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Drud von H. Laupp jr. in Tibingett. 


Borrede, 


Als im Jahr 1843 das Fldggebirge Wirttembergs in der 
Laupp'ſchen Budhandlung erfchienen war, wollte ich in einem 
größern Werke (die Petrefaftenfunde Deutfhlands, Tubingen bei 
ues), das gefammte Gebict etwas ausführlicher behandeln. Allein 
die Sdhwierigfeiten, mit welchen man bei derartigen Unternehmen, 
namentlih in fleinern Stdvten, gu kämpfen hat, vergdgerten die 
Gade, es fonnten in 4 Jahren nur 6 Hefte mit 36 Kupfertafeln 
zur Vollendung gebradht werden, die ubrigens fiir fich ein Ganzes 
bilben, und unter dem befondern Vitel ,die Gephalopoden von 
Huenftedt, Tübingen 1849", erfchienen find. War aud ver VBeifall, 
mit welchem diefe Schriften aufgenommen wurden, fein ungetheilter, 
fo war er Dod cin folder, daß ich dieſes weitere Unternehmen nidt 
gu rechtfertigen habe. 

Kein Naturforjder ift mehr ein Kind feines Bodens, als der 
Geognoft und Petrefaftenfundige. Wer vaher dieſes Werk ridtig 
beurtheilen will, mug vor allem aud den Boden fennen, auf weldem 
es gewachſen ift; denn überall, wo es möglich war, wurde die Natur 
al8 trenefter Fuhrer genommen, und da mufte dann nothwendig der 
Sdwerpunft der Unterfudung auf die Erfunde der Süddeutſchen 
fyormationen fallen. Wher grade dieſes indivinuelle Geprage wird 
den wiſſenſchaftlichen Werth erhdhen: denn gulegt fommt es dod 
nit am meiften darauf an, daß man miglidjt viel wiffe, fondern 
daß man dasjenige, was man weiß, gut wijfe. Uebrigens ijt 
der Umfang nidt fo unbedeutend: das Regiſter enthalt etwas 
mehr als 6000 Namen, alfo faft ein Viertheil bon den be— 
fannten, und fo viel als migli& wurde Darunter aus dem Gefammte- 
gebiete alles Wichtige nachdrücklich hervorgehoben. Selbſt der 
geringe Raum von Tafeln umfaßt über 2000 meiſt in natürlicher 
Grife gezeichneter Species, und dabei wird der Kenner gar manche 
finden, die bid jest nod nicht fo gut gefannt waren, wenn aud 


IV Vorrede. 


Lithograph und Drucer nit immer die Sache fo ausführten, wie 
ih gewünſcht hatte. Sit es heutigen Tages nicht möglich, auf einem 
Maume von nod nicht 50 Bogen das ganze Gebiet ausfuͤhrlich zu 
behandeln, fo ift dod darauf gujammengedrangt, fo viel eben ging. 
Und id follte meinen, wenn der junge Gelehrte in den erjten Jahren 
feiner petrefaktologiſchen Studien den Kreis ſeines Wiſſens bis zu 
Diejen Gränzen hinaus erweiterte, er eine tidtige Grundlage ge— 
wonnen haben miifte. Dads yu geben war mein Zweck. 

Der Weg, auf welchem ich dieß yu erreichen ſuchte, wird von 
mehreren Männern des Faces mifbilligt: Wer heutiges Tages 
nicht tberall ras Schema vorwalten läßt, Namen auf Namen 
häuft, Species zu Geſchlechtern erhebt, und Geſchlechter gu den 
zahlreichſten Species gerjpaltet, der Ladet leicht den Schein yon 
Ungründlichkeit auf fic, befonders bei Recenfenten, die gern den 
Werth eines Werkes nach der Menge neuer Namen abwägen. Fh 
halte foldes Uebermaß fiir Flitter, welder nur pie Wahrheit ver— 
ftedt. Die Hauptaufgabe bleibt immer das richtige Erfaffen des 
Geſetzes in der grofen Mannigfaltigfeit: nas Gejeg ift wohl 
begrangt, und fein Auffinden macht Freude; die Mannigfaltigfeit 
ſchweift aber in's Grangenfofe hinaus, und erregt in uns jenes 
unbehagliche Gefühl der Unficherheit, Mögen wir in diefer Mannige 
faltigfeit aud) nod fo viele Punkte fefthalten wollen, eben fo viel 
neue treten uns wieder entgegen und maden die Gränzen ſchwankend. 
Gs geht mit dem Fejtitellen Der organijden Form gar oft, wie 
mit Dem Zablen ver Geftirne: zwiſchen den gezählten flimmern 
immer wieder neue hercin, und fpotten unferer Unftrengung. Daher 
wird aud diefer Verſuch feine Berecdhtigung haben, und wer fidh 
die Mühe nehmen will, unjere Süddeutſchen Formationen damit 
gu vergleiden, wird auch einige Befriedigung darin finden. 

Dem Sammler in unferer an PBetrefaften fo reichen Jura— 
formation fann ich einen jungen Mann, Safob Hildenbrand gu 
Diirnau im Obcramte Göppingen, empfehlen. Derfelbe Liefert 
verpadt und nad dem Lager gut beftimmt 50 Species von Be— 
[emniten fiir 6 ff., 50 von Wmmoniten fiir 8 fl., 25 von Tere- 
bratel[n fiir 1 fl. 2. Gute Handſtuͤcke der Suraformation meift mit 
Muſchelreſten 130 Sti fiir 13 fl. Gine ganze Sammlung bon 
Handſtücken und Petrefaften in 350 Arten fle vie gewiß billige 
Summe von 32 fl. 


Tiibingen ben 26. April 1852, 


Die Verftecinerungen (Petrefacta) 


haben ſeit frihefter Zeit die Aufmerffamfeit auf fic) gezogen. Denn 
fon die Sagen einer grofen Fluth (Siinfluth), welde uné von den 
verfdiedenften Volfern iiberliefert werden, fonnten gu der Vermuthung 
fibren, daß jener alles Leben vertilgende Waffereinbrud nidt fowohl 
erlebt, als vielmehr aus den Thieren erfdloffen worden ware, deren 
Ueberrefte die Gipfel unferer Berge iiberlagern. Daf man auf diefe 
icon lange adtete, beweifen die Ammoniten, die als Gotterrdder des 
Viſchnu von den Indern nod) heute verehrt, und bis in die Quelllande 
ded heiligen Ganges hinauf aufgefuct werden. „Das Ammonshorn, 
fagt Plinius, gehort unter die heiligften Edelſteine Aethiopiens, und 
man verfichert, daß es weiſſageriſche Traume errege’: ohne 3weifel eine 
Anjpielung auf die Orafel des beriihmten Supiter Ammon in der Lybi- 
ſchen Wuͤſte. Der bg ral Xenophanes von Kolophon (500 vor 
Chriſtus) erwahnt bereits Fiſch- und Phofenrefte aus den grofen 
Steinbriden (Latomien) von Syrafus, in der Tiefe eines Felſens von 
Paros fei der Abdrud einer Sardelle (agen) gefunden, und auf Milet 
Famen Meeresthierrejte aller Art vor (ſiehe Origines Philosoph.). Er 
idlieft daraus, daß unfere Erdoberflade ſich in einem fdlammartigen 
3uftande auf dem Boden des Meeres befurden haben miiffe. Aud 
Herodot (450 vor Chrift.) ſpricht ausdriidlid von Seemufdeln auf 
ben Acgyptifden Bergen und auf dem Wege yum Orakel des Jupiter 
Ammon. Die merhwiirdigen yon Ovid dem Pythagoras in ben Mund 
gelegten Worte (Metamorph. 15, 262): 
vod fabe, daß Meer fei, was einft Feftland war. Bh fahe aus 

ber Wafferfladhe Land gemadt: und ferne von dem Ocean lagen 

Seemuſcheln, und ein alter Anker ift auf hohem Berggipfel 

gefunden.“ 
find Daher nur die Scliffe aus ſolchen Beobadtungen, und geben gue 
gleid) einen biindigen Beweis, wie die Alten uͤber die Meeresthierrefte 
urtheilten. An audgeftorbene Geſchoͤpfe dachten fie dabei durchaus nidt. 
Nur die Knoden grofer Saugethiere madhten ihnen yu fhaffen, fie 
fiibrten vielleidt auf die Sage von Riefen. Denn bereits Empedofles 
von Agrigent (450 vor Chr.) hielt die in fo grofen Maffen auf Sicilien 
gefundenen Hippopotamusfnoden fiir Riefengebeine, gegen die das heu— 
tige Geſchlecht wie Kinder erfdeine, und gerade auf Sicilien entbrannte 
der Kampf der Gotter mit den Titanen und Giganten, die mit Bergen 
belaftet im Bulfane Aetna von Zeit qu Beit fich regten. 

Oucnftedt, Petrefaftent. 1 
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Mad Chrijti Geburt ſcheint befonders die Arijtotelifde Lehre von 
der generalio acquivoca thren Ginfluf auf die Erflarung getibt gu haben. 
Darnad follten gewiſſe Thiere nicht blog aus dem Gi entytehen, fondern 
der Stufengang der Geſchöpfe fordere e6, daß aud aus erdigen und 
pflanzlichen Theilen durch einen befonderen Trieb der Natur lebendige 
Wefen erwedt werden müßten. Wenn alfo aus Unorganiſchem unmittel- 
bar Organiſches Hervorgehen fann, fo durfte der einft fo beruͤhmte Ara- 
biſche Arzt Avicenna un Anfange des iftem Jahrhunderts wohl be- 
haupten, Daf die im Schoße der Erde geborgenen Muſcheln durch eine 
folde vis plastica erzeugt ſeien. Die Natur war aber. im Innern der 
Gebirge nod nidt frei und Fraftig genug, um ihre Produlte yu beleben, 
fle jpielte und uͤbte fic) gewifiermafen nur, um im Sonnenlichte diefelben 
deſto vollkommener in's Leben treten gu lafjen. Man wird hier unwwill- 
fiirlid) auf die kindliche Vorftellung der Bibel geführt, wornad der 
Schoͤpfer den Menſchen zuvor aus einem Erdenflop formt, und ihm. fo- 
dann erft Den lebendigen Odem einbläßt. Daher hatte aud die Anfidt 
yon , Naturfptelen” jfelbjt bis in Die neuere Zeit fo tiefe Wurzel 
gejdlagen. Dich blich aber nicht die eingige Deutung, fondern der Juriſt 
Alerander ab Alexandro (Genialium dierum lib. V. cap. 9.) behauptete 
ſchon im 14. Jahrhundert, viele der Mufdeln auf den Bergen feien fo 
jrif und fogar nicht verftcinert, dap fie von der Siinfluth berftammen 
miipten. Obgleid) diefer Gedanfe bei den frommen Gemithern jened 
Zeitalterd Anflang fand, fo bedurfte es dod) Jabhrhunderte, ehe ex die 
Herrfdaft gewann, und alé man im Jahre 1517 bei dem Bau dev Cita- 
della St. Felir gu Verona cine grope Menge tertidrer Meeresmuſcheln 
aufdedte, äußerte ſich Hieronymus Fracastorius auf jehr vortrefflice 
Weife. Drei Meinungen, fagte er, fonne man darüber haben: die eine 
erklärte fie fiir Naturjpiele, erzeugt durd eine geheime plaſtiſche Kraft, 
allein dieß fei verwerflid); Die andere fiir 3eugen Der Sünfluth, dod) da 
Diefe voritbergehend geweſen, fo fehe man nidt ein, wie die Muſcheln gu 
fo bedeutender Tiefe gefommen fein fonnten, aud) muͤßten es Siipwaffer- 
mufdeln fein, da die Fluth eine Supwafferfluth war; deshalb fonnte 
nur die dritte Meinung recht haben, dap die Berge einft das Meer be- 
dedte. Man war aljo im Jahre der Reformation nad) anderthalb Jahr— 
taufenden wieder auf dem Punfte des klaſſiſchen Alterthums angefommen. 
Wie wenig in diefer langen Zeit bei uns geſchah, das jeigt die Schrift 
de mineralibus von Albertus Magnus (1230), jenes grofen Philo- 
fophen, den feine Zeitgenoffen den gottliden nannten; fie erreidt die 
Vorbhilder des Alterthums nidt, die dod) nur abjufdreiben waren. Erſt 
Der Arat 

Georg Agricola (1494—1555) von Glauda in Sachſen gebt, 
obgleid) nod) im Aberglauben ſeiner Zeit, Winfdelruthe und Berggeiftern, 
tief befangen uber Plinius hinaus, was er von Petrefaften fennt, bez 
fdreibt er in Dem Werke de natura fossilium, Chemnig 1546. Unter 
Soffilien find Mineralien und Petrefaften verftanden. Bei den Pe- 
trefaften werden aber weſentlich zweierlei unterfdieden: Ddiejenigen im 
feften Stein und Felfen, wie Ammoniten, Belemniten, Terebrateln, Erinoi- 
deen 1¢. vorzufommen pflegen, Halt er nidt fiir Thierrefte, fondern fir 
Mineralformen. Das war aud) fehr verzeihlich, da gerade diefe von 
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lebenden am meiften abweiden ; dagegen werden Holz, Knochen ꝛc., die 
fich leichter vergleiden laffen, aud) fiir dad ausgegeben, was fie find, nur 
yon “Steint aft” durdbrungen, der in den Boren diefer Korper fid 
abgelagert, fie alfo verfteinert habe. Chon Avicenna hatte über folde 
Dinge die richtige Anſicht, daher ftanden aud die , Ver fteinerungen 
von jeber beim Bolfe wie bei Gelehrten in Adtung. Man ftaunte in 
dieſen ehrwürdigen Denfmadlern die Berjteinerungsfraft der Erde an, 
ohne gu wiffen, was e6 damit yu bedeuten habe: Brod, Kafe, Kimmel, 
Erbſen, Linfen, Stiefeln, Fleifd) und Gebein unterlag diefer geheimen 
Kraft — fie fanden fid) verfteinert, ja in Afrika fand fid ein Mal im 
vorigen Jahrhundert eine ganze Stadt (Ras-Sem) verfteinert, worin man 
die Statuen fiir verfteinerte Menſchen hielt! Man glaubte fogar auf 
dieſe Weife dem Alter der Erde auf die Spur fommen gu fonnen, wenn 
man die Verſteinerungsſchicht geſchichtlicher Denfmaler vergleiden wiirde. 
Hiergu ſchiene die 1700jährige Brite, welche Kaiſer Trajan im zweiten 
daciſchen Kriege unterhalb Belgrad wber die Donau fdlagen lief, be- 
fonders pafjend. Unglidlicer Weife lag fie aber im türkiſchen Reid. 
Allein Kaiſer Franz J. bemuhte fid) ſelbſt um die Cinwilligung des Sul- 
tané und man fand die durd)fagten Pypahle '/e Zoll did an der äußeren 
lace verfteinert. Der Lefer fagt fic) leicht, welche Schliffe man dar- 
aus 309. 

Der game Entwidlungsgang dreht fid) bei den Nachfolgern Agri— 
colaé im Grunde darum, was ift Verfteinerung und wads Mineral. Cin 
ſehr merlwürdiges Bud, und fiir Verfteinerungen viel widtiger als 
Agricola, weil es jugleid) mit gut erfennbaren Zeidnungen verfehen 
ift, ftammt von Conrad Gesner, de rerum fossilium figuris, Zuͤrich 
1565. Mag er aud) fogar die Stoßzähne der Elephanten fiir Concre- 
tionen anfehen, fo befommen wir dod) gum Theil trefflid) durd) Bilder 
verſinnlichte Gegenfidande vorgefiibrt. Befonders fam ihm auc die Kenntniß 
eines Sachſen Kenntmann gu ftatten, der fid) durd) Sammeln in 
jener eit ausgeidhnete, und aud ein Werf Nomenclator rerum fossilium 
1556 gefdrieben hatte. Sn Franfreic) rifmt man Bernard Paliffy 
(15145—1589), obgleid) nur Dilettant (jeines Handwerfs ein Topfer), 
fo gründete er Dod) Die erjte naturhiſtoriſche Sammlung in Paris, und 
behauptete ſchon, daß die fofftlen Muſcheln und Fifde yu den Seethieren 

ehéren. Für ſchwaͤbiſche Petrefaften verdient aus Ddiefer fruͤhen Zeit 
— Bauhinus, historia fontis Bollensis, Mömpelgard 1598 
aus gezeichnet gu werden, wir finden hier bereits fehr fenntlide Zeich— 
nungen vieler widtigen Muſcheln des Lias. Jn Stalien that fid 
fpater Fabio Colonna aus der berithmten Familie der Medicder her- 
vor, feine Werke de Glossopetris 1616 und Osserv. sugli Animali aquat. 
e terrest. 1626 waren infofern nod) bahnbrechend, als fie die meiften 
Petrefatten fix wirkliche Thierrefte ausgaben, die der Sunfluth ihre Ab- 
fagerung danften. Was Alerander und andere fdjon beriihren, das wird 
pon nun an eine grofe Streitfrage der Zeit, wodurd) die vorherrfdende 
Anfiht von den Naturfpielen allmabhlig gufammenbridt. So falfd 
aud die Sinfluthstheorie fein mochte, fo lag darin dod ein entſchiedener 
Fortſchritt, die Wefen wurden jest wenigitens fiir das erfannt, was fie 
waren. In England verfolgte befonders John Woodward (An essay 
1 * 


4 Anſichten iber Verfteinerungen. Scheuchzer, Lifter. 


towards the natural history of the earth. London 1685), defjen Petree 
faftenfammlung nod) heute auf der Univeryitat Cambridge gezeigt wird, 
Colonna’s Bchauptungen. Cr wollte fogar gefunden haben, daß alle 
Thierrefte nad) der ſpecifiſchen Schwere abgelagert feien, dieß und die 
Mächtigkeit er Schlammberge ju erflaren, glaubte er annehmen ju dür— 
fen, Dap der Schopfer beim Gintritt der Siinfluth fur einen Augenblid 
alle Cohafionsfrajt aufgehoben hatte, damit die ganze Erde in Schlamm 
auseinander fahren und fid) mit dem Waffer mifden fonnte, nur die 
Thierrefte blieben feft, und lagerten ſich gemaf ihrer Schwere in auf 
einander folgenden Schichten ab! Dem gefunden Forjder fonnten folde 
wilden Hypotheſen natiirlid) nidt behagen, dod) waren den Theologen 
naturhiſtoriſche Beweiſe fiir die Wahrheit gewiffer bibliſcher Ueberliefe- 
rungen immerhin eine febr willfommene Sade, es feblte daher nidt an 
Anhangern. CSpater that fic) befonderd rer Arjt Jakob Sdheudser 
in Zürich hervor, der in jedem Muſchelſtück einen glangenden Beweis fir 
die Sjinfluth gu haben wähnte. Seine Werfe Piscium Querelae et vin- 
diciae, 1708; Herbarium diluvianum, 1713; Musaeum diluvianum 1716 
und andere jcigen dieß. Groß war fein Ruf, und nidt ohne Ruhrung 
nimmt man an der Begeifterung Theil, gu welder ihn ein frommer 
Glaube führte. Endlich fand fid) fogar der verrudte Sündfluthsmenſch 
felbjt, ,um deſſen Ciinde willen das Unglück über die Welt hereinge- 
broden war": der homo diluvii testis, 1726 in den Steinbriiden von 
Deningen aufgededt, er ift nod bis heute cin Gegenftand großen Intereffed 
geblicben, allein der Irrthum Langit re Aber gerade von der 
hodjten Hohe des Sieges, welden dieſe Richtung gu fetern meinte, war 
der Sturz um fo fdneller. Denn wenn hundert Jabre fpater Bud - 
land (Reliquiae diluvianae, 1828) wenigftené einen Theil nod) cetten 
wollte, fo ift aud) dieß nicht cinmal gelungen. Die Geologie gelangte 
gu gang andern grofen und nidt geabnten Refultaten. 

Meben diefen Siinfluthstheoretifern verfolgte die alte Richtung un- 
beirrt ihre Bahn. Gerade in England verfubhren die Zeitgenofjen Woods 
ward's gang anderé. Lhwyd's Lithophylacii Brilannici Ichnographia 
erſchien 1669 gu Orford, befonders aber waren Martin Lifter’ s 
Werfe ausgezeidnet. In feiner Historia animalium Angliae, London 
1678 vergleicht dieſer die lebenden Muſcheln mit den „gewundenen zwei⸗ 
ſchaligen Steinen.“ Ya in den Philosophical Transactions vom Jahr 1674 
madt cr ſchon die feine Bemerfung, daß die foffilen Mufdeln in den 
Steinbriidhen England's gwar den lebenden, wie 4. B. Murex, Turbo etc. 
ſehr ähnlich feien, aber bei genauer BVergleidhung dod) davon abwieden. 
Gr findet jogar, daß verſchiedene Schidten verjdiedene Muſcheln enthal- 
ten, aber die gleiden Schichten immer die gleiden, Und diefer fo Far 
fehende Forſcher nannte die foffilen Muſchein lapides sui generis, die 
alfo niemals lebende Muſcheln fondern nur in der Erde erjeugte Natur- 
fptele waren. Uebrigens fegt er ſchon hinzu, wenn dads nidt fei, fo 
muͤßten die Thiere, denen fie fo genau gleichen, jetzt erlofden fein. 

Die Protogaea des beriihmten Leibnig wurde 1680 gefdrieben, 
brad) aber weiter nicht Bahn. Einiges Intereſſe erregt das abenteuers 
lid) abgebildete Ginhorn, deſſen Gebeine man am Sivedenberge bei Qued- 
linburg in den Spalten des dortigen Gypfes gefunden hatte, es waren 
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peutlide Mammuthsfnoden. Epoche machten bagegen die Schriften von 
Robert Hoofe 1688—1703, die nach feinem Tode als Posthumous 
Works. 1705 herauéfamen. Was fiir ein gewoͤhnliches Ding, fagte der 
beriihmte Phyſiler, eine verfaulte Mufdel auch ſcheinen mag, fo find 
piefe Denfmale der Natur dod ficherere Zeichen des Alterthums, als 
Müuͤnzen und Medaillen. Und obgleid) man geftehen muf, daf ed recht 
ſchwer ift, fie gu lefen, eine Chronologie aus ihnen aufguftellen, und die 
Zwiſchenräume det Beit darnad gu beftimmen,-fo ift es dod nidt un- 
miglih. Hoofe erfannte zwar, daß die Ammoniten, Belemniten und 
andere Schalen und foffilen Sfelette ganz andere Gattungen feien, ald 
irgend befannte, allein er jweifelt noc an ihrem Untergange, da die 
Kenntniß von den lebenden Meerbewohnern nod) fo mangelhaft fei. Die 
großen Schildkröten von der Halbinfel Portland und die riefigen Ammo- 
niten von Lyme-Regis ſchienen ihm ein Produkt heifer Himmelsgegen- 
den, Die zu dem Schluß beredtigten, daß England einft unter dem Meere 
in der heifen Zone fag. Ginige von den höheren Thieren fonnten wohl 
durch Erdbeben von der Erde vertilgt fein. Der Ausdrud „Naturſpiele“ 
ſcheint ihm ldderlid), die Mufdeln feien vielmehr Ueberrefte einftmals 
lebendiger Wefen. Hooke war feiner Zeit vorausgeeilt, denn feine Nach— 
folger vertheidigten nod lange die wunderlide Lehre der Naturfpiele. 
So nahm fid) in Luzern Lang (historia Lapidum figuratorum, 1709) 
nur die Arbeiten von Lhwyd und Lifter ausdriidlid yum Mufter. Wir 
finden hier gwar cine grofe Menge ſchweizeriſcher Petrefaften, nament- 
lid) aus der Juraformation fehr kenntlich abgebildet, aber tiber ihre Be- 
deutung, die in einer befonderen Abhandlung de origine Lapidum 
figuratorum rweitldufig dargelegt wird, bebielt der Verfaffer die abenteuer— 
lidften Vorftellungen bei. Cammtliche Retrefaften follen aus emer 
faamenhaltigen Luft (aura seminalis) entfteben, welde aus dem Meere 
dem Erdinnern jugeflihrt wiirde; denn die Gier vieler Muſcheln glieden 
Staubfornern, die leicht auf den Gebirgesfpalten Wege fanden. Der 
Saame entwicele fic) im Grdinnern, fonne aber nicht gum Leben gelangen. 
Allen Ernſtes wird aufgefiihrt: daß Muſchelſchalen nidt Glos m der 
Erde, fondern in dem Herzen und den Nieren der Thiere fic) ausgebil— 
det Hatten; daß Leichnamen die Zähne im Grabe über Fußlang gewad- 
fen feien; daß Ochſenhörner und Hirfdgeweibe in der Erde Wurzel 
ſchlagen fonnten; daf fogar eined Winters bei Lauffenburg am Rhein 
fidy durch folde Aura seminalis „Erd-Fleiſch (caro fossilis )“ gebildet 
habe! Dabei ift ihm aber fehr wohl befannt, daft die meiften der Pe- 
trefaften mit den an den Meeresfitften lebenden Seethieren nidt ftimmen, 
ihre Formen müßten alfo den Muſcheln der Hochjee gleichen, Die man jo 
wenig fenne, das fei aber aud) gang natürlich, da das mit Saamen ge- 
ſchwaͤngerte Waſſer hauptſächlich von der Hochſee herrühren muͤſſe, die 
bei weitem die Hauptwaſſermaſſe des Erdkörpers bilde! 

Lifter’s und Hooke's Entdedungen, daf die Petrefaften von lebenden 
Formen jum Theil fo auffallend abwieden, Hatten zur Folge, daß die 
Zoologen nur defto eifriger die Meere durchforſchten, um yu jenen unbe- 
fannten Bildern die „Originale“, von welchen der Saamen ftamme, zu 
finden. Allein man fand fie nicht. Da erregte Planeus (de conchis 
minus notis in libore Ariminensi, 1739) ploglich grofe Hoffnungen: er 
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fand in wenigen Ungen Uferfand des adriatifden Meeres 9000 Jndivi- 
puen kleiner Thierden von bis dahin nie gefehener Form, die meiften 
waren Fleine Rorallen aus der Mlaffe der Foraminiferen, deren Untriffe 
sum Theil mit ausgeftorbenen Petrefaften Aehnlichfeit hatten. Selbſt 
Linné gab fic) diefer Hoffnung hin. Zuweilen wurde auch wirflid ein 
qlidlider Fund gemadt: fo beſchreibt der hodverdiente Guettard 
(Histoire de l'Acad., 1755) einen lebenden Pentacriniten, Der nun auf 
ein Mal die rathfelhaften Encrinitenftiele in ein Flared Licht ftellte. 
Allein fo glücklich war man nur felten, vielmehr fanden ſich immer mehr 
unbefannte Formen im Scoofe der Erde. Befonders ragt ein Werk 
hervor, das deutſchem Fleife und deutfdher Kunſt grofe Ehre macht: 
Sammlungen von Merfwiirdigfeiten der Natur, Nurnberg 1755, von 
G. W. Knorr. Knorr war nur Künſtler, in der Kenntnif Laie, daber 
ſchrieb der Senaer Profeffor Wald einen ausführlichen Tert dagu: 
Naturgefhichte der Berfteinerungen, als Erlauterung der Knorr'ſchen 
Sammlung von Merfrwiirdigfeiten der Natur, 3 Foliobande, 1773. Aus 
diefem Werfe fann man nod heute viel lernen, namentlid wird alles, 
wads die Vorgainger von den Petrefaften dadten, auf anziehende Weife 
dargeftellt. Mud) Bourguet, Traité des Pétrifications, 1742, gibt viel 
Material. Allein alle diefe Manner warten nod) auf Originale, felb 

Der gu feiner Zeit fo gefeierte Buffon (Les époques de la nature 

behauptet 1780, die hoheren Thiere heutiget Zeit feien von den foffilen 
in nichts verfchieden, fie feien in fritherer Zeit nur grofer gewefen, und 
allmalig entartet. Blos das Maftodon, von dem er eine f abenteuer- 
liche Beſchreibung machte, bilde die eingige Ausnahme! Dagegen be- 
hauptete ſchon Blumenbad in feinem Handbuche der Naturgeſchichte 
vom Jahre 1779: die Verfteinerungen rührten wohl alle von einer ge- 
tidteten Vorwelt her, wozu man zwar allerhand ähnliche, aber ſchwerlich 
vollfommen gleide Originale in der jegigen Schopfung vorjufinden im 
Stande fein wiirde. Indeß waren das nur hingeworfene Ideen, die wenig 
Frucht trugen, fo lange fie nidt aus grindliden Vergleichungen hervor- 
glengen. Denn nod Pallas (Observations sur la formation des mon- 
tagnes, 1777) jeigte, wie einft der Botanifer Juffieu (Hist. de 
l’Academ., 1718 pag. 287.) von den Steinfohlenpflanyen, daß die Ele- 
phantens und Rbhinoceros-Sfelette in Sibirien durch eine grofe Fluth 
aus Indien nad) Norden hingeſchwemmt feien. Mochte aud) der leider 
ju früh verftorbene Bruguiére in der Encyclopédie méthodique, hi- 
stoire naturelle des Vers, Paris 1789 ein gan3 vortreffliches Material 
liefern, und die Gegenftande feft benennen, fo fam dod im vorigen 
Jahrhundert die Anſicht, daß die Thiere wirklich ausgeftorben feien, nicht 
jum Durdbrud. Lamard und Cuvier, deren Arbeiten feit bem An- 
fang dieſes Jahrhunderts in den Annales du Muséum nationale d’hi- 
stoire naturelles, Paris 1802) erfdienen, tragen Den Ruhm davon, die Sache 
zuerſt feft begriindet gu haben. Erſtern befdaftigten befonders die Muſcheln 
ded Parifer Tertidcbedens, die er mit den lebenden nit in Ueberein- 
ftimmung bringen fonnte, er ftellt darin die richtige Anſicht auf, daß die 
Muſcheln fics im Laufe der Zeit allmalig verdndert Hatten, und deshalb 
mit den lebenden nicht ftimmten; [egterer jeigte vorzugsweiſe in Den 
Knochen der foffilen Saugethiere, daß felbft das Mammuth wefentlid) vom 
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Iebenden Elephanten abweiche, daß nidt bloß Species, fondern im Pa— 
rifer Tertiärgyps fogar ganze Reihen von Gefdlectern begraben liegen, 
die auf Erden nicht mebr eriftiren. Die Geſchichte der Geſchöpfe, welche 
man friiher mit der Erſchaffung des Menſchen begann, befam jest cinen 
unbegraͤnzten Zuwachs an Zeit, in der alles das geworden und ver- 
gangen fein mufite, was mit den heutigen Dingen gar nidt überein— 
ftimmt. Jedes Jahr brachte neue Zeugen einer vorhiftorifden Welt- 
ordnung, dod glaubte man darunter immer nod einzelne gu finden, 
welde mit den heutiges Tages lebenden nod) tibereinftimmten. Auger 
Lamarck's histoire naturelle des animaux sans vertébres und Cuvier’s 
Recherches sur les ossements fossiles, verdienen unter den groferen 
Werfen etwa Parkinſon's Organic Remains of a former world. Lond. 
feit 1811, und Sowerby's Mineral Conchology of Great Britain feit 
1812 ausgezeichnet zu werden. In Deutſchland ragten befonderés 
v. Sdhlotheim’s Schriften wegen ihrer Gediegenheit hervor. Ceine 
Peitrage yur Naturgeſchichte der Berfteinerungen erfdienen 1813 in 
Leonhard's Taſchenbuch für die gefammte Mineralogie. Hier wird zuerſt 
die Bedeutung hervorgehoben, welche die Petrefakten fiir die Beſtimmung 
ver Gebirgsfhidten haben, was dann fpater in feiner Petrefaftenfunde 
auf ihrem jegigen Standpunfte 1820 fic) ausgeführt findet. Schnell 
wurde es nun flar, was Lifter und andere ſchon angedeutet Hatten, dap 
bie Petrefaften nicht blos ausgeftorben, fondern in einer Reihe von 
Gruppen uͤber einander vertheilt feien, von denen jebe bereits ausgeftor- 
ben war, alé die ihr folgende auftrat. Die Zahl der Schriften und 
Freunde des Faces mehrte fic mit reifender Schnelligfeit. Prachtwerke, 
wie Goldfuß, Abbildungen und Befchreibungen der Petrefaften 
Deutfdlands, feit 1826 und Zieten, die Verfteinerungen Wiirttembergs, 
Stuttgart 1830—34, hatte lange nur Deutfdland aufzuweiſen, bis 
endlid) Ale. d’Orbigny, Paléontologie frangaise feit 1840 an Schmuck 
det Zeichnung, wenn aud nidt an Treue der Darftellung, fie nod) über— 
traf. Agaſfiz, Recherches sur les poissons fossiles, Neuchatel feit 
1833 war bahnbrechend auf diefem Felde, und auc die Pflanzen fan- 
den in Ad. Brongniart Histoire de vegetaux fossiles, 1828 und 
Lindley the fossil Flora of Great Britain, London jeit 1831 ausge- 
jeichnete Bearbeiter. Unter den fleineren Abhandlungen gentepen vor 
allen die Leopold v. Bud's uͤber Ammoniten (Abhandl. der Berliner 
Afademie, 1830), Terebrateln (dafelbft 1833), Delthyris (dafelbjt 1836), 
Productus (dafelbft 1841) den verdienten Ruf, und ftehen aud) Graf v. 
Miinfer’s Schrifien wiſſenſchaftlich bei weitem nidt fo hod, fo erfennt 
man Darin dod) einen Gammler, wie es feinen zweiten vor ihm gegeben 
hat. Bronn’s und H. v. Meyer's Thatigfeit haben ferner die Sache 
nit wenig gefirdert, doc) ic muͤßte die mir geftedten Granjen weit 
fiberfdireiten, wollte id) aud nur die Namen aller der Manner nennen, 
welde gu dem grofen Werfe taglich durd) ihre rege Theilnahme bet- 
tragen. 

dgen die Retrefaften aud) nod) jo viele Veranderungen erlitten haben, 
fo wird dod gegenwartiq an ihrem organifden Urſprunge fein Sach— 
fambdiger mehr weifeln. Uebrigens muf man fic) vor der fo oft gehoͤr— 
ten falfden Meinung bitten, alé waren die Reſte alle verfteinert, im 
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Gegentheil haben viele nur wenige Veraͤnderung erfahren. Die 
Müſchein und Knochen find nicht ſelten fo vortrefflich erhalten, daß ihre 
feſten Theile faum eine Beranderung erlitten, nur der thieriſche Leim 
ieng zum größten Theile verloren, es feblte den Muſcheln daher der 
— * Bei andern hat ſich in den hohlen Zwiſchenraͤumen 
Mineralmaſſe, wie Kalkſpath, Schwefelkies, Quarz, Schwerſpath x. feſt— 
geſetzt, dadurch wurden ſie zwar ſchwerer und ſteinartiger, allein das feſte 
thieriſche Gewebe iſt noch geblieben, die Form hat alſo in nichts ver— 
loren. Erſt wenn der Prozeß nod) weiter fortſchreitet, wird das Thie- 
rife gan; genommen, und ſtatt Deffen ijt ein leerer Raum, oder Berg- 
und Mineralmaffe dba, die uns dann aber immer nod ein guted Bild 
pon der friheren Form geben. Da alle groperen hohlen Raume fid 
mit Sdlamm, oder wenn diefer nidt unmittelbar eindringen fonnte, mit - 
Krvftallifationen erfillen, fo befommen wir von Mufdeln gar haufig 
Steinferne, welche ſich jedoch haufig erft beim Zerfdlagen der Ge- 
fteine erjeugen, weil in Folge der Erſchütterung die ſpröde Scale ab- 
fpringt, und den Kern zurückläßt, aber gerade Ddiefer SMern ift oft jum 
Studium geeigneter, als die Shale felbjt, fo daß man fie fic) finftlid 
durch Zerfprengen der Schale au verfdaffen fucht. Rein felted Gewebe 
ift au fein, daß es fid) nicht hatte erhalten können, nur die weide, flei- 
ſchige und fette Thierſubſtanz verlor fic, oder hat fic) ald thierifdes 
und pflanzliches Oel (Bitumen) in die Gefteine gegogen, aud weldhen 
es durch Dejtillation im Feuer wieder getrennt und nod) bentigt werden 
fann. Es liegt uné da nod) mander nicht geadtete Schatz verborgen. 
So wie übrigens die Organe nur irgend eine merfliche Feftigfeit durd 
Salje annehmen, fo haben fie ihre Spuren guriidgelafien. Man 
muß oft uͤber die Beftimmtheit folder Cindriide ftaunen: Cingeweide, 
der Inhalt des Maftdarmés (coprolithen) und Magens, Knorpel von Augen, 
Lujtrdhren und Kiemen, Fußfaͤhrten re. haben fich felbft in den alteften For- 
mationen erhalten. Und alles dieſes lagert in ſchönſter Ordnung ber 
cinander, ja Die Einſicht in die Ordnung ift uns erft Durd die Berhapfe 
geworden. Dadurd hat fic die Detrefafienfunde flix jeden Geognoften 
unentbehrlid) gemacht. Ich will paber fur; 
Die Formationen aufahlen. 


1) Das Urgebirge und die maffigen Feuergefteine wie Granite, 
Porphyre, Mandelfteine, Yaven enthalten nod feine Spur organifder 
Refte, fie find azoiſch. Wahrſcheinlich war die Erde in ihrem erften 
Stadium yu heif, als daf lebendige Wefen auf ihr hatten gedeihen 
fonnen. Jn vielen Gegenden entwideln fid) dariiber ungeheure Maffen 
bon griinen und ſchwarzen Thonfdicfern, denen jede Spur organifder 
Reſte fehlt. Langere Zeit wurden fie yu einem befondern Syſteme 
(Cambriſches Syſtem) erhoben, weil ſie in den Cambrianbergen von 
Wales ſo außerordentlich madtig anſtehen (man ſagt Meilen did). In— 
Gorge die Madtigeit fo gleidartiger Gefteine hindert jede Flare 


2 —— — Seine älteſten Glieder muß man 
im Norden (Sdweden, upland) ftubdiren, wo fie horijontal auf einan: 
der liegen. Schon Wabhlenberg (Acta Upsalens. VIII. pag. 9.) ftellt fie 
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tidtig Dar: unten ein Alaunfhiefer mit Kalkſchwülen, worin Trilo- 
bites pisiformis und paradoxus liegen nebft Fleinen Bradiopoden, die 
alfo gu den alteften Gefddpfen der Erde gehdren; in der Mitte ein 
Kalkſtein mit 8 und LOgliedrigen Trifobiten, Vaginaten Orthoceratiten 
und andern jablreicden ———— oben cin Thonſchieſer mit Trilo- 
bites caudatus und granulatus. Alle drei bilben den untern Theil des 
Uebergangsgebirges (Unter-Siluriſch). Die Schichten von Gothland 
mit Settenforallen und Trilobites Blumenbachii bilden Dagegen den m it t- 
lern Theil (Ober-Silurifh). 

Murdijon (The Silurian System) hat gezeigt, daß in England die 
Llandeilo Flags ven Vaginatenfalfen und die Caradocfandfteine etwa 
den Thonſchiefern Schwedens entfpreden, wahrend die Wenlod- und 
Ludlowformation den Gothlander Ralf reprafentiren. Dod) werden die 
oberften Glieder von Ludlow ſchon ausgezeichnet grauwadenartig. Das 
Oidred, cine gegen 10,000 mächtige Gebirgsabtheilung in Devonfhire, 
in weldem die tothe Farbe vorherrſcht, und die in Den untern griimen 
und rothen Kiefelplatten (Tilestone) ziemlich muſchelreich tft, bildet tas 
obere Glied des Uchergangsgebirges (Devoniſches Syſtem). Die 
Kalfgebirge der Cifel mit Trilobites latifrons et Strigocephalus Burtini 
werden jest allgemein fiir das unterfte Glied diefer Devonifdyen Forma- 
tion gebhalten, wahrend die Grauwaden darunter (Daun, Ems 1¢.) mit 
Homalonotus Knightii und den beriihmten Hyfterolithen (Cteinferne von 
Spirifer) dem Ludlowfelfen gleichzuſtehen fceinen. Aud) am Harze ift 
der Kalfftein von Grund devonifd. 

Das Bohmijche Been bei Prag zwiſchen Gineg und Skrey ift befon- 
ders durch Barrande’s Unterjuchung höchſt widhtig geworden. Auf den 
Graniten folgen erſt petrefaftenleere Schiefer, Dann folgt der Trilobites 
Bohemicus, welder dem paradoxus im ſchwediſchen Alaunſchiefer voll- 
fommen entſpricht; daruüber Riefelbildung, oben vollfommen grauwaden- 
artig mit Trilobites socialis und ornatus, denen im ſchwediſchen Thonſchiefer 
und im Garadocjandfteine Englands durchaus verwandt, fo dap wie 
hier entfdieden das protozoiſche Gebilde der Uebergangésformation haben. 
Die mittlere Abtheilung ift befonders durch Kalkſteine vertreten: un- 
ten Graptolithen, viele Trilobiten und Cateniporen (Kettenforallen), in ber 
Mitte graue und weiße Kalfe mit vielen Brachiopoden, (Terebratula 
Wilsoni), oben der Trilobites Hausmanni. Das Devoniſche Syſtem 
ſcheint nidt vorhanden zu fein. | | 

3) Die rothe Sandfteinformation, fo harafteriftifd durch Eiſenoryd 
gefarbt, umfaft viele ausgezeichnete Glieder. Früher rechnete man all: 
gemein nod dad engliſche Oldred daqu, und ohne Zweifel bilden aud 
Die oberjten Glieder deffelben den Ausgangspunkt. Die rothen Cand- 
fteine jfelbjt find aber fehr petrefaftenarm, deſto reicher Die dunfeln 
falfigen Zwiſchenglieder: 

a) Der Bergfalf (Kohlenfalf) dunfeljarbig und fehr bituminos, 
Sfter bid 1000’ madtig, bildet fehr regelmafig die Unterlage der Stein- 
foblen. Gr enthalt noc Ogliedrige Trilobiten, befonders aber Productus- 
arten, und fann [eidt mit Uebergangéfalfftein verwedfelt werden. Jn 
Rußland und England am verbreitetjten, rod fommt er auch ausgeseid- 
net bei Bije an der Maaß, Ratingen am Rheinthal, Trogenau im Fubtel- 
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gebirge vor. Sain Spigbergen, am Titicacafee, auf Van Diemensland r¢. 
will man ifn nadweifen. | 

b) Das Steinfohlengebirge jeicnet fic befonders durd den 
Reichthum feiner ihm eigenthiimliden Pflanzen aus. Zu unterft ltegt 
haufig cin Rohlenfandftein, Dann fommen die Roblenfldge im Schiefer- 
thon eingelagert, nad oben finden fic nicht felten ſehr bitumindfe Ralf- 
platten mit Suͤßwaſſermuſcheln, Thoneifenfteingeoden mit Fiſchen und den 
erften Sauriern (Froſchſauriern). Bededt wird das ganze Gebirge durch 
einen rothen fehr madtigen Candjtein (Todtlieqgendes), Der ausge— 
zeichnete Stamme von riefigen Fabrenfrautern enthalt. Das Todtltegende 
ift befonders im Norden Europas entwidelt. — 

c) Der Zechſtein, in Mansfeld berühmt durch ſeinen bitumindfen 
Kupferfdiefer, ein nicht 2 Fuß mächtiges ſchwarzes mit Kupfererz durch— 
drungenes Mergelfloͤtz, in welchem ſich ausgezeichnete Fiſche finden. Es 
liegt unmittelbar auf dem Todtliegenden. Dann folgt ein etwa 300 
maͤchtiges in ſeinen untern Gliedern durch Productus aculeatus bejeidy- 
netes Kalkgebirge mit Dolomiten. Den Schluß bildet eine Gypsforma— 
tion mit Steinſalz, die älteſte welche wir in Europa kennen. 

d) Der bunte Sandſtein iſt petrefaktenarm, zeichnet ſich aber 
durch die rothe Farbe ſeines Gebirges aus. In Norddeutſchland um— 
ſchließt es Salz- und Gypsgebirge, und eine eigenthümliche Rogen— 
ſteinbildung, die man wegen der Regelmäͤßigkeit ihrer Korner früher 
allgemein fiir SF icheiet hielt. Allein es find, wie die Erbfenfteine, Pro- 
dufte von (warmen) Ouellen. Im Schwarzwald⸗ und Vogefenjuge fehlen 
diefe Zwiſchenglieder gänzlich. Nach oben ftellt fic) hin und wieder 
einiger Pflanzenreichthum ein. 

e) Der Muſchelkalk yeichnet ſich wieder- bedeutend durch den 
Reichthum feiner organifchen Reſte aus, und findet ſich hauptſächlich in 
Gentraleuropa entwidelt. Seine untern Glieder zeigen diinne Schichtung 
und wellenfirmige Unebenbeiten, man fann fie daber paffend als Wel— 
lengebirge unterfdeiden, die fid) an die Wellen, Spriinge und Thter- 
fabrten dev oberften Schidten des Buntfandftein eng anſchließen. Wellen- 
fandfteine, Wellendolomite, Wellenmerge! wechſeln gu unterft mit etnander 
ab, nad oben werden fie mehr gu Wellenfalfen. Darauf folgt ein 
ausgezeichnetes Sal zge birge mit Gyps, Anhydrit, Thon und Stein- 
ſalz, zumal in Schwaben gut audgebildet. Ueber dem Salggebirge liegt 
ber Hauptmufdelfalf, ein raudgrauer Ralf, der nur ftellenweife 
fih an Petrefaften reid jeigt. Die Lettenfohle mit grauen Sand- 
fteinen, Rohlen und Dolomiten bildet den Schluß. 

f) Der Meuper hat wieder vorherrfdend rothe Farbe, aber gleich— 
fallé viele Wellenbiloungen, die auf ein flaches Meer Hinweifen. Zu 
unterft [agert eine Gypsformation, die in Lothringen Sal, flihren fol. 
Dann fommt ein Wedfel von regelmäßig geſchichteten thonigen Mergeln, 
bie nad oben mit einem grin: und rothſchäckigen Sandfteine (Bau- 
fandftein von Stuttgart) ſchließen. Ueber nem griinen Sandfteine pflegt 
pas Gemiſch der griinen und rothen Mergel am bunteften zu fein, 
endlid) bildet Der weife Sandſtein (Stubenfandftcin) wieder einen 
vortrefflichen Ruhepunkt. Daritber wird dads thonige Mergelgebirge 
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nodmalé auffallend roth, bis die harten fiefeligen gelben Gandfteine 
folgen, welche die Grange gum Lias bilden. 

Ueber die letzteren dret Abtheilungen hat v. Alberti ein ausgezeich- 
neted Werf (Beitrag ju einer Monographie des bunten Candfteines, 
Muſchelkalkes und Keupers. Stuttgart 1834) geſchrieben, und dafiir 
den Namen Triads vorgefdlagen. Kohle, Kupfer und Salz find die 
drei wichtigſten Produfte der merfwiirdigen grofen Rothenfandjteinfor- 
mation. 


4) Die Juraformation hat ihren Namen yom Juragebirge. Sie 
bildet durch Petrefaftenreihihum und Lager den Mittelpunft aller For- 
mationen, und ihre gefdloffenen Glieder laffen fich ſicherer ordnen, alé 
bet den andern, namentlich aud weil die Petrefaften einen feften An- 
haltépunft darbieten. Jn ver Oberhalfte fommen viel feinfornige Ralf: 
banfe vor, nach welchen man dtefelbe Oolithenformation nennt. Indes 
ift es nicht unzweckmäßig, nad Vorgang & v. Buchs, die allgemeine 
Farbe als Ginthetlungsprincip gu nehmen. Vergleiche mein ,, Floagebirge 
Wrirttembergs. 1843." 

a) Schwarzer Sura (Lads), jerfallt nad den Muſcheln in ſechs 
Glieder: 

@) Sand- und Thonkalke unten mit Arieten Ammoniten, 
oben mit unzaͤhligen Individuen yon Gryphaca arcuata. 

8) Thone unten mit wenigen Muſcheln und jerftreuten Erem— 
plaren von’ Ammonites Turneri: die obere Granje dagegen 
mit einem Heer fleiner verfiefter Mufdeln, worunter fic) Am- 
monites oxynolus auszeichnet. 

Graue Mergel mit Terebratula numismalis, vielen Belem— 

niten und Bruchſtücken verfiefter Ammoniten. 

6) Thone mit Ammonites amaltheus, dunfelfarbig und ſchwefel— 
kiesreich. 

€é) Lederartige Schiefer mit Posidonia Bronnii, vielen Fiſch— 
und Ichthyoſauren-Reſten. Der Sdhiefer enthalt ſehr viel 
thieriſches Del. 

C) Graue Kalfftetnbanf mit Ammonites jurensis bildet den 
Schluß. 

Dieſe Entwickelung des Lias in Centraleuropa und England zeigt 
merſwürdig viel Uebereinſtimmung. 

b) Brauner Jura (unten gewöhnlich zum Lias, oben zur Oolithen- 
formation gerechnet) zeichnet ſich vorjugéweife durch braune Eiſenoryd⸗ 
hydratfärbung aus. 

«) Schwarze Thone mit Ammonites opalinus. Sehr madtig, 
im unterften @liede findet fid) Ammonites torulosus. 

8) SCandjteine und Eiſenerze, die befonders in der Gegend 
von Malen aufgefdlofien find. Pecten personatus fehr bezeich— 
nend (Unteroolith). 

7) Blaue Kalfe mit wenigen ausgezeichneten Petrefaften bil- 
Den durch ihr Auftreten einen ziemlich feften Horizont. 

8) Blaugraue Mergelfalfe mit Belemnites giganteus und 
auferordentlid) vielen Muſcheln. In diefe Region ſcheint der 
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Greatoolit der Englander gu gehoren, der fic) aber aud 
in der Schweiz und Norddeutſchland ausgezeichnet findet. 

é) Thone und Cifenoolithe unten mit Ammonites Parkin- 
sonii, oben mit Amm. macrocephalus (Bradford clay und 
Kelloways Rock ). 

¢C) Thon mit Ammonites ornatus, in Schwaben ſehr conftant. 

c) Weiffer Jura beffeht hauptfadlid aus Kalfgebirgen, die un- 
ten den Namen Orfordthon, in der Mitte Coralrag, oben Portlandfalf 
flibren. Qn dem ſüdweſtlichen Deutſchland und den angrenjenden Ge- 
genden theilt man fie aber beffer folgender Maßen ein: 

a) Thonfalfe mit Terebratula impressa, Schwefelkieoknollen. 
Sie haben ſehr regelmäßige Schichtung. 

8) Wohlgeſchichtete Kalke, nicht fo thonreich, aber mit 
wenig ausgezeichneten Thierreften. 

¥) Shledhtgefhidtete Thonfalfe mit Sdhwammfelfen, 
worin fid) Terebratula lacunosa auszeichnet. 

d) Dolitifdhe gutgeſchichtete KRalfbanke mit wenig aus- 
gezeichneten Muſcheln. 

€) Plumpe Felſenkalke mit Dolomiten, auf der Hohe aus— 
gezeichnete Korallenfelder mit Sternforallen (Coralrag). 

C) Ralfplatten den Solnhofer Schiefern entfpredend, in 
manden viele fleine Krebsſcheeren enthaltend. 

In England zeichnen ſich die obern Jurafdidten durch einen dune 
feln Thon aus (Kimmeridge Clay), die von feinoolitifden Kalken wber- 
lagert werden (Portlandfalf). 

Die Walderthone bilden im ſüdweſtlichen England und nordliden 
Deutſchland cine ausgezeichnete Süßwaſſerformation, welde die Mreide 
yom Jura trennt. Die ganoiden Fiſche treten hier gum letzten Male in 
Maffe auf, aud fommen unter andern eine ganze Reihe höchſt eigen- 
thümlicher Landfaurier vor. 


5) Die Kreideformation tragt zwar nod im Al(gemeinen den 
Gharafter alter Bilbungen an fic), dod) bemerft man darin fdon den 
Vorldufer der Tertidrjeit, übrigens fpielen Terebratein, Ammoniten, Bez 
femniten 2. nod) eine grofe Rolle. 

a) Untere Kreideformation (Neocomien), am grofiartigften in 
der Provence entwidelt: unten herrfdt Ammonites asper mit Spatangus 
relusus, in Der Mitte zeichnen fid) die Caprotinen aus der Familie der 
Hippuriten aus. Gin Theil res Lower Greenfand von England foll 
dazu gehoren, und wahrſcheinlich der Hildéthon am Harge. Wud) dte 
Schichten von Effen an der Ruhr will d'Orbigny dazu zählen, was an- 
Dere nicht billigen. 

b) Mittlere Kretdeformation bejteht der Hauptfache nad 
aué falfarmen Ganbdjteinen (Quader), sfter mit dloritifhen Punften 
purdjaet (Griinfand). Der Gault mit einem Theil des darunter la— 
gernden ,untern Grinfandes” bildet das untere Glied, es tft oft aufer- 
ordentlich erfullt mit Mufdhelfernen. Dariiber folgt ras grofe Gebiet 
pet Exogyra Columba, dad an der Elbe, in Sachſen und Bshmen aus— 
gezeichnete Quader bildet (jest unterer Quader genannt). Die chloritiſche 
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Kreide mit Ammonites Rhotomagensis gehört der obern Granje diefed 
Gebietes an. 


c) Obere Kreideformation fann man in Deutfhland wohl 
mit bem Planerfalfe in Sadfen und am Harje beginnen laffen. Am 
Harze tft diefer mitten in den Sandfteinen gelagert und bildet fo einen 
treffliden Anhaltspunft fiir die dortigen OQuader. Unter dem Planer 
* man, ehe die unteren Quader kommen, deutliche Anzeigen chloriti— 
cher Kreide, darüber folgt dann aber der obere Quader, welder bei 
Quedlinburg mit den gelben Schichten des Salzberges beginnt, und mit 
den ſchneeweißen des Steinholzes endigt. Dieſe oberen Quader moͤgen 
daher wohl die Stelle der weißen Kreide von Ruͤgen, Kent, Meudon, 
und des Kalffandes von Maſtricht vertreten, in weld) letztern der Belem- 
nites mucronatus, det legte fener Art, nod herrſcht. Die Kreidefelfen 
der Alpen, befonders durch eine grope Hippuritengone bezeichnet, laffen 
ſich nicht ſicher unterbringen. 


6) Das Tertiargebirge tritt bereits unſern tropiſchen Meeresbil- 
dungen fo nahe, Dap man faſt behaupten modte, zwiſchen ihm und der 
Kreide fei ein groper Sprung, durch welden die heutige Ordnung der 
Dinge cingeleitet wurde. Die Parallellifirung der einzelnen Gebilde 
wird nun unmer ſchwerer. Auch hangen die Bergzüge weniger zuſammen, 
fie thetlen fid) mebr in einjelne Been. Mit Redt nimmt man das 
parifer Beden, alé das erfte griindlid) unterfudte, gum Muſter. Auf der 
ſchneeweißen Rreide von Meudon bet Paris folgt erjt ein Tritmmer- 

eftein, das Produft einer Fluth, der Calcaire pisolitique. Darauf 
ommt fogleid) cine ausgezeichnete Suͤßwaſſerbildung, der Plastifde 
Thon mit Braunfohlen. Dann der Grobfalf mit Cerithium gigan- 
teum und Nummuliten, eine ausgeseidnete Meeresbildung. Darnad 
dürften dieNummulitenfalfe der Alpen 2¢., fo madtig fe aud) ver⸗ 
breitet fein mogen, nur ein Glied der älteſten Tertidrformation fein. 
Dann folgt nad mannigfadem Wechſel cine ausgezeichnete Gypsfor- 
mation, Die durd ihre jablreiden Palaeotherien und Anoplotherien 
auf Land⸗ und Suͤßwaſſerbildung hinweifen, fte bilden im Grofen die er fte 
Sdugethierformation. Dte tertidren Thone des Londoner Bedens, 
welde ebenfalls nad obenhin die Säugethierreſte zeigen und namentlid 
die fogenannten Gubalpinifdhen Formationen am RKreffenberge 
und bei Verona ꝛc. gehdren gu diefem älteren Tertidrgebirge, dads Lyell 
Cocen — hat, wo die Morgenroͤthe der heutigen Schoͤpfung be- 
ganne. Ueber dem Gyps folgen alsbald wieder Aujterbanfe mit Ostraea 
canalis und der Gandjtein von Fontainebleau, worin fic unter andern 
Cirithium plicatum auszeichnet. Dieſe juͤngere Meeresbildung bildet 
offenbar das Hauptglied fir dad mittlere Tertidrgebirge (Miocen), 
bad Mainzer Been, der untere Theil der Molaffe in Oberſchwaben 2. 
ſchließt fid) diefer offenbar an. Dariiber folgen dann abermalé Süß— 
wafjerfalfe und bier reiht fid) dann die gweite Sdugethier formas 
tion mit Mastodon angustidens, Dinotherien und Hippotherien ein, 
welde fid) fo allgemein in Guropa verbreitet findet. Die meerifthe 
Subappeninenformation fdeint gum großen Theil nicht alter als 
diefe Saugethierformation gu fein, man begeidnet fie Daher mit bem Namen 
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Pliocen. Uebrigens ift ed duperft gewagt, alle die zahlloſen Stücke der 
Tertidrgebirge genau parallellifiren ju wollen. 

7) Das Diluvium bildet der Hauptfache nad die dDritte Saug ee 
thierformatton mit Mammuth, Lowen, Rhinoceros tichorhinus 2¢. 
Wefdiebe und Lehm bilden das Geftein, durch welde hindurch wir all- 
malig jum heutigen Alluvium gefiihrt werden. Erſt nad diefer Zeit 
war die Erde, möchte id) fagen, reif, Menſchen gu nabhren. 

Schon diejfe Reihe von Formationsabtheilungen, denen wir nod 
mande andere beifiigen finnten, beweist die grofe Mannigfaltigkeit von 
Shipfungsperioden. Der Entwidelungsverlauf des CErdforpers yom 
Urgebirge bis auf heute zeigt fid) hier in einer Grofe, welche unfere 
Porftellungen von Zeitmaß ebenfo überſteigt, wie die Unendlichkeit des 
Himmelsraumes die Raume unfereds Planeten. Jene kindliche Vorſtellung 
pon der Cahdpfungegelsiete, wie fie und Moſes iiberliefert, fallt damit 
freilid), aber die Weisheit und Madt des Schopfers hat dadurd) im 
Auge ded denfenden Menfden nicht nur nichts verloren, fondern unend- 
lid) gewonnen. Der ganze Schoͤpfungsplan ijt tiefer und unerforfdhlider 
angelegt, alg die Weiven ded Alterthums vermutheten. Wir diirfen die 
Geſchoͤpfe nicht als ein Fertiges und Unverdnderlides nehmen, dad fid 
durch Erzeugung und Geburt in feiner Art forterhalt, fondern in allen 
liegt gugleid) aud) ein Keim fiir fortſchreitende Berdnderung, die die 
Wefen gu etwas hoherem vollendet. An diefen Thatfaden fann nur 
nod) der Unverftand riitteln. Wie man fid) diefen Fortidritt aber gu 
denfen habe, dartiber find die Anſichten getheilt, und werden lange nod 
getheilt bleiben. Denn wenn fdon tiber dem Werden eines Gerdapies 
aué feiner Mutter ein undurddringlides Dunkel rubt, wie foll man da 
nod hoffen, tm Innerſten diefer geheimnifvollen Keime den Urgrund gu 
finden, welder die Nachkommenſchaft über fid) hinaus gu etwas anderem 
treibt. Diefe uns geftedte Schranfe werden wir, fo lange wir Menfden 
find, vielleicht nie durchbrechen. Dod) finnen wir durd forgfaltige Ver- 
gleidung der Thatfaden wenigitens den Weg erfdliefen, welden die 
Matur bei ihren Bildungen einfdlagt. In diefer Beziehung behaupten 
nun Viele, dap fein Geſchöpf der Vorgeit mit eimem lebenden mehr voll- 
fommen wbereinftimme, ja dap felbft wei einander nabeliegende For- 
mationen fein Thier und feine Pflange mit einander gemein haben. 
Die Vorgdnger waren jedes Mal alle vertilgt, alé die Radfolger in’s 
Leben traten, mithin filhrte ein fortwabrender Wechſel von Todten und 
Schaffen zur Verdnderung. Schon Hooke nahm foldhe „Kriſen der 
Natur’ an, die hohen Gebirge der Erde feien ploglich hervorgetreten, 
und batten durd) thre Erſchütterung alles Leben unmoͤglich gemadt. Die 
Hebungstheorien L. v. Buch's und Elie de Beaumont’s ſchienen diefe 
Anfidt nod) weiter gu befraftigen. Ja Agaſſiz fogar das Gis yu Hilfe 
nehmend behauptete, daf nod in den allerlegten Zeiten die Erdoberflade 
mit einer viele hundert Fuß madtigen Cistrufte uberdedt gewefen fei, 
der alle Gefchopfe unterlagen. Rad) folden gewaltigen Krifen hatte fid 
dann die Sdhopfungstraft der Erde wieder gefammelt, und fonnte umfo 
ſchnellere Lebensfeime treiben. Läßt es fic) nun allerdings nidt [dugnen, 
daß durch die Revolutionen, weldhe die Erde friiher erlitten hat, gar 
viele Gejdhopfe den Tod gefunden haben miffen, fo fann man dennod 
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Feineswegs den direften Beweis führen, dap auf folde Weife auf der 
ganjen Erde der Schopfungsfaden abgefdnitten ware. Faffen wir 
dann die thiertfden Ueberrefte der Vorzeit felber näher in's Auge, fo findet 
dod bei aller Verſchiedenheit oft eine folde innige Verwandtſchaft mit 
lebenden ftatt, dap wenn man Diefe aud nidt fiir fpecififd gleid 
erflaren wollte, man fie dod) entidieden ald die direften Abfommlinge 
jenet alten Vorfahren betradten muß. Bedenft man 4. B. wie nabe 
Die ganje tertidre Fauna unfern lebenden Typen fteht; bedenft man wie 
allmalig vom Grobfalf an bid zu den jiingften Bildungen eine ftets 
wadjende Anndherung zur heutigen Fauna ftattfindet; bedenft man, dah 
bie feinfollenden Unterfdiede oft nur die minutidfeften Rleinigfeiten be- 
treffen, Die durch den Gebirgsſchlamm nicht felten nod zur Unſicherheit 
erhöht werden; bedenft man endlid), dap wir nicht einmal liber das 
Princip cinig find, was man fiir Species und wad fiir Race oder 
Barietat halten foll: fo wird man fid nicht einreden fonnen, daß in 
diefer wunderbaren Ordnung ein ploplider Schnitt gemadt worden 
ware. Warum vertilgen, wenn unmittelbar darauf wieder daffelbe auf- 
treten foll? Was von dem Tertidren in Bejiehung auf das Lebende, 
das gilt aud) von den Formationen unter etnander. Wir diirfen dabher 
mit grofter Wabhridheinlidfeit annehmen, dap niemals der Entwidelungs- 
ang auf der Erde gang unterbroden war. Von vielen der heutigen 
rate fonnen wir oft fdon in Altejter Zeit die Vorbulder te Me 9 
aué welden fie ihren Urfprung nahmen, wabrend andere Glieder plog- 
lid) auftreten, aber um nadfolgenden wieder als Grundlage gu dienen. 
Woher die Keime aller dicjer Geſchöpſe famen, das wiffen wir nidt, 
war aber cinmal ein folder Keim in's Leben gerufen, fo mußte er aud 
jeinen Kreislauf rubig vollenden fonnen, und durd die Fille feiner 
Lebensfraft die andern Geſchöpfe tragen helfen. Wir betreten hiermit 
cin Gebiet, wo fogenannte Thatfaden nicht mehr entſcheiden fonnen, 
weil ihre Tragfraft nicht fo weit reidt. Die legten Griinde muF die 
Rernunjt an die Hand geben. Es ſcheint aber verninftiger, wenn Der 
Schöpfer gleid) im Keime den Kreis beftimmte, gu weldem fid) dad Ge- 
ſchlecht au entfalten hatte, alé wenn er den Thieren allen immer wieder 
die Freude ded Dafeins genommen hatte, um ftetig wieder aus dem Rohen 
heraus einen neuen Sdopfungsaft gu beginnen. Dabei ware dann nod 
das Allerunbegreiflidfte, Daf das Ende des Aktes immer fo trefflid) gum 
Anfang des folgenden gepaft hatte. 


Das organiſche Reid gerfallt in das 


Thierreich und Pflanzenreich. 


Das Thierreich in folgende 15 Klaſſen. 
A) Wirbelthiere mit innerm ſymmetriſchem Knochenſtelet: 
1) — ibd Mammalia. Die Knoden von mittlerem Gee 
wicht find yur Foffilifation befonders geeignet. Sie fpielen erft im Tere 
tidrgebirge eine bedeutende Rolle. 
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2) Vögel, Aves. Die Knochen fiir den Flug in der Luft leicht 
und dünnwandig gebaut. Spielen in den Formationen nur eine ſehr 
untergeordnete Rolle. 

3) Amphibien. Die Knoden fehr didwandig und ſchwer, aud 
ift die Haut ofter ftarf gepanyert. Sie reiden bis in die Steinfohlen- 
formation binab. : 

4) Fiſche, Pisces. Hier ijt die gefdhuppte Haut, wie dad Graten- 
—* von gleicher Wichtigkeit. Sie febten nur Dem untern Uebergangs- 

gebirge. 
B) Gliederthiere, ſymmetriſch mit harter Fruftenartiger Hille und 
vielen Einſchnitten: 

5) Krebſe, Crustacea, fünf oder mehr Fußpaare, meift eine falfige 
Hiille, veichen, freilid) in fehr eigenthimliden Formen, bis im die unter- 
ſten Formationsglieder hinab. 

6) Spinnen, Arachnidae, vier Paar Fife. Die Krufte enthalt nur 
wenig fefte Beftandtheile. Dod hat man fie bis sum Steinfohlengebirge 
hinab verfolgt. 

7) Jnfeften, drei Paar Füße, meijt gefliigelt, von zartem Glie- 
derbau. Dennod fommen Ueberreſte fdon in der Steinfohlenformation 
por. 

8) Gliederwirmer, Annulata. Gin fußloſer geringelter Kör— 
per. Biele bewohnen eine falfige Robhre, und diefe Fiibet fid) Dann 


haͤufig. 

i 9. SHhalthiere, meift von unſymmetriſchem Bau : 

9) Weidthiere, Mollusca. Ihre Kallſchalen haben fic in allen 
Formationen trefflicd) erhalten, und bilden Daher einen der wefentlidften 
Gegenjtande unferer Unterfudungen. 

D) Pflanjenthiere, Zoophyten, seigen einen nad Art der Blumen 
gebildeten regelmafigen Bau: 

10) ppb A ta Radiata. Kreisförmige Entwidelung von fiinf 
Seiten. Die RKalfhiille befteht aus lauter Tafelden. Von groper Wich— 
tigfeit fiir die Formationen. 

11) Quallen, Acalephae. Nad der Vierzahl entwidelt. Hau- 
tige gallertartige Seethiere, fiir uné Daher fehr uniwidtig. 

12) Rorallen, Polypi. GEntwideln machtige Kalkſtöcke, die fid 
ju ganzen Bergmaffen anhdufen. Sn allen Formationen. 

E) Anhang, sum Theil künſtliche Klaffen: 

13) Eingeweidewürmer, Entozoa, [eben nur in den Körpern 
anderer Thiere. 

14) Foraminiferen, den Korallen verwandt. Sn grofen Maffen 
zu finden. 

15) Infuſorien, mifrofeopifd, die mit Kiefelffelet find vorzugs— 
weife wichtig geworden. 

In Nadfolgendem wollen wir nun diefe Klaffen der Reihe nad 
durchgehen. 
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Sdugetbiere, Bigel, Amphibien und Fifhe. 


Sie jeidnen fid) vor allen durd cin inneres Sfelet aus, dad je 
nad der Menge der falfigen Theile mehr oder weniger zur Erhaltung 
fic) ¢ignete. hosphorjaurer Ralf ſpielt darin eine Hauptrolle, der 
ſich durch die chemifde Analyfe nod in allen leicht au erfennen gibt. 
Von der Hauthededung hat fic bei den niedern, den Fifdhen und Am- 
phibien, mehr erhalten, alé bei den hoher organifirten Gaugethieren. 
Zur Unterſcheidung dienen vorzugsweiſe Zähne und Vewegung s- 
organe, wher deren Bildung wir dabher etwas Allgemeines voraus— 
ſchicken miiffen. 


Die Zähne bilden den fefteften Theil des Sfelets und leiften da- 
her aud) der Verwefung den groften Widerftand. Schon Plinius (hist. 
nat. lib. 7. cap. 15.) fagt: dentes tantum invicti sunt ignibus, nec cre- 
mantur cum reliquo corpore (die Zähne nur find ——— im Feuer, 
und verbrennen nicht mit dem übrigen Körper). Sie galten daher ſchon 
im hohen Alterthum als das einzig Bleibende im vergänglichen menſch— 
lichen Leibe, ja die Mythe ſtempelt ſie zu Samenkörnern, in denen neues 
Leben ſchlummere. Ohne die Zähne würde die Kenntniß vieler foſſilen 
Wirbelthiere nur eine ſehr unvollkommene ſein, denn glücklicher Weiſe 
ſind es gerade auch diejenigen Theile, welche die wichtigſten Unterſchei— 
dungsmerkmale bieten. Drei Hauptbeſtandtheile zeichnen ſich daran aus: 
1) Der Schmelz (Email, substantia vitrea) überzieht die Krone, iſt 
friſch glashart, ja ſelbſt der foſſile Schmelz der Maſtodonzähne, welche 
doch ſo lange in den tertiären Bohnenerzen begraben gelegen, gibt mit 
dem Stahle noch einzelne Funken! Das iſt alſo faſt die Härte des ge— 
woͤhnlichen Glaſes. Gr beſteht bei Menſchen aus 96 pC. unorgani- 
ſcher Beſtandtheile, worin phosphorſaurer Kalk die Hauptmaſſe ausmacht, 
neben etwas phosphorſaurer Magneſia, kohlenſaurem Kalk und Fluor— 
calcium. Gefaͤße dringen nicht ein, (oder dod) nur ausnahmsweiſe, 
wie z. B. bei den Marſupialien, auch gibt der Schmelz der Rhinoceros— 
zähne die zierlichſten mikroſkopiſchen Bilder, Tab. 3. Fig. 35.), und die 
Bruchfläche hat ein faferiges Ausfehen, was auc das Mifroffop befta- 
ligt. 2) Die Zahnſubſtanz (Elfenbein, Dentine 2¢.) bildet die größere 
Maffe und greift unmittelbar unter dem Schmelze Plag, ift aber weni— 
get hart. Innen findet fic) eine Hohle (Pulpahdhle), welche tm leben— 
Den Zuftande von der die Zahnſubſtanz bildenden Pulpa ganglich erfillt 
wird. Bon der Pulpahshle dringen bei niedern Wirbelthieren Mark— 
fanale der verfdiedenften Form in dad Innere der Zahnſubſtanz. Mi— 
froffopifd befteht die 3ahnfubjtany aus einer Homogenen Maffe, welde 
yon feinen Rohrden durchzogen wird, die vom der Pulpahohle und ihren 
Rersweigungen ausgehen und das ganze Elfenbein durddringen. Inner— 
halb der Roͤhrchen follen fic Kalkſalze niederſchlagen, man nennt fie 
daher KRalfrohren, mit deren Zahl auc die Harte zuzunehmen pflegt. 
Die mineraliſchen Beftandtheile betragen anfehnlic weniger alé beim 
Schmelz. 3) Das Cament (Knochenſubſtanz, crusta petrosa) ift am 
weidhften und fpielt bei den Zahnen verſchiedener Thiere eine fehr ver- 
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fchiedene Rolle: bet gewiffen Nagethieren, Wiederfauern und Didhautern 
jenft fid) das Cäment von außen in Me Falten, Schlige und Sade ded 
Schmelzes hinein, me die Zabnfubjtany yon unten unter dem Schmelz— 
bleche hinaufftcigt, Dadurd) wird beim Abfauen der wichtige Zweck er- 
reidht, Dap zwiſchen dem ſich leichter abniigenden Cament und Elfenbein 
die harten Sdmelslagen ſtets ſcharf hervorragen. Man fonnte dieſes 
Kronencdment nennen, im Gegenfage von Wuraelcament, 
weldes bei allen Zähnen die Wurjel und den Hals überzieht. Bei jun- 
gen Thicren ijt Die Pulpahohle nod) ſehr grof, und die Wurzel nod 
nidt ausgebildet, mit dem Alter ſchreitet jedoch die Wurzelbildung vor, 
und mithin aud) die Maſſe des Wurzelcänents. Da die Wurzeln den 
Kieferknochen am nächſten liegen, fo findet auc in ihrer Struftur bereité 
eine grofe Berwandtidhaft mit der der Knoden ftatt: es ftellen ſich 
Knodenforper und RKnodenfandle ein, Die unter dem Mikroſtkop fid 
an ihren gezackten fternformigen Randern gut erfennen laffon, die Randle 
halten in der Regel feine vorherrſchenden Richtungen ein, ja an der 
Wurzel der Haifiſchzähne bilden fie bereits ein vollkommenes Netzwerk. 
Bei den Sdugethieren find die Zähne in befondere Alveolen des 
Kiefers eingefeilt, mit dem Alter wurzeln die Zähne darin immer fefter, 
befonderé bei folden Thieren, Die thre RKronenflache beim Rauen ftarf 
abnugen. Oft haben die Zähne anfangs nod gar feine Wurzel (wie 
3. B. die Backenzähne ded Bibers), fie ftellen fic) erjt im hohen Alter 
cin. Aber bet gewiſſen Thieren aud) nicht einmal tm Alter, die ones 
wachſen Dann, wie De Stoßzähne der Elephanten und die Schneidezähne 
der Nagethiere r¢., in's Unendliche fort. Nad der Stellung im Maule 
unterfceidet man: Schneide zähne, meift meifelformig, figen vorn in 
den Kieferfpigen, nehmen oben den Zwiſchenkiefer ein, der nur dem Men— 
fen feblt; Eckzähne, einfpibig, erveichen oft eine bedeutende Größe, 
ragen Dann aus dem Maule hervor und dienen als Waffe. Hinter den 
Eckzaͤhnen folgen die Lückenzähne, und darauf die vordern und 
hintern Bacenzabne. Sämmtlichen Zabnen, nur die hintern Bacen- 
zaäähne ausgenommen, gehen Milchzähne voraus, diefe werden dann, 
fobald das Thier heramvadést, von den Erſatzzähmen verdrangt. Die 
Milchzähne find nicht blos Feiner, fondern bei den hintern aud) etwas 
yon den Erfagzahnen verfdieden. Gewoöhnlich ift der letzte Erſatzzahn 
nod) nicht da, wabhrend der erſte Hintere Backenzahn, dem fein Milchzahn 
vorausgeht, fid) in voller Thatigfeit befindet. a nun die Abkauung 
in Den Backenzähnen von den vordern zu den Hintern vorfdreitet, fo 
pflegt der letzte Erſatzzahn lange Zeit weniger abgenugt gu fein, alé der 
erjte der hintern Backenzähne. Nur bet Zahnen, die in's Unendlide 
wachſen, findet cin Vorausgehen der Milchzähne nicht ftatt, weil es un- 
nothig war. Die Vogel haben feine Zähne. Bei den Amphibien 
finden ſich meift nur fegelformige, denn fie dienen blos jum Faffen. 
Allein es findet hier bei allen Zahnen ein ftetiger Wechſel ftatt, Daher 
treffen wir nur felten abgenugte an. Sie find entweder nod eingefetlt, 
oder bereits mit den Riefern verwadjen, und diefed Verwachſen zeigt 
mannigfade Verfdiedenheiten. Bei den Fifden ftehen die Wurzeln 
entiweder in der Haut, wie bei den Knorpelfifden, und folde Zabne 
findet man dann haufig rings bid gum duferften Wurgelende wohl ers 
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* oder ſie verwachſen ebenfalls mit den Kiefern, wie bei den Knochen— 
chen. 

Um die Zaͤhne mikroſkopiſch prüſen yu können, mus man fie dazu 
porberciten. Will man fie blos mit der Lupe unterfuden, fo ſchleift 
man auf einem Gandfteine eine Fläche daran, nimmt fodann die grobern 
Krige mit einem feinen Sdleifftein weg und reibt fie auf Tuch und auf 
rem Ballen der Hand glanjend. Für das Mifroffop mus man nod 
weiter dieſe polirte Fläche abfcneiden und mit fanadifhem Balfam auf 
Glas fleben. Das erfordert jedod) einige Uebung. Zu dem Ende madt 
man die 3ahnplatte und Balfam auf der Glasplatte heif, doc fo, daf 
per Balſam nicht in’s Koden fommt. Die Blafen, welde dtefer hat, 
nimmt man mit einer Nadelfpibe weg. Nach einigen Minuten wird der 
Baljam fo yihe, daß man fprdde Faden ziehen fann, dann tft es Zeit, 
die Babnplatte auf den verdidten Balfam aufgudriiden. Hierbei gibt 
es gewoͤhnlich einige Blafen, dod) wenn man nidt ju wenig Baltam 
nimmt, fo fernt man die Blafen bald vermeiden. Go aufgefittet fann 
man dann die Platte beliebig ditnn ſchleifen, und im durchfallenden Lichte 
betrachten. | 

Die Bewegungsorgane, Tab. 4., beftehen aus einer Reihe 
aneinander gelenfter RKnoden, welde die Behendigfeit und Schnellkraft 
in bedeutendem Grade erhohen. Was die Gelenfung betrifft, fo ijt bet 
pen Vierfüßern die der vordern Extremitäten der der hintern entgegen- 
geſetzt: das Sdhulterblatt, mit weldem der Oberarm gelenft, hat feine 
Gelenfflice nad vorn, dad mit dem Oberfdenfel gelenfende Beden da- 
gegen nad binten, wenn daher Oberarm und Oberfdentel fich bewegen, 
fo muf an ter Schulter dad Knie nad vorn, am Beden dagegen nach 
hinten gefebrt fein. Im Ellnbogengelenf, worin ſich Borders und Ober- 
arm verbinden, febrt fic) dagegen das Knie nad hinten, am Hinterfufe 
aber, wo die entfprechenden Knochen, Oberſchenkel und Tibta, ſich berüh— 
ren, nad vorn. Weiter richtet fic das Knie der Handwuryel nad vorn, 
während es im Kerfenpunft nach hinten liegt. Nur durch dieſe entgegen- 
gefeste Spanning der Gelenfe fonnte dem Kérper die gebdrige Stuͤtze 
gegeben werden, jede andere Anordnung ware unzweckmäßig geweſen. 
Was mur die Enden der Ertremitdten felbft betrifft, fo beftehen fte im 
audgebildeten 3uftande aus dret Gruppen fleiner Knoden: 1) aus den 
Hands und Fußwurzelknochen, welche auf die untern Enden der 
vordern Rohrenfnoden folgen, und die mannigfad durch Bander ver- 
bunden eine gwar nachgiebige aber dod) fidjere Befeftiqung bilden; 2) aus 
Mittelhands und Mittelfußknochen, fie bilden beim Menfden 
den flacden Theil der Handflade und Fuffohle; 3) aus Fingern und 
Zehen mit ihren PBhalangen und Nageln. Fuüͤnf ift die Grundjahl der 
Finger und Zehen. Beim Menſchen ift der Gegenfag awifden Fuß und 
Hand am groften, und dadurd) das Geſchlecht leicht beftimmt, beim Affen 
dagegen am fleinften, denn der Affe hat eigentlich) feine Fife, fondern 
blof vier Hande, was ihn auf das Baumleben anweist, mit den Han- 
den fann er am [eidjteften die Baumaweige erfaffen, worin manche ame- 
rifanifhe Gattungen nod durd einen Wickel- oder Greifſchwanz, eine 
fiinfte Hand, unterftiigt werden. Beim Baren andert ſich die Zahl zwar 
nod nit, allein der Daumen wird fdon fehr ſchwach in feinen Knoden, 
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ja bet Ragen bildet Defer nur einen Stummel, fie haben Pfoten bloe 
mit vier vollfommenen 3chen. Aber ſcharfe Rrallen bewaffnen dieſe 
Pfoten, und madden fie mr Ermangelung eines faffenden Daumens ge- 
ſchickt, die Beute jejtgufrallen und den Körper beim Klettern au halten. 
Mit ver Verflimmerung der Zahl tritt nod) ein weiterer Umftand ein: 
der Körper ſtützt fic) met mehr wie beim Menſchen auf die ganze Fuß⸗ 
ſohle (auf Fußwurzel- und Mittelfußknochen), ſondern die Sohle hebt 
ſich von der Erde, und die Thiere lauſen blos auf den Finger- und 
Zehenphalangen. Wenn die Zahl auf drei herunter kommt, ſo bleiben 
die drei mittleren ſtehen, und Daumen und kleiner Finger fehlen; bei 
zweien fehlt noch der Zeigefinger, ſo iſt es bei den Wiederkäuern, end— 
lich bei den Pferden bleibt nur noch der Mittelfinger übrig. In bei— 
den letzten Fällen ſind zugleich die Mittelhand- und Mittelfußknochen 
außerordentlich verlängert, ſtehen ſenkrecht in der Luft, ſelbſt die erſten 
Phalangen berühren den Boden nicht, ſondern nur die äußerſte Fußſpitze 
beruͤhrt den Boren, weßhalb fie aud mit einem ſchuhförmigen Nagel 
(Huf) wberfleidet fein mufte. Fuß und Hand haben in diefem Falle 
Feine Aehnlidhfeit mit denen fünfzehiger Thiere, aber durd die grofe 
Vermehrung freier in der Luft ftehender Gelenfe muften die Fife febr 
an Gelenfigfeit gewinnen, fie gehoren daher gu den beften Laufern. Bei 
den Fledermaufen, deren Hande jum Flattern dienen miffen, find mit 
Ausnahme des fehr verflimmerten Daumens die Phalangen der Finger 
auferordentlid) verlangert, weil fic) zwiſchen ihnen die Flughaut aus— 
fpannt, Werden dic Ertremitaten Sdhwimmorgane, fo fpannt ſich zunächſt 
awijden den etwas lang gewordenen Jehenphalangen eine Schwimmhaut 
aus, reicht Dads nicht mehr aus, fo vermehrt fid) die Bahl der kleinen 
Knoden, und bildet eine aus lauter Knodelden beftehende Schaufel. 
Das Zablengefeg der Phalangen wird dann ganz geftirt, ja bet den 
Flopfedern der Fiſche kann man faum nod) die Analogien mit den Be- 
Wegungsorganen der Hdhern Wirbelthiere nadweijen. Was endlid dads 
Slugorgan der Vogel betrifft, fo beruht hier das Hauptvermigen auf 
der Stellung der Federn, der Vorderarm ijt alfo faft blos ju einer ein- 
fachen Stange umgewandelt, in welder die Federn wurzeln, und in der 
man nur die ſchwächſten Fingerfpuren wieder finden fann. Auch die 
Füße haben cine gan} cigenthimlide Organifation, indem die Mittelfup- 
knochen nur durd cine eingige grofe, unten mit mebreren Gelenffopfen 
verfehene Roͤhre vertreten find. 

Die Wirbelthiere gehen nicht gang in die altejten Formationen 
hinab, und gwar beginnt mit den Fifden die Reihe, ihnen folgen dann 
etwas höher die Amphibien, und zu allerlegt die Saugethiere. Ee einem 
feften Schluſſe reichen uͤbrigens die Beobadtungen nod feinedwegs Hin. 


Erſte Klaffe: 


Saugethiere. Mammalia. 


Sie gehören vorzugsweiſe den jüngern Formationen an, denn erft 
im mittleren Tertiargebirge treten fie in gefdloffenen Reihen auf. Die 
wenigen Erfunde aus dem mittleren braunen Sura von Stoneéfield 
ftehen nur vereinjelt. Ihre Zähne liefern das wichtigſte Merfmal. 
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Um nun etwas tiefer in den Ban der Knoden cindringen zu fone 
nen, muf man vor allen Dingen fic ein Sfelet yu verſchaffen fuden. 
Ich wähle dazu die Rave. Kocht man fie zu dem Ende ftarf ab, fo 
fann man mit Yeidhtigfett und auf angenehme und ſchnelle Weise 
bie Knoden herauslöſen. Tie Zufammenftelung zu einem Ganjen iſt 
nidt nothig, ja nicht einmal zweckmäßig, da man die einzelnen Knochen 
zu jeder Zeit um und um zur Vergleichung befehen maf. 

Jedes Skelet yerfallt in zwei durch den allgemeinen Bau wefentlid 
von einander verſchiedene Theile: a) ſymmetriſche Knoden, alle in der 
Medianlinie von der Kopffpibe bis yum Schwanzende gelegen; b) un— 
ſymmetriſche, alle ſeitlich an die ſymmetriſchen angeheftet. ' 

Die Kopflnoden, Tab. 1. Fig. 1 u. 2, zerfallen in Schädelkno— 
hen, weldhe das Hirn, und Geſichtsknochen, welche die Stirnhshlen 
und Nafenhohlen umfdliefen. Zu den 

Schädelknochen gehdren folgende feds: 

1) Das diol nab Ad aK, 5 (os occipitis) mit dem Hinter— 
hauptsloch und zwei Gelenffopfen. Hat nocd einen wirbelartigen 
Bau. Der obere Schuppentheil mit den Scheitelbeinen durch die Lamb- 
doidalnaht verwadfen. Die Naht erhebt fic au einem ftarfen Kamme 
gum Anfag der Nacenbander. Tas vordere foramen condyloideum (a) 
an der Bafié der Gelenffdpfe dient sum Austritt des Zungenfleiſchner— 
— — dem Hinterhauptsloch liegt der Baſilartheil (Tab. 1. Fig. 2. 

ro. 5.). 

2) Die Scheitelbeine 7 (ossa parietalia) ſchützen Das Gehirn 
von oben wie cin Dac, innen hinten zieht fic dad knöcherne Hirn— 
zelt hinab, welches die Hirnhöhle in zwei Theile theilt, einen hintern 
fleinern und vordern grofern. Unter fics durch die Pfeilnaht verbunden, 
mit den Stirnbeinen durd die Kronennabt, und mit dem Schlafbein 
burch die Sduppennabt. 

3) Die KReilbeine 6 und 6 (0. sphenoidea) ſchützen Das Gehirn 
unten und feitlid. Bei dem Menſchen nur eines vorhanden, bei den 
Thieren aber zwei: 

a) Das hintere Keilbein 6; fein Korper (auf der Hirnfeite 
mit dem Tirfenfattel) verwächſt zeitig mit Dem Bafilartheil 5 ves Hinter- 
hauptébeines (Fig. 2.). Jn den & aslafaruben reiden Die Flügel (if 
alae magnae des Menfchen) zwiſchen Stirn- und Schlafbein hinauf bis 
gum yordern Winkel des Scheitelbeines. In der Wurzel der Fliigel zwei 
Loder: hinten das foramen ovale (b), vorn dad foramen rotundum (c) 
fur den Durditritt von Nerven. Die Flügelbeine 25 (processus 
pterigoidei) den Hintertheil der Gaumencrifta bildend, bhangen mit der 
Wurzel der grofen Flügel aufammen (beim Hunde 4. B. find fie aud 
rings abgetrennt). 

b) Das vordere Keilbein 6; fein innen hohler Korper zwiſchen 
den Fluͤgel- und Gaumenbeinen ringd abgetrennt hangt darüber mit den 
Flügeln 14 (alae minores ded Menſchen) jufammen, das foramen opti- 
cum (e) fiir den Sehnery geht durdh. Zwiſchen den Flügeln 11 und 
14 beider Reilbeine liegt die Reilbetnfpalte cd). 

4) Die Shlafbeine 12 (0. temporum) fiken bet Thieren nur 
jehr oberflächlich, der vordere Schuppentheil ſchließt innen ein Heines 
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~ Lod) in der großen — der Jochfortſatz mit der uͤberknorpelten 

Gelenfflade nimmt den Unterfiefer auf, ein herabhangender Fortſatz läßt 
den Selenffopf nicht nad hinten rutſchen. Der hintere Felfenthetl, 
welder innen ein Lod) in der Fleinen Hirnhoble ſchließt, wird alé der 
Körper betradtet, in ihm liegt dad Obr. Der Zigenfortiag 23 tt augers 
ordentlic) verflimmert, dagegen blabt fic der Paufenfnoden 26 
blajenformig auf, Darunter liegt Die jehr grofe in zwei ungleide Kam— 
mern getheilte Paufenhohle. In der Fleinen Kammer, gu welder der 
Gehorgang führt, liegen die drei Gehörknöchelchen: außen der Hammer, 
in Der Mitte der Amboß, innen der Steigbtigel. Im Hintergrunde fieht 
man das Labyrinth mit feinen zwei Fenftern, das Eleinere yom Steig- 
biigel bededte ift dad ovale, das grépere Das runde Fenfter. An 
der vordern Spibe des Paufenfnodens mindet die Tuba Eusiachii (f), welche 
Luft in die Paufenhohle führt. Hinten awifden Felſen- und Hinter- 
hauptsbein das foramen jugulare (g), durd welded die RKopfblutader 
eindringt, endlich hinter dem dufern Gehörgange dads foramen stylo- 
mastoideum (h). 

5) Die Stirnbeine 1 (0. frontis) ſchließen die Schädelhöhle 
porn, tnnen befinden fic) die Stirnhihlen. Die Jodfortfage ftarf ent= 
widelt bezeichnen die Lage der Augen, ſchließen fid) aber nicht mit dem 
Jodbeine yu einem Ringe. 

6) Das Siebbein (o. ethmoideum) ſchließt zwiſchen Stirnbeinen 
und vorderem Keilbein gelegen vorn in Der Medianebene die Hirnhoble. 
Bum Durdgang der Riednerven ftarf durchlöchert. Die obern Mufdeln 
gehoren dazu. 

Zu den Gefidtsfnoden zählen folgende neun: 

7) Die Oberftefer 18 (maxillae superiores) je mit fünf Zähnen 
verbinden ſich mit allen Gejicdtsfnocen, und von ihrer Form hangt 
weſentlich die Ded Gefichtes ab. Cie find innen Hohl, der Bod fort. 
ſatz oberhalb der Bacengdhne fury. Der Unteraugenhohlen- 
fanal (i) fury und weit. 

8) Die Gaumenbeine 22 (o. palati) bilden die hintere Fort. 
fepung der Gaumenfortfage der Oberfiefer, an — Hinterrande muͤnden 
die Choanen (hintern Naſenlöcher). Die ſenkrecht auffteigenden Fluͤgel 
in Der Augenhohle find von zwei Löchern durchbohrt, das größere hintere 
Gaumenkeilbeinloch (k) miindet gum Durdgang der Nafennerven 
in die Nafenhdhle, das Fleinere, der vordere Gaumenfanal (1) fuͤhrt 
yu Den zwei Gaumenlodern (m). 

9) Die Thradnenbeine 2 (o.lacrymalia) fehr diinn, werden vom 
Oberfiefer, Stirnbein und Gaumenbein begrangt, und vom Thrane ns 
fanal (n), der in Die Nafenhohle mündet, durchbohrt. 

10) Die Nafenbeine 3 (o. nasalia) fdmale Platten bilden das 
Dad) der Naſenhöhle. 

11) Die Zwiſchenkiefer 17 (o. intermaxillaria) je mit drei 
Schneidezaäͤhnen, trennen unterhalb der vordern Naſelöchern die beiden 
Oberfiefer. Auf der Gaumenfeite liegen die foramina incisiva (0). 

12) Die Jodbeine 19 (o. zygomatica) verbinden fid) mit dem 
Jochfortſatze des Schlafbeins und Oberfiefers, ftehen weit ab um den 
Beißmuskeln Platz gu machen, 
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13) Der Pflugfdhar 16 (vomer) theilt die Nafenhshle in awei 
ſymmetriſche Theile, man fieht ibn hinten an den Choanen am beften. 

14) Die Mufdelbeine (conchae) nehmen in den Nafenhshlen 
auf der innern Wand des Oberfiefers unter den Muſcheln ves Sieb— 
beines Plag, bei Raubthieren beſonders ftarf labyrintiſch entwidelt. Sie 
find von einer Schleimhaut tiberjogen, auf welder fic die durch das 
Siebbein tretenden Riechnerven ausbreiten. 

15) Die Unterfiefer (maxillae inferiores) beftehen aud zwei 
porn durd die Symphyſe verwadjenen Aeften, bhinten oben der 
Kronenfortſatz yur Anheftung des Schlafmusfels, hinten der Ge - 
lenffortfag, bet Raubthieren mit walenformigem Kopf, der nur 
fenfrechte Bewegungen erlaubt (bei Nagethieren comprimirt zur Bewegung 
nad vorn, bei Wiederfauern rundlich ju freier Seitenbewegung). Im 
Invern des Knochens der Kieferfanal, yu weldem hinten innen das 
hintere Kieferlod, von aufien das vordere Kieferlod fuͤhrt. 

Das Zungenbein (0. hyoideum) befteht aus einem Mittel- 
ſt ück (Korper), und jederfeits zwei Seitenftiiden (Hdrner), von denen 
das obere ſich beim Menſchen an den Griffelfortfag (p. styloideus) ded 
Shlafbeines fegt, Daher fest es fics auch bei Thieren in der Nahe des 
Sigenfortiages an. 

Seder Wirbel beftebt aus: 

a) Dem Kirpertheil auf der Unterfeite, mit einer vordern und 
intern Scheibe, die fic) infonders bei jungen Thieren leicht (ostrennen. 
te Gelenfflade der vordern flach conver, der hintern flach concav. 

b) Dem Bogentheil, welder das Ruͤckenmark umfdlieft, oben 
mit langem Dornfortiag endigt, der alé Hebel zur verticalen Bewegung 
ber Caule dient, die Querfortſätze erleichtern dagegen die feitliche. Um 
jedoch Dislocationen zu verhiiten, find nod vier ſchiefe Fortfawe (p. 
obliqui) mit Gelenffladen vorhanden: die vordern yon einander entfern- 
ter ftehend haben ihre Gelenfflache oben, die hintern einander mehr ge- 
nähert unten, man nennt fie wegen der Gelenfflacen aud Gelenk— 
fortſätze. 

Bei manchen Thieren kommen noch acceſſoriſche Fortſätze, namentlich 
untere Dornfortfage vor. 

Yon den fieben Halswirbeln haben die erften ſechs an der 
Wurzel ihrer Ouerfortiage ein od, um die arteria vertebralis zu ſchützen: 
erfter Wirbel heift Atlas, deffen Querfortſätze zum Anſatz ftarfer 
Muskeln ſich fluͤgelförmig ausbreiten. Born die tiefen Gruben fiir die 
Condyli des Hinterhauptsbeines, welche nur eine verticale Bewegung 
erlauben, oben jederfeits ein Lod fiir die Arterien. Zweiter Wirbel 
heift Epistropheus mit einem ftarfen Zahnfortſatz auf der vordern Gee 
lenffladhe, welder feinen eigenen Knodenpunft hat, und ag ie 
jur brehenden Bewegung dient. Der Dornfortjag eine hohe Knochen— 
lamelle gewährt hauptſächlich dem Ligamentum nuchae (Racenband) © 
Anſatz. 

Von den 13 Rückenwirbeln haben die erſten Zehn hohe Dorn— 
fortſätze für pas Nackenband, die Querfortſätze, Theile des Bogens, bil— 
den unten eine Gelenkfläche für das Tuberculum der Rippe, während 
dads Capitulum derſe!ben zwiſchen je zwei Wirbelkoͤrpern ſeine Gelenkflade 
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findet. Die Incisura semilunata fiir den Austritt der Nerven hinten an 
der Wurzel der Bogen fehr groß. Die Hhintern dret Rucenwirbel wer- 
den den 

fieben Lendenwirbeln immer ähnlicher. Diefe find aufer- 
ordentlich fraftig, weil auf ihnen die gewaltige Schnellkraft des Körpers 
berubt. Die Dornfortfage kehren fich den — entgegen nach 
porn, ebenſo die langen Querfortſätze, deren Wurzel großentheils am 
Wirbelkörper fic) feſtſetzt, zugleich find die Schiefenfortſätze auf der Hin— 
terſeite unten noch durch kurze acceſſoriſche Fortſätze unterſtützt, die jede 
Verrenkung unmöͤglich machen. 

Das Heiligenbein (os sacrum) beſteht aus drei mit einander 
——— Wirbeln, um dem Becken einen deſto größeren Halt zu 
geben. 

Die erſten Schwanzwirbel gleichen noch Lendenwirbeln aber mit 
nad hinten gerichteten Querfortſätzen, fie verfiimmern immer mehr, zu— 
letzt bleibt nur noch ein langer cylindriſcher Wirbelkörper ohne Bogen— 
theil, 3 nur nod) an Den beiden Enden durch je zwei Knötchen ange— 
zeigt iſt. 

Das Bruſtbein den Wirbeln gegenüber beſteht aus acht Stücken. 
Das vordere Tfsrmig geftaltete heift Handhabe (manubrium), das 
hintere linglide Schwerdtfortſatz, die zwiſchen liegenden Stücke 
bilden den Korper. Eine fleine Clavicula (Schliffelbein) ftedt blos im 
Fleiſche und geht gern verloren. 

Die Rippen, 13 Paare, haben oben ein Kopfden Ccapitulum) 
gum Anſatz zwiſchen die Morper ‘der Rieenwirbel, und darunter auf der 
Hberfeite cin uberculum, das fic) wenn entwicelt unter die Ouerfort- 
fage lehbnt. Die wahren Rippen finden Anſatz zwiſchen zwei Shien 
des Bruſtbeines, die falfden endigen unten nur mit Knorpeln. 

Die Hintern Ertremitaten beginnen mit dem 

Beden, das jederfeits aus drei bejonderen Knochen befteht, die in 
ber Pfanne (acetabulum) yufammenftofen. Das langfte vor der Pfanne 
gelegene Huftbetn oder Darmbein (o. ilei) verwadst, wenn aud 
nicht innig (durch Synchondroſe) mit dem Heiligenbein; dad Gigbein 
hinter der Pfanne fpringt hinten in ſehr verdidter Spina hinauf; dads ~ 
Schambein unterhalh der Pfanne bildet den Fleinften Theil, beide 
Sitz- und Schambein ſchließen ein rundes Lod) (foramen obturatorium) 
cin. Uebrigens fann man nur bei jungen Thieren die Nähte erfennen. 
Die Pfanne nimmt den Kopf des Oberfdenfels auf, hat daher oben 
ein ftarfeé Supercilium, unten innen aber einen tiefen nad binten ge- 
ofineten Sinus fiir Das ligamentum teres, welded den Oberſchenkel feft- 
halt. Der Grund der Pyanne ift daber fehr dünn, bei manchen Thie- 
ren fogar durchbrochen. 

Der Oberfdhenfel (femur) hat oben einen freien halbfugeligen 
Kopf mit flachen Eindrücken des ligamentum teres, er fallt bei —3* 
leicht ab. Ihm gegenüber nach außen liegt der große Trochanter, 
dahinter eine tiefe Grube. Hinten unter dem Kopf ein wenig nach 
innen der kleine Trochanter, deſſen Spitze auch leicht im foffilen 
Zuſtande abfällt. Das Mittelſtück (Diaphyse) iſt rund und ſchön gebaut. 
Der untere Kopf (untere Apophyſe) bildet eine in der Mitte vertiefte 
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Rolle mit zwei Gelenffnorren, dazwiſchen inten die Grube fiir die 
Kreugbander. Aud) er fallt leidt ab. 

Die Tibia (Sdhienbein) hat oben am dicen Theile eine platte Ge- 
lenfflade fiir die Knorren des Femur im Ganzen von dreifeitiger Geftalt, 
die mediane Ede nad vorn gefebrt. Unten die biconcave Gelenfgrube 
fiir den Talus, innen reicht diefelbe tiefer Hinab, um Den innern 
Knodel zu bilden, als außen. Außen hinten legt ſich die Fibula 
(Wadenbein) an, in der Mitte dünn, unten und oben aber ploglic) ver— 
vidt. Unten reicht fie uͤber die Tibia hinaus, gelenft an die Aupenteite 
Des talus, und bildet mit ihrem Kopfe den dufern Knöchel. 

Das Gelenf zwiſchen Femur und Tibia ift nad vorn durch einen 
befonderen rundliden Rnoden, die Kniefdeibe (Patella), verftarft. 

Der Fup hat nur 4 Behen, denn der Daumen ift auf einen 
Stummel reducirt. Unter den Fußwurzellknochen zeichnet ſich befonderd 
- 4) der Talus oder Astragalus (Sprungbein) aus, oben hat er eine Rolle 
auf welder die Tibia rollt, vorn auf der Daumenfeite das capitulum mit 
langem Halfe, worauf fic bie concave Gelenkfläche des Kahnbeins legt, 
unten außen (auf der Rleinfingerfeite) fommt 2) der Calcaneus (Ker- 
fenbein) zur Gelenfung, binten in einen langen Hodder gejogen, an den 
ſich bie Adhillesfebne fest. Cer vordere Fortfag ift gerade a arid 
und Hiertiber legt fid) der drittgréfte Wurzelknochen 3) das Würfel— 
bein (cuboideum), oben eben, unten ftarf cannelirt, Dient vorn yum Anz 
fag ber beiden dufern Zehen, von denen befonders der zweite eine grofie 
Gelenfflacde hat. 4) Das Kahnbein (naviculare) legt fid) mit feiner 
hintern concaven Flade an dads Capitulum des Aftragalué, und bedingt 
o eine grofe Beweglidfeit der beiden innern Zehen. Worn fliegen 
5) Cuneiforme tertium (Keilbein) fiir den Mittelyehen 6) Cunciforme 
secundum flirt Den zweiten 3ehen. Tas Cuneiforme primum iſt ver- 
fiimmert wegen des verfiimmerten grofen Zehens. 

Die Mittel fuüßknochen laffen ſich leicht an ihren ebenen Ge- 
lenffladen erfennen, die fie gegen die Wurielfnoden legen. An ihrem 
Unterende fteht cin platter Gelenffopf, der auf der Unterfeite mit einer 
hervorragenden Kante verfehen ift, woneben noc kleine iſolirte Knö— 
chelchen (Sefambeine) Platz nehmen. Tie erften PhHalangen haven 
am Oberende cine dem Gelenffopfe der Mittelfusfnochen entipredende 
Grube, vorn eine cannelirte Rolle, unten hinter der Rolle zwei hervor- 
ftehende Warschen yum Anfag von Bandern. Die zweiten Phalan- 
gen haben am Hinterende oben einen ftarf yorfpringenden Tuberfel, dem 
auf der Gelenfflace eine vorragende Kante entſpricht, ter vordere Ge— 
fenffopf nicht cannelirt. Dadurch werden die Dritten Phalangen 
(Krallenphalangen) fehr beweglid, fie haben auf ihrer Gelenfflade un- 
ten einen ftarfen Fortſatz, oben dagegen nidt, find daher nad) oben 
zurückziehbar (Tab. 1. Fig. 11.). Born eine Knochenſcheide, worin die 
Kralle paft. Tie Kralle felbjt ift unten geſchlitzt, beftebt aber mur 
aus Hornfubftany und hat fic daher nicht foſſil erhalten. 

Die vordern Ertremitaten beginnen mit tem 

SE dhulterblatt (scapula), das fret im Fleiſche fist, im der Mitte 
außen verlauft eine hohe Grathe (spina), die vorn oben mit einer fanz 
gen Spite (acromion) endigt, an welde fic) bas bei Kaben nur vers 
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fimmert vorhandene S Hliffelbein fest. Unten vorn findet ſich nod 
eine kleine Nebenede. Die Gelenfflache ift flad) und fpringt oben mit 
dem Sdhulterhafen (coracoideum) vor. 

Der Oberarm (humerus). Der flace Gelenffopf fteht nad hinten 
innen, aufien vorn ein dider Hodder (tuberculum majus), innen vorn em 
fleinerer (tuberculum minus), zwiſchen beiden Der sulcus intertubercularis 
für die Sehne ded biceps. Der ganze Kopf mit den beiden Hocern 
trennt fic leicht [o6. Unten eine breite Rolle, dahinter die tiefe Foffa 
flir das Olecranon, innen eine RKnodenbride, unter welder Nerven und 
Gefäße bet dem ftarfen Gebraud der Pfoten geſchützt durchgehen. 

Der Ellenbhogen (ulna), auf der Innenfeite (Daumenfeite) des 
Humerus gelegen, oben ragt das Olecranon hod hinaus, welded in 
ber fossa des Oberarmes ſich ftemmt. Darunter aufen der grofe 
halbmondformige Ausfadnitt, in welchem die Molle des Ober- 
armes fpielt, Die unten auf Dem Kronenfortfage ded Ausſchnittes rubt. 
Das Olecranon erlaubt nur eine Beugung des Armes. Aufen am 
Kronenfortfag befindet fid) der Fleine halbmondfdrmige Aus: 
ſchnitt, in weldem der obere Kopf des Radius fich dreht. Unten ift 
bas Bein ſchlank, der processus styloideus ragt weit hinab, und articu— 
lirt mit Dem os pisiforme und triquetrum. 

Die Speiche (radius) ift umgefehrt oben dinner alé unten. Oben 
hat die elliptiſche Pfanne in dem Fleinen halbmondfirmigen Ausfdnitt 
thren Plas, in der untern Gelenffladhe rubt der Hauptwurzelfnoden der 
Hand, das Naviculare. Drebt fics die Speiche, fo dreht ſich die Hand mit. 
Beugt fid) dagegen die Ulna, fo beugt fic auch die Speiche mit, es folgt 
dann gleidfalls die Hand diefer Bewegung. 

Der Vorderfuß (Hand) hat gwar 5 Zehen, aber der Daumen 
ift Dod) ſehr verfiirst. Mittelhandfnoden und Phalangen find denen des 
Pinterfupes fehr ähnlich, aber fleiner, unter den Handwuryelfnoden 
zeichnet ſich hauptſächlich aus: 

1) Das Kahnbein (maviculare) füllt die ganze Gelenkfläche am 
Rarius aus, und wird beim Menfchen durch zwei Knoden, naviculare 
und lunatum, vertreten. Es hat cine galgenformige Geftalt. 2) Erb- 
fenbein (pisiforme) liegt hinten auf der Kleinfingerfeite, von langlider 
Gorm , vertritt pie Stelle des Calcaneus. Zwiſchen beiden liegt in der 
hinterften Reihe 3) das dDreiedige Bein (triquetrum). Jn der vor- 
Dern mid Dagegen liegt 4) das Hafenbeitn (hamatum) jum Anfag 
fiir Den fiinften und vierten Finger; 5) das Kopfbein (capitulum) 
flir ben Mittelfinger; 6) dad kleine vieledige Bein (multangulum 
minus) fiir ben 3eigefinger, endlid) 7) dad grofie vieledige Bein 
(multangulum majus) fiir den fleinen Daumen. 


Der Menfh 


fheint den Schlufftein der Schöpfung yu bilden. 3war wollte man 
ſchon frith Ueberrejte, infonders pon Rieſen, in den tiefern Erdſchichten 
gefunden haben, dod berubte die Cache ftets auf Täuſchung. Haufig 
— Die Knochen groper Thiere die Veranlaffung, namentlich die 

ackenzaͤhne vom Majftodon, und allerdings war eine foldhe Deutung, 
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fo lange man von ausgeftorbenen Gefhdpfen nichts ahnete, febr 
verzeihlid, Denn die Zaͤhne (Tab. 4. Fig. 8.) erinnern wirflid) an Men- 
ſchenzaͤhne, aber erreichen 2 Fuß Lange! Ja wer weif, ob der alte 
Glaube an ein untergegangenes Rieſengeſchlecht hier nicht feine dunkeln 
Faden anfniipft, pag. 1. 

Als man fpaterhin in den Petrefaften die Zeugen einer Siinflurh 
zu erfennen meinte, wurde natürlich nichts eifriger geſucht, als die Ge- 
beine ded vertilgten Menſchengeſchlechtes. Scheud yer war der glück— 
lihe Finder. Als er nod auf der Univerfitdt Alttorf (auf Lias gelegen) 
mit einem feiner Freunde fpazieren gieng, fand Diefer einen grauen 
Kalfftein (Stinfftein der Pofidonienfaiefer) mit Gebeinen, die ihn mit 
paniſchem Schrecken erfiillten, und Scheuchzer erfannte darin zwei 
he henwirbel (Cuvier aber Wirbel des Ichthyoſaurus, Tab. 9. 

ig. 2.). 

Den gréften Ruf erlangte jedod fein Homo diluvii testis, et theo- 
skopos; Beingeriift eines in der Siindfluth ertrunfenen Menſchen. Zuͤrich, 
1726“, in Pen tertidren Siipwafferfalfen von Oeningen am Bovrenfee 
efunden. Beide, Wirbel und Beingeriijt, find aud in der „Kupfer— 

ibel, in welder die Physica sacra oder gebeiligte Naturwiſſenſchaft 
Derer in Der Heiligen Schrift vorfommenden natürlichen Sachen deutlic 
erflart und bewabrt von 3. F. Scheuchzer. Ulm 1731", wieder abgebil- 
det und befchrieben: „ein recht feltenes Denckmal jenes verfludten Men- 
Ichen⸗Geſchlechts der erften Welt. Die Abbildung gibt au erfennen den 
„Umcreyß ded CStirnbeing, die Augenleifen, das Loch an Der untern 
Augenleiſe, welches dem großen Nerven yom fiinfften Paar den Durch. 
„paß giebet, Ueberbleibfel des Gehirns, dad Joch-Bein, etwas übriges 
pron Der Najen, ein giemlid Stück von denen fauenden Mauflein, wei- 
pters 16 Ruückgrad-Wirbel, Anjeigen der Leber’. 


„Betrübtes Bein-Gerüſt von einem alten Sünder, 
Erweiche Stein und Herz der neuen Boßheits-Kinder.“ 


Heute erſcheint es uns freilicd faft unerflarlih, dap ein Arzt und 
Naturforfder, wie Scheuer war, mit folder Blindheit gefdlagen fein 
fonnte, allein nod viele feiner Nachfolger erfannten ebenfalls das Rich— 
tige nicht, und erft G. Cuvier wies dem allerdings merfwiirdigen Ge- 
ſchöpfe feinen wahrhaften Blag unter den Fröſchen als Salamandra 
gigantea an. 

Als im Anfange unferes Qabrhunderts die Verfteinerungen endlich 
in ein richtiges Licht geftellt waren, ſuchte man zwar nicht mehr nad 
Siinfluthémenfden, dagegen nach Praeadamiten. Gin Sfelet aus den 
Meerwafferfalfen ron Guadeloupe (weſtindiſche Inſeln), das Dr. Konig 
(Transactions of the philosoph. Society 1814) abgebildet und befdrieben 
hat, lenfte aud alébald die Mufmerffamfeit der Naturforfder in hohem 
Grave auf fid. Hier haben wir min zwar unzweifelhaft ein wahrhaftes 
Menfchengerippe in feftem Kalfgeftein, allein das Geftein liegt gan; 
oberfladlih, wird fogar von der Springfluth bededt, und bildet ſich nod 
fortwabrend unter den Augen der Bewohner, an Meeresfiiften eine nicht 
feltene Erſcheinung. Die Refte geboren alfo ohne Zweifel einer ver- 
haltnifmafig neuen Zeit an, oder fonnen sum wwenigften Feinen Beweis 
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flir ein ag Alter des Menſchengeſchlechts abgeben. Man mufte ſich 
alfo nad) beffern Beweifen umfehen. 

Herr v. Schlotheim glaubte eine Zeitlang diefe in den Cpalten 
des Zedhfteingnpfes zwiſchen Köſtritz und Kaſchwitz an der Elfter gefun- 
den ju haben (Petrefaftenfunre, 1820. pag. 1). Diefe Spalten find 
yon Diluviallehm erfillt, in weldem Menſchenknochen in Gefellfdaft mit 
Rhinoceros tichorhinus, Elephas primigenius, Hyaena spelaea bis in 30 
Fup Tefe vorfommen. Allein zugleich trifft man auc viel Knoden von 
Hunden, Wiefeln, Hafen, Hamftern, Eichhörnchen, Ratten, Haushuͤhnern, 
Gulen, Frofden. Diefe find entſchieden nicht foffil, haben nod viel 
Gallert wie vie Menfchenfnoden. Das hat denn aud Schlotheim felbft 
wieder zu anderer Anſicht gebracht (Nadtrage zur Petrefaftenfunre. 
1822. pag. 1.), und heute wird feiner mehr fie fiir wirklich foffil balten. 

Nod geringere Widhtigfeit darf man auf die Menfdenfnoden in 
ben Barenhohlen legen. Tenn hier miſcht fic) auch fo vieles nicht Fofftle 
bei, und Die Menfdengebeine ftehen meift dem Neuften darunter fo nabe, 
daß man fid) in der That wundern mus, wie man diefen Dingen fo 
viel Gewicht beilegen Ffonnte. Wiewohl fic) auf der andern Ceite nicht 
läugnen aft, daß die Grfldrung viel Schwierigkeit maden fann, wie 
die Menfdengebeine, nicht felten in gangen Steleten, in Die Hobhlen 
hineingefommen fein mogen. Oft hat man feinen andern Ausweg, alé 
anjunehmen, die Menfden haben darin gewohnt. Co war ed 3. B. in 
der Erpfinger Hohle, ſüdlich von Tiibingen, wo man fogar nod Refte 
eines Keuerherdes wahrgenommen hat. 

Die Geologie fann daher tiber das Alter des Menſchengeſchlechtes 
nod) weniger Auffdliffe geben, als die Geſchichte. Bis jest hat es 
awar den Anfdein, daß der Menſch weder mit dem Hohlenbaren, nod) 
mit Dem Mammuth in Europa lebte, aber gefegt aud, alle witrden 
wirklich zuſammen in gleicher Schicht gefunden, fo würde Das immer 
nod) nicht ein abfoluter Beweis fir ein hohes Alter fein, denn es ift 

ar nidt unwahrſcheinlich, daß Lowen, Hyanen, Mammuthe, Rbhinoceroffe 
ropa nod) bevolferten, als Der Menſch bereits in Afien Wohnſitze inne 
—— und erſt mit ſeinem Vordringen nach Weſten wiechen die wilden 
eſtien der ſich ausbreitenden Kultur. Daf man fo wenige Menſchen— 
reſte findet, erklärt ſich leicht durch die uralte Sitte der Todtenbeftattung. 


Erſte Ordnung: 
Quadrumana. Bierhander. 


Die Affen find durch ihre vier Hande ausſchließlich auf ein Baum- 
(eben angewiefen, dad bei einzelnen fogar nod durd einen Wickel- oder Greif: 
ſchwanz erleichtert wird. Was von ihnen nad dem Tode den Raub- 
thieren entgieng, vermoderte im Laube der Urwalder. Lange hat man 
Daher thre Ueberrefte vergeblic) geſucht, Denn was ältere Petrefaktologen 
Davon gefunden haben wollten, berubte auf grober Taufdung. Endlich 
fand man fie in ihrem heutigen Baterlande, in Ajien in den Vorbergen 
der Himalajabfette, in Brajilien in den Höhlen, wohin fie wahrſcheinlich 
pon wilden Thieren gefdleppt wurden. Die gefundenen Formen ſchließen 
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fi fo eng an die dort nocd [ebenden an, Daf faum eine ſcharfe Grenge 
gejogen werden fann. Sedod haben in pen Tropen die Erfunde nidt 
dads Intereffe, wie bei und in Europa, wo Affen jest nicht mehr leben, 
auégenommen den einjigen tjolirten Felfen von Gibraltar, in deſſen 
Waldern nod Inuus sylvanus gehegt wird, derfelbe, welder auf der 
gegeniberliegenden afrifanifden Rite fein Vaterland hat. Jn der Vor- 
aeit war ihre Berbreitungsfphare nad) Norden viel grofer, Denn man 
fand Rejte in Siidfranfreid), Griedenfand, ja felbjt in England. 

Pithecus antiquus Blainy. Ann. scienc. nat. 2 ser. VII. Tab. 9. 
Fig. 1., ein volljtandiger Unterfiefer mit 16 Zähnen, welden artet 
1837 in den —— eln zu Sanſans bei Auch unter dem 430 
N. B. entdeckte. (Zweite Eiugethierformation.) Gr foll mit feinem 
lebenden vollig wbereinftimmen, dod fdeint befonders die Entwidelung 
we lebten Zahnes auf feinen nadjten fiidliden Nadbar Inuus hinzu— 
weifen. 

Am Fupe des Pentelicon bei Athen fand ein bairiſcher Soldat faft 
gleichzeitig ein Oberfleferbrudftiid, dads Andr. Wagner Mesopithecus 
Pentelicus nennt (Abhandl. der Mind. Afad. der Wiſſ. Mathem. EI. 
1843, pag. 153. Tab. 1. Fig. 3... Bon den 16 Zabhnen, die einen Affen 
der alten Welt befunden, eb nur die zwei vorlesten mit je 4 Higeln 
erhalten. Die weiten Nafenloder nahern ifm dem indifden Hylobates, 
die Zähne ftehen aber Dem Semnopithecus näher. Der griechifde Affe, 
mit Hippotherium und Dinotherium zuſammen vorfommend, würde alfo 
feine nächſten BVerwandten in Indien haben. 

Das auffallendfte Vorfommen foffiler Affen bildet jedocs der Maca- 
cus eocenus Owen. Annals of nat. hist. IV. 191., zwei "in eaten 
welde im Londonthon (altered Tertidrgebirge) von Kyſon in Suffolf 
unter 52° N. B. gefunden worden find. Zu den Mafafen oder Meer- 
fagen gehort aber befanntlid) der Affe von Gibraltar. 

De lebenden Affen zerfallen in zwei Familien: 

1) Affen der Alten Welt mit 32 Zahnen, wie der Menſch, 
und fo weit jest die Beobachtungen fid) deuten laffen, gehorten auc die 
foffilen europäiſchen au diefer Gruppe. 

2) Affen der Neuen Welt mit 36 Zahnen, nur in der Neuen 
Welt. Cammtliche dort foffilen faliefen fid) thnen an. 

Die Vertheilung der foffilen Affen auf der Erde folgte demnach 
denfelben Geſetzen, welden die lebenden heute folgen. 


Zweite Ordnung: 
Chiroptéra. Flatterthiere. 


Sie jerfallen in Pelsflatterer und Hautflatterer (Fledermaufe). Bei 
“den Fledermaufen find die Metacarpen und Phalangen der Borderfiife, 
den Daumen ausgenommen, ſehr verlangert, weil fic swifden ihnen eine 
nadte Flughaut ausbreitet, die den ganjen Koͤrper bid yur Schwanz⸗ 
wurjel wie ein Schirm umgibt. Nur der Daumen ift fury und mit 
ſcharfer Kralle verfehen, mittelft welder fie fic) anflammern. Es find 
nadtlide Thiere, die am Tage und befonders im Winter finftere 
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Schlupfwinkel fuden. Man findet daher ihre Knodhen in Hodhlen und 
Spalten der Erde gar haufig, aber meiſt nicht foffil, obgleid viele der- 
felben ald fofftl audsgegeben werden. Die aus den Barenhohlen modten 
wohl alle nicht foffil fein, felbjt vie Refte aus den tertidren Schiefern 
yon Deningen, Weifenau ftehen den bei und lebenden Formen fo nabe, 
daß cin Theil derfelben leidt nod) angegweifelt werden fonnte, wenn 
man beriidjidtiqt, wie leicht bet fo fleinen Knochen Taufdungen 
moglid) find. Sedenfalls knuͤpft ftd an feinen Fund ein befonderes 
petrefaftologifdes Intereſſe. Cuvier legte jedod auf die acht fofftle 
Vespertilio parisiensis, die et nad) langem vergebliden Cuden im Gyps 
yom Montmartre fand, ein Gewidt (Discours sur les révolutions de la 
surface du Globe, Tab. 2. Fig. 1 u. 2.), weil man bié dabin glaubte, 
fie hatten wie die Affen vor der Fluth nicht gelebt. 


Dritte Ordnung: 
Ferae. RNaubthiere. 


Sie jeigen und guerft die auffallenden Veranderungen, welche die 
Erde nod) in legter Urepoche erlitten haben muf, in ihrer ganzen Groge. 
Bei Feinem Saugethiere finden wir die gropte Kraft im Fleinften Raum 
jo concentritt, alé bier. Bor der Schopfung des Menfden waren fie 
Daher Die Herren der Erde, und weit ber den nordliden Erdfreis ver— 
breitet. Die Elafticitat ihrer Sehnen in Verbindung mit einem frafti- 

en Knodenbau gewabren dem Korper große Sdynellfraft gepaart mit 
B ahigfeit des Lebens. Ihr Skelet fann um fo mehr als pafjender Ty— 
pus genommen werden, da fie ron mittlerer Grofe leidt jugdnglic find. 
Sie gerfallen in gwei Gruppen: 

a) Carnivora, Fleiſchfreſſer. 

b) Insectivora, Inſektenfreſſer. 

a) Die Carnivora find fiir uns bei weitem die widtigften: feds 
fleine Schneidezähne unten und oben, ſehr ftarf hervortretende Eckzähne 
(Fangyahne) von conifer Form, und mebhripigige Backenzähne, nad) 
deren Verfdiedenheit man auf die Nahrung fdliefen Fann. 


1) Die Kage. Felis. 


Shre Zaͤhne find comprimirt jpigig und blos gum Zerreifen der 
Nahrung geeignet. Die 6 Schneidezähne oben und unten auffallend 
flein, Dadurd wurden die 4 Eckzähne, innen hinten mit einer marfirten 
Kante, gum Reifen und Einhauen um fo wirffamer. Won den 4 Zaͤh— 
nen in jeder Oberfieferhalfte ijt der vordere (erfte) einſpitzig aber auf- 
fallend flein, wads den Eckzähnen eine um fo freiere Stellung und beffere 
Wirfung gibt; der zweite zweiwurzelig und einfpigig mit unbedeutender 
Nebenſpitze an der Wurzel; der dritte Fleifdjahn genannt hat vorn auf 
ber Innenſeite einen vorfpringenden Hider mit befonderer Wurjel, aufen 
drei Zacken mit zwei Wurzeln, hinten innen hat fid) nod ein gang flei- 
ner Hoderjahn neben den Fleifdjahn geftellt. Won den drei Unter- 
fieferjabnen haben die zwei vorbdern Lückenzaͤhne eine Hauptfpige, der 
Hintere dem Fleiſchzahn entipredende zwei Spigen. 
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Der Höhlenhöwe. Felis spelaea. Goldf. 
Nov. Act. Leop. 1821. tom. X. pag. 498. 


Diefes gewaltige Thier, was an Grofe und Kraft nod die leben- 
den Lowen und Tiger ibertraf, hat fdon Roſenmüller in den franfifden 
Dolomithshlen in faft vollftandigen Sfeleten gefammelt (Berliner Mu— 
ſeum). Da die Knoden der Kagen unter fic fo auferordentlid nabe 
fteben, fo hat man faum ein andered Unterſcheidungsmittel als die Grope, 
man ſchwankt daber nod, ob man fie fiir Lowen oder Tigerfnoden 
Halten foll, R. Owen halt fie neuerlich mehr fir Tiger. Mag dem 
nun aber fein wie da wolle, fo fteht dod) die Thatfade feft, dap nod 
jur Zeit der Hohlenbaren blutgierige Thiere diejer Art Deutfdland 
heimſuchten. Gegenwartig find fte felbjt aué Europa verſchwunden, und 
nur in cinfamen Gegenden warmer Lander vermdgen fie fic) nod) au 
Halten, wo der Koͤnigstiger im Dickicht groper Flupniederungen Oftin- 
Diens und der Lowe mehr in den felfigen Gandgebirgen afrifanijder 
Wiiften Shug finden. Man fonnte daraus fcliefen wollen, daß aud 
zur Lowengett Deutfdland fid) eined befferen Klimas erfreut haben miffe, 
alé heute. Allein feithem man weif, daf der Konigéstiger Streifzüge 
liber die Gentralfette von Afien hinaus bis in die Ialber Sibirtens 
(52° N. B.), die nocd bedeutend falter find, als die unferigen, macht, 
erſcheint bie Thatſache in anderem Lichte. Die beugfame Natur einer 
Kage gewohnt ſich an jedes Klima, wenn fie nur warmbliitige Thiere 
findet. Co lange alfo Deutſchland's Urwalder diefe in gehdriger Zahl 
nährten, zogen aud) jene ihnen nad. Erſt der Menſch hat fie verſcheucht, 
wie Der Lowe fic) in kurzer Zeit zurückzog, als die Franjofen Nordafrifa 
befegten. Ginige hiftorifde Ueberlieferungen verdienen hier Beadtung. 
Ich will gwar fein Gewicht auf den Vers tm Ntebelungen Liede legen, 
wornad es vom Siegfried auf einer Jagd in den Vogeſen heift: 


Darnad er viel fchiere einen ungefiigen Leuwen fand. 
Det Leu lief nach dem Schuffe nur dreier Spriinge fang. Vers 3747. 


Denn man fann dief fiir eine poctifde Freiheit halten, wie es auch eine 
Hauptthat mythiſcher Helden Griedenland'’s war, das Land von Lowen 
qu reinigen, Herfuled erlegte fie im Peloponnes und auf dem Parnad- 
fus. Allein Herodot fagt beftimmt, daß die provianttragenden RKameele 
Der Perjer in Macedonien (am Neftus, dem heutigen Rarafu) von 
Lowen angefallen wurden. Aud) redet Ariftoteles von zwei Lowenfpecies : 
die cine mit Frauferm Haar und feigerm Charafter, die andere mit 
fangerm Haar und Edelmuth. Jest fennt man nur die letztere. Wenn 
es aber in hiſtoriſcher Zeit nod) in dem bevolferten Griechenland Lowen 
gab, fo fdweiften diefelben gewif nad) Deutfdland herein, wo fie un- 
geftorter auf Beute lauern fonnten. Es ſcheint demnad der Faden 
zwiſchen den Hohlenlswen und den jest nod in der alten Welt leben- 
den grofen Ragen au feiner Zeit abgefdnitten geweſen gu fein. 

Vom gréften Lowen bids aur Fleinften Hausfage hinab find Knoden 
gefunden worden, unter denen bei und der Luchs, in Amerifa die Unze 
nod) in jiingfter Zeit eine Stelle finden. Andere gehen tiefer hinab, ſte 
fommen bei Eppelsheim mit Dinotherium vor, reichen aud) in Frankreich 
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in die Tertiärzeit hinunter, und als alteften Reft fieht man gegen- 
wirtig Felis pardoides Blainv. aué dem Tertiargyps von Paris an, von 
ver ſchon Guvier einen Metacarpus wegen feiner Grofe fiir Zibethfage 
bielt. 


2) Die Hydne. Hyaena. 


Sie haben bereits 4 Badensahne, alfo jederfeits einen mehr als 
die Ragen. Aud) ijt ihre Baſis breiter und fraftiger, mehr gum Zer— 
malmen Der Knoden gefdaffen. Der Fleiſchzahn nod fagenartig, davor 
aber unten und oben 3 Backenzähne, oben hinten innerhalb ded Fleiſch— 
zahnes gleidfallé ein Fleiner Höckerzahn. Cuvier hat fie daher yu den 
Kagen geftellt. Allein das Sfelet gleidt mehr den Hunden, namentlich 
ift auch am Oberarm die Grube fur das Olefranon durdbroden, und 
die Heine Knodenbride innen feblt. Die Pfeilnaht der Scheitelbeine 
und die Lambdoidalnaht des Hinterhauptsbeinés entwideln fid) zu ungee 
heuren Kämmen, die auf die Kraft der Musfeln hinweifen. Sie siehen 
Aas und Knochen dem frifchen Fleifthe vor, leben gefellig, vorzüglich 
gern in Höhlen. Die geftreifte Hyäne (striata) im Norden Afrifa’s, 
und Die gefledte (crocuta) mebr im Süden lebend bilden die beiden 
Hauptſpecies. 


Die Höhlenhyäne. H. spelaea, Goldf. 


Sie ſchließt fic) weniger an die geftreifte, fondern fo eng an die 
gefledte an, daß fie Cuvier geradezu H. crocuta fossilis nannte, Gold- 
fuß meint jetod, ihre Kämme feien ftdrfer ausgebildet, das Hirn fleiner, 
die Jochbogen weiter, überhaupt die Größe und Starfe des Thieres be- 
Deutenter gewefen. Es ift eine gweite jener fraftigern Urformen, die fid 
jdon gufammen mit Mammuthsrejten im Lehm von Koftriy, Quedlinburg, 
Cannſtadt 2. vorfinden, befonderds aber die Hohlen, wie Gaylenreuth, 
Sundwich, Kivfoale ꝛc., gu ihrem Lieblingsaufenthalt wablten. Mande 
Hohlen lieferten fo viel, daB man fie im Gegenjag von Barenhdhlen 
Hyänenhöhlen genannt hat. Cine folche ift die Hohle von Kirfoale 
im weifen Jurafalffteine des oͤſtlichen Dorffhire, 245 Fuß lang aber an 
den meijten Stellen fo miedrig, daß ein Mann nicht aufredt ftehen fann. 
Budland hat fie 1821, wo fe durd) einen Steinbruch aufgededt wurde, 
unterfuct, die Knochen [agen in einem feften Lehme jerftreut, bei wei- 
tem die metften gehorten der Hyadne an, deren Ereremente mit une 
verdauten Knodens und Zahnbruchſtücken fogar nod erfennbar waren, 
dabei fagerten hans angenagte Knoden vom Odds, Pferd, Reh, 
Rhinoceros, Elephant, die im Ganjen den Anſchein hatten, als waren 
fle hineingefchleppt. Buckland glaubt baker, die Hydnen hatten in der 
Hohle gelebt, und waren dann von einer grofen Fluth getddtet und be- 
graben worden (Reliquiae diluvianae, 1823). 


3) Der Hund. Canis. 


Iſt mit Fuds und Wolf fo eng verbriidert, daß man ihre Knoden 
nur nad der Grofe unterfdeiden fann. Bon den $ Backenzähnen find 
oben der Fleiſchzahn mit den drei davorftehenden Badenjahnen nod 
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fagenartig, aber binter dem Fleiſchzahn folgen zwei bedeutend grofe weit 
nad innen ragende Hodersahne, mit denen fie die Speife mehr jerfleinern 
fonnen. Sm Unterftefer 4 Lückenzähne vor dem Fleiſchzahn, von dem 
nur Der untere Theil dem der Kage gleicht, dahinter nod ein ftarfer 
Hoderanjag, groper als bet der Hydne, auferdem nod) zwei, wenn aud 
fleine Höckerzaͤhne. 

Der Stammvater des Hundegeſchlechts ijt bereits von Cuvier in 
den Gypsbriiden von Paris als Canis parisiensis durd ein Unterfiefer- 
bruchſtuͤck nachgewieſen. Es gleidt dem im Norden fo ftarf verbreiteten 
Polarfuchs (C. lagopus) in Form, und iiberfteigt die Größe eines ge- 
wöhnlichen Fucdjed nicht. Dads Geſchlecht fest ſich durd die jiingern 
Schichten fort, fo z. B. erwarh Murdifon aus den Oeninger Kalfplatten 
einen fojftlen Fuchs, den Meyer fpater Canis palustris nannte, Owen 
fogar ju einem befondern Geſchlecht Galecynus erhob. Einzelne Zane 
pon Thieren mittlerer Grofe haben fic in der Auvergne, in den Bohnen— 
erzen Der Alp, im Süßwaſſerkalke von Ulm 2. wiederholt gefunden, und 
Veranlaſſung ju mehreren neuen Thiergeſchlechtern gegeben, deren Na- 
men wir Ubergehen. Erſt in der Duluvialepode fliegen die ungweideuti- 
gen Borldufer der lebenden Race: ein Hohlenwolf nnd Höhlen— 
judd (Tab. 1. Fig. 12. aus der Erpfingerhohle auf der Alp) mit den 
deutlichſten Anzeichen der Foſſilität, wenigitens befinden fie fic) mit 
Hohlenbar und Höhlenlöwe in gleicher Maffe und gleidem Zuſtande. 
Blainville meint fogar, daß der Canis familiaris Darunter fet: der Haus- 
hund habe die Ratajtrophe uberlebt, der nachfolgende Menſch fic) feiner 
jreundlic) angenommen und bom Untergange gerettet. Dies erflare zu— 
gleich) die auffallende Thatſache, daß gegenwartig feine wilde Species 
porfomme, von der er abftammen fonne. Allein die Unficherheit folder 
Behauptungen leudjtet gleid) ein, wenn man ermagt, wie wenig Kno- 
hen alletn einen ſichern Schluß auf die feinen Unterfdiede der wei- 
chern thierifden Theile erlauben, um die ed fic) doch Hier handel. 

Cuvier fpridt aud von einem Canis giganteus aus dem Dino- 
theriumlager von Avaray bet Beaugency. Nad dem Edyahn und obern 
vorlegten Mahlzahn gu ſchließen, ware diefer nad den Verhaltniffen des 
Wolfes gerecdnet, 8 Fup lang und 5 Fuß hod geworden. Blainville 
glaubt ihn yu einem neuen Geſchlecht Amphicyon jtellen yu miiffen. 

Viverra, 3Zibeththier, das heute nod) in Siidfranfreid) lebt, deffen 
Zähne man leicht mit Hundszähnen verwedjeln fann, fommt fdon im 
Rarifer Gyps vor. Nod) unwidhtiger find die Muftelinen, wou 
Wiefel, Marder, Iltis gehiren, ihre Knoden in Hobhlen find meift nidt 
foffil, ebenfo die Fifdotter (Lutra), dod ift e6 bemerfenswerth, wie 
legtere 3. B. in die Erpfinger Höhle fommt, wo dod) weit und breit 
fein Aufenthaltéort fir fie tft. 


4) Der BVielfraf. Gulo. 


Yener wegen der befannten durd) Olaus Magnus verbreiteten Fabel 
viel genannte G. borealis ift gegenwartig auf die nordliden Walder von 
Scandinavien und Rußland juriidgedrangt, wo er, obgleid) nidt groper 
alé ein Dachs, felbft Rennthiere anfallt. Wereingelt wurde er jedod 
nah Sdreber aud in Sadfen und bet Helmftedt gefdoffen. Da nun 

OHucnftedt, Petrefaktenk. 3 
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Cuvier faum ſpecifiſche Unterſchiede am Hoͤhlenvielfraß (G. spelaeus) 
auffinden fonnte, und Die wenn fie vorhanden mindeſtens gering find, fo 
dürfte aud hier cine Verbindung des foffilen mit dem lebenden beftehen. 
Der Zahnbau gleicht den Mujtelinen, § Backenzähne, nur ein Hoder- 
zahn binter dem Fleiſchzahn. Cine Knochenbrücke am untern Ende des 
Oberarmes. Sein Aeußeres gleicht dem Baren. 


5) Der Hihlenbar. Ursus spelaeus. Tab. 1. Fig. 6—9. 
* gedrangter Reihe ſtehende Backenzäͤhne, der vordere oben hat 
drei Hi 


ügel mit zwei Wurzeln, und entſpricht in ſeiner Form noch gut 
dem Fleiſchzahn der Hunde und Katzen; der zweite fünf Hügel und drei 
Wurzeln, die beiden Hügel außen ragen hoch hinaus; der dritte 4 Zoll 
lang und halb ſo breit, zeigt von außen zwei Höcker, der übrige Theil 
iſt flach tuberculös, der ganze Zahn wird durch fünf Wurzeln im Kiefer 
befeſtigt. Ueberhaupt haben dieſe beiden hintern Höckerzähne analogen 
Bau mit Menſchenzähnen, zeigen alſo gemiſchte Nahrung an. Unten 
ift der erſte mit ſeinen vier Hiigeln fleiſchzahnartig, die hintern drei haben 
nur niedrige Hoder, die Drei vordern zweiwurzelig, Det Hinterfte hat aber 
nur etne breite Wurzel. Die Eckzähne find weniger fantig als bet 
Kaen, und im Oberfiefer Fleiner als im Unterfiefer. Die Schneide— 
sah ne haben innen einen diden Schmelzkragen und find durd thre be- 
deutendere Grofe fdon yum Fafjen geeigneter. ; 

Die metften Hohlenbaren haben felbjt in friihfter Jugend nicht die 
Spur eines Lidenjahnes, alfo ftets nur 30 Zane, nämlich 12 Schneide— 
zähne, 4 Edjahne und 14 Backenzähne. Jedoch bei eingelnen Individuen 
geigt fid) im Unterftefer hinter dem Eckzahn eine kleine Alveole, feltener 
aud) nod) tm Oberfiefer an der gleichen Stelle. Sehr vereingelt ftehen 
aber die Falle, wo nod) tm Oberfiefer vor dem Fleiſchzahn ein Fleiner 
Plas hat, fo daß swet Liidengdbne oben und einer unten bei dem Höh— 
lenbaren au dem Marimum — alſo nie uͤber 36 Zähne vorkommen. 
Bei lebenden Bären ijt dieſe Zahl aber ein Minimum, gewöhnlich ſtehen 
unten und oben drei ſolcher kleinen Zähnchen, wodurch die Summe auf 
42 erhoͤht wird. Wenn dieſelben auch unwichtig ſind, und zum Theil 
ausfallen, ſo fehlen ſie doch niemals ganz. Bemerkenswerther Weiſe 
find gerade diejenigen Individuen, welchen alle Lückenzähne fehlen, die 
kräftigſten, mit Dem Auftreten der Lückenzäähne nimmt die Größe ab, und 
es tritt in Diefer Begiehung eine ſolche Anndberung an die gi a Ta- 
ges nod) in Europa lebenden Baren ein, daf man bei der Trennung in 
lid Schwierigkeit gerath. Man erfennt aud) hier wieder leicht die 

nfniipfungspunfte an die Jetztwelt. 

Im Durchſchnitt ward der Hohlenbar + — 4 grofer als die bei uns 
jebt lebenden Baren, befonders find die Fagen auffallend breiter, und 
die Knochenkämme des Schadeld viel ftarfer entwidelt. Die Schädel 
felbft fallen tn gwet Gruppen: 

Die cinen mit fteiler Stirn, ftarfen Stirntuberan: 
gen und ſchmalem Ganmenbein (vor den Choanen gemefjen) 
entfernen fid) am weiteften von den lebenden, fie pflegt man vorzugs— 
weife U. spelaeus zu nennen ; 
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Die andern mit fladerer Stirn und breiterm Gaumen— 
beine nabern fid vielmehr unferm lebenden, daher nannte fie Blumen- 
bad) U. arctoideus (dem ſchwarzen Bare U. arctos ähnlich). Indeß 
wenn man eine grofe Reihe Sdaddel neben einander ftellt, wie man das 
im Berliner Muſeum ju machen die Gelegenheit hat, fo (aft ſich die 
Granje durdaus nicht ficher giehen. Daher hat auch Cuvier mit Ret 
geſchwankt. Nur der Kopf mit drei Lückenzähnen und fladher Stirn, 
U. priscus Goldf., unterfdeidet ſich ſchaͤrfer, ſo daß wenigftend die An- 
naberung gum lebenden eine viel grofere ift, alé gum Höhlenbären. 

Kein foffiler Thierreft wird in europäiſchen Dolomithdhlen fo zahl— 
tei gefunden, als der Bar, wabhrend folthe in andern Diluvialbildungen 
nur befdranft vorfommen. Eine Fluth fann die Knodhen unmog- 
fig hineingeführt haben, denn fonft fonnte man gar nicht erflaren, warum 

erade fie fo vorzugsweiſe an den verborgenften Stellen der Erde ihren 

lag gefunden Hatten. Gin Theil der Knoden liegt gewöhnlich in einem 
eften nicht felten ſchwarzen Lehm, an dem verfaulte Fleiſchſtuͤcke Antheil 
haben, Ddiefe find am leidtejten zugänglich und am ſchönſten erhalten. 
Andere werden von den reinjten Kalfitalaftiten eingehillt, ſolche muften 
aljo jerftreut oft in grofen Haufen auf dem Boden liegen, ſonſt hatte 
fie Der Ralf nidt umfidern fonnen. Die Laft des RKalkfpathes ift aber 
in vielen Hohlen eine ſolche, daß fie die Knodhenausbeute empfindlid 
behindert. Dennoch habe id) 3. B. in der Erpfinger Hohle (Oberamt 
Reutlingen) in wenigen Tagen mit ein Paar Arbeitern eine ganje 
Wagenlajt unter den groften Kalfbldden hervorgesogen, die gering ge- 
ſchäht, Thetle von wenigſtens 100 Individuen enthielt. 

Die jlingften Thiere, deren ſämmtliche Erſatzzähne nod in der Tiefe 
ded Kiefers unter Dem Zahnfleiſche tegen, bis gu den Alteften Eremplaren, 
welde vielleiht um 4 die lebenden an Grofe tibertreffen, fliegen bunt 
durch einander, ihre jarteften Knoden, wie Zungenbein, Fleine Schwanz⸗ 
wirbel, Bruftbein, Gehörknöchelchen (Tab. 1. Fig. 9.) 2. find aber fo 
gut erhalten ohne Spur einer Abreibung, daf man leicht erfennt, Flu- 
then dürfen ju einer folden Ablagerung nur wenig beigetragen haben. 

Die Thiere jung und alt lebten vielmehr nad ihrer gewohnten Weife 
in dieſen Hohlen, ftarben und wurden geboren bid das Ende ihres Ge- 
ſchlechtes erfillt war. Waren fie von einer Fluth überraſcht und be- 
graben worden, fo muiften die eingelnen Gerippe viel vollftandiger fein, 
alé fie find. Allein wenn fie an der Oberflade verfaulten, fo fielen 
ihre Gebeine aus einander, und wurden theilweis von nadfolgenden 
Geſchlechtern verfhleppt. Uebrigens ift nicht alles fo gerftreut, fondern 
mit Fleinen Schädeln finden fic) fteté aud Fleine Knochen, mit grofien 
grofe, und wenn man aufmerffam ſucht, fo gelingt es, eingelne gufammen- 
gehorige Gliedertheile und Wirbel wieder gu vereinigen. 

Schwieriger aft fic) die Frage nad dem Alter beantworten. Gegen- 
wirtig nimmt man ziemlich allgemein an, daß fie fhon 3Zeitgenoffen der 
Mammuthe gewefen feien, weil ſich vereingelte Ueberrefte diefer mit ihnen 
gufammen finden. Regel ift es jedod nidt, und findet meift nur am 
Gingange offener Höhlen ftatt. Dabei find dem Anfehen nad viele 
Barentnoden fo frifh, daß, waren es nidt Barenfnoden, man fie gar 

3% 
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nicht fiir foffil halten wirte. Da wir nun wifjen, daß unfere Vorfahren 
leidenſchaftliche Barenjager waren, Gentraleuropa aljo. mit diefen Thteren 
liberaus bevolfert fein mufte, fo muß aud) wohl ein Theil diejer Baren 
hiftorifder Zeit in den Hohlen begraben liegen. Denn das Sidanjam- 
mein von Knoden in den Höhlen hat gu feiner Zeit aufgehort, und 
Dauert heute nod) fort, wie man an den Ueberfinterungen nicht foffiler 
Knochen fieht, die oberflächlich auf den Stalaftiten gerjtreut liegen. Viel— 
leicht war der Hohlenbar geradezu dasjenige Thier, das betm Einwandern 
der alten Deutfden cin fo beliebter Gegenftand der Jagd wurde, er war 
muthiger und Frdftiger als die andern ihn begleitenden Barenfpecies, 
und Deshalb am meiſten der Verfolgung ausgeſetzt. In Nordamerifa, 
Deffen jebige Fauna mit unferer Diluvialfauna fo mande Analogie dar- 
bietet, lebt nod heute in den Rody-Mountains cin grofer Bar, Grijel- 
bar (U. ferox) genannt, det unfere Hohlenbaren an Grofe vielleidt 
nod) tibertrifft (er wird 8’ 7 lang, 5/ 10 hod), feine Tage ift gleich— 
fallé auffallend breit, und neben dieſem leben dann Fleinere unſern Euro- 
päiſchen auffallend gleidende Sorten! 


b) Die Inſektivoren, kleine Thiere mit fleinen Eckzähnen und 
vielfpipigen Backenzähnen. gel (Erinaceus), Maulwurf (Talpa) und 
Spitmaus (Sorex) find die Pret bei uns lebenden Hauptreprafentanten, 
fie werden ſchon in den Siifwafferfalfen der mittlern Tertidrformation 
yon Weifenau angeflihrt. Auch audgeftorbene Gefdledter, wie der maul- 
wurfsartige Dimylus, werden dort erwähnt. Owen bildet fogar einen 
Unterfieferaft nod aus dem Torflager von Norfolf ab, der als Palaeo- 
spalax von allen lebenden Gefdledtern unterfdieden wird! Das ware 
auffallend. 


Rierte Ordnung: 
Marsupialia. Beutelthiere. 


Die Weibchen gebaren die Jungen unreif, und tragen fte in einem 
Sad, der die Zitzen umſchließt, erſt aus. Das ift eine große phyfiolo- 
giſche Merfiwiirdigfeit, wornad man die Thiere mit Redt als die un— 
yollfommenjten unter den Saugethieren betradten fonnte. Sie zeichnen 
fic) alle durch zwei befondere Knochen aus (ossa marsupialia), Die Owen 
als verfndcherte Sehnen der dufern fchiefen Bauchmuskeln anfieht, und 
die länglich geftaltet re porn an den Schambeinen auffigen, 
aber jur Unterjtiigung ded Beutels nicht dienen, fondern eine andere 
Beftimmung haben. Gewoͤhnlich find die hintern Fufe grofer als die 
vordern, weil der Schwerpunkt des Körpers mehr nad hinten liegt, als 
bet Den andern Saugethieren, wad die Scynellfraft auferordentlid) ver— 
ftarft. Nach ihrer Zahnbilpung und Lebensrweife laffen fid) gwar haupt- 
ſächlich zwei Gruppen aufftellen: Raubthiere und Pflangenfreffer, allein 
Diefe find fo mannigfaltig abgeftuft, Daf fid) in ifnen eine Mtenge For- 
men Der monodelphyſchen Saugethiere wieder abfpiegeln. | 

Neuholland mit den angranjenden Inſeln bildet heute ihr haupt- 
ſächlichſtes Vaterland, alled was die Entdeder an Saugethieren dort 
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porfanden, hatte den didelphyſchen Charafter*). Der alten Welt find 
fie heute durchaus fremd, und nur einzelne Glieder ftreifen nad) Amerifa 
hintber. In der Vorjeit war es anders, dads beweist 


Didelphys. Beutelratte inne. 


Sederfeits 4 Schneidezähne, 4Eckzahn, $ Lidens und + Backenzähne, 
alfo jufammen 50 3abne, eine grofe Zahl! Die Backenzaͤhne haben 
Achnlidfeit mit den Höckerzähnen der infeftivoren Raubthiere, aud) find 
ihre Eckzähne ftarf entwidelt. Die Füße ſämmtlich fünfzehig, mit nadten 
Soblen, die Zehen an Lange nicht fehr verfchieden, an allen vier Füßen 
ein abgefegter aber nagellofer Daumen, während dte 
ibrigen vier Zehen ſichelförmige Rrallen tragen (Pedima- 
nen). WAmerifa von der Miindung des La Plata bis au den canadiſchen 
Seen das ausſchließliche Vaterland, leben von Maufen, fleinen Vogeln, 
Snfeften und Früchten. In Auſtralien durch Dasyurus vertreten. 


Didelphys Cuvieri, Tab. 1. Fig. 14 u. 15., aus dem Gyps des 
Montmartre befam Cuvier ein ganzes Sfelet von der Grofe einer Fleinen 
Echerrmaus. Die vier Backenzähne des Oberfiefers zeigen drei ſcharfe 
Spigen, der Eckzahn ftarf entwidelt, yon den vier ded Unterfiefers find 
bie Drei vordern ſechsſpitzig, Der hinterſte vierfpibiq. Wm Unterfiefer 
fteigt Der Kronenfortiag fehr hod über die Gelenkfläche hinauf, der 
hintere Winfel des horizontalen Rieferaftes fpringt fpib nad) inten, und 
ſchlägt eine Kalte nad innen. Letzteres ift befonders charafteriftifd fir 
bie pedimanen Beutelthiere. 13 Wirbel mit Rippen und 6 Lendenwir— 
bel bilden zugleich ein ſehr beftandiges Kennzeichen. Alles dieſes über— 
zeugte den Entdecker, daß es ein Beutelthier fein miiffe. Nur die 
Beutelfnoden hatte er noc nicht gefehen, fie waren nod von Geſtein 
bedeckt, er ſagte ſie aber mit Beſtimmtheit voraus. Zu dem Ende ver— 
ſammelte Cuvier mehrere fachverftandige Manner um fic, deutete die 
Stelle im Voraus an, wo fie liegen muften, ergriff Den Meifel, und 
legte fie blog, wie ed Fig. 14. Tab. 1. bei bb geigt! Jest war es er- 
wieſen, daß yur mittleren Tertidrzeit Didelphys fic auch über einen 
Theil Guropa’s verbreiteten. Zwar hatte ed aud) der neuhollandifde 
Daſyurus fein können, allein es fanden ſich nod) glücklicher Weife die 
Metatarfen der zwei dufern Zehen: beim Daſyurus find diefe gleich 
fang, bet den foffilen war aber der dufiere ein Drittel kürzer, als beim 
Didelphys. Im untern Tertiargebirge von Kyſon (Suffolk) haben fid 
fpater aud) Spuren folder Thiere gefunden. Daß fie auc in den Kno- 
chenhoͤhlen Brafiliens vorfommen, fallt weniger auf, da dieſes nod heute 
ibr hauptſächliches Baterland bildet. | 

Beutelthiere aus dem Oolithe von Stonesfield (nord- 
weftlid) von Orford) zum mittlern braunen Jura gehdrig. Ceit 1823 
fennt man mebrere Fleine Unterfiefer, die ſchon Cuvier didelphysartigen 


*) Sedpis die Gebdrmutter, alfo Didelphys mit doppelter Gebarmutter, weil fie 
ihre Junzen gewiffermafen gweimal gebären im Gegenfag von mono delp hy 6 mit cine 
facher Gebarmutter, wo die Thiere ceiver und felbflandiger hervortreten. 
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Thieren zuſchrieb. Ihre vielfpigigen zweiwurzeligen Zabhne fprechen 
durchaus nur für Säugethiere. Der größere heift 

Phascolotherium Bucklandi. Man erkennt nod drei Schneidezaͤhne, 
aber getrennt wie bei Myrmecobius am Sdwanenfluf, ein Edyahn, drei 
Liden- und vier Badenzahne. Der Gelenffopf ift gewoͤlbt wie bet Di- 
delphys, der hintere Winkel des horigontalen Aſtes aber weggebroden. 
Seinen Gefchledténamen hat es befommen, weil es diefelbe Zahl Zahne 
mit Dem auſtraliſchen Phascogale gemein hat. Die Fleinern Kiefer, deren 
man mebrere hat, beifen 

Amphitherium, Tab. 1. Fig. 16 u. 17. (Thylacotherium), der befte 
davon jeigt drei getrennte Schneidezaͤhne, die Wurzel yom Eckzahn, feds 
ar he und ſechs Badenzahne, alfo yufammen 16 Zähne auf einer 
Unterfieferhalfte. Bei Myrmecobius, welder 52 im Ganjen hat, find 
drei Lidenzahne weniger vorhanden, und dod ift dies (nächſt Girtels 
thieren) unter den lebenden Landfaugethieren die gréfte Zahl. Daber 
hat man die Kiefer aud auf Wafferfaugethiere, etwa Seehunde, begiehen 
wollen. Dod ftimmt die Gréfe und namentlid aud der Bau am Hine 
terende Ded Riefers am beften mit Beutelthieren. Die beiden Species 
A. Prevostii und A. Broderipii fdeinen wenig von einander verfdieden, 
und erreidjten etwa die Groͤße einer Ratte. Rad mifroffopifden Unters 
fudungen der Knochenzellen fommt aud ein fleiner Wirbel dort vor 
(Bowerbanf, Quart. Journal, 1848. Tab. 2. Fig. 6.). 

Neuerlich find fogar swei Fleine zweiwurzelige Zahnden im Bones 
Bed auf der Grange zwiſchen Lias und Reuper gefunden und Micro- 
lestes antiquus (Anorrg Rauber) genannt worden. Aud) die Zahnfronen 
{deinen mehrſpitzig. Moͤglicher Weife fonnen es Fingerjeige fiir ein 
tieferes Vorfommen Fleiner Beutelthiere fein. Ich fenne fie nicht. 


Die Heßberger Thierfahrten. Tab. 1. Fig. 5. 


Foſſile Fufftapfen wurden juerft 1828 von Dr. Dunfan aus 
bem Buntenfandftein yon Corn Cockle Muir (Dumfries-shire) beſchrieben, 
und von Buckland fiir Sdhildfrotenfpuren gehalten. Merkwürdiger ald 
Diefe find die 1834 von Dr. Sidler bei Hefberg ohnweit Hildburghaufen 
(Sudrand des thiringer Waldeds) bemerften. Sie finden fich gleichfalls im 
oberften Buntenfandftein, der hier eine graue Farbe hat. ellenſchlaͤge 
UND netzfoͤrmige Spriinge, die man einſt faͤlſchlich fitr ial acct erklärte, 
find die ſtetigen Begleiter aller Fußtritte. Das Waſſer war naͤmlich 
ſehr ſeicht, und lonnte die Wellenſchläge dem Thone und Sande mite 
thetlen. Zuweilen wurde der Boden fogar ganz troden gelegt, es ents 
ftanden Dann negformige Spriinge von Zollbreite in den diinnern Schlamm⸗ 
ſchichten, auf Ddiefem halbtrodenen Boden wanderten die Thiere einher, 
und Dridten ihre Fahrten cin. Die nachfolgenden Waffer fillten alles 
mit Sand und Sdlamm aus, Fabhrten und Spriinge erfdeinen folglid 
in Relief auf der Unterfeite der Sanbdjfteinplatten (Tab. 1. Fig. 5.). 

_ Die Fuftritte deuten ungleide Fife an, die vordern find 2—3 Mal 
fleiner als die hintern; Alle haben einen abgefegten Daumen mit ftar- 
fem Ballen; der Daumen hat feinen Nagel, die wbrigen vier Finger 
haben dagegen ftarfe Rrallen, fo ift e6 wenigftend bei den großen 
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Hinterfiifen. Das Thier hatte einen fdmiirenden Gang, denn die Tritte 
liegen fammtlic) in einer Linie, Der Daumen nad aufen, und der grofe 
Hinterfus unmitielbar hinter den Fleinen Vorderfuß geftellt. Auch in 
England wird der Newred von Warwickshire, Cheshire und die Stein— 
brie von Ctorntonbhill bei Liverpool ald Fundorte angefiihrt. In Nords 
amerifa follen jie fic) mit den dortigen Vogelfabrten zuſammen finden. 

Bis jegt ftimmen diefe Fabrten mit feinem Thier beffer, als mit 
denen des Didelphys, woflir fie Wiegmann erflirt hat, namentlid ſpricht 
der nagellofe Daumen nit fiir Affen, fondern fiir Pedimanen, und die 
Ungleidheit der Fife evinnert wenigftens an das Kanguru in der 
Klaffe der Beutelthiere. Auch) fonnte man fish wohl nad obigen That- 
ſachen mit dem Gedanfen vertraut maden, daß Beutelthiere zuerſt die 
Erde bevodlfert haben modten. Freilid war die Grofe fehr bedeutend, 
denn Die Schrittweite betragt 19—20 Zoll, und rer Hinterfuß gibt einer 
Barentabe an Größe wenig nach. 

Sdugethiere in fo alten Formationen fommen unſern gewöhnlichen 
Theorien ein wenig unerwartet, Daher wird man verfudt, fie mit den 
Sauriern jener Formation in Verbindung au ſetzen, und bier bieten wirk— 
lid) Die frofdartigen Maftodonfaurier, deren Fife man nod) nicht fennt, 
der Hypothefe cin offences Feld. Allein es bleibt das rein Hypothefe 
ohne allen Halt. Wenn einmal Beutelthiere im mittlern braunen Jura 
yorfommen, fo barf man denn aud einen Schritt weiter gehen, und die 
Rermuthung auf den Buntenfandftein ausdehnen. Dat die Spuren 
gerade den unvollfommenften unter den Caugethieren, den didel- 
phyſchen, das Wort reden, ijt jedenfallé eine Thatſache, die Beachtung 
perdient. 


Neubolland 


nahrt awar feine Species vom Didelphys, aber defto mehr andere Beu- 
telthiertypen hat es lebend und foffil aufzuweiſen. Der Fleine rduberifde 
Dafyurus vertritt dort rie Stelle der Beutelthiere, ein viel groperer 
foffiler D. laniarius fommt in den Knodenhéhlen des Wellington Thales 
(weftlid) der blauen Berge am Macquarie) vor. Wie bei und Baren 
und Hydnen, fo war diefer dort Herr der Hohlen, und ſchleppte nament- 
lich) Die Knoden der wiederfanenden Kängurus (Halmaturus) binein, die 
ſich an ihren tapirartigen Backenzähnen mit zwei Querhtigeln leidt er- 
fennen laffen. Das ausgeftorbene Halmaturus Titan Ow. tibertraf aber 
an Grife nod) das größte Saugethier Neuholland’s, das H. gigas. Ja 
ed ift von befonderem geologifdhem Sntereffe, daß alle diefe Typen nirx— 
gendé anders in der Welt foffil gefunden worden find, als da, wo fie 
heute nod leben. Aber nicht blos die lebenden Geſchlechter find in der 
Dortigen Borjeit vertreten, fondern Owen (Odontographie, pag. 394.) 
hat bereits audgeftorbene nachgewieſen. Eines davon Diprotodon au- 
stralis erreidte die Grofe ded Rhinoceros, hatte Backenzaͤhne wie das 
Dinotherium, und ift daher aud damit verwedfelt worden. Allein die 
Unterfiefer haben lange meifelformig angefaute (und folglid nach oben 
gerichtete) Schneidezaͤhne, denen des nagethierartigen Wombat (Phascolomys ) 
jo dbnlich, Daf an der Beute!thiernatur fdon aus diejem Grunde nit 
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zu zweifeln tft. Nototherium war ſehr ähnlich, aber hatte feine Schneide- 
zähne. Wenn dann endlicd) aud) die Portigen maftodonartigen Zabne 
Beutelmaftodonten angehort haben (Bronn’s Jahrbuch 1845 pag. 379), 
fo zeugt dieſes von einem durdhgreifend verſchiedenen Schopfungsplane, 
Den wir bewundern müſſen, aber nicht durchſchauen fonnen. 


Fuͤnfte Ordnung: 
Glires. Nagethiere. 


Zwar die fleinften, aber keineswegs unintereffanteften, denn fie bil- 
den cine fehr abgefdloffene Gruppe. Die Schneidezähne oben und unten 
— porn cine härtere Schmelzplatte, welche als Schneide wirkt, ba 
ie ſich ſchwerer abkaut als die hinterliegende Zahnſubſtanz. Sie hören 
nie auf zu wachſen, haben daher keine Wurzel ſondern unten ein offenes 
Loch, worin die Pulpa ſitzt, welche die Zahnſchichten bildet. Eckzähne 
nicht vorhanden, und Backenzaͤhne auch nur in geringer Zahl. Der 
comprimirte Gelenkkopf ded Unterliefers läuft ſehr leicht in einer flachen 
Längsrinne des Schlafbeines von vorn nach hinten. Wegen der Länge 
der Schneidezähne ſind die Zwiſchenkiefer außerordentlich entwickelt, und 
doch reichen erſtere mit ihrem Wurzelende weit in den Oberkiefer hinein, 
während fie im Unterkiefer, unter ſämmtlichen Backenzähnen weggehend, 
bis in den Hals des Gelenkkopfes hintergehen. Die Hauptkraft dieſer 
kleinen Thierchen hat die Natur in dieſen Schneidezähnen concentrirt, 
womit ſie daher im Verhältniß zur Größe Außerordentliches leiſten, und 
dieſe Waffe altert nie, da fie zeitlebens fortwächst. Weil fie die Pfoten 
jum Freſſen gebrauchen, fo haben fie ein Schlüſſelbein. Tibia und Fibula 
ju einer Gabel verwadfen. 

Wirklich foffile Nagethierfnoden gehdren ju den Seltenheiten, viel- 
leicht auch weil fie leicht iberfehen werden. Die alteften befannten treten 
im Parijfer Gyps auf. Nady ihren Backenzähnen fann man hauptfad- 
lid) Drei Gruppen unterſcheiden: 

a) Schmelsfaltige Backenzähne ohne Wurzel, die alfo ebenfalls 
wie Die Schneidezähne in's Unendlide wachſen. Sie haben entweder 
gar Feine Mifchyahne, oder diefelben fallen fdyon, wie bei Hydrochoerus 
im Mutterleibe aus. Der Schmelz bildet meiftens einen in fic ge- 
ſchloſſenen Faltenfreis, der innen die Zahn- und aufen die Camentfub- 
ftang enthalt. Kaufläche und Wurzelende fehen gleid) aus, nur ift am 
lestern das Schmelzblech dinner. 


1) Hypudaeus Ill. (Arvicola). Feldmaus. Tab. 3. Fig. 14 u. 12. 


JBackenzähne, der Schmelz bildet faltige Cylinder, die vordern 
Jahne fraftiger als die hintern, gleichen aber alle einander fehr. Gas 
mentfubjtan; nur wenig vorhanden, Daher die 3ahne auf den Aufenfeiten 
tief gefurcht, zwiſchen je einer dufern und innern Furche treten die 
Schmelzbleche Hart aneinander. Sie find lebend in Europa ſehr ver- 
breitet, finden fid) daher befonders haufig in Höhlen und Spalten, aber 
meift nicht foſſil. 
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H. terrestris, die Scherrmaus, von Groͤße einer kleinen Ratte, in der 
Grpfinger Hohle. H. amphibius, die Wafferratte, etwas grofer fand fid 
in der Rirfoaler Höhle auferordentlic) häufig (H. spelaeus). Merf- 
wiirdig ift H. brecciensis Wagn., die gewiſſe Knodenbreccien am Mittel- 
meer In ungeheurer Anzahl erfillt, und dort nicht mehr leben foll. Aud) 
H. arvalis, die gemeine Feldmaus, gehort hierhin. 


2) Leporini. Die Hafenfamilie. Tab. 3. Fig. 10. 


Ihre grofen Schneidezähne haben vorn eine Langsfurde, dabinter 
fteben nod zwei Fleinere Schneidezaͤhne, Junge haben fogar abermals zwei 
Milchſchneidezaͤhne hinter den aweiten, die aber zeitig ausfallen. Ihre 
Backenzähne find comprimirte Schmelyeylinder, unten außen und oben 
innen mit einer zierlich geferbten ſchmalen Gamentfalte verfeben. Daher 
bleibt beim Abfauen in der Mitte eine Querkante ftehen. 

Shon Cuvier erwahnt aus den Knodhenhshlen einen Lepus dilu- 
vianus, der aber unferen [ebenden uͤberaus gleidt. Die Knoden dieſes 
Thieres werden leicht in Hohlen geſchleppt, und es ift Daher die Frage, 
ob es zur Tiluvialzeit fchon einen Stammpater der Hafen gab, ſchwer 
zu entſcheiden. Intereſſanter find die Refte von 

Lagomys Guv. Pfeifhafe, viel Fleiner alé der Hafe, und ftatt 
¢ hat er nur $ gleich gebaute Backenzäähne. Lagomys alpinus, bas 

choberthier von der Groge eines Meerſchweinchens, ſammelt Krauter- 
fhober von 3 Fuß Hohe, lebt auf den höchſten Gebirgen Sibiriend un- 
mittelbar unter der Schneeregion, wie man leicht aus den Schobern 
erfennt. Sm Ural find fie fon nicht mehr. Dieſes Thier hat Curter 
in der Knochenbreccie von Corfifa nachgewieſen (L. corsicanus), etwas 
fleinere finden fid) unter gleichen Verhaͤltniſſen bei Cagliari in Cardi- 
nien in ungebeurer Menge, welde allen Glauben uͤberſteigt CL. sardus 
Rud. Wagner, Abhandl. der Mind. fad. 1832. pag. 753.). Das 
Muttergeftein ift ein rother Siifwafferfalf mit Helix und jahllofen fleinen 
Knoden, die hauptfadlic) Hypudaeus und Lagomys angehiren. Der 
Kalt erfillt unregelmäßige Spalten pes Flozfalfes am Weittelmeer von 
Gibraltar an um die Nordfiifte des Mittelmeeres herum über Dalmatien 
bid Griechenland. Auch die Infeln Sicilien, Corfifa und Sardinien 
haben ibn. Gr ift neu, und wenn er nicht mehr der biftorifden eit 
angehért, fo dod den jüngſten Diluvialbildungen. Auch in den Sip: 
wafferfalfen von Ceningen find mebrere foffile Species (L. oeningensis, 
Meyeri) in ziemlich pollftandigen Cfeleten gefunden. 

Mieder cin Geſchlecht, das frither eine viel größere Berbreitungs- 
fphare hatte, alé heute, wo ed ſich hauptiadlich auf die Hochgebirgsinſeln 
Aſiens (Daurien, Himalayah) und Nordamerifa’s (Rody-Mountains) 
zurückgezogen hat. 


3) Cavini. Halbhufer. 


Mou das aud Brafilien eingefiihrte Meerſchweinchen (Cavia), und 
pas Waſſerſchwein (Hydrochoerus) gehért. Beide fommen nur in threm 
heutigen Baterlande Brafilien foffil vor. Das Wafferfdwein wird 3} 
Fuß (ang, lebt an den grofen Flüſſen Amerifa’s, hat ¢ Bacenzahne, 
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wovon ber hintere aus 11 Schmelzcylindern beſteht, die ihrer ganzen 
Lange nad durch Cämentſubſtanz von einander getrennt werden. Die 
Kauflade hat daher Aehnlichkeit mit Elephantengahnen, allen die Schmelz⸗ 
cylinder befommen niemals Wurjeln, wie das bei Elephantensahnen ge- 
ſchieht. 

b) Schmelzfaltige Backenzähne im hohen Alter mit Wurzeln. 
Sie wachſen alfo nur eine Zeitlang fort, und die Cämentfalten der Ju— 
gend ſchließen fic) endlid) unten yu Gamentfaden, die auf der Rauflade 
dann alé Cämentinſeln erfdeinen. 


4) Castor. Der Biber. Tab. 3. Fig. 7, 8 u. 16. 


+ Badenjdbne, die in der Jugend 3 + ffaltig find, oben 
ftehen die drei Camentfalten aufien, und die eine innen, unten umgefehrt 
bie Dret innen, und die cine aufen. Dadurd ift die Wirfung des an- 
gefauten Schmelzbleches in das ſchönſte Gleichgewicht gebradt. Die 
gropten Nagethiere Euröpa's find aber gegenwartig wberall der Kultur 
ewidden, nur hin und wieder werden fie 3. B. an der Donau bié Ulm 
Ginaul verſchlagen. Früher war dagegen der Castor fiber viel verbreite- 
ter, man findet feine Knoden im aufgefchwemmten Lande, in den Torf— 
mooren und Barenhohlen. Ginige darunter, wie der C. Trogonthertum 
von den Ufern ded Afow'jden Meeres bei Taganrod, waren 4 groper 
als der lebende. Dringen wir jedod tiefer in die Grde, fo nimmt ihre 
Grofe bei gleichem typiſchem Bau der Zabne ab. So hat y. B. der 
Castor Jaegeri aus dem Tertidrfande von Eppelsheim Fleinere Zabne, 
alé der gemeine Biber, der Castor Eseri aus dem Sifwafferfalfe von 
Ulm ift fogar um }{ Fleiner, noc Fleiner Castor minutus aus der Braun- 
fohle von Elgg. Mande wollen daher ein befonderes Geſchlecht Chali- 
comys (Kies⸗Maus) daraus machen. 

In vielen Schicten, wie z. B. in den Bohnenerzen der Alp, findet 
man fparlide Refte einzelner Zahne, deren Deutung einen grofen Spiel— 
raum julaft, zumal da awifden den Zähnen ded Fleinen Biber und den 
2 + ffaltigen und 1 + ffaltigen 3ahnen von Dipus und Spalax, wie abn- 
lide bet Salmandingen vorfommen, allerlei Vermittelungen ftattfinden. 
Aus fegtern hat Jager ein Geſchlecht Dipoides gemadt (Tab. 3. Fig. 9.), 
Dod ware ba 3. B. eben fo gut Plagiodontia Aedium Cuv. Ann. scien. nat. 
2 ser. Tab, 17. von den Antillen in Vergleid) yu giehen, das oben 1 + 
{faltige und unten 2 ++ ffaltige Zähne hat, und nur die Grofe eined 
fleinen Kaninchens erreidt. 


C+) Hdderzabne mit langen Wurzeln. Die ganze Zahnfrone 
wird von Sdmelshodern uͤberzogen. 


5) Murini. Die Maufe. 


Mit ¥ ftumpfhsderigen Backenzaͤhnen, wow unfere Hausmaus 
(Mus musculus) und die Ratten gehoren. In den Hohlen findet man 
Die Knoden sfter, aber wohl nidt foſſil. Auch aus den Knodenbreccien 
des Mittelmeeres führt Wagner (Denkſchrift der Miindner Afad. Tab. 1. 
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fig. 26—40.) die Hausmaus an. Der im Norden Deutfdland’s nod 
fo fehr verbreitete Hamfter (Cricetus), aber gegenwartig in Frankreich 
und Südweſtdeutſchland fehlend, fommt in den vulfanifden Alluvio- 
nen der Auvergne und in den Spalten des Parifer Tertidrgnpfes, alfo 
in nk “aha wo er nicht mehr lebt, vor, aber dDennod wohl nidt wirk- 


lich foſſil. 
6) Sciurini. Eid hoirnden. Tab. 3. Fig. 17—27. 


$ hoderige Backenzähne, allein der erfte oben ift klein und fallt zeitig 
aus. Das Eichhörnchen (Sciurus fossilis Cuv.) wird fdon, in freilid 
nicht fehr deutlichen Fragmenten, aus dem Parifer Gyps angefihrt. 
Das Murmelthier (Arctomys marmotta) heutiges Tages auf Ddie 
Hodgebirge der Alpen und Karpathen befdhranft, wird von Kaup aus 
pem Tertidrfande von Eppelsheim (A. primigenia) etwas groper alé das 
lebende angefiihrt. Bon den nod in unfern Waldern lebenden Myorus, 
Siebenſchlaͤfer, + Badenyahne, fand Cuvier im Gyps des Montmartre 
ein vollftandiges Sfelet (M. parisiensis), defen 3ahne genau mit dem 
lebenden Myoxus glis tibereinftimmten. Gin Beweis, wie wenig mande 
Thierformen felbft feit der Alteften Zeit fic) verdndert haben. Jn den 
Sigmaringifden Bohnenerzen fommen Knoden in grofer Zahl vor, die 
in Begiehung auf Grofe (Tab. 3. Fig. 17—27.) awifthen Eichhorn und 
Murmelthier ftehen. 


Sechste Ordnung: 
Edentata. Zahnloſe. 


Sie haben jum Theil riefenhafte nad unten gebogene Nagel, kurze 
im erften Gliede verwadfene Phalangen, und ein entwideltes Schluͤſſel⸗ 
bein, wad auf einen ftarfen Gebraucd der Vorderfiife deutet. Ihre Zahne 
find nur unrollfommen, und wenn Schneidezähne uberhaupt porhanden, 
fo blos im Oberkiefer. Manche haben aud) einen Sduppenpanjer. 
Kura es fommen cine Reihe Abnormitaten vor, die Der ganzen Ordnung 
den Stempel der groften Merkwürdigkeit aufdrücken. Shr Hauptvater- 
fand ift Siidamerifa, nur einzelne Glieder ſchweifen nad) Sidafrifa und 
Neuholland hiniber. Cie bilden infofern den Gegenpol gu den Beutel: 
thicren. Aud) zur Diluvialjeit hat eine ganze Reihe riefenhafter Formen 
die neue Welt bevslfert, und faum deren Gränzen überſchritten. 


1) Faulthiere. Bradipoda. 


Keine Schneidezähne, 4 Badenzahne, und gwar die einfachſten von 
ber Welt: ein harter ſchmelzartiger Cylinder von gefaplofer Zahnfub- 
ftany umgibt die weichere, fornige, centrale, gefäßreiche Zahnſubſtanz, 
außen iſt der Cylinder von einer Cämentlage bededt, Schmelzſubſtanz iſt 
alſo nicht vorhanden. Die Zaͤhne wachſen in's Unendliche fort, haben 
daher keine Wurzel, ſondern ſind unten hohl, oben ſteht durch's Abkauen 
pie hartere Zahnſubſtanz uüber die Kaufläche hervor. Die vordern Backen⸗ 
zäͤhne vertreten die Stelle der Eckzaͤhne. Das Jochbein gabelt ſich hinten, 
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ein Aſt fteigt fenfrecht hinab, und der obere erreicht ben Jochfortſatz ded 
Schlafbeines nicht. Die vordern Extremitäten übermäßig lang, und ver— 
moͤge einer eigenthuͤmlichen Einrichtung der Fußwurzelknochen koͤnnen auch 
die Hinterfüße nur ſchief auf den Boden treten, deſto mehr eignen ſie 
ſich zum Klettern, da die Thiere ausſchließlich auf das Laub der Baume 
angewiefen find (Phyllophagen). Bradypus, das Kaulthier mit drei 
Sehen an allen Füßen und neun Haléwirbeln, und Choelopus der Kriipp- 
ler mit zwei Zehen vorn und Drei binten, fieben Haléwirbeln und ftar- 
fen Vorderjahnen find die cingigen lebenden verfiimmerten Geſchlechter 
Der brafilianifdhen Walder. Dagegen liegen die 


Megatheriden Ow. 


im Schlamme der jingften Diluvialformation begraben, von einer Riefen- 
qrofe, die Dem Rhinoceros und Elephanten nit nadftebt. 

Megatherium Cuvieri Tab. 3. * 13. Desm. wurde 1789 mit voll: 
ftandigem Cfelett im Schlamm der Pampas von Buenos-Ayres entdedt, 
und ift nod heute im Mufeum von Madrid aufbewahrt. Cuvier frellte 
es geradezu ju den Faulthieren, und Pander nannte es Bradypus gigan- 
teus, Riefenfaulthier. Der Heine Kopf, das geqabelte Jochbein und bie 
£ Badensahbne (Owen) fprechen dafür. Die Zahne bilden aber vier- 
feitige Sadulen, die durch Abfauen zwei Querhügel befommen. Die 
Vorderfiife nur wenig langer als die Hinterfuͤße, das Becken von enor— 
mem Umfang, die Darmbeine ſtehen wie Fluͤgel rechtwinfelig gegen die 
Wirbelfaule, was auf febr entwidelte Cingeweide für vegetabiliſche Nah— 
tung ſchließen (aft. Das Femur halb fo breit als lang, und Tibia mit 
Fibula unten und oben verwachſen, der Körper ruhte alfo hinten wie 
auf zwei madtigen Säulen, die durch einen ftarfen Schwanz nod unter: 
ftligt wurden. Das Sdhulterblatt hat vor der Spina vas allen Cren- 
taten eigenthiimliche Loch, Tab. 4. Big. 1., Acromium und Coracoideum 
pereinigen fic, um bem Sformigen Shluͤffelbein⸗ cine große Gelenkfläche 
und dem Arme eine feſtere Stütze yu geben. Der Humerus am Ober— 
ende dünn, was ſeine Gelenkigkeit befördert, am Unterende dagegen 
außerordenilich breit jum Anſatze fraftiger Handmuskeln. Der ſtarke 
Radius dreht ſich frei um die mit kurzen Olecranon verſehene Ulna, wie 
bei Affen und Faulthieren. Die Mittelfuß-⸗ und Mittelhandknochen ſehr 
fury, auch die Phalangen, nur die Krallenphalangen außerordentlich 
kräftig, vorn vier, inten drei Zehen. Die drei mittlern Zehen vorn 
trugen ſehr lange Naͤgel, was dieſelben zum Greifen und Graben um 
ſo mehr geſchickt machte, da ſie wie bei allen Edentaten wegen eines Vor— 
ſprunges an der Oberſeite der Gelenkflace ſich nad oben nicht — 
biegen. 14 Fuß lang, 8 — von 40° N. Br. bid 40° S. Br. 
Amerifa, befonders in den Pampas, den Knodenhéshlen Brafiliens a 
Kentucdys 2. 

Megalonyx Jeffersoni, Tab. 1. Fig. 10. Harl., wurde 1795 von dem 
Prajidenten der Vereinigten Staaten —5*— in einer Hoͤhle von Weſt⸗ 
Virginien gefunden, Spix und Martius fanden ihn in der Höhle bei 
Gormigas in Brafilien, Harlan ſogar mit Knorpel und Bandern im 
Miffifippithal, was auf ein geringes Alter ſchließen laſſen würde. 
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Wgedrängte Backenzähne mit elliptiſchem Querſchnitt. Die Fife waren 
ebenfalls gedreht, und Lund behauptet, die Thiere hätten einen Greif— 
ſchwanz gehabt, dann würden fie trotz ihrer Größe (8' lang und 5! hod) 
Baume erflettert haben! 

Mylodon robustus, Tab. 4. Fig. 1., Owen (Description of the Ske- 
leton of an extine gigantic Sloth. London 1842) wurde 1841 am Ya 
Plata nördlich Buenos Ayres im Pampasſchlamme entdedt, und im 
Chirurgen-Collegium ju London aufgeftellt. Der Korper fiirzer als am 
Hippopotamus, hat hinten ein Beden fo breit und tiefer als beim Ele— 
phanten. Die lange Soble des Fußes ift unter rechten Winkeln an die 
Rohrenfnocen angefest, was dem Korper eine ungemein ſichere Stellung 
gab, Die nod durch den Schwany. geftiigt werden fonnte. Fünf Finger 
am Borberfuf, die innern mit drei grofen Krallen, Hinterfuß vier Zehen. 
$ Ddreiedige Zähne mit 3wifdhenraum (Tab. 3. Fig. 1 u. 2.). Andere 
Species wurden gu Bahia Blanca in Patagonien, am Miffouri und 
felbft im Oregongebiet entdedt. 

Nimmt man 3u diefen drei Riefenformen nod) Scelidotherium, Platy- 
onyx, Cvelodon, Sphenodun fo fann man fic einen Begriff von der 
mannigfaltigen Entwidelung maden. Wenn die heutigen Faulthiere die 
Baume erflettern, um ihre Nahrung, die Blatter gu juden, fo ftellten 
die Megatheriden ſich auf die Hinterfiife, ſchwenkten ihren gewaltigen 
Körper empor, ſtützten fid) auf den Schwanz, und entwuryelten mit der 
Kraft ihrer yordern Tagen die Baume, deren Blatter ihnen Nahrung 
boten. Zuweilen mochten fte aud an ftarfen Stammen hinaufflettern, 
um ftarfe 3weige abreifen zu fonnen. 


2) Gürtelthiere. Cingulata, Armadill Spanisch. 


Die Zähne find ebenfalls einfache Saulen wie bei Faulthieren, aber 
die gefäßloſe Zahnſubſtanz viel ftarfer, Schmelz gleidfallé nicht vorhan- 
den. Nur ausnahmoweiſe fommt oben im Zwiſchenkiefer ein Schneide- 
zahn vor (Euphractus). Sie find bepanjert und graben fic) Erdhoͤhlen, 
haben daber aud ſehr große Srallen. Leben nur in Siidamerifa, von 
dem heifien Tieflande Merifo’s bis zur Magellanftrafe. Aud hier nur 
bie fofftlen. Lebend fennt man hauptſächlich zwei Gruppen: 

a) Dasypus, @irrtelthier, Tatu. RKnodenpanyer aus fleinen Stiden 
verwachſen, bededen den Ropf, die Schultern und das Kreuz, der Hals 
tft fret beweglid), und auf dem Rücken zwiſchen Schulter- und Kreuz⸗ 
panjer ftehen 3—13 Schildgürtel. Dasypus gigas hat 24—26 Ober- 
fiefer- und 22—24 Unterfieferjahne alfo zuſammen 94—100 3abne, die 
gropte Zahl bet Landjaugethieren. Der MKorper wird 38 Zoll lang, es 
tft das — unter den lebenden. Foſſile Guͤrtelthiere ſind nach Lund 
in den Knochenhöhlen Braſiliens nicht ungewöhnlich. 

b) Chlamydophirus, Panzerthier, ein kleines ſechs Zoll langes Thier, 
aus dem innern Gebirge Chili's 334° S. Br., hat vom Kopf bis gum 
Kreuz blos Quergiirtel, und lebt wie ein Maulwurf unter der Erde. 
Acuperft felten yu haben. 

Die foffilen Giirtelthiere der Diluvialzeit entwideln fic ebenfalls 
riefenformig, fie ftreifen daber in vielen ihrer Kennzeichen an die 
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———— heran, hatten aber dicke Panzer, die man lange auch dem 
Megatherium zuſchrieb. Das merfwirdigfte darunter iſt 

Hoplophorus Selloy Lund, von der Groͤße eines Ochſen. Die 
Schildpanzer mit fechsedigen Tafelchen fand Sellow zuerſt bei Monte- Video, 
und berednete die Lange ded Thiered auf 10 (Weis, Abb. der Berl. 
Afad. 1833). Die Zabne find gwar faltig eingefdlagen, etwa wie bei 
Hydrochoerus, haben aber feine Schmelzſubſtanz, man ſchließt aus den 
Falten, dap fie von Pflanjen fic) nahrten. Am Jochbein wie bei Faul- 
thieren ein herabjteigender Aft. Die Knochen bieten durchaus girtel- 
thierähnliche Formen, aber die Fife waren nidt gum Graben eingeridtet. 
Lund fand fie in den Knodhenhohlen Brajiliens. Sehr nahe fteht diefem 

Glyptodon clavipes, Tab. 3. Fig. 3u. 4., Ow., ein volljtandiges Ske— 
fet aber ohne Banger, dads Rhinoceros nod) an Grofe wbertreffend, wurde 
bei Monte-Video gefunden, und in den Geol. Trans. 2 ser. VI. pag. 81. 
bejdrieben. Die § Backenzähne haben jederfeits zwei tiefe Furden 
(yAvatrog ausgefdnigt), wodurd) die Kaufläche in drei Felder getheilt wird. 
Owen halt ihn fo beftimmt fir ein armapdillartiges Thier, daß er thm 
ebenfallé die Sellow'fden Ranjerftiide zuſchreibt. 

Aud) hier find nod eine ganze Meihe Geſchlechter abgesweigt wor- 
den, wie Pachytherium, Chlamydotherium etc., die jum wenigften den 
aͤhnlichen typifden Bau zeigen. Alle liegen im Pampasfdlamme be- 
graben, einem réthlicben fetten Diluviallehm, der von Buenos-Ayres ſich 
ſüdlich zur Bahia Blanca über 8—9000 Quadratmeilen erftredt, aud 
auf dem linfen La Plataufer bei MontesVideo liegt nod) ein Theil. Ein 
vollfommenes Gegenjtiid zu unferm Lehm findet er fic) nicht blod in der 
niedern Ebene, pace Dringt in Die Höhlen ein, reicht felbft auf dte 
hodften Plateaulandfdaften hinauf, dod fibrt er hier nidt die Knoden 
der Ebene. Unter dem Sdhlamme, in weldem ganze Sfelete fliegen, als 
waren die Thiere mit Haut und Haaren begraben, greift eine Meered- 
tertidrformation mit vielen audgeftorbenen Muſcheln Platz, die fich durd 
Patagonien bis zur Feuerlandsinfel erftredt, und in ihren mittlern ae 
gen aud) einige Knoden, aber yon andern Thieren als im Schlamme, 
bewabrt. Jn diefem merfwiirdigen Lande der riefigen Edentaten fand 
Darwin am Rio Negro etwa 40 Meilen nordweftlid Monte-Video einen 
Schädel von der Grofe des Hippopotamus und einen LUnterfiefer in der 
Bahia Blanca, aus denen Owen in der Voyage of Beagle ein neues 
Geſchlecht 

Toxodon plalensis machte, das jedoch nad fo verſchiedenen Seiten 
hin Verwandtidhaften zeigt, daß man es nod nicht ficher ftellen fann. 
Der Hinterſchädel fteigt fcief nad) vorn auf, wie bei den Seefiihen, 
was wenigftend auf ein Leben im Waffer hindeuten wiirde. Aber die 
penis Zaͤhne find ſchmelzfaltig und ohne Wuryeln, wie bei Nagethieren. 

on Den fieben Backenzähnen des Oberfiefers haben die hintern grofern 
innen eine tiefeindringende Falte, pon den feds Unterfiefergahnen haben 
Dagegen Die Dret hintern innen zwei und außen eine Schmelafalte, und 
da alle in's Unendlide wadfen, fo ware dad vollkommener Nagethier- 
charakter. Dabei find aud die Zwiſchenkiefer ſtark entwidelt und haben 
zwei kleine innere und zwei grofe dufere meifelformig angefaute Sdneide- 
gabne (wie bei Hafen, nur daf bet diefen die innern fleinen binter den 
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grofien ftehen), aber der Unterfiefer hat feds Schneidezäähne! Und die 
Gelenfflace fiir den Unterfiefer ijt quer, allen Nagethieren entgegen. 
Nimmt man dau den plumpen Bau, fo fonnte man ae aud mit Owen 
fir Pachydermen entſcheiden. D'Orbigny (Voy. Amer. mérid. Paléont. 
Tab. 8. Fig. 1—3.) bildet einen unten durdbohrten Oberarm ab, der 
liber 13” lang tft, und feiner Form nad) ebenfallé zwiſchen Nagethieren 
und Pachydermen bejteht. Mus dem Tertiargebirge von Patagonten wird 
bie Tibia einer Megamys (1. c. Tab. 8. Fig. 4—8.) abgebildet, von der 
Grofe eines mittleren Pferdes, die Laurillard nur in die Ordnung der 
Nagethiere fegen fonnte. 


3) Ametfenfreffer. Vermiliguia. 


Lange Sdnauge mit Fleiner Mundédffnung, aus welder fie eine 
lange Flebrige 3unge hervoritreden, um Ameifen und Termiten gu fangen, 
deren Bau fie mit thren derbi Krallen sffnen. Sie brauchen dagu 
feine, oder doch nur fehr unvollfommene 3abne. Ihr Vaterland ijt nicht 
blos Brafilien, fondern auc) Afrifa und Afien, daher finden wir denn 
aud) ihre vorweltliden Refte bet uns, obfdon nur auferft ſparſam. 

a) Orycteropus, Ameijenfdherrer, hat 7 Backenzaͤhne, die auf der 
Kauflache fo fajerig wie der Querſchnitt von fpanifhem Rohr ausfehen. 
Hauptfadlid vom Gap (capensis), aber aud) in Aethiopien. D'Orbigny 
erwähnt jedod Ueberrefte aus den Pampas Brafiliend, wo er heutiges 
Tages nicht lebt. 

b) Myrmecophaga, Ameifenfreffer, mit fangen Haaren, zahnlos, 
und gegenwartig auf das tropiſche Siidamerifa befdranft, wo er aud) 
aber vielleicht nicht foffil in den Knodenhohlen vorfommt. 

c) Manis, Shuppenthier, mit Schuppen wie Tannenjapfen 
bededt, vom Kopfe bis yur äußerſten Spike des Schwanzes hinaus, fo 
daß fie cher cinem Krokodile als einem Saugethiere gleiden. Ohne 
Zabhne, im Knodenbau und in Lebensweife den behaarten ahnlidh. Die 
Krallenphalange ijt vorn tief gefpalten. Gegenwartig ift thr ausſchließ— 
liches Baterland das tropifde Afrifa und Afien, wo ihr Korper ohne 
Schwanz höchſtens 14 Fuß lang wird. Dagegen befdretbt Cuvier eine 


Manis gigantea (Macrotherium Lart.) aué dem tertidren Sande bon 
Eppelsheim, vie er auf einen Krallenphalangen griindet: die obere 
Articulationsflade biconcay, in der Mitte mit marfirter Kante, wie bei 
Epentaten; die Articulationsfladhe geht oben weit nad hinten, fo daf 
die Kralle nicht aufgebogen werden fonnte; das Vordereride tief gefpal- 
ten, wie bei Manis und ohne Knochenſcheide fiir die Krallen. Cuvier 
berechnet die Grofe ded Thieres auf 24 Fuf, ſechs Mal laͤnger alé die 
bengalifdse Manis brachyura, unter den lebenden die grofte. Spater hat 
Lartet Backenzähne und vordere Phalangen bei Sanjané gefunden (An- 
nales des scienc. nat. 2 sér. VII. u. XL). Die Zähne find einfade 
Saulen wie bei Orycteropus, und da Manis die Zähne fehlen, fo haben 
wir offenbar eine riefenhafte Mittelform, die jest ausgeftorben iſt. Zwar 
hat Kaup gemeint, daß die geſpaltenen Krallenphalangen zum Dinothe⸗ 
rium gehoͤren fonnten, weil aud beim Maulwurf eine annaͤhernde Bildung 
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gefunden wird, allein die ſüdfranzoöſiſchen Zaͤhne ſcheinen dod) mit grofer 
Peftimmtbheit den Edentaten yu beweifen. 

Yon den Monotremen Neubolland’s, wow dads merfwirdige 
Sdnabelthier (Ornithorhynchus) und Echidna gehören, haben fic 
bis jest nod) Feine foffilen Urtypen gefunden, aber wahrſcheinlich nur 
aus Unbefanntfdaft mit jenen Gegenden. Ihre Zahnloſigkeit ſchließt 
ſie an Edentaten an, aber ſie haben Beutelknochen, und ein doppeltes 
Schluͤſſelbein, was an die Vogel erinnert. Ya Harn und Koth münden 
fogar in eine Rloafe, wie bei Bsgeln und Reptilien, daher ihr Name 
(uovog eins, tezuc Loc). Dod) faugen fie ihre Jungen, und legen keine 
Gier, wie man frither faͤlſchlich glaubte. 


Siebente Ordnung: 
Pachydermita. Didbauter. 


Aud) Vielhufer (Multungula) genannt, weil die Zehenſpitzen von Hue 
fen umgeben werden. Die Ddide Körperhaut dünn behaart.  Meift 
ſchmelzfaltige Badengahne, mit breiter Kaufläche, da fie ihre Nahrung 
ausfdlieflid) aus dem Pflanzenreiche nehmen. Unter ihnen die gropten 
Landthiere, und keine Ordnung ijt für den Petrefaftologen fo wichtig 
alé dieſe, gumal da wegen der Grofe die Knoden nicht leidt überſehen 
werden fonnen. Cuvier beginnt damit feine beriihmten Unterfudungen. 
Sie treten zuerſt in ausgeftorbenen Geſchlechtern in der Parifer Gyps- 
formation auf. Gegenwartig gehoren die Dickhaͤuter warmen Gegenden 
an, mur das Schwein madt eine Ausnahme. 


1) Elephas. Elephant (Mammut bh). 


Das grofte lebende Landfaiugethier, zeichnet ſich durch feine ſchrecken— 
erregenden Stoß zähne aus, die im Zwiſchenkiefer ſitzen, alſo Schneide— 
zaͤhne find, und wie bei den Maufen in's Unendliche wachſen. Sie haben 
am Unterende eine koniſche Höhle, worin die Pulpa liegt, welche die 
concentrifdhen Schidten abfegt. Der Kern befteht aus Zahnſubſtanz 
(Elfenbein), leidt erfennbar an den Streifen, welche fic) Wformig ſchnei— 
den, Die Hille ift Cämentſubſtanz und hat jene Streifung nidt. Aber 
shee Die Hille widerfteht der Verwitterung mehr als die Kernmaffe. 

le Badenzahne Tab. 2. Fig. 22. bejtehen aus aneinander gereifhten 
comptimirten Schmelzbuͤchſen, die durch Camentplatten fo verfittet find, 
daß uberall das Schmelzblech die Knochen- von der Cämentſubſtanz ge- 
trennt halt. Die vom Sdhmelsbled gebildeten Schmelzbüchſen find nam- 
lid oben gefdloffen, und unten offen, wo die Zahnſubſtanz eindringt, 
awifden den Buͤchſen lagert das Cament, um welded unten das Schmelz⸗ 
bled) einen kurzen gefdloffenen Gad bildet (Camentfad). Durdh das 
Schmelzblech der Cimentfade hangen die Schmelzbüchſen gufammen. Die 
unangefaute Schmelzbüͤchſe ift am Oberende fingerfirmig gefdligt, folde 
nannten die alten Petrefaftologen Chirites (yea Hand) und Dr. Kund- 
mann (Rariora naturae et artis. Breslau 1737, pag. 46. Tab. 3. Fig. 2.) 
fabe fie fir eine grofe Pavian-PBrage an, fiir welde ihm der Churfuͤrſt 
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von Sachſen 100 Speciesthaler bieten lief. Diefe Affenpfoten fann 
man leicht befommen, wenn man mit einem Meffer das weide Cament 
wegnimmt. Durd das Anfauen trefen die Wande der Schmelzbüchſen 
anfangé in fleinen Gllipfen (fo lange nod) yon den Fingern vorhanden) 
dann als ſchmale Rhomben über die Knoden- und Cämentſubſtanz her- 
aus, weil letztere beide weider find als der Schmelz, der folglid auf 
der ebenen Kaufläche wie ein Reibeifen wirft. Erſt gang gulest verwirrt 
fid) die Cache cin wenig, fobald die fleinen Camentfade angefaut wer- 
den, Die mit ihrem Schmelzboden nod lange Widerftand leiften. Bunge 
Zähne haben nod) Feine Wurgeln, aber fpater wadft die Knochenſubſtanz 
der einjelnen Schmelzbuͤchſen zuſammen, und fenft fid) in langen Wur- 
zeln in Die Alveolen der Kiefer hinab. Der Elephant hat nur einen 
Zahn in jedem Kiefer, allein diefer ſchiebt ftetiq von hinten nad) vorn, 
und aus Den Kiefern heraus, alsbald folgt ihm ein neuer nad, und 
nod ift Der alte nicht gang abgefaut, fo fteht {don wieder der neue da. 
Seder folgende ift etwas größer, und im Ganjen wedfeln die Bacen- 
zaͤhne 6—7 Mal, fo daß das Thier im Laufe feines langen Lebens etwa 
28 hat. Was bei andern Thieren durch Fortwachſen, das erreidht hier 
die Natur durch Wechſel. Am Unterfieferjahn ijt die Kaufläche conver, 
am DOberfiefer concay, und die Sdmelirhomben ftehen ein wenig fcief 
gegen Die Langsare des Zahnes. 


Der Schardel ijt hod, fury und menſchenähnlich, aber nicht in 
Folge der Grofe ded Gehirns, fondern die beiden Blatter der Hirndecke 
treten auseinander, find in Bellen getheilt, welche durch die euſtachiſche 
Rohre mit dem Raden in Verbindung ftehen, alfo wie bet Vsgeln fis 
mit Luft anfiillen fonnen. Daher verwadjen Hinterhauptd-, Scheitel-, 
Stirn- und Schlafbein friihgeitig zu jener merkwürdig emporragenden 
Halbfugel. Die Nafenbeine auffallend fury, damit die Beweglichkeit 
Des Miffels nicht behindert werde, ein horizontales Jodbein ohne Fort- 
fape wie bei Nagethieren. Die grofe Kürze des Halſes fallt auf, ſie 
durfte ftattfinden, weil das Thier mit dem Rüſſel feine Bedürfniſſe 
befriedigen fann. Fuͤnf Zehen vorn, vier Hinten, das Ligamentum 
teres feblt. 


Lehende Species. Schon Polybius und Livius behaupten, die 
Afrifanifden waren fleiner als die Indifden, und nad Amintianus haben 
in Afrifa beide Gefdhlecter Stoßzähne, in Indien nur die Mannden, 
ba fie bei den dortigen Weibdhen oft nicht uͤber die Lippen hinausragen. 
Aud beridtet Cosmas, daß die Stofydhne der Indiſchen Fleiner feten, 
alé Die der Lybiſchen. Trogdem vermutheten Buffon und Linné nichts 
yon zwei Species, man fannte nur den Elephas indicus inné mit 
fleinern Obren und fdmalern Sdmelsrhomben, der wild am Siidrande 
bes Himalajah lebt. Erſt Blumenbad unterfdeidet den Elephas afri- 
canus mit gréfern Obren und breitern Sdymeljrhomben, heute nur 
ſüdlich der Wiifte Sahara vorfommend. Zwar follen fie au 
Hannibals Zeiten nod den Atlas bevölkert haben, indeffen ſchei— 
nen ſchon Hannibalé Elephanten felbft, welche auerft den Weg über 
die Alpen madten, der leidjter sahmbaren indiſchen Species angehört 
gu haben. . ; 

OHucnfedt, Vetrefaltenk. 4 
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Elephas primigenius Blum. Das Mammuth der Ruffen. 
Tab. 2. Fig. 22 u. 23. 


Dem AUfiatijden verwandter als dem Ajrifanifdhen, wenn man auf 
das Hauptmerfmal, die Backen zähne fieht: diefe haben noc) ſchmalere 
Schmelzrhomben als die Jndifden, denn wenn bei den letzten Zabhnen 
indifdher Species 24 Schmelzbuͤchſen vorfommen, fo beim Mammuth 
wohl 30. Dann find die Stofjahne doppelt gefriimmt, d. h. fie liegen 
auf dem Tiſche Hohl, wurden bis 15 Fup fang, zuweilen von 1 Fuß 
Durdmeffer, der Alveolarrand der Zwiſchenkiefer reidt viel weiter hinab, 
fury Guvier fagt, dad Mammuth unterfdeive fic) vom indifden Elephan- 
ten etwa fo weit, wie der Efel vom Pferde. Die Grofe mag bei beiden 
gleid) gewefen fein, denn bet lebenden wie foffilen variirt diefelbe um 
das Doppelte, awifden 9—18' Hobe. 

Goldfuf nennt aud) einen E. priscus, deffen Schmelzrhomben dem 
Afrifanifden naher ftehen, alé dem Sndifden (N. Acta Leop. X. Tab. 44.). 

Diefes Mammuth gehort ausſchließlich der nordifden Erdhalfte an, 
denn das in den Tropen und jenſeits des Aequators foll nad) Owen 
eine andere Species bilden. Es findet fic) in der letzten Erdepoche vor 
aliglid) im Lehme der Diluvialgeit. Die Knoden, meift nur vereinjelt, 
bende fid) zwar oft nicht mehr auf urfpriinglider Lagerftatte, wo die 
Shiere ftarben, fondern find erft weit herbeigefiihrt, dod) fann daritber 
fein 3weifel mehr ftattfinden, daf fie nidt bei ung gelebt Hatten. Bon 
jeher fefjelte die Größe ver Gebeine die Aufmerffamfeit der Beobachter, 
und verurfadte die verfdiedenften Erflarungen, angemeffen der jededs- 
maligen Bilbungéftufe der Volker. Man fonnte dariiber allein eine ganje 
Geſchichte fdreiben. Schon Theophraft, der Schiler ded Ariftoteles, 
fagt, Daf weifes und ſchwarzes foffiles Elfenbein gefunden werde, daß 
aus Erde Knoden fid) erzeugten und fnddherne Steine vorfamen. 1494 
wurden bereits bei Hall am Koder grofe Knoden erwabhnt, und in der 
dortigen Michaeliskirche findet fid) nod) heute ein riefiger Stoßzahn in 
eifernen Bandern aufgehangt, mit der merfwiirdigen Inſchrift: 

Taufend fehéhundert und fiinf Jahr 
Den drehzehnten Februar id) gefunden war 
Bey Neubronn in dem Hallifden Land 
Am Bihler Flug gur linfen Hand 
Sammt grofen Knochen und lang Gebein 
Sag, Lieber, was Arth id mag fepn. 
ager, foffile Sdugethiere Wiartt. 


Als 1577 der Sturm beim Kloſter Reyden (Luzern) eine Eiche ente 
wurjelte, kamen grofe Knoden gum Vorfdein, Felir Plater Dr. med. 
ju Bajel unterfudte diefelben 1584, und erflarte fie fiir einen menfd- 
lidhen Riefen von 19 Fuß Hohe, deffen Zeichnung ſich nod im Jefuiten- 
Flofter gu Lugern findet. 

Otto v. Guerife, Erfinder der Luftpumpe, war 1663 Zeuge, als 
aus den mit Lehm erfillten Spalten des Mufdelfalfgypfes am Sivedens 
berge bet Ouedlinburg Knoden gefunden wurden, aus denen der 
bertihmte Philofoph eibnig (Protogaea Tab. XI.) ein merfwiirdig 
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phantaftifdes zweibeinigtes Gerippe jujammenfeste, Namens Unicorna 
fossile, auf der Stirn mit einem [angen Horn (wofuͤr man in jener 
Zeit allgemein die Stofyahne nabm), und in den Riefern die elephan— 
tenartigen Backenzaͤhne. Moͤglich, daß das fabelhafte Einhorn des Al— 
terthumd, das bid heute vergeblid) gejuct wird, gum Theil auf Mip- 
deutung der Stoßzähne berubte. 

3u Burgtonna im Kalftuff, dort uͤberall die Sohle des Unſtrut— 
—58 deckend, fand ſich 1696 ein * Skelet. Der Herzog von 

otha zog bei allen Medicinern des Landes Erkundigungen ein, er⸗ 
klärten es einſtimmig fur ein Naturſpiel! Nur fein Bibliothefar Tengel 
war fdarffidtig genug, dad Richtige gu treffen. 

Ginen Begriff von der Menge geben uns die Ablagerungen im 
Lehm am Seelberge ſüdöſtlich von Cannjtadt. Dort ſahe gufallig ein 
Soldat cinige Knoden herausftehen, die den Herzog Eberhard Ludwig 
1700 ju Nadgrabungen veranlaften, es follen allein 60 Stoßzaͤhne gee 
junden {eu Die man der Hofapothefe sur Benugung als Ebur fossile über— 
gab. it minder von Erfolg gefrént waren die Unterjudungen, 
welche Koͤnig Friedrich) 1816 anftellen lief. In 24 Stunden dete man 
21 ne auf, ja am aweiten Tage fand fic) eine Gruppe von 13 Zaͤh— 
nen, fie wurde gang aus dem Lehm Herausgehoben und dem Maturaliens 
fabinet yu Stuttgart tibergeben. Der grofte leider an beiden Enden 
abgebrodene Zahn mißt 8’, und ijt 1 Fup die. 

Dod es ware ein unfruchtbares Unternehmen, die sahllofen Fund— 
orte vom Siid- bis Nordende Europas aufzuzaͤhlen, man grabt die Refte 
nicht nur, fondern felbjt die Fifder giehen fie mit ihren Regen aus den 
Flupbetten des Near, Rhein, der Ruhr rx. hervor. Nad) Pallas findet 

yom Don bis yum nordéftliden Cismeer fein Fluß in der ſibiriſchen 

ene, wo ihre Knoden nicht lagen. Die Volfer Sibiriens nennen das 
Thier Mammuth, und glauben ed lebe wie der Maulwurf unter der 
Erde. Das fcheint uns laͤcherlich, aber welde Gedanfen foll fic) ein 
rohes Volf über Gebeine machen, die nod fo trefflid erhalten find, daß 
die Stoßzaͤhne bis auf den heutigen Tag einen widtigen Handelsartifel 
alé brauchbares Elfenbein liefern? Sa in dem gefrorenen, niemals auf— 
thauenden Boden Sibiriens haben fid) wiederholentlid) Thiere mit Haut 
und Haaren erhalten gefunden. Welthefannt ijt das 10'/% Fup hohe 
Sfelet im Petershurger Mufeum, das der Kaifer für 8000 Rubel von 
Adams anfaujte, es war von einem Tungufen 1799 am Ausfluß der Lena in 
pas Gismeer in cinem grofen Gisblod (beffer Erdblod) entdedt worden. 
Nicht nur wilde Thiere ftillten damit ihren Hunger, fondern die Jakuten 
Hnitten aud) ihren Hunden die beſten Stücke ab. Adams fand ſieben 

te nad der Entdedung nod faſt die ganze Haut, ein Ohr und einen 
erfennbaren Augapfel vor. Merfwiirdiger Weife war die Haut nicht 
nadt, wie bei lebenden, fondern fie hatte im Raden eine lange Mabhne, 
am Korper ein zehn Zoll langes Grannenhaar, zwiſchen deffen Wurzeln 
ein réthlides feinered Wollhaar Plag nahm. Tileſius hat daffelbe 
in Den Mém. de l’'Académ. imper. de St. Petersbourg tom. V pag. 
. 10 und 11 abgebildet und beſchrieben. Begleiter des Mam- 
ift bas Rhinoceros tichorhinus, daé aber feinen Wollpels hatte, 
Hautrefte deffelben deutlich zeigen. Indeß dad gerfaute Futter, 
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was fic) nod in den Fugen der Zahne des Lewtern findet, befteht aus 
Rinusnadeln und punftirten Zellen von Zapfenbaumen (Brandt, in den 
BHeridten der Berl. Akad. 1846 pag. 222), vie alfo auf einen Baumwuchs 
inweifen, wie er heute nod in Sibirien vorfommt. Es haben fid 
fvater mehrere ganze Mammuthffelete gefunden, fo entdedte Middendorf 
ein folded 40 Meilen landeinwarts von der Eismeerküſte, in Mosfau 
befindet fic) eins von der Miindung des Jeniſei. Dieſe Sfelete fom- 
men nidt fowohl im Gife, als im gefrorenen Uferfdlamme vor, und 
follen fic) meift in aufrechter Stellung finden, alé waren die Thiere im 
Schlamme verfunfen und ertrunfen. Füͤr einen folden Tod, metnt 
Brandt, fprede aud) nod das ————— welches ſich in den Capil- 
largefafen auf der Innenfeite eines Rhinocerosſchädel findet. Nad Ca— 
pitan ». Wrangels Beobadtung (Forjter’s Magazin von Reifebefdrei- 
bungen. Berlin 1839. Band 15 pag. 3) nehmen_ die Rnoden und 
Gerippe, weldhe nicht gleidhmapig wberall auf der Oberfläche Sibiriens 
vertheilt, fondern fo ju fagen in ungeheuren Gruppen gufammengesogen 
find, von Sid nad) Nord yu. Die meiften finden ſich auf den nietn 
un Gidmeere (Lächow-Inſel und Neufibirien), die jenfeité der Lena— 
miundung bid über den 76° n. B. hinaufreiden! Der ganze Boden der 
Laͤchow'ſchen Infel ſcheint daraus ju diye as und felbft das Meer wirft 
bie Knoden in grofer Menge auf die Gandbanfe. Seit 100 Jahren 
holen die Promyfdlennifi jahrlich große Ladungen von dieſer Infel, 
und nod’ ift Feine Verminderung bemerfhar. Auch find die Stoßzaͤhne, 
welde fie in Handel bringen, viel weißer und frifher, als die ded 
Feftlandes. Hedenſtröm (Magazin Reifeb. Band 14 pag. 117) machte 
pie auffallende Bemerfung, dap die Grofe der Knoden und Zahne nad 
Norden abnehme, denn auf den Jnfeln finde man felten einen Zahn 
liber 3 Pud (40 4) Gewicht, wabhrend fie ſüdlicher auf dem Feftlande 
pon 12 Pud vorfommen follen. 

Daf die Thiere in diefen hodnordifhen Gegenden wirklich ge- 
[ebt haben, daruͤber wird heute wohl fein 3weifel mehr Statt finden. 
Die Art der Nahrung und dads Wollhaar, welded dem tropifden Ele- 
phanten gang feblt, ſcheinen gu beweiſen, wie wenig fie die Ralte gu 
ſcheuen Hatten. Dod muß es wohl gu ihrer Zeit nod warmer als 
heute in Sibirien gewefen fein. Vielleicht hat die Hebung von Central- 
afien allmalig ihren Untergang herbeigefiihrt, weil dadurch nothwendig 
bie Temperatur Nordafiens herabgedriidt werden mufte. Mande be- 
hae lg freilich, es miifte ein ploglides Eintreten der Ralte Statt ges 

nden haben, weil fonft ein Gingefrieren mit Haut und Haaren mbt 
denfbar fei. Indeß findet dad Cinfrieren dod nur bei eingelnen Indi— 
viduen Statt, und verliert bet einigem Naddenfen viel von feinem 
Wunderbaren. Ba ware die Kataftrophe fdnell eingetreten, fo hatte ſich 
offenbar nur das gut erhalten fonnen, was der RKataftrophe unterlag, 
und Dann wwiirde man die grofe Menge unverfehrter Knochen ſchwer ers 
Flaren fonnen. Denn nad allen Ueberlieferungen miiffen in Sibirien 
mehr Thiere begraben fein, alé in einer Generation neben einander 
leben fonnten. Zu diefen gewaltigen RKnodenhaufen haben viele Genes 
rationen nadeinander beigetragen. Wenn aber in Sibirien das Mam— 
muth nod nabe an unfer 3eitflima heran leben fonnte, fo haben wir 
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vollendé in Gentraleuropa gar feine Griinde, cine befondere Gunft 
des Klimas anjzunehmen. Denke die menſchliche Bevolferung weg, und 
es wiirden auf unfern uͤppigen Gradwaiden, die unter der Schneedece 
fic) wenigftens theilweife erhalten, vielleidt heute nod) Mammuthe mit 
ihrem Wollpelze fic) durchwintern fonnen. 


2) Mastodon. Cuv. Zitzenzahn. Tab. 4 Fig. 7. 


Ein zweites wichtiges Ruͤſſelthier, deffen Geſchlecht aber gegenwar- 
tig von der Erde vertilgt ift. Es hatte Stoßzähne, wie der Elephant, 
und von gleider innerer Ctruftur. Allein die Backenzähne find wie die 
bet Schweine gebaut. Der dide Schmelz bildet Quuerhiigel mit paari- 
gen, gigenformigen Erhshungen, die Querhiigel entipreden den Schmelz— 
bidfen der CElephantengihne, aber Kronencäment liegt aufen nicht 
dazwiſchen oder bildet wenigftens nur eine fehr diinne Lage. Durch das 
Abfauen treten rundlide Platten yon Knochenſubſtanz awifden den 
Schmelzrändern Hhervor, rer Schmelz ift dicer als bei irgend einem 
Thiere. Die Badenzahne fchieben ebenfalls von hinten nad worn, erft 
fommen die Milchzähne, fpater die immer größer werdenden Erſatzzähne, 
und im hodften Alter fteht der lebte Zahn allein im Kiefer. Die neu 
— Zähne bekommen erſt ſpäter Wurzeln, und meiſt ent— 
pricht jedem Hauptzitzen eine kräftige Wurzel. Der Zahnſtruktur nach 
zu urtheilen nährte ſich das Thier mehr von weichen Sumpfpflanzen, 
etwa wie das Nilpferd. 

Mastodon giganteum. Fig. 7 und 8. Cuv. Das Mammuth der 
Nordamerifaner, wo es, wie bei uns der Elephant, im Lehm vorfommt, 
aber nod) frifder und beffer erhalten. Die Zitzen find ſehr hod und 
gut audgebildet, ohne Nebengiben. Am Fleinften die Milchzähne mit zwei 

uerhügeln alfo vier Zigen, zwei in jedem Rieferafte, macht zuſammen 
adt. Erſatzzähne in jedem Kiefer vier, die fucceffin nad) cinander 
heraustreten. Die erften drei unten und oben mit drei Querhugeln und 
ſechs Zitzen, nur der letzte oben hat vier Ouerhiigel mit acht Zitzen, 
und der legte unten fiinf Ouerhiigel mit zehn Zitzen. Merkwürdiger 
Weiſe finden fic) guweilen aud im Unterfiefer zwei kurze, grade, kegel— 
formige Schneidezaͤhne, fie modten aber yum Theil fruͤhzeitig heraus- 
fallen, und ihre Alveolen verwadfen, daher nimmt Cuvier, wie beim 
Elephanten und Wallroß feine an. Andere fagen nur die Mannden Hatten 
fie gehabt, wieder andere maden ein befondered Geſchlecht Tetracaulodon 
(xevdog Lanze, Vierlanzenzahn) daraus. 

Der Schädel hatte ebenfalls oben die cellulöſe Halbkugel, aud) 
einen Riffel, denn der Hals ift flirger, die Vorderfüße find hod. Ler 
Baud ift ſchlanker als beim Elephanten, die Fife dider, die Hinterfufe 
fleiner als die Vorderfuͤße. . 

William Hunter verwedfelte diefes Thier mit dem ſibiriſchen Mam- 
muth, erft Guvier gab ihm einen Namen. Bereits 1705 wurde es am 
Hudſonfluß bei New-Dorf gefunden, aber Dr. Mather hielt die Refte 
nod fiir Riefenfnoden, {pater 1801 fammelte fie Reale daſelbſt in fol- 
cher Menge, dap er zwei Skelete daraus zuſammenſetzen fonnte. 

1739 entbedte cin franzoͤſiſcher Officier nicht fern vom Ohio unter- 
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halb Gincinati mehrere Refte, fie finden ſich in Paris, und darnad hieß 
das Thier Mammmuth vom Ohio. Die Stelle ift fpater unter 
bem Namen Big-bone-lick (Salzlecke der grofien Knoden) fehr beriihmt 
geworden: ein ſchwankender, ſchwarzer Moraftboden mit Salzquellen, in 
den man [ange Stangen viele Ellen tief hinabftofen fann. Hier ver- 
fammelten fid) nod in dem vergangenen Jahrhundert Biiffel- und Bi- 
famodfen, deren Fußpfade man durd den Wald gur Lede verfolgen 
fann, um Salz gu leden. Der endlofe Urwald lieferte zahlloſe Heerden, 
pon denen viele Stide erdriidt wurden, oder gar lebendig im Schlamm 
yerfanfen. Heute hat die Kultur jene Heerden längſt verſcheucht. Bor 
ihnen wanderte dad Maftodon in Begleitung von Elephanten, Pferden, Mes 
galonyr x. gu denfelben Stellen, wo viele cin Opfer ihrer Begierde wur- 
den. Aus der vortreffliden Erhaltung hat man wohl den Schluß ge- 
madt, da die Zeit der Maftodonten gar nidt fo fern fliegen fonnte. Ja 
in einem andern Moore fand fic) awifden vielen Knoden eine Art Sad 
mit halb jerfleinten Pflanzen, welde in Virginien nod cinheimifd fein 
follen. Man hielt ihn fiir einen Magen. Aud) fennen die Wilden die 
Knoden fehr wohl, fie fdreiben fie bem Buffelvater au. 

1840 hat Kod in Ofage —— ein ganzes Skelet ausgegraben, 
es ſoll 15’ hod) und 30’ von der Naſenſpitze bid zur Schwanzwurzel 
lang fein. Das ware ein gewaltiger Kolof, wenn nicht Uebertreibung 
Statt findet. Rod) nennt e6 Missurium, glaubt fogar Beweife gefun— 
den gu haben, daß dieſes nod) mit den Wilden jufammengelebt hatte, 
viele feien im Schlamm verfunfen, und dann von den Wilden erfdlagen. 
Die Univerfitat Bofton bewahrt zwei Sfelete, eines auferordentlid voll- 
ftandig hat nod) hellfarbige, Flingende Knochen mit einem grofen Theil 
ihrer Gallerte. 

Mastodon angustidens. Tab. 2 Fig. 3. Cuv. Das Maftodon der 
alten Welt, das aber entfchieden vor dem GElephanten, ſchon in der 
zweiten Caugethierformation mit Dinotherium zuſammenlebte. Zwiſchen 
den Hauptzitzen ftehen viele Nebengigen, wodurd beim Abfauen Kleeblatt- 
zeichnungen entftehen. Die feds nach einander folgenden ai be 
haben 3334443 Hügel. Cuvier läugnet ausdrücklich die Schneidezähne 
im Unterkiefer. Mastodon longirostris Kaup aus dem Tertiären Sande 
von Eppelsheim in Rheinheſſen hatte dagegen Schneidezaͤhne im Unters 
fiefer, Die grade nad vorn mit cin wenig Neigung nad unten herbor— 
treten. Aud) ſcheint die Zahl der Querhiigel se ¢s¢3 etwas anders, 
die letzten haben fogar aufer den fünf Querhiigeln hinten nod einen 
unpaarigen Zitzen. Der legte Zahn im Unterfiefer wird gegen 5/4 Fuf 
fang und 3'/p Zoll breit. Das Thier felbjt erreichte nad) Kaup's Rech— 
nung 11’ Hohe und 18’ Lange. Das ift ſchon eine gewaltige Grofe. 
Darf man jedod) nad eingelnen Stuͤcken fdliefen, , reicht Kaup's 
Maß nicht hin, denn Profeſſor Klipſtein beſitzt einen Epistropheus 
von 11” Hohe, 10“ Breite und 8” Lange, deſſen Rieſendimenſionen auf 
den Befdauer einen gewaltigen Gindrud maden. 

Die Sahne des europdifdhen Maftodon hielt man in alten Zeiten 
allgemein fiir Zaͤhne von Riefen, wozu ihre Form verleitete, welde man 
mit Feiner befannten Zahnform in Uebereinftimmung bringen fonnte, da 
das Geſchlecht nit mehr lebte. Wie tief diefe Änſicht Wurzel gefaßt 
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atte, bas zeigt uns die mediciniſche Fafultit bed 17ten Jahrhunderts 
qu Paris am beften. Gin Chirurg Mazurier hatte 1613 auf der line 
fen Seite der Rhone, unterhalb Lyon beim Sdhloffe Chaumont, Knochen 
und Zaähne eines Maftodon gefunden, wie die Abbildungen derfelben von 
Blainville (Annales du Muséum 1835. Tab. 5.) beweifen. Der Chirurg 
gab vor, fie hatten in einem 30! fangen Grabmal von Ziegeln gelegen, 
mit ber Aufſchrift Teutobochus rex (der gegen Marius fampfende Konig 
der Gymbern), und der Rieſe felbft habe 25'/o' Lange, 10/ Schulter- 
Breite und einen Kopf von 5’ gehabt. Maurier reifte damit in Frank. 
reid) und Deutfdland herum, in Paris nahm felbft der Konig großes 
Intereſſe dDaran. Best entfpann fic bei den Naturforfdhern ein Streit: 
Riolan medicinae Prof. ſchrieb eine Gigantomachie und eine Giganto- 
logie, leptere beginnt mit der Frage, ob Vater Adam ein Riefe gewe- 
fen oder nit, und ſchließt mit einer Abhandlung tiber die Zwerge, allein 
per Mediciner glaubt nicht an Riefen, und erflart die Refte fiir Natur- 
fpiele oder Elephantenfnoden. Dagegen erhebt ſich Habicot Chirur- 
iae Prof. mit ciner Gigantosteologie und einer Antigigantologie, worin 
er die Wahrhaftigleit viefes Rieſen zu beweiſen fucht. 

1645 fand fid) gu Krembs (Donau) ein Riefe von 16 Ellen, ein 
Badenjahn von ihm wird nod jest im Kabinet der Univerfitat Erlangen 
aufbewahrt. 

Die Zahntirfiefe von Simorre (Gers Dep.), welche durch Glühen 
fon blau werden, find meift Schmelz vom Maftodon, man findet den- 
felben Abnlid) in den Bohnenerjyen der Alp. Die Siifiwafferfalfe von 
a am Urfprung der ſchwäbiſchen Rezat liefern manchen 
vollſtaͤndigen Zahn, und in dem Oeninger lag ſogar ein verdruͤckter Kopf 
mit acht Backen- und zwei Stoßzaͤhnen, welchen der Finder, man ſagt 
fix 800 fl., an dad Muſeum in Leyden verkauft habe. Cuvier erwabhnt 
angustidens yon Santa-Fe de Bagota; und M. Andium aué dem Tarija- 
thal in Bolivia hat wenigftend die fehr ähnlichen Nebenfpigen (d'Or- 
bigny Voy. Amer. merid. Paléont. Tab. 10 u. 11). 

Am JIrawaddi hat Clift Zähne von einem Mastodon elephantoides 
Tab. 4. Fig. 9. gefunden, deffen Querhiigel fo zahlreich und tief ge- 
fingert auftreten, daf fie einen entfdiedenen Uebergang au den Elephan- 
tengahnen bilden, und am Mastodon australis Ow. aus den Knoden- 
hoͤhlen des Wellingtonthales in den blauen Bergen Auftraliens hat man 
neuerlich fogar Beutelfnoden vermuthet. 


3) Rhinoceros. Nashorn. Tab. 2. Fig. 1—3. 


Seine Zähne find viel fleiner, man findet daher gleichzeitig fieben 
Backenzaͤhne in einer Kieferhalfte, oft aud) nod) Schneidexahne. Bier 
Milchzaͤhne gehen den Erſatzzähnen voraus, der erfte obere Backenzahn 
ift auffallend fleiner und complicirter als die uͤbrigen, er fallt zeitig aus, 
der hintere erſt fpat erſcheinende dreifeitig. Die übrigen find vierfeitig, 
haben zwei Camentfalten auf der Kauflade, die fic) innen Sffnen, aber 
nur wenig Camentfubftany. Dadurch entfteht ein duferer Langshigel, 
pon allen der fraftigfte, und innere Ouerhiigel, zwiſchen denen die tieffte 
Galte liegt. Weil die Falten ungleid tief find, fo entftehen durch Ab— 


56 Saͤugethlere: Nashorn. 


kauen Cämentlöcher auf der Kaufläche. Die Unterkieferzähne ſind ſchmaler 
und beſtehen aus zwei Halbmonden, ihre Converitaͤt kehrt ſich nach 
außen hinten. Sehr eigenthümliche Struktur zeigt der Schmelz (Tab. 3. 
Fig. 35.): es — verticale Lamellen durch, die ſich öfter gabeln, da— 
her auf der Schmelzkante Querſtreifen erzeugen. Ich kenne ähnliche 
Struktur nur bei Lophiodon und Tapir. Ganz an die äußerſte Ober— 
fläche dringen die Lamellen nicht. Jede Lamelle beſteht aus drei Lagen. 
Eine der zierlichſten mikroſtopiſchen Strukturen. 

Lebende Rhinoceroſſe unterſcheidet man einhsrnige und sweihdrnige. 
Das Horn auf der Nafe wird aus verwadfenen Haaren gebildet, fommt 
aber in Sibirien nod) fofftl vor, mit fo elaſtiſchen Fafern, daß die Ja— 
futen ihre Bogen damit unterlegen fonnen. Die Stelle, wo das Horn 
fibt, ift auf Den Knoden rauh, daher fann man ſchon am Sfelete des 
Kopfeds erfennen, wie viel Horner vorhanden waren. Bon Rbhinoces 
rofjen hat man tm Weften der alten Welt lange nichts gewußt, Ariſto— 
teled Fannte e6 nod) nicht, erft Agatharchides fahe bei den Ptolemaͤern in 
Aegypten ein “Pwoxegug, und Pompejus zeigte es dem roͤmiſchen Volfe. 
Das chrijtlidhe Curopa verdanfte den Portugiefen 1513 ein indiſches 
GEremplar, was aber nur nad Liffabon fam, dem Papfte gum Geſchenk 
gemadt werden follte, an der Genueſiſchen Küſte leider Schiffbruch itt. 
Albrecht Duͤrer liefert davon einen beruͤhmten Holzſchnitt, der nad einer 
Zeichnung gemadt fein foll. Erſt 1746 fam das erfte nad) Deutſchland, 
das Damals ungemeineds Aufſehen erregte. Gegenwartig nimmt man 
{don 7 lebende Species an. Das indifde und javanifde mit einem 
Horn, das fumatranijde und vier afrifanifche mit zwei Hornern. Foffile 
hat man in Deutfdland allein 5, fogar nod) mehrere angenommen, 
Darunter aud) eins ohne Horner (Acerotherium). 

Rhinoceros tichorhinus Cuv. mit 2 Hoͤrnern, und einer verfnd- 
cherten Nafenfdeidewand (recyoo Wand), die man bei Feinem lebenden 
fennt, fie war befonders geeignet, das vorbdere (bid 3) lange Horn ju 
fttigen, das kürzere ftand wie bei dem [ebenden afrifanifden dabinter. 
Auf den Badengahnen fauen fid zeitig Camentgruben ab. Gewöhnlich 
beobadtet man feine Schneidezähne, dod) follen friih zwei im Unterfiefer 
vorfommen, aud) im Oberfiefer find neuerlich fowohl an deutfden wie 
ſibiriſchen zwei nachgewieſen worden. Inſofern wuͤrden die foſſilen mit 
dem afrikaniſchen ſtimmen, allein bei dem lebenden enden die Naſenbeine 
in Der Luft, während fie bei dem foſſilen fic) mit dem Zwiſchenkiefer 
vereinigen, wodurch Der ganze Raum awifden Nafenlddern bid zur 
duferjten Mundfpige von einer frajtigen vertifalen Knodenwand ge⸗ 
ſchloſſen wird. 

Rhinoceros tichorhinus begleitet den Elephant ausſchließlich, liegt 
Daher wie diefer in Diluviallehm und geht nicht tiefer. Gerade fo fine 
ben fid) nod) Heute beide in den afrifanifden Tropen vergefellidaftet, 
woraus ſich die Fabel tiber ihre Feindſchaft gebildet hat. Sn Sibirien 
hat bereits Pallas ein ganzes Thier mit Haut und Haaren am Ufer des 
Wilui (geht unterhalb Jakutſk in die Lena) entdedt, die Haare waren 
befonders an den Füßen did, was bei dem [ebenden fic) durchaus nidht 
findet, und gu ähnlichen Schiüſſen, wie beim Mammuth fuührn pag. 52. 
Sehen vorn und hinten drei, wie die lebenden. 
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Cuvier meint, daf im Lehm nod ein sweites Rhinoceros ohne Na- 
ſenſcheidewand vorfame (Rhinoceros leptorhinus), dieſes würde dem 
afrikaniſchen dann viel naber ftehen. 

Rhinoceros incisivus, Tab. 2. Fig. 1--3. Cav. mit 3 Sdhneide- 
zähnen, wie der Name andeuten foll. Sm Oberfiefer find die innern 
feulenformig , und viel gréfier als die dufern, im Unterfiefer dagegen 
die duferen grofer und die innern kleiner. Dadurch ſchließen fie ſich 
auffallend den Typen der lebenden einhirnigen an, auch jeigen die 
foffilen nie mehr als cin Horn. Die Camentfurce zwiſchen den Quer— 
hügeln dringt febr tief hinab, und nur im höchſten Alter kauen ſich 
Camentgruben ab. Gin ausgezeichneter Schmelzkragen an der Unters 
region der Badengahne fehlt felten. 

Diefe Species ift in Deutfdland nod zahlreicher, als tichorhinus, 
liegt aber immer mit grofer Beftimmtheit eine Stufe tiefer neben Di- 
notherium und Mastodon angustidens, in der zweiten Saugethierfor- 
mation. Eppelsheim, die Bohnenerze der Alp, die Supwafferfalfe 
von Georgensgmiind und Ulm find ausgezeichnete Fundorte. 

Kaup hat bei Eppelsheim zwei Schädel gefunden mit dünnen und 
auf ihrer Oberflade glatten Najenbeinen, das deutet auf Thiere ohne 
Horn. Dod darf man darauf wohl fein qu groped Gewicht legen, 
denn es wurden aud) in Sndien folche gefdofien. . 

Kaup hat nod ein Chalicotherium bei Eppelsheim unterſchieden, 
bie Zaͤhne Tab. 3 Fig. 33 haben ebenfalls im Schmelz die Struftur 
Der Rhinoceroszaihne. Das jeigt jedenfallé eine Verwandtſchaft an. 


4) Hippopotamus. &lufipferd. 


Lebt im Nil jenfeits der RKataraften, und was aud die Alten Fa- 
belhaftes davon erzählen mögen, fo haben fie doc unfer Thier Darunter 
verftanden; unftreitig das plumpfte aller Gaugethiere, vielleidt Hiob's 
(Cap. 40, 10—19.) Behemoth, „der fid) duͤnken apt, er wolle den 
Jordan mit feinem Maule ausſchöpfen.“ Zur Diluvialjeit lebte ein 
Hippopotamus major Cuv. im Diluvium Staliend. Coon Aldrovandus 
hat Badenzahne von ihm abgebildet, und 1809 fand Cuvier im Mu— 
feum von Floren; fo viele Knochen gefammelt, daß er ein ganzes Skelet 
daraus reconftruiren fonnte. Die cannelirten grofen Eckzaͤhne und ke— 
gelformigen Schneidezähne geben Elfenbein, und von den Backenzähnen 
find die erften drei oben comprimirt einfpibig, nad) Art der Luͤckenzähne, 
bie bintern befommen durch's Abfauen eine ausgezeichnete Kleeblatt- 
jeichnung. In der deutſchen Diluvialformation gehdren die Erfunde zu 
den Geltenheiten, fie fommen aber vor, und Budland bildet Zähne 
felbft aus der Höhle von Kirkdale in Yorffhice ab (Rel. diluv. Tab 7 
Sig. 8—10). 


5) Tapirus. Tapir. Tab. 2. Fig. 15 und 16. 


+ Mildsabne, und Z bleibende, fie haben im Unterfiefer zwei 
Querhügel, wie das Kanguru und Manatusé. Oben find die Quer- 
hügel aufen durd eine ausgezeichnete Laͤngsleiſte verbunden. Die 
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aweifantigen Edyahne treten unten und oben ziemlich hervor, auferdem 
¢ Schneidezaͤhne. Die ſchmalen Kauflächen der Backenzähne finden fid 
unten auf der Hinterfeite, oben auf der Borderfeite der Querjoche. 
Lange fannte man nur den Tapirus americanus, das gréfte Thier von 
Siidamerifa, mit kurzen anliegenden Haaren. Dann lernte man den 
aweifarbigen Tapirus indicus von Gumatra fennen, julept einen Langs 
haarigen aus den Hodbgebirgen der Anden bei Suma-Paz (Tapirus 
villosus) + 3ebhen. 

Cuvier fannte feinen eigentliden foffilen Tapir, denn fein Tapirus 
giganteus ijt Dinotherium. Dagegen haben Croiget und Jobert in den 
tertidren Süßwaſſerkalken der Auvergne 1830 Reſte eines Tapirus ar- 
vernensis befdjrieben, det dem Tapirus priscus von Eppelsheim nabe 
fteht. Im jiingeren Tertidrgebirge findet man übrigens häufig Z3abne, 
Die fid) gwar nur wenig, aber dod foweit vom Tapir entfernen, dah 
Cuvier daraus ein befonderes Geſchlecht Lophiodon (Aogia Hiigel) Hi 
gelzahn madte, es hat ma Zaͤhne, wie Tapir, und namentlid fann 
man Die bes Unterfiefers faum unterfdeiden. Aber gerade folde 
Zähne fommen haufig in der gweiten Saugethierformation von der 
Grofe eines Schweines bis gu der eines Rhinoceros vor, Bohnenerje 
und Süßwaſſerkalke der verfchiedenften Gegend haben dazu Exem— 
plare geliefert, ein Beweis fiir die mannigfaltige Entwidelung ded tas 
piriſchen Thiertypus in Europa. Tab. 2. Fig. 15 und 16. find Zabne 
yom Lophiodon minutum Cuy. aué der Hippotherienformation gegeidnet. 
Merfwiirdiger Weife zeigt der Schmelz eine aähnliche Struftur, wie der 
des Rhinoceros, und da die grofen Zabhne fo leicht in Bruchſtuͤcken mit 
denen Des mityorfommenden Rhinoceros incisivus Der Form nad) verwed)- 
felt werden fonnen, fo fonnte vielleidht diefe Struktur ein Unterfdet- 
dungsmerkmal liefern. Denn die Struftur tft zackiger und complicirter. 


6) Sus. Schwein. 


Der eingige (ebende Pachyderm Europa's, durch feinen Zahnbau 
dem Hippopotamus am nachften ftehend, die hintern Backenzähne gleiden 
aud) denen des Mastodon angustidens. Es tritt mit zwei Zehen auf, 
a aber dahinter nod zwei ausgebildete Afterzehen. Wom Sus scrofa 
inné, dem wilden Schwein, mit feinen grofen, nad oben gekehrten Hau- 
zaäͤhnen findet man gwar in den Torfmooren und Höhlen oft Refte, fie 
find aber meift aus hiftorifder Zeit, fo Daf man von dem Stammyater 
des „ritterlichen Thieres“ unferer Sager nicht mit Beftimmtheit den 
Urjprung nadweifen fann. Dod) werden hodft ähnliche Thierrefte aus 
dem jiingern Tertidrgebirge von Eppelsheim ꝛc. bejdrieben. Es gab in 
diefer Zeit nod) andere, die Dem Schwein nabe ftanden, ein Hyotherium 
(Schweinthier), Chaeropotamus 2¢. . 


7) Palaeotherium Cuv. Tab. 2. Fig. 6 und 21. 


Die 6 Schneidezahne oben und unten meifielformig, die Edyahne 
fraftig ragten nicht aus dem Munde heraus, beides Tapirdarafter. 
Dagegen And die fieben Backenzaͤhne Nhinocerosartig, nämlich: unten 
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mit swei Halbmonden, nur der hinterfte, Fig. 21, hat drei, und der vors 
dere ift auffallend Feiner und fdneidig; oben vierfeitig mit drei Soden 
und zwei Camentfalten, die Querjoche ftehen fchiefer als beim Rbinoce- 
ros, und die Langsjode haben aufen ſehr hohe Schmelzleiſten, oben 
eine ausgezeichnete Wförmige Kaufläche. Frei ragen die RNafenbeine 
hinaus, ohne fic) feitlid) mit bem Oberfiefer und Zwiſchenkiefer zu ver- 
binden, das [aft auf einen kurzen Riffel wie beim Tapir fcliefen. 
Der Schwanz nit fang. 15 Rippenpaare. Die Fife dreigehig, wie 
‘Rhinoceros, aber nur die mittlere diente hauptfadlid) yum Auftreten. 
Die Thiere hatten ungefahr die Schlanfheit unterfebter Wiederkäuer. Fm 
Parifer Gyps (erfte Caugethierformation) mit Anoplotherium zuſammen, 
im juͤngeren Tertidrgebirge viel feltner, yur Diluvialseit ſcheint es nicht 
mehr gelebt zu haben. Viele Species, darunter Hatten Palaeotherium 
magnum Cuv. die Grofe eines Pferdes, Palaeotherium medium 30—32 
Zoll hod) gleicht einem Tapir mit ſchlanken Beinen, Palaeotherium minus 
war fleiner alé ein Reh, Palaeotherium minimum (?) fogar nur wie ein 
Hafe, allein Cuvier fonnte davon bios einen einjigen Mittelfußknochen 
nadweifen. Vollftandigere Kirpertheile diefes merfrwiirdigen Geſchlechts 
fommen vorzugsweiſe nur im Gyps des Monmartre vor, jedod aud in 
der parallelen Formation des Londonthonés auf der Inſel Wight tft 
vieles gefunden. Gine fehr bemerfendwerthe Lagerftatte bilden aud) die 
Bohnenerze von Neuhaufen bei Tuttlingen, fie lteferten frither ein- 
mal Zaͤhne in der groften Vortrefflichfeit, deren gelbbrauner Schmelz 
an @lang den Edelſteien nicht nachfteht: fiir die Parifer Paliotherien 
in Deutſchland der befte Fundort. Leider kommt jest nichts mehr dort 
vor. Am White Miver (Miffouri) hat fic ein Unterfieferftiid gefunden 
(Silliman Amer. Journ. 2 ser. III. pag. 248), deffen hinterfter 3ahn mit 
drei Halbmonden 4'/o Zoll fang ijt, alfo das magnum wenigftené um 
bas Doppelte der Groͤße uͤbertrifft! 

Palaeotherium Aurelianense Tab. 2. Fig. 7. Cuv., von Orleans 
in Den Ddortigen Sufwaffermergeln, ift jünger als die Parifer und fleiner 
als medium. Die Halbmonde haben einen Schmelswulft, und auf 
der Hinterfeite der Oberfiefersahne erheben fic) mehrere Tuberfeln, die 
abgefaut, eine Fleine Hufeifenflade geben. Sie werden zahlreich bei 
Georgendsgmiind gefunden, die erften ihrer Art, welde man in Deutfd- 
land fennen [ernte. 

Macrauchenia Owen Voyage of the Beagle 1839. pag. 35 von 
Darwin im Tertidrfande Patagoniens entdedt, erreidte die Grofe des 
Kameels, hat aber Zahn- und Zehenbau mit dem Paldothertum gemein 
(Odontographie pag. 602). 


8) Anoplotherium Cuv. Unbewaffnetes Thier. 
Tab. 4. Fig. 3. Tab. 2 Fig. 5. 


3+1+7 3abne unten und oben, alfo wie bei vorigem, aber fte 
ftehen gleid) ben Menſchenzähnen in einer ununterbrodenen Reihe, weil 
bie Echzähne flein find. Die Halbmonde an den Unterfiefergahnen 
baudhiger, im Oberfiefer die vordern Backenzaͤhne von den hintern we- 
ſentlich verfchieden: die hintern drei den Paldotheriumyahnen ähnlich, aber 
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innen ein freier fegelformiger Huͤgel abgetrennt. Die pier vordern luͤrzer, 
das Längsjoch mit einer Hauptfpige verfehen. Die Nafenbeine gewoͤhn⸗ 
lich, das Thier hatte alſo keinen Ruͤſſel. Der Schwanz außerordentlich 
lang und kräftig. Die Grate ded Schulterblattes ragt wie beim Kameel 
in einem langen Acromium hervor. Die Fiipe haben zwei Zebhen, nur 
porn auf ber Snnenfeite nod einen Stummel, der an den Hinterfüßen 
(Tab. 4. Fig. 3.) fehlt. Dieſe geſpaltenen Klauen, aber mit zwei ge— 
trennten J ſo wie ihr ſchlanker Bau, erinnern 
an Wiederfauer. Cuvier hat nod) Xiphodon und Dichobune als Unters 
geſchlechter davon getrennt. Haupt{adlid) im Tertidrgyps von Paris 
gefunden. 


A. commune, Tab. 2. Fig. 5., Cuv., von der Groͤße eines Efels, 
ift in allen feinen Theilen gefannt. Aud) die Infel Wight und die 
Bohnenerze von Neuhaufen haben Refte geliefert. A. gracile gliech durch 


ſeinen ſchlanken Koͤrperbau einer Gazelle, und A, murinum von der 
Groͤße eines Meerſchweinchens iſt der kleinſte aller Pachydermen. 


Palaeotherium und Anoplotherium, deren Knochen im Parifer Gyps 
jum Theil in einer Weife erhalten fliegen, dap fie fiinftlid) ffeletirte an 
Schönheit nod übertreffen, waren die zwei foffilen Geſchlechter, welde 
Cuvier im dritten Bande feiner Recherches mit grofer Ausfuͤhrlichkeit 
bis auf alle Einzelnheiten des Skeletes wieder zuſammen fuͤgte. Von 
pen Skelelen ſchloß er auf das Fell zuruͤck und gab fo durch deelle Bis 
— dem Lefer wenigſtens ein Bild von den alteſten auégeftorbenen 

andfaugethieren. Freulich fann das Bild nie ein pollfiindiges werden, 
bod) neigt fid) dag Palacotherium mehr dem Tapir gu, wabrend Anoplo- 
therium die Pachydermen mit den Wiederfiuern verbindet. 


Unter den vielen uͤbrigen neuen Padydermengefdledtern ift An- 
thracotherium Guy. aus dem Braunfohlengebirge von Cadibona bet 
Savona bemerfenéwerth, weil man e6 eine Jeitlang fiir Alter hielt, als 
bie Thiere der Parifer Gypsformation. Seitdem hat es ſich gezeigt, 
daß es ſogar jünger iſt, ſo daß alſo kein Pachyderm tiefer als der Gyps 
von Paris hinabgehen wuͤrde. 


Achte Ordnung: 
Solidungula. Einhufer (Pferd). 


Treten nur mit einer Zehe auf, daher blos ein Mittelfuß- und 
Mittelhandfnoden mit einer ungetheilten Marfrohre vorhanden. Hinten 
jederfeits findet fic ein verftiimmelter Knodyen, das Griffelbein, was alfo 
an jedem Fuße nod) die Refte zweier weitern Zehen andeutet, bie auf 
die fogenannten Kaſtanien am Fell sufammengefdrumpft find. 

3+ 1+ 7 3abhne oben und unten. Die Schneidezähne find 
hohl purd einen Gamentfad, der ſich aber wegfaut. Die Pferdehandler 
nennen die dufern Schneidezähne falſchlich Edzähne. Die wahren Ede 
zaäͤhne (Hakenzaͤhne) treten faum aus tem Zahnfleiſche heraus, nur der 
Hengft hat, und felbft diefem feblen fie ofter im Unterfiefer. Won den 
fieben Bacengahnen ijt der vordere fehr Fein, und fallt fruͤhzeitig aus, 
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fo daß nur feds Backenzähne ftehen bleiben, wovon die vordern drei Ere 
fagjabne find. Diefe ſechs Zähne bilden lange vierfeitige Säulen, deren 
Schmelzblech fehr complicirte Falten madt: die angefaute Zabhnflache 
zeigt in den ſchmälern Unterfiefergahnen eine in fih gefdhloffene 
Schmelzlinie, die innen zwei Tförmige Camentfalten, aufen eine Vförmige 
madt; in den breitern Oberkieferzähnen haben wir dagegen 
aufer der gefdloffenen innen durd einen anhangenden Schleif erweiterten 
Samelslinie nod zwei nad aufen concave Halbmonde, welde Cament 
umfdliefen (Cämentſäcke). Die Knodenfubftang wadft im Alter unten 
ju fangen Wurzeln aus. 

Das Pferd bildet heute eines der getreueften Hausthiere, findet 
fic) aber fdon mit dem Mammuth wirklid foſſil vor, Schlotheim nannte 
daffelbe Equus adamiticus, ob e6 gleid) fid) vom E. Caballus nidt unter 
ſcheidet. Zur Diluvialseit mus es in Europa viel wilde Pferde gegeben 
haben. Aber aud nod ſpäter; denn Varro fiihrt ſolche aus Spanien, 
Strabo aus den Alpen an, ja im Mittelalter gab es nod in Preufen, 
und den alten Deutſchen war wilded Pferdefleiſch eines der köſtlichſten 
Geridte. Polen, Ungarn, Moldau hat jest nur nod wilde Geftiite, fein 
—— Pferd, ſie ſtellen ſich erſt in Centralaſien bei den mongoli— 
chen Völkerſchaften ein. ee Heerden (oft von 10,000 Stid) 
ſchwärmen jest in den Pampas befonders vom La Plata bis ſüdlich gum 
RioNegro umber, weil e6 dort keine Sdmeiffliegen gibt. Aber alle 
follen nur verwildert fein pon der fpanifden Race, die 1537 bet der 
Riumung von Buenos Ayres nicht eingefdhifft werden fonnten. Es 
ſcheint gefdidtlich erwiefen, daf die Spanier feine Pferde in Amerifa 
vorfanden, Demungeadtet follen fie Dafelbft mit Mastodon giganteus ju- 
fammen foffif vorfommen (ju Big-bone-Lick, Sill. Amer. Journ. tom. 20. 
ag. 371. und Luisiana, tom. 34. pag. 201.). Das ware eined der be- 
merkenswertheſten Scidfale, welde dad Pferd in der neuen Welt erlitten 
hatte: urfpringlid) war es dort, ftarb dann aud, vermehrte fic aber 
nad feiner zweiten Einführung wieder fo unendlich, daß heute fein Land 
mehr wilde Pferde aufjuweifen hat, alé Amerifa tm Sud wie im Nord. 
$n den Sivalifbergen (Vorhügel der Himalajah) fommen foffile Pferde 
por mit Fuͤßen, fo ſchlank als die der Gajellen. 

Gegenwartig unterfdheidet man nod den Efel CE. asinus), in Afien 
wild verbreiteter alé das Pferd, und in der Bibel ſchon als Waldefel 
genannt; den Halbefel (E. hemionus) oder Dchiggetai, wild in der 
Wüͤſte Gobi. Sie mögen fdon foffil vorfommen, allein ſicher (aft fid 
bas nidt entfheiden. Maulthiere (vom Gfelhengft und Pferdftute) 
und Maulefel (vom Pferdehengft und Efelftute) erzeugen ſich befannt- 
lid in freiem 3ujtande nicht. ie geftreiften Pferde Afrifa’s (Zebra, 
Quagga und Tigerpferd) find aud gu beachten. Bei allen iſt jedod das 
Schmelzblech einfach gefaltet, wie beim lebenden Pferde. Wefentlide 
PVerfciedenheiten jeigen Dagegen die Zabne des 

Hippotherium gracile, Lab. 3. Fig. 5 u. 6. Kaup. Begleiter der 
Dinotherien und des Mastodon angustidens. Im Ganjen bleibt gwar 
bie Zahnform die gleide, allein dad Schmelzblech ift viel dinner, und 
namentlid) im Oberfiefer mit den jierlidften tiefeindringenden Falten 
verſehen, aud trennt ſich innen die Schmelzſchleife ded Pfſerdes ald ein 
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geſchloſſener Cylinder ab. Diefe Schmelzſtreifen find ſo charalteriſtiſch, 
daß eine Verfennung felbjt von Zahnbrudjtiden yur Unmoglichfett wird. 
Nad Kaup waren die Griffelbeine neben dem Mittelfupfnoden ftarfer 
alé beim Pferde, es fcheinen alfo nod) zwei bedeutende Aftersehen (?) 
vorhanden gewefen zu fein, obgleid) die Gelenfflade fur den erften Pha- 
langué am Unterende ded Griffelbeines nicht fehr deutlich iſt. Die 
Thiere waren fdlanfer und fleiner als das Pferd, man hat fte daber 
anfangé fur Eſel und Maulefel gehalten. Der tertidre Cand von 
Eppelsheim und die Bohnenerze der Alp find Hauptfundorte. Auf den 
Feldern von Marathon nordlid) Athen haben fid) ganze Schädel gefunden, 
bie bem Pferde analog gebaut find, aud) fdeinen die Füße Hier nidt 
wefentlid) absuweiden (Andr. Wagner, Abhandl. der Mund. Wfademie, 
1850 pag. 335.). 

Aus Sibirien hat Fifder Unterfieferrefte als Elasmotherium, Tab. 3. 
Fig. 24., beſchrieben, deren ſäulenförmige Unterkieferzähne gang die Form 
der Camentjalten des Hippotherium beigent aber das Schmelzblech iſt 
nod) faltiger. Obgleid) das Thier die Grofe vom Rhinoceros erreidte, 
fo fann es dod) wohl nur hier feinen Platz finden. 


Meunte Ordnung: 
Bisulca sive Ruminantia. WiederFauer. 


Sie haben nur zwei Zehen, und aus zwei Rohren verwadfene 
Mittelhand- und Mittelfupfnoden, unten mit zwei Rollfopfen fur die 
zwei getrennten Phalangen. Die Schneidezähne fehlen im Zwiſchenkiefet 
(nur das Kameel hat darin gwei edjahnartige), im Unterfiefer ftehen 
Dagegen act meifelformige. Die ¢ Badengzahne find fdmelsfaltig, wie 
beim Pferde, aber viel weniger complicirt: das Schmelzblech bildet einen 
Knodenfad, in welden ſich 1—2 Camentfade einfenfen, die durd dads 
Wbfauen wohl aud au CAmentfalten werden. Ulna und Radius vers 
wachſen feft mit einander, und fonnen nur um den Kopf des Humerus 
tollen, das Sprungbein (Astragalus) hat eine doppelte Rolle, was dem 
Pinterfufe grofe Gelenfigfeit gewabhrt. Die Beweglidfeit des Halfes 
ewinnt fehr burd die ftarf converen fugeligen Gelenffladen auf der 

orderfeite Der Wirbelforper ded Halfeds, wie es in etwas geringerm 
Grade fid) aud) bei Pachydermen findet. Die Bahl der Wirbel aufer 
den fieben Haléwirbeln betragt 19, die Zahl der Rippenpaare 13—15, 
allein wie die Bahl der Ridenwirbel gunimmt, nimmt die der Lenden— 
witbel ab (Oren). 

Ihre foffilen Mefte finden fic) guerft im mittleren Tertidrgebirge, 
auffallender Weife reicht aber keines zur Paldotherienformation des 
Parifer Gypſes hinab, wabhrend fie hoher hinauf fic fehr entwidelten, 
Dod) tft vieles von den aufgeführten Erfunden wohl nicht foſſil. 


1) Bos. Dads. 


Die Stirnhohlen entwideln ſich zu langen innen zelligen Zapfen, 
auf welchen die Horner ſitzen. Treten die mit ihren Wurzeln 
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weit aus einander, fo wird die Stirne breit, bei den ſchmalſtirnigen 
treten Dagegen jene Wurzeln faft hart aneinander. Im Unterftefer die 
Zaͤhne ſchmaler als oben. Die vordern drei haben unten und oben 
nur cinen Gamentjad, die hintern Dagegen gwet Letztere beftehen aus 
zwei Säulen (im Unterfiefer der hinterfte aus drei). Auf der Grange 
der Sdulen fteht oben innen, wo die Converitat der Zähne am ftarf- 
fen ift, ein Langer accefforifder Rnodencylinder, der bald gum Abfauen 
fommt; unten dagegen umgefehrt auf der Aupenfeite ein folder. Diefer 
Gegenfag der Zähne in beiden Kiefern ijt fur die Wirfung der Malm- 
fldde von Wichtigkeit. 

Das alte Niebelungen Lied ſpricht von zweierlei Ochſen in Deutfd- 
land : 


Darnad ſchlug er fehiere einen Wifent und einen Elch 
Starfer Ure viere und einen grimmen Schelch. Vers 3753. 


Ariftoteled nennt in Paonien (am Neſtus in Macedonien) einen 
Bonafus mit Maͤhne und langem Haare bis in die Augen, und Cafar 
fpricht guerft von einem Urus — etwas fFleiner alé die Elephanten — 
im Hercyniſchen Walde. Plinius 8, 13. ftellt jubatos bisontes, und 
excellenti vi et velocitate uros einander gegeniber. Beide Wifent und 


Ur find aber feit alter Beit haufig verwechſelt worden. 

a) Bos Bison, der Wiſent, heute falfhlid) Auerods genannt. 

Breite Stirn, Mahne, Bart, und auf dem Widerriift einen Hodder, 
der durch die 15—16 Zoll langen Dornfortfage der fegten Hals- und 
erften Rückenwirbel erzeugt wird. Sie mifden fic) nicht mit unferem 
zahmen Bieh, und werden 13’ fang, 7 hod und 2000 Pfd. ſchwer. 

Wiefenfteig (Wisontesteiga) in unferer Alp, ſcheint pon diefem Thiere 
feinen Namen ju haben, nod im vorigen Jahrhundert lebten ſie in 
Preußen, heute find fie auf Lithauen (Wald von Bialowieza) befdrantt. 
Man glaubt, daß viele im Lehm gefundenen grofen Knoden vom 

Bos priscus Bojanus Nov. Act. Leop. XIII. pag. 427., der nod 4 
gtofer als der lebende war, dem Bifon angehirten. Die Zapfen ftehen 
nur zwei Zoll vom Hinterende des Kopfes entfernt, und werden grog, 
bie Stirn nur gewslbt. Man hat ganze Schaͤdel aus dem Nedarbett 
bei Mannheim aufgefifdt. 

Der amerikaniſche Biffel (B. americanus) mit Mähne, Hes liber 
bas gemäßigte Nordamerifa verbreitet, heute aber jenfeits des Miſſiſippi 
juridgedrangt, ift ohne Zweifel dort die Erfagform. Coloffale Schädel 
finden fic) Ddafelbft aud) foſſil. Neuerlich ift fogar behauptet, Ddiefer 
Biiffel und der Lithauiſche Auerods gehdrten gleider Species an, dann 
wuͤrde alfo der gemähnte Ods yur Diluvialjeit die gange ndrdlide Erd— 
halfte bevdlfert haben, und bei uné nur früher durd) Kultur guridge- 
drangt fein, alé in Amerika. 

b) Bos taurus, der Stier. 

Die Worte trateos, Tor, Tur, Ur ſcheinen gleid) bedeutend fuͤr ihn 
ju fein. Gr zeichnet fich durch feine leichte Zahmbarfeit vor allen aus, 
miſcht ſich daher aud mit unferm zahmen Bieh. Caesar's Urus (bell. 
Gall. 6. 28), specie et colore et figura tauri, deutet entfdieden auf 
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biefen Hin, und unfere Borfahren machten fic aus den riefigen Zapfen 
Trinfgefape. Die Zahmbarfeit mag der Grund fein, warum die wilden 
Ure eher verdrangt find, als der Wifent. Aber im Diluviallehm ſelbſt 
im Torfe findet man Knoden grofer Nacen, die wenigftens gum Theil 
bem Stammpater unfered Hausthieres angehdren dirften. Bojanus 
nennt dieſen 

Bos primigenius, Bojanus Nov. Act. Leop. XIII. pag. 424. Tab. 24. 
Bei Haß leben im Weimar’ fdhen wurde ein faft vollftandiges Sfelet aus- 
gegraben, das fid) im Mufeum von Jena findet (Gothe yur Morpholo- 
gie, 1822. pag. 346.). Seine Stirn concay, und die Zapfen ftehen im 
Hinterrande des Kopfes. Freiltch ijt es bis jest unmöglich, alle einzel— 
nen Knoden beider Odfentypen fider zu unterfdeiden. 

Aud der leicht zaͤhmbare aus Indien nad) Stalien eingefiihrte Buffel 
(B. bubalus), fowie der indifde Bos Arni mit feinen 6—10' langen Hor- 
nern ſchließen fic) der gahmbaren Race eng an. G8 gibt aber nod einen 
dritten 

c) Odfen mit ſchmaler Stirn. Hier dehnt ſich die Baſis 
der Horner bis zur gegenſeitigen Annäherung aus. 

Wir fennen davon ywei lebende Formen, an ganz entgegengefesten 
Gnden der Erde: den Bos caffer, wild an der Siidfpibe Mirite’s und 
pen Bos moschatus, im Lande der Esfimos nérdlid) von 60° RN. Br, 
nicht fehr grop, mit fangen Haaren. Gerade der legte, jegt auf die 
falte Zone Nordamerifa’s eingefdranft, lebte gur Diluvialzeit aud in 
der nodrdliden alten Welt. Denn ſchon Pallas entdecte am Ob grade 
unter dem Polarfreife einen folden Schaͤdel, andere haben fid) nod 
nordlider in der Tundra gefunden. Dod) ftreijten die Thiere aud) weis 
ter nad) Silden, da am Kreuzberge bet Berlin mit Mammuth ein deuts 
liches Schädelſtück vorgekommen ift (Berliner Mufeum). C8 liefert diefes 
wieder cinen Der vielen Beweife, daß in dem nod) mehr naturwidfigen 
Amerifa Thierformen aus der Diluvialjeit her fic) erhalten haben, welde 
in Der alten Welt wohl nidt ohne den Einfluß küͤnſtlicher Verhaltniffe 
fdon langft vom Schauplatze abtraten. 

Schaaf und Ziege, welche wie der Ochs sur Gruppe der Cavi- 
cornia (Hohlhdrner) gehdren, werden wohl hin und wieder erwaͤhnt, find 
aber mindeſtens fehr felten. Daffelbe gilt von den Antilopen, bet 
legtern ift ed um fo aujfallender, da Diefelben gegenwartig in Arabien 
und Afrifa in fo zahlloſen Heerden vorfommen. Die Zaͤhne gleiden 
(wie Die von Schaaf und Biege) den Ochſenzähnen, aber der ——— 
Knochencylinder fehlt meiſt gaͤnzlich. Durch unvollfommene Zaͤhne, wie 
ſie namentlich in den Bohnenerzen der Alp vorkommen, kann man ſehr 
leicht irre geleitet werden. Auch iſt der Mangel acceſſoriſcher Knochen— 
cylinder fein durchgreifendes Merkmal, es kommt aud bei Cervus theil— 
weiſe vor, wie umgekehrt bei Antilopen die Knochencylinder nicht immer 
fehlen. Sehr charakteriſtiſch ſind bei manchen Antilopen gedrehte 
Hornzapfen, ſolche haben fic) bei Marathon noͤrdlich Athen mit 
Hippotherien jufammen gefunden (Andr. Wagner, Abhandl. der Muͤnch. 
Wad. 1850. pag. 335.). H. v. Mever (Bronn’s Jahrbuch, 1839. pag. 8.) 
behauptet, daf alle Cavicornier lange cylindrifde Zaͤhne hatten, da- 
gegen die Geweihtragenden kuͤrzere oben engere, pyramidale. 
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Die Schadel der Mannden haben auf dem Stirnbein einen foliden 
Knochenzapfen (Rofenftod), welder das Geweih tragt, nur beim tarandus 
und euryceros findet fid) aud) am Weibdhen diefer Schmuck. Sn den 
gemagigten Zonen wird das aus Hornſubſtanz beftehende Geweih regel- 
mapig abgeworfen, daraus erflart fid) das zahlreiche Vorfommen foſſiler 
Geweihe. Der Schadel hat awifden dem Thranen-, Stirn-, Naſen— 
und Oberfieferbein jederfeits ein Lod), wo die Bellen der Stirnbeine 
blog liegen. Der Zahnbau wie beim Odfen, nur find die accefforifden 
Knochencylinder fehr fury. Die Manndhen haben im Oberfiefer dfter einen 
Edjahn mit fugeliger Schmelsflade, Tab. 2. Fig. 19. Dads Geweih 
nimmt mit dem Alter ded Thteres eine fehr verfdiedene Form an: an- 
fangé nur ein Spief, gefellt fid) nad) jedem Wechſel cin weiterer Zacken 
ju, bid dad Thier feine Reife erlangt. Augenfproffe nennt man den ein- 
faden Zacken, welder unmittelbar über dem Rofenftode in der Bafis 
des Geweihed herausbridt. Gerade diefe ftetige Beranderung, welder 
erjt durch die Mannbarkeit des Thiered Gränzen gefest find, erſchwert 
ſchon die ſpecifiſche Beftimmung der lebenden, um wie viel mehr die der 
meift verftiimmelten foffilen. Mad dex Form der Geweihe madt man 
zwei Gruppen: 


a) Cornua palmata. Die Are erweitert fid) oben fchaufelformig. 


1) Der Dambirfd, C. dama, aus Stalien eingefiihrt, und bei 
uns nicht foffil, dod) nennt Cuvier riefige Geweihe von Abbeville im 
Sommethal aus dem Diluvium. 

2) Das Rennthier, C. tarandus. Männchen und Weibden 
haben Geweihe mit drei Hauptajten. Leben gegenwartig nur in den 
Polargegenden der alten und neuen Welt. Winters giehen fie in grofen 
Heerden nad) Siiden, und Sommers nad) Norden. 

Zur Diluvialseit lebte eine fehr verwandte Abart (tarandus fossilis 
Cuv.) nod) in fidlidern Breiten: man fann diefe aus den Torfe 
mooren Schwedens und des noördlichen Deutſchland's, uber den Diluvial- 
ſand von Etampes (ſüdl. Paris), bié Montpellier im firliden Frankreich 
verfolgen. Schon Guettard, von Ctampes gebiirtig, ſchrieb die Knochen 
1768 einem Rennthier yu, und die Sade machte gu ihrer Zeit grofes 
Auffehen. Denn wenn fonft die Thiere der warmern Gegenden hod 
nad Norden ju fteigen pflegen, fo haben wir hier den umgefehrten Fall, 
bie Thiere des heutigen Nordens ftreiften friiher aud) weiter nad Suͤden 
inab! Entweder war das Klima wirflid eine Beitlang falter, oder die 

hiere hatten cin ander Naturell, als die lebenden. 

3) Das Elent, C. alces (Elent=Elch=alxy Stirfe), denn es ift 
ber grofte lebende Hirfdh, in dem nordiſchen Walddickicht der alten und 
neuen Welt, aber nahe am Auésfterben. Auf einem runden Stiele ohne 
Augenfproffe fteht eine fehr breite bei alten Thieren zweifache Schaufel 
mit vielen kurzen Baden am Borders aber feine am Hinterrande der 
Schaufeln. Wabhrideinlid war e6 nod in hiftorifder Zeit iber Deutſch— 
fand und felbft Stalien verbreitet. Herrmann ». Meyer (Nova Acta 
Leop. tom. 16. pag. 463.) hat fehr grofe Gemeihe von Grafenrheinfeld 

Oucnftedt, Petrefattent. 5 
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bei Schweinfurth abgebifdet und gezeigt, wie leicht er mit dem folgenden 
Thiere gu verwedfeln und wie haufig aud verwechſelt worden tit. 

4) Cervus euryceros Cuv., das Iriſche Riefenelent. Bei Mann. 
den und Weibden ftebt auf einem runven langen Stiele mit Augen- 
fproffe eine fehr breite Schaufel mit 8—10 langen Zacken, von denen 
aud) einer weit unten auf der Hinterfeite. Der Schavel ijt breiter 
und frajftiger alé beim lent (Goldfuss, Nov. Act. Leop. X. tab. 41.), 
pas Sfelet aber Fleiner und gleicht mehr dem Hirſch als dem Rennthier. 
Um fo mehr fallt die Pract feiner Riefengeweihe auf, fie werden bid 
6’ Fup fang, und die äußerſten Spigen beider fpannen zuweilen eine 
Linie von 10—12'. Was find dagegen die Geweihe unjerer groften 
Hirſcharten! Auffallenrer Weife hatte wie beim Rennthier aud dads 
Weibchen folde, vielleidht wohnte das Thier auc nur in kalten Gee 

enden. 

In Irland finden ſich die Knochen „des berühmteſten aller foſſilen 
Wiederläuer“, zwar ſchon mit Schaalen yon Meeresmuſcheln bei Dublin 
in 200 Hohe, die meiſten kommen jedoch daſelbſt in den Kalktuffen un— 
mittelbar unter dem Torf und im Torfe ſelbſt vor. Ein Schädel mit 
Geweih wurde bereits 1697 yon Molyneur in den Philosophical Trans- 
actions abgebildet. „Bei Curragh findet man das Riefenelent in 
gropen Haufen auf einem engen Raume, fo als wenn das Thier heerden- 
weije gelebt hatte. Die Gerippe {deinen volljtandig gu fein; die Rafe 
ift in die Hohe gerichtet, dad Geweih auf die Schultern guriidgeworjen, 
woraus hervorgehen duͤrfte, daß die Thiere in einem Sumpfe verfanfen 
und erjtidten.” Cadel und Gewweihe wiegen im Durchſchnitt 3 Cent. 
Die Geweihe find vortrefflic) erhalten, von dunfelbrauner Farbe, und 
Hie und da mit einem blaulidben Ueberjuge von phosphorfaurem Gifen. 
Die Irländer ſchmücken daher nicht felten damit den Gingang ihrer Woh— 
nung, und die Reiden ihre Sagdfchliffer, wo die Geweihe alle lebenden fo 
uberragen, Daf der Name Miefenelent (Elk) in der That begriindet 
fheint. Was Wunder, wenn die Bren behaupten, diefe Thiere hatten 
nod) in Hijtorifder Zeit „die fmaragdene pts bevolfert. Man geigt 
fogar eine durch eine Pfeilfpige verwundete Rippe (Der Wildhaut aus 
einem Torfmoore von Cork gar nidt yu gedenfen) alé Beweis, daß 
die Jager, welche Irland zuerſt in Befig —— das Thier ausgerottet 
hätten. Von andern wird geradezu der Seg der alten Britten oder 
der Eurycerus tes Oppian dafür gehalten. Mögen aud die meiſten 
dieſer Beweiſe nicht bündig fein, fo iſt dod) aus der ganzen Art des 
Vorfommens ſicher yu entnehmen, daß ein Hereinragen dieſes Geſchoͤpfes 
in hiſtoriſche Zeit mehr als wahrſcheinlich wird. 

Auf unſerm Continente finden ſich die Geweihe nur ſelten, und auch 
Dann nicht gut, dod) kommen fie rheinaufwarts bis nad) Cannſtadt vor, 
werden aber immer als Erfunde von befonderer Seltenheit aufgefihrt. 
Die Cijenbabn hat bei Laujen am Neckar eines aufgededt. Am deuts 

Dee Schadel, welder fic) 1800, 5 Stunden unterhalb Emme— 
mumijiproduften jujammen gefunden hat. Die ubrigen find 
m Diluvial db. h. aus der Zeit der Elephanten. 
votundata ramosa, die Geweihe viel vergweigt, aber in 
Jaufelformig. : 
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5) Der Edelhirſch, C. elaphus, die Augenſproſſe entſpringt un— 
mittelbar tiber der Rofe, alfo an der Bafis des Geweihes. Ueberreſte, 
infonders Geweihe, fommen fdon mit dem Mammuth zuſammen haufig 
vor, aber, wie beim Pferd und Odds, find fie vom lebenden nicht gu 
unterjdeiden, wiewohl nidt gu läugnen ijt, daß ihre Zahl in den jiingern 
Alluvtalformationen gunimmt. Gang daffelbe gilt von dem canadifden 
Edelhirſch, der 4 groper ijt als ver Europäiſche. 


6) Das Reh, C. capreolus, verhalt fid) durchaus anders alé der 
Hirſch, jeine Geweihe find im Diluvium Deutſchlands, wenn fie tiberz 
haupt wirklich foſſil vorgefommen fein follten, gum mindeften febr felten, 
Dagegen finden fte fid) in Alluvionen, Torfen 2¢. oft, die Fleinen Geweihe 
haben feine Augenfproffen. 

Viefer als Hippotherium fdeinen die Hirſche nicht hinabzugehen, 
aflein man hat ganje Reihen neuer Species, infonders yon Eppelsheim 
und der Auvergne aus diejer erſten Region angeſührt, darunter nimmt 
aber immer nod 


Cervus capreolus aurelianensis Cuv. Rech. IV. tab. 8. fig. 5 u. 6 
aus tem Sipwafferfalfe von Montabufard bei Orleans die Hauptitelle 
ein. Grofe und Form der Zähne tritt wenigitend dem gemeinen Rehe 
ſehr nahe, und die Geweihe haben gleichfalls teine Augenfproffe. Spater 
hat ſich von dieſem bei Orleans ſchon feit 1778 befannten Thiere auch 
in Deutſchland zunächſt in der Hippotherienformation von Eppelsheim 
die Spur gefunden, woraus Kaup cin beſonderes Geſchlecht, Dorcathe- 
rium Naui, medte. Spater unterfdeidet H. v. Meyer einen Palaeme- 
ryx Scheuchzeri, der gleid)fallé in allen wefentliden Renngeiden mit 
tem Reh von Orleans jtimmt. Von der Schweizer Molaffe, durd die 
Siipwafferfalfe am Südrande der Alp bis in die Bohnenerze Hinein 
liefert er cinen widhtigen Anhaltspunft fiir die Hippotherienformation. 
Mit ihnen fommen nod) Species vor, die bedeutend fleiner als das Reh 
bleiben. Tab. 3. Fig. 28. ift ein Aftragalus von einem fehr Fleinen 
hirſchartigen Wiedertaucr, nicht groper alé Moſchus.  Palaeomeryx 
Kaupii, Lab. 2. Fig. 10—13., aus dem Siifwafferfalfe von Georgs- 
gmund erreidt Die Grope eines Edelhirſches. Hr. Hofrath Seyfried be- 
net einen fajt vollftandigen Unterfiejer diefes Thieres aus dem Süß— 
wafjerfalfe pon Oeningen (P. eminens Meyer). Man darf wohl nicht 
aud jeder Grofenver{diedenheit wieder eine neue Species maden. 

Moschus, der Fleinfte lebende Wiederfauer, wohnt vorzugéweife auf 
den höchſten Schneegebirgen Hochaſiens vom Altai bid Himalajah. Spater 
hat man aud) Species auf den oftindifden Snfeln, felbjt in den Tropen— 
gegenden Afrifa’s entdedt. Obne Geweih. Mannden und Weibchen 
haben im Oberfiefer Eckzähne, die bei erfterm weit aus dem Maule 
hervorftehen. Man hat gwar im jiingern Tertidrgebirge Deutſchland's 
aud) Refte von thm finden wollen, allein alle Angaben find theils falſch, 
theils wenigftend fehr unfider. Das von Goldfuß im Braunfohlen- 
gebirge ded Siebengebirges aufgefundene Moschus Meyeri (Nov. Act. 
Leop. XXII. 1. pag. 343.) Flart aud) das Verhältniß yu Palaeomeryx 
nod nicht gang auf. Dagegen finden fic) thre Knochen in den Ebenen 
Bengalend (M. bengalensis Pentl.). Geoffroy’s Dremotherium aus dem 

5* 
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Siifwafferfalfe ber Auvergne (Indufienfalfe), das bid auf die Grofe 
des Hajen hinabgeht, foll ein Subgenus vom Mofdus fein. Im Parifer 
Mufeum findet fic) ein vollftindiger Schädel ohne Geweih, aber aud 
ohne Edsahne im Oberfiefer. 


3) Camelopardilis. Giraffe. 


Lebt gegenwartig nur in Afrifa. Beide Gefchledter haben zwar 
Stirnjapfen, die aber vom Felle tibergogen find. Der lange Hals, das 
hohe Widerriift und niedrige Kreuz geben dem Thiere ein eigenthimlicdes 
Anfehen. a Zähne. Das Schmelsbled der Zähne ift ungewohnlid 
tunzelig. Diefed merfwiirdige Thier, das Cäſar guerft im Circus ju 
Rom auftreten ließ, und das bereits auf dem beriihmten Mofaifpflafter 
im Tempel der Fortuna ju Pranefte gur Beit ded Syllas abgebildet tft, 
findet ſich nicht nur in fofjilen Species in der Subbimalajahformation 
der Sivaliffette von Oftindien, fondern Duvernoy —2*— beim Graben 
eines Brunnens ju Iſſoudun (Dep. Indre) einen ganzen Unterfiefer, 
4 Fleiner alé dex Afrifanifde (C. biturigum D.). 


Sivatherium giganteum fanden Cantley und Falconer in einem ter- 
tidren Sandconglomerat der Sivaliffette, und nannten e6 nad dem 
Gotte Sivah. Die feds Backenzähne haben ein ftarf gefaltetes Schmels- 
bled) und find ganz nad dem Typus der Wiederfiuer gebildet. Allein 
ber Schädel nahert fic) durd) feine Größe dem des Elephanten, aber 
hat zwei ausgeseidnete Stirnyapfen, dagegen geht die Spige der Nafen- 
beine frei aus, wie beim Tapir, was auf einen Riiffel ſchließen läßt, aud) 
ift das Geſicht auffallend furs. Cin fo riefiger Schädel fonnte wobl 
nidt von einem fangen Halfe getragen fein. Dod nennt Geoffroy das 
Thier geradeyu Camelopardalis primigenius, obgleid) fid) nicht laääugnen 
lift, daß daffelbe viel von der Padydermennatur aufgenommen hatte, 
und infofern den Pachydermen naber ftand, alé irgend ein Wiederkäuer. 


Die foffilen Kameele bieten weniges Jntereffe, man hat fie 
bei Montpellier, in Sibirien (Merycotherium Boj.) und in Indien gefun- 
den, wo fie heute gezähmt nod leben, ebenfo das Lama (Auchenia) 
in Siidamerifa. 


Sebnte Ordnung: 
Pinnipedia. RuderfiFfer. 


Leben vorzugsweiſe im Waffer und fdlafen nur auf dem Lande. 
Der vordere Theil ded Körpers ift daher wie bei Fiſchen ftirfer ent— 
widelt als der hintere. Die Knoden der Fife geigen gwar nod gang 
den Typus der übrigen Saugethiere, dod) breitet fid) dariiber eine Haut 
aus, die jum Schwimmen ſich vortrefflich, gum Gehen aber fdledt eignet. 
Ihre Zähne find den carnivoren Raubthieren fo verwandt, daß fte Cuvier 

eradezu dahin ftellt, denn die Thiere leben vom Fleifd der Fiſche und 
uſcheln. Cie fommen gern in Meeresformationen vor und da ibre 
Knoden wegen Mangel an fpongidfem Gewebe fehr in’s Gewidt fallen, 
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fo muf man fic huͤten unvollfommene Brudftide nidt mit Sauriern 
ju verwedfeln. 


1) Phoca. Robbe. 


$—4 Céchneidesahne, koniſche Eckzähne, meift drei- oder mehripigige | 
Backenzähne, die hintern mit 2 Wurzeln, wie die Backenzähne der Raub- 
thiere gebaut, fie ſchließen ſich daher eng und unmittelbar an die Fiſchotter 
anl Femur und Oberarm fehr fury. Leben in allen Meeren. Fiſche ihre 
Nahrung. 

Die foffilen Grfunde find fehr unbedeutend. Zwar fprad man im 
vorigen Sahrhundert viel von PBhofen, fo lange man glaubte, die Kno— 
then der Saugethiere feien von einer großen Fluth herbeigefiihrt worden. 
Allein ſchon Cuvier hat den Irrthum nachgewiefen, und jedenfallé darf 
man fie nidt in Landformationen, und in den Barenhihlen erwarten, 
fondern in Ablagerungen mit Seemuſcheln. Co fommen ſehr gut er- 
haltene 3abne in der tertidren Meeresformation yon Osnabriid yor, die 
Miinfter (Bettrage III. Tab. 7.) als Phoca ambigua Tab. 3. Fig. 36. 
abbildet, welche dem [ebenden gemeinen Seehunde (Phoca vitulina) 
bereits feht nahe ftehen. Andere fliegen im Tegel bei Wien, wie in den 
amerifanifden jiingften Tertidrformationen. 


2) Trichechus. Wallrof. 


Lebt nur in den Gismeeren von Muſcheln (Mya) und Seegras, 
daher fauen fic) ihre + einfach cylindriſchen Backenzähne ab. Die grofien 
Stoßzähne liefern CElfenbein, und find den Thieren aur Ueberflim- 
mung der Gisblide fehr dienlich, ¢ Schneidexahne. Das Thier hat 
etwa Elephantengroͤße, Daher ſchrieb Leibnia die Mammuthsfroden von 
Sibirien dem Wallroß gu. Dod hat Harlan nod) tn Virginien einen 
Schädel gefunden, ebenfo fanden fic) im Thon von Hamburg. Solche 
Reſte ftammen wohl nur von Porthin getriebenen Thteren. Jager ere 
wabnt eines Trichechus molassicus yon Baltringen bei Biberach in 
Oberſchwaben, allein die vermeintlichen Stoßzähne find nur Rippenſtücke 
yon Girenen. 


Elfte Oronung: 


Cetaceen. Walle. 


Fiſchzitzthiere. Wenn die Phoken ihre Hinterfiife nad) Art eines 
— Schwanzes ausbreiten, fo haben wir hier nun bei ganglidem 
angel der Hinterflife einen wirfliden Horigontalen Schwanz. 
Diefer ift den Thieren yur vertifalen Bewegung nothwendig, weil fie 
ben Fiſchen entgegen, ftets geswungen find, an die Oberflade ju fommen 
um Luft gu fdnappen. Ihr Hals fo fury, daß oft mehrere Wirbel vere 
wadfen, die Wirbelfirper flad biconcay, und namentlid) in den 
Schwanzwirbeln fenfrecht von zwei Lodhern durchbohrt Tab. 3. Fig. 31. 
Die Haut nadt, aber darunter liegt eine dice Schicht Spek, welder 
die thieriſche Warme zuſammenhält. 
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Sie gehdren gwar gu den unvollfommenen Caugethieren, ſchließen 
ded) aber denfelben fic) im vollften Wortfinne an. Lange hat man 
geglaubt, dag mit ihnen die Schspfungsreihe der Caugethiere auf Erden 
beginne, entfpredhend den Worten Mofis (erſtes Bud f, 21.) „und 
Gott ſchuf grofe Wallfiſche.“ Allein es hat ſich jegt gereigt, daß fie 
keineswegs alter find als die Landfaugethiere, und die Trennung von 
Lands und Wafferthieren findet nur darin ihren Erflarungdsgrund, dap 
zumeiſt, wie im Beden von Paris, Lands (Siifwaffer-) und Meered- 
formationen mit einander abwechſeln. 


I. Sirenia. SGeefibe. 


Pflanjenfreffende Cetaceen grofer Stroéme warmer Gegenden. Da 
fie ſaſt keine Nafenbeine haben, fo entfernt fic) ihr weites Nafentod 
{don ron der Spige des Mauls, tritt aber nicht fo hod hinauf, als 
bei den tibrigen Cetaceen. Cie ſpritzen daher fein Waſſer, und die Haut 
hat nod einjelne Boriten. Zitzen vorn an der Brujt, wenn fie aus 
dem Waffer fehen, fo haben fie etwas Menſchenähnliches. Daher der 
Name und viele Fabeln alter Zeit. Die Vorderſüße zeigen nod 
entſchiedenen Caugethiertypus, aber das Becken ſchrumpft auf ein febr 
unbedeutendes Rudiment zuſammen, und die erften Sdwangwirbel haben 
bereits untere Dornfortjage (Sparrenknochen). Als Pflangenfreffer 
bicten fie Analogicen mit Pachydermen, und wie Cuvier die Phofen gu 
den Raubthieren, fo ftellt Blainville die Sirenen gu den Elephanten. 
Bei foffilen Thieren fommt man allerdings in Verlegenheit uber die 
richtige Stellung. 


1) Manatus. Manati (in der Sprache der Wilden Bruft). 


Sehr lange 3wifchenfiefer, jederfeits mit einem früh ausfallenden 
Schneidezahn, im Fetus fand Blainville (Osteographie Fasc. 15 pag. 67.) 
aud) unten foldye, die nad) vorn und unten geridtet waren; keine Gd: 
zaͤhne, die feds Badengahne mit zwei Querhügeln wie beim Tapir. 
Auffallend grofe Jocbogen, und das Hinterhaupt fteigt unter einem 
ſcharfen Winkel auf. Die Paufenfnoden waren früher officinell. An 
Den Küſten des atlantifden Oceans leben eine afrifanifde und zwei 
amerikaniſche Species von 15—20' Lange. Der amerifanifde fommt 
In Den Kiiftenformationen der Vereinigten Staaten foffil vor. Frithere, 
felbjt Cuvier, haben Knoden yum Manatus geſtellt, die der Halianaffa 
angehoren. 


2) Dinotherium Kaup. Tab. 2. Fig. 14. 
(dewos {dredlid.) 


Backenzaͤhne mit ausgezeichneten Querbhiigeln verfehen, die mitts 
fern Dreihtigelig, Die Ubrigen zweihügelig. Die Reibung ver Querhügel 
durch's Kauen findet ftets auf der converen Hiigelfriimmung ftatt, und 
dieſe ltegt im Oberfiefer auf der Vorderſeite, im Unterfieyer auf det 
Pinterfeite, Nur am erften Zahn ves Oberfiefers frimmen fic die 


Saugethiere: Dinotherium, 71 


Higel bedeutend und werden am Aufenrande durd einen Langshiigel 
verftdrft. Der legte hat dagegen hinten nod einen ftarfen Vorſprung. 
Von den Milchzähnen war einer dreihiigeliq, beim Zahnwechſel bleibt 
diefer eine Zeitlang nod) vor dem dreifiigeligen Hinterbadenjahn ftehen, 
dann ftanden, bis fiir den Milchzahn der zweihügelige Erſatzzahn fam, 
zwei Dreihigelige hintereinander. Schneide- und Eckzähne find im Ober- 
fiefer wie bet Manatus nicht vorhanden. Dagegen ragen aus dem 
Unterfiefer gwei grofe, hafenformig nad unten gefriimmte Stoßzähne 
hervor, deren Maffe nicht die Struftur des Elfenbeins, fondern nur 
ercentrijde Faſerung geigt. Cie haben mit Recht Auffehen erregt, da 
bei feinem Thiere fic) etwas Aehnliches findet, denn auc bei Manatus 
jeigen fid) nur ſchwache Anfinge. Kaup (oss. foss. Tab. 4.) hatte 
Daher anjangs die Kiefer umgefehrt geftellt, bid er ſpäter enttaufdt wurde. 
Die geftredten Kiefer fonnten die Laft der Stoßzähne unmoglich gefdice 
tragen, wenn das Thier nicht im Waffer gelebt hatte. Endlich fand 
Prof. v. Klipftein 1836 bei Eppelsheim aud) einen vollftandigen 
Schädel, 3'/3 lang und 2/ 1” breit, deffen Gypsmodell in den Mufeen 
Deutſchlands vielfad) verbreitet ift. Die Form der grofen Naſenlöcher 
und der Mangel der Nafenbeine entfpridt gut den Girenen. Auch der 
Pinterfopf fteigt unter ſcharſem Winkel gegen das Bafilarbein auf, und 
nimmt man Daju die grofie Berwandticaf der Zähne, fo liegt eine 
Pergleidhung mit Manatus nahe. Ware e6 ein Landpadyderm gewefen, 
fo wiirde Der Mangel ber Nafenbeine wie beim Clephanten fur einen 
grofen Ruͤſſel ſprechen, daher pflegt man eS aud) mit langem Rüſſel 
abjubilden; war es jedoch Manatusartig, fo muß man thm Ddiefen 
Riffel abjpredhen. Die Sdlafgruben find auferordentlich tief, der 
Musfeln wegen, welde den ſchweren Unterfiefer tragen muften. 

Die Frage ob Wall oder Padyderm muß fic entſcheiden, wenn 
man die uUbrigen Theile des Sfelets gefunden haben wird, bid jebt 
fennt man nod wenig davon. War es ein Seethier, fo verlicrt es 
damit viel von feiner Schredlidfeit, nur die hafenfirmigen Stoßzähne 
weifen nod) auf eine auferordentlidde Beftimmung hin: es mochte 
damit Elimmen wie das Wallrof, und feine Nahrung wie mit einem 
Karft auf dem Waffergrunde [osreifien. Da beim Manatus der Kore 
pet fechd bid fiebenmal [anger ift, alé ber Schadel, fo finnte Dinothe- 
tium, in Betracdt, daß fein Kopf vorn nit vollitandig gefannt iſt, 
immerhin eine Grope von 25 Fuß erreicht haben. : 

Das Vorfommen des Dinotherium fpricht freilich cinem Waffer- 
thiere nidt dad Wort, denn wir finden ed ftets in Begleitung von 
Mastodon angustidens, Rhinoceros incisivus und Hipyotherium in tertias 
rer Landformation bei Eppelsheim, in den Bohnenerzen der Alp (Cal- 
mandingen, Heudorf bei Möskirch), im Siifwafferfalfe von Georgens- 
mind «. Der Schmely ver Zähne ijt dinner alé vom Majtodon. 

caumur hat fie bereits 1715 (Hist. de l'Acad. roy. des scienc.) aus 
ben 3Zahntirfisgruben von Cimorre (Dep. Gers) fenntlich abgebildet. 
Cuvier nannte died Thier Tapir giganteus und fiihrt davon eine ganye 
Reihe Kundorte an, jedoch erjt durch die Entdedung Kaup's bei Eppels— 
heim wurde von neuem Die Aufmerffamfeit Dem Thiere sugewendet, es 
wurden fofort eine ganze Reihe Species unterfdieden, die aber meift 
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nicht Stic) gu halten ſcheinen, und da man ſich in Uebergangen ganj 
perwirrt, fo Ddirften faum mehr alé die eingige Species Dinotherium 
giganteum feftftehen, welde Andr. Wagner neuerlich felbft in der Ebene 
yon Marathon nadgewiejen hat. Ya ein Dinotherium indicum, ſo 
grof als dad deutſche, findet fic) in der Cubbimalayahformation 
auf der Snfel Perim im Golf von Cambay jenfeits des Indus. 


3) Halicore. Seemaid. (Dugong.) 


Lebt im indifden und rothen Meere. Zwei meifelformig angefaute 
Schneidezähne im Zwifhentiefer, beim Weibchen sfter nicht gum Durd 
brud) fommend. Reine Edyahne, und $ Backenzaͤhne, die aber nie zu 

leicher Zeit im Kiefer ftehen, bei alten Thieren bleiben nur die wei 
intern Diefe Zähne gleichen einfaden Cylindern, ohne Wurzel. Dad 

udiment ded Bedens deutlicder als beim Manatus. Nad Ruͤppel 
follen es ſchon die Suden gefannt haben, es war das Thachaſch, aus 
deſſen Haut fie die Dede der Bundeslade verfertigen muften 2. Mofié 
26, 14. Bon Altern Petrefaftologen wird der Diingong oft foffil er— 
wabhnt, und wabhrfdeinlid) fommt er aud vor, dod find feine Knochen 
gar leicht au verwedfeln mit 


4) Halianassa y. Meyer. Seefonigin (Tab. 3. Fig. 14 u. 15.). 


Gin audgeftorbenes Gefdledt, das wegen ſeines haufigen Vorkom— 
mens in den Meeresbildungen der jlingern Tertidrformation vielfache 
Namen erhalten hat, aber aud) vielfad) verwedfelt worden ift. Seine 
Backenzaͤhne find nad Art der Schweine und Nilpferde zitzenförmig 
tuberfulirt, fo daß felbft Cuvier (Recherch. I. pag. 332) aué denen ded 
Oberfiefers Hippopotamus dubius aus denen ded Unterfiefers Hippopo- 
tamus medius madte. Das ift vom Halicore fehr verfdieden, obgleid 
die Zwifhenfiefer ebenfalls grofe Schneidezäähne Hatten. Die Mippen 
find auferorbdentlid) ſchwer und fteinartig faft wie hartes Steingut, daher 
hat Jager (Foffile Säugeth. Tab. 1. Fig. 1—3.) aus verftiimmelten 
Stiiden aus der Molaffe von Baltringen in Oberſchwaben Stoßzähne 
von Wallroffen gemadt. Es ift wbrigens nicht moͤglich, die eingelnen 
Knoden von denen der andern Seekühe ſicher gu ſcheiden. Beruͤhmt ift 
der Fundort Flonheim und Weinheim in Nheinheffen, wo fie in einem 
odergelben Sande in Menge gefunden werden, e6 ſcheint Halianassa 
Studeri Tab. 3. Fig. 31. v. Mey. gu fein, die guerft aus der Schweiger? 
molaffe (Lengburg) beftimmt wurde. Kaup's Halitherium, Chriftol’s 
Metarytherium von Montpellier und Bruno's Cheirotherium aus det 
Subappeninenformation von Tanaro ſcheinen geſchlechtlich nicht verſchieden 
ju fein. Tab. 3. Fig. 14 u. 15. habe ih die Zahne von einer kleinen zier— 
lichen Species aus der Molaffe von Pfullendorf abgebildet. 


5) Rhytina Stelleri Desm. 


Borgkenthier genannt, weil vie Oberflache feiner Haut der Eidens 
tinde gleidt. Statt der Zahne hatte der Gaumen eine hornige Kaus 
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platte, ebenfo ber Unterfiefer. Steller, der auf Bering’s zweiter Reife 
1741 an der Beringsinfel bei Kamtſchatka fceiterte, fand es dort in 
ungeheurer Menge, und befdrieh es meifterhaft. Allein das Fleifd und 
Fett des 80 Ctr. ſchweren Thieres war fo wobhlfdmedend, daf bereits 
1768 das legte auf jener Snfel getddtet fein foll. Die Petershurger 
Afademifer haben fich wiederholt die größte Muͤhe gegeben, in irgend 
einem verftedten Winkel jener Gegend nod eines gu befommen. Allein 
vergeblidh. Die unbewohnte Beringss und Kupferinfel fdeinen die bei- 
ben eingigen Punfte ihres Mufenthalts gewefen au fein, wo fie der 
Menſch nad) 27 Jahren vertilgt hat! Bene Befdreibung Stellers, eine 
ſchlechte Abbilbung von Pallas (Zoograph. Tab. 30) und cine Kau— 
platte nebſt Sdhadelfragment in der Petershurger Sammlung, find das 
Gingige uns Gebliebene! Immerhin fiir Geologie eine merkwürdige 
Thatſache. 


II. Zeuglodon cetoides Ow. Gochzahn.) 
(Sevydn Sob.) 


Shre Zähne erinnern an Seehunde. Die vordern find einfad fonifd 
mit einer Wurzel, die hintern dagegen mehrſpitzig, zweiwurzelig, in 
der Mitte ftarf verengt fo daf der Querſchnitt an der Kronenbaſis einer 
8 gleidt. Die Schmelzkrone reicht nicht tief hinab, und ift vorn und 
hinten geferbt. Der Unterfiefer befteht aus einem Stiid, durch feine 
Geftalt und innere Hoblheit gleicht er denen der Delphine. Der 
Schädel fteht zwiſchen Phofen und Cetaceen in der Mitte, ift verhältniß— 
mäßig flein, etwa 5’ lang und 2! breit, und da das ganze Thier 60—70! 
Lange erveidjte, fo betragt er nicht '/q der Totallange. Die Wirbel- 
forper find wie bei Pleftofaurués von zwei nahe beieinander ftehenden 
fenfredjten Lodern durchbohrt, waren hinten und vorn ein Stück weit 
nicht gang verfnodert, und fonnen 18 Zoll fang und 12 Zoll breit wer— 
den, fo daf cin eingiger gegen 3/, Gtr. wiegen fann. Die Halswirbel 
find gwar kürzer, aber immerhin verhaltnifmafig fehr fang, und es 
ſcheint ſogar, daß mehr alé fieben vorhanden waren. Die Rippen bes 
feftigen fid) nur an den QQuerfortfigen der Wirbelforper, wie bet 
Wallen, und die Fingerglieder find durch vollftindige Gelenffladen fret 
beweglich. 

Das ältere Tertiärgebirge mit Nautilus zigzag Sw. Eocen? von 
Alabama und Siidcarolina bildet ihr Hauptvaterfand. Zu Alabama 
liegen fie an mehreren Punften gang oberfladhlich, fo daß ihre Wirbel 
pom Pfluge zu Tage gefordert und leicht Nachgrabungen darnach an— 
geftellt werden. Harlan bildete fie bereits 1834 als Baſiloſaurus 
(Konigdedfe) ab, der Name beruht auf gänzlich falfcher Deutung, wre 
Owen 1839 nadwies, und daher den neuen Zeuglodon cetoides an 
deſſen Stelle febte. A. Kod brachte davon cin Miefenffelet von angebs 
lid 114’ Lange nad Guropa, das er Hydrardus nannte und 32’ unter 
der Oberfladhe 3 Meilen noͤrdlich Mobile am Einfluß des Tombeckbée in den 
Alabama ausgegraben hatte. Er jeigte ed in Leipzig und Berlin, felbft die 
Federn der Zeitungsſchreiber wurden in Bewegung geſetzt, bis es endlich von 
per Berl, Afademie auf Befehl des Königs angekauft iſt. J. Muller (Ueber 
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bie foffifen Refte der Zeuglodonten von Nordamerika. Berlin 1849) 
hat ¢8 in ciner nur gu reichlich auggeftatteten Abhandlung gründlich unters 
ſucht, das Fehlerhafte auggefchicden, und die yon Beth angegebene 
Grofie ſchrumpft eiwa auf 6O—70' jufammen. Dod laffen die zu— 
fammengctragenen Theile feine Gewisheit gu. Wn dem Cetaceendarafter 
ift trop vieler Gigenthimlidfeiten nidt mehr gu zweifeln. Wir erfahren 
hier zugleich, daß ſchon Scylla wahrſcheinlich Zähne defielben von Malta 
abgebildet hat, daß Grateloup's Squalodon von Bordeaur damit ſtimmt, 
und daß fie bei Ling im Tegel, und ſelbſt wahrſcheinlich in den Bohnen— 
erjen von Moffird fic) finden. 


Ill. Cele. Eigentliche Walle. 


Naſenloͤcher auf der Stirn fteigen fenfredt herauf, und dienen ald 
Spritzlöcher, wedurd fie tas eingeſchluckte Waffer ausathmen. Zihen 
in den Weiden. Die Halswirbel fehr fury, verwadfen leicht miteinans 
ber. Die grofe Zahl der Phalangen halt pas Geſetz der übrigen Säu— 
gethiere nidt mehr ein. Die Paufenbeine im Ohr trennen fic leidt 
log, und werden oſt ifolirt gefunden Tab. 3. Fig. 32. 


1) Delphine. 


In der langen Schnauge ftehen einfad loniſche Zahne (aus Zabhne 
und Cämentſubſtanz ohne Schmelz beftehend) deren Zahl in einer Miefers 
halfte uber 50 betragen fann. Cie dienen blod yum Fefthalten der Beute. 
Der Schnabel des Oberfiefers wird in der Zahngegend ausſchließlich 
burd) den Oberfiefer gebildet, der Daher allein Zahne hat. Der Zwiſchen— 
fiefer ift gwar aud) fehr lang, bdedt aber nur yon oben den Schnabel 
wie ein Dad, und drangt daher die Naſenlöcher fehr weit zurück. Der 
Hintertheil des Kopfes fugelig und die Symetrie des Schädels haufig 
geftort. An den Wirbeln fommen hinten Sparrenfnoden yor, und die 
meiften Rippen ſetzen fid) einfach) an die Ouerfortfage. Sie leben 
außerordentlich gablreid) in allen Meeren. Die einen haben cinen febr 
fpigen Schnabel, wie der 6—7 lange Delphinus delphis, oder namentlid 
der Schnabeldelphin Delphinus gangeticus; bei andern wird das Maul 
ftumpfer, wie Der 20’ lange Buttwall Delphinus globiceps; einigen 
fehlen fogar die Zaͤhne Delphinus edentulus, 28’ lang und daber ofter 
mit Wallfiſchen verwedfelt, Lacepede nannte diefen Hyperodon, weil et 
hornige Gaumengahne daran gefunden hat, die an Rhytina und Balaena 
erinnern, 

Der foffilen gibt es gwar mande, aber nur einige darunter zeichnen 
fic) aus: Delphinus Cortesii Cuv. mit ftumpfer Schnautze wurde 1793 
in einem 13‘ langen Sfelet in der Gubappeninenformation von Piacenga 
gefunden. Es fteht dem lebenden globiceps nabe. 

_. , Delphinus crassidens Ow. wurde 1843 in cinem ganjen Skelete 
in den Torfmooren von Lincolnfhire erthedt, entfernt ſich nicht wefentlid 
vom lebenden Delphinus orca, der ſelbſt den Wallfiſchen nachjagt. 

Arionius sercatus nennt H. v. Meyer einen Schädel aus der Molaffe 
von Baltringen, der einem etwa 12! langen Thiere angehoͤrt, ftatt der Zaͤhne 
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findet man nur nod) die Alveolen, die Stelle ded Spriztzloches 
{aft fid) nod) erfennen, und obgleid) die Gremplare fehr verdriidt und 
undeutlid) find, fo fann man dod) fo viel mit einiger Sicherheit fagen, 
daß fie in ihren weſentlichen Kennzeichen vollfommen uͤbereinſtimmen. 
Aud fommen in der gleicen Formation ofters ausgefallene Zähne vor, 
die Jager wohl mit Unrecht jum Phyſeter zählt. Vergleiche aud) die 
fpigen 3abne Tab. 3. Fig. 37. aus der Molaffe von Oberfdwaben, 
die offenbar von Delphinen herriihren. 


2) Monodon. RNarwall. 


Es fehlen alle 3ahne, mit Audnahme der Stoßzähne in der duferften 
Oberfieferfpibe, die jedoch beim Weibdhen nicht sur Entwidelung fommen, 
aud beim Männchen bildet fic meift nur einer, der linfe, aus. Diefer 
Stoßzahn ijt links gedreht, fommt als Elfenbein in Handel, man findet 
ihn nad Pallas in Sibirien haufig. War ed vielleicht das Cinhorn 
Der Alten? Wird 16’ lang. Grft 1555 lernte man das Thier auf 
Island wieder fennen, wo es haufig ftrandet. Parfinfon führt Zähne 
aus Gffer an, indeß reicht wohl fein Borfommen bis zur Diluvial- 
zeit hinab. 


3) Ziphius 


nannte Cuvier ein ausgeſtorbenes Geſchlecht, das durch den Mangel 
ſeiner Zähne dem Narwall und Hyperodon nahe au ſtehen ſcheint. Allein 
durch den Mangel der Stoßzähne ſcheidet es ſich leicht vom Narwall, 
und beim Hyperodon erheben ſich ſeitlich die Oberränder der Kiefer zu 
ſehr hohen Flügeln. Dieſe Flügel fehlen dem Ziphius, der Schnabel 
ſieht daher einformig aug. 

Ziphius cavirostris Cuv. Rech. V. 2. Tab. 27. Fig. 3. wurde 1804 
im füngern Tertidrgebirge bei Fos (Dep. Bouches du Rhone) entdedt. 
Sft etwa 12’ lang geworden. | 

Ziphius planirosiris Cuv. Rech. V. 2. Tab. 27. Fig. 4—6. Der 
Schnabel gerundet vierfantig. Der Schädel war hinten gwar verbroden, 
allein es fehlt wenig, er mift etwa 21”, dad gabe cin Thier von 
10‘—11' Linge. Man fand die Refte 1809 yu Antwerpen beim 
Ausgraben eines Baffins fiir Schiffe 30’ unter der Oberflaͤche mitten 
unter alttertidren Mufdeln, wou befanntlid das Been von Antwer— 
pen gerednet wird. Der zahnloſe Ziphius ware daher alter 
alé die Paldotherien des Gypfes von Paris. 


4) Physeter. Pottwall. (Cachalot der Basfen). 


Der Kopf nimmt '/3 vom Volumen des ganzen Thiereds ein, weil 
ein dickes Siffen von Wallrath die Oberfeite des Schädels bid zur 
Mundfpige dedt. Der Kberfiefer hat feine Zähne, oder die wenigen 
bleiben im Zahnfleiſche verftedt, pagegen ift der lange ſchmale gavtal- 
artige Unterfiefer jederfeité mit 20—25 grofen nad) hinten gekrümmten 
fegelformigen bewaffnet, die in Gruben des Oberliefers pafjen. Cine 
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zelne derſelben werden 2—4 Pfund ſchwer, und liefern ein ſchlechtes 
Elfenbein; ſie beſtehen wie bei Delphinen aus Zahnſubſtanz mit einem 
Ueberzuge von Cament. Auch der Ambra, welchen noch Linné in das 
Mineralreich ftellte, ift eine Art Gallenftein aus den Gingeweiden dieſes 
Thiers. Es erreicht 76‘ Lange, macht ungeheure Reifen, findet fid) da- 
Si in allen Meeren, und ftrandet in den verfciedenften Kuftengegenden. 
wen fiihrt den lebenden Physeter macrocephalus aus den jlngften 
brittiſchen Straten an, abnlich liegt er in den nordamerikaniſchen Küſten— 
bilbungen. WM. de Serres erwahnt Refte von Montpellier. Jaͤger's 
Physeter molassicus pon Baltringen gehoͤrt wohl yu den Delphinen, die 
3abne find viel ſchlanker, und erreidhen nur den vierten Theil der 
Grofe des Pottwall. Vergleiche auc) Owen’s Balaenodon aus dem 
Red-Crag von Felirftow (CSuffolf). , 


5) Wallfifde. 


Statt der Zähne im Oberfiefer hornige Barten, welde am Unters 
rande gefrangt wei Lingsreihen im Maule bilden. Sie vertreten die 
Stelle von Gaumenzahnen, nur im Fotus des gronlandifden Wallfiſches 
hat Geoffroy in einer Rinne des Oberfiefers nod Keime wirflider 
Zähne gefunden. Schon Ariftoteles fagt: ,der Myfticetus hat ftatt der 
Zabne Haare im Maule, welche Schweinsborſten ähnlich fehen.” Sein 
Kopf erreid)t ein Drittel der ganzen Korperlange, daher gleiden feine 
zahnloſen Rieferfnoden 18’—20' langen Baumftimmen, die wegen — 
ſchwammigen zelligen Gewebes in holzarmen Gegenden zu gleicher Ver— 
wendung dienen. Die 600 Stück Barten geben Fiſchbein. 

Balaena mysticetus Linné, der groͤnlaͤndiſche Wallfiſch, ohne Ruͤcken— 
finnen, wird 60 —70’ lang. Gegenwartig auf den aͤußerſten Norden 
jurlidgedrangt. Früher, wo man ihm nidt fo nadhftellte, gieng er viel 
weiter nad) Silden. Man findet daher Nefte von geftrandeten Thieren 
an der Kifte von Nordamerifa, und in Norwegen —* in 250’ Hobe. 
Solche Hohe erflart fic leicht aus der fortwabhrenden Hebung, in welder _ 
viele Küſten begriffen find. 1828 fand Mantel an dem Meered- 
geftade von Brighton in der Formation des Mammuths ein Kieferbrud- 
ft 120' uͤber dem Meeresfpiegel, das einem etwa 60—70' [angen 
Sndividuum angehort. Aus dem Red-Erag von Felirftow (Suffolf) 
befdreibt Owen viererlei Paufenbeine von grofen Balanen (Quarterly 
Journ. 1845. pag. 37). 

Balaena Lamanonii Cuv. Rech. Y. 1. Tab. 27. Fig. 16. ein Sdha- 
delbrudfticd, wurde 1779 in einem Parifer Keller gefunden, es foll auf ein 
54’ flanged Thier deuten und vom Meyfticetus etwas unterfdieden fein. 

Balaenoptera boops Yinné, der nordifde Finnenfiſch, mit einer 
Ridenfinne, erreicht 9O--100' Lange ift aber fchlanfer. Längsfurchen 
auf Der Kebhlfeite, Daher Rorqual genannt. Gr ift viel wilder, macht 
große Reiſen, und ftrandet nicht felten in unſern Breiten. Seine Bars 
ten kürzer. Kommt auch in das mittelländiſche Meer, wo ihn Ariſtoteles 
fennen lernte. 

Baladenoptera Cuvieri Desmoul. Cuvier Rech. V. 1. Tab. 27. 
Big. 1. In einer blauen Thonfdhidht fudwarts yon Fiorenguola ohnweit 


Piacenga, alfo in den eS eln der Appenninenfette, wurde 1806 ein 
ganjed Thier gefunden, deſſen Schädel 6’, und das ganze Thier 
21’ mift. An der Aufenfeite der Kiefer find die fiir Walltiise fo 
charakteriſtiſchen Gruben in grader Langsreihe vorhanden, Später wurde 
in Derfelben Gegend Balaenoptera Cortesii Desmoul. gefunden, der mir 
12 Fuß lang war. Sager hat aus der Molaffe von Baltringen eine 
Balaena molassica Gor. Saugeth. Tab. 1. Fig. 26.) genannt: fie 
gründet fid) auf cin 4 Zoll flanges und 1 Zoll hohes Knochenſtüuͤckchen, 
mit einem federfieldiden Canal, mit weldem feds ſcharf nad) innen 
gehende Gruben communiciren, die allerdings mit den Abbildungen von 
den Wallfijdficfern entfernte Aehnlichkeit zeigen. Das müßte aber ein 
Heiner Wallfiſch gewefen fein. Vielleicht find die Gruben wenn aud 
ſehr fchiefe Alveolen, und man hatte dann bei den Delphinen die Vers 
wandtidajt gu fuchen. 


Sweite Klaſſe: 
Bigel. Aves. 


Shre Reſte finden fic nicht nur feltener, als die der Saugethiere, 
fondern fie find aud viel ſchwieriger gu beftimmen. Bor allem fehlen 
den Miefern die Zähne, welde uns bisher eine fo reide Quelle fir 
fidere Merfmale darboten. Dagegen liefert die Mtannigfaltigfeit der 
Sdnabel nur geringen Erſatz. Die Knoden find leicht gebaut, mit 
fproden, Diinnen Wanden und grates Marfréhren. Viele der Bruft 
anliegende haben ftatt des Markes Luft, welde ihnen durch befondere Kanale 
aus der Lunge mittelft Lodern in der Nahe der Gelenffladen zugeführt 
wird. Aufer dem Schädel ijt der Oberarm am haufigften Luft fubrend. 
Am jabhlreidjten finden wir Luft flihrende Knochen bei VBogeln mit 
ftarfem Flugvermigen, denn mit warmer Luft gefiillt, wirfen die Knoden 
wie Luftballons, und tragen zur Hebung des Thiers wenigftens etwas bei. 
Uebrigens fommt man leidt in Gefahr, einzelne Rohrenfnoden mit 
denen fliegender Gaurier (Pterodactylus) ju verwedjeln. Bowerbank 
(Quarterly Journ. 1848. pag. 2.) hat das Mifroffop sur Entſcheidung 
Diefer Frage angewendet: nimmt man mit dem Meffer ein wenig von 
den Knodenjellen weg, und taudt es in canadifden Balfam, fo finden 
fidh bei Saugethieren breitere im Hauptumriß eifdrmige Zellen, bet den 
Sauriern find fie viel linger und ſchmal, oft 12mal fo lang als breit. 
Die ee ftehen in der Mitte von beiden. Darnach wurden fdon 
in der Walderformation von Tilgate Vogelfnoden vorfommen, was 
Owen jedod laugnet. 


Das Sfelet. 


Das Hinterhaupt gelenft mit einem Fugeligen Condylus an 
die Wirbelfaule: die Kugel ijt unverhaltnipmapig flein, fteht unter Dem 
ee PHinterhauptslod, und nur eine Grube erinnert nod) an die 

weitheiligfeit bet Saugethieren. Die Schaͤdelknochen verwachſen frih- 
— qu cinem Stück, an dem man keine Nähte erkennt. Dagegen 
ft dex Oberkiefer nur an einer Stelle (vor dem Stirnbein und hinter 
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ben Naſenloöchern) durch cine dünne Lamelle ſchwach an den Schädel 
befeſtigt, wodurch eine geringe Bewegung moglich wird. Bricht man 
z. B. an einem Gänſekopf dieſe Stelle entzwei, ſo kann man die 
anze, aus einem Knochen beſtehende Schädelparthie herauslöſen: man 
* daran unter dem Condylus an ter Stelle des Baſilartheiles 
des Hinterhauptdsbeines eine grofe Knodenblafe; vor der Blafe beginnt 
der Ror per ves Kielbeins, dev ſich durch zwei eliptiſche Gelenk— 
fladhen auszeichnet, auf welden die Flügelbeine articuliren. Die Kielbein- 
fliigel (affen fic gwar nicht unterſcheiden, allein fte ſchließen offenbar Die 
Hirnhshle vorn unten. Die Foramina optica (Sehlöcher) beider Seiten 
flicBen au einem Loc gufammen, das genau in Der Medianebene liegt. 
Davor fteht eine hohe dünne Knedenwand, die fic) auf dem Korper ded 
Kielbeins erhebt, und die diinne Scheidewand zwiſchen beiden Augenhohlen 
bildet. Hinten unter der Augenhohle fpringt der Jochfortſatz des Schlaf⸗ 
beind fdicy nad) vorn. Thränenbein nennt man den grofen vor den 
Augenhöhlen herabhangenden Zaden. Der Theil uber den Augenhohlen 
ift Stirnbein. Am bewegliden Schnabel fann man die Naſen— 
beine uͤber und hinter den NajenlSdern nod durch undeutlidbe Nähte 
unterfdeiden. Die Firfte des Schnabels wird hauptſächlich durd den 
ſehr entwidelten unpaarigen 3wifdenfiefer gebildet. Der Ober— 
fiefer am bintern Canabelente ijt viel Fleiner: er fest fic) nad 
hinten in Dem langen tlinnen Jodbein fort, das weit unter Den 
Augenhohlen verlaujt, alfo deren Unterrand nicht mehr bildet. Das 
Sodbein geht gum Paufenbein (Quadratbein). Diefes febhr 
bemerfendwerthe Bein der Vogel fann man leicht herausnehmen, es 
articulirt oben durch einen doppelten Gelenffopf mit dem Schlafbein, 
aufien unten findet fid) eine Grube fur dads Sodbein, unten ein doppelter 
Gelenffopf flir den Untcrfiefer, porn die Gelenkfläche fiir die Flügelbeine, 
liber letztere erftredt fid) ein freier Fortſatz hinaus. Innen ift der 
Knoden hohl. Die Fliugelbeine find ebenfallé frei, und mit dret 
Gelenffladen verfehen: oben die größte yum Mielbein, hinten eine Grube 
jum Paufenbein, vorn eine hafenjormige Fladhe yum Gaumenbein. Die 
Gaumenbeine haben awijden fid pas Bomer. Zuweilen fommen 
aud) nod) frete Obers und Unteraugenhohlenfnoden vor. Der Unter 
Fiefer befteht aus einem Stück mit ftarfem SRronfortfag. Hinten ragt 
öſter uber die Gelenkfläche ein Fortfag hinaus. 

Der Hals ſehr beweglid, daher hat er eine grofere Zahl Wirbel 
als bei Saugethieren: Raubvögel 13, Schwan 23. Das Ringftid der 
Wirbel erwertert fid) an beiden Enden, ramit das Ruͤckenmark durch dte 
große Beweglichkeit nicht befdhadigt werden fann. Der Atlas hat 
am Korper vorn cine fugelrunde Bertiefung, wodurd cine fehr freie 
Rotation des Schädels moglid) wird. Im Grunde der Vertiefung findet 
fid) ein Lod, worin die Vorderſpitze vom Zahnfortiag des Epiftropheus 
paft, dadurch wird nodmalé cine Drehung ded Atlas auf dem 
Epiftropheus geregelt. Die Gelenkflade der uͤbrigen Wirbel ift ein 
Gynglimus, der gwar eine fehr freie verticale Bewegung, aber durdaus 
Feine Drehung zuläßt: vorn concay, hinten conver. Die Halswirbel 
fann man leicht an dem grofen Lod) am Grunde der Querfortfage 
unterſcheiden, nur die hinterſten haben es nidt. Die Rückenwirbel 
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haben jederfeits zwei tiefe Gelenffladen fiir die Rippen. Lendenwwirbel 
find nicht Da. Die Kreuzbeinwirbel, I—22, find feſt untereinander 
und mit dem Becken verwadfen, fo daß die Oberflade einem Dache 
gleicht, in welchem nur zwei Reihen Kreugbeinlo der gum Austritt 
Der Nerven ftehen. Das macht den Rücken ſehr jteif. Bet vielen find 
aud) die Rückenwirbel nod auf irgend eine Weife mit einander verwachſen. 
Die Schwanzwirbel untercinander fehr beweglic mit ftarfen Owuerfort- 
fagen, der leBte Davon hat einen auferordentlid) hohen Dornfortfag. 

Die Rippen ftarf aweifdpfig, haben feine Knorpel, wie bei der 
Fledermaus und dem Faulthier, beftehen aber aus zwei Stücken: einem 
groperen Ober- und fleinerem Unterjtid. Die wahren Rippen haben 
in der Mitte tes Oberſtückes hinten einen breiten Fortfag, der fid) an 
die folgende aufen anlegt. Born 1—2 und hinten cine falſche Rippe, 
welche nidt gum Bruftbein geht. Das Brufthein ſchildförmig aus einem 
Stud, mit grofer Crista (Knodenfamm) auf der Bauchfeite, Der Dem 
pectoralis major den Anja gewährt. Innen findet fic) an den diden 
Enden Luft, daher fehen wir beſonders vorn auf der Snnenfeite viel Loder. 
Bruftbein, Nippen und Rückenwirbel find fo feft untereinander verbunden, 
raf ein höchſt geſchloſſſer Raum fiir den Bruftfajten entfteht. 


Vordere Ertremitat. Die Scapula ein ſchmaler fabelformiger 
Knoden, unten mit verdidtem Kopfe und einem Luftlode, liegt der 
Wirbelfaule parallell. Das Coracoideum (fogenannte Sdliffelbein) ift 
fdippenformig, geht von der Gelenfflade der Scapula gum. Brujtbein 
hin, und hat oben innen grofe Luftlöcher. Die Schlüſſelbeine find 
unten in Der Mtedianlinie zu einer fogenannten Furcula verwadfen, diefe 
ift Daher gabelformig, liegt mit ihrem unpaarigen Kopfe vor der Criſta 
ded Bruſtbeins, und wendet thre Arme zur Innenſeite der Gelenfflacde 
ber Scapula und des Coracoideum. Der Oberarm halb fo lang als 
ber Unterarm hat einen Delta formigen Gelenffopf, der auf der Gelenk— 
fladce der Scapula und des Coracoideum’s eine Waljenbewegung mat. 
Das Oberenve ift breit und mit ftarfen Knodenfammen gum Anfag von 
Musfeln verfehen. Unter rem Gelenffopf auf der Innenfeite ein groped 
Luftlod. Die Ulna (Tab. 10. Fig. 5.) viel dider als der Radius, hat 
oben zwei Gelenfpfannen, welde auf die zwei Gelenffopfe des Oberarms 
gut paffen. Höchſt eigenthimlid find fangs der dufern Kante Fleine 
Knodenwarjen, welde die Stellung der grofen Sdhwungfedern andeuten. 
Der dünne Radius hat oben eine runde Pyanne. Die Handwuryel — 
enthalt nur zwei Knochen, einen vieledigen (v) fiir Den Radius, und 
einen hammerformigen (h) fiir die Ulna. Die Mittel hand (m) 
beftebt aus zwei oben und unten verwadjenen Rohrenfnodhen von 
ungleidber Dice: der Dem diinnern Radius entfpredende ift der ftarfere, 
innen an ihm liegt der Daumen (d) ein Stummel mit 1—2 Gliedern, 
unten Daran ſtößt ein breiter grofer erfter PBhalanr, und ein fpiger 
sweiter PBhalanr, und diefe beiden Phalangen bilden den hauptfadliden 
Flugfinger; der dritte der Ulna entfpredende Finger hat meift nur einen 
Phalanr (p). 

Hintere Ertremitdt: Das Beden ift unten offen (beim Strauf 
geſchloſſen), dagegen verwadft es oben mit Dem Kreugbein um fo fefter 
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gu _einem gefdjloffenen Ganjen, was dem Kreuz eine auferordentlide 
Feftigfeit gibt. Die Darmbeine nehmen den obern Theil ein, die 
Sdhambeine find nur ſchmale nad hinten geridtete Stiele, die Si - 
beine hangen hinten herab. Den Boden der Pfanne ſchließt eine 
Membran, Daher bei Sfeleten hier ein großes runded Lod. Der Ob er- 
fdhenfel gwar dem der Saugethiere nicht undbnlid, dod) rubt der 
Korper des Vogels auf der ganzen Oberfeite wie auf einer Saule, und 
unten an der Aufenjeite der Rolle findet fic) eine fehr beftimmte Gelenk- 
flache fiir die Fibula, der dufere Gelenffopf ift alfo poppelt. Nur bei 
Saugethieren, weldhe auf den Hinterfiifen ftehen, und ſchief vorwarts 
fpringen, wie seg ae und Dipus, fommt etwas Aehnliches vor, aber 
bei Diejen ift der Trochanter ftarfer entwicelt. Die Tibia ift flank, 
hat unten eine fymmetrijde Rolle sur Gelenfung eines cingigen Kno— 
cheng, oben vorn ftarf hervorragende Knochenleiſten. Cine Patella ift 
vorhanden. Die Fibula fehr rudimentar, oben aufen ziemlich mit der Tibta 
verwachſen, unten wird fte haardiinn und verfiimmert, ohne dad Fuß— 
gelenE gu erreiden. Der Tarsus (Lauffnoden) befteht aus den gu 
einem einzigen Stück verwadfenen Fußwurzel- und dret Mittel- 
fuffnoden. Oben hinten ift daher der Gelenffopf verdidt durd)lodert 
oder gefurdt, um den auf der Sehnen gu reguliren, der untere Kopf 
fpaltet fid) dagegen in drei Gelenffortfage fiir die drei dufern Zehen. 
Der innere Zehen (Daumen) hat dagegen nod einen abgetrennten Neben- 
knochen, auf dem er rollt. Es find niemalé mehr alé vier Zehen 
vorhanden, feltcn weniger, ihre Phalangenzahl nimmt von innen nad 
aufien ju: der innere Daumen hat zwei, der zweite Zehen drei, der 
mittlere vier und der dufere flinf Phalangen. Die duferfte Phalange 
bildet ftetd cine Kralle. 


Richt blos Knoden finden fic, fondern zuweilen fommen aud fehr 
deutliche Abdruͤcke von 


Vogelfedern 


yor. Zwar hat fid) von der Subſtanz der Federn nichts erhalten, da 
fie hornig tft, allein die Stelle ded Rieles, des Schafted und der Fahne 
fann man nod) fehr beftimmt unterfdeiden. Schon Scheuchzer (Phys. 
sacr. Tab. 53. Fig. 22.) bildet eine folde von Oeningen ab, Faujas 
{pater fogar aud dem Fifdhfdiefer des Monte-Bolca (Ann. Mus. 1804. tom. 
Ill. Tab. 1. Fig. 1—3.); fie find ferner im Tertidrgyps von Air, in 
den Süßwaſſerkalken der Auvergne, Cannſtadt 2. gefunden, ja Berendt 
fand fogar ein Stid in Bernftein. Bei den Voͤgeln aus der Parifer 
Gypésformation erfennt man gwar juweilen nod den Umrif des Korpers, 
aber feine deutlidje Zeichnung einer Feder. Das fallt um fo mehr auf, 
ba Guvier an einem Eremplar nist blos die Knodenplatten, welde die 
Sclerotica ded Auges verftarfen, fondern aud) die Ringe der Luftrdhre 


nachweiſt. 
Vogeleier, 


obgleich wegen ihrer kalligen Schale mehr zur Erhaltung geeignet, find 
wahrſcheinlich nur wegen ihrer großen Zerbrechlichkeit ſo ſelten. Doch 
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fommen Gier von Wadvigeln in den Induftenfalfen der Auvergne vor, 
und erft neuerlid) find fie aus den Siipwafferfalfen von Weifenau von 
der Grofe eines Wafferhuhns und einer Goldammer durdh Hrn. Beer 
abgebildet worden (Bronn’s Jahrbuch 1849 pag. 69. Tab. 3.). Bogel- 
eier find an ihrem vordern Ende ftumpfer, alé am hintern, wodurd) fie 
fi von Amphibieneiern unterfdheiden. Das merfwiirdigite Wahrzeichen 
eines alten Dafeins von BVogeln auf unferer Erde liefern jedoch 


die Vogelfährten. Ornithichniten. (Tab. 10. Fig. 7.) 


Sie wurden juerft von den Nordamerifanern entdedt: in den 
Staaten Maffadufets und Connecticut liegt eine mächtige rothe Sandſtein— 
formation infelformig auf Granit und Gneus, fie sieht {td von New Haven 
am Meere 20 Meilen lang, und t'-—5 Meilen breit bis zur ndrdliden 
Granze von Maffadufets, aud) nad Süden fann man fie mit wenigen 
Unterbredhhungen bis Virginien verfolgen, wo fie tiberall einen ſcharfen 
Parallelyug mit den blauen Bergen bildet. Schiefrige Sandſteine, 
tothe Mergel, Stinkfteine, rothe und graue Conglomerate wedfeln mit 
einander ab, die Gefteine find entſchieden jünger als die KRohlenformation. 
In einer ſchwarzen bitumindfen Sandfcieferlage find {don feit langen Zeiten 
Fiſche mit unfymmetrifden Schwänzen gefunden, die Palaeoniscus der 
Kohle und des Zechſteins fehr nahe ftehen, nur ift die Unfymmetrie des 
Schwanzes nit fo grop als bei unfern europdifdmen.  Darnad fann 
die Formation nidt jiinger fein alé unfer bunter Gandftein 
(Newred), wofiir fie aud) allgemein gehalten wird. 

Sn der Oberregion diefer Bildung (etwa 25’ madtig), fommen 
zahlloſe Fabhrten sweibeiniger Thiere meijt mit ſchnürendem Gange vor, 
deren Sebrittweite der Grofe Des Fußes angemeffene Diſtanzen einhalt, 
obgleid) der Bau der Zehen oft fehr undeutlic ijt. Das Geftein befteht 
ndmlid) aus einem ſchwarzen glimmerigen ſehr diinn gefdidteten Schiefer, 
der gewiffen Abanderungen unferer Uebergangsthonfchiefer fehr ähnlich 
fieht. Darin wurde der Fuß fo eingedriidt, daß der Schiefer unter dem 
Drud fic ein wenig bog, und die Zehen Furchen hinterliefen. Zwar 
ijt aud) auf der Unterfeite ein Relief vorhanden, allein im Allgemeinen 
bei weitem nicht fo Deutlich, als bei Hefberg pag. 38. Dod hat Deane 
auf einem rothen und ſchwarzen Gefteindwedfel bet den Turnersfallen 
(bald nad) dem Gintritt des Connecticut in Maffadufets) eingelne 
Meliefs entdedt, auf denen man Klauen, Hauthededung und Phalangen- 
zahl (Zab. 10. Fig. 7.) der ye nod erfennen, und woran namentlid 
bie Zahl der Phalangen mit Vogeln ftimmen foll (Mantell, Denkmünzen 
2 pag. 313). Merkwuͤrdiger Weife trifft man mit diefen feinen Typen 
aud) die fogenannten verfteinerten Regentropfen, welche im 
Relief als Fleine Halbfugeln erfdeinen. Wer an die Deutung diefer 
Spuren nicht glauben wollte, den verweifen die Nordamerifaner auf die 
Neuſchottland vom Feftlande trennende FundyBay. Hier dringt die 
Fluth mit folder Gewalt ein, daß das Waffer 70 tiber die Ebbe fteigt, 

erdthet von dem Schlamme der rothen Sandfteinfiifte, welde es unter: 

puͤlt. In der Bai wird der frudthare Shlamm wieder abgefest, der 

fleine Strandläufer (Tringa minuta) drückt dem rothen Thone feine 
Oucnedt, Petrefattent. 6 
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Fahrte gerade fo cin, und der Regen erzeugt diefelben Hohlen, wie in 
der alten Formation (Lyell, Reijen in Nordamer., Ueberſ. Wolff pag. 312. 
Tab. 7.). Die Zahl der Fahrten im rothen Sandftein am Connecticut 
ift auferordentlid) grof. An einer bei niedrigem Waffer zugänglichen 
Stelle im Bette des Connecticut ,war cin mehrere Ellen breiter Raum 
gang gezähnelt in Folge der grofen Anzahl Fupfpuren, von welder keine 
eingige Deutlid) hervortrat, abnlicd), wie wenn eine Heerde Schafe über 
einen aufgeweidten Weg gegangen ift; fo wie man fid) aber von diefem 
Punkte entfernt, hért die Verwirrung allmalig auf, und die Spuren 
werden immer deutlicher.“ Im brittifden Mufeum befindet ſich eine 
8 lange und 6 breite Platte von den Turner’d Fallen mit mehr als 
70 deutlichen Fuftritten, die in 11 verfciedenen Reihen hintereinander 
liegen, Darunter cine Reihe mit 14 Fuftritten. Prof. Hitchcock will 
fon 1842 über 2000 Fußſpuren von nahe gu 30 Species herrührend 
beobadtet haben, vielen davon gab er bereits friiher (Silliman, Amer. 
Journ. 1836, tom. 29 pag. 307 mit 3 Tafeln) Namen. Die widtigften 
find etwa folgende: 

Ornithichnites minimus mit drei nad vorn gefehrten bis 12“ 
fangen Zehen von 3 bid 5’ Schrittweite. Die Fleinften etwa von der 
Grofe ded Fleinen Strandlaufers (Tringa minuta), aber die Schrittweite 
bedeutender, Daher waren fie langbeiniger. Haufig. Ornithichnites 
diversus, ebenfalls drei Borderjehen, aber 2—6” lang mit 8—21” 
Schrittweite. Biele zeigen, wenn der Fuß tief einfanf, hinter der Ferfe 
nod) den Abdrud eines Federbüſchels. Ornithichnites fulicoides Dean. 
yon den Turner's Fallen in dunfelrothem Schiefer mit Regentropfen, 
dreizehig, Die Zehen der Reihe nach von innen nad aufen mit drei, 
vier und fünf Phalangen, wie bet Vogeln! Mittlere Schrittlänge nur 
12", obgleid die Fabhrten groper als beim groften diversus, ju gleider 
Zeit ift der Gang nur wenig ſchnürend, indem die Fabrten von der 
Mittellinie bedeutend auswärts ftehen. Der Vogel war dabher kurz— 
beiniger, etwa wie Fulica americana, das afdgraue Wafferhuhn. Ornith- 
ichnites tetradactylus mit vier Zehen, der innere nad binten, und die 
Drei dufern nad) vorn, wie die Vogelfiife gewöhnlich gebaut find. 
Ornithichnites ingens, der dreigehige Fuß 15—16" lang, vorn bemerft man 
Feine Srallenjpuren, hinter der Ferfe dagegen einen 8—9" langen und 
2” breiten Gindrud, der yon einem am Unterrande des Tarfus befind- 
lidhen Federſchopf herzurühren ſcheint. Schrittweite muthmaflid 6. 
Ornithichniles giganteus Hitchc., dreizehig, die Fährte 19” lang, zwiſchen 
Den Spigen der beiden dufern Zehen 12” breit, der Fufballen 61/2" 
breit, die Rrallen 1—2” lang; Schrittweite 4—6’, die geringere 
entſpricht wahrſcheinlich dem langſameren Gange, die grofere dem Laufe 
ded Thiers. Im Vette des Connecticut bei Northampton fann man 
9 Fußſpuren hintereinander verfolgen, je mit 5‘ 3wifdenraum und mit 
wedjelnden linfen und rechten Fufen! Das miiffen Vogel von gewaltiger 
Grofe gewefen fein, aud) hat gu den „Seiten fic der Stein mebrere 
Boll hod empor geprefit, wie wenn Elephanten in Letten einher{dreiten.“ 

Bei Springfield fommen mit den Fabhrten gufammen Goprolithen 
vor, in welden Dana 10 pt. Waffer mit Harnfaiure und flidtigen 
Ammoniaffaljen nadgewiejen hat. Die Anwefenheit von Harnfaure 
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(0,6 p@t.) wiirde fiir eierlegende Wirbelthicre, namentlid) Vogel 
fpreden, die taglid ihren Harn gugleid) mit dem Rothe ausleeren, 
wahrend die Saugethiere ihn taglid) abgefondert, Reptilien dagegen in 
Zwiſchenraͤumen von 3—6 Woden als eine flijfig weide Maſſe von 
fid) geben. Aber trog der zahlreichen Fahrten nirgends die Spur eines 
Knoden! Daher laffen fic) ſchwer fichere Schliffe giehen: man fann 
meift nur auf Wadvogel ſchließen, wegen der Lange der Beine, die aus 
der bedeutenden Schrittweite mit Sicherheit gefolgert werden dürfen und 
welde die [ebender Wadvigel nod bedeutend' wbertrifft. Der Mangel 
der innern vierten Behe madt wohl feine befondere Schwierigfeit, dieſer 
ftand eben cin wenig höher, und fam daber nicht fo ſicher gum Tritt. 
Der Büſchel an den Ferfen verwirrt etwas, denn der Fuß lebender 
Wadvögel ift hod) hinauf nat, und nicht befiedert. Man hat es dabher 
aud wohl als eine befondere Vorridtung am Fuß anfehen wollen, die 
pen Thieren das Gehen im Schlamm, wo fie ihre Nahrung fudjten, 
erleidtern follte. 

Für den Nordamerifaner bilden diefe Fupfahrten eine unerſchöpfliche 
Quelle neuer Muthmafungen und Namen, fie werden formlich Flaffificirt, 
den verfdiedenften Vogeln, Saugethieren, felbft Frofden, die auf zwei 
Beinen liefen (1?) gugetheilt (Bronn's Jahrbuch 1849 pag. 244), Die 
Zeit wird ſchon Aufflarung geben. 

Gleich gefpenjterhajten Schatten mahnen uns diefe wenn aud 
ſchwachen Jeichen einer Lingft vertilgten Fauna, wie wenig wir überhaupt 
aus jener friihen Zeit fennen mogen. Wenn die organifden Ueberrefte 
folder Riefenformen in einem Lande, wo alle Bedingungen zur Entdedung 
gegeben find, bis jest unferm Auge gang entridt bleiben fonnten, was 
mag da nidt in anbdern unzugänglichern Bergmaffen nod) verborgen 
liegen! Aud im englifden Newred gu Lymm in Chefhire und Storton 
bei Liverpool find Spuren dreigehiger aweibeiniger Thiere entdedt. 


Das Vorfommen 


von Vogelknochen felbft reidht nicht tiefer als yur weifen RKreide (Lower 
Ghalf) von Maidftone (Kent, und ift felbft hier nod) gweifelhaft), denn 
was ©. Mantell davon in der Walderformation gefunden haben wollte, 
wie 3. B. Palaeornis Cliftii und andere gehiren yum Bterodactylus. Die 
Stellung der Glarner Schiefer (Wlttertiar) mit ihren Protornis Glarniensis 
ift gu unficer, als Daf man darauf bauen dürfte. Nad) diefen wenigen 
alten Anzeichen folgt dann gleid) der Parifer Gyps mit 10—12 Species. 
Neuerlich wurde nod ein jiingeres tertidred Vorfommen befannt, die 
Siifwafferfalfe von Weifenau oberhalb Maing: der Ort unmittelbar 
auf der linfen Rbheinfeite gelegen, lehnt fid) an die fteilen Wände diefer 
Kalfe, die Bewohner trieben wagredt mehrere Bierfeller hinein, warfen 
den Schutt in den Rhein, der die Knoden auswufd, welde die Kinder 
bei niederm Wafferftande fammelten. Jetzt ift der Punkt durch den 
Eiſenbahnbau verfdiittet. Die Crfunde in den Hohlen und Spalten 
find meift unfider. Dagegen * in der allerjüngſten Formation die 
riefigen Knochen des Moa auf Reufeeland die Aufmerffamfeit in hohem 
Grade gefeffelt. 


6 * 
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Man theilt die Vogel wohl in 2 Haufen: a) Ne fthoder, bauen 
künſtliche Nefter, worin fie ihre Jungen pflegen, weil diefe nadt und 
blind das Gi verlaffen, fie flibren vorzugsweiſe ein Luftleben, ihre 
Unterfdenfel bid sur Fußbeuge befierert: dahin gehdren Raubvögel und 
Hoder; b) Pippel, die Jungen find ſchon mit Daunen befiedert, wenn 
fie dad Gi verlaffen, und fuden ihre Nahrung gleid felbjt: dabhin die 
Hiihner und Laufvögel, welche beide, mehr Erdvogel, nur geringe Flug- 
Fraft befigen; fo wie dic Wadvogel und Schwimmvögel, die hauptſächlich 
auf dad Leben am Waffer hingerwiefen find. 


{) Raubyogel. Raptatores. 


Es find die Ragen unter den Vogeln, mit auferordentlidber Flug- 
fraft. Dod) wird nur wenig von ihnen gefunden. Qn dem Diluvium 
der Gypsfpalten von Wefteregeln ohnweit —— mit ungeheuer viel 
Pferdsknochen die meiſt nicht foſſil ſind, fand Germar ein * von 
Vultur fossilis, der Dem Suͤdeuropäiſchen Vultur cinereus faſt vollkommen 
gleiden foll (Keferstein Geogn. Deutſchl. Il. 612). Aus dem Londons 
thon yon Scheppy befdreibt Owen (Geol. Transact. 2 ser. VL Tab. 21. 
Sig. 5 u. 6.) das Brujthein und Kreugbein eines geierartigen Vogels, 
der Lithornis vulturinus genannt wird, aber fleiner bleibt, als irgend 
eine lebende Species ſeines Gleichen. Einzelne CGrtremitatenfnoden 
eines Aquila fossilis erwahnt R. Wagner aus der Knodenbreccie von 
Sarbdinien (Abh. der baier. Aad. 1832. Tab. 2. Fig. 41 -46). Refte 
von einem Geeadler (Haliaétus), einer Eule (Ulula) x. führt Cuvier 
bereits aus der Pariſer Gypsformation auf. 


2) Hodder. Insessores. 


Meift Fleine Vogel, die fid) von Bnfeften und Koͤrnern naͤhren. 
Eſcher von der Linth fand einen yon der Grofe einer Schwalbe in dem 
Glarner Schiefer, er foll durch die Maaſſe feiner Knoden den Pafferinen 
zugehören, und hat den Namen Protornis glarniensis y. Meyer erhalten. 
ruber ftellte man die ſchwarzen Fiſchſchiefer des Sernft-Thales gum 
Uebergangsgebirge, fpater wegen der Fijche zur Kreide, allein da fie fo 
eng mit den Nummulithenfalfen in BVerbindung ftehen, fo werden fie 
wohl mit Recht yur fogenannten Flyfdbildung gerednet, die 
Murchifon yur untern Tertidrformation (Eocen) ftellt. Dann 
wire der Glarner Vogel nicht wefentlid) alter, als die Parifer, immer 
hin aber der altefte beFannte Singvogel Denn der Schadel 
aus dem Londonthon von Sceppy, welder von Owen Halcyornis 
foliapica genannt tt, gehort gur Gruppe der Heftzeher, denen der Sings 
musfelapparat feblt. Im tertiären Supwafferfalf von Weißenau führt 
Meyer (Bronn’s Jahrb. 1843 pag. 397) unter andern aud Sperlings- 
und Rabenartige Vogel an. Jn den RKnodenbreccien des Mtittelmeers 
nennt R. Wagner Le rd) e(Alauda), Sperling (Fringilla), Nebelfrahe (Corvus 
cornix). Die Knodenrejte aus den Höhlen und Spalten find mindeftens 
haufig fehr sweifelhaft, e6 werden wenige Waldvogel fehlen, die nidt 
Hineingefdleppt waren, und Budland madt die gute Bemerfung (Rel. 
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diluv. pag. 34.), daß man in der Kirkdalerhoͤhle zumeiſt nur die Fluͤ— 
——— (von Tauben, Lerchen) finde, welche wegen des wenigen darauf 
igenden Fleifches und der Menge der Schwungfedern nicht gefreffen wurden. 


3) Hubner. Gallinacei. 


Was man von Hiihnerfnoden (Gallus domesticus) aué den Dilu— 
vialhöhlen anfuͤhrt, ift, faft möchte ic) fagen, ficher nidt foffil. Dagegen 
wird ein Rebhuhn (Perdix) im tertidren Süßwaſſerkalk der Auvergne 
und von Weifenau angegeben, eine Wachtel (Coturnix) geht fogar 
in die Parifer Gypsformation bhinab. 


4) Laufvdgel. Cursores. 


Flügel gum Fluge untauglid, daher dads Brufthein ohne Kiel, denn 
die Bruftmusfeln find nur ſchwach. Dagegen die Schenfelmusfel ftarf 
entwidelt, das Beden wie bei Saugethieren unten gefdlofien. Lauffüße 
mit 2 bid 3 getrennten Zehen. Man fann fie die PBadydermen unter 
den Vogeln heifen, aud fdeinen ihre Riefenformen in fernen Welt- 
theilen cine ähnliche Rolle felbft nocd in jiingfter Beit gefpielt au haben, 
wie die Padydermen bei uns. Ihre Typen haben fic) in abgefdlof- 
fenen Erdkreiſen ausgebildet: 

Afrifa hat feinen Strauß (Struthio) mit 2 Zehen, heutiges 
Tages bei weitem der größte Vogel, deffen foffile Vorldufer wir gwar 
nod nidt fennen, die aber gewif nicht feblen werden, wenn die Geo— 
logie Afrifas weiter vorgefdritten fein wird; 

Südamerika feinen Nandu (Rhea), bdreizehig, den Lund in 
den Ddortigen Knochenhöhlen, aber wie es fdeint nicht ſonderlich abwei— 
dend angibt ; 

Südaſien feinen Kaſuar (Casuarius), dreizehig; nur bet uns 
feh(t ein grofer Laufer, wenn man nicht etwa die Trappe (Otis) als 
eine ſchwache Erfagform anfeben will, Den weiteften Gefichtefrets der 
mannigfaltigften Formen hat uné jedod neuerlich 

Auftralien erdffnet, wo man lange auger Dem Zzehigen Emu 
(Dromajus) feinen weitern gréfern Vogel vermuthete, bis im Jahr 1842 
purd den Miffiondr Williams mebhrere Miften fajt friſcher Knochen 
eines Riefenvogels aus Neufeeland dem brittiſchen Mufeum gefandt 
wurden (Bronn’s Jahrbuch 1843 pag. 334). Che wir davon reden, 
will ich nod gweier anderer erwahnen, ded Dodo und Kiwikiwi: 

Dido ineptus Linn. Dodo, Dronte von Isle de France oftlid) Mas 
pagaéfar lernte ſchon Vasco de Gama nad) Dublirung des Caps tm Jahre 
1497 fennen, und nannte es Schwan. Das trage Thier lief fic anfaffen, 
ohne davon gu faufen, hatte nur fleine Flügel, Dunen am Korper, 
und war ſchoͤner angufehen, alé au effen. Gin Celgemalde, gegenwartig 
in England, wurde wahrſcheinlich nach einem Eremplar gemacht, was 
Schiffer lebendig nad Holland gebracht hatten. Ja 1755 eriftirte nod 
im Orforder Mufeum ein ausgeftopftes Gremplar, e6 wurde aber, wie 
bie RKataloge beweifen, vom Confervator ausgeſchoſſen, und nur Kopf 
und Füße guriidbehalten, welde nod) dort find. Außerdem findet fid 
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ein Fuß im Brittiſchen Muſeum, ein ter in Holland, und ein Schaͤdel 
in RKoppenhagen. Das ift alles, was man von diefem merfrwiirdigen 
Pogel hat, denn gegenwartig ift er auf Isle de France ldngft ausge- 
ftorben, und bis jetzt nirgends anders wieder gefehen. Blainville (Ann. 
du Mus. 1835. Tab. 1—4.) hat feine Ueberrefte abgebildet, aber die 
Stellung im Syftem will gar nicht recht gelingen, dod fceint der Mangel 
des Flugvermögens mehr auf einen Cursor, alé auf ein Hubn hingus 
deuten. Sn der Fuß- und Schnabelbildung herrſcht Raubvogelcharak— 
ter vor. 


Apteryx australis Shaw Kiwikiwi von Neufeeland, ift am Ausfterben. 
Ohne Fligel und Schwanz, hinten innen ein vierter hod geriidter 
Behen, die Naſenlöcher an der duferften Spige des langen Schna— 
bels. Mur fehr wenige Gremplare in Europaifden Sammlungen, die 
Hauptlinge von MNeufeeland bedienen fic ihres Balged als Kopfpus, 
follen aber nicht mehr lebendig yu haben fein. 


Diefen beiden nod in die hiftorifde Zeit entſchieden hereinragen- 
den Vogeln ift der ausgeftorbene 


Dinornis Ow. von Neufeeland am yverwandteften. Er fommt auf 
allen drei Inſeln, aber nur hier vor. Die Schädelſtücke ftimmen am 
meiften mit Dodo; ein quadratiſches ungefieltes Bruftbein erinnert ſehr 
an Apteryx. Seiner der Knochen hat Lujftldder, was ſchwere Landvogel 
befundet. Die meiften haben drei ZBehen wie der Emu, inbdefien 
fommen Lauffnoden vor, an denen ein rauher Gindrud auf der Hinter- 
feite eine vierte Zehe, wie bei Apteryx, anbdeutet. Owen nennt diefed 
Subgenus Palapteryx (Sool. Trangact. 1846. Ill. 4. Tab. 38 — 50.). 
Die Bahl der Species fteigt bereits auf mehr als ein Dugend, und bei 
allen find die Knoden fo friſch, daf fie nod aus hiftorifcher Zeit her— 
juftammen fceinen. W. Mantell hat aud) Eierſchalen mit denfelben 
zuſammen gefunden, fte haben lineare Kurden, find gum Theil groper 
alé vom Strauß, aber dünnſchaliger. Din. didiformis Ow, gleidt der 
Dronte; Din. dromioides Ow. und ingens Ow. hatten 4 Zehen, dabher 
werden fie gum Gefdlecdt Palapteryx geftellt. Din. struthioides Ow. 
erreidte fdjon Die gewaltige Hohe von 7; Din. crassus Ow. hatte 
Dagegen Femur- und Laufbein fo lang alé beim Straus, aber doppelt 
fo did! Mit Mecht betracdtet man ihn als den ftarfften und am meis 
ften pachydermalen Typus aller Vogel. Indeſſen wberragt Din. gigan- 
teus Ow., friiher Megalornis Novae Hollandiae genannt, alle an Grofe. 
Die 2’ 10” lange Tibia [aft auf einen 10’ hohen Bogel fdliefen, fie 
ift Doppelt fo lang alé der Femur, hat vorn uber dem untern Gelents 
fopf eine Knodenbriide, wie bet Raben und Hiihnern, welde aber dem 
Straufe fehlt. Amerifanifhe Schiffer wollen fogar am Neufeelandifden 
Stranbe einen 16’ hohen Vogel auf und abfdreiten gefehen haben! 


Man wird hier lebhaft an die Fahrten der Riefenvsgel am Con- 
necticut erinnert, Owen meint fogar, daf es die gleiden fein finnten, 
die urfpriinglid) in der Rothen Sandfteinformation Nordamerifas geſchaf— 
fen endlid erft in unfern Tagen an jenem duferften Ende der Erde vom 
Schauplatze abgetreten waren. 
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Reichen aud gu folchen kühnen Schlüſſen die Beobadtungen lange 
nidt hin, fo haben doc) wenigſtens die fo rathfelhaften Fährten altefter 
Zeit turd diefe Knoden, welche yu Thieren von entipredender Grofe 
geboren, wefentlidy) an Glaubwirdigfeit gewonnen. 


5. Wadvigel. Grallatores. 


Wadbeine mit verlangerten Lauffnoden. Sie lieben fumpfige Ge- 
genden ober den Strand ded Meeres, wo fie im gemeffenen Schritten 
umberlaufen. Die Bogelfahrten dürften vorzugsweiſe Vögeln dicfer 
Ordnung angehoren. Dennod finden fid) aud) von diefen nur wenig 
Knoden. Gin Femur aus dem Parifer Gyps zeigte grofe Aehnlichkeit 
mit bem Aegyptiſchen Ibis, Cuv. Rech. IH. Tab. 73. Fig. 14. Die 
Schnepfe (Scolopar) ſcheint mit ju den verbreitetiten Vsgeln zu gehdren: 
Cuvier führt 2 Fife (tom. Ml. Tab. 72. Fig. 4. und 6) und einen Hue 
merus (Tab. 73. Figur 9.) aus dem Pariſer Gyps an; RKarg (Denk: 
ſchriften Tab. 2 Fig. 1) hat bereits aus dem Oeninger Ralfe einen 
grofen Fuß abgebildet; Meyer erwabnt fie von Weiffenau, Budland aus 
der Kirfoaler Hohle, Harlan will fogar einen Oberſchenkel im Grün— 
fande von New-Nerſey gefunden haben (Bronn’é Jahrbuch 1836 pag. 
105). Den Stord (Ciconia) fibrt Meyer aus den jitngern Tertiare 
gebirgen von Wiesbaden auf. Schlotheim (Petr. pag. 26.) erwähnt 
eines 2” fangen Laufbeiné vom Waſſerhuhn (Fulica) aus dem tere 
aren Braunfohlenlager in der Tanne bet Kaltennordheim., 


6. Sdhwimmvigel. Natatores. 


Schwimm- oder Ruderfiife mit furzen Lauffnoden. Cucen haupt- 
ſaͤchlich im Waſſer ihre Nahrung. Ente, Gans, Schwan werden 
im Diluvium aufgeflihrt, der Tauder (Colymbus) in der Kirfoaler 
Hoͤhle, der Sägetaucher (Mergus) im jlingern Tertidrgebirge der 
Auvergne. Eine Species von Pelican, und eine von Seeraben 
(Carbo) foll ſchon im Parifer Gyps liegen (Cuv. Rech. III. Tab. 73 
Fig. 12.u.13.), fie liefern die gréften dort gefundenen Knoden. Nod) 
qrofer und alter wiirde jedod) dad audsgeftorbene Owen {dhe Geſchlecht 
Cimoliornis diomedeus (Geol. Transact. 2ser. VI. Tab. 39 Fig. 2; Quar- 
terly Journ. 1846 Il. pag. 101.) aué dem Lower Chalk von Maidstone 
fein, das den auf Der fudliden Halfte wobhnenden Albatrofien (Diome- 
dea) näher ftehen foll, als irgend einem lebenden Gefdlecte. Nachdem 
Owen alle fogenannten Vogelfnoden aus Kreide- und Walderformation 
entweder fiir zweifelhaft erflart, oder den Pterodactylen zugewieſen 
hat, bleibt nur ein einziges Stiid, der Unterrand einer Tibia, Ddeffen 
einfache Rolle fiir den Anfag des Laufbeind keinen Zweifel übrig 
[aft, denn bei Cauriern und Saugethieren fegen fic) bier wenigftens 
2 Fufwurielfnoden an. Wirde dieſes einzige Merkzeichen fallen, fo 
würden die Alteften Bogelfnoden nur yur Tertidrzeit hinabreiden. Auf 
fo ſchwachen Pfeilern ruht yum Theil pas Gebäude geologifdher That- 
ſachen! Ya Bowerbank behauptet aus Mifroffopifden Griinden, daf aud 
biefe Knochen jum Pterodactylus gehdren!! (Quart. Journ. 1848 pag. 3.). 


8&8 Ampbhibien:’ Schildtrdter, 
Dritte Klaffe: 
Amphibien, Amphibia. 


Sie vermitteln die Fife mit den höhern Wirbelthieren, leben gwar 
hauptfacdlic im Waffer, athmen aber durch weitgellige Lungen Luft, da- 
her oͤffnen ſich bei allen die Choanen nod in die Mundhohle. Nur bet 
jungen Batracdiern fommen Kiemen vor. Die Zabhne find einfach fegel- 
formig, nie mals mit 2 Wurzeln, eingefeilt oder mit dem Knoden 
verwadjen. Der Condylus des Hinterhaupts ijt einfach, wenn aud 
etwas grofer als bei Vogeln, nur die Batracier bilden darin eine merf- 
wiirdige Ausnahme! Die Knoden des Schadels und Sfelets zerſallen 
in viel mehr einzelne Theile als bei Caugethieren und BVogeln, wodurd 
ſich Die Rlaffe den Fiſchen nahert, aud) find fte viel ſchwerer mit didern 
Wanden und engern Marfrshren. Der Form nad) bieten die Thiere 
bie grofte Mannigfaltigfeit, die lebenden laffen ſich Daher in folgende 4 
fcharfe Gruppen bringen: 

1) Schildkröten, Chelonii, zahnlos und mit feſtem Schilde; 
2) Eidechſen, Sauri, beſchuppt; 

3) Schlangen, Serpentes , fußlos; 

4) Lurde, Batrachia, nact. 

Die Vorwelt liefert dazu nod) zwei weitere, gegenwartig nidt ver- 
tretene Gruppen: 

5) Meerfaurier, Enaliosauri, nadt mit Floffen, den Fiſchen und 
6) Flugfaurier, Pterodactyli, mit Flughaut, den Vogeln ſich 
annaͤhernd. 

Amphibien hat man bis jetzt in den Alteften Formationen nod nicht 
gefunden, fie mögen aber wohl ſchon da geweſen fein. Die erſten ken— 
nen wir aus der jüngern Steinkohlenformation, ſie gelangen im Mu— 
ſchelkalk ſchon gu bedeutender Eniwickelung, der Sura und die Kreide 
bieten noch heutigen Tages nicht geſehene Formen dar. Erſt im Ter— 
——— nähern ſich die Erfunde bedeutend der heutigen Ordnung 

er Dinge. 


Erſte Ordnung. 
Schildkröten. Ohéelo nii. (Tab. 5.) 


Der kleine Kopf bietet zwar durch ſeine Nahte und platten Kno— 
chen noch entfernte Aehnlichkeit mit Saͤugethieren, allein er beſteht aus 
viel mehr Theilen. Das Hinterhaupfsbein zerfällt in 6 Stücke: 
das untere 5, den Baſilartheil bildend, und das obere 8, hinten 
welt Uberragend, beide unpaarig; die feitliden 10 und die dufern 
9, beide paarig. Die Scheitelbeine 7 bilden auffallend große 
Platten. Das Keilbein gerfallt hauptſächlich auf der Unterfeite in 
den Keilbeinforper 6 und die fehr entwidelten breitflacdigen F lie" 
gelbeine 25. Schwierig läßt fic das Schlafbein verfolgen. Cu- 
vier nimmt 4 Stücke an: den Paufentheil 26, meift einen geſchloſ⸗ 
ſenen Ring um das Ohrloch biidend; unten mit einem Fortfag zur 
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Articulation bes Unterfiefers; den Sdhuppentheil 12 gum Yodbein 
gegen den Zigentheil 23; und den febhr innerlich Liegenden Fel— 
entheil 27, Man benennt dieſe einzelne Theile gewoöhnlich mit dem 
Namen Bein, alſo Schuppenbein, Paukenbein, Zigenbein, Felſenbein. 
Die Stirnbeine jerfallen ebenfalls jedes in 3 Stücke: die Haupt— 
ftirnbeine 1 vor den Scheitelbeinen in der Medianebene zuſammen— 
ftofend; hinten aufen die Hinterftirnbeine 4; und vorn die ihrer 
Lage nad den Nafenbeinen gleicenden Vorderftirnbeine 2. Bom 
Siebbeine fieht man äußerlich nichts. DieOberfiefer 18 find fury und 
ohne Zähne, ebenfo die 3wifdhenfiefer 17 Die Gaumenbeine 
22 haben zwiſchen fid) dad Vomer 16, gu deffen Seiten, alfo ſehr 
weit vorn, die Choanen ſich sffnen. Die Jochbeine 19 ſchließen un- 
ten die Augenringe. Thranenbeine und Nafe nbeine feblen! Die 
einjelnen Kopfknoͤchen weiden gwar bei verfdiedenen Schildkroͤten ziem— 
lid) bedeutend von einander ab, indeffen fann man einen Ropf ridtig 
peuten, fo findet man fic) aud) leicht in Den andern zurecht. 

Der Unterfiefer befteht aus 6 verſchiedenen Knoden, als ta 
find: a) Zahnbein (dentaire Cuv.) bildet den groften Theil an dem 
Porderende, dic Naht zwiſchen den Zahnbeinen beider Seiten verfdrwin- 
det friiheitig; b) Dedbein (operculaire Cuy.) folgt innen inter dem 
Zabhnbeine; c) Edbein (angulaire Cuv.) hinten unten; d) Kronen- 
bein (surangulaire Cuv.) entfpridt bei Rrofodilen dem Kronenfort- 
fage der Sdugethiere; e) Schließbein (complementaire Cuv.) cin 
fleiner Knochen, immer hart hinter dem Hinterende des Zabhnbeins; 
f) Gelenfbein (articulaire Cuv.) bildet hinten die Gelenfflade mit 
dem Paufenbein. 

Das Zungenbein wird ſchon complicit, der Körper theilt fic 
Sfter in mehrere Stücke, yu welden dann 2 bid 3 Paare Horner treten. 

In der Wirbelfaule ift blos der Hals und Schwanz beweglich, 
Die übrigen Wirbel fammt den Rippen verwachfen auf dad innigfte mit 
dem fnodigen Ritenfdilde, Den man daher wohl mit Redt als meta 
morphifirte Rippen und Dornforifige anfieht. ie KRorper der 7 Hals— 
wirbel find vorn fugelig conver, hinten concav, nur der 4te tft bicon⸗ 
ver, der Tte dagegen biconcav, wodurch der Hals ſehr beweglich und 
zurückziehbar wird. Den Sten ſieht man ald erſten Rückenwirbel an, er 
ift biconver, fteht ſchief und verwadft durch Syndondrofe mit einer Tuz 
berfel der erften Medianplatte ded Ruͤckens. 

An den SHhildern mus man wefentlid das äußere Schildpatt, 
was aus Hornmaffe befteht und fic nidt foſſil erhalt, von Dem innern 
Knochenſchilde unterfdheiden, das fic) allein erhalten hat. Beide Patt 
und. Knochen beftehen aus einzelnen mit einander verwadfenen Cruden, 
alfein ihre Nähte correjpondiren nidt. Die Nahte ded Schildpattes 
find Daher durd Furden auf den Knodenplatten angedeutet, bie man 
aud). bet foffilen gut erfennt. Wir haben es alſo hauptſächlich mit den 
Knoden{dhildern ju thun. Am gewoͤlbten Ridenfdhilde unterſcheidet 
man. ftets dreierlei Rnodenplatten: 1) Medianplatten, n w s lies 

en in ber Medianlinie ded Ruͤckens, find die Fleinften, und man fann 
e als metamorphifirte Bogentheile anfehben. Man zählt 11 — 15. 
Die mittlern mit den Bogentheilen der Wirbel feſt verwadfenen nennt 
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man aud Wirbelplatten w; die vorderſte Nadenplatte n; die 
Schwanzplattes. 2) Rippenplattenr 8 Paare von 
dnglidher Form, bilden den Haupttheil des Schildes, nehmen gegen die 
Wirbelplatten eine unregelmapige Stellung ein, und zeigen innen oben 
Rudimente von den Rippen. Unten haben fie einen zahnartigen Fortfag. 
3) Randplatten k 11 — 12 Paare, fieht man alé metamorpho- 
firte Rippenfnorpel an. Cie bilden mit den Naden - und Sdwany- 
platten einen rings gefdlofienen Kranz am Unterende ded Ruͤckenſchil— 
ded. An die 3te bis Tte wächſt das Bruſtſchild, eine flahe Scheibe 
mit 4 Paar Knodenfdhildern b, zwiſchen den beiden vordern Paaren in 
ber Medianlinie ftedt jedoch nod ein 9tes unpaariges aber kleines Schild, 
der Stellvertreter ded Bruſtbeins anderer Thiere. Die Platten des Schild. 
patted find gwar denen bed Knodengeriiftes ähnlich, aber an Zahl und 
Form durchaus nicht gleich, wie die Furchen der Oberfläche aud bei 
foſſilen lehren. Der 9te Wirbel verwaächſt yuerft feft mit der zweiten 
Medianplatte (Iſten Wirbelplatte), feine Querfortſätze ſetzen ſich zugleich 
an die erſte Rippenplatte, hier ſtößt das hakenförmige Schulterblatt 
mit ſeinem obern Ende an. Hafenformig, weil dad Akromium feſt daz 
mit verwaͤchſt, und iiber die Gelenkflaͤche hervorfteht, dagegen bildet das 
fpathelformige Coracoideum (Hafenf{dliffelbein) einen befondern Kno— 
then. Das Beden befteht aus drei getrennten Knoden, die in der Geez 
lenfflade gufammenftofen. Dads Darmbein geht mit feinem obern Ende 
jum Kreugbein, das aus einer Reihe Fleiner wenig unteretnander 
verwachſener Wirbel hefteht, diefe befeftigen fic) an die Ste Wirbel- und 
Bte Rippenplatte. Die Wirbelplatten find aber in diefer Gegend ſehr 
flein, und vermehren ſich dafelbft bei manchen Geſchlechtern. 

Das Vorfommen der Shildfréten gehért immerhin ju den Sel— 
tenbeiten: die afteften fommen im Echiefer von Colnhofen und im Ports 
fandfalfe (Colothurn), alfo im oberften Weifen Sura vor. Am jabhl- 
teidften findet man fie dagegen wohl erft in den Sifiwafferdildungen 
der jlingften Tertidrformation. Die ſchon pag. 38 erwmabhnten Schildfrotene 
fabrten aus dem bunten Candftein von Dumfries (Budland Geol. und 
Miner. Tab. 26) find nod febr problematifh. Rad ihrem Aufent- 
haltéort fann man die Schildfréten in giemlich gute Abtheilungen bringen. 


a) Landfdildfroten. Testudineen. 


DHodhgewslbtes Schild mit völlig verfndchertem Panzer. MAugenhsh- 
fen und Schläfgruben fehr offen. Das obere Hinterhauptébein ragt 
inten wett uͤber den Condylus hinaus. Klumpfüße mit ftumpfen Ree 
eln, Kopf und Fife retractil. Leben von Krdutern und Fridten in 

aldern und Feldern warmer Gegenden. 

_ Testudo hat 11 Medians, 8 Rippens und 11 Paare Randplatten. 
Die Rippenplatten abwechſelnd breit und ſchmal. Das Schildpatt hat 
6 Medianfchilder , wovon das vordere fehr flein, 4 Raar Rippen- und 
12 Paar Randſchilder. T. graeca lebt gegenwartig nod) am Mittels 
meer. Diefer fehr verwandt 

Testudo antiqua, Bronn Act. Leop. XV. Tab. 63 und 64, aus dem 
Tertidren Gyps von Hohen Howen bei Engen in Oberfewaben. Das 
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12te Paar der hornigen Randſchilder zu einem verwachſen. Unter vielen 
anbern erwabne id) nur der 

Colossochelys atlas Gautl. und Falc., aus den Sivalif-Hiugeln in 
Hftindien, entfdieden eine Landfcildfrdte. Das Schild 12'/_/ engl. 
fang, 8’ breit und 6 hod. Die Krallenglieder deuten auf einen Fuß 
von der Grofe ded Rhinoceros. Legt man den MaFftab der Test. in- 
dica ju Grunde, fo wurde dad Thier 18 lang! Rad) Indiſcher My- 
thologie foll eine Riefenfchildfrote die Welt getragen haben, deutet die 
Mythe etwa auf eine Coeristeny des Menſchen mit diefem Thiere hin? 


b) Flußſchildkröten. Emyden. 


Die Schadel flac, die Augen ftehen weit nad) vorn, weil das 
Scheitelbein fic) fehr ftarf entwidelt. Die Schildplatten ſchwächer als 
bei Testudo. Die Fife haben Schwimmhäute und lange Krallen. Ber 
manden find Bruft- und Ruͤckenſchild nod durch Knodennaht verbun- 
ben, bei den meiften aber nur durch Knorpel. Leider ift aber der Rand 
felten der Beobachtung zugänglich. Die Rippenplatten haben para ls 
fele Lang éfanten, unten geht ihre Offification am langſamſten von 
Statten, daher find die Sungen über den Randplatten, wie die See- 
fcbildfroten, durdbroden, nur ein mittlerer ſchmaler Fortfag (Mippen- 
Fort(ag) hangt mit den Randplatten gufammen. Uebrigens ift die 
Verwandtſchaft swifden Testudo und Emys fo grof, daß man gumal in 
Bruchſtücken leicht fid) irren fann. 

Emys europaea in deutſchen Gewaffern verbreitet. Beide Schild— 
deden durch Knorpel mit einander verbunden. Höchſt verwandte Spe— 
cies fommen in unfern Torfmooren vor: fo bei Diirrheim E. turfa v. 
Mey. Die Rippenplatten find gwar feilformig, dod) ift darauf fein fo 
groped Gewicht yu legen. Auch in Schwedifden Torfen wird eine von 
der lebenden E. lutaria nicht weſentlich verſchiedene Schildfrote erwahnt, 
obgleid) gegenwartig jenfeits der Oft- und Nordfee feine Shildfroten 
mehr leben. 

Bei Ulm in ven CSiifwafferfalfen ded Oerlinger Thales fanden 
fich neuerlid) beim Bau der Eiſenbahn jabhlreide Emydenrefte, Tab. 5 
Fig. 6, mehrere Rippen find vollfommen parallelfeitig. Das Bruftidild 
hat bei eingelnen in der Mitte ein Lod), und die unpaarige Platte ift ge- 
rundet rhombenformig. Es mogen hier gwar mehrere Species begraben 
liegen, Dod jeigt Die ganze Art der Lagerung, daß wir es mit einer 
Suͤßwaſſerbildung ju thun haben. 

Palaeochelys bussinensis Tab. 5. Fig. 5. v. Mey. — 1847 
pag. 167 aus dem Süßwaſſerkalk am Berge Buſſen bei Riedlingen an 
vet Donau, 10” fang, 7'/o breit. Die dritte Rippenplatte r. 3 liegt, 
wie Die 2te und 4te bei Testudo, nur einer und zwar der 3ten Wirz 
belplatte w. 3 an; die 4te Mippenplatte dagegen, wie die 3te und Ste 
bet Testudo, dreien: namlid der 3ten bid Sten Wirbelplatte. Bei Testudo 
alterniren die Schilber fo, daß die einer Wirbelplatte anliegenden 
Rippenplatten die Gränzfurchen der Schilder auf der Oberflade beigen, 
bet Palaeochelys haben hingegen diefe Rippen feine ſolche Furche. Ueb- 
tigen muf man beim Gebraud diefer Meyerſchen Regel dod wohl 
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Vorſicht anwenden. Unfere Figur ift moͤglichſt getreu nad dem Origis 
naleremplare, im Befige ded Hrn. Dr. Schmidt in Megingen, verfertigt. 


Emys Parisiensis fibrt Cuvier bereits aus der Parifer Gypsfor- 
mation an, und gwar Bruchſtücke von Schildern und mehreren Knoden. 

Son Burtin fpridt in feiner Oryctogr. de Bruxelles von Schild: 
fréten aus dem Altern Tertidrgebirge von Melsbröck bet Brirffel, von 
penen Guvier (Rech. V.2. Tab. 15. Fig. 16) einen vollftandigen Sdild- 
panzer abbildet: fie find aufen rauh punftirt, die Wirbelplatten ſehr 
ſchmal, ja dad 7te Rippenpaar ſtößt oben auf der Hinterfeite bereits zu— 
fammen, und dad 8te Paar hat gar feine Wirbelplatte zwiſchen fid. 
Gerade fo finden wir es bei der lebenden E. expansa. Daffelbe wie- 
5. et fic) bei Formen aus dem Londonthon yon Sdheppy Cuv. J c. Tab. 
15. §ig. 12. 


Emys Menket Rom. Oolithg. Tab. 16. Fig. 14. Gin undeutlicher 
Abdrud aus der Walderformation von Oberfirden zeigt wenigftens das 
Vorfommen von Schildfrsten in Deutfdland. Owen fuͤhrt aus der 
gleiden Formation eine Platemys Mantelli yon Cuffer an. 


Die Emyden aué dem Portlandfalfe von Solothurn waren 
lange Zeit die beriihmteften, und gehdren nod) heute gu den merfs 
wuͤrdigſten und alteften ihrer Art. Es fommen 2 lange Cremplare vor, 
und die Fraftigen Knodenfdilder erreichen eine Dide von mehr ald '/". 
Die meiften ftellte Cuvier in dad Gefchledt Emys, woraus Gray eine 
E. Hugii und trionichoides gemacht hat. Genau genommen wweiden fe frei 
lid) vom Geſchlecht Emys ab, wie es bei fo alten Formationen ſchon 
yon vorn herein nicht anders erwartet werden fann. 


Die Solnhofer und Kehlheimer Schiefer haben mebrere 
Gremplare geliefert, an denen die Wirbelplatten fehr ftarf verfiimmern, 
denn fie fehlen entweder ganz, oder bertihren fid) doch vorn und binten 
nidt, fo daf die Rippenplatten beider Seiten gum groften Theil in der 
Medianlinie aneinander treten. Zwiſchen den Rippen- und Randplat- 
ten find fie durchbrochen. Das fchinfte Stid ftammt von Kehlheim an 
ber Donau, und ift von H. v. Meyer Idiochelys Wagneri, Muͤnſter Bei— 
trage Ill. Tab. 8. Fig. 1., genannt, ein anderes J. Fitsingeri, Münſter 
Beitrage I. Tab. 7. Fig. 1. eben daher fcheint nicht weſentlich verſchie— 
ben ju fein. Die Schildpanzer find gegen 5 Boll breit. Der grofe 
Schwanz erinnert an Landfchildfrsten. Cine größere 8 Zoll breite aber 
fhlechter erhaltene von Solnhofen nennt Münſter, Beitrage 1 pag. 75., 
Eurysternum Wagleri, es find davon Koͤpfe und andere Knodentheile 
gefunden, aber nod nicht befannt gemacht. 


Chelydra hat Schweigger eine Nord⸗Amerikaniſche Abanderung ge- 
nannt, deren fleined freuzformiges Bruftidild nur die Mitte des Bauches 
dedt. Merfrwiirdiger Weife fommt diefe in den Oeninger Kalken vor, 
worin fo vieles an Nordamerifanifdhe Flora und Fauna erinnert. Schon 
Karg fennt fie alé Testudo orbicularis, Bell Geol. Transact. 2ser. IV. 
Tab. 24. hat fie alé Chelydra Murchisoni abgebildet, ihr Schwanz 
zaͤhlt Wirbel, fie ſteht der Chel. serpentina in Nordamerika bedeu— 
tend nabe. 
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c) Seefhildffréten.” Cheloniden. 


Bei weitem die riefenhafteften Formen unter den lebenden. Scheitel- 
bein, Hinterftirnbein, Jodbein und Sduppenbein dehnen fic) fo plattig 
aus, Daf die ganze Sdlafgegend des Kopfes bedeckt tft. Sehr ungleiche 
Zehen mit einer Haut gum Rudern überzogen. Das untere Ende der 
Rippen verfnddert unvollfommen, daher find oberhalb der Randplatten 
immer Durchbrüche vorhanden. Aud das Bruftidild hat viele Knor- 
pelftellen, und namentlid) find hier die beiden mittlern Plattenpaare 
aufen und innen bitfdbornartig gejadt. 13 Medianplatten und 12 Paar 
Randplatten. Kopf und Fife nicht guriidsiehbar. Leben im Meere von 
Meerespflanjen, und fommen nur ané Land, wenn fie ihre Gier legen 
wollen. Ihre Refte find Daher nur in entſchiedenen Meeresformationen 
qu eriwarten. 


Cuvier (Recherch. V. 2. pag. 525) fpridt von einem 11” fangen 
Radius einer Chelonia aus dem Mujaeltalt pon Luneville, wornad er 
bas Schild auf 8 Lange bered)net. Ferner von einem 3'/," langen 
Shambeine. Allein Schilter find nod) nicht gefunden, und bei der all— 
gemeinen Aehnlichkeit eingelner folder Knochen mit denen von Gauriern 
barf man wohl mit Redt an dem VBorfommen von Sdhildfroten 
in Diefer alten Formation zweifeln. Der altefte Chelonier wiirde Dann 
Owen's Chelonia planiceps aué dem Portlandfalfe Englands fein, ein 
Schädelſtück. Cuvier (Oss. foss. V. 2. Tab. 15. Fig. 11) hat aud fon 
aué dem Portlandfalfe von Solothurn eine mittlere Platte vom Bruft- 
ſchilde abgebilpet. Eine folthe, mur entfdiedener nod mit Chelonia 
fimmend, habe id) aus den OHolithen von Schnaitheim Tab. 5. Fig. 
3. abgebildet, die ohne 3weifel nod unter dem Portland im Coral- 
tag liegen. 

In Lower Chalf (Kreide) von Burham (Kent) fand fid ein 6” 
flanges und 3'o” breites Schild, deffen Bruftbein den Cheloniern gleidt, 
daher nennt es Owen Ch. Benstedi. C8 ſcheint ein junged aie zu 
fein, das übrigens mit Emyden nod) Verwandtſchaften darbieten ſoll. 


Chelonia Hoffmanni aus det oberſten Kreide von Maſtricht, der 
Schild wird 4’ lang und 3’ breit. Schon Faujas * ſie abgebildet, 
jedoch die gezackten Knochenplatten des Bruſtbeines hielt er fir Elent- 
Geweihe. Cuvier deckte den Irrthum auf. 


Chelonia Knorriit Gray aus den Schiefern von Glarus. Knorr 
hatte fie guerft abgebildet, und Cuvier fie aus Andreä's Briefen aus 
der Schweiz copirt. Sie ift nur etwa /y Fuß lang, und galt früher 
allgemein ftir Emys Europaea, mit der ibr Umriß grofe Aehnlichkeit 
hat. Allein die langen ungleiden obgleid undeutliden Zehen (deinen 
fiir eine fleine Meerfdhilotrsre zu ſprechen. | 

Der Londonthon von Sheppy birgt mehrere Chelonier. Owen 
(A history of British fossil Reptil. 1849) nennt im Englifden Londonthon 
allein 11 audgeftorbene Species, wabhrend lebend auf der ganzen Erde 
nur 5 befannt find. Indeß werden die Formen nicht befonders grog, 
felten gegen 2‘ lang. GSelbft im obern Meeresfande von Montpellier 
fommen nod) ‘vor. 3 
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d) Trionychiden. 


Sie leben in Flüſſen warmer Gegenden, gegenwartig in Europa 
feine mehr, haben freie Z3ehen mit Sdwimmbaut und 3 Rageln, daher 
ihr Name. Die Verfnddherung ihrer Knodenplatten geht unvollfommen 
pon Statten, namentlid) am Brujtbein, das man daher aud) wegen feiner 
Zähnung mit Cheloniern verwedjeln fann. Merfwiirdiger Weife fehlen 
ibnen die Hornfdilder (folglid aud die Furden auf den Kno— 
dhenplatten), ftatt deffen haben wir eine Haut, die dad Ganze iber- 
jieht. Zur Befeftigung und Ernahrung diefer Haut find die NKnoden- 
platten mit Bertiefungen (Sculpturen) verfehen (Tab. 5. Fig. 7.), was 
cine Verwedfelung mit Schildern anderer Amphibien und Fifde mehr 
ermoglidt, alé dad bei den übrigen Schildfroten der Fall war. 

Daher fpridt RKutorga von mehreren folder Trionyrplatten aus 
dem rothen Sandſteine Dorpats (foll nad Murchison Devonisch fein), 
die aber wohl entidieden Schilder anderer Thiere, Agaſſiz meint Fiſche, 
find, wenn man fie aud nod) nicht alle fider deuten fann. Die Trionyr- 
jhilder aus dem Mufdelfalf von Luneville (Bronn’s Jahrbuch 1836 
pag. 726) gehoren jur Familie ber Maftodonfaurier, und andern (Bronn's 
Jahrbuch 1843 pag. 587). Ebenfo muß man die Deutung des Femur’s 
angweifeln, welden Owen aus dem Lias von Linfsfield als Trionyr 
beftimmt hat. Ziehen wir alled Unfidere ab, fo treten die wabhren 
Trionyrarten gucrft tm Tertidrgebirge auf. Cuvier (Recherch. ML 
Tab. 76. Fig. 2) hat guerft cine Rippe aus dem Tertidrgyps von Paris 
nachgewiefen (Tr. Parisiensis), fie hat zahlreiche Gruben auf der Obers 
flade, ift langlid) geftredt mit parallelen RKanten, unten fteht der Rip- 
penfortias zahnartig hervor, und auf der Oberfläche mangelt die Furche. 
Bur Beit der Palacotherien lebten alfo bei Paris Schildkröten der ſüd— 
liden Zone, deren Typus gegenwartig erſt im Nil auftritt (Tr. Aegyp- 
tiacus). Aus dem Londonthon von England zaͤhlt Owen allein 8 Species 
auf. Im Tertidrgyps von Air in der Provence find wiederholt gange 
Schildpanzer gefunden worden. Aud) aus dem jiingern Tertiarthon 
pon Maing fihrt fie H. v. Meyer nod an, macht aber ein befonderes 
Geſchlecht Aspidonecies daraus, der Bruftpanjer foll ſchmaler fein, als 
_ bet lebenden. Daß fie jedod) nod in dem Diluvialfalftuff von Burg: 


tonna vorfommen ijt nidt wahrſcheinlich, aud hat Schlotheim (Petref. 
pag. 35.) diefes nicht behauptet. ) — Petref 


Zweite Ordnung. 
Eidechſen. Sauri. 


Sie ſind mit Schildern oder Schuppen bedeckt, haben einen lang 
eſtrekten Koͤrper, an dem der Schwanz bereits einen ſehr wichtigen 
heil bildet. Ihr Knochenbau zeigt ſich bei den verſchiedenen Gruppen 

fo mannigfaltig, daß man mebrere Unterordnungen machen muß, in 
welche ſich die foſſilen nicht immer gut einordnen laſſen. Die Lebenden 
theilt man in 

a) Crocodiliner, Panzerechſen. 
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b) Lacerten, Schuppenechſen. 

Die Ringelecfen mit ſchlangenförmigem Körper 
finden fid) in der Vorwelt nidt vertreten. Dagegen ftellt fic eine 
Gruppe von riefigen Landjauriern ein, die Owen Dinosaurier nennt, 
und welde eine gewiſſe Mitte zwiſchen Crocodilinen und Lacerten halten. 

Die Saurier find viel tiefer als die Schildkröten beobactet, fie 
treten bereits im Rupferfdiefer der Mansfelder Zechfteinformation auf, 
und jeigen fid) dann hoͤher hinauf in fteté neuen Formen, welche mit 
Recht den Beobadter in Staunen verfegen. Hier fdon yeigen fic) die 
rofen Werdnderungen, welde die thieriſche Schöpfung im Laufe der 

eltperioden erlitten bat, in threr gangen Grofe. 


a) Crocodiliner. Banjeredfen. 


Sie find mit verfnoderten Schildern gepangert, ftehen unter den 
Amphibien den Sadugethieren am nadjten, haben koniſche einwurgelig 
eingefeilte Zähne, die nur in Den RKieferfnoden und gwar in 
befondern Alveolen ftehen. Die Zweifdneidigheit ift nidt fehr ſtark. Ihre 
Zahl vermehrt fic) mit dem Alter nicht, alle werden ofter durch Erfag- 
jane abgeftopen: dieſe freffen den innern Wurjelrand des Zahnes an, 
heben ſich, jerfprengen den alten, welder dann wegfallt. Daber find 
be Zaͤhne ſtets frijd und nidjt abgefaut, unteretnander ungleid, eine 
zeine viel groper. Das erſchwert namentlid) das Zablen bet foffilen. 
Das Nilfrofovil hat 42 42 = 68, das wejtindifde Cr. acutus 44 44 
= 66, der Alligator lucius 73 22 = 76, der Gavial des Ganges 
go 39 = 118. Bei foffiten ſteigt dieſe Zahl noch bedeutend, auf 180, 
weil ihr Schnabel (anger war. Dod) iſt auf einige mehr oder weniger 
fein Gewicht au legen. 


Alligator, Crocodil und Gavial 


find die drei lebenden Haupttypen, die aber Cuvier geſchlechtlich nicht 
pon einander trennt, fondern alle unter Crocodilus begreift. 

Alligator in den warmen Strdmen Amerifa’s hat die breitefte 
Sdnauge, an den 4zehigen Hinterfifien halbe Schwimmhaͤute, und der 
4te Zahn ded Unterfiefers wird von einer Grube ded Oberfiefers auf- 
genommen. 

Crocodil hauptfadlid) in Ajrifa ‘(hat jedoch aud) in Indien und 
Amerifa feine Vertreter), mit fpigerer Sdnauge, die dzehigen Hinterfupe 
haben ganze Schwimmhaͤute, und der 4te Zahn ruht nur in einer Aus: 
budtung des Oberfiefers. 

Gavial im Ganges, die Sdnauge gu einem cylindriſchen Sdnabel 
verlangert. 

Die breitſchnautzigen hauptfadlid von warmblitigen Thieren lebens 
den Crocodile treten guerft im Tertidrgebirge auf, dagegen lebten die 
ſchmalſchnautzigen von Fifthen fid) nabrenden Gaviale fdon gur Zeit der 
Poſidonienſchiefer des obern iad, und hatten ihre wichtigfte Entwides 
fungéperiode in der Quraperiode. Die juraffifden Gaviale hat Geofs 
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froy St. Hilaire guerft gegen die Anſicht Cuvier’s unter dem befondern 
Geſchlechtsnamen 


Teleosaurus Geoffr. (rédeog vollfommen) 


von den [ebenden getrennt, weil er fie fiir vollfommener audsgebildet 
hielt, obgleid) das Gegentheil ftattfindet. Denn wenn bei lebenden die 
Wirbelforper nur yorn concay, hinten dagegen conver find, fo haben 
wit bier auf beiden Seiten Concavitét. Diefe Biconcavitdt erinnert 
lebhaft an Meeresfaurier- und Fifdhwirbel, d. h. die Gelenfung der 
Wirbelfaule war unvollfommner, als bei Krofodilen, offenbar wohl nur 
Darum, weil die Thiere (wegen Mangel an Feftland?) nod mehr auf 
das Wafferleben angewiefen waren, als heute. Auch die Gaviale der 
Poſidonienſchiefer sie dahin. Der Schädel Tab. 6. Fig. 15. 
(Fig. 13. ift ein Crocodil) befteht wie bei Scildfroten aus einer — 
Zahl von Knochenſtücken, als das bei Säugethieren der Fall war. 
Beginnen wir beim Hinterhauptsbein, fo zerfällt daſſelbe in 4 
Stide: das untere 5, den Bafilartheil bildend, hinten mit dem ein 
fachen fugelformigen Gelenffopf in der Mitte; das obere 8, wie 
erfteres ein unpaariger kleiner aber dider Rnoden, der hinten am Abfall 
des Schadels über dem Hinterhauptdloce fteht; die feitliden 10, 
innen hohl, weil fie zur Hohle des Ohres beitragen. Das Scheitel— 
bein 7 zwiſchen den Sdlafgruben, ift fon beim Gavialfétus unpaarig, 
es ift ſehr ſchmal und hat oben nod einen befondern ſchmalen nad der 
Seite ſenkrecht abfallenden Streif mit deutlichen Sculpturen. Der Keil 
beinforper 6 fclieft von unten die Hirnhdhle, liegt alfo unmittel- 
bar in der Fortfepung des untern Hinterhauptésbeins 5. Allein in diefer 
Gegend fdwillt die Knochenmaſſe außerordentlich did auf, und gerade 
in Der Medianlinie der Anſchwellung findet fic) eine tiefe Grube c Tab. 
6. Fig. 17., Die man verfucht ijt fir die Choanen (hintern Nafeldder) 
zu alten. Da dieGrube fic jedod) im compaften Knodenforper findet, 
und ſich aud) nid nad) vorn verfolgen (aft, fo muß man fie vielleicht 
als den Ausgang anfeben, in weldem fid) die Euſtachiſchen Rohren beis 
der Seiten vereinigt haben. Bor der Knodenanfdwellung fliegen die 
zu breiten Knodenblattern egntwidelten Flügelbeine 25, die fic in 
Der Medianlinie vereinigen, und awifdhen welchen bei lebenden die 
Ghoanen c fliegen. Bei lebenden ftehen die Fluͤgelbeine tief unter dem 
Keilbeinforper, fo daß man zwiſchen beiden quer durdfehen fann. Bei 
foffilen ift durd) medanifde Verdriidung beided fo hart aufeinander 
geprept, dap die Sicherheit der Beobadtung ſehr leidet, dod) fcheint die 
Bildung aud bei den foffilen nicht wefentlid) anders gu fein, namentlid 
fpringen fie aud) hinten mit derfelben verdidten Ede hinaus, wie beim 
Gangesgavial. Das Heraustreten der Choanen zwiſchen den 
Flügelbeinen bildet ein wefentlides Kennzeichen der 
lebenden Krofodile. Bon oben fann man die Fltigelbeine durch 
die Schlafgruben beobachten, fie find vorn halbmondformig audgefdnitten. 
Aufen daran legen fic) die Ol uerbeine 24, (ossa transversa) vorn jum 
Oberfiefer und Pinten sum Jochbein gehend, hinten aufen ift der Rand 
hod) aufgeftilpt, was man in der Sdlafgrube gut fieht, aud (aft fid 
ihr Verlauf an der Aufenfeite in der Augenhohle verfolgen. Diefe 
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Knoden Fann man nicht recht deuten. Das Schlafbein madt grofe 
Schwierigfeiten: am leichteſten findet man das Paufenbein 26 
(Quadrathein), welches hinten die duferjten Eden des Schädels bildet 
und mit einer sformigen Doppelten Gelenkfläche endigt; oben darauf in 
der intern dufern Ede der Sdhlafgruben liegt das Zitzenbein 23, 
auf der Oberflade mit Sculpturen, zwiſchen beiden ‘liegt der Eingang 
jum Ohr; innen im Obr liegt dad Felfenbein, aupen nur felten 
ſichtbar; das Sduppenbein 12 liegt unter dem Zitzenbein zwiſchen 
Quadrat⸗ und Jodbein. Die S tirnbeine gerfallen in drei: das Hau pte 
ftirmbein 1 swifden den Augenhdhlen tn der Mitte ungetrennt, mit 
den deutlichſten Ceulpturen; die Hinterftirnbeine 4 trennen die 
Augenhöhlen von den Schläfgruben; die Vorderftirnbeine 2 find 
febr lein und liegen awifchen Augenhohle und Nafenbein. Die Hirn- 
hdhle wird vom Siebbeine an der Stelle gefdloffen, wo vorn die 
SmHlafgruben endigen. Die Oberfiefer 18 find auferordentlid) fang, 
und bilder den Haupttheil ded Schnabels, mit eingefeilten geftreiften 
Zähnen. Die Swifdenfiefer 17 find hinten eingeſchnuͤrt, vorn loͤf— 
felférmig eriveitert, und enthalten die vordern Nafelider. Die Nafen- 
beine 3 reiden nicht gum Nafelod heran. Die Thranenbeine 2! 
am vordern Augenrande nicht groß. Die Jodbeine 19 hinten, wo 
fie am Schuppenbeine beginnen, auffallend diinn, fie waren bier weit 
yom darüber liegenden Zitzen- und Pinterftirnbeine getrennt, allein durd) 
den erlittenen Dru find fie hart daran angepreft, und treten am Aupen- 
rande derſelben auf; orn unter den Augenhdhlen werden fte brett und 
verſchmelzen mit Dem vordern dufern Rande des Hinterftirnbeing, und 
enbdigen am Thranenbeine und Oberfiefer. Die Gaumenbeine 22 
verbinden die Fliugelbeine mit Dem Oberfiefer, allein fie laffen fic) bet 
foſſilen äußerſt ſchwierig beobadten. Cuvier glaubte, daß beim foffilen 
Gavial von Caen die Choanen fic zwiſchen Gaumenbein, Oberfiefer, 
Flügel- und Querbein in großen Löchern offneten, diefe Loder find nun 
war vorhanden, allein e6 find die Gaumenloder, welde auc) bei leben- 
den Gavialen fic finden. Den direften Beweis, daß es die Choanen 
find, fann man nicht finden, wenn fie e6 wirflid) waren, fo wiirden fie 
cine ähnliche Lage wie bei Saugethieren haben, darauf foll ſich aud) thr 
Name Teleosaurus begiehen. 

Won den 6 Knoden des Unterfiefers ift dag Zahnbein jammt- 
lithe Sabne enthaltend das größte; das Decbein im hintern Winkel der 
Sympbhyfe der Zahnbeine findet man leicht; ebenfo dads hinten weit 
iberragende Gelenfbhein mit der Articulationsflade; ſchwerer das 
Kronenbein, Edbein und Sd lief bein. 

Die Wirbel beftehen aus mehreren durch Rahte untereinander 
verbundenen Stiiden, namentlich loft fic) der Bogentheil (Neurapophyse ) 
vom Wirbelfirper. Der Furze Atlas befteht aus 6 Stiden, vier davon 
umgeben das Riidenmarfslod, und jederfeits fteht nod) eine einfdpfige 
fpiefige Halsrippe (Querfortſatz). Der lange Epistropheus hat 5 Stude: 
Körper, Bogentheil, jederfeits eine ſpießige 2opfige Halsrippe, auferdem 
bildet vorn der Zahnſortſatz nod ein 5te6 Stud. Die 5 uͤbrigen Halé- 
wirbel haben artformige Halsrippen, jede mit 2 Gelenffopfen. Der Ste 
Wirbel hat wieder eine fpiefige Vopfige Rippe. Am 1Lten Wirbel find 

Oucenftedt, Petrefaltent. 7 
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nod zwei ftarfe Ouerfortfage fiir cine gweifdpfige Rippe, am 12ten und 
13ten ift gwar nur ein Querfortiag, aber mit 2 Gelenffladen fur die 
Rippe. Als Norm fann man 
7 Hals-, 15 Ruücken- und 2 Lendenwwirbel 

annehmen. Folglich aud) 15 Rippen, jede aus 3 Stücken  beftehend. 
Untere Dornfortjage, wie bei lebenden, find an den Wirbelforpern nicht 
porhanden. Das Heiligenbein Tab. 6. Fig. 20. befteht, wre bet 
allen lebenden Gauriern, aus 2 Wirbeln (25te und 26te), die diden 
cylindriſchen Oiuerfortiage treten hier an den Wirbelforper, um dem 
Peden einen feften Anfag liefern au fonnen. Der erfte Sh wang wit- 
bel (27te) hat unten nod feinen Sparrenfnoden, und fein Körper iſt 
wabrideinlid) wie bei lebenden vorn und hinten conver, um eine freiere 
Bewegung zu geftatten. Erſt der 2Zte Schwanzwirbel (28te) hat unten 
einen gabeljormigen Sparrenfnoden mit einem mittleren Dornfortfag. 
Diefe Sparren articuliren mit zwei rauhen Stellen an der Hinterfeite 
der Wirbelfsrper. In der Gabel haben die Blutgefaffe eine geſchützte 
Lage (Daher Haemapophyse). Nach hinten werden die Sparrenfnoden 
unten beilformig. Die erften Schwanzwirbel fehen den Lendenwirbeln 
nod fehr abhntid), fie werden aber nad hinten immer ſchwächer, dod 
verliert der Wirbelforper nicht viel an Lange. Auf den Schwanz mogen 
etwa 36—40 Wirbel fommen. 

Diinne Baudhrippen, frei im Fleifde liegend, find vorhanden, das 
Bruftbein ijt ein einfacer ftabjormiger Knoden, nur in der Mitte ein 
wenig Freusformig verdict. 

Das Sdulterblatt befteht aus zwei unter ſich ähnlichen glatten 
Knoden: das eigentlide Schulterblatt und das Coracoideum 
(Hakenfaliffelbein), weld) legtered an feinem obern Ende von einem 
runden Lode durchbohrt ijt. Die vordern Extremitäten find viel fleiner 
alé die bintern. Der Oberarm ein langlid) runder Rohrenfnoden, 
der Radius ijt Dinner und flirjer, alé die Ulna, an der man fein Ole- 
cranon mehr unterfdeiden fann. 4 Handwurjelfnoden. Won den 5 
Gingern hat der Daumen auf der Radialfeite 2 Phalangen, der Zeige- 
—— 3, Mittelfinger 4, der Ate und Ste haben 3 Phalangen, aber keinen 

agel. 

Das Becken beſteht aus 3 Stücken: Darm bein breit und kurz mit 
aufgeworfenem Rande, fest ſich an die 2 Querfortſatze des Heiligen- 
being; Sigsbein unten hinten, gleicdt fehr dem Coracoibeum; Sd ame > 
bein unten vorn ift fpathelformig. Dads Femur jftarfer gebogen und 
langer alé Der Oberarm; die Tibia fieht der der Säugethiere nod) am 
Abhnlidften, an der Fibula der untere Kopf dider alé der obere. 5 Fufie 
wurzelknochen, Davon der Calcaneus auf det Fibulafeite gut erfennbar, der 
Astragulus unter der Tibia viel weniger. 4 3ehen mit 2, 3 und 4 
Phalangen; der Ate wieder 4 aber fein Nagelglied dabei (alfo gang 
wie bet [ebenden). 

DOefter Fann man langs des Halfes nocd deutliche Knorpelringe 
Lab. 6. Fig. 12. wahrnehmen, welche der Gurgel angehsren, fie werden 
ein wenlg enger, je weiter fie am Halfe hinabliegen. Aud) deutlice 
Anjeichen vom Magen finden fid), mit fleinen Quarzgeſchieben, die fie 
verſchluckt haben. 
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Die Haut war mit ftarfen dedigen Schildern Tab. 6. Fig. 5. bepan- 
sect, die in regelmafigen Langsreihen lagen, und auf der Oberflade 
grubenformige Sculpturen geigen, wie wenn Rinder ihre Finger in Thon 
driden. Die großen Schilder des Rückens haben vorn und oben eine 
feulpturfreie Glace, die dachziegelförmig bededt wurde. Manche zeigen 
eine kielförmige Erhohung, und diefe fest fic) Dann vorn in einem Zahn 
fort, wie bei Fifdfduppen. Ich habe nie mehr als 4 Langsreihen ge- 
fehen, zwei auf jeder Seite der Mediantlinie, fo daß alfo nur ein breiter 
Streifen ded Rückens bepanjert war. 


a) Teleosauren Des obern Lins. 


Zuerſt wurden diefe Thiere wohl aus dem Pofidonienfdiefer von 
Ohmden bei Boll befannt, nad) einem Stücke des Dresdener Cabinets, 
das bereits 1755 erwahnt wird. Cuvier nannte e6 dads Crocodil von 
Boll, alé Crocodilus Bollensis hat es aud) Sager (Foffile Rept. Wirt. 
1828 Tab. 3.) abgebildet. Spaͤter machte H. v. Meyer (Acta Leop. 
XV. 2. pag. 196.) ein neued Geſchlecht Macrospondylus (Xangwirbel) 
daraus. Sn England haben Woller und Chapmann 1758 (Pbilof. 
Transact. 1758) ein Stud aus dem Alaunfdiefer von Whitby abge- 
bildet, woraus Faujas einen Physeter, Camper einen Wallfiſch machte. 
Das Gremplar wurde von Capitain Ehapmann der Royal Society in 
London ge{denft, wo es von Konig den Namen Teleosaurus Chap- 
manni erhielt. Buckland (Geol. and Miner. Tab. 25.) hat diefen Namen 
fir ein prachtvolles Gremplar von 18’ Lange beibehalten, das in Der 
Mahe von Whitby gefunden, und im Mufeum diefer Stadt aufgeftellt 
ijt. Wud) in Franfen bet Wlttorf und Neumarft find in den Poſidonien— 
ſchiefern, namentlid) in den Stinffteinen von Berg, fett alten Zeiten Ga- 
vialrejte gefunden. Birgermeifter Bauer in Alttorf fand fie guerft, und 
1776 bildete bereits Wald im Naturforſcher einen Riffel als Gavial 
ab. Das Stic ſcheint durch Mere nad) Darmitadt gefommen gu fein, 
und bier fehen wir e6 unter dem barbarifden Namen Mystriosaurus 
Laurillardii Kaup (Bronn’s Jahrbuch 1834 pag. 539.) wieder auf- 
tauden: ein §ranjofe tragt die Ehre von dem, was unfere Vater ent- 
dedten, wo Entdedungen der Art nod) mehr fagen wollten als ares 
Tages. Bronn und Kaup (Abhandl. über Gavialartige Rept. 1842) 
haben endlich nod) einen Pelagosaurus (Meerfaurier) abgetrennt. Allein 
Macrospondylus, Teleosaurus, Mystriosaurus und Pelagosaurus bilden 
im iad ein einjiges Gefdledt, das man nicht wefentlid) von Den 
Gavialen unterfdetden fann. 

Die Species laffen fic ſchwer beftimmen, am beften unterfdeidet 
man fie nad ihrer Grofe: Ddiefe findet fic, wenn man die mittlere 
Lange der Rückenwirbel etwa mit 80 oder die Lange des Schadels mit 
6 multiplizirt. Wefentlid) ſcheinen uͤbrigens die eingelnen Species, trog 
a verſchiedenen Groͤße nidt von einander verſchieden gu fein: der 

aum awifden den Augenhshlen ift gewoͤhnlich etwas breiter als der 
zwiſchen den Sdlafgruben: die Rakenlsder liegen in der Guferften 
Spige nad oben gefehrt: vie Schnaugenfpige ſchnuͤrt fid) ein wenig lof- 
felférmig ein. Außer der Biconcavitdt der Wirbel ſcheint fein ſchlagen— 
pes Merfmal vorhanden gu fein, wodurdh fie fid) von lebenden unterſcheiden. 
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1) Teleosaurus Chapmanni Konig, 18—20' lang, die riefigfte Form. 
Mir befigen ein Mittelftiid aus dem Stinkſtein des obern Litas yon 
10; Sup, daran mift der halbe Schädel 20”, gabe alfo 34! flr den 

angen, was auf ein Thier von 20’ Lange ſchließen läßt. Nach der 

irbellange beredynet fommt 18’. Die Sdlafgruben find 4’ lang, der 
Femur 16", der langfte Mittelfupfnoden reichlich 64%, der langfte Riden- 
wirbel 3“. Beim englifdhen Eremplar erreidt der Schwanz die Lange 
des librigen RKorpers, Owen yablt dort 178 3abne in dem Miefer, 
4s +45 = 178, da im Oberfieferafte immer einer mehr ftehen foll, alé 
im Unterfieferafte. Uebrigens tft das Zablen der Zähne auferordentlicden 
Schwierigkeiten unterworfen, gewabhrt alfo wenig fpecififde Sicherheit. 
Unjer Eremplar ift auf beiden Seiten heraudgearbeitet, man erfennt 
daran 7 Hals-, 15 Ruͤcken- und 2 Lendenwirbel mit größter Beftimmt- 
heit, ebenjo 15 Rippen. Die lebenden haben gwar mehr Lendeniwirbel, 
allein hierauf ift wohl nur bedingted Gewicht yu legen, da Owen beim 
Engliſchen 7 Hals-, 16 Ruͤcken- und 3 Lendenwwirbel angibt. Die Knor- 
pelringe der Luftrohre haben am flinften Wirbel 16“ Durdmeffer, am 
neunten nur nod 10’, Sehr bemerfenswerth an diefem Thiere tft der 
Inhalt des Magend: derfelbe befteht aus einer ſchwarzen Maffe, die 
ohne Zweifel von den Dintenbeuteln der Loligineen herriihrt, welde fie 
frafen; darin liegen Holzſtücke und fleine hafelnufgrofe Geſchiebe von 
Milchquarz, weldhe vom Thiere verfdludt wurden. Solche Quarzgeſchiebe 
findet man fonft in den Pofidontenfdiefern nicht, fle mupten alfo in 
entferntern Gegenden aufgefudt werden. 

2) Teleosaurus Bollensis Guv., im Mittel 12’ lang, ift in den 
Pofidonienfchiefern wohl der gewohnlichfte. Ganze Eremplare finden ſich 
aber nicht häufig, meift fliegen fte gerriffen im Schiefer. Der Schädel 
2’ lang und hinten 83" brett. Gin febr vollftindiges Eremplar hat 
Andr. Wagner (Abhandl. der Mind. Afad. 1850. Tab. 15 u. 16.) 
Mystriosaurus Miinsteri genannt. Andere tragen den Namen Mandels- 
lohi, Senckenbergianus etc. In den Schiefern haben die Knoden immer 
mehr. durch den Drud gelitten, alé in den Kalffteinen, daher find fte 
hier viel magerer, die Wirbelforper in ihrer Mitte wie sufammengefdrumpft. 
In den Maafen der Ertremitdten fommen eine Reihe von Unterfchieden 
yor, aber feiner (aft fic) feftjtellen. Go gibt Wagner bei feinem Erem— 
plare an: Oberfdenfel 8° 11°’, Tibia 5” 5”, wabrend diefelben bei 
einem det unfrigen mit gang gleid) grofem Schädel 9” 11” und 6" 5 
betragen. Was die Grope des ganzen Korpers betrifft, fo finden wir 
awifden 8—15‘ alle nur denfbaren Zwiſchenmaaße. Bronn gibt feinem 
Mandelsiohi 15‘, das ift für Schiefergaviale außerordentlich, die 
meijten grofen find {1—13’. Das Dresdener Eremplar diirfte etwa 
8 fein. Ich habe einen ähnlichen von Ohmden erworben, deffen Schädel 
mit 1/5“ in der ange und j54“ in der Breite, 84 Gefammtlange 
gabe; der Oberſchenkel hat 7 1°", dads ift verhaltnipmapig viel. Die 
Babne find bet fleinen flanker als bet grofen, auc) minder zahlreich, 
pod) bleibt der Totaleindruck derſelbe. Da man die Zahne tm den 
Schiefern haufig vereingelt findet, fo fallt ihre Mannigfaltigfeit doppelt 
auf: alle find kohlſchwarz, mit dem prdadtigften Schmelzglanz an der 
Kronenfpige, der Schmelz auf der concaven Zabhnfeite und rings unten 
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fein runzelig geftreift, vorn und hinten findst-fidh eine ziemlich ſcharfe 
Schmelzkante, die fic aber nist gang bis untet Hinabjieht. Nur wo 
ber Schmelz nicht hingeht, an der Wurzel, wird dk Farbe Lichter. 

Aber nicht blos diefe, fondern aud) die kleinetn důrften meiſt nur 
junge Individuen der gleichen Species fein. Ich erwabhe blos: 

einen Tfüßigen, Tab. 6. Fig. 1 u. 2. (T. Tiedemanni Bronn), 
bie mittlere Wirbellange betragt reidlid) 1 Zoll, — 

einen 5füßigen (Pelagosaurus typus Br.), der Schädek etwa 
10“, aber gang von gewohnlidem Bau, namentlich aud am Sgeitel 
der marfirte kreuzförmige Zwiſchenſtreif mit deutlichen Sculpturen. Die. 
zierlichen Wirbel im Mittel 9’ fang. Nur der fleinfte von allen, Den:- 
man, wenn ed wirflid) eine gute Species fein follte, 4 

3) Teleosaurus minimus nennen fonnte, von 24/ Lange, weidt in 
Beziehung auf die Sdheiteldimenfionen wefentlid ab. An dem Fleinen 
5 Zoll langen Schädel Tab. 6. Fig. 15. ift der Raum arwifden den 
Schlafgruben entſchieden breiter, als awifden den Augen, alfo gerade 
gegen die gewohnlide Regel. Der Oberſchenkel Fig. 4. 205“, und die 
betliegenden Schilder gleichen größern Fiſchſchuppen. 

Merkwürdig iſt die Conſtanz, mit welcher alle dieſe Species von 
Whitby, und yom Ufer des Main bei Bang bis zum Ende der ſüd— 
deutſchen Alp in ein und demfelben Schichtenfyftem vorfommen, in den 
Pofidonienfdiefern des obern Lias, wo man die Lage in einer Scarfe 
bid auf wenige Fuß angeben fann. Gehen wir einen Sehritt weiter 
hinauf, fo fommen: 

8) Teleofauren des untern braunen Jura. 

3ur Zeit fennt man fie nur aus den Gifenerzen von Aalen (Braun. 
Jura 8), es find wabrhafte gavialartige Thiere mit fangen ſchmalen 
Riffeln (Abh. der Mind. Afad. 1850 Tab. 22. Rig. 7.). Leider Fennt 
man von ihnen blos Bruchftiice, die nod feine Entſcheidung zulaſſen. 
Die Riffelftiice nennt Meyer Glaphyrorhynchus aalensis, leichter ſpricht 
fid) der Name Teleosaurus aus, denn dau gehdren fie. Die Zabhne 
waren did und kurz; die Wirbel biconcay, aber in der Mitte nur wentg 
zuſammengeſchnürt, woran aud die beffere Grhaltung einen Theil der 
Schuld tragt. Darf man nach der Breite der Schnabel allein urtheilen, 
fo find die Thiere etwa 6—8 lang 'geworden. Allein andere Refte 
zeigen andere Dimenfionen: fo habe ich einen fpathelformigen Knoden von 
port erworben, den ich nur alé Schambein deuten fann, 10 3Zoll lang, 
am fdmalen Gnde 14 Zoll, am breiten über 34 Zoll breit. Solche 
Knoden wiirden auf Individuen von 30—40/ Lange deuten, die unfere 
foloffalften lebenden Rrocodile nod um Bedeutendes wibertrafen. Dod 
Diirften die grofen beffer yu den Getiofauren geftellt werden. 


vy) Teleofauren des mittlern braunen Jura. 


Caen in der Normandie ift berühmt durch die Grofartigfeit feiner 
Steinbriidhe, aus den Pierres de Caen follen aur Zeit der normanniſchen 
Könige felbft Kathedralen England's erbaut fein: der Stein gehort yur 
Formation des Great Oolite, der ungefabr unferm braunen Sura y u. d 
entipridt. In diefen fand fic) Cuvier's Gavial de Caen (Recherch. V. 2. 
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Tab. 7.), der ebenfalls bie Choanen am hinterften Rande des Schädels 
hat, doch hielt ed Cuvikt fiir ein Arterienfod, und glaubte, die Choa- 
nen batten fid) in den weiter nad) vorn liegenden Gaumenlodern ge- 
dfinet, worin Gedffroy cine Annäherung an die Saugethiere erblicte, 
und dem Thiere Den Namen Teleosaurus Cadomensis gab, welder jept 
vorzugsweiſe anf diefed beſchränlt yu werden pflegt. Die Sache verhalt 
fid) aber ohne Zweifel gang wie bei den Liaggavialen. Die Sdnaugen- 
fpibe’ tt Hier nod) geftredter ald bei Liaffifden, die Dod) ſchon die [eben- 
den in diefer Beziehung tibertreffen. 45 Zähne gibt Cuvier in einer 
RKieferhalfte an, das vordere Naſenloch vollfommen endftandig, als ware 
ed das Ergebnif eines fenfredten Schnittes. In Bezug auf Grofe 
“fommen diefelben Berfchiedenheiten, wie im Lias vor: der grofte Schaͤ— 
rel mift 3’ 4”, cin Fleinerer 2’ 4”, dad gabe mit 6 multipficirt Indi— 
piduen von 20’ und 14’. Nach der Wirbelfaule gu ſchließen, waren 
jedod) diefelben Fleiner. Die Wirbelfirper biconcay, worauf (don Cuvier 
Nachdruck legt, aber in der Mitte nur ſchwach eingefdniirt.  Diefes 
Kennzeichen erinnert fo lebhaft an die Aalener Species, daß befonders 
in diefer Hinficht die Unterfucungen geführt werden miiffen, ob beide 
liberhaupt ſpecifiſch unterfcbieden feien. Die Schilder haben gwar febr 
aͤhnliche, aber feinere Gindriide, und Cuvier J. c. Fig. 14. zeichnet von 
einer Seite fiinf tibereinanderliegende Reihen, fo daß auf dem Riten 
wenigftend zehn fliegen muften, fo viel hat man bei Liaffifden mie ges 
fehen. Auch in den Schiefern von Stonesfield bei Orford foll das Thier 
vorfommen. 


6) Teleofaurier von Honfleur (oberer weifer Sura). 


Sm dunfelen Kimmeridgethon (oberer weifer Jura) von Honfleur 
an der Miindung der Ceine entdedte Abt Badelet cinen gangen 24! 
angen Unterflefer, und fdrieb ihn einem Cachelot gu, wovon thn aber 
die Mahte ſchon mit Cicherheit unterfdeiden (Cuvier, Recherch. V. 2. 
Tab. 8. Fig. f u. 2.), man jablt 22 Zähne in jedem Aſte, alfo etwa 
90 im Ganjen. Die Arme dieſes Unterfiefers verglicden mit der Sym— 
phyfe find viel Langer alé beim lebenden Gavial, ihr Winkel 30° (lebende 
Gaviale 60%. Aud) Oberkieferbruchſtücke GC. c. Tab. 10. Fig. 5—7. 
vorn oben mit einem [angen Nafenlod von entipredender Groͤße find 
gefunden. Wegen der Kurje der Schnautze nannte ihn Cuvier Gavial 
brevirostris. H. v. Meyer machte daraus ein Geſchlecht Metriorhynchus, 
etn uberfliffiger Name. Refte lagen aud) im Rimmeridge-Clay von 
Shotower bei Orford. 

In doenſelben Schidten fand fic) nod ein gweites dem lebenden 
viel näher ſtehendes Unterfieferbrudjtid mit mehr verlangertem Sdna- 
bel, dazu gehorte wahrſcheinlich ein grofer 3’ anger Schadel, welden 
befagter Abt in mehrere Stüuͤcke jerfagt, polirt und an verfdhiedene Samm— 
fer vertheilt hatte. Gin duferft gliudlider Zufall vereinigte die Stide 
wieder in Cuvier's Hande (Recherch. V. 2. Tab. 10. Fig. 1—4.), ders 
felbe fand 40 Zähne in jeder Rieferhalfte, alfo 158 etwa im Ganjen. 
Der jehr lange Schnabel beftimmte Cuvier das Thier als ,Gavial a 
museau plus allongé* vom obigen zu unterſcheiden, weshalb diefer aud 
mit Rect den Namen Gavial longirostris tragt. Man hat eine Zeit 
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fang geglaubt, der Longirostris ftamme aus dem Lias von Alttorf, was 
zu einiger Verwirrung Veranlaffung gegeben hat. Der an den Seiten 
verlepte Hirnſchädel hat au der irrigen Anſicht geführt, als Hatten die 
Augen fid) nicht nad oben, fondern nad den Seiten gewendet. Nod 
tofer ift der Qrrthum, wenn man den Hinterfdadel als befonders 
—* anſieht, während man aus den ſichtbaren Theilen gerade das 
Gegentheil erſchließen mus: denn die Breite des Hauptſtirnbeins zwiſchen 
den Augenhöhlen betragt von der Totallange des Schädels (übertrifft 
alfo ben lebenden Gavial nod), während fie bei Liasgavialen nur 4 
iſt, und doch hat Bronn dieſer vermeintlichen Dimenſion wegen ein neues 
Geſchlecht Leptocranius (Lethaea pag. 516) daraus gemacht. Die Breite 
der Hirnhöhle zwiſchen den Schlafgruben läßt fic nicht gang ſicher 
beurtheilen, weil das Stuͤck hier verletzt zu fein ſcheint; aber auch den 
ungünſtigen Fall angenommen, daß ſie nur ſo breit ſei als ſie Cuvier 
zeichnet, ſo iſt das nicht ſchmaler als wir es bei Liasgavialen auch 
finden. Geoffroy's Geſchlechtsname Steneosaurus (beſſer Stenosaurus 
orevog eng), der auf die Enge der Hirnhoͤhle anſpielen ſoll, muß füglich 
aufgegeben werden. Denn gerade das ſind Kennzeichen, wodurch ſich 
die Liasſiſchen Gaviale fo beſtimmt von den lebenden ſcheiden. 

Bei Honfleur fommen auc Wirbel vor: einige find biconcay, 
andere porn conver und hinten concav, wie bei den Wirbeln der Wieder- 
fauer, und umgefebrt alé beim Krofodil. Mur die erften Wirbel der 
Wirbelfaule (namentlich der dritte) ſcheinen vorn ftarf conver ju fein, 
weiter hinten verflacht ſich diefe Gelenfflace wieder. Man weif natirlid 
bet der Serftreutheit der Refte nicht, gu welchem der beiden Schädelſtücke 
man die converconcaven Wirbel ftellen foll, Cuvier meint gum brevirostris, 
weil Diefer den lebenden Gavialen unähnlicher fei, als longirostris. 
Dieje merfwiirdige Converitdt mufte, wie bei Wiederfiuern und Pachy— 
dermen, aur Beweglichkeit des Halſes wefentlich beitragen, wir treffen 
die Einrichtung aud bei Squanodon. Sehr iibereilt hat man daraus 
ſogleich ein neued Gefchledt Sirepfospondylus (Verkehrtwirbel) gemadt; 
wozu die Cuvier'ſche Beobachtung keineswegs berechtigte, Denn Ddiefer 
ſcharfſinnige Beobachter hebt ausdrücklich hervor, daß die allerdings 
unerwartete Conſtruktion nur einzelne Wirbel treffe, die uͤbhrigen fügen 
ſich wieder an demſelben Thiere dem allgemeinen Geſetze der Biconcavitat. 

€) Teleofaurier der Solnhofer Schiefer (Meifier Jura l). 

Crocodilus priscus Simmering (Denffdrift. Mind. Akad. 1815 
Bp. 5 in natiirlider Größe abgebildet) oder Cuviers Gavial von 
Monheim (Recherch. V. 2. Tab. 6. Fig. 1.) gehört Hierhin. Das 
Gremplar wurde bei Daiting ohnweit Monheim gefunden, war nur 
2 11” 7 fang, der Schwanz betrug genau die Halfte des Thiers, 
Schädel 6" 3” mit langer Gavialartiger Schnautze, in jedem Mieferafte 
etroa 25—26 ſchlanke fpibe Zähne. an zaͤhlt 79 Wirbel, vorn tief⸗ 
und hinten flachconcav. Das iſt eine nicht gewöhnliche Wirbelzahl. 
Doch haben die Hinterfüße vier Zehen, und aus einem Fetzen Haut 
fann man ſchließen, daß es wenigftens vier Lingsreihen Schilder auf 
jeder Seite der Wirbelfaule hatte. Der Gavial- oder Teleofaurusdharatter 
alfo unverfennbar, dennoch hat es Geoffroy zu einem befondern Geſchlecht 
Palaeosaurus, H. ». Meyer yu einem Aeolodon erheben wollen. 
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3m Schiefer von Solnhofen fand Graf Miinfler ein 5” langes 
Unterfieferftid, aber mit 40 Zähnen, wovon nod) 12 binter der 
Symphyfe ftehen, fonft fteht das Eremplar dem genannten Teleosaurus 
priscus durch Lager, Grofe und Form fo nabe, daf man fid) mit Recht 
fragen fann, ob es nur eine befondere Species fei, gefdweige denn ein 
neued Geſchlecht Gnathosaurus subulatus v. Mey. (Museum Senckenb. I. 
1834 Tab. 1. Fig. 1 u. 2.), ywradog Kiefer. 

In den Suraffifdhen Bildungen findet man gwar hin und wieder 
Refte, wie Zahne, Wirbel, Rippen ꝛc., die ohne Zweifel Crocodilinern 
angehoren, allein fo lange man die Cchnauge nicht kennt iſt feine 
Sicherheit da, obgleich ein breitfdnaubiges Krofodil tm Jura nod 
nirgends fid) gexeiqt hat. Co fommen 3. B. in unfern Ornatenthonen 
(oberer brauner Sura) feingeftreifte bid 4’ dicke ſchwach aweifantige 
Zähne vor, fte gehiren höchſt wahrſcheinlich einem Teleosaurus ornati 
sab. 8. Fig. 9. an. Aus den Portlandfalfen von CSolothurn bildet 
fon Guvier (Recherch. V. 2. Tab. 6. Fig. 1—8) Rippen und Sdpilder 
ab, die er geradeju mit dem Gavial von Caen identifd) hielt, infonders 
fpreden aud) die fo oft vorfommenden Fleinen 3ahne (1. c. Fig. 8.) fiir 
Gavial, viele deren haben wie im Lias einen kohlſchwarzen Schmelz. 
Es ware cin Teleosaurus Portlandi Tab. 8. Fig. 10. Bedeutender 
weiden jedod) die ſchwarzen, gegen 1'/y hohen, 6—8 dicen, kreis— 
tunden, ftumpfconifden Zaͤhne ab (1. c. Fig. 7.), die man aber aud 
woht nidt von den Crocodilinern entfernen fann (Tab. 8. Gig. 6.). 
Vielleicht waren dieß die erften breitfdnaugigen Krofodile, welde hier 
in Begleitung von Emyden, die auf Ciifiwafferbildung hindeuten, 
auftreten. Ste fommen aud) in den norddeutfden oberften Surafalfen 
por, wo fie Romer (Oolithengeb. Tab. 12. Fig. 19.) fand, undeutlide 
Stücke liegen in den Oolithen von Schnaitheim (oberer weifer Jura) 
Tab. 8. Fig. 12. Vergleiche aud H. v. Meyer in Bronn’s Jahrbuche 
1845 pag. 310, wo aufer diefem nod) mehrere Crocodiliner 3ahne von 
dem Kabhlenberge am Harz, und Lindner Berge bei Hannover aufgeführt 
werden. Die Grofe der Zabne zeigt ein außerordentlich ſtarkes Thier 
an, Meyer nennt es daher Machimosaurus Hugii. 

Aehnlich kraͤftige, aber mehr gweifdneidige Zähne fommen im 
Wealdengebirge von Tilgate vor, Owen nennt einen Succhosaurus 
cultridens ( Odontographie Zab. 62. A. Fig. 10.), mit Zahnen von 
1/2" Lange, und 6 Dide. Cin zweites Geſchlecht ijt Goniopholis 
crassidens Owen (Odont. Tab. 62. A. Gig. 9.), deffen Zaͤhne dem 
Machimosaurus Hugii fid) bedeutend nähern, nur find fie ziemlich auffallend 
weiſchneidig, alfo Krofodilartig, 15/, fang, 7 did. Dan fennt davon 
6” lange und 2"/2"' breite außerordentlich Fraftige Schilder mit Gruben 
auf der Oberflade. Aud wird auf der Rorderfeite ein jahnformiger 
Fortſaß erwabnt, der in eine Grube auf der Unterfeite des Rachbar- 
ſchildes paft, gang nod) wie bei eingelnen Sdildern Liasſiſcher Teleofaurier. 
Nimmt man dazu Biconcavitat der Wirbel und ſchmale Sdhnauge, 
fo fdeint der Leleofaurustypus ber Suraformation, wenn aud mit 
Modification, nod) in die Malderformation hinauf au fegen. Eines 
ber beften Gremplare ift Mantell’s Swanage Crocodil von der Snfel 
Purbeck aus der unterften Wealdenformation (Purbedtalte). BVergleide 
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bier aud) Pholidosaurus und den fdmalfieferigen Macrorhynchus aus 
ben norddeutiden Wealdenbildungen. 


Breitſchnautzige Krofodile, 


ben lebenden durchaus gleid, mit concav converen Wirbeln, treten erft in 
ber Tertidrzeit auf. Cie gehoren alle Siipwafferformationen an, und 
fommen jumeift mit Emyden gufammen vor. Bhre Zabne find ftumpfer 
und ziemlich ftarf aweifchneidig. Aus der weifen Kreide von Meudon 
bet Paris bildet Cuvier (Recherch. V. 2. Tab. 6. Fig. 9.) indeß ſchon 
eine ſehr deutliche Langshalfte eines fdneidigen Zahnes ab. 

Crocodilus Spenceri Buckl. Geol. and Mineral. Tab. 25. Fig. f. 
aué dem Londonthon der Inſel Sheppy an der Muͤndung der Themfe, 
im unteren Tertidrgebirge, wo zugleich die ſchönſten Sdildfroten gefunden 
find. Die Schnautze mit a Zaͤhnen ift auferordentlich ftumpf und breit. 


et foll dem auf Borneo lebenden Crocodilus Schlegeli am nächſten 
ftehen. 

Crocodilus Parisiensis Cuv. (Recherch. Ill. Tab. 76. Fig. 7 u. 8.) 
aus dem Gyps von MontMartre, ein Stirnbein ron einem fleinen 2’ 
langen Thiere nabert fic) den Alligatoren. 

Crocodilus communis Cuv. (Recherch. V. 2. Tab. 10. Fig. 14—16, 
18, 21—24.f aus den Palaeotherienfalfen von Argenton, € bivibuen 
von 10—15‘ Lange angehirend. Sie ftehen lebenden fehr nabe, und 
da man ftets nur Bruchjtice findet, fo ware ed gewagt, Daraus befon- 
bere Species gu maden. H. v. Meyer ermahnt von Weifenau vier 
verfdiedene. Sn den Bohnenerzen von Mdsfird, namentlid) aud) in 
ben tertidren Gcildfrétenfalfen von Ulm (Tab. 8. Fig. 7.) find neuerlich 
mehrere Refte von fleineren und groferen Thieren vorgefommen, intereffant 
infofern, ald fie beweiſen, daß in der jüngſten Tertiarjeit aud) Krofodile 
unfere Fluͤſſe bevdlferten. Da die lebenden in tropijden Gegenden, 
wo fie fic) ungeftért entwideln fonnen, eine Grofe von 25—30' erreiden, 
fo fceinen die foffilen unferes Landed bedeutend zurück geftanden ju 
fein, da fle meift nicht Die Halfte diefed Maaßes erlangten, viele fogar 
burd ihre auferordentlide Kleinheit auffallen. 


b) Lacerten. Schuppenechſen. 


Die Schwierigkeit der Beftimmung wadft hier bedeutend: einmal 
weil die lebenden Formen eine viel grofere Mannigfaltigfeit zeigen, als 
die Grocodiliner; fodann aber weil von den foffilen nur fehr weniges 
einigermafen Vollftandige gefunden worden iſt. Da man haufig nidts 
fennt alé die 3abne, fo ijt ihr Studium von befonderer Widhtigfeit. Sie 
find alle nur einwurzelig, allein die Wurzel ift entweder auf der Hohe des 
RKieferrandes innig aufgewadfen (WAfrodonten, congog ſcharf), oder innen an 
den Rieferrand angewadfen (Pleurodonten mhevga Seite), fo dap aufen 
ber Rieferrand die Zahnwurzel: ſchuützt, innen dagegen nur dad Zahn⸗ 
fleifd) diefelbe deckt Auferdem fommen nod) foffile mit eingefeilten 3ahnen 
por (Thecodonten Ir'x7 Kapfel), was nod an die Crocodiliner erinnert. 
Pei vielen find die Zahne gang compaft, innen ohne bedeutende Hohle 
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bilden fie einen unmittelbaren Anhang der Kiefer (Pleodonten sdéos 
poll), bet andern findet fid) innen nod ein kurzer Kanal vor (Coelodonten 
xothog hohl). Die Form der Krone neigt fic) meift gum Zweiſchneidigen, 
oft finden wir fie fcharffantig wie eine Speerfpipe, geferbt oder nicht 
qeferbt, zuweilen breitet fie fic) fogar blattformig aus mit mebreren 
sadenartigen Kerben auf der Kronenhihe. Die Eriagyahne erzeugen fic 
meift auf der Snnenfeite der Mieferrander, und fcieben ſich Dann ſeitlich 
nad aufen binauf. Merfwiirdiger Weife treten zuweilen, wie bei 
Lacerta, Iguana, Anolis und Scincus aufer in den Riefern nod Fleine 
vie auf den Fligelbeinen auf, das erinnert fehr an Froͤſche und 
iſche. 


Monitor Cuv. Varan der Araber (Tab. 7. Fig. 1—5.), 


gebort der alten Welt an (Aegypten), und fteht durd feine Grofe den 
Krofodilen am nachften, denn er wird 6’ fang. Gr hat feine Gaumen- 
zähne, die gweifdneidigen an den Randern feingeferbten Kieferzähne 
find nur als §ortfage der Riefer gu betradten (Pleodonten), und hart 
von der Jnnenfeite an die Rieferfnoden angewadfen (Pleurodonten). 
Die Wurzel hat nur Fleine Poren, wo die bildenden Gefafe eindringen. 
Der Erſatzzahn entfteht nicht in fondern neben dem alten, entweder 
zwiſchen den ftehenden Zähnen oder innerhalb an ihrer Bafis, und dringt 
allmalig von innen jum Aufenrande vor. Merkwürdiger Weife find 
die vordern Zähne nur aweifdneidig Fig. 4., Die hintern Dagegen 
unformlidh did Fig. 5., was man bei foffilen fehr beachten muf. 

Die Schadelfnoden ftehen viel offener und fachwerfartiger als beim 
Krofooil. Das Hinterhaupts bein befteht aus vier Stiden: das 
untere 5 dehnt fic) bedeutend aus, und tritt hart an Den Korper des 
Keilbeins; das obere 8 reicht gwar weit nad vorn aber dod nicht 
gang jum Scheitelbein hin, fondern ift vorn damit nur hautig verbunden ; 
bie feitliden 10 verlangern fic ftielfirmig nad) aufen. Diefe vier 
Stücke gleichen nod vollfommen einem WWirbel, der durd drei Locher 
zwei zur Seite und einé oben vom üuübrigen Schadeltheile ſich nod 
getrennt halt. Das Scheitelbein 7, unpaarig, dedt wie ein groped 
Schild die Hirnhshle von oben, merfwiirdig ift ein runded Lod) in der 
Mitte des Knodens (Scheitelloch), dads fic nur hautig ſchließt. Der 
Ketlbeinforper 6 hat drei FortfAge, der mittlere ſchmale (Schwerdt— 
formige Fortſatz) geht weit vor. Sehr ftarf entwideln fid) die Flügel— 
beine 25, fie ftofien in der Mitte nicht zuſammen, ihre hintern Fortfage 
geben weit unter den Schlafgruben fort, fic) auf die Seitenfortfage des 
Keilbeins ftiigend, vorn unter den Augenhdhlen gabeln fie fich, der dufere 
Arm geht gum Querbein 24, der innere gum Gaumenbein 22, 
vor welchem jederfeits fid) eine Choane offner. Am Sdhlafbein ift 
das Paukfenbein 26 frei wie bei Voͤgeln, und articulirt oben mit 
ben drei fttelformigen Knoden, nimlid dem Shuppenbein 12, dem 
Zibenbein 23, und dem ſeitlichen Hinterhauptébein 10; unten gibt 
es dem Unterfiefer die Articulationsflache. Das Felfenbein 27 ift 
ſehr grof und frei liegend, befonders von der Seite gefehen. Das 
Pauptftirn bein { paarig, das Hinterftirnbein 4 {dist die 
Augen von hinten, dad Vorderftirnbein 2 verbindet das Haupt. 
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ftirnbein mit bem Oberfiefer. Außer dem am Thranenfanal erfennbaren 
Thranenbeine 2' findet ſich nod wie bei Vogeln ein Superciliar— 
betn (Oberaugenhohlenbein) s, das Auge von oben yu ſchuͤtzen. Sehr 
bedeutend ijt Die Grofe der Oberfiefer 18; der Zwiſchenkiefer 17 
unpaarig thetlt mit feinem hintern fpiefigen Fortiag die Naſenhöhle; aud) 
bas —** 3 iſt unpaarig. Zwiſchen Oberkiefer, Naſenbein und 
Zwiſchenkiefer werden die Muſchelbeine m ſichtbar. Die Vomera 
16 ſetzen ſich jedes an den innern Fortſatz der Gaumenbeine, erreichen 
aber außen den Oberkiefer nicht, ſo daß das Gaumenloch ſtark durch— 
brochen bleibt. Die Jochbeine 19 ſind nur ſchmale kurze hinten frei 
endigende Knochen. Als ein den Lacerten eigenthümlicher Knochen wird 
die Columella y angeſehen, fic) unten auf das Flügelbein ſtuͤtzend tragt 
fie das Scheitelbein wie eine Säule. Zwiſchen den Columellen ijt die 
Hirnhöhle nur hautig gefdlofen. Gine Haut z mit Knochenſtücken 
53 ſich Uber dem ſchwerdtfoͤrmigen Fortſatze des Keilbeins, wie bei 
ogeln. 

Die Wirbel hinter dem Epiftropheus haben ſchon falſche Rippen, 
aud findet fid) fein rippenlofer Lendenwirbel, doch zwei Heiligenbeinwirbel 
bleiben bet allen lebenden Schuppenechſen, nur bei den foffilen Dino- 
fauriern finden fic fiinf. Die Zahl ner Schwanzwirbel wird bei 
vielen Sdhuppenedfen fehr grog, foiglich der Schwanz oft mehr als zwei— 
mal fo lang alé der tbrige Rorper, das macht die Grofenberednung 
foffiler There meift ſehr unfider. Die andern haben unten grofe 
Sparrenfnoden (Haemapophysen) und oben nod bedeutende Bogentheile 
Sang gr oa je weiter nad) inten defto mehr verfiimmern beide 
und blos die Wirbelkörper bleiben, die aber in den letzten Schwany- 
wirbeln leicht in der Mitte durchbreden, darum verlieren die Thiere oft 
Theile ihres Schwanzes, der nur unvollfommen wieder nadwadft. Die 
Rippen find nicht sweifdpfig. Bei manden pereinigen fid) die intern 
falſchen Rippen unten gu einem geſchloſſenen Ringe. 

Das Bruftdein befteht aus einem Tformigen Knoden, der fic 
hinten in einem breiten rhombenformigen Knorpel erweitert, an den fic 
die Mippen ſetzen. Das Coracoideum ift breit, wendet drei Baden gum 
Knorpel des Bruftbeins, die Gefäße durchbohren es quer in der Mitte. 
Das Schulterblatt oft zweizackig, endigt ebenfalls oben mit Knorpeln, 
die aud) verfnodern fonnen, dann befteht e& aus zwei Stiiden. Die 
Clavicula ijt diinn und rippenartig. Die drei Bedenfnoden ftopen 
in der Pſanne jufammen, das Schambein ift durchbroden. Der Ober- 
arm hat Aehnlichkeit mit dem der Vogel. Borders und Hinterflifie haben 
finf Zehen: Daumen zwei Phalangen, Beigefinger drei, Miitelfinger 
vier, Goldfinger flinf folglich der langfte; der kleine Finger am Vorder— 
fue Drei am Hinterfufe aber vier Phalangen. . 

Um die Zähne der Fliigelbeine au ftudiren bieten die Fleinen bei 
uné lebenden Yacerten ein gutes Beifpiel. Die Zähnchen find aber 
außerordentlich flein. 

Die foffilen Schuppenedfen weiden von den lebenden viel 
bedeutender ab, als bei Grocodilinern. Namentlich wbertreffen fie alles 
Lebende bei weitem an Grife, das Grofienverhialtnip hat ſich alfo 
gegeniwartig umgefehrt, denn die lebenden Schuppenechſen bleiben gegen 


108 Amphibien: Lacerten ded Sechfteins. 


bie Panzerechſen fehr zuruͤckk. Da unter den jegigen viele ein Land- 
und Waldleben fiihren, fo find gerade diefe Formen in der Vorwelt 
entiweder gar nicht oder dod) nur gweifelhaft vertreten, fo bald fie aber 
eine Freude am Waffer haben, fo diirfen wir ihre Typen aud in den 
untergegangenen Formationen erwarten. 

in feſtes Cintheilungéprincip [aft fic bid jest nicht feftftellen, 
id) will fie Daher fo viel als méoglid) nach ihrer Formationsfolge 
aufzaͤhlen. 


a) Die Lacerten des Zechſteins. 


Monitor fossilis nannte Cuvier (Recherch. V. 2 Tab. 9. Fig. 1 u. 2.) 
ein Thier aus den ſchwarzen Kupferfdiefern Thüringens, das bis jest 
das altefte Glied aller Saurier bildet, denn der Archegoſaurus aus der 
Koblenformation gehért den Batracdiern an. Die Knoden find gu einer 
duͤnnen Schicht verdridt, und in eine ſchwarze Foblige Maffe verwandelt, 
was eine ſcharfe Beobadtung zwar nicht unmöglich madt, dod die 
Sicherheit bedeutend erſchwert. Es fommen allerdings auffallende Unter- 
fdiede vor, und H. ». Meyer hat ihn daher Proterosaurus Speneri 

enannt. 

P Denn Spener (Miscellanea Berolinensia 1710) machte juerft auf 
Peranlaffung des Leibnig das bis heute nod) vollftandigfte Eremplar in 
Der Cammlung ver naturforfdenden Geſellſchaft zu Berlin befannt, 
beftehend aus Kopf, Hals, Vorderfiifen und Schwanz. Es wurde bereits 
1706 yu Kupferſuhl bei Eiſenach gefunden. Link in Leipzig (Acta 
eruditorum 1718) richtete einen Brief und eine Zeidnung an den damals 
beruͤhmten Woodward yu London uͤber einen zweiten Erfund an demfelben 
Orte, faft die ganze Wirbelfaule mit beiden Vorderfüßen und einem 
qrofern Hinterfup find darauf ju fehen (Scheuchzer Phys. sacr. Tab. 52.). 
Beide hielten eS fiir ein Rrofodil. Aud) der anderweitig befannte 
Immanuel Swedenborg bildete von Glidsbrunnen im Meinine 
gifhen ein 1733 gefundened Stic mit Rippen, Schwanz und beiden 
Hinterfüßen ab (fiehe deffen Regnum subterraneum. Lips. 1734), er nennt 
e6 felis marina (Meerfage), was man bei uns auf Affen gedeutet hat, allein 
im Norden haben die Seehunde (Phoca ursina) diefen Namen. Sweden- 
borg fagt aud) auédriidlid) .repraesentat animal quoddam marinum, 
amphibium vel aliud.“ Dagegen hat die neuere Zeit viel weniger davon 
aufguweifen; ein Bruchſtück des Berliner Museums 1793 yu Rottenburg 
an der Saale gefunden, mit Becken (Cuvier Rech. V. 2. Tab. 9. Fig. 1.); 
ein Borders und Hinterfufi in der afademifchen Sammlung ju Sena; 
ein Bruchſtück von Eisleben von Germar (die Verfteinerungen des 
Mannsfelder MKupferfdiefers 1840. Fig. 16.) beſchrieben und abgebildet 
ſcheinen die Hauptſtuͤcke gu fein. 

Der Kopf gleidt einem Krokodilskopf mit furyer Scnauge. Die 
3abne ftehen in Alveolen (Thecodont), find 3 fang und 2/3" breit, 
und der Spenerſche Kopf jeigt nad Owen 4 Zahne, deren Form ſich 
nidt gut beftimmen (aft. Der Hals wie bei Pterodactylus befonders 
fang, hat aber nur fieben Wirbel, und die fehlenden Querfortfage follen 
burd) verfnodjerte Musfelfehnen vertreten fein; die Schwanzwirbel follen 
wie bet Rhadeofaurus von Solnhofen, gefpaltene fehr hohe Dornfort- 


Amphibten: Die Lacerten der Trias, 109 


ſätze haben, die Wirbelkörper überhaupt biconcay fein. Am Hinterfuße 
haben die fünf 3ehen, wie lebende, 2, 3, 4, 5, 4 Phalangen, obgleid 
ein genaues Zaͤhlen nidt gut möglich fein mag, fo find es Dod) beftunmt 
fünf Sehen, wabhrend Krofodile deren nur vier haben. Die Totallange 
betrug etwa 3—4 Fuß. Wenn man bedenft, wie ſchwierig an diefen 
fo Diirftig erhaltenen Stücken ſcharfe Kennzeichen fid) wahrnehmen laſſen, 
fo ijt Cuvier's Ausſpruch, daß fie fic) von Monitoren faum unterfdeiden 
lafjen, fiir die alteften aller Gaurier febr beherzigenswerth! 
Thecodontosaurus hat Riley die 1836 bei Briftol im Dolomitic 
conglomerat (3edjtein?) entdedten Refte genannt. Der Name foll auf 
die eingefeilten Zaͤhne anfpiclen, die in getrennten aufen und innen von 
der Mieferwand geſchützten Alveolen ftehen. Zwar bemerft Owen 
(Odontographie pag. 266), Daf bei den lebenden Monitoren (Varanen) 
ſchon etwas ähnliches angedeutet fei, indem die Zahnwurzeln aus fladen 
Concavitaten jid) erheben, auch ijt bei den foffilen der innere Rieferrand 
um Wenig niedriger als Der äußere, immerhin muß aber das Merfmal fehr 
ervoriteden, da Owen das Thier an die Spitze feiner Thecodonten ftellt. 
eder Unterfiejer hat etwa 21 Zane. Die Zabne find comprimirt, 
porn und hinten mit einer ſcharfen feingesacten Kante, nad der Wurzel 
hin ſchnüren fie fich cin wenig jufammen, die Zahnung hort auf und 
der Umrif wird mehr rundlid. Die Kronenfpige cin wenig nad hinten 
gebogen, die Reimbhdhle offen (Coelodont).  Doppelfdpfige Rippen 
(Grocodiliner-Charafter), Wirbel biconcay und oben ftarf ‘vertieft, fo 
daß Das Rückenmark fic) uber jedem Wirbelforper fugelformig ausdehnte. 
Leider Fommen die Refte nur zerſtreut vor, fo daß das’ Zuſammengehoͤrige 
fic ſchwer ermittein (apt. Groß waren die Thiere ebenfalls nicht. 
Thecodontosaurus antiquus die Hauptipecies. 


Palaeosaurus nennt Riley ein zweites Geſchlecht. Uebrigens ift 
das Alter des Dolomitic conglomerat nidt gang fider. 

Vergleiche aud) Palaeosaurus Sternbergii (Sphenosaurus Meyer) 
aus einem rothen Sandjteine Bohmens (Fitzinger, Annal. des Wiener 
Mufeums 1837); Rhopalodon Fisch. und Deuterosaurus Eichw. aus dem 
permiſchen Zechſtein haben comprimirte feingefagte 3abne, biconcave Wirbel, 
und nden auf den Fligelbeinen (Bronn's Jahrb. 1850 pag. 847). 


B) Die Lacerten der Trias. 


Im bunten Sandfteine, Mufdelfalfe und Reuper findet man zwar 
night Haufig aber dod) hin und wieder comprimirte fdneidige Zaähne, 
deren Schneide vorn und hinten in der Kronengegend feingeferbt ijt. 
Solde Kerbungen find. den Meerfauriern und Krofodilen fremd, denn 
wenn letztere aud) Andeutung von Schneide haben, fo fehlt dod die 
Kerbung. 


Cladeiodon Ow. (Odontogr. Tab. 62 A. Fig. 4.) aus dem Newred 
Sandstone (Yettenfohle?) von Warwid (xadevw Zweigabfdneiden !). 
Gs ift ein 15’ flanger, 5” breiter und 2” dider Zahn, wie eine Hippe 
nad hinten gebogen, an der Wurzel ein wenig zuſammengezogen, bis 
wobin die RKerben nicht reidhen. Sie fommen mit den FRakobonjauciers - 
R jener Gegend zuſammen vor. 
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Bemerfenswerther Weife liegen aud in der Lettenfohle von Gail- 
Dorf mit den Ddortigen Mastodonsaurus giganteus und ju Bibersfeld 
bet Hall in derfelben Formation gang die gleiden Zähne, theilé groper 
theilé fleiner ald die englifden (Tab. 7. Fig. 12.). Bei Hobhened 
ohnweit Ludwigsburg finden fie fic) in einem Ralfe, der ebenfalls tiber 
Dem Dortigen Lettenfohlenfandfteine feinen Pla einnimmt. Die Kerbungen 
gehen auf der converen Seite der Schneide nicht fo weit hinab als auf 
der concaven. Den Zahnen nad ju urtheilen müſſen die Thiere eine 
ftattlidhe Grofe, mehr als 20' Lange, erreiht haben. Es fommen in 
allen dieſen Bildungen aud ausgezeichnete Meeresfaurier vor, dod ift 
ed nicht moglicd) fidjer gu unterfdeiden, wads einer oder Dem andern bon 
den eben nicht gut erhaltenen Knoden angehoren moge. PBlieninger hat 
aus den Zabnen wieder ein Geſchlecht Smilodon crenatus (opudn Hippe) 
gemadht (Sabreshefte 1846. Il. pag. 152. Tab. 3. Fig. 9—12), ja fpater 
den Namen abermals in Zanclodon (Jahresh. 1847 pag. 206) umgeandert. 
Das Thier muf demnach Cladeiodon crenatus heifen. 

Belodon Tab. 8. Fig. 5. nennt H. v. Meyer fehr Fraftige gegen 
2 Boll lange und '/2 Boll vide Zähne aus dem weifen Keuperfandjteine, 
bie trog ihrer geringen Compreſſion Dennod fehr deutlid) geferbte Kanten 
haben. Diefe RKanten find weit nad der Innenfeite des Zahnes geridt, 
ber Schmelz fpringt leicht ab, und hat fehr feine rungelige Impreffionen. 
Aus der bedeutenden Größe der Keimbhohle darf man wohl fdliefen, 
daß die Zabne eingefeilt waren. Meyer heift einen Zahn aus dem 
Keuperfandjtein von Leonberg Belodon Plieningeri Beitr. Palaeont. Tab. 
12. Fig. 18. Ginen andern gréfern Zahn (Tab. 8. Fig. 5.) erbhielt 
ids) von Aixheim bei Spaidingen, hier kommen ju gleider Zeit aud) viel 
undeutliche Knochenſtuͤcke vor; einfopfige Rippen, ſchlanke Ertremitaten- 
fnodjen, Die wohl auf Lacerten ſchließen laffen. Wahrſcheinlich oo 
wenigftens gang in die Nahe dieſes Thiered ein Sfelet, was der Herr 
Stadtrath Reiniger in Stuttgart befist, und das Zanclodon laevis 
Plien. (Jahresh. 1847 pag. 207 und 1849 pag. 171.) genannt worden 
ift. Es fand fic) unterhalb Degerlod bet Stuttgart in den rothen 
Thonen uber Dem weifen Keuperfandfteine. Bon der Wirbelfaule fernt 
man 38 Wirbel des Schwanzes, die man jufammen auf adt Parifer 
Sup Lange annehmen fann. Die lepten Wirbelforper find etwa 1'/, Zoll 
lang und Zoll did, die erften dDagegen 2'/o lang und auf der Gelenk— 
flade 4” breit, fie verengen fic) in Der Mitte des Körpers aber bedeutend. 
Die mittlern Schwanzwirbel dagegen, 2/4 fang und 11/4” auf der 
Gelenffldde breit, erinnern in ihrem Habitus an Gavialwirbel. Andeu- 
tungen von Cparrenfnoden findet man erft am 18ten Schwangrwirbel, 
pod) läßt die Art per Erhaltung feine Sicherheit gu. Wie bei allen 
Lacerten befteht das Heiligenbein aus zwei Wirbeln, deren Fraftige 
Ouerfortjage vom Wirbelforper ausgehen, und die Dem Beden yum 
Anfag dienen. Der gréfte Wirbelfsrper vor dem Heiligenbeine iſt 
3'/o lang, und auf der Gelenfflade 4 breit, in der Mitte aber eben- 
fallé wohl bid auf die Halfte der Dice eingefdniirt. 17 Wirbel (vas 
Heiligenbein mit eingered)net) mefjen 6 10”. Dann find nod 5 mit 
ſchmaͤchtigen Körpern vorhanden, aber von 1’ 10” Gefammtlange, die 
Herr Reiniger wohl mit Recht als Halswirbel betradtet, dann hatte. 
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aber das Thier einen auffallend ſchwachen Hals gehabt. Die 384-17 
+5=60 Wirbel meffen 167/s in der Gefammtlange. Da wir aber 
im Durdhfdnitt 50 Wirbel auf den Schwanz und 30 auf Hals und 
Rien bei Lacerten rednen fonnen, fo diirfte wahrſcheinlich nod eine 
bedeutende Sahl fehlen. Die Wirbelfdrper find alle biconcay, die 
Wirbelbogen haben hohe breite Dorne und Querfortfage. Die Rippen 
waren vorzugsweiſe einfopfig. Die Ertremitaten deuten durdhaus auf 
Landfaurier hin, fle haben rundliche Mittelfupfnoden und PBhalangen 
mit marfirten Gelenffopfen, einzelne RKrallen werden 3—4” lang, und 
ihre Gelenfflache wird durch eine verticale Leijte in zwei Halften getheilt. 
Das Femur 2 Parifer Fuß fang hat unten zwei dice Gelenffnorren 
pon etwa 8” Gefammtbreite, der obere Gelenffopf tritt wie bei Lacerten 
nicht recht heraus, dagegen fdeint der grofe Trocanter faft wie bei 
Rhinoceros — ——— Wiirde man die Dimenſionen des Monitor 
zu Grunde legen, fo fame man auf 36/! Die Tibia mit dreifeitiger 
reichlich 6” breiter oberer Gelenffladhe mißt 20” in der Lange. Der 
etwa 15” lange Oberarm breitet fid) an betden Enden aus, oben aber 
viel mehr als unten, dod) fann man die Grube fiir das Olecranon unten 
an Der interfeite nod) gut erfennen. Auch die Vorderfuf- und 
Porderarmfnoden neigen fitch bet bedeutender Lange an den Enden jum 
Breitliden, und an der Handwurjel fallt wie bei den Lacerten das 
auffallend grofe runbdlide Os pisiforme auf. Das Brujftbein gleicht 
einer 20" langen und 10” breiten Rnodentafel, an der vorn die 
Coracoidalfnoden kraͤftig hervoritehen, Das Beden gabelt ſich vorn und 
inten, Die vordere Gabel viel Fleiner als die hintere, auch bei Lacerten 
* ſich cine ſolche Gabelung angedeutet. Ohne Zweifel gehdren die ſtark 
comprimirten feingekerbten Zaͤhne, denen des Cladeiodon zum Verwechſeln 
aähnlich, zu dieſem Thier, die großen find wie eine Hippe gebogen. Ich 
habe davon im weißen Keuperſandſtein ein Bruchſtück gefunden, was 
den Megaloſaurus-Zähnen an Größe kaum nachſteht: das Bruchſtück iſt 
14 Zot lang, an der Bafis 10’ breit und etwa 5” did. Da die 
diden Belodon-3Zahne Tab. 8. Fig. 5. mit diefen immer in Gefellfdaft 
vorfommen, witd man ju der Vermuthung geführt, daß fie demfelben 
Thiere angehsren fonnten, da ja aud) bet lebenden Lacerten in diefer 
Bejichung grofe Movificationen vyorfommen. Die Zeit wird alle diefe 
Schwlerigkeiten löſen, Daher follte man ſich vorher die Sade nicht durd 
die grofen Reihen unnothiger Namen erfdweren.  Faffen wir alles 
jufammen, fo dürfen wir dieſe grofe Stuttgarter Rieſeneidechſe wohl 
ohne Uebertreibung auf cine Lange von 30 Pariſer Fuß ſchätzen. 


y) Qacerten der Duras und Walderformation. 


Dinosaurier. Owen. 
(Sewos ſchredlich.) 


Wenn auch ihre Grofe früher bedeutend wbertrieben wurde, fo 
befinden fid) Dod) unter ihnen immerhin die riefenhafteften Formen. Sie 
alten eine Mitte zwiſchen Rrofodilen und Lacerten: ihre * ſind 
wenn aud unvollfommen eingefeilt, ſie ſollen plumpe Fuͤße gehabt haben, 
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paher fle H. v. Meyer ſchon friiher unter dem gemeinfamen Ramen 
Pachypoden yufammenfaft. Das Heiligenbein befteht aus finf 
(6%) mit einander verwadfenen Wirbeln, ftatt der zwei bet 
lebenden. Die Querfortſätze, an welde fic) das Darmbein febt, find 
an die Stelle geriidt, wo je zwei Wirbelkörper mut einander verwadfen, 
daher müſſen die Locher fiir die obern Merven über der Mitte der 
Wirbelforper thre Stelle einnehmen. Darin fuden Mande eine höhere 
den Cadugethieren verwandte Organifation, und ftellen ſie aber die 
Krofonile. Der Bogentheil verwächſt fehr innig mit dem Wirbelforper, 
und die vordern Rippen haben zwei Köpfe (Capitulum und Tuberculum) 
pie Ertremitdtenfnoden grofe Marfrohren, Kamme und Leiften. 


1) Megalosaurus Bucklandi Tab. 8. Fig. 1. Mant. wurde 1818 
yon Budland im Greatoolite von Stonedfield entdedt (Geol. Transact. 
2ser. vol. I. Tab. 40—44.). Die fabelformigen Zähne find an den 
fhneidigen Randern fein gezähnt, nad Art der Monitoren. Das 
Bruchſtuͤck eines Unterfiefers zeigt, daß fic) der dufere Rieferrand über 
den innern 1 Zoll hoch emporhebt (Lacertendharafter). Der innere Rand 
daran ift auégesadt, und von Der Mitte der fich dreiedfig erhebenden 
Baden laufen die Knodenlamellen aus, welde die Alveolen der Zabne 
pon einander trennen, aud) haben die Zähne eine große Keimhöhle. 


Der Unterfieferaft Deutet auf cine geftredte fdmale Sdnauge hin, 
denn obgleich 1 lang jeigt er dod) keine bemerfendwerthe Mrummung. 
Die Zahnſubſtanz befteht aus fehr feinen didtgedrangten kalkführenden 
Rohren, wie beim Monitor. Es fommen Zabhnfronen yon 2 Zoll Lange 
por, bei Monitoren von 4'/o' find diefelben 2'4/", darnad waren die 
Thiere SO’ lang geworden! Der Oberſchenkel erreicht auch 2/2! 
Lange, hat einen Gelenffopf, Trodanter und unten zwei febr — 
bildete Gelenkknorren. Die große Markröhre mit Kalkſpath gefüullt. 
Mit Monitor verglichen gabe das ein Thier von 45’. Merkwüuürdig iſt 
ein Ammonitenartig gekrümmtes Knocdenftid, das Cuvier als Coracot- 
deum deutet, 16mal grofer ald bei Monitor, dads gabe cin Thier über 
70. Die Wirbelforper find biconcay und flanger als breit. Bom 
Hetligenbein exiſtiren drei Eremplare mit fünf verwadfenen Wirbeln 
(eines Davon aus dem Tilgate Forfte). Nimmt man alles gufammen, 
fo wird man nicht weſentlich irren, wenn man dem Thiere eine Grofe 
von 40 -50 beiflegt. 


Es ware fehr auffallend wenn die Refte aus dem Forfte von Tilgate 


(Walderformation) wirklich der gleichen Species angehsren follten wie 
bie Englander allgemein behaupten. 


2) Megalosaurus von Sdnaitheim Tab. 8. Fig. 4. Flopgebirge 
Wirt. pag. 493. Bedeutend hiher als die englifden werden im obern 
weifen Jura Deutſchlande und angranjender Lander riefige Zaͤhne 
erwaͤhnt, die mit dem Megalofaurus die grofte Verwandtſchaft bieten. 
H. v. Mever hat bereits einen alé Brachytaenius perennis Dtinfter 
Beitrage V. Tab. 8. Fig. 2. aus dem weifen Surafalfe von Malen 
abgebildet. Nirgends find jedod) Zabne in groferer Zahl vorgefommen 
als in den Oolithen des oberften weifen Jura von Schnaitheim an der 
Breny. Die juweilen mehr als zwei Zoll langen Kronenfpigen find 
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ziemlich comprimirt, und auf der fdneidigen Vorder- und Hinterfeite 
Faum fidtbar gezähnt. Bei manden geht die Sdneide auf der Vorder- 
feite nicht fo weit hinab, alé auf der Hinterfeite. Son das jerftreute 
Borfommen der Zabne weijt darauf hin, daf fie eingefeilt waren. 
Dafür fpricht weiter bei allen die fehr grofe Keimhohle und der wohl 
erhaltene Wiurjelrand. Lewterer endigt aber nicht fehneidig, fondern 
mit breitlicher Flade, auc ijt die Cämentlage unterhalb dem Aufhören 
der Schmelzſchicht nicht fehr hod. Man darf daraus wohl fdliefen, 
dap Die Zaͤhne nicht tief eingefeilt waren, lange nicht fo tief als bet 
Krofodilen, was den Thieren immerhin eine niedere Stellung anweiſt. 
Gin Kieferſtück mit vier eingefeilten Zahnen von foloffaler Größe 
aus dem oberjten weifen Sura von Ulm (Qabhresh. 1849 Tab. 1 
Fig. 7.) zeigt die eingefeilte Stellung. . Plieninger hat die Zähne fälſchlich 
Geosaurus maximus genannt. Man fann bet Sehnaitheim wohl drei 
Species unter{deiden, von diefen Ddiirfte die gréfte den englifden nod 
an @rofe ein gutes tibertroffen haben, wenn anders man nad) den 
Zabnen jdliefen darf. Knochenſtücke find zwar aud ſchon mande 
gefunden, Dod) find fte leider meift fehr abgerieben. 

3) 1 Tab. 8. Fig. 11. Mantell, aus der Walderbildung 
von Lilgate Foreft bei Cudfield in Suffer. Das Thier weidt von allen 
befannten Sauriern wefentlid) ab, und war nad feinen abgefauten 
Zaͤhnen yu urtheilen cin Pflanzenfreſſer. Diefe Zabne haben eine fpatel- 
formige Geftalt, indem fid) die mit Cäment bededte Wurzel gu einem 
tundlicen Stiele verengt, auf weldem die breite fcmelsfaltige Krone 
emporjteht, die auf ihrer intern und vordern Seite ziemlich grobe 
Randferben zeigt. Mantell (Philosoph. Transact. 1847 Tab. 16.) hat 
einen ganzen LUnterfiefer von 19 Lange abgebildet, und den Unterſchied 
swifden Ober⸗ und Unterfieferjabnen nadgewiefen, den man lange nicht 
fannte. Hiernach biegen fic die Oberkieferzähne mit ihrer Kronenſpitze 
nad innen, die des Unterfiefers nad) aufen; oben ijt aufen die 
Schmelzlage dicer und rungeliger, unten dagegen innen, bei beiden alfo 
auj der converen Seite dicer, als auf der concaven. Beim WAbfauen 
feht Daher die dide Schmelzſchicht fantig hervor, und wirft wie eine 
Saneide, weil die diinne Schmelzſchicht fdneller abgenugt wird. Dre 
Kauflache ijt ziemlich breit und geht nad) dem Gefagten wie bei Wieder- 
fauern von aufen unten ſchief nach) innen oben. Die Zähne halten 
in Beziehung auf ihre Befeſtigung im Kiefer eine Mitte zwiſchen Pleuro- 
und Thecovonten: fie find blos aufen durch eine hohe Mieferwand 
geſchuͤzt, an die fie aber nicht anwachſen, innen werden fte ummittelbar 
pom Fleifde begranjt, dod gehen vom Aufenrande des Riefers Quer— 
ſcheidewände ab, welde befondere innen offene Alveolarraume fur die 
einjgelnen abjondern. Die Sdymelsfalten, deren wir auf converer Seite 
2—3 finden, dringen nicht tief in die Zahnfubjtang ein, da Die Krone 
der Zaͤhne 2” fang und 5," breit und uͤber '/o" dic wird, fo bietet 
der angefaute Zahn eine bedeutende Malmfläche dar, und folder Zahne 
find nad der Mantell'ſchen Rieferhalfte yu urtheilen wenigftend 20 in 
einer Reihe geftanden. Mantell in feiner letzten Abhandlung über dieſes 
fo vielgenannte Thier der Walderbiloung (Phil. Transact. 1849 pag. 
284) geigt, daß man aufer dem Sdadel, Bruſtbein, Borderarm und 

OQuenſtedt, Petrefaften’. 8 
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Hand alle Theile kenne. Was die Wirbelſäule betrifft, fo zeigen 
die Haldwirbel vorn am Wirbelkörper cine jtarfe Converität, wad felbyt 
Owen nod verleitet hat, daraus einen befondern Streptospondylus major 
ju madden. Dr. Mellville yeigt in Per angeführten Abhanvlung mit 
ſchlagenden Griinden, daß dads nicht der Fall fet. Die Wirbelforper 
54a" lang und 43/,” breit gehdren ohne Zweifel gu unferm Reptil, von 
bem man fonft die Halswirbel gar nidt, wahrend man am Streptofpon- 
dylus immer Diefe nur fennen würde. Bet den erften Ruͤckenwirbeln, 
deren Korper fo fang alé breit find, nimmt die vordere Converitat 
immer mehr ab, und an den bintern finft fie au einer planen §lache 
herab; Owen hat nodmals aus lestern ein neues Geſchlecht Cetiosaurus 
brevis und brachyurus gemadt! Gin pradtvolled Heiligenbein 
(l. c. Tab. 26.) mit 6 andylofirten Wirbeln (nist 5), und 5 Quer⸗ 
fortjigen auf der Gränze je aweier verwachſener Wirbelfsrper, an 
welden das rechte Darmbein fic) nod befeftigt zeigt, erreidht die Lange 
yon 14”. Aud) viele Schwanzwirbel find befannt. Das gropte befannte 
Femur erreidht 4° 5” Par. Range, mit 2 Umfang! Der grofe 
Srodanter derfelben fteht in per Miitte ver Rohre hinaus. Selbft die 
Tibia mift 3 10” Par. Faft der ganze Hinterfuß ijt befannt, wabhrend 
die Rohrenfnoden den Monitoren und Lacerten tm Allgemeinen gleiden, 
war der Fup felbjt fehr plump. Gin Mittelfupfnoden tft zweimal 
fo breit alg vom Glephanten, 6” fang und 6 Pfund fdwer; eine 
Klauenphalange 5 fang, und am Gelenfende 3” breit. Die Borders 
fife waren fdjlanfer und fleiner, ein Humerus mift 2° 10%. Das 
Sdulterblatt hat fein Acromium, das Coracoideum fury und breit, und 
das Schlüſſelbein unten mit einem dreigadigen Ende, weshalb man 
lange uber die Deutung zweifelhaft rar. 

Diefen merfwiirdigen Saurier hat man lange fiir dad grofte 
Amphibium der Erde gehalten, und flop etwa folgender Mafen: 
zunächſt fam es darauf an ein nad feinen Grofenverhaltnijjen befannted 
Thier au finden, was thm moglidft nahe fteht. Dies glaubte der Ent- 
deer Mantell im Iguana (Leguan) ju finden, das in den Waldern des 
heifien Amerika's lebt. Nicht nur die Zähne haben bet diefer 5’ fangen 
Baumagame einen ähnlichen Bau Tab. 7. Fig. 6. fondern es hat ſich 
namentlidy ein etwa 4” langed und an feiner Baſis 3” breited Horn 
gefunden, das lebhaft an die Stirnhorner yom Iguana cornuta erinnert. 
Set man mun den Fall, daß ras foffile Thier etwa die Dimenfionen 
bes Iguana's gehabt habe, fo wiirde man bet yu Grundlegung der Tibia 
etwa auf 55‘, ded Femur auf 75’, des Hornes auf 90’, endlich der 
qrofern Zaͤhne fogar auf 100’, im Mitte! von allen vier auf 80’ fommen. 
Dabei mus man aber berenfen, daf der Schwanz daran den wefents 
lichſten Antheil hat, denn er betrdgt wenigftens 3/5 von diefer Lange. 
Mun hat fic) aber aus fpatern Erfunden gegeigt, daß der Schwanz gwar 
außerordentlich hod, aber dagegen viel fiirjer fein mufte. Man ſchließt 
Dies aus den Dimenfionen der Schwanzwirbel, deren Dornfortfage und 
Sparrenknochen außerordentlich fang und deren Querfortfage kurz find. 
Owen gibt daher den gréften Thieren nur eine Lange von 28’, wovort 
auf den Kopf 3’, auf die Wirbelfaule 12! und sat den Schwanz 13’ 
fommen. Die Maffe des plumpen Morpers muß aber dennod alle 
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anbern, felbft die groften Ichthyoſauren nidt ausgenommen, an 
Schwere tibertroffen haben, denn felbft die größten Femure yom Megalo- 
faurus erreichen nur die Halfte der Dice. 


Die Zahl der Bruchftiide, welde in den Kalkſteinen yon Tilgate 
Foreft gefunden find, ijt auperordentlid) bedeutend, man fand nidt blos 
viele Hundert Zähne fondern Knoden aller Art. Mantell rechnete im 
Sabre 1841, daß ihm feit 20 Jahren die Refte von wenigftens 70 
GEremplaren durd die Hand gegangen feien, und darunter Individuen 
in allen Grofen, von wenigen Sellen, faum aus dem Ei entſchlüpft, 
bid qu der erwahnten Riefengrépe. Das vollfommenfte Stic fand ſich 
bet Maidftone im Kentifhrag, ein Kalflager, was unmittelbar aber dem 
WaAldengebirge gelegen jest sum Neocomien gerednet wird. Auf dem 
Gontinente fennt man von diefem Riefenfaurier feine Spur. 


4) Hylaeosaurus Tab. 8. Fig. 2. Mant. Die Waldedhfe, begleitet den 
Bguanodon, wurde aber erft zehn Jahre (pater 1832 im Tilgate Foreft 
entdedt. Die Zahne find fchaufelformig, an der Wurzel ftarf eingeſchnuͤrt, 
oben erhalten fie durd das Abfauen eine Querkante, von welder die 
Kaufladhe fdief nad) vorn und hinten abfallt. Sehr laͤnglich gebildete 
Wirbelfirper wie bei Mrofodilen. Viele Mippen haben zwei ftarf 

egabelte Köpfe. Aud ein aus vier Wirbelforpern verwachſenes 
Peiligenbein fennt man, wad wahrſcheinlich diefer Waldechſe angebhort. 
Sie hatte etliche Hautpanzer, und rundlide Platten von 1—3” Durdh- 
mefjer, mit einer Erhdhung in der Mitte (Phil. Transact. 1841 Tab. 10. 
und 1849 Tab. 32.), welche ohne Zweiſel auf dem Mien ftanden. 
Aud fommen gleidjeitig Stachelfnoden vor, welde wahrſcheinlich, wie 
bei der gu den Baumagamen gehdrenden Cyclura carinata, langs Dder 
Wirbelſäule ihren Plag hatten. Auch die Lange diefed Thiered berednet 
Mantell auf 20—30'. 

Nevterli hat Mantel nad einem Oberarmfnoden von 4'/' Lange, 
32” Umfang am Unterrande, und mit 3” weiter Marfrohre einer 
Pelorosaurus (mélwposg ungeheuer) gemadt, und berednet darnach die 
Lange des Thiers auf 81‘ und 20’ Umfang. 

Yon vorftehenden Dinofauriern abgefehen fennt man aud) tae 
Lacerten mit aufgewadfenen Zabnen im Solnhofer 
S hiefer. 


Lacerta gigantea Tab. 7. Fig. 9 u. 10. Sémm. Geosaurus Cuv. 


dieſes Thier wurde 1816 im fogenannten Meulenhard bet Daiting 
zwei Stunden fiidlid) Monheim gefunden, und von Sommering 
(Denkſchrift. Afad. Mind. 1816 Br. 6.) abgebildet und befdrieben. 
Auf den erften Anbli haben die Zähne zwar grofe Aehnlicdfeit mit 
benen ded Schnaitheimer Megalofaurus, denn fie find comprimirt und 
an den Santen gezähnelt, aber an threr Wurzel verdicen ſie fic) bedeutend, 
haben feine Rempable, waren alfo nicht eingefeilt, fondern mit der obern 
Kante des Riefers innig verwachſen (Acrodonten). 17 Stic fommen 
etwa auf eine Stieferhdlfte. Ob aud) Zähne auf den Flitgelbeinen? 
Der Umrif ved Kopfes gleicht den Monitoren, die Augen waren wie 
bei den Ichthyoſauren durd Knochenplatten geſchützt. Die biconcaven 
8 * 
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Wirbelforper ahneln denen der Teleofauren, aud) das Sdambein und 
Femur. Cuvier ſchätzt die Lange auf 12—13'. 

Bei der grofen Achnlichfert der Wirbelfaule groper Lacerten mit 
der Yon Krofodilinern wird es haufig nidt möglich eingelne ſolche Rejte 
richtig ju ftellen. So befchreibt Mener (N. Act. Leop. t. 15 2. pes: 171) 
pon Demfelben Fundorte einen Racheosaurus gracilis (ohne Kopf und 
Hals), deffen Schwangwirbel yor dem breiten Dornfortfage nod einen 
Fleinen Stachelfortſatz (alſo einen ungleich gefpaltenen Dornfortfag) 
haben. Der Hinterfuf zeigt zwar nur vier Zehen (Krofodil), allein tft 
nicht fo erhalten, dap nicht ein fiinfter nod) vermuthet werden fonnte, 
und obgleid) Dad Thier nur etwa 5—6' lang wurde, fo fonnte es dod 
einem jungern Geofaurus angehort haben. 

Wud ver Pleurosaurus yon Meyer (Minit. Beitrage I. Tab. 6.) 
abermalé von dem gleiden Fundorte, faum 2‘ lang, [aft wobl feine 
Sicherheit gu, und die Zahl der wa gone follte nicht auf vier fondern 
auf finf — ſchließen laſſen. ie große Menge der Rippenſtuͤcke, 
worauf Der Name anfpielen foll, fceint aud beim Geosaurus 3u fein. 

Lacerta neptunia nennt Goldfugp (Nov. Acta Leop. tom. 15. 1. 

Tab. 11.) ein kleines 34 3oll langes Thierden, mit 5 Zehen vorn und 
hinten, und fleinen 3Zahnen auf den Fliigelbeinen, das der griindlidfte 
Befdreiber ded Pterodactylus nicht wefentlid) von den bei uns lebenden 
Fleinen Lacerten ju unterfdeiden vermodte. Es fand fic) aud bet Mon- 
heim. Gin etwa 6” flanges Eremplar liegt in der Sammlung des Hergog 
yon Leudtenberg, und modte wohl derjelben Species angehoren. 
v. Meyer hat einen Homoecosaurus Mazimiliani daraus gemadt. Man 
darf gwar nicht behaupten, dap diefed Geſchlecht Fleiner Thiere genau 
der lebenden Lacerte gleiche, Das pflegt bet fo entfernten Formationen 
nicht der Fall gu fein, dod) bleibt es immer fehr bemerfenswerth, daß 
die lebenden Formen fid) nod) bis gu einem folden Grade den fofftlen 
nahern, daß ein neuer Geſchlechtsname nur eine Verwandtſchaft verdeden 
wiirde, Die man im Gegentheil mit ſcharfen Zügen hervorheben follte. 
Aud bet Kehiheim fommen ſolche fleine Lacerten vor. Hr. Dr. Obern⸗ 
Dorfer befigt cine von 15” Lange mit 5 Zehen vorn und hinten, H. v. 
Meyer mate daraus einen Atoposaurus, der fic) aud) bei Cirin im 
Ain-Departement findet (Bronn’s Jahrb. 1850. pag. 195.). 


d) Qacerten der Kreideformation. 


Mosasaurus Hoffmanni Tab. 7. Fig. 7. Maasechſe. 
Cuv. Rech. V. 2. Tab. 18 u. 19. 


Gine 25! lange Rieſeneidechſe aus dem Kalkſande der oberften Kreides 
formation von der Feftung St. Peter bei Maftridt. Schon im Jahre 
1780 entdedte der Garnifonsdhirurg Hoffmann einen gegen 4 langen 
Schädel in den dortigen weltberühmten Steinbriidhen, die Mande fir 
das grofte Menſchenwerk der Erde halten: an der Art der Arbeit und 
den Infdriften fann man von oben nad unten nad einander die Werke 
der Romer, Gothen und Spanier nod unterfdeiden. Die Befreiun 
dieſes Schadels koſtete den Finder viel Muͤhe und Zeit, aber fie gelang 
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und im Triumph jog er mit feiner Beute heim. Das erregte den Neid 
ded Steinbruchbefigers, des Canonicus Godin, dem (gewiß nicht mit 
Recht) vom Geridte das Stück wirklich yugefproden wurde. Diefer lief 
nun einen ſchoͤnen Glasfaften machen, und ftellte es in feinem Landgute 
nabe bet St. Peter auf. Als 1795 die republifanifchen Armeen der 
Franzoſen heranriidten, fdonten fie vorzugsweiſe diefes Haus des wiffen- 
ſchaftlichen Shakes wegen. Das merfte der Geiftlide und lies das 
Stid in der Feftung verfteen. Allein man fand es bald, fandte ed 
nad) aris, wo es im Jardin des Plantes aufgeftellt ijt, und fic jedenfalls 
in beffern Handen befindet. Godin wurte fpater entſchädigt, aber die 
PHoffmannifden Erben gingen leer aus. Peter Camper hielt das Thier 
fit einen Getacéen, Hoffmann wenigftend fiir ein Krofodil, als ſolches 
bildete es Daher auc) Faujas (Commissaire pour les sciences dans la 
Belgique, a la suite de l'armée du Nord) in feinem grofen Werke wber 
bie Formation des Petersberges ab. Dod) ſchon Adrian Camper erfannte 
den Lacertendarafter. Die unter Leitung Cuvier's verfertigten Modelle 
finden ſich in vielen Cammlungen. 

Die Zähne find nur wenig comprimirt, yweifantig aber nidt fein 

e3dhnelt. Nur wahrend des Wachsthums finden fic) wie immer innen 
ohle Raume (Keimbhohlen), doch bei reifen hat fic die Höhle ganz 
ausgefiullt (Pleondont), die Bafis verdict fic) bedeutend yu einem faferige 
fnothigen Cocel, der in einer flachen Grube ftehend, mit der Kantenhohe 
der Kiefer verwächſt (Acrondont). Die Erſatzzähne entwideln ſich im 
befondern Alveolen, und dringen auf der Annenfeite durch den Codel 
det alten oder neben demfelben empor. Man zählt im Unterfieferafte 
14, in dem des Oberfiefers etwa (1, aufierdem hat aber ein Flügelbein 
adt wenn aud viel Ffleinere Zabne. Obgleich nun die Ropffnoden 
denen Der Monitoren fehr nahe ftehen, fo entfernen fie fic dod durch 
biefe (fogenannten) Gaumenzähne bedeutend, und treten den Yacerten und 
Iguanen xX. ndher. Cuvier ftellt fie Daher zwiſchen Monitor und Iguana, 
da aber der Kopf keines diefer beiden 5 Zoll Lange tiberfteigt, fo ift der 
des foffilen wenigftend Smal größer. Ten lebenden Cauriern entfpredend 
find die Wirbelforper vorn concay und hinten conver, die erften Ruͤcken— 
wirbel haben untere Dornfortfage. Nad hinten nimmt die Lange der 
Wirbelkörper ab, und auffallender Weife haben fie fon von der Mitte 
ded Riiens, wie bei Delphinen, feine Gelenffortfake (Proc. obliqui) 
mehr. Der Schwan; mufte wegen der Lange der Dornfortfige und 
Sparrenfnoden fehr hod fein, und an einem großen Theile wegen des 
Mangels der Querfortſätze ſehr ſchmal. Die Sparrenknochen figen wie 
beim Monitor mehr nad der Mitte der WirbelfSrper, an den hintern 
find fie fogar nad Art der Fiſche ſchon feft mit Dem Wirbelforper ver- 
wadfen. Die runden Rippen haben nur einen Kopf, und feblen wie 
bei Delphinen fon von der Mitte ded Ruͤcken. Cuvier zaͤhlt und be- 
freibt die ganje Wirbelfaule folgendermafen: 


Atlas und Gpiftropheus etwa. 2. 2. 2 2. 1 — 54 2” Par. 
11 Wirbel mit Gelenf-, Quer⸗ und untern 
Dornfortfagen . 2 ae. Oe gw 


5 Mirbel mit Gelenk⸗ und Querfortfagen, 
aber ohne untere Dornfortfape . . 2. . — 114 10”, 
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18 Wirbel blos mit Dornfortfagen und ohne 
Gelenffortfape. 2. 2. 2 2. ew 38“ OOM Par. 

20 erfte Schwanzwirbel ohne Sparrenfnoden, 
aber mit Quers und Dornfortfagen. . . 3 84 SM” , 
26 folgende Schwanzwirbel mit 2 Facetten 
unten fiir die Sparrenfnoden und mit Quer— 
und Dornfortfdgen . . 2. 2. 2. wee 
44 folgende Schwangwirbel ohne Querfortfage 
aber nod) mit Sparrenfnoden und Dorn- 
FOCHAUOR: 65: Sac — 
7 Wirbel ohne alle Fortfage. . 2. 2. . — SY OY, 
133 Wirbel mit 20’ 9” Gefammtlange. 


Der Mangel an Gelenffortfigen ſchon von der Mitte der Ruͤcken— 
wirbel an, und der Mangel an Sparrenfnoden an den erften 20 
Schwanzwirbeln mufte dem Thiere jedenfallé einen von allen lebenden 
Normen fehr abweidenden Bau geben. Ueber den Bau der Exrtremitaten 
weiff man gwar wenig, allein fie ſcheinen fic) dod) in diefer Hinſicht 
nidt fowohl den Cauriern ded Meeres, fondern vielmehr denen des 
Landes gendhert gu haben. | 


4 — 4" 


" 


Mosasaurus Mazimiliani Goldf., Nov. Acta Leop. XXI. Tab. 6—9. 


Stammt aus der Kreide von Big-Bend (grofe Kriimmung) am 
obern Miffouri im Lande der Siour. Gin Schädel nebſt einem grofen 
Theile der Wirbelfaule verdanft das Bonner Mujeum dem PBringen Mar 
pon Neuwied. Die Amerifaner haben Theile des Thieres Ichthyosaurus 
ſogar Batrachiosaurus genannt. Erſt Goldfuß zeigte in feiner vortrefflichen 
Darſtellung die Identität des amerikaniſchen Geſchlechts mit unſerm 
deutſchen. Das Kopfſtück mißt 1/9", aber an der Schnautzenſpitze fehlen 
etwa 4“, das gabe alſo im Ganzen 2‘ 1“. Bon den — Wirbeln 
find 84 vorhanden, allein durch Vergleichung mit dem Maſtrichter ſchließt 
Goldfuß auf 157 Wirbel, die zuſammen etwa 21—22' meffen fonnten, 
von Ddiefen fommen etwa 116 auf den Schwanz. Die Zahne find nicht 
aweifantig, fondern mehr vieledig, und auf den Flügelbeinen ftehen 10. 
Vieles, wags man an tem Maftricter Thiere nicht fennt, finden wir hier, 
namentlid im Scheitelbeine ein Lod) und einen fnodernen Augenring. 
Nad) Sfelethau und Fundort qu ſchließen, waren die Mosasauren madtige 
fleifdfreffende Raubthiere, die Das Meer bewohnten, aber feine Floßenfüße 
fondern durch Schwimmhäute verbundene Zehen hatten. Shr comprimirter 
Ruderſchwanz hat ihnen beim Schwimmen hauptſächlich Dienfte geleiftet. 
Die Kürze der Füße und die Lange und Beweglidfeit per Wirbelfaule 
apt ſchließen, daß fie fic) auf Dem Lande nad) Art der Scinfen mittelft 
Sdlangenwindungen des Korpers fortbewegten. Cine dreifache Reihe 
von Nervenloͤchern an der Schnauge, wo Fonte nur eine ift, gibt der 
Vermuthung Raum, daß fie gefchidt waren, durch das Gefiihl aud in 
finfterer Liefe und im Schlamme des Ufers ihre Nahrung ju entdeden, 
fo wie e6 hierdurd unwabrfcheinlic wird, dab die Sdnauge mit Haut 
{childern umpangert gewefen feie. War aber diefe nadt, welde bei den 
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Lacerten die groften Schilder tragt, fo war es wahrſcheinlich aud) der 
übrige Korper. Die geringe Ausdehnung der Gehirnfläche deutet auf 
geringe Reigbarfeit und grofe Lebenszähigkeit. Co Goldfug. 

Den Zähnen und MKieferftiiden nad yu urtheilen, hat die Kreide- 
- formation noc eine ganze Reihe von Riefenlacerten aufzuweiſen. Leiodon, 
Owen (Odontrogr. Tab. 72. Fig. 1 u. 2.) aus der Kreide (Chalf) von 
Morfolf, die Zähne find glatt (Aecog glatt) mit einer Rante, halb fo 
grof alé bet Mosasaurus aber auf gleiche Art mittelft Sockel auf dem 
Kiefer befeftigt, Bm Planerfalfe des Harzes fommen ganz abnlice 
glatte 3abne vor, aber ofne Schneide. Raphiosaurus Ow., Geolog. 
Trans. 2 ser. VI. Tab. 39. aué der Kreide von Cambridge gehdrt au 
Den Pleurodonten. Polyptychodon Ow., Odontogr. Tab. 72. Fig. 3 u. 4. 
mit faltigen 3ahnen von Hythe und Maidftone liegt bereits tiefer im 
Reocomien. 

Das Tertidrgebirge ift auffallend arm an Lacerten, und dann 
find fie immer nur durch ihre Grofe heute nod lebenden entfprecend. 


Saurier gweifelhafter Stellung (Cetiosauri) 


gibt es im Lias und braunen Jura nod mehrere, einige davon erreidten 
eine riefenhafte Grofe, und erinnern infofern an Dinosaurier. Chon 
Guvier (Recherch. V. 2. pag. 352. Tab. 22. Fig. 1—3. und Tab. 21. 
Fig. 34—38.) erwaͤhnt von Havre und Honfleur Refte, die auf Thiere 
pon 36—46' Linge ſchließen laffen. Die biconcaven Wirbelfdrper find 
cylindriſch und faft fo lang alé breit, ber Bogentheil ift feft damit ver- 
wachſen. Poecilopleuron nannte Deslonchamps ein etwa 25’ flanged Thier 
aug dem Great Dolite von Caen. Buntrippig nennt er das Thier, weil 
einige Rippen dem Krofodil andere dem Chamaleon gleichen follen. Der 
Cetiosaurus Owen's, (Bronn’s Jahrbuch 1843. pag. 859.) aus dem 
untern Dolith von Moodftod und andern Orten in England, hat Wirbel- 
forper wie die Getaceen, darunter 54” lange und 7” breite. Owen 
gibt einzelnen 40‘ Lange. Da der Cetiosaurus von Tilgate gum Iguanodon 
gehort, fo ditrfte fic) diefer Name fiir die juraſſiſche Gruppe am bejten 
eignen. Hier ift nod) an die grofen Knochen aus den Eiſenerzen von 
Malen pag. 101. au erinnern, und namentlid) fdeint ſich gerade an Cetio- 
saurus Meyer's Thaumatosaurus oolithicus (Bronn's Jahrb. 1841. pag. 
176.) aus dem braunen Jura d von Neuffen angufdliefen. Wirbel von 
reichlich 4” Hohe und etwas mehr als halb fo fang faffen allerdings 
auf einen grofen Wunderfaurier fdliefen. Einzelne Zähne 3” lang 
und 1“ mit Diinnem dichotomgeftreiften Schmelz, von fonifcher ſchwach 
efriimmter Form unterftiigen den Schluß. Es fommen in diefer Region 
feinere auffallend ichthyoſaurusartige Wirbelfirper vor, die dod wohl 
zu dem gleichen Geſchlechte gehoren. Auch Owen fpridt von einem 
Pruftbein des Cetiosaurus, das dem des Ichthyosaurus ähnlich fei. Ver— 
gleithe hier aud) den Zahn von Ischyrodon Meriani aus dem Gifenoolith 
ron Woͤlffliswyl (Kanton Aarau). 


Anguisaurus bipes Muͤnſt. verdient nod) als Merfwiirdigheit aus 
bem Solnhoferſchiefer genannt ju werden, 4’ lang. Gr hat einen 


120 Amphibien: Ichthyoſauren. 


peda pepe bb Kopf und Korper, und nur awei Hinterfife, wie der 
auf Neuholland lebende Pygopus aus der Familie der Scinfen (Bronn’s 
Jahrbuch 1839. pag. 677.). 


Dritte Ordnung: 


Meerfaurier. Enaliosauri Ow. 
(4s dads Meer). 


Diefe ſchon durd Cuvier in volles Licht geftellte Gruppe zeichnet 
fic) befonders durd ihre flofenartig ausgebildeten Bewegungswerkzeuge 
aus, wodurd fie swar wie die Fiſche auf ein ausſchließliches Wafferleben 
hingewiefen au fein ſcheinen, dod) athmeten fie nicht durch Kiemen, fondern 
wie die Getaceen durch Lungen. Unter den vorweltlichen Amphibien 
nehmen fie unbedingt die erfte Ctelle ein, einmal wegen ihres febr 
merfiwiirdigen Baues, fodann aber aud) wegen ihres gar haufigen Auf- 
tretené. Man fennt daher viele in den vollftandigften Sfeleten, wenn 
gleichwohl die Art der Erhaltung nicht felten die Beobachtung erfdwert. 
Shre Haut mufte nadt fein, denn man hat trog rer zahlreichen For- 
ſchungen nod) nirgends aud) nur Andeutungen irgend einer Hautbhededung 
finden fonnen. Alle Abweidungen von Reptilien tendiren mehr yu den 
Fiſchen als au den Cetaceen: die ftarfe Biconcavitat der Wirbel, die 
große Entwidelung der Nippen bis yum Epiftropheus hinaus, die Grofe 
des Zwiſchenkiefers, die Art der Befeftigung der Zahne, die Floffen 2. 

Die erften Glieder diefer merfwiirdigen Gruppe treffen wir bereits 
im untern Mufdelfalfe, namlich in den tiefften Lagen des fogenannten 
Wellendolomites, im obern Lias find fie jedoch am zahlreichſten 
gefunden, aber fon im Solnhoferfdhiefer ſcheinen fie audgeftorben, 
Denn weiter herauf fennt man feine ſichere Spur. Nach dem heutigen 
Stande der Kenntnif fann man daraus awei Abtheilungen maden: 

:) Ichthyoſauren mit furzem Halfe, 
) Pleſioſauren mit langem Halfe. 
Beide in ihrer Art gleich merfwirdig und gleid) entfernt von allen Ana- 
logien mit [ebenden Formen. 


a) Ichthyosauri, Fiſchſaurier, Tab. 9. 


Die nod heute beriihmtefte und ergiebigfte Quelle foffiler Ichthyo— 
fauren, die Umgegend von Boll und Ohmden, hat aud die 
erften deutlichen Stücke geliefert, die aber leider ju fpat Eigenthum des 
gelehrten Publifums geworden find: ein Licentiat ber Medicin Mohr 
madte namlid) ſchon im Saber 1749 dem Stuttgarter Gymnafium ein 
Geſchenk mit mehreren Reften volljtandiger Thiere, die er befdreibt und 
mit vielem Zaft in die Rlaffe der Gaifiice ftellt. Erſt Sager (de 
Ichthyosauri sive Proteosauri fossilis speciminibus) hat fie 1824 bejdrieben. 
Bor Mohr war zwar ſchon Sdheudyer in der Umgegend von Altdorf 
auf einzelne Wirbel aufmerffam geworbden, fie curfirten aber ohne Wider⸗ 
frrud als Menſchenwirbel, ſo ungenau war man damals im Vergleichen. 
So haben denn die Englander, beguinftigt durch die grofartigen Aufſchlüſſe 
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ihrer Meeresfiften, das ungeſchmälerte Berdienft der erften Befannt- 
madung fic) erworben. Gir Everard Home bildete in den Philosophical 
Transactions 1814. pag. 571. cine Reihe von Reften ab (darunter einen 
vortreffliden 4’ langen Schädel), welche fich etwa 40’ iber dem Meered- 
fptegel an der unterwafdenen Miifte von Dorfetfhire zwiſchen Lyme 
und Ghermouth im blue Lias gefunden batten. Gr ſchreibt fie einem 
Geſchöpfe yu, was den Fiſchen näher ftehe, als irgend einer andern 
ThierFlaffe, namentlid) wegen der Biconcavitat der Wirbel, und wegen 
den Knodenplatten, welche die Sclerotica der großen Augen bededen. 
Konig, Conjervator der Mineralogie am brittifden Mufeum, gab ihm 
daher Den paffenden Namen Ichthyosaurus. 1816 (Phil. Transact. pag. 
318.) lernte Home die Vorderfiife mit ihren Polygonalplatten fernen, 
bie er mit denen der Haififde vergleicht, was ihn nod mehr in feiner 
erften Anſicht beftatigte. Namentlich glaubte er, Daf die zwei Kopfe der 
Rippen, welde nur mit dem Wirbelfirper articuliren, fich mit einem 
luftathmenden Thiere nidt vereinigen liefen. Als er indeffen 1818 
Phil. Transact. pag. 24.) das Tfdrmige Brufthein fand, welded ihn an 
ithorhynchus erinnerte (aber bei Lacerten fic) eben fo findet), wurde 
er wieder in feiner Anſicht wanfend. Endlich erfannte Home 1819 (Phil. 
Transact. pag. 212.) an einem ganzen Sfelet, Daf das Thier vier Fife 
hatte, die tief biconcaven Wirbel fand er auch bei Siren und Proteus, 
und gab ihm nun den Namen Proteosaurus, det aber nidt angenommen 
ift, obgleid) der beriihmte Anatom fid) vor Cuvier um die Kenntnif des 
Thieres das größte Verdienft erworben hat. Seine Zeicnungen, 3. B. 
vom Kopf, Bruftapparate, Fuß x2. find gum Theil fo auferordentlid 
vollftindig, daß man gleid) erfennt, die englifden Erfunde bei Lyme 
miiffen an Schoͤnheit unfere deutfdhen weit tibertreffen. Die Gebirgs- 
mafie, in welder die Knoden fliegen ijt weicher, als bei uns, und 
namentlid) haben die Knoden viel weniger durch Druck gelitten. 

Indes blieh fiir Cuvier (3. Ausgabe der Recherch. sur les oss. 
foss. V. 2. pag. 447.) nod) eine bedeutende Nachlefe, wir lernen hier 
den Meifter in feiner ganzen Gréfe fennen, der obgleid mit geringerm 
Material verfehen, dennoch gu viel feftern und beftimmtern Refultaten 
gelangte. 


Die Ichthyoſauren des Lias. 


Sie nehmen bei weitem die erfte Stelle ein, und auffallender Weife 
liegen fie faft immer nur in der Oberregion des Lias, im Lias e, gwar 
gehen einge(ne in manden Gegenden, wie namentlid) im Elſaß und 
wahrſcheinlich aud in England, tiefer bis auf Lias a hinab, allein das 
ſcheint immer nur felten gu fein. Die Hauptfundorte bilden die Lias— 
ftridbe von Whitby an der YDorffhirefiifte quer durd England bis Syme; 
in Deutidhland vom RKlofter Bany gegeniiber Staffelftein am Main durd 
Franfen und Sdwaben hindurd bid yum Fuße des Nanden (Kanton 
Sdhaffhaufen). “ | 

Die Zähne, Tab. 9. Fig. 3., find fegelformig oben mit fdneidigen 
Kanten, dod follen diefe Kanten bet manchen Species fic gar nicht 
yorfinden. Man fann daran drei Regionen mit blofen Augen ziemlich 
beftimmt unterfdeiden: oben die Kronenfpipe mit der Schmelzlage, 
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der Schmelz zeigt keine eigentliche Streifung, ſondern nur kleine Uneben⸗ 
fein Glanz iſt matt, dod) der ſtärkſte am ganzen Zahn; in der 

itte ber Camentring, er fdneidet unter gut erfennbarer Linie 
gegen den Schmelz ab, ſich über ibn hindedend, fo daß alfo der Schmelz 
unter dem Gamentringe nod) eine Zeit lang fortzugehen ſcheint; unten 
pas Wurgelende mit rungeligen Langsfurden und zelligen Zwiſchen⸗ 
geweben. Am Cämentringe ſchnuͤrt ſich der Zahn gern etn wenig ein, 
dads Wurzelende verdidt fid) dagegen etwas, unten ift ed nicht zerriſſen, 
fondern nad) Art der Haifiſchzähne gut abgefdloffen, ein Zeichen, daf 
der Zahn mit dem Rieferfnoden nicht verwadft, die Zaͤhne vielmehr 
frei im Zahnfleiſche ftehen, aber in einer tiefen Rinne 
ber RKieferfnoden. Sie fallen daher nad dem Tode ded Thiered 
febr leicht um, und werden jerfireut, das erfdwert das Zablen febr. 
Sm Durchſchnitt zählt man nicht viel über 40 in einer Kieferhalfte. Am 
Wurzelende findet fic) sfter eine halbetformige Grube, an diefem Punfte 
foll fic) Der neue Erſatzzahn entwidelt haben, mit deffen Wadsthum fid das 
Lod) vergrofierte, bis endlich der junge den alten gänzlich hinausſchob. 
In der Mitte des Zahnes findet fic) eine fegelformige gewshnlid) mit 
Kalk⸗ oder Schwerſpath ausgefuͤllte Keimhoͤhle, mit ihrer Spitze beginnt 
fle ein wenig oberhalb des Caͤmentringes, erweitert ſich dann ſchnell nad 
unten, hort aber wieder ſchnell auf, fo daß ein großes Stück des Wurzel— 
endes compact bleibt. Auf einem Querſchliff gewahrt man unterhalb 
der Schmelzſchicht nocd eine lidtere Lage ehe die Zahnſubſtanz fommt. 
Sdneidet man den Zahn an der Unterregion ded Camentringes durd, 
wo die Reimbhohle bereits fehr breit ift, fo ficht man unterhalb der 
Caͤmentſchicht eine wellig eingebogene Dopypellinie, welche Owen zuerſt 
entdedt und fiir Gdmentfalten erflart hat (Fig 3. b.), mic ſcheint es 
vielmehr die Schmelzſchicht yu fein, welche unter dem Camentringe forte 
—* und an ihrem Unterende ſich ein wenig faltig einſchlägt, ehe ſie 
aufhoͤrt. 

Das Auge nimmet ¢ bid 4 der ganzen Schaͤdellänge cin, erreicht 
alfo eine enorme Grofe. Im englifden Lias fommen Gremplare vor, 
wo Ddaffelbe nod) feine natürliche Wolbung erhalten hat, weil bie Scle- 
rotica Durd) fehr bide Knocenplatten verſtärkt ift. Die Hille des Auges 
yon CSdugethieren befteht bekanntlich hauptſächlich aus der weifien 
Haut (Sclerotica), die hart und undurdjidtiq durch ihre Feftiqfeit dem 
Augapfel gehsrige Stiige gewahrt; nur vorn findet ſich ein Durdfichtiger 
Kreis, die Hornhaut, durd welche die Iris und in der Mitte die 
ſchwarze Retina hindurd ſcheint. Die ſchwarze Kreisflade mit der 
durchſcheinenden Retina heift Pupille, welche bald gréfer bald Fleiner 
wird, je nad dem fic die Iris aufammensieht. Bei Raubysgeln und 
Lacerten wird die Sclerotica von etwa 12—16 langliden Knocenplatten 
bededt, die mit denen der Ichthyoſauren die gréfte Verwandtſchaft dar- 
bieten. Bei Krofodilen finden wir nits davon. Bei Fiſchen fommen 
swar aud ftarfe Verfnddcrungen vor, es find aber nidt Platten, fondern 
a. B. bei Fiphias awei gewslbte Knochenkapſeln, welche die Sclerotica 
umglitten. Beim Ichthyosaurus tenuirostris zähle id) mit großer Beſtimmt⸗ 
beit 17 folder langliden Platten, welde ihren Offificationépunft am 
aͤußern Rande haben, swar biegt fid) rings nod ein Stidden von den 
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Platten nad der Hinterfeite des Augapfels hinum, daher find die platt 
gedriidten Mugen in diefer Gegend aud) gewoͤhnlich zerriſſen, bei weitem 
der Haupttheil der Platten liegt aber auf der Vorderfeite. Die Stelle 
ber Durdfidtigen Hornhaut, wo alfo Iris und Pupille fich befanden, ift 
ein offenes ſehr regelmapiges Kreisloch, da von Ddiefen weidern Theilen 
fid) nicht die Spur erhalten hat. Bei Lyme fommen Augen vor, von 
der Grofe eined Mannsfopfes ! 

Am Schädel (id nehme ben des J. tenuirostris zum Mufter) fallt 
die lange delphinenartige Schnautze auf, fie befteht aber der Hauptſache 
nad nicht aus den Oberfiefers fondern aus den Zwiſchenkiefer— 
beinen 17, daher ftehen auch die Nafelidher n an der Schnautzen— 
wurzel unmittelbar vor den grofen Augen. Gine fehr deutliche tiefe 
Furdhe führt von der Schnaubenfpige Dem Zahnrande parallel in dag 
Naſenloch hinein. Wenn nicht verdriidt, ift dad Nafenlod jederfeits 
ziemlich grof: darunter liegt der Fleine dreiſeitige Oberfiefer 18 mit 
etwa 8 Zabnen; dabinter das Thranenbein 2‘, weldes alfo dads 
Auge vom Nafenloce trennt; endlich daruͤber das Nafenbein 3. 
Mithin tragen yur Umgränzung des Nafenlodeds die vier Knoden 18, 
2’, 3, 17 bei, gur Umgranjung des Auges dagegen: unten der ganjen 
Lange nad dads Jodbein 19, ein fehr ſchmaler Knoden; oben wie es 
fbeint dad Vorderftirnbein 2 und Hinterftirnbein 4, letzteres 
ift bas grofere und hat unmittelbar über dem Auge einen ftarfen cons 
veren RKnodenpunft, welder das Auge von oben her ſchuͤtzt, am hintern 
Augenrande zieht e6 ſich in einem langen ſchmalen Fortfage gum Jochbein 
berum, der die Augenhdhlen von den Schlafgruben t trennt. Die 
Hauptftirnbeine 1 fliegen zwiſchen den grofen Knodenpuntten der 
Hinterftirnbeine und ſcheinen fehr flein au fein, auf ihrer Hinterjeite in 
der Medianlinie finde ich zuweilen eine grofe runde Fontanelle. Die 
Sdeitelbeine 7 zwiſchen den Schlafgruben find hafenformig und 
bedeutend grofi, fie bleiben lange weit von einander getrennt, Daher trifft 
man in der Medianlinie gewöhnlich eine unregelmafige Längsſpalte, die 
fic) in der Mitte aud — eifoͤrmig erweitert. Gin ſcharf abgegrangtes 
rundes Scheitelloch wie bei Lacerten und Maſtodonſauriern ijt jedoch 
nidt vorhanden. Da die hintern Arme der Scheitelbeine gabelformig 
augeinander gehen, fo gleicht diefe Rarthie des Schadels fehr den Lacerten. 
Sn der Gabel hat das obere Hinterhauptsbein 8 feinen Plag, 
ebenfallé von vierfeitiger Geftalt, wie bei Lacerten; die feitliden Hinter— 
Hauptébeine £0 find febr deutlich von einem Gefaflod durchbohrt; 
das Bafilarbein 5 (aft fic) an feinem diden Gelentfopf leicht unter— 
ſcheiden. Die Hinterhauptébeine 8, 10, 5 hangen nur ſehr ſchwach unter — 
fid) und mit den übrigen Schadelfnoden zuſammen, alfo wie bet Ei— 
dechfen. Aud) das ifolirteRaufenbein 26 yur Gelenfung des Unters 
fieferé findet man leicht, es hat unten inten einen dicen fladconcaven 
Gelenffopf, vorn und oben einen breiten fligelformigen Anhang. Bom 
Schlafbein kann man den Schuppentheil 12, welcher mit dem Fliget 
des Paufenbeins gelenft, und den Zitzentheil 23, der in der hintern 
dufern Ede der Sdjlafgruben feinen Plag hat, gut erfennen. . Bei von 
oben verdriidten Schädeln erftheinen die Schlafgruben gar nidt 
unbedeutend, an Schadeln von 1 find fie etwa 4” lang und 1” breit, 
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pon eifoͤrmiger Geſtalt. Allein fie werden ſammt den Ropffnoden 
gewohnlid) auferordentlid) ftarf zerquetſcht, wads gletdfallé auf nur 
wenig fdliefende und ftarf durchbrochene Schädelknochen ſchließen (apt. 
Das Keilbein Tab. 9. Fig. 4. Fann man pon der Unterfeite her recht 
gut blos legen: der Keilbeinforper 6 tft vierfeitig und nur fehr 
wenig mit dem Bafilarbein verwachſen, merkwürdig find auf der Unter- 
feite zwei GefaGlider, die ein wenig ſchief nach vorn den Korper durd- 
breden, und fid) auf der Oberfeite (Hirnfeite) zu einem runden febr 
marfirten Lode, dbnlid) bem Scheitellode der Lacerten, vereinigen. Die 
Locher erinnern fehr an die dafür gehaltenen Choanen der Teleofaurier 
pag. 96. Mad) vorn ftredt fi der ſchwerdtförmige Fortſatz 
wie ein [anger Spief hinaus. Die Fluigelbeine find hinten ziemlich 
breit, vorn ſpitzen fie fic aber fcharf au, die Spige reicht viel weiter 
nad vorn als die des ſchwerdtförmigen Fortfaged. Die Gaumen- 
beine fepen fic mit ſehr fchiefer Naht aufen an die Spitzen der 
Fligelbeine, und ſpitzen fics ebenfalls fehr ftarf nad vorn gu. Diefe 
flint nad orn gefehrten Spigen geben dem Schädel ein fehr eigen- 
thümliches Anfehen, dazu fommen nod) die Spiben rer Ed- und Dedbeine 
bed Unterfiefers. Mod ein paar rippenartige Knochen findet man haufig, 
die in der Hinterregion unter den Fliigelbeinen gu fliegen pflegen, es 
find die Horner des Zungenbeins, das nod weniger complicirt 
alé bei den Lacerten gewefen yu fein fceint. 

Die Unterfiefer beftehen jeder aus feds Stücken, dod find 
deren Grangen fewer au verfolgen. Bon der dufern Kieferfeite ſieht 
man vier: vorn das Zahnbein (2), es reicht genau ſo weit als die 
Zaͤhne nad hinten, hat außen eine markirte Furche; entſprechend der des 
Zwiſchenkiefers, mit welcher ſie parallel geht; dahinter folgt das 
Kronenbein (k), das ebenfalls cine Furche hat, die nad hinten in 
einem Gefaflod endigt; unter dem Rronenbein liegt das Edbein (e); 
endlidh dad Gelenfbein (g) bildet gang hinten oben den Gelenffopf. 
Bon ver Unterfeite fieht man befonders leit das Dedbein, welches 
mit feiner Cpige vorn im Winkel der Symphyſe beginnt. Das 
Schließbein liegt auf der Innenfeite des Kronenbeins. 

Die Wirbelfaule hat Wirbelforper wie Damenbrettfteine, und 
ber Bogentheil ift damit nur duferft wenig verwadfen, überdieß haben 
die Bogentheile nur fehr kurze Gelenkfortſätze (p. obliqui) und die 
Querfortſätze fehlen gänzlich, die Rippen articuliren daher nur mit den 
Tuberfeln der Wirbelfdrper. Die Thiere hatten eigentlich wie die Fifde 
gar feinen Halé. Denn Atlas und Cpiftropheus find innig mit einander 
verwadfen, ebenfo die Dornfortfige der zugehörigen Bogentheile, und 
* der Epiſtropheus hat eine kleine Rippe, die zweite und dritte 

ippe für den dritten und vierten Wirbel ſcheinen zwar nur kurz zu 
bleiben, aber ſchon die folgenden ſtehen der Hauptrippe an Lange wenig 
nah. Die Riidenwirbel haben awei flange über einander ftehende 
Knoten (weiter nad hinten verfiirzen fic) diefe), die vordern Schwanz⸗ 
wirbel nur einen runden, die hintern Feinen. Gin Heiligenbein fann 
man nicht unterfdeiden. Die Wirbelforper beginnen am Halfe in 
mittlerer Groͤße, nad hinten werden fie immer hoher, und in der 
Gegend des LHeiligenbeins erreiden fie etwa ihre grofte Hohe, von hier 


Amphibien: Ichthyofauren. 125 


nehmen. fie ab, find aber an der Schwanzwurzel nod) ſehr frajftig, plötzlich 
[aft jedod) dieſe Grofie bedeutend nad. Die meiften auf der Pordecteite 
gc rchten spe find gwar zweiköpfig, aber die Ropfe nur ſehr kurz. 
Die mittlern Rippen find fehr fang, und bejtehen aus einem Stud, nad 
ape werden fie allmalig flirzer. Gegabelte Sparrenfnoden find 
inten nicht vorhanden, fondern es fdeinen dieſes nur einfade Stabden 
qu fein, Die jederjeits als verkürzie Rippen nod eine Zeitlang binter 
dem Beden fortlaujen. Bei vielen Sfeleten fallt eine fehr grofe Menge 
feiner Rippen auf, vielleicht fünfmal dimner als die — ——— 
Sie liegen meiſt ies unregelmafig jerftreut in der Baudgegend ded 
Thieres, man muf fie Daher wohl fiir Baudrippen halten, oder fiir 
Knodengrathen, die frei im Fleifd) fafen. Wuͤrden fie nicht fo tief 
im Bauche fliegen, jo wiirde man bei ihrem Anbli€ an Fiſchgräthen 
erinnert. Die Zahl der Wirbel betragt bei Fleinen 120, bet grofen 
tiber 150. Rippen vom Halje bis yum Becken etwa 45—50, 

Die vordern Ertremitaten Tab. 9. Fig. 5. tibertreffen die 
ig bedeutend an Grofe. Den Brujtapparat fieht man beſonders 
Gin, wenn die Individuen auf dem Miicen fliegen. Am leichteſten 
findet man das Tförmige Sternum b, defien Querſtück fic) an den Enden 
nadelformig zuſpitzt. ie beiden Coracoidalfnoden c bilden die 
breiteften ‘Platten, welche wir am ganzen Thiere finden: es find vier- 
feitige Tafeln, im der Medianlinie etwas verdict und mit einander 
verwachſen, nur vorn bleibt fir den Stiel des Sternum ein fdmaler 
Raum offen. Die Hinterfeite ijt auffallend dinn, auf der Vorderfeite 
nad außen findet fid) ein ſchmaler aber ſehr marfirter Ausfdnitt, die 
Gufere Gelenkfläche ift am diciten und Doppelt: die hintere grofere fiir 
ben DOberarm h, die vordere Fleinere fiir die Scapula S. Die Scapula 
ijt oben ſchmal unten breiter mit ciner ſchwachen Neigung sur Gabelung. 
Am ſchwierigſten befommt man wber die Form der Chlaiielbeine s 
Sicherheit, es find rippenartige Knoden oben fdmal, unten allmalig 
breiter werdend, der Vorderrand ſchoͤn conver ſchlaͤgt fic) ein wenig nad 
unten ither. Der Obecrarmfnodenh ijt fury und platt, der Gelenk— 
fopf oben ftarf verdict, unten wird er glatt, und die Gelenkfläche mit dem 
Radius bleibt merklich fiirzer als die mit der Ulna. Der Radius r liegt 
auf der Borderne oder Daumenfeite, und die Ulnau auf der hintern, 
Handwurjelfnoden fann man nicht mehr unterfdeiden, fondern die Poly— 
Paes teagan fliegen in 5—6 mehr oder weniger regelmafigen 
Gngsreihen, zwiſchen welden ſich aud) nod hin und wieder küͤrzere 
Swijdenreihen einfuͤgen, Die gufammen eine vollfommene Floffe bilden, 
in Der man zuweilen über 100 Knoöͤchelchen sable. 

Die hintern Ertremitaten bleiben entſchieden oftmals fogar auffallend 
Feiner als die vordern. Bom Been B Fig. 2 ijt nur ein eingiger 
fanglider Knoden vorhanden, der fret im Fleiſch ftedte. An guten 
Stiden findet man ein kleines Lod darin. Der Oberſchenkel fiebht 
dem HOberarm fehr ähnlich, ebenſo die geferbte Tibia dem Radius und 
fo Der übrige Theil des Fußes. 

Daf die Füße mit einer Floffenhaut tberjogen waren, 
folgt fdon aud der Lage der Polygonalfnoden, denn diefe hangen nur in 
Der Oberregion des Fußes hart aneinander, an dex Spige laffen fie 
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einen grofen Zwiſchenraum zwiſchen einander, fie muften alfo in einer 
gemeinjamen Haut fteden. Im Lias yon Barrow-on-Soar find jedod 
die Refte fo vortrefflich erhalten, Daf Owen (Geol. Transact. 2 ser. VL 
pag. 199) nod) die verfohite Hautſubſtanz wirklich nadjgewiefen hat, 
namentlid) follen die Finnen auf der Hinterfeite mit fnorpeligen Strahlen 
wie beim Haifiſch gefrangt gewefen fein. Selbſt Gindriide der Ko rp ers 
haut bildet Budland (Geol. and Miner. Tab. 10.) aus der gleiden 
Gegend ab, Abdriice der Epidermis und Zeidnungen vom Aderneg und 
der Lederhaut werden befdrieben. Daf die Thiere nadt waren, wie 
die Frofde, dariiber fann fein Zweiſel fein, denn fonft muͤßte man 
Theile ihrer harten Hautbedeckung finden. 

Mud aur ihre Lebensweiſe darf man Schlüſſe wagen: wir 
finden zwiſchen den Rippen gar haufig eine kohlſchwarze Maſſe angehauft, 
darin liegen cine Menge Fiſchſchuppen, die ausfdlieplid) einem kleinen 
Fiſche, Dem Ptycholepis Bollensis, angelhsren. Daf diejed nod der Inhalt 
des Magens fet, darüber fann gar fein Zweifel Statt finden, die 
ſchwarze Maffe rithrt wahrſcheinlich von Loliginiten her, deren Dinten- 
beutel fid) in der gleichen Schicht fo trefflid) erhalten finden: Fiſche 
und Cephalopoden waren daher ihre Hauptnahrung. Man behauptet 
fogar, daf fie aud) ihre Sungen gefreffen batten. 

Koprolithen findet man in Deutfdland nur felten mit thnen, 
in England defto haufiger: es find etwa 3” lange Knollen von RKartoffel- 
artiger Gorm, deren deutlichſte Exemplare fic) fpiralformig winden; es 
mufte alfo am Ende wie bei Haififdhen der Darmfanal fpiralfdrmige 
Umgange haben (Buckland, Geol. and Miner. Tab. 15.). Daraué wird 
denn weiter gefdloffen, Daf ber Umfang der Lungen und des Magens 
fo grof war, Daf fiir Den Darmfanal nur wenig Plag blieb, daher 
bie Natur den — durch ſpirale Gange verlangerte. 

Die Form des Thieres mußte allerdings eine ſehr eigenthüm— 
liche ſein: der dicke Kopf mit rieſigen Augen endigt mit einem magern 
Delphinartigen Schnabel; wie bei Fiſchen kann man von einem Halſe 

ar nicht ſprechen, ſondern der Bauch erweiterte ſich gleich zu großen 

imenſionen, was klar aus der Laͤnge der Rippen folgt. Gleich vorn 
war alſo die Hauptkraft des Leibes concentrirt, namentlich in dem 
aͤußerſt kräftigen Bruſtgürtel. Nach hinten nahm aber eben ſo ſchnell 
die Starfe wieder ab, denn die Hinterfüße find nicht blos klein, ſondern 
den Wirbelforpern, ob fte gleich in der Gegend der Hinterfitfe die 
rofite Starfe am ganjen Leibe haben, fehlt es an jedem bedeutenderen 
—** Der auf einen grofern Umfang ſchließen läßt, und der Schwanz 
endigte zuletzt wie eine Ditnne Peitſche. 

Die Ablagerung der Sfelete verdient endlich aud now fury 
ing Auge gefaft yu werden. Gewöhnlich fliegen fte auf der Seite, dod 
fann man Daven nod meift eine gute und eine ſchlechterhaltene unters 
fheiden, man ſieht das namentlich an den Floffen, entweder find beide 
Flofjen der rechten Seite gut erhalten, und beide der linfen Seite in 
ihre Knochen auseinander gefallen, oder umgefehrt. Die gute Seite tft 
immer die Unterfeite, auf der fid) das Thier ablagerte, ihre Knochen wurden 
burd) den Schlamm, in welchen ſie ſich eindruͤckten, geſchuͤtzt, wahrend 
oben fein fdiigender Schlamm war. Hier fielen die Theile i 
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der Berwefing auseinander, und wurden in der Nachbarſchaft yerftreut. 
Der diinne Schwanz, befonders an feiner Spibe, mußte am leichteften 
der Serftdrung ausgefest fein, von thm finden wir daher gar hdufig die 
Wirbel zerſtreut. Aus diejer Dislofation der Schwanjwirbel (Geol. 
Transact. V. pag. 511.) bat man wohl fdliefen wollen, dap fie eine 
hohe vertifale Finne batten, mit welder das Waffer fpielte und fie dann 
abbrad, allein mit fcheint es dod ein gewagter Sdluf. Aus dem 
@anjen darf man mit Beſtimmtheit folgern, daß die Ablagerungen nur 
langfam Statt fanden, nirgends in haftiger Eile. 

Die verſchiedenen Species lajfen fic) fehr ſchwer aud nur 
mit einiger Sicherheit feftitellen, dod) fann man eine grofe Mannige 
faltigfeit nidt laugnen. Unter allen Kennzeichen fdeint nod die Form 
der Füße den ficerften Anhaltéspunft darjubieten. Haupttypen waren 
étwa folgende: 


1) Ichthyosaurus communis Conyb. Geol. Transact. 2 ser. I. Tab. 
15. Die Zabhnfronen follen gegen die Regel rund fein, und nicht 
fantig. Der Sdnabel auffallend dic, gleiht vom Hinterhaupte bid gur 
Schnautzenſpitze einer gleidmafig abnehmenden Pyramide, man hatte 
ihn darnach crassirostris nennen follen. Gleid) der erjte durch Home 
befannt gemadte Schädel von 4’ Lange (Phil. Transact. 1814 Tab. 17.) 
liefert ein wabhrhaftes Muftereremplar. Indeſſen die aller ſchlagendſten 
Unterfdiede liefern die Fufe: Owen nimmt fiir die Vorderfinnen 
wenigſtens fieben Finger an, alfo gwei mehr als gewohnlid), und von 
biefen ift an dem Vorderrande nicht ein einziger Polygonalfnoden geferbt, 
nicht einmal der Radius wird geferbt gezeichnet! Alle Füße, welche 
id in Siindeutfdland fenne, haben wenigftend einige geferbte Polygonal- 
Enoden. Mad) dem Schaͤdel yu ſchließen, miiffen die Thiere mehr ald 
20’ Lange errcicht haben, fie follen wie der Name fagt in England die 
ewshrilidften fein. In Deutſchland ijt das nidt der Fall, ja ed A t 
* ob fie überhaupt bei uns vorkommen. Der Schädel von ste 
(1749) im Stuttgarter Gymnafium (Jager, Foff. Rept. Tab. 1. Fig. 
1 wu. 2.) ift allerdings fehr didfdnabelig, aud) id) habe feit 10 Jahren 
einen gleiden 15/4’ langen ron Holjmaden erworben, indeffen Fupe und 
Gerippe fenne id) nod nicht, das macht aud) die Schädel zweifelhaft. 


2) Ichthyosaurus tenuirostris Tab. 9. Fig. 2 u. 7. Conyb. Die 
Dünne des Schnabels fallt befonders bei unverdriidten fehr auf, thre 
Kopfe gleiden rieſigen Sdnepfenfopfen im allgemeinen Umriſſe. Die 
PVorderfinnen haben vier Finger und hinten nod) einen kuͤrzern funften 
Nebenfinger, die Hinterfinnen dagegen nur drei und hinten nod) einen 
futjen vierten Nebenfinger. An beiden Füßen finden fic außer Radius 
und Tibia nod) drei Meipqonaltnecben auf der Daumenfeite geferbt. 
(Bei engliſchen Eremplaren jdeint das freilid) anders, vergleide aud 
aculirostris Bronn's Jahrbuch 1844 pag. 385.). Viele Individuen bleiben 
nur fein. An einem fehr volljtandigen Eremplare mittlerer Grofe von 

4 10'/2" Lange sable id) 125 Wirbel, von denen der letzte nod 
2’ Durdhmeffer hat, 48 RNippen, im Vorderfufe 63 Polygonalfnoden 
(fleine mogen nod viele feblen). Der Kopf mift 13'/2, die Wirbel- 
faule vom Atlas bis gum 50ten Wirbel, der etwa dem HPeiligenbeine 
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entſpricht 213/,, auf den Schwanz fommen alfo nod) 233/,”. Allein 
der Schwanz ift nidt gang, denn der Leste Schwanzwirbel hat nod 
gegen 2“ Durdmeffer. Mad andern Schwanzſpitzen ergangt würde 
man nod) 2” haben bid gu den Wirbelfdrpern von 1“ Durchmeſſer, 
dD. h. 25 weitere Wirbel. Ba ih habe Schwanzſpitzen gefammelt, wo 
Die legten Wirbel nur '/o Durdmeffer haben, Dann fann aber am 
duferften Ende dads Zablen nicht mehr bewerfitelligt werden. Wan fann 
alfo im Durchſchnitt 5! Lange, 150 Wirbel, wovon 7/3 auf den Schwanz 
fommen, annehmen, Dann wurde der Kopf mehr als '/, der Gefammt- 
lange betragen. Es fommen dfter fleinere Gremplare vor, dod) gehoren 
foldye von 2'/p' Lange (alfo von halber Lange des — ſchon zu 
den ſeltenern. Häufiger ſind die größeren, ich will hier noch ein ſehr 
vollſtaͤndiges von 

9 7 Länge beſchreiben, mit 157 Wirbeln, wovon die letzten 
faum Durchmeſſer haben. Die Wirbelſäule krümmt ſich vom Halfe 
ab in die Hohe, erreidht fon am 16—20ten Wirbel die höchſte 
Gonveritat, uud fallt dann wieder fehr allmalig ab. Der Kof mift etwa 
20"; die erften 50 Wirbel 4° 3”, der Schwanz 3’ 8". Der Want 
hatte gleid) vorn etwa unter dem 16—2O0ten Wirbel liber 2° Fug th 
was man aus der Lage der Rippen gut beurtheilen fann. Der gropte 
Korper des Lendenwirbelds erreidt fajt 2/2 Hohe. Diefe Dimenfions- 
vethaltniffe fammt dem ganzen Habitus find gwar ein Wenig anders, als 
bei den fuͤnffüßigen, dod) gleiden die Finnen fich fehr, ic) gable vorn 73 
und inten 30 Polygonalfnodhen, und an diefer Zahl moͤchte wenig 
fehlen. Die vordere ift 8’ 2’ fang und 3” 10 breit, die hintere Dagegen 
3” 2’ fang und 1” 11 breit. Cine andere Finne von 1/ 3” 6! Lange 
wurde nod) grofere Thiere andeuten, alle haben vier Hauptfinger mit 
einem intern RNebenfinger an der Borderfinne, und den Radius mit- 
eingerechnet vier geferbte Polygonalfnoden. Man fonnte fie darnad) 
viergeferbt (quadriscisi) nennen, denn es fommen aud nod dreigeferbte 
(triscisi) vor, aber viel feltner, die id) Daher uͤbergehe, um nod gulept 
Die vielgeferbten (multiscisi) yu ermabnen, die man bei uns gewohnlid) 

3) Ichthyosaurus platyodon Conyb. heißt, es find die Riefen des 
ganzen Gefdledts, und alle Polygonalfnoden auf der ganzen Lange 
des Daumens geferbt, vielleicht die allerlegten ausgenommen. In 
England fdeint das auffallender Weife nicht der Fall yu fein. Die 
Borderfinnen haben vorn drei Hauptfinger, und einen vierten intern 
Nebenfinger, hinten vielleidht aud fo. Die Kerben gewährten der 
Gloffenhaut feftere Anhaltépuntte, deshalb fonnte mit der größern Zahl 
der Kerben aud) die Anzahl der Finger abnebmen: communis hatte feine 
Kerben, aber jieben Finger; tenuirostris zwei Kerben, dagegen nur fuͤnf 
Ginger ; bi finft Ddie Sabi der Finger fogar auf vier bak Mag 
aud in England die Kerbung wirflid) eine andere fein fo ftimmt dod) 
Das ganze typiſche Riefenbild, und jedenfallé waren die deutfden riefigen 
die Erfagformen. Jn England macht man fo viel Species, daß gulegt 
Fein eingiges deutſches Exemplar darauf mit einiger Sicherheit guriids 
— werden kann. Ich will daher nur etwas im Allgemeinen über 
Die Rieſenformen hinzufügen. Das vollſtändigſte in Wuͤrtemberg gefun⸗ 
pene Eremplar mißt 
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23 Par. Fup, es hat etwa 154 Wirbel, allein die letzten etwas 
comprimirten Schwanzwirbel haben nod eine Hohe von 8", das Exem— 
plar gieng alſo nod) weiter fort. Die RKopflange betragt 4'/,', die erjten 
50 Wirbel meffen etwa 8'/o'; die folgenden 40 alfo bis gum 9Oten 
weitere 6’; vom 9Oten ab werden die Wirbelfdrper ſchnell Hein, und 
Die letzten 64 meffen faum 4’, der Schwanz endigt aud hier peitſchen— 
formig. Die hodjten Wirbelforper in der Lendengegend find faum ber 
3” bod, fo daß wenn wir dem ganzen Thiere mit Ridfidt auf den 
unvollfommenen Schwanz 25/ Gejammtlange geben, wir nur die Hohe 
des groften Wirbels mit 60 gu multipliciren haben, um auf das ganje 
Maaß ju fommen. Wir diirfen diefe Art gu meffen auf die meijten ohne 
wefentliden Jrrthum zu fiirdten übertragen. Die BVorderfinne 
vom vordern Ende des Oberarms aus gemefjen ijt 2'/4/ fang und 104 
breit, hat, Una und Radius eingerednet, 48 Polygonalfnoden, aber es 
feblen nod) viele, Die Daumenreihe zählt 14 Platten und alle find 
eferbt! Drei Haupt- und ein Nebenfinger. Die Hinterfinne 

ab. 9. Fig. 6. ijt 17/3 lang und 6'/2" breit, zählt 42 PBolygonal- 

fnoden, woran aber viele feblen, 13 auf der Daumenfeite in einer 
Reihe liegende find geferbt, es finden fic) gwar nur drei Finger vor 
aber moglider Weiſe war analog dem englifden nod) ein vierter da. 

Refte von Thieren ähnlicher Größe find in Deutidland nicht felten, 
fie fommen 3. B. aud) gu Berg bei Neumarkt vor, wie ein pradtiges 
Eremplar aus der Kreisfammlung von Anſpach beweift. Cin groperes 
alg dad Befdriebene hat man gu Bang gefunden, und L. trigonodon 
genannt, der Schädel ſcheint gegen 6’ lang gewefen gu fein, die Wirbel- 
forper follen 6“ hod werden, das gabe eine Lange von 30’. Die 
— Wirbel von Wiirtemberg meſſen 6/4" in der Hohe, das gabe 

hiere von reichlich 31’, grofere Reſte find bis jegt nicht gefunden. 


Ichthyosaurus alavus Tab. 6. Fig. T—10. 


Kommt ſchon in den Wellendolomiten des Schwarzwaldes unmittel- 
bar liber Dem Buntenfandftein vor. Die Wirbel gleidhen Damenbrett- 
fteinen, Dod) verengen fie fic) oben etwas ftarfer, die Bogentheile haben 
feine Querfortſätze. Der Oberarm gleidjt denen ded Lias bedeutend, nur 
ift Der obere Gelenffopf dicer. Die Finne hatte vielfeitige Polygonal- 
knochen, fehr aͤhnlich den Liaffifden Formen. Der Schnabel war eben- 
fallé fehbr fang, und die 3ahne ftanden in tiefen Rinnen. An der 
Kronenjpige waren die Zähne fein geftreift. Die Summe aller genannten 
Kennzeichen hebt ed uber allen Zweifel, daß der Ichthyofaurentypus 
ſich ſcon am Anfange der Mufdelfalfformation einjtellte, und gwar 
bereits in mehreren Species: atavus Urahn der Ichthyoſauren nenne 
id) den Fleinen, deffen Wirbel 7 Hohe haben, was etwa auf ein Thier 
von 3’ Lange ſchließen aft. Gin anderer Wirbel mit 22“ Hohe und 
20’ Breite dürfte nad der Lange beurtheilt etwa einem 8’ langen 
Thiere — 

Die Solnhofer Schiefer möchten wohl die letzten Ichthyoſauren 
enthalten, denn es iſt darin ein Exemplar gefunden mit Polygonalknochen 
in den Finnen und Damenbrettförmigen — Auch aus dem 

OHuenftedt, Petrefaktenk. 9 
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Kimmeridge Clay von Weſtbrooke (Wiltfhire) erwahnt Owen den 
Wirbel eined I. trigonius. Vergleiche hier aud) die riefigen Sdhthyofaurus- 
artigen Gdadel von Pliosaurus (Owen Odontograph. pag. 282) aud 
dem RKimmeridge Clay von Shotover bei Orford. Die grofen Fang- 
zaͤhne (Tab. 8. Fig. 8.), welde aud) gu Ober-Aue bei Kehlheim im 
obern weifen Sura vorkommen, haben erhabene Schmelgleiften. Herr 
Dr. Oberndorfer befigt einen 10” langen Zahn, daran betragt die 
Schmelzkrone 4”. Der muf einem gewaltigen Thiere angehort haben! 


b) Plesiosauri Tab. 8. Fig. 3. 


Aud hier find die Liaffifden bei weitem am intereffanteften, merfs 
wiirdiger Weiſe aber bis jest blos in England gefunden. Conybeare 
entdedte 18214 die erjten Rejte davon tm Lias von Briftol, bald fanden 
fic) nicht nur Schädel, fondern auc ein vollftindiges Sfelet im Lias 
pon Lyme. Er nannte e6 Pleftofaurus (sAnotog nahe) weil e6 nad 
jeiner Meinung den Lacerten näher ftande als dem Jathyofaurus. 

Der fleine Schädel hat oft nur ‘43 von der Totallange, feine 
fdlanfen geftreiften Zähne ftehen in -befondern Alveolen, aber der 
Zwiſchenkiefer wird fehr grof wie bei Ichthyoſauren, daher sffnen ſich 
die Najenloder an der Bafis der ftumpfen Sdynauge vor den Augen— 
Hohlen. Die Augen waren gleidfallé mit einem Ringe von Knodens 
platten verfehen, der Unterfiefer in der Symphyfengegend ſtark 
perdidt. Die ganje Configuration des Schaͤdels erinnert fehr an 
Lacerten. Der fdlangenartige Hals wird faft fo lang alé der 
libtige Theil der Wirbelfaule. Die Wirbelfsrper find wie bet Cetaceen 
pon zwei Kandlen durchbohrt, die auf der Unterfeite nebeneinandet 
in zwei ovalen Oeffnungen minden, ihre Bogentheile trennen fic leicht 
ab, Ouerfortfage find theilweis vorhanden. Die Biconcavitat ift ſchwach, 
und in Der Mitte erhebt fic) wieder eine flache Converitat, das foll ſehr 
Garafteriftijd fein. Im AUAllgemeinen aber gleichen fie den Teleofauren, 
dod) find die Wirbelfirper mit Ausnahme der erften des Halfes tmmerhin 
nod) breiter alé lang, daher fommt man in Gefabhr, fie mit Cetiofauren 
pag. 119 gu verwechſeln, deren Bogentheile aber innig mit dem Wirbel- 
forper verwadfen. Conybeare sablt 33 Haléwirbel mit beilformigen 
Rippen, welche wie bei Krofodilen mit zwei Kopfen jederfeits an den 
Wiirbelfsrper articuliren, alfo die Stelle der die Schlagadern ſchützenden 
Quuerfortiage vertreten. Die Articulationsftellen am Wirbelfdrper find 
purd zwei Grübchen bezeichnet. Hinter den beilformigen ftellen ſich 
dann ftielfirmige Halsrippen ein, anfangs kurz, bald aber fic) gu 
wahren Rippen umformend, die mit ihrem einfaden Ropfe fic) an den 
Ouerfortiag des Bogentheils heften. Der SdH wang auffallend fury 
flir einen Gaurier, die Rorper der Schwanzwirbel haben Ouerfortfage, 
Die aber leicht abjfallen, und unten, wo je zwei zufammenftofen, Gelenf. 
flächen fiir ausgezeichnete gegabelte Sparcentnoden. Die Haupt- 
rippen beftehen aus zwei Stiden, einem Ruͤcken- und cinem Bauchſtuͤck, 
die mit ecinander durch Knorpel verwachſen, dazu fommt aber nod ein 
unpaariges auf der Medianlinie ded Bauches, fo daß wie bei Chamae- 
leon und Anolis zwei auf beiden Seiten fic) entſprechende Rippen einen 
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gefhloffenen Ring von fiinf Stiiden bilden. Wie grog diefer Bauch. 
rippenapparat fein mufte, das zeigt dad pradtige Eremplar im brittiſchen 
Muſeum, weldhes Hawkins im Lias von Street (Tab. 8. Fig. 3. davon 
eine verfleinerte Gopie) gefunden hat. Cuvier ſchloß paraus, daß fe 
febr grofe Refpirationdorgane haben muften. Mittelſt diefes fraftigen 
Brujtfajtens fonnten fie möglichſt viel Luft in die Lungen preffen, und 
vielleicht laͤnger tauchen, als die ſie verfolgenden Feinde. 

Die Fife find wirkliche Floſſen, und die hintern eher etwas groͤßer 
alé die vordern; alle haben fünf Finger und namentlid) fann man nod 
Die rundliden Hand- und Fupwurjelfnoden fehr beftinmt von den 
uͤbrigen unterfdeiden. Die Floffenfnoden find langlid), in der Mitte 
sufammengefdniirt, haben feine Gelenfflace, fondern waren durch Knorpel 
fehr beweglid) untereinander verbunden. Oberarm und Oberfdentel 
find an ihrer obern Halfte fclanfer als beim Jehthyofaurus, Radius 
und Tibia auf der vordern Daumenjeite ſchlank, dagegen Ulna und 
Fibula, platt und hinten mit freisfirmiger Converitat. Schlüſſelbeine 
waren nidt vorhanden, dagegen die Coracoidalfnoden yon auferordent- 
lider Lange und Grofe. Das Been ijt unten mit auffallender 
Feſtigkeit Cloleſen, wie bei Schildkröten: hinten treten die ſpatel— 
formigen Sitz- und vorn die breiten mehr viereckigen Schambeine nicht 
blos in der Medianlinie zuſammen, ſondern ſie verbinden ſich alle vier 
unter ſich dergeſtalt zu einer Knochenplatte, daß ſeitlich ein rundes 
Loch, entſprechend dem Foramen obturatorium der Säugethiere, abge— 
ſchloſſen wird. Die Darmbeine bilden dagegen nur dünne ſchlanke 
Säulen. 

Die Thiere liegen gewöhnlich auf dem Ruͤcken oder Bauche, und 
ſtrecken alle vier Floſſen weit von ſich, als wären ſie im ſchwimmenden 
Zuſtande überraſcht worden. Dieß deutet auf eine ſtarke Depreſſion des 
Körpers hin, denn im Allgemeinen lagern ſich die Thiere auf der breiteſten 
Seite. Für die ganz abſonderliche Breite des Bauches ſpricht aber 
nicht blos die Lagerung, ſondern die merkwürdige Abplattung des Cora— 
coideum und der untere Beckentheil in Verbindung mit dem großen 
Apparat der Bauchrippen. Die Engländer vergleichen daher das Thier 
mit einer durch den Koͤrper einer Schildkrote gezogenen Schlange. 

Die berühmteſten unter den Lias-Pleſioſauren England's 
find etwa: 

1) Plesiosaurus dolichodeirus Con. (oluxoc lang, decor Hals), es 
war Der erfte und berithmtejte, mit Fleinem Kopfe und etwa be 
langen Floffen erreidte er gegen 10' Lange, und fand ſich bet Lyme. 
P. Howkinsii hat Owen einen 5! 7 langen aus dem Lias von Street 
genannt. Gr zählt 90O—100 Wirbel, und da feine ſehr wefentlide Unter. 
jchiede aufier Der Grofe vorhanden gu fein ſcheinen, fo hat thn Bucland 
nod alé dolichodeirus bezeichnet. 

2) Plesiosaurus macrocephalus Con. ebenfallé von Lyme zeichnet 
ſich urd die bedeutende Größe des Schadels aus. Die Flofjen waren 
etwas ſchlanker, und hinten ein Weniges (anger alé vorn. Das Originals 
eremplar in der Sammlung des Lord Cole liegt gefriimmt, und gebhort 
einem Thier von 4’ Lange an. 

9* 
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3) Plesiosaurus brachycephalus Ow. fand fid) im Lias der Gegend 
yon Briftol und ift 10'/,/ lang; der Koͤrper ded dreizehnten Halswirbels 
mift 1” 2 Lange und 1” 5 Hobe. 

Wenn man nun bedenft, dag im Lias von Wefton Korper von 
Halswirbeln mit 3/3" Lange, 4'/o" Breite gefunden find, fo miffen diefe 
offenbar Thieren von wenigftend 25/ Lange angehort haben. 

Aud in den jiingern Formationen flihren die Englander wahre 
Plefiojauren auf: aus dem Kimmeridge Clay yon Orford nennt Owen 
Oberfdenfel von mehr als 8" Lange Pl. affinis, felbft aus der mittlern 
Kreideformation von Cambridge werden Wirbel und andere Refte eines 
Pl. pachyomus Dw. angeflihrt. Indeſſen ftehen diefe Erfunde theils nur 
vereingelt, thetls find fe aud) widerrufen und andern Untergefdledtern 
gugetheilt worden. 


Plefiofauren des Mufmelfalfes. 


Sn dem obern Mufcelfalfe und namentlich in der LettenFohlen- 
formation find in den verfdiedenften Gegenden Deutfdlands ſchon langft 
vereingelte Knodenrefte und Zahne gefunden worden, deren genaue 
Beftimmung große Sdrwierigfeiten hat, namentlich weil es fo ſehr an 
ganzen Sfeletten gebricht. Das erjte Verdienft erwarb fid) der unfterb- 
liche Cuvier um die ridtige Deutung diefer Knoden, die er von Dr. 
Gaillardot aus dem obern Mufdelfalfe von Rehainvilliers bei Luneville 
an der Meurthe sur Beftimmung erhielt, und die in den Rech. oss. V. 
2. Tab. 22. Fig. 5—18. abgebildet ftehen. Die biconcaven Wirbelforper 
haben haufig (nicht alle) im Centrum eine flade Erhshung, gang wie 
man es vom Plesiosaurus im Lias befdreibt, aud) ift der Bogentheil nur 
fehr ſchwach mit dem Koörper verwadjen. Man fieht daher auf dem 
Wirbhelforper Tab. 8. Fig. 16 u. 28. einen Abdrud von der Form 
des eifernen Kreuzes: der Langseindrud fommt vom Rückenmark, der 
Ouereindrud vom Bogentheil, welder tiber den Querfortfagen jederfeits 
eine tiefe Quergrube juriidgelaffen hat. In den vordern Winkeln des 
Kreuzes fieht man sfter die Knochenzellen, was Cuvier fo gut gegeidnet 
hat. Die gwei Kanadle, weldhe den WirbelfSrper durdbohren, fommen 
zwar bet eingelnen Wirbeln (Tab. 8. Fig. 23.) recht ausgezeichnet vor, 
aber im Wllgemeinen findet man fie nicht. Die Koͤrper der Halswirbel 
haben zwei Tuberfeln gum Anſatz der Halsrippen (Tab. 8. Fig. 28 a.), 
die eine am untern GSeitenrande, die andere am Ende der Quergrube ; 
bei den Ridenwirbeln bleibt nur die obere und aud) diefe undeutlid; 
bet den vordern Schwanzwirbeln ijt Dagegen die Narbe des Querfortſatzes 
fehr grof, auferdem fommen unten etwas vor der hintern Gelentflade 
awet Hohe Knoden jum Anfag fiir die Sparrenfnoden vor, Tab. 8. 
Gig 27. Im Durdfdnitt find die Wirbelforper etwas anger als breit. 
Die Wirbelbogen haben horijontale Gelenffladen an den fdiefen 
Fortfagen, vorn an der Wurjel des Dornfortfaked zwei tiefe koniſche 
Gruben. Bei manden Bogen miiffen die Dornfortjaige fehr fury, bei 
anbdern wieder fehr lang gewefen fein. Die Rippen find rundlid ohne 
ausgezeichnete Furdhe, und einfdpfig. Von den Ertremitatenfnoden 
geidhnet Cuvier bereits das Coracoideum: es ift in der Mitte verengt 
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und an beiden Enden blattartig erweitert, ftimmt aber mit dem Liaſſiſchen 
nicht befonders. Dagegen ftimmen die fpatelformigen Sigbeine 
(Cuvier Tab. 22. Fig. 14. nennt fie Schambeine) gut, ihr duferer Stiel 
ift fehr verbdidt, Dad innere Blatt ſehr breit und diinn. Der Oberarm 
und Oberjdenfel waren nod) ſchlanker alé beim engliſchen Plesiosaurus, 
pod) ift es nod) nicht möoͤglich alle Knodenftiice richtig gu beftimmen. 
Ginjelne davon ftimmen allerdings auffallend mit Knoden von Schild— 
Froten, dafür Hat fie nidt blos Cuvier fondern aud) Agaſſiz gehalten, 
bod) behauptet H. v. Meyer (Bronn’s Jahrbud 1843. pag. 587.) wohl 
mit Redht, daß alle unfern Gauriern angehoren. Bon den Füßen weif 
man gwar nur wenig, dod) fommen ldnglide in der Mitte verengte und 
an den Enden platt ausgebreitete, alfo pleftofaurenartige PBhalangen 
vor, die ihnen angehdren diirften, fo daf fie wirkliche Floffenfiufe 
hatten. Auch rundlide Platten aus der Fuß- und Handwuryel finden 
fid. 3Zerftreute Zähne gehiren gu den gewohnlidften Erfunden, fte 
waren eingefeilt, wie die Diinnen ſcharfen Rander am Wurzelende jeigen. 
Die meiften davon find nod) nicht fo did als ein ſchwacher Federfiel, etwas 
gefriimmt, ohne Schneide, aber mit ſehr marfirten Langsrippen verfehen, 
die Guvier bereits fo ſchoͤn gezeichnet hat. 

Bon allen diefen genannten Kennzeichen fann man fic leicht in den 
verfdiedenften Gegenden der Mufdelfalfformation iberzeugen, denn ihre 
Refte gehoren gu den haufigen, allein leider ift alles nicht blos jerftreut, 
fondern jum Theil felbft ftarf abgerieben, ein Beweis, daß diefe Thiere 
unter gang andern Verhaltniffen abgelagert wurden, als die ded Lias. 

Endlich trat Graf gu Muͤnſter mit einem glicdliden Funde aus dem 
Steinbrude des Oſcherberges bei Laine ohnweit Bayreuth auf 
(Bronn’é Jahrb. 1834. pag. 521.), der vieles aufflarte. Es war der 

Nothosaurus mirabilis ». Muͤnſt. (voFog baftardartig), der ſich 
grgemdrtig in der Kreisfammlung von Bayreuth aufgeftellt findet. Die 

Ange des ganjen Thiered berechnet fid) etwa auf 10’, und davon legen 
nod) viele Theile in der Ordnung beifammen. Der Kopf mit feinen 
eftreiften Zähnen ift gwar fein, wie bei Plesiosaurus, allein dev Zwi— 
—*286 dehnt ſich nur wenig aus, daher liegen die ovalen Nafenloder 
mehr nad der Spitze, die großen Augenhihlen dahinter zeigen keine 
Knochenplatten fiir die Verſtärkung der Sclerotica. Die Schneidezähne 
im Zwiſchenkiefer zeichnen ſich durch Große aus, aud) war ein grofer 
Edjahn da. Die Symphyfe des Unterfiefers verdidt ſich vorn ebenfalls 
bedeutend, und hat grofe Fangzähne. Der Hals gleidt durch feine 
Linge vollfommen der Schlangenform am Pleftofaurus, Muͤnſter nimmt 
wenigftend 27 Halswirbel an, 22 Ruͤcken- und Lendemwirbel lagen nod) 
aneinander, aud) der Schwanz mit etwa 24 Wirbeln war nur tm Ver- 
haltnif yu andern Gauriern febr fury. Außer den didern Hauptrippen 
finden fid) nod diinnere Baudhrippen vor, und am Vorderfuße erfennt 
man beftimmt die plefiofaurenartige Floffe. Der Oberarm ijt gerave, 
fang und dünn, und gleidt infofern der Fibula einer Scildfrote, womit 
er verwedfelt worden (H. v. Meyer, Mus. Senckenb. I. Tab. 2. Fig. 2.). 
Ulna und Radius find ebenfallé fang und dünn. Dagegen gleidt der 
Oberfdenfel dem des Plesiosaurus. Bei Laine follen eingelne Knochen 
porfommen, die 4—5mal grofer find als am mirabilis, Das waren alfo 
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Thiere von 40—50! Lange! Miinfter nennt fie Nothosaurus giganteus, 
andere wie N. venustus find 4mal fleiner, alfo eta 2'/_'. Münſter 
zeichnet aud einen 

Dracosaurus Bronnii, Drahenfaurier yon Lained aus. Diefer Name 
wird viel genannt, dod) foll das Gefdledt nad H. v. Meyer (Bronn’s 
Jahrb. 1839. pag. 559.) auf mifigedeuteten Unterfiefern des Nothosaurus 
mirabilis beruhen. 


Nothosaurus der Lettenfohle (Tab. 8. Fig. 16—28.). In den 
liber dem Hauptmufdelfalfe gelegenen Candfteinen, Dolomiten und 
Knodenbreccien der Lettenfohle yon Crailsheim, Bibersfeld, Hohened bei 
Ludwigsburg und andern Orten fommen mit Mastodonsaurus zuſammen 
haufig Reſte vor, die meift Thieren von mittlerer Grofe, etwa 5—8' Lange, 
angehoren. Ohne Zweifel find diefelben den von Cuvier abgebildeten 
Liinevillern febr verwandt, namentlich befunden das aud) die ſchlanken 
fantiqgeftreiften 3ahne, man follte fie demnach N. Cuvieri nennen (die 
Maftod. Grin. Keup. pag. 21. Tab. 1 Fig. 9.). Darunter, aber ganz 
nadbarlid), lag der Schädel, welchen H. v. Meyer als N. angustifrons 
(Beitr. aur Paldont. Wirt. pag. 47. Tab. 10. Fig. 2.) beſchreibt, der 
fic) vielleicht aud) nicht wefentlid) von den dariiberliegenden entfernen 
duͤrfte. 

Mit genannten Reſten kommen, wie wohl etwas ſeltener, mehr faltig 
geſtreifte Zaͤhne vor, Tab. 8. Fig. 19 u. 22., die man in der Natur 
fehr leicht von den Fantiggeftreiften unterfdeiden, aber defto leichter mit 
Maftodonfaurierzihnen verwedfeln fann (die Maftod. Grin. Keup. 
— Sig. 5.); man weiß bei uns nod nicht, wo man fie hinſtel— 
len joll. 

Aus den bunten Sandfteinen von Sulzbad ohnweit Strafburg 
führt Meyer einen Nothosaurus Schimperi an, etwa von der Grofe ded 
mirabilis, es wiirde Der Altefte feines Gleichen fein. Auch find bier die 
Wirbel und Rippen aus den Wellenfandfteinen von Babenhaufen bei 
Sweibriiden yu vergleiden, welche H. v. Meyer im Mufeum Sencenberg. 
I, Tab. 2. Fig. 7—18. abgebildet hat. | 


Simosaurus ». Meyer (ods Stumpfſchnautze), hat ſich bei Luneville 
und in Der Lettenfohlenbilbung von Hohene und Crailsheim gefunden. 
Die Schädel gleiden durch ihren parabolifden Umriß den Maſtodon⸗ 
ſaurierſchädeln, mit 3 Paar Löchern auf der Oberſeite: vorn die kleinſten 
bezeichnen die Naſe, die mittlern die Augen, und hinten bei weitem die 
größten die Schlafgruben. Auch iſt zwiſchen den Schlafgruben ein kleines 
rundes ausgezeichnetes Scheitelloch vorhanden. Die eingekeilten Zähne, 
yon denen ſchon Cuvier (Rech. V. 2. Tab. 22. Fig. 12.) einen aus der 
Gegend von Luneville abbildet, haben Furze ftumpffegelformige Kronen 
mit ſehr erhabenen fantigen Streifen, Tab. 8. Fig. 24 u. 25., fte ſchnuͤren 
fid) unter der Krone ftarf zuſammen und befommen dadurd eine keulen— 
formige Geftalt. S. Gaillardoti Meyer bildet die Hauptſpecies. „Die 
njungen Zähne treten in die Wurzel des alten ein, fteigen innerhalb 
„derſelben unter Auffaugen bis in die Krone hinauf, welde der junge 
„Zahn allmalig fo weit ausfiillte, daß fie ihn wie ein Dinner Mantel 
„umgab; die Krone ded alten Zahnes ward endlid) von innen ber fo 
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„dünn, daf fie dem Drangen des jiingern Zahnes feinen Widerſtand 
„mehr leiften fonnte, fie brad) auf, und der junge Zahn trat, gleidfam 
„wie Das Hühnchen aus dem Gi, daraus hervor.” 

Conchiosaurus clavatus v. Meyer (xovziov Fleine Mufdel, alfo 
MufdhelFalffaurier). Sn dem Museum Senckenberg. J. Tab. 1. Fig 3. 
wird ein Fleiner Schädel aus dem Bayreuthiſchen Muſchelkalke abgebildet, 
der von der Gaumenfeite enthloft ijt, und deffen Lange bis yum grofen 
Fangzahn 4'/, Zoll betragt. Die beiden Fangzähne zeichnen fic durch 
ihre uberwiegendDe Grofe wie bei Kagen aus, dle fdlanfe Krone wird 
Yq Zoll ang, wahrend die Krone der tibrigen Zähne nur —1 Linien 
Hervorragt. Diefe Zähnchen haben aber gany die Keulenform wie bei 
Simosaurus, indem fie fid) an der Cämentbaſis über der Wurzel ftark 
zuſammenſchnüren. Das fehr unvollfommene Stid könnte daher dem 
Simosaurus näher ftehen, alé man beim erften Anblick erwarten follte. 

Saurier mit riefigen Fangzähnen tm Oberfiefer hat der Muſchelkalk 
nod) andere aufjuiveifen: im Befig des Hrn. Apothefer Weifimann findet 
fid) ein ausgezeichneter Schadel aus dem obern Muſchelkalke von Crailsheim, 
Deffen obere Fangzähne fic) mit den Wuryelfpiben im Innern des Zwi— 
fchenfiefers beriihren und 4 Zoll meffen! 

Aus den Wellenfandfteinen von Sulgbad bildet H. v. Meyer ein 
1“ 8 langes Unterfieferfragment ab, welches er Menodon plicatus nennt. 


Pierte Ordnung: 
Slugfaurier, Pterodactyli Cuv. 


Collini, Direftor des Pfälziſchen Naturalienfabinets yu Mannheim, 
bildete 1784 in den Comment. Theodoro-Palat. phys. Vol. V. Tab. 1. 
einen guten Ubdruc aus den Schiefern von Eichſtedt ab, den er wohl 
einem Vogel oder einer Fledermaus zuſchreiben mote, allein der Schnabel 
mit den Signen Darin paft nidt, daher miffe man das Original unter 
den Geethieren ſuchen. Selbſt in diefer unvollfommenen Zeichnung ere 
fannte Cuvier bereits im Jahre 1800 ein ,Reptile volant*, Dad er 1809 
in den Annal. du Museum. Pterodactylus nennt, wabrend e6 Blumen 
bad) in feinem Handbuche der Naturgeſchichte nocd 1807 fur einen 
Maffervogel hielt. Lange wufte man nidt, wo dads Originaleremplar 
hingefommen war, da jeigte Simmering 1810, daß ed fic) in Der Samm— 
lung von Minden wohl bewabhrt finde, und beſchreibt es unter dem 
Namen Ornithocephalus antiquus (Muͤnchener Denfidriften 1812. Tab. 
5—7.), fieht es aber fälſchlich für cin Caugethier an, Das in der 
Nachbarſchaft der Kledermaufe ftinde. Allein Cuvier wies mit fdlagen- 
ben Griinden die Kennzeichen eines Amphibium nad, worn ihm jest 
Jedermann beiftimmt. Es find nun feit diefem erften Exemplar nod 
viele andere gefunden, ift vieles daruͤber gefdrieben worden, indeß ald 
beften Führer diirfen wir uns die meifterhafte Abbandlung von Goldfuß 
uber Pterodactylus crassirostris (Nov. Act. Leop. XV. pag. 61.) wablen, 
die an Klarheit und Grindlichfeit nod nicht übertroffen ift. 

Das Hauptlager bilden die gum weifien Jural gehdrigen Kalk— 
ſchiefer von Solnhofen, Cichftedt, Kehiheim r¢., dod) fommen aud) Species 
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bereits im Pofidonienfchiefer des Lias vor, und neuerlid) werden von 
Gnglandern viele undeutlihe Stiide der Kreideformation, welde friiher 
flix Vogelknochen galten, yu den fliegenden Sauriern geftellt. 

Der Kopf Tab. 10. Fig. 1. gleidht swar dem des Vogels durch 
bie grofe Lange der Kiefer, allein er hat lange ſpitze eingefeilte Zähne, 
bie von Erſatzzäähnen begleitet werden. Der Swifdenfrefer 17 mit 
Zabnen reicht hod zwiſchen den ovalen Nafenlodern n hinauf, und fdeint 
innig mit den Nafenbeinen verwadfen yu fein. Unter dem Naſenloche 
liegt der Oberfiefer 18, der hinter dem Nafenlod einen langen ſchmalen 
Fortſatz hinaufſchickt. Hinter diefem Fortfage findet fic, ehe die Augen- 

oͤhlen fommen, ein grofer Durdhbrud D, fehr an den abnliden ded 

ogelſchädels erinnernd. Innerhalb der grofen Augenhdhle A, die oben 
durch das Thranenbein 2° und unten durch das Jodbein 19 von dem 
Durdhbrude abgegrangt werden, befindet ſich cin die Sclerotica verjtar- 
fender Knodenring, einfad wie bei Raubvögeln. Das Vorderjtirnbein, 
das Hauptitirnbein 1 uͤber der Augenhdhle, und das Hinterftirnbein 4 
hinter den Augenhohlen fann man an der Oberflace gut unterfdeiden. 
Das Paufenbein 26, etwa von der Form wie beim Monitor, zeichnet 
fid) Durd) feine bedeutende Groͤße aus, und dient dem Unterfiefer zur 
Articulation. Die wbrigen Knoden find zwar ein wenig verwirrt, dod 
fann man das Zibenbein 23 und felbft das tieferliegende Felfenbein er- 
fennen. Das Hinterhauptsbein befteht aus vier Stiiden: einem 
obern, zwei feitliden und dem breiten Bafilartheil, an diefen 4 fic 
porn der Korper ded Keilbeins, felbft die Fltigelbeine 25 und die Quer— 
beine 24 meint man ju fehen. Die Gaumenbeine werden vorn febr 
diinn, und durd die Naſenlöcher ſcheint ohne Zweifel das Vomer durd. 
Selbſt die sap Horner des Zungenbeing, zwei nad) yorn convergirende 
fadenformige Knoden, hat Goldfuß mit geſchickter Hand blos gelegt. 

Von den 6 Stücken des Unterfiefers fonnen 5 mit einiger Sicer- 
heit erfannt werden: das Zahnbein z ift bei weitem am groften; das 
Gdbein e liegt hinten unten; das Gelenfbein g bezeichnet genau die 
Stelle der Gelenkfläche; das Rronenbein k wird durch ein fleines Sti 
vertreten. Da bei den Voͤgeln der Unterfiefer aus einem Sti beftebt, . 
fo beweist ſchon diefer eine Umftand allein, daß ed fein Vogel fein fann. 

An der Wirbelſäule fallt die auferordentlihe Dice und Lange 
ded Halſes auf, was bei feinem Thier in gleichem Verhaltnif fic) wieder 
findet, und dod) befteht diefer Hals nur aus 7 vogelahntiden Wirbeln. 
Mit Dem erften Rucenwirbel (der achte in der ganzen Reihe) nimmt 
Die Groͤße plötzlich ab, und je weiter nad hinten, deſto kleiner werden 
die Wirbel. Man zählt 15 Ruͤckenwirbel mit Rippen, 2 Lendenwirbel, 
und wie bet den Sauriern 2 Kreuzbeinwirbel (H. v. Meyer nimmt 6 
an), Deren Ouerfortfage aber mit einander verwachſen zu fein ſcheinen, 
wahrend bei Sauriern cine folde innige Verbindung nicht ftatt yu finden 
pflegt. Der Schwanz fehr fury, dod gibt es aud) Species mit fehr 
langen. Die Hauptrippen find knieförmig gebrodhen, und gehen mit ihren 
untern Enden an das Bruftbein, dahinter ftehen mebhrere falſche Rippen. 
H. v. Meyer (Bronn's Jahrbud 1850. pag. 199.) gibt aud) Baud- 
rippen an. 

Das Brufthein b bildet einen breiten ftumpfedig-rhomboidalen 
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Medianſchild, deffen groferer Durchmeſſer quer liegt, in der Medianlinie 
verdidt es fid) zwar ſichtlich, dod hatte es auf der Unterfeite feine Crista 
wie bei Vogeln, immerhin peutet aber die Grofe der Platte auf einen 
Anſatz ftarfer Mtusfeln hin. Die Scapula S ift wie bet Vsgeln ſchmal 
und fabelformig, an der Gelenfflade mit verdidtem Ropfe, man fann 
febr leicht damit das Coracoideum c veriwedfeln, welded ebenfalls wie 
bet Vogeln fehr ahnlich fieht, nur ift ed ein wenig fleiner. Die Schlüſſel— 
beine feblen, namentlich findet fic) feine den Bogen fo eigenthumliche 
Furcula. Diefer Mangel der Sehliiffelbeine fallt fehr auf, da wir fie 
dod) ſchon beim Ichthyoſaurus Hatten, der feine Floffen ag angus 
ftrengen ue alé Pterodactylus feine vermeintlicdhen Flügel. Und dod 
hat der Oberarm h oben eine deltafdrmige Ausbreitung, die auf eine 
Walzenbewegung wie bei Voͤgeln hinweist. Aud) find alle Rohrenfnoden 
fammtlich fehr diinnwandig, daber fommt man fo leidt in Gefahr, ſie 
mit Bogelfnoden au verwedfeln. Ulnau und Radius r find doppelt fo 
fang alé der Oberarm, alfo gang wie bei Vsgeln und Fledermaufen, 
ber Radius ein wentg kürzer und dinner alé die Ulna. Bon fleinen 
Knochenwarzen, welde bei Bogen auf der Ulna die Stellung der 
Schwungfedern andeuten, fieht man nidté. Handwurjelfnoden 
zeichnet Goldfuf 6 in zwei Reihen, die hintere Reihe hat zwei grofe, 
der Ulna und dem Radius entfpredend, die vordere 4 gum Anfag der 
5 Mittelhandinoden. Bon den 4 Fingern (Goldfuf hat 5) tft 
der äußere der Ulnarfeite entſprechende Fleine Finger (Obrfinger) 
nidt nur fehr fang, fondern aud außerordentlich fraftig, er hat 4 lange 
Phalangen, und feine Kralle; die 3 innern fleinern Finger dagegen 
haben fehr ftarfe Rrallen: der Daumen 2, der Zeigefinger 3, der Mittel— 
finger 4. (Qndeffen findet liber die Zahl der Finger ob 4 oder 5 nod) 
3weifel ftatt. Doch fdeint nad dem P. longirostris in der Herzoglich 
Leuchtenbergiſchen Sammlung gu Gidftedt 4 das ridtige). 

An der Hintern Ertremitat bildet dad Huft bein einen langen 
ſchmalen Knoden, der vorn und hinten weit tiber dads Heiligenbein 
hinausreicht; das S hambein darunter fendet nad) vorn einen fdippenz 
formigen Fortſatz; das Sigbein hinten fehr breit. Sigbein und 
Shambein verwachſen nad Goldfuß wie bei Saugethieren unten in der 
Medianlinie mit einander, daher fcliefen auch beide ein ausgezeichnetes 
tunded Lod ein. Gin fo vollfommen gefdloffenes Been, wie es Gold- 
fuß zeichnet, würde eine merfiviirdige Ausnahme bei niedern Wirbelthieren 
bilden, und nur bei Plesiosaurus und Schildkröte ſchwache Analogie finden. 
Indeſſen find getreue Beobachtungen fehr ſchwer, und Cuvier und Andr. 
Wagner haben das Becken dem der Krofodile antic) gefunden. Der Ober- 
fdenfel ift walzig und fcbcint einen ausgezeichneten Gelentfopf gu haben. Die 
Tibiaift um ein guted Langer, fonft aber waljenformig, die Fibula ſcheint febr 
verfiimmert ju fein, oben wie bei Vögeln mur yur Gelenkfladhe mit dem 
Oberſchenkel beitragend wird fie nad unten fadendiinn, und verſchwindet 
in der Mitte der Tibiardhre. Nach Goldfus waren 5 Zehen vorhanden, 
alle mit rallen, und Feiner von ausgezeichneter Linge, dann dürfte an 
ber gefepliden Zahl von 2, 3, 4, 5 und 4 Phalangen nicht yu zweifeln 
fein. Snbdeffen nad) andern fdheinen nur 4 Zehen vorzukommen. 

Faßt man die Geftalt im Ganjen auf, fo findet unter den einzelnen 
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Theilen ein auferordentlidhes Mifverhaltnifi ftatt: die Schaͤdellaͤnge bes 
tragt mehr alé 4 von der des ganjen Thieres, nicht minder augenfallig 
ift dad große Uebergewidt ded Halfes, wads mit der fo ftarf verfiimmerten 
Bedengegend einen auffaflenden Contraft bildet, und weit uber alles 
hinaus griff der im Verhaltnip gum Ganjen ciefige Finger. Da der 
Schwerpunkt der Wirbelfaule in die untere Gegend ded Halfes fallt, fo 
warein langer Halé und grofer Kopf gum Balanciren des Korpers noth- 
wendig, gefdidte Bewegung fonnte aber dennod das Thier auf den Hinter- 
fuͤßen nidt ausfiihren, denn diefe find gang verlaffenam ſchwächſten Ende 
der Wirbelfaule eingefiigt. Wollte das Thier ftehen, fo mußte es jeden 
fall wie der Menſch den ganzen Körper empor ridjten. Wit den 
vordern Ertremitdten waren dagegen die Bewegungen leicht auszuſühren, 
diefe im Mittelpunfte des Korpers eingefiigt, miiffen ſchon wegen ihres 
fraftigen Baues dazu hauptfachlid) angewendet worden fein. Aber ftehen 
fonnte es darauf nidt, fonft ware der lange Finger gang hinderlich 
ewefen, Diefer Finger mußte vielmehr die Stütze irgend eines ausge- 
eames Organs bieten. Man hat wohl an Flughaute gedadt, wie 
bei Fledermaufen, aber bei diefen ift die Haut zwiſchen vier Fingern 
ausgeſpannt, wahrend bei Pterodactylus nur eine Stlige wie bei Vogeln 
vorhanden ift. Wollte man annehmen, das Thier hatte feinen Flugfinger 
nad) aufien gerade hinausgeftredt, fo fonnte eine Haut, die langs deſſelben 
ausgefpannt gedadt wird, ihre nothwendige aweite Stütze nur an der 
HOberhaut des Korpers finden, dadurd) ware jedenfalls die freie Bewegung 
des Flugorgané fehr gehemmt gewefen, und die Thiere Hatten cd im 
Gliegen nicht cinmal mit den Fledermadufen, gefdweige denn mit den 
Voͤgeln, aufnehmen fonnen. Sa da der Finger fo weit über Hals und 
Kopf hinausragt, fo fonnte der zweite Stuͤtzpunkt hauptſächlich nur am 
Halfe liegen, und das ware offenbar monftrdé. Auch follte man bei fo 
ftarf entwidelten Borderertremitdten, die in Begiehung auf Maffe eher 
pie Vogel nod) tibertreffen, als ihnen nachftehen, mehr felbftftandige fret 
yom Koͤrper entfernte Flugorgane erwarten, worauf aud die nur eine 
Stuge hinguweifen fdeint, und dod) hat man von Federn oder hornigen 
Platten, die ein Fliegen mittelft einer Stütze möglich machen wiirden, 
nichts gefehen. Bielmehr weifen dunfele Anzeichen eher auf eine Flug- 
haut hin, alé auf etwas anderes: fo crassirostris von Goldfuß, und 
namentlid) Aochii Tab. 10. Fig. 2. von Wagner, ein in den Abhandl. 
der Miindener Afademie abgebildetes Practeremplar von Kehlheim. 
Nad) diefem wird ed mehr als wabhrideinlid, daß das Thier feinen 
Flugfinger nidt nad) vorn geftredt, fondern nad hinten gebogen habe, 
eine Stellung, die man bei fo vielen foffilen Gremplaren wieder findet. 
In dem mit feiner Spige nad) vorn gefehrten Winkel zwiſchen Flugfinger 
und Borderarm meint man eine Haut ausgefpannt gu fehen, die vom 
hintern Ellnbogengelenf bis zur Spike ded Flugfingers fid) allmialig 
verengt. Dief ware freilich eine gang eigenthuͤmliche Art von Fligel- 
befeftigung, aber feine unjwedmafige: die Flughaut befam auf Ddiefe 
Weife die zwei moͤglich fefteften Anheftungspunfte, fag in einem beweglicen 
Winkel, der jede beliebige Anfpannung leicht reguliren fonnte, und ftredte 
fid) frei vom Korper hinaus, beweglid) am Oberarm wie an einem Hebel 
angeheftet, Durd diefe Ridjtung der Fligelhaut nad) hinten wurde das 
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Thier zugleich in den Stand gefegt, fich der uͤbrigen gu einem fo voll- 
fommenen Fuße ausgebildeten Finger noc gum Gehen zu bebdienen. 
Goldfuß meint auf feiner Platte Eindriide von Haaren und Federdunen 
gu feben, und in der That findet fic) auch in der reichen Sammlung ded 
Hrn. Landarztes Herberiein au Pappenheim ein großes Exemplar im 
harten Geftein, woran Kérper und Flughaut mit feinen nadelformigen 
Gindriiden uber und tiber bededt ift, die man faum anders ald Refte 
eines ftruppigen Felles deuten fann. Auf der Flughaut fommen fogar 
nod wenn aud) undcutliche Vergweigungen eined Adernetzes vor. Bedenkt 
man, wie vortrefflid) ſich das zarteſte Avergefledt der Snfeften in diefen 
Schiefern erhalten hat, fo gehdren wohl aud) Ueberrefte eines ftruppigen 
Felles nicht in das Gebiet der Unmdglichfeiten. 

Mögen wir jedod) liber die Art und Weife des Fliegens denfen wie 
wit wollen, Daf das Thier geflogen fei, daran darf man wohl mit 
Cuvier nidt zweifeln, und dafiir ſpricht ſchon ber ganze garte durchaus 
vogelartige Knodenbau: die Knochen find leicht, hartwandig, und bei 
einigen will man fogar aud) Luftfandle wabhrgenommen haben. Aber 
fix Voͤgel ſpricht nur der allgemeine Bau, dringt man in’s Gingelne 
ein, fo beweifen die zahlreichen Knochen ded Kopfes, die eingefeilten 
Zähne, der Bau ded Bruftfaftens, die Form der Hande entſchieden, daß 
der Pterodactylus der Klaffe der Amphibien angehoͤrte. Mit den drei 
Krallen der Hände hafelten fie fic an, wie die Fledermaufe mit dem 
DPaumen. 

Die Zahl der Species ift faft fo groß, als die Zahl der Stic, 
‘Dod find darunter einige recht ausgezeichnete Formen, die wir jest auf— 
zaͤhlen wollen. 


1) Pterodactylus longirostris Simm. Denffhr. Mind. Afad. 1812. 
Tab. 5—7. von Cidftedt an der Altmahl aus dem Gebiete der Soln- 
hofer Sdhiefer. 10” fang, der Fluͤgel von der Gelenfpfanne bid zur 
Spite 10'/_", der Schädel 4”, der Hals ftarf 3”, feine Wirbelkörper 
find auffallend fang. Es waren nur 4 Singer, den Flugfinger mit eins 
gefdloffen, vorhanden, und an den Dinterfiifen 4 Zehen, was ein in 
diefer Begiehung fehr deutliches Eremplar der Herzogl. Leuchtenbergifden 
Eammlung yu Cichftedt beweist. Etwa 42 Zabne ftehen in der vordern 
Region der Mieferhalfte. Wurde yon Collini beſchrieben, und befindet . 
ſich gegenwartig in der Miindener Sammlung. Die grofe Linge der 
Haléwirbel fallt am meiften auf. 


Pt. medius y. Miinst. Acta Leop. XV. Tab. 6., vom Meulenhard bet 
Daiting in derfelben Schicht wie Lacerta gigantea pag. 115. Der Stein 
ift nicht mehr recht ſchieferig, fondern geht bereits tn die plumpen Felfen- 
falfe Ded weifen Sura ¢ uber. Dads nicht gang volljtandige Thier halt 
in Begiehung auf Grofe und Form eine Mitte zwiſchen crassirostris und 
longirostris. Befindet fid) in Der Sammlung des Grafen Muͤnſter gu 
Minden. 

Pt. Kochii, Tab. 10. Fig. 2. Ande. Wagner, Abhandl. Bayr. Akad. 
Miff. UW. 1837. Tab. 5. Bon Kehlheim, im Befige des Forftraths Kod 
in Regensburg. Gin einfacer Knodenring im Auge, der Hals mittel- 
mafig lang, alfo an crassirostris etinnernd. Das Been frofodilartig 
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aber mit viel langern Hiftbeinen. Ginger find nur 4 vorhanden mit 2, 
3, 4, 4 Phalangen, es ſcheint alfo fein Daumen da gu fein. Dagegen 
werden 4 Zehen und ein fiinfter nagellofer Stummel vom Daumen an— 
gegeben. Neben dem Daumen foll die zweite Behe 5, die Mittelzehe 
4 Phalangen haben, und da nun bei longirostris 3ehen mit 3 und 2 
Phalangen vorfommen, die man allgemein fiir die innern gehalten hat, 
fo glaubt Wagner, dies miiften die dufern fein, und die Phalangenjahl 
fet verfehrt gegen das Rrofodil, es Hatten, abgefehen vom Daumen, die 
innern Beker mehr Bhalangen gehabt als die dufern. Zu folden 
widtigen Saliiffen fdeint mir jedod) bas Eremplar nicht geeignet. 
Merfwiirdig ift die vogelartige Stellung des Thiered. Aud) die Anzeichen 
der Flughaut follen befonders fchon fein. Der. Korper etwa 8" lang. 

Pt. brevirostris Sémm. Denkſch. Mind. Afad. 1816. Tab. 1 u. 2. 
von Gidftedt. Nur We Zoll lang, ſcheint porn und hinten nur 4 Finger 
gu haben, Hals und Kopf viel kuͤrzer alé bei longirostris. Allein bet fo 
jungen unaudsgebildeten Thieren find leicht Taäuſchungen moglid. Befindet 
fid) ebenfalls in der Muͤnchener Sammlung. 

Pt. Meyeri Minst., Beitrage V. Tab. 7. Fig. 2. von Kehlheim, ift 
nod) Fleiner, etwa 17/3 3oll, aber dem brevirostris fehr ähnlich. Gin 
unvollftandiged Sfelet findet fid in der Muͤnſter'ſchen Cammlung, ein 
vollftandigeres befigt Hr. Dr. Oberndorfer in Kehlheim, und hieran befteht 
merlwürdiger Weife der Augenring nicht aus einem Stud, fondern aus 
mehreren fid) dachsiegelformig dedenden Platthen (vielleicht Zeichen des 
jugendlichen Zuſtandes, wo die Verknöcherung nod nicht vollendet war). 
G8 find aud nur 4 Finger an jedem Fufe, der Flugfinger hat gwar 
nur dret Phalangen, allein der vorderfte vierte ſcheint zu fehlen. Haare 
feine Bauchrippen fann man unterfdeiden. 

2) Pterodactylus crassirostris, Goldf. Act. Leop. XV. Tab. 7—9. 
Aus dem Schiefer von Solnhofen. Bedeutend grofer als longirostris, 
wenn man die gange Knodenmafe in’s Auge fast. 12” fang, die 
Flügel von der Getentpfanne bis zur Spibe 16”, Schadel 4” 2, aber 
viel dider und fraftiger als bei longirostris, aud die Haléwirbel dicker 
und kürzer. 5 Finger (?) an Handen und Füßen. Findet ſich in der Uni- 
verfitatsfammlung von Bonn. 


3) Pterodactylus longicaudus ». Minft., Bronn’s Jahrbuch 1839. 
pag. 677. Davon fennt man zwei Eremplare: das eine ftammt von 
Solnhofen und befindet ſich jest im Tayler’fden Mufeum yu Harlem, 
Das andere von Gidftedt liegt im Ddortigen Herzogl. Naturalienfabinet, 
und ift von Hrm. v. Meyer (Homoeos. und Rhamphor. 1847. Tab. 2.) 
befdrieben worden. Der gegen 4” flange Schwanz ift anger als der 
Ubrige Theil des Thieres, befteht etwa aus 40 Wirbeln, und fteht hinten 
ftetf wie der Stadjel gewiffer Rocenarten hinaus, yu diefer Steifheit 
ſcheint eine Knochenfehne beigetragen gu haben, gu welder die Bogentheile 
der Mirbel fcheinbar verwachſen find. Das Vorderende der Kiefer gebt 
In eine zahnloſe Spite aus, an der vielleicht ein horniger Sdynabel, wie 
bet Vogeln, ſaß (daher macht Meyer cin befonderes Geſchlecht Rampho- 
rhynchus Schnabelſchnautze daraus), hinter dem Schnabel ftehen aber 
mehrere fpige eingefeilte Zaͤhne. Schon Goldfuß hat im Sahre 1834 
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(Acta Leopold. XV. Tab. 11. Fig. 1.) einen 3” 5“ [angen Schaͤdel aus 
der Muͤnſter'ſchen Sammlung Ornithocephalus Miinsteri genannt, der aus 
bem Solnhofer Schiefer der Gegend von Monheim ftammen foll. Er 
ift von der Oberfeite enthlopt, und gleidht hier fo vollfommen einem 
Vogelſchädel, daß wenn nicht die gerftreuten Zähne daneben lagen, er 
ihn geradeju für einen Bogelfopf aus der Familie der Alfen gehalten 
haben wirde. Ginen Augenring hat man nod nicht gefehen. 

Pt. Gemmingi v. Mcy. Palaeontographica I. Tab. 5. ftammt von 
Solnhofen und befindet fic in der Sammlung des Hauptmanns von 
Gemming in der Walpurgisfapelle auf der Burg yu Nurnberg, foll aber 
fiir 330 fl. an das Tayler'ſche Mufeum zu Harlem verfauft fein. Gr 
tft bedeutend grofer alé longicaudus, der Schädel 4” 7’ lang hat $ 
Zaͤhne in den Rieferhalften, und vorn flange zahnloſe Sdnabelfpigen. 
Die Halswirbel find viel dider als die Riienwirbel. Merfwiirdig 
fcheint cin freisformig gebogener auf der vordern converen Seite verdidter 
Knoden zu fein, den H. v. Meyer fiir das mit dem Coracoideum 
verwadfene Schulterblatt halt, bei longicaudus fdeint dieſe Verwachſung 
nidt ftatt yu finden, wohl aber bei den Liaſſiſchen Pterodactylen. Das 
auffallendite Organ bildet jedod) der riefige Schwanz, der gegen 1’ lang 
Dod nod) an der Spige verletzt ift, Meyer berednet ihm auf 134”, und 
nirgends ein Fortſatz an den Wirbelforpern gu bemerfen, fo daß er voll- 
fommen einem geftredten Stachel gleicht, wahrend der wbrige Rorpertheil 
Faum 1 Fuß Lange erreicht. Es fommen nod) grofere Jndividuen, als 
diefes vor: Hr. Landarzt Heberlein befigt eines, deffen 5 Glieder am 
Blugfinger etwa 20” meffen. 


Mus den Kalfplatten des weifen Sura werden aufer den 
genannten nod) mebhrere Brudftiide als befondere Species angefiihrt : 
Das grofite davon hat Simmering Pterodactylus giganteus (Dentſchrift. 
Mind. Arad. 1816. VL pag. 112.) genannt: es tft ein Femur 4“ 3’, 
Tibia 7“ 7'/.'", Borderarm 6” 3 und von Dem Slugfinger ber aweiten 
Phalange 74 2Y_' und dritte Phalange 4”, das Thier war alfo reid- 
lid) doppelt fo groß als crassirostris. Die Stide fliegen auf einer 
Platte von Solnhofer Schiefer in der Naturalienfammlung zu Karlsrube 
und laufen gewohnlid) unter Dem Namen Pt. grandis uv. Gin eingelner 
Knoden der Müuͤnſter'ſchen Sammlung, welden Meyer alé Tibia deutet, 
foll ein wenig fleiner fein alé vom giganteus, daher hat er gleid) den 
neuen’ Namen Pt. secundarius Meyer! befommen, als aweiter in der 
Groͤße. Pt. longipes Muͤnſter Beitrage J. Tab. 7. Fig. 2. von Solnhofen 
ein Femur 3'/." und eine vorn nod) verbrodene Tibia 4'/,". Alle diefe 
Refte weifen alfo auf die groften Thiere ihrer Art hin. 

Am Pt. dubius Minit. Bronn’s Jahrb. 1843. pag. 584. von Soln- 
hofen bebhauptet H. v. Meyer ein Heiligenbein deutlich gu fehen, das 
wenigftend aus 5 veriwadjenen Wirbeln beftand, wie man aus den 
Kreusbeinlddhern auf der Oberfeite fehen fonne. 


4) Pt. Lavateri Meyer Bronn’s Jahrb. 1838. pag. 677. im Soln⸗ 
Hofer Schiefer der Lavater'ſchen Sammlung in Zürich, der Flugfinger 
befteht wie bei den Bogeln nur aus zwei Gliedern (ftatt der gewoͤhnlichen 
4), und diefer gelenft, ebenfalls wie bet Vogeln, an eine aus gwei ftarfen 
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Knochen beftehende Mittelhand, wahrend die dabei liegenden Reſte darauf 
hindeuten, daß die Hand gebildet war wie bei den übrigen Pterodactylen. 
Meyer madt daraus ein befonderes Gefdledt Ornithopterus. 


5) Pterodactylus macronyx Buckl. Geol. Transact. 2 ser. III. Tab. 27 
im Pofidonienfdhiefer des Lias. Man findet nur jerftreute 
Stücke, die auf Thiere etwa Y/_ Mal größer als crassirostris deuten (alfo 
etwa von der Grofe des Raben), fie haben vorn eine zahnloſe Kieferſpitze, 
wie longicaudus, daher erreidjte aud) ihr Schwanz wahrſcheinlich eine 
betradtlice Lange. Sdulterblatt und Coracoideum waren mit einander 
ju einem hafenformigen Knochen verwadfen, wie bei Gemmingi. Der 
Kopf ded Oberarmes ift oben auferordentlid) breit und did. An der 
vordern Grtremitat aufer dem langen Flugfinger 3 mit grofen Srallen 
verfehene kleine Finger. 1830 entnedte fie Budland im Lias von Lyme 
Regis, bald darauf fand fie aud H. v. Meyer im Lias von Banz CN. 
Acta Leopold. XV. Tab. 60.), feit der Zeit haben fie fic) nod) an mehreren 
Punften in Franfen gefunden. Auffallender Weiſe fennt man fie in 
Schwaben nod nidt. 


Aud) im mittlern braunen Sura von Stonedsfield follen Pterodacty- 
fenrefte vorkommen. Mantell erwahnt dads Sri eines zweiten Phalangen 
vom Flugfinger, dad vollftandig 10” lang gewefen fein muf, dad wuͤrde 
alfo den giganteus nod wbertreffen. 


6) Pterodactylen der Kreideformation. Aus den Walder- 
bildungen von Tilgate fennt man ſchon lange dDiinnwanbdige Rohrenfnoden, 
die Mantell friiher Vosgeln zuſchrieb. Diefelben find freilic) ſchlecht 
erhalten, namentlid) in Betreff ver Gelentfladen, dod) glauben die Eng 
[ander fic) jetzt überzeugt zu haben, daß feiner davon einem Vogel 
angehore. Bon befonderer Widhtigfeit fiir die Entſcheidung der Frage 
ift ein Oberarm (Quarterly Journ. 1846. pag. 97.), der wegen feiner 
grofen Breite an dem obern Gelenffopfe allerdings an Vogel erinnert, 
aber viel beſſer mit Pterodactylus ftimmt, der ja gerade in Diefer Begiehung 
fo wefentlid) den Bogeln gleidt. Die Species war etwa doppelt fo 
groß alé crassirustris. Bowerbank bildet fogar Refte eines Pterodactylus 
giganteus aus dem Lower Chalk (untere weife Kreide) von Maidſtone 
it Kent ab (Quart. Journ. 1846. pag. 7.), dieß wiirde der jlingfte fein, 
welden man bid jet Fennt. G8 gehdren gu ihm aud) die Vogelknochen, 
welde Owen aus dem Chalf in den Geolog. Transact. 2 ser. VI. Tab. 
39. abgebildet hat, und die dieſer nod) als Bogettnoden fefthalt (Cimo- 
liornis pag. 87.). Indeſſen fand Bowerbank einen Schädel mit Zahnen; 
einen hafenformigen Knoden, der das mit dem Coracoideum verwadjene 
Shulterblatt yu fein ſcheint; Uma und Radius unverwadfen neben eins 
ander, Die man als Vogelknochen gar nidt deuten fann, auch Luftfandle 
beobadhtet er; namentlich legt er aber ein großes Gewicht auf die Struftur 
ber Knodenjellen, die lang und fdmal ſich mit den Bogeln gar nicht 
vereinigen laffen (Quart. Journ. 1848. pag. 2.). Das Thier ibertraf 
den giganteus von Solnhofen nod) an Grife, und foll mit ausgebreiteten 
Schwingen von Spige gu Spite 15’ gemeffen haben. 
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Sdhlangen. Serpentes. 


Gine fiir den Petrefaftologen bis jest fehr unwidtige Ordnung, die 
nur feit Der Tertidrformation fic) foffil findet. Denn was etwa Altere 
Beobacter ber Schlangen in der Grauwade und dem Mufdelfalfe 
fagen, find fdlangenformige anorganifde Bildungen. 

Der Schlangenforper ift lang, drehrund, ohne Gliedmafen, nur bei 
einigen (Widelfdlangen, Boa etc.) finden fic) Rudimente von hintern 
Ertremitaten. Die Wirbelforper haben hinten einen fugeligen Gelenffopf, 
und dem entfpredend vorn eine tiefe Pfanne. Alle Wirbel yon Epiſtro⸗ 
pheus bid gum erften Schwangwirbel haben falfche Rippen (ohne Bruft- 
bein), die an kurze Querfortſätze gelenfen. Die fpigen hafenformig nad 
binten gefriimmten 3abhne ftehen nicht blog auf den Rieferfnoden, fondern 
aud) auf den Gaumens und Fliigelbeinen. Die Symphyfen des Unters 
kiefers find nur durch RKnorpelbander verbunden, aud) die Geſichtsknochen 
fehr beweglich, nicht blos der Paufenfnoden ift gang frei, fondern Ddiefer 
heftet ſich an das Zigenbein, das ebenfalls eine Bewegung am Schaͤdel 
madt. Daher fonnen fie das Maul gewaltig aufjperren und die groften 
There verfdluden. Schuppen bededen die Haut. Man theilt fie in 
Engmauler und Grofmauler. Legtere gerfallen wieder in Gijftige und 
@iftlofe. Zu letztern gehören namentlich Boa und Coluber. 


Palaeophis nennt Owen ein ausgeftorbenes Gefdledt aus dem 
untertertiaren Londonthon von Sheppy: es find Wirbelrefte, die fic) durch 
eine vordere concay-queroblonge und eine entipredende hintere convere 
Flade ancinander gelenfen, die hintern Gelenffortiage der Bogen werden 
zwiſchen den vordern des nadfolgenden wie der Schwalbenſchwanz des 
3immermannns —— Yorn an den Seiten ded Korpers findet 
fic eine langliche Gonveritat fiir die hohlen Rippen, die Hoble deutet 
auf Landſchlangen. Man hat mehrere Fragmente von Wirbelfaulen (30 
Wirbel und 28 Wirbel), fie gleichen in Form und Grofe einer brafilias 
nifden Boa constrictor yon 10’ Lange. Sa im Londonthon von Brads 
lesham fommen Wirbel vor, die auf Thiere groper als 20 Lange ſchließen 
laffen. Die in Brafilten {ebende Boa constrictor erreidt felten 30’, dad 
wurde alfo ein tropiſches Klima zur Tertiärzeit in England befunden. 

Coluber Natter lebt nod in unfern Waldern. Allein ſchon Karg 
hat in den Denkſchriften der Naturforfdher Schwabens Tab. 2. Fig. 2. 
Sfelete aus dem tertidren Supwafferfdiefer von Oeningen abgebildet, 
an denen Meyer 200 Wirbel zählt von 10'/, Zoll Gefammtlange; andere 
von Dorterreiden 3 Fup Lange. Schlangenwirbel fommen bei Weiffenau, 
Sanſans, Argenton mit Saugethierreften vor, in Den Knodenbreccien von 
Sardinien und andern Orten. 

Ophis dubius nennt Goldfuf (Nov. Acta Leopold. XV. Tab. 13. 
Fig. 8.) ein ſehr zweifelhaftes Stud von einem fpiralformig gewundenen 
gguppte Thier aus der blattrigen Braunfohle (Papierfohle) von 
pel im Giebengebirge bet Bonn. 


Schlangeneier in Kalk verwandelt, erwahnt Profeffor Blum 
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(Bronn’s Jahrbud 1849 pag. 673) aus dem tertidren Bradwafferfalf 
bei Offenbad) an der Strafe nad) Seligenftadt, fie find 8—10 lang, 
5—6 pid, und an beiden Enden gleich gugefpist. 


Sechste Ordnung: 
Lurde. Batrachia. 


Alle lebenden befipen eine nadte Haut, CSfelethau und innere 
Organifation weist ihnen entfdieden die niedrigfte Stufe unter den 
Amphibien an. In frithefter Jugend find fie daher ſchon fiſchähnlich 
und athmen durd feitlid) am Halfe hervorhangende Riemen, bis die 
Lungen fid) ausgebildet haben. Manchen fehlen die Zähne gang; andere 
haben aber nicht blog in den Riefern, fondern aud) auf den Fligelbeinen, 
dem Bomer, felbft juweilen auf dem Reilbeine (Plethodon). Die 
fpigen 3abhne ftehen dann nicht felten gedrangt wie auf einer Rafpel, 
und erinnern fdon ſehr an Fiſchcharakter. Man theilt die lebenden 
gewoͤhnlich in: 

a) Frofdhlurdhe, ohne Schwanz (Ecaudata) : 
b) Schwanzlurche (Caudata) ; 
c) Caecilien, ohne Fuͤße (Apoda). 
Sn der Vorwelt fommen dagegen nod fehr merfwiirdige 
d) Panjerlurde (Mastodonsauri) vor, die juerft von den 
PBatrachiern auf der Erde aufgetreten gu fein fcheinen. 


a) Froſchlurche. Ecaudata. 


Dahin gehsren unfere wafferbewohnenden Frofde und och 
nenden RKroten, deren Sfelet man fic) fo leicht verfdaffen fann. Ihr 
Schädel ift fehr niedergedridt. Vom Hinterhauptsbeine fehlt das 
obere und untere, und nur die feitliden mit zwei fehr marfirten 
Gelenffdpfen find vorhanden. Das findet fic) bei den abrigen Amphibien 
und Vogeln nidt, fondern nur bei Saugethieren. Die S Hheitelbetne 
ſehr lang, dex Reilbeinforper freusformig, vorn die Hirnhdhle durd) ein 
tingformiges Siebbein gefdlofien, welded wabhrideinlid) mit dem 
Hauptitirnbein verfdmolgen ijt. Die dreiarmigen Flügelbeine aufer- 
ordentlid) entwidelt, der hintere Arm davon geht zur Gelenfflade 
des Unterfieferd. Wegen der Grofe der Gaumenloder nimmt der Hirn— 
ſchädel eine auffallend Freugformige Geftalt an, Augenlöcher und Sdlaf- 
tuben fliefen deshalb aud) ineinander. Die Hinterftirnbeine und 
hranenbeine fehlen, aud) von den Naſenbeinen findet fic nicht viel. 
Vomer und. Gaumenbeine fann man gut finden. Der Bomer 
tragt einige 34hne. Am Zwiſchen- und O ber kiefer find die Zähne 
an der Jnnenwand angewadhfen. Das Jodbein liegt in der Verlan- 
erung ded Oberfiefers, und dient hinten zur Gelentflade des Unters 
iefers. Zur Gelenfung ded Unterfiefers dient aufer Jods und Fligel- 
bein nod ein dritter dDreiarmiger Knoden, dad Paufenbein, in deffen 
hintern Winkeln das bei Froͤſchen gang oberfladlid) gelegene Paufenfell 
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ſeinen Platz hat. Der Unterkiefer beſteht jederſeits aus drei Stücken, 
und hat keine Zahne. 

Die Wirbelſäule beſteht nur aus 9 Wirbeln, den langen ſpieß— 
förmigen Schwanzwirbel nicht mitgezählt. Ihre Wirbelkörper ſind vorn 
tief concav, hinten gwar conver, allein dieſe Gonveritat rührt von verhär— 
teter Intervertebralſubſtanz her, die man mit Der Nadel ohne Schwierig— 
Feit herausarbeiten Fann, und dann haben wir ftarf biconcave Wirbel, 
wie bei Fifden. Nur der Atlas hat feine Ouerfortfage, die wbrigen 
Ouerfortfage find dagegen außerordentlich ftarf, weil fle die Stelle 
ber Rippen vertreten, die gänzlich fehlen. Mur der neunte 
Wirbel vertritt das Heiligenbein, er ijt durch verhartete Interver— 
tebralfubjtang biconver, und gwar die hintere Converitat ſehr marfirt 
zweikoͤpfig. 

Der Bruſtgürtel iſt ſehr entwickelt: die Scapula beſteht aus 
zwei Sriden, in der tiefen Gelenkpfanne ſtoͤßt mit dem Unterſtuͤck der 
Scapula vorn die dünne Clavicula, hinten das fdippenformige Cora— 
coideum zuſammen. Clavicula und Coracoideum beider Seiten wachſen 
in der Medianlinie des Bauches durch verhartete Knorpelmaſſe feft 
aneinander. Wor den Claviculen und hinter den Coracoideen waͤchſt 
in der Medianlinie ein kleines Knodenftid an, welde beide das Bruſt— 
bein yertreten. Jn der Pfanne des Bedens liegt unten das 
Sdhambein und hinten dads Sigbein, welche beide beiderfeitiq gu 
einer vertifalen Platte verwadfen, die vorn ſich gu dem merfwurdig 
fangen Hüftbeine gabelt, welded fid) mit feinen Vorderſpitzen jederfeits 
an den ftarfen Querfortfag des neunten Wirbels fest. 

Die Rohrenbeine haben etwas fehr Cigenthimlides: ihre 
Diaphyjen bejtehen gwar aus harter ziemlich dickwandiger Knochenmaſſe, 
Dagegen find die Gelenffopfe weid und weiß, alé waren fte darauf 
gefittet, man fann fte Daher aud) feicht mit dem Meffer wegnehmen, 
ohne die Diaphyfe gu verlegen. Es findet fid) dieſe merkwürdige weiße, 
offenbar nur aud verhärtetem Knorpel entitandene Maffe, nicht nur bis 
im Die duferften Fufgelenfe hinaus, fondern Been und Schultergürtel, 
die convere Gelenfflacde der Wirbel und viele Schadelfnoden an thren 
Randern zeigen fie. Ulna und Radius find feftverwadjen, und laffen 
fic nur nod) am Unterrande an einer Furde unterſcheiden, oben die 
runde Gelenfpfanne paft auf cinen fugelrunden Gelenffopf des Oberarms. 
Die Handwurzel befteht wie gewöhnlich aus kurzen Polygonalfnodelden, 
feds an der Zahl. Sehr merfwitrdig ijt dagegen der Hinterfuß 
gebaut: der Oberſchenkel bildet cine wenig gefrummte etnfade Rohre, 
der Unterſchenkel befteht dagegen aus gwei mit einander fo innig 
verwachſenen Rohren, daß man fie an beiden Enden nur nod durch 
eine Furde, der innen eine Längsſcheidewand entſpricht, unterfdeiden 
fann. Sn der Mitte ift dagegen die Roͤhre rund und ohne Scheidewand, 
nur ein feined Lod), durd) weldes man mit Miihe eine diinne Schweins— 
borjte Durdfteden fann, zeigt nod an, daß der Unterfdenfel aus zwei 
miteinander verwachſenen Roͤhren beftehe. Auf den Unterſchenkel folgen 
nun abermals zwei halb fo lange an beiden Enden durd) jene weife 
verhartete RKnorpelmaffe innig verwadfene Knochen, die offenbar die 
erjte Reihe der Fufwurjelfnoden bilden, auf fie folgt dann nod eine 

OHucnftedt, Vetrefaltenk. 10 
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sweite Reihe Fleinerer Wurjelfnoden. Die Phalangen ſchnüͤren ſich in 
Der Mitte cin wenig cin, breiten ſich aber an den Gelenfenden lange 
nit fo aus, alé bet Plefiofaurus. 

Die ungefdwangten Fröſche fpiclen feine bedeutende Rolle in den 
Formationen, dod follen auffallender Weife die meiften der juͤngern 
Tertidrformation nicht mehr mit lebenden Geſchlechtern übereinſtimmen. 
Tſchudi in feiner ,Claffification der Batradier” (Mém. Société Scienc. 
natur. de Neuchatel 1839. tom. IL.) weif feinen ältern als aus dem 
jlingern Tertidrgebirge yon Oeningen anzuführen. 

Palaeophrynos Gessneri Tsch. |. c. Tab. 1. Fig. 3. wird fon von 
Andred und Kaup aus den HOeninger Steinbriiden erwabhnt, ift 28" 
lang, hat wie Bufo (rote) keine Zaͤhne, kurze Hinterfüße, aud die 
Querfortſätze des Heiligenbeinwirbels find breiter alé beim Froſch 
Rana), daher wurde fie von den altern allgemein (und vielleicht mit 

echt) fiir eine wirfliche RKrote gehalten. 

Latonia Seyfriedii v. Mey. Fauna der Vorwelt Tab. 6. Fig. 1., 
ebenfallé von DOeningen und Krotenartig, nabhert fic) aber durd thre 
Grofe den grofen braftlianifden Frofden, namentlid) der grofen Horns 
Frote (Ceratophrys dorsata) und der Aguafrote (Bufo Agua), Die gu den 
groͤßten ihrer Art gehdren. Ihr Schadel allein ift fo grof als ein 
Fleiner Froſch, 2” tang und 27/3" breit, fie hat Mbrigens Zabne im 
Oberfiefer, was yu Kroten nicht past, wurde fdon in —— 
Taſchenbuch für Mineralogie 1808 als Ornitholithus abgebildet und 
beſchrieben. 

Bombinator Oeningensis Agass. ein dritter von Oeningen, ſcheint 
unfern Feuerunfen (Bomb. igneus) fehr verwandt, allein Tſchudi glaubt 
aud) aus Ddiefem ein ausgeftorbened Gefdledt Pelophilus madden 
zu miiffen. 

Rana diluviana Goldf. N. Acta Leop. XV. Tab. 12. Fig. 1—9 
und Tab. 13. Fig. 1{—3., aué der Papierfohle vom Orsberge bet Erpel. 
Die Knoden bilden ein ſchwarzes Mehl, was man wegblafen fann, das 
aber einen fdarfen Abdrud zurückläßt. Die langen Hinterfüße deuten 
einen Froſch (Rana) an, deffen Schädel aber im Verhältniß zur Korper- 
lange auffallend groß iſt. Goldfuß meint er habe ftatt zehn 11 Wirbel 
und davon feien vier gu einem Kreuzbein verwadfen, allein Tſchudi 
behauptet, das fei nicht der Fall, die Thiere Hatten fonft nicht huͤpfen 
fonnen. Goldfuß behauptet aud) eine merfwiirdige Trennung des 
Hüftbeins vom Sigbein, allein das fommt blos daher, weil die Grangen 
diefer Knoden aus weifer verharteter Knorpelmaffe beftehen, die leidter 
verwittert alé der fefte Knoden. Man fieht daraus, mit welder Vorfidt 
man bei fo pulverigen Sachen Kennzeichen deuten muß, und dod macht 
Tſchudi daraus ein ausgeftorbenes Gefdledt Palaeobatrachus! Sebr 
merlkwürdig find die mit vorfommenden gefdwangten Raulquappen von 
allen Entwidelungsjtufen. Prof. v. Mlipftein hat fehr ähnliche auc in 
der Diinnfdiefrigen Braunfohle (Dysodil) von Glimbad bei Giefen 


gajunden. Zwar haben fic in diejen merfwiirdigen lederartigen Schiefer⸗ 
: hlen der jungtertidren Braunfohlenformation Mitteldeutfdlands die 
— is Saden, wie Infeften, allerlei zarte Krebſe, felbft Blumen⸗ und 
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Bluthenftaul im Abdruce erhalten, aber bei den meiften vermift man 
bie gewiinfthte Deutlichkeit. 


Mud inder böhmiſchen Braunfohlenformation, fonamentlid 
in den Halbopalen des Thales von Luſchiz, find Frofde gefunden, die 
dem Geſchlecht Rana wenigftend fehr nabe ftehen (Bronn’s Sahrbud 
1847 pag. 192.); Goquand nennt eine Rana Aquensis aus den Gyps— 
brüchen von Air, die nur 14“ lang an die Fleinen Laubfrdfde erinnert: 
bei Weifenau im Mainzer Been find viele vereinzelte Knoden gefunden, 
Darunter einzelne von der Grofe der grofen brafilianifden Hornfrote, 
H. v. Meyer madt aus diefen Bruchſtücken allein 24 Froſchſpecies! 
(Bronn’s Sahrbud) 1845 pag. 799.). Selbftim Diluvium mit Mammuth 
werden hin und wieder Knoden gefunden, wie bei Cannjftadt, die wegen 
ihrer Befchaffenheit wirflid) foffilen Thieren angugehoren ſcheinen; die 
von Köͤſtritz find nidt foffil. | 


b) Schwanzlurche. Caudata. 


Sie haben zwar einen geſtreckten Lacertenartigen Körper, allein 
ſind nackt, der Kopf durchaus froſchartig gebaut mit zwei Condylen am 
Hinterhauptsbein, kreuzförmigem Hirnſchädel, und ſehr großen Gaumen— 
löchern. Die kurzen Querfortſätze der Wirbel haben einen ſpießförmigen 
kurzen Rippenſtummel. Die Hinterfüße find nicht übermäßig lang, 
namentlich die Fußwurzelknochen alle klein und polygonal. Sie haben 
etwa 40 Wirbel, wovon der größere Theil auf den Schwanz kommt. 


Salamandra heißt das Geſchlecht der landbewohnenden Erdmolche, 
Die wie Kroͤten in unſern Waldern herumkriechen. Goldfuß meint in der 
Papierfohle von Erpel mit den Frofden zuſammen (Salamandra ogygia, 
N. Acta Leop. XY. Tab. 13. Fig. 4. u. 5.) eine folde gefunden ju 
haben. Aud) in den Siipwafferfalfen von Weifenau follen Salamander- 
tefte vorfommen. 


Triton heift das Geſchlecht der Waffermolde, die wegen ihrer 
Reproduftionsfraft fo beriihmt geworden find. Sie leben auf dem Boden 
ftehender Waffer, und fommen von Zeit gu Beit in die Hohe um Luft 
ju ſchöpfen. Ihr Sfelethau etwas fdwader als bet Salamandern. 
Goldfuß nennt einen Trit. noachicus (N. Act. Leop. XV. Tab. 13. Fig. 
6. u. 7.) aus der Braunfohle von Erpel, Meyer einen Trit. opalinus 
aus dem Halbopal von Luſchiz in Bohmen. 


Salamandra gigantea Tab. 7. Fig. 8. Cuv. 


Scheuchzer's beriihmter homo diluvii testis pag. 27, Tſchudi's Andrias 
Scheuchzeri, von Oeningen. Im brittiſchen Mufeum gu London, im 
Tayler'ſchen zu Harlem, in der Breda'ſchen Sammlung in Leyden, und 
im Mufeum von Zuͤrich finden fic) die beften Stiide; alle Thiere liegen 
auf bem Rien, wahrſcheinlich weil die Verwitterung hier begann, und 
bie Bauchfeite bei der Ablagerung im Schlamm gefdugt wurde. Tſchudi 
(Il. e. Tab. 3.) hat den Zuͤricher Schade! in natürlicher Grofe abgebildet, 
man fann aber daran nod) weniger Beftimmtesd fehen, alé an den 
Heinern Zeichnungen Cuvier's, obgleid) er diefen tadelt. Der 4” 5” 
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lange und 6'/." breite Schädel mahnt durch feine halbfreisformige 
Gejtalt fogleid) an cinen Batrachier. Der Oberfiefer fteht hinten fret 
und verbindet fic) mit dem verfiimmerten Jodbeine. Zwiſchen- und 
Oberfiefer haben cine Reihe Zahne. Die fehr breiten Pflugfdaarbeine 
aben am Borderrande wahrſcheinlich eine Querreihe Zähne, welde der 
— parallel geht. Der Keilbeinforper ſehr breit, aud 
die Flügelbeine find plattenformig. An den ſeitlichen Hinterhauptsbeinen 
kann man die beiden Condyli nod erkennen. Die Wirbelforper find tief 
biconcay, kurze OQhuerfortfage und Rippenftummel vorhanden. Bis gum 
Heiligenbeine ftehen 21 Wirbel, am iten ift das Beden befeftigt. An 
dem 2' 10” langen Gremplar im brittifden Mufeum zählt Cuvier 15 
Schwanzwirbel, dod find die Hintern nod) fo did, daf man wohl 24 
wie beim lebenden Riefenfalamander annehmen fann. Die vier Fife 
* vielleicht jeder vier Finger, vom Bruſtguͤrtel kennt man nur das 
oracoideum, weil die uͤbrigen wie bei Salamandern verknorpelten. 
Aud Coprolithen hat Tſchudi gefunden, welche auf eine Nahrung von 
eee weifen. Die Totallange ded Thiers nimmt Cuvier gegen 
3S” an. 

Seit Scheudyer find in der Deutung diefes merfwiirdigen Batrachiers 
viele Mipgriffe gemadt. Geßner glaubte fpater, Daf es wohl ein Wels 
(Silurus glanis) fein fonnte, der berühmte holländiſche Anatom Peter 
Camper dachte an verjteinerte Eidechſen. Erſt Cuvier wies ihm feine 
tidtige Stelle unter Den Galamandern an. Befonders grof fdeint die 
Aehnlidfeit der Sdhadelbildbung mit Salamandra gigantea (Menopoma 
giganteum), die 15—18" lang in den Fluͤſſen und Seen der Alleghany 
gebirge in Nordamerifa lebt, fid) mit der Angel fangt, und nur 24 
Stunden auferhalh des Wafers leben fann. Am nächſten jedod unter 
allen lebenden Formen fteht die Salamandra maxima (Megalobatrachus), 
yon welder Herr v. Siebold ein lebendes Eremplar nad evden bradte, 
wo eS in einem Wafferbehdlter fortlebt, und fid) wie das Oeninger 
Thier von Fiſchen nahrt. Allein daffelbe erreicht nidt die Lange von 
3', fo Daf es von den fofftlen nod an Grofe tibertroffen wird. In der 
That cine merfwirdige Weltordnung, daß heute auf den entfernteften 
Infeln der Erde, wie Japan, die Typen leben, die fruͤher unfere Seen 
bevolferten. 

Es gibt aud) Schwanzlurche mit bleibenden Kiemen, die in 
Buͤſcheln am Halſe heraushangen. Sie naͤhern fic) dadurd den Fifden 
und heifen deshalb mit Recht Fifdmolde: Proteus anguineus, aus 
den unterirdiſchen Gewaffern des Ralfgebirges von rain; Siredon 
pisciformis (Axolotl) aus den Bergfeen Merico’s und Siren lacertina 
im Schlamm det Sümpfe von Carolina find die Hauptformen. Aber 
man fennt fie nod nicht foffil. 

Eben fo unbefannt find die foffilen c) Caecilien. Defto merfs 
wiirdiger aber die 


d) Panzerlurche (Mastodonsaurier.) 


Dieſe Riefenbatracier in 2 Art fo merfwirdig als die Meereds 
und Glugfaurier zeigen fo viel Cigenthimlidfeiten im Sdadelbau, daß 
man fie wohl gu einer befondern Ordnung unter den Amphibien erheben 
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fonnte, die aber jedenfalls an dad Ende gehirt und den Uebergang zu 
den Fiſchen bildet. Unſer befter Kenner foffiler Fife, Prof. Agaſſiz, 
hat fie Daher geradegu gu den Fifden ftellen wollen. Andere haben fie 
wieder Den Krofodilen naher yu bringen gefudht, allein das Kopffnoden- 
eruift ftimmt dod) yu gut mit wahrhaften Froſchſchädeln, als daß mar 
te trennen dürfte. Man fennt bid jest hauptfadlid die Schädel, und 
unter allen wieder am beften den vom Mastodonsaurus robustus des 
gtiinen Keuperfandftein’s von der Feuerbader Haide bei Stuttgart, den 
ich Daher bet der Befchreibung zu Grund legen will nad Anleitung 
meiner Abhandlung „die Maftodonfaurier im griinen Reuperfandfteine 
Wirttemberg’s find Batrachier. Nebft vier Kupfertafeln. Tubingen 1850. 

An den Kopfen mug man wefentlich die äußere Schilderdede von 
ben innern Schadelfnoden unterfdeiden, was bisher nicht geſchehen und 
woraus viele Mipdeutungen erwuddfen. Alle find ftarf deprimirt, liegen 
daher im Geftein nie * der Seite. 

Die Schil derdecke Tab. 11. Fig. 9. zeigt auf der Oberſeite 
tiefe Sculpturen und hat innen ein jelliges Knochengewebe, Drei paarige 
Loder und ein unpaariges zeichnen ſich darauf aus: das unpaarige voll- 
fommen freisrund auf der Oberfeite, querelliptifd) auf der untern, ift 
pas Scheitelloch, wie bei den Lacerten; vorn an der Spitze fteher 
fleine Nafenldder, in der Mitte die grofen Augen A, hinten die trape- 
zoidalen Ohrloͤcher S, welde bet vielen Species aber nur einen nad 
— geoͤffneten Schlitz zu bilden ſcheinen. Die Schilderdecke ſelbſt 
eſteht aus 13 Plattenpaaren, die unter ſich durch zackige Näthe zu einem 
Ganjen verbunden werden: die beiden Hinterhauptsplatten8 bilden 
jufammen ein Sechseck; die beiden Scheitelplatten 7 ein Trapes, in der 
Mitte vom Scheitelloche durchbohrt; die Hauptftirnbeine 1 find ſehr 
lang, und ftofen mit ihrem ſchmalen Querfortfage an den innern Augenrand. 
Auf der Unterfeite zwiſchen den Augen fieht man immer zwei eiformige 
Anbrüche, wo das Siebbein die Hirnhoͤhle vorn gefdloffen hat, was 
fehr an Froſch erinnert. Die Nafenbeine3 nehmen einen bedeutenden 
Umfang ein, hinten hat jeded einen fpigen Fortſatz, und vorn begrangt 
e6 das Rafenlod feiner Seite. Die Border ftirnbeine 2 fang und 
ſchmal ftofen an die Vorderfeite des Augenrandes, die Hinterftirn- 
beine 4 von hbase a Geftalt dagegen an den hintern Innen— 
rand und bie Borderjodbeine 19 an den Hinterrand. Die grofen 
PRaufenplatten 26’ umfaffen die dufere Halfte des Obrlodes, die 
Zigenplatten 23’ dbagegen die innere Halfte. Die Sdlafplatten 
12 bilden ein ſchönes Sechseck in der Mitte zwiſchen Augen-, Ohr- und 
Scheitellod. Das eigentliche Jochbein 19 (Hinterjodybein) hat die 
Lage wie bei Frofdhen und tragt yur Articulation ded Unterfiefers mit 
bet. Hinten verdidt ed fic) daher kopfförmig, und aud) fein Aufenrand 
wird did. Es liegt in der unmittelbaren Fortfehung der O ber fiefer 
18, welde den Haupttheil ded Aufenrandes von der Schilderdede bilden, 
und bid an die Augenhihle hinaufftofen. Die Zwifdhenfiefer 17 
find gwar vorhanden, aber ſchwer yu beobadten. Zwiſchen Oberfiefer, 
Naſenbein und Vorderftirnbein ſchiebt fic nod eine Fleine Zwidel- 
platte z ein, die man fälſchlich als Thranenbein gedeutet hat. Nimmt 
man dieſe Schilderdecke weg ſo treten darunter erſt die eigentlichen 
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Schädelknochen Tab. 11. Fig. 10. hervor, die fo weit fie 
erfannt werden fonnen tiber die Analogicen mit Frofden nidts yu 
wuͤnſchen uͤbrig laffen. Gleich die feitliden Hinterhauptsbeine 
mit ihren zwei weitgetrennten Gelenffopfen bieten eine von Sager langft 
erfannte fdlagende Verwandtſchaft dar, und aufer diefen ift nichts weiter 
ba, ed fehlt dad obere und untere Hinterhauptdbein, wie bei den Frofden. 
Das Keilbein 6 bildet einen langen fdmalen Fortfag nad vorn, 
Daher gewinnen auc die grofen Gaumenloder G fo ungeheuer an 
Umfang. Aud von dem pordfen Knodengewebe der Meilbeinflugel 
finden fid) Andeutungen. Vorzüglich ftimmen die auferordentlid) ent- 
widelten Flügelbeine 25, welche fic) hinten in ſchönen Bogen nad 
‘aufen friimmen, um den Unterfiefern eine Gelenfflade gu geben. Aud 
die Art wie das Siebbein vorn die Hirnhoͤhle ſchließt, und wie Ddiefe 
feitlid) in grofen Gontanellen offen ftand, gleicht auffallend den Fröſchen. 
Dringen wir nun vollends in das Obr ein gu den Paufenbeinen 
26und Felfenbeinen 27, fo ſchließen diefe nur vorn die Paufenhohle, 
hinten war Diefelbe dagegen hautig gefdloffen, und oben dariiber war 
das Paufenfell im Obrlod S horigontal ausgefpannt, felbft den kleinen 
Ohrknochen (Columella) fann man nod in feiner Stellung beobadten, 
wie er mit feinem Oberende die Mitte des Paufenfells cig hat 
(Fig. 9. bei S). Man wird hier durch die gleiche Anordnung formlid 
Uberrafdt, ja bet der Schwierigfeit der Unterfudungen fann man mit 
einem Froſchſchaäͤdel in der Hand die meiften beftegen. Die Vorderfeite 
des Gaumendads fenne id gwar nur unvollfommen, dod) erinnert fie 
{don durd) ihre auffallende Riirje an Frofde, die Gaumenbeine 22 
ftimmen gang gut, fle fchliefen den Borderrand der grofen Gaumenlider, 
und ohne Zweifel nabmen die Vomera 16 mit Zabnen bededt einen 
grofen Raum ein. . 

Palten wit den Unterſchied zwiſchen Sdhilderdede und Sdhadelfnoden 
gehorig feft, fo ſchwinden pliglid) alle Bedenfen, welche man gegen die 
Frofdahnlichfeit aufgeworfen hat. Die Sdilder find verknöcherte Haut, 
und gerade aud) bet lebenden Froͤſchen ſchließt ſich an vielen Theilen die 
nadte Haut fo eng an die Knoden an, daf man ed ald eine grofe 
Eigenthümlichkeit der Frofce mit Recht hervorgehoben hat. So fieht 
man auy den erften Bli¢, daß man die obern Hinterhauptsplatten 8 
nidt alg Stellvertreter ded obern Hinterhauptsbeines anfehen darf, denn 
fie ftteden fid) nur wie eine diinne Haut über den Schädel, wabhrend 
Diejenigen Stellen, wo dads wabhrhafte obere Hinterhauptsbein ber Dem 
Pinterhauptslode feinen Plas haben miifte, wie bei Frofden offen 
bleiben. Die vielen Platten, welche zwiſchen Augens, Ohr⸗ und Sdeitellod 
jederfeité ihre Stelle haben, iibertreffen an Zahl fdon die befannten 
Schaͤdelknochen aller Saurier, und doch fliegen darunter erft nod die 
wahrhaften Paufens und Felfenbeine, uͤber deren Deutung man gar 
nicht zweifeln fann, Waren jene Platten gum Theil nidt blos Haut- 
fnoden, fo muͤßte man gleid) von vorn herein jede Parallelifirung mit 
befannten Amphibienfdhadein aufgeben, man müßie au den Fiſchen hinabs 
fteigen. Sind fie aber Hautfnoden, und liegen erft darunter die wabren 
Schaͤdelknochen verborgen, ſo heben ſich alle Schwierigleiten von ſelbſt. 
Freilich vertreten einige von dieſen Hautſchildern wie 3. B. die Scheitel⸗ 
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beine, Hauptftirnbeine ꝛc., zugleich die Stelle von Schadelfnoden, fie 
pflegen fid) aber dann auf ihrer Snnenfeite befonders gu verdiden, als 
ware in dieſen Fallen die RKnodenmaffe nur innig mit der Schilder— 
fubftany verwadjen. Dieß fpridt fic vor allem auch im Oberfiefer aus, 
wo Der zahntragende Rand did und knochenartig wird, waͤhrend das 
obere Schild ganz den uͤbrigen Schildern entſpricht. Man ſieht hier 
deutlich, daß ein und derſelbe Knochen aus weſentlich verſchiedenen 
Theilen beſtehen kann. 

Der Unterkiefer hat hinten einen ſehr weiten Kieferkanal, die 
innere Wand dieſes Kanals iſt in der Mitte durchbrochen, auf der 
Außenſeite finden wir wieder ſehr ausgezeichnete Sculpturen. Ich kann 
an der innern Wand nad) den Nathen nur drei Knochen unterſcheiden: 
vorn oben das Zahnbein, hinten oben dad Gelenfbhein, unten 
pas Dedbein. 

Zähne haben wir im Unterfiefer nur eine Reihe, allein vorn in 
der Symphyfengegend follen (wenigftens bei einigen) hinter der Reihe 
nod) zwei Fangzähne figen. Sm Oberfiefer finden wir dagegen zwei 
Reihen: die dufiere vorn gefdloffene Reihe gehdrt dem Obers und 
Swifdenfieferfnoden an, der Aufenrand diefer Knochen ſchlägt fic) weit 
tiber, und auf der Snnenfeite diefer Rander find die Zaͤhne, wie bei 
Frsfden, angewadfen, und ragen nur mit ihren Spigen uͤber den Rand 

vor; die innere Reihe wird von den Choanen unterbrodhen, gebt 
is bierhin aber genau der duferen parallel und gehört ohne Zweifel, 
wie bet Batradiern, dem Vomer an, man fann fie daber Vomer- 
reihe nennen. Der vorderfte unmittelbar hinter den Choanen gelegene 
ift ein Fangjahn. Bor den Choanen ftehen ebenfallé nod) 1—2 Fang- 
zaͤhne auf dem Bomer, ja auf dem Innenrande der Choanen fommt 
nod) eine Reihe kleinſter Zaͤhne vor, wahrſcheinlich aud) auf dem Vomer, 
fo Daf aufer dem Ober> und Zwiſchenkiefer nur die Vomera nod) Zabne 
hatten, was fid bei Sauriern nie, wohl aber bei Batrachiern findet. 
Saͤmmtliche Zähne find an der Bafis geftreift, nad der Spige bin 
werden fie dagegen glatt, grofe Fangzähne haben daher an der Spige 
ein jigenartiges Ausfehen, woher der Name Zitzenzahnſaurier. 
Schleift man die Zahne an der Bafis quer an Fig. 3., fo jeigen fie 
zierliche mäandriſche Linien (Camentlinien), welche von der Oberflade 
ins Innere dringen. Je weiter nad der Spite, defto einformiger 
werden Diefe Linien, der ungeftreifte Ziken hat nicht die Spur mehr 
pavon. Gigentlid) fann man nur diefe Spike, wo die Camentlinien 
nicht mehr gu finden find, als Zähne anfehen, dec Theil mit den 
GCaAmentlinien bildet feine Knochenunterlage, die auf das Innigfte mit 
bet Riefermaffe verwadft. An der Bafié haben die Zahne nod) eine 
zellige Hiille. i, 

Bom iibrigen Sfelet fennt man hauptſächlich die panjerformigen 
Hautfhilder, Fig. 5—8., diefe zeigen aber fo bizarre Formen, daß 
es nod nidt gelungen ift, ihre Stelle am Koörper yu deuten. Diefe 
SHilder find gum Theil flac, ohne Knodenfortiag auf der innern Seite, 
und dann ſcheinen fie blod in der Haut gelegen gu haben. Andere 
Dagegen zeigen außerordentlich dide innere Knochenfortſätze, die offenbar 
Theil an der Sfeletbildung nehmen. Wie beim Sdhadel fo traten alfo 
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aud am Rorper einzelne Knochen fo hart an die Außenfläche heran, 
daß die Haut unmittelbar damit verwud)s. Cingelne Schilder zeigen am 
Rande matte Stellen ohne Sculpturen, diefe Ränder wurden offenbar 
pon dem naͤchſtfolgenden dachziegelförmig bededt. Der Form nad) fann 
man ſymmetriſche und unfymmetrifde unterfdeiden, jene fonnten nur in 
der Medianlinie des Koͤrpers ihre Stelle einnehmen. Bei der gropen 
Verfdiedenheit der einzelnen Schilder diirfte eS zweckmäßig fein, die 
widhtigften Durd) befondere Namen auszuzeichnen. Zu den fymmetri- 
ſchen gehoren: 1) das Rhombenfmild Fig. 5., von allen das grofte, 
yon rhombenformiger Geftalt, vorn [anger als inten, und an den 
Seitenfliigein eine breite bededte Flade. Es ſcheint nicht auf der Bauch— 
feite, fondern auf dem Nacen des Thierd gefeffen gu haben. 2) Das 
Orthisſchild Fig. 7. hat genau den halbelliptiſchen Umrif einer Orthis 
jener Muſchel aus dem Gefdledte der Bradiopoden. 3) Das Trape- 
zoidalſchild hat den Umriß von der Schnabelſchale eines Spivifer. 
Bon den unfymmetrifden jeichne ih aus: 1) Die Fligel- 
{milder Fig. 6. von der Form eines Aptychus, innen auf dem graden 
Rande mit diden Knodenfortfigen. Sie legten fic) mit ihrem langften 
converen Rande an den vordern Seitenrand des Rhombenſchildes, die 
Spike nad) vorn gefehrt. 2) Die Monotisfmilder Fig. 8. haben 
den Umriß einer Monotis, oben einen graden Rand, an der untern Ere 
Dagegen eine grofe fculpturfreie Flade, die yon der folgenden Schuppe 
bededtt wurde. 3) Anodontenfdhilder vom Umriß der Anodonta. 
4) Randnarbhenfmild, fliigelformig, oben der ganze lange convere 
Rand ohne Seulpturen. 5) Das Coracoidalfdild hat einen 
- rhombenformigen Umrif, innen aber einen merkwürdig diden ausgemul— 
deten Knodenvorfprung, an den wohl ein Ertremitdtenfnodhen eingelenft 
haben fonnte. | 

Diefe und viele andere Schilder beweifen, dap die Thiere wie die 
Schildkröten bhepangert fein muften, und wie hier die Rippen ſich au 
einem Schilde umwandelten, fo nahmen dort einjelne Knochen vom 
Ertremitdtengirtel an der Panjerbildung Theil, wenn aud die meiften 
fret fic) im Fleiſche bildeten. 

Die Wirbelkoöͤrper find fehr fury, biconcavy, und auf der Oberz 
feite viel fiirger alé auf der untern. Da mit dem Maftodonfaurus aud 
haufig Nothofaurus zuſammen vorfommt, fo ijt man fehr in Gefabr, 
mande SKnoden des einen fiir Die ded andern gu halten. 

Schilderſtücke find lange befannt, wurden aber gum Theil fiir 
Srionyr gehalten. Erſt im Jahre 1824 fanden fid) in der Lettenfohle 
von Gaildorf Zähne und Hinterfdadel mit zwei Condyli, die ihnen 
ſogleich ihre ridtige Stellung anwiefen. Seit der Zeit haben fie fic 
an den verſchiedenſten Orten, namentlid aud in England und Franfreid 
gefunden. Sie find nicht blos auf die Trias befdranft, fondern fie 
gehen ſogar bid in die obere Region der Steinfohlenformation hinab, 
eo Daher gu den Alteften Amphibien, welde auf Erden auftreten. 

afi gerade Die niedrigften unter den Amphibien, die Batradier, die 
Reihe beginnen, darin fonnte man einen Fingerzeig fiir die ftufenmafige 
Entwidelung, die vom Unvollfommnern jum Vollkommnern ſchreitet, 
finden wollen, allein da fid) gleid) im Kupferſchiefer Monitorenartige 
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Saurier dazwiſchen ſchieben, fo wirft dad einen bedeutenden Schatten 
auf die Anfidt. 

1) Archegosaurus Goldf. Tab. 11. Fig. 1. (aeyyyos Stammvater), 
Stammvater der Echſen aus den Thoneifenfteingeoden über den Stein- 
fohlen von Lebach bei Saarbriid. Man fieht von den Schädeln gwar 
wenig Beſtimmtes, allein fie liegen nie auf der Seite, was im Allgemeinen 
51 Fiſche ſpricht, haben ein rundes Scheitelloch, und hinten zwiſchen 
zauken- und Zitzenplatte einen nad hinten gedffneten Ohrſchlitz s 
Gaͤlſchlich Schlaͤfgrube genannt). Von den zwei Gelenkköpfen des 
Hinterhauptsbeines hat man ſich nod) nicht überzeugen fonnen. Uebrigens 
ſpricht der ganze Habitus, die grofien ovalen Augenhohlen, die vollfom- 
mene Bededung der Schlafgegend durch Schilder, die ftarfe Depreffion 
der Schädel fiir Thiere aus der Gruppe der Maftodonfaurier, mogen 
aud einzelne Schilder abweiden, und anders gu deuten fein, als fie 
Goldfuf gedeutet hat. Die geftreiften Zähne fcheinen ftatt der Mäander— 
linien ded Caments nur einfacde Falten yu haben (Gig. 2.). Der 
Unterflefer zeigt hinten aufen fehr deutliche Sculpturen. Der Korper 
ebenfalls auf dem Bauche fiegend hat ein ſehr fiſchartiges WAnfehen, 
namentlid) ift er mit fleinen edigen Schuppen bededt. Daher hat aud 
Agaſſiz einen ſchon im vorigen Jahrhundert gefundenen Schädel im 
Raturalienfabinet ju Stuttgart geradezu alé Pygopterus lucius ju den 
fauroiden Fiſchen geftellt (Sager, Bayer. Acad. Wiss. 1850. V. pag. 877). 
Allein wir haben ftatt der Floffen Gricemitdtentneden, bie Goldfuß mit 
denen des Proteus vergleidt. Die Knochen fehen unter fid) und den 
Rippen ſehr ähnlich; fe find platt, in der Mitte verengt, und an beiden 
Enden etwas erweitert. Die Rippen find fdlanfer als die andern, und 
vorn wiirde man an einem Gremplar 4 Finger vermuthen. 

Von beſonderm Yntereffe ift nod hinten am Schaͤdel ein höchſt 
eigenthuͤmlicher Knochenapparat, den einige fuͤr dad Zungenbein angeſehen 
haben, der aber dod wohl nur zur Korperbededung gerechnet werden 
fann. Gr fcheint nidt auf der Baudfeite, fondern im Raden des 
Thieres ju liegen. Die grofte Platte ift rhombenfdrmig, liegt in der 
Medianlinie, und erinnert auffallend an dads grofe Rhombenſchild der 
RKeupermaftodonfaurier. Daran ftofen auf der Vorderſeite zwei Flügel— 
ſchilder, uͤber denen hinten ein (anger ſcheinbar gegliederter Stiel hinaus- 
tagt, Der am Ende fich fchippenformig erweitert, nad Burmeifter 
Schlüſſelbeine (fiehe die Majt. ded grin. Keup. Tab. 3. Fig. 8.). 
Goldfuf glaubt fogar aud) Reſte von Riemen entdedt ju haben, indeß 
bas berubt auf fehr unguverlaffigen Anzeichen, dod) weift Burmeifter vor 
dem Rhombenfdilde nod) das wabhrhafte Zungenbein nebjt Hornern nad 
(Labyrinthodonten III, Tab. 2. Fig. 1. a. b.). 

LAft fid) nun aud nicht leugnen, daß diefe erften Thiere von den 
fpatern bedeutend abweiden (ſchon in Hinfidht auf ihre Hautfdilder), 
fo fann man dod die gum Theil fprechenden Analogien der Sdadel 
nidt leugnen. 

Archegosaurus Dechenii Tab. 11. Fig. 1. Goldf. (Beitr. sur vorweltl. 
Fauna Tab. 1 u. 2.). Der Schadel 6/Q" fang wiirde nad dem 
RKrofodil beurtheilt ein Thier von 3'/o' andeuten, allein die befannten 
Körper weifen auf viel Fleinere Dimenfionen Hin. 
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—— medius Goldf. (1. c. Tab. 3. Fig. 8), Sdhadel 3” 
lang und 2“ 2’ breit, fdeint nidt wefentlid) von dem nod Fleinern 
A. minor verfdieden. Es fommen mit ihm Sduppen und Floffenftadheln 
yom Acanthodes Bronnii vor, die man nidt gum Thier rechnen darf, 
wie falfdlich geſchehen iſt. In den Augenhohlen liegen oblonge Sduppen, 
welde wie bei Idthyofaurus die Sclerotica verftarfen. Burmeifter halt 
biefe nur fiir junge Gremplare von Dechenii, erfennt aber eine zweite 
Species A. latirostris Jordan (Berhandl. d. nat. Vereins der Rhein- 
lande Bd. IV. Tab. 4. Fig. 2 u. 3.) an. 

Wie ſchon erwabhnt — Pygopterus lucius Ag. ebenfalls jum 
Archegofaurus, und H. v. Meyer behauptet mit Redt, daß Sclerocephalus 
Hauseri Goldf. (1. c. Tab. 4. Fig. 1—3.) aus dem ſchwarzen Schiefer- 
thon uͤber den Steinfohlenlagern bet Heimfirden noͤrdlich Kaiferslautern 
fein Fiſch, fondern eine weitere Species vom Ardegofaurus fet. 
Menigftends feine Lage auf dem Bauche deutet dad an, dazu fommen die 
ſchönen Sculpturen der Schadelplatten, über deren Gruppirung bet der 
Zerriffenheit des Schädels man aber leider feine vollfommene Siderheit 
befommt. Die Zähne find an der Bafis geftreift, an der Spige 
bagegen nidt. | 

Sm Allgemeinen muf man Fife, wenn fie auf dem Bauche fliegen, 
alfo pon oben nicdergedriidt find, fteté mit befonderer Ruͤckſicht auf diefe 
Saurierfamilie unterjuden. Wergleide aud H. v. Meyer's Apateon 
pedestris (Palaeontographica Tab. 20. Fig. 1.) aué den bitumindfen 
Steinfohlenfdiefern von Muͤnſterappel in Riciabavern, es ift ein kleines 
undeutlides Ding von 16’ Lange, was freilid) Feine ſichern Aufſchlüſſe 
gewaͤhren diirfte, ob es Fifth, Cidedfe oder Batradier fei. 

Zygosaurus lucius Eichwald (Bulletin Société Nat. de Moscou 
1848. I. Tab. 2—-4) aué dem Zechſtein des Gouvern. Perm gebort 
wahrſcheinlich aud) zu den Labyrinthodonten. Der Schädel ift nur 67/3“ 
lang. Siehe aud) Bronn’s Jahrbuch 1850 pag. 876. 

2) Trematosaurus Braunii Burmeister (die Labyrinthodonten aué dem 
bunten Gandft. Bernb. 1849.) findet fic) im weiffarbigen obern bunten 
Sandjteine an der Saale bei Bernburg (teeuc Lod), Lodfaurier genannt, 
um auf das rundlide Lod) im Scheitelbeine hinguweifen, was freilid 
allen gemein ift. Die Augenhshlen fliegen der vordern Halfte genabert, 
Zwiſchen Augens und Naſenloͤchern eine Brille, d. h. die Schilder haben 
eine leierformige Furche. Hinten find Obridlige, an deren Ende eben- 
falls eine elliptiſche Furche beginnt, welde hinten die Sdlafgegend 
einnimmt. 

Das Hauptftirnbein nimmt an der Bildung des innern Augens 
Hohlenrandes nicht Theil. Auffallenderweife nehmen die Zahne der 
Bomerreihe von hinten nad vorn allmalig an Groöße gu, fo daß fte 
allmalig in den grofen Fangzahn hinter den Choanen tibergehen. Auf 
dem Jnnenrande der Choanen ftehen vier fleine Zahnden, und vor den 
Choanen nod zwei Fangzähne. Auch im Unterfiefer fteht in der 
Symphyfengegend hinter der Reihe jederfeits ein groper Fangyahn. Die 
Schädel fpigen fic) vorn ziemlich ftarf yu, find 87/3” fang und 45/4“ breit. 
Es finden fid) aud) Schilder, denen der Keupermaftodonfaurier ähnlich, 
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und bie Anfdliffe der Zaͤhne zeigen mäandriſche Linien. Es ware diefes 
alfo Der erfte ausgezeichnete Neprajentant der aͤchten Maftodonfaurier. 

Aus dem mittlern Buntenfandftein von Sulzbad (Bas-Rhin) hat 
H. v. Meyer ein 10” langes Mieferftti ted Strafburger Mufeums 
abgebildet, das Odontosaurus Voltsii genannt wird, aud) Schilderſtüͤcke, 
wie 3. B. ein Rhombenfdild, haben fic) dort gefunden. Aud) der 
Labyrinthodon Fiirstenbergianus, der Abdruc cines 9” langen Schaͤdels 
aué dem obern Buntenfandftein ded Schwarzwaldes von Herjogenweiler, 
wiirde der Dimenfion nad) mit Trematofaurus gut ftimmen. 


3) Mastodonsaurus giganteus Tab. 11. Fig. 3 u. 4., Jig. Foff. Rept. 
Mirt. Tab. 5. Fig. 1 u. 2; Mener und Plieninger Beitr. zur Palaeont. 
Wirt. Tab. 3—7. Hauptfadlid) in der Lettenfohlenformation von 
Gaildorf, aud) bei Crailéheim und Bibersfeld zuſammen mit Notho- 
faurus. Die gegen 2'/9' langen und 2! breiten paraboliſchen ftarf nieder- 

edriidten Schädel haben thre ovalen Augenhshlen in dee hintern 
Taavethatite, das Scheitellod fehlt nicht, und hinten ſcheinen Ohrſchlitze 
vorhanden gewefen gu fein. Die Nafenlsder vorn Flein. Die Grangen 
der Schilder fann man nicht unterfcheiden, allein ihre Oberflade hat 
ausgezeichnete Sculpturen, und wie bei Trematofaurué ift vorn eme 
feierformige Brille, und hinten auf der Wange jederfeits eine elliptifde 
Furde. Bei einem Schadel fieht man drei grofe Fangsahne in der 
Vorderreihe, aud) der Unterfiefer foll zwei grofe Fangzaͤhne haben, fir 
bie fid) im Oberfiefer zwei befondere Locher vorfinden, durch welde die 
Zaͤhne hindurd gehen und wegen ihrer Lange mit ihren Spipen uber 
die Nafenloder herausftehen. Die Fangzähne ded Oberfiefers dagegen 
liegen bei gefdloffenem Maule am ——— ber Unterfieferafte. 
RhombenfHild und Fltigel{dhilder haben fic) mehrfach gefunden, die 
innern Fortſätze der Flligelfdilder find von auferordentlider Starfe. 
Wirbelforper mit grofen Sones und einige andere Knochen find befannt, 
allein da aud) Nothofaurusrefte mit vorfommen, fo fann man fid nad 
ben vorhandenen Zeidnungen über die Grtremitdten nod feine ſichere 
Anſicht verfdaffen. 

An den Zabhnen diefer Gaildorfer Thiere hat Owen zuerſt den 
maandriſchen Berlauf der Camentlinien nadhgewiefen, und in der That 
eignen fic) aud) keine beffer gu diefer Beobachtung. Man darf fte nur 
auf einem rauhen Steine anfdleifen, dann mit einem feinern Schleif— 
fteine die Krage wegſchaffen und in fladher Hand ein wenig reiben, fo 
tritt Die innere Struftur in ihrer ganzen Bradt hervor, wt fogar mit 
blofem Auge ſichtbar. Darnad nannte Owen das Geſchlecht Labyrin- 
thodon, ein Name, den man jetzt aud wohl auf die gange Gruppe det 
Panzerlurche uüberzutragen pflegt. Indeſſen ijt der altere Name „Zitzen⸗ 
gabnfaurier” nicht minder bezeichnend, er wurde nad dem zuerſt gefundenen 
tiefigen Fangzahn von 4” Lange und 1'/e" Dide gemadht, wabhrend 
Sager glaubte, daß der zugleich mitgefundene Hinterſchädel mit feinen 
zwei fo ausgezeichneten Gelenffopfen einem andern neuen Thiere Sala- 
mandroides giganteus angehote. Da nun aber beide Zahn und Hirns 
fhadel sufammengehoren, fo muf died Thier woh! obigen Namen behalten. 


Es find in unferer Lettenfohle nod mande Stiide gefunden, die 
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entſchieden andern Species angehiren, namentlid) aud) in Dinfidt auf 
bie feinern Sculpturen der Schilder. Doc find diefe nod nicht gezeichnet. 

Aus dem Mufchelfalfe von Liineville erwahnt H. v. Meyer (Bronn’s 
Sahrbud) 1842 pag. 584.) einen Xestorrhytias Perrinii. 

Aus dem bunten Gandfteine (Newred) von Warwid und andern 
Orten führt Owen (Geol. Transact. 2 ser. VI. tab. 43—47) Bruchſtücke 
yon mehr alé vier Species yon Labyrinthodon an. Gie liefern wenig— 
ftend den Beweis fiir die grofe Verbreitung ded merfwiirdigen 
Gefdledhts. Er glaubt in mehreren Knoden Verwandtidaft mit Batra- 
diern ju erfennen, und ift fogar der Meinung, daß die Hefberger Thier- 
fährten pag. 38. von ibnen herriihrten, die wie grofie Riefenfrofde im 
Sdlamme herumwateten. Co weit ift man aber in ihrer Kenntnif 
nod nidt vorgefdritten. 


4) Mastodonsaurus robustus, Muͤnſter's Capitosaurus (capito Grof- 
fopf) aus dem griinen Ganbdfteine der mittlern Reuperformation. Wir 
hee ihn der allgemeinen Befdhreibung oben gu Grunde gelegt. Die 

hrlöcher find hinten gefdloffen, die Augenhöhlen fliegen in der hintern 
Halfte. Die ZBahne der Bomerreihe alle Hein, nur der eine Fangzahn 
inter den Ghoanen wird grof, auferdem nod zwei Fangzahne yor den 
Choanen, auf die Reihe Fleiner Zähne innerhalb des Choanenrandes 
fann man wohl 20 annehmen. Die Schädel im Durchſchnitt gegen 2° 
fang und 1'/,/ breit, und fehr ftarf deprimirt. . 

Metopias diagnosticus Meyer (Beitr. jur Palaeont. Wirt. Tab. 10. 
fig. 1.) von dem gleiden Fundorte, hat die Augenhihle in der vordern 
Schädelhälfte, die Hauptftirnbeine treten nidt an den innern Augen- 
hoͤhlenrand. 

Im grünen Keuperſandſteine kommen Schädelbruchſtuͤcke von Thieren 
vor, die auf Schädel von 4 Lange ſchließen laſſen. Ueber dieſem Sand— 
ſteine werden die Spuren der Maſtodonſaurier mindeſtens ſehr ſparſam, 
bod) ſcheinen fie durch den weißen Sandſtein bis hart an die Gränze 
des Lias fortzuſetzen. 


Phytosaurus cylindricodon Jig. 


Im weifen Keuperfandfteine (fogenannten Stubenfandfteine) am 
linfen Thalgehange ded Neckars zwei Stunden unterhalb Tibingen dem 
Dorfe Altenburg gegentiber haben fic) merfwiirdige Steinferne gefunden, 
bie Sager (Koff. Rept. Wirt. Tab. 6.) einem pflangenfreffenden Gaurier 
sufdreibt. Nad den Abdriiden au ſchließen Hatten die Thiere eine ſchmale 
paraboliſche Schnaugenfpite. Das Hauptftid der vorderen Schnautzen— 
ſpitze ift 11 lang, und etwa 2” breit mit 30 Stück Zähnen in jeder - 
Reihe, Davon der vorderfte ein grofer Fangzahn. Die fogenannten Zabhne 
etheben fic als ſehr regelmafige 10‘ hohe und 3“ breite Cylinder in 
gedrangter Reihe, oben am freien Ende mit converer Oberfldde endigend. 
Sie beftehen nur aus Stcinmaffe mit Maladhit durddrungen und haben 
auf der Oberflade ein majfiges Gewebe, wie man es an der Wurzel 
der Maftodonfaurierjahne findet. Gs ijt gar feinem 3weifel unterworfen, 
daß es Musfillungen hohler Raume find. Nun findet man zwiſchen 
den an den dufern Kieferrand angewadjenen Zahnwurzeln der Matos 
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donfaurier des gruͤnen Reuperfandfteins ganz ähnliche BVertiefungen und 
Ausfillungen, die es mehr als wabhridetnlid) madhen, daß Cylindri- 
codon Denjelben Urfprung hat. Auch die gweigartigen Kerne (Sager 
Lc. Tab. 6. Fig. 16.) weijen darauf hin, und find Ausfillungen des 
DOberfieferfanals, die in gang gleider Weife aud bei M. robustus vor⸗ 
fommen. Phytosaurus cubicodon |. c. Sig. 17—20. weist nod) ficherer 
auf Ausfillungen von Zahn⸗Canälen hin, denn fie finden fid in den 
Kieferknochen in gang ähnlicher Weife wieder (Maftod. Gr. Keup. find 
Batradier Tab. 3. Fig. 14.). 

Immerhin hat aber die fo auferordentlid) regelmafige Steinferns 
bildung etwas fehr Auffallendes, und in diefer Beziehung werden die 
Stücke nod) lange die ganz befondere Aufmerffamfeit auf ſich lenken. 

Otosoum Tab. 10. Fig. 6. (Qrog ein Riefenname) nennt Hitdhcod 
—— Amer. Journ. 2 ser. IV. pag. 54.) vierzehige 20 Zoll lange 
uffabrten aus dem bunten Sandfteine von Connecticut mit 3, 4, 3, 3 
Phalangen, hinter den beiden äußern Zehen fieht man nod die Eindruͤcke 
von den Zwiſchenfußknochen. Cr fchreibt fie sweibeinigen Batradiern gu. 
Da der jeitlebens feine Kiemen behaltende Siren ebenfallé nur zwei 
Beine, aber cinen fehr grofen Schwanz habe, fo diirfe man den Schwanz 
nur wegdenfen! Ja vergleidt man den Fuß eines Embryo von Alytis 
obstetricans mit Dem foffilen Fußabdruck, fo zeigt er allerdings Aehnlich— 
feiten. Da nun ferner Agaffiy geseigt hat, nap der Bau ausgewachſener 
Thiere in alten Formationen oft mit Embryonen der Jeptwelt ibereine 
ftimmt, fo glaubt Hitchcock darin einen Grund fiir feine Anſicht gu finden. 
Mehrere von den Ornithichniten pag. $1. werden demnach gu den Frofden 
geftellt. Deane (Silliman’s Amer. Journ. 2 ser. Ill. p. 78.) weiét fogar 
fünfzehige Rieſenfröſche nach fammt den Eindrücken der Schenkel. er 
weiß, weld) wunderſame Geſchopfe hier die Zeit nod) gu Tage foͤrdern 
wird, wenn aud) diefe Anſichten nur kuͤhne Hypothefen fein moͤgen. 


Vierte Klaffe: 
Bifdhe Pisces. 


Sie jeigen unter den Wirbelthieren die niedrigfte Organifation, 
athmen durd) Riemen, [eben Daher aud) nur im Waffer. Die Nafen- 
loͤcher oͤffnen fic) nicht mehr durd die Choanen in den Raden, fondern 
bilden blos blinde mit der Riechhaut ausgefleidete Sade. Das Zungen- 
bein ift auferordentlich entwicelt, weil die gum Athmen dienenden Kiemen 
im Kopfe liegen und ihre Befeftigung an ihm finden. Floffen find ihre 
nila ere wit haben aber nicht blos die Den vordern und 
hintern Grtremitaten entjpredenden paarigen Bruſt- und Bauds 
floffen, fondern aud) eine unpaarige Riden-, Afters und Schwanz⸗ 
floffe. Die Afterfloffe fteht ftets hinter dem After, und da der verticale 
Schwanz gum hauptfadlidften Bewegungsorgane wird, fo wbertrifft er 
an Lange und Schwere oft den ganjen Ubrigen Korper. Wir finden in 
diefer Klaſſe die grofte Spaltung des Sfelets, befonders des Schaͤdels, 
Daher wird es ofter auferordentlid) ſchwer, die eingelnen Stitde auf die 
analogen det hohern Wirbelthiere zurüͤckzuführen. Die Zähne haben 
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ungewoͤhnlich mannigfaltige Formen, und da fie von allen Reſten ſich 
am leichteſten erhalten, ſo bieten ſie vielen Stoff zu Betrachtungen. Sie 
finden ſich auf allen Knochen des Maules: auf Ober-, Unter- und 
Zwiſchenkiefer, auf Gaumen-, Fluügel- und Pflugſchaarbeinen, auf dem 
Keil- und Zungenbeine, ja ſelbſt auf den Kiemenbögen und Schlund— 
knochen. Wenn die Thiere feſte Körper wie Muſcheln zerbeißen, ſo bilden 
dieſe Zaͤhne ein förmliches Pflaſter, bet den räuberiſchen Geſchlechtern 
mehr ſpieß- und ſchwertfoͤrmige Spitzen. Ferner liefert die mit Schuppen 
bedeckte Haut cin fo wichtiges Merkmal, daß Agaſſiz darnach vier Ord⸗ 
nungen feſtſtellte: 

1) Placoiden (nia& Platte). Die Haut mit vieleckigen oder rund— 
7— Schmelzplatten bedeckt, dahin gehdren beſonders die Haie und 
ochen. 

2) Ganoiden (yovog Glanz). Eckſchupper glanjen oft ſehr ſtark und 
leichen diden Panzern yon vierediger Form. Sie finden fi haupt- 
Fe lic in den Altern Formationen, und find in der Gegenwart nur 
fiimmerlid) vertreten. 


3) Cycloiden (xixhog Kreis). Tab. 19. Fig. 28. Die diinnen 
Schuppen find freisformig und am Hinterrande nicht gezähnt. Es gehdren 
gu ihnen die meiften der Weidhfloffer. 


4) Ctenoiden (xreig Ramm). Tab. 19. Fig. 25. Die Sdhuppen 
am interrande gesdhnt. Begreift hauptſächlich die Stachelfloffer. 

Die Ginthetlung hat fir den Petrefaftologen manches Praktiſche, 
ift aber von mehreren Zoologen angegriffen worden, namentlid) von 
Sohannes Miller (Abhandl. Berliner Afad. 1844). Indeſſen wird all- 
gemein angenommen, daß ju der alten Ariſtoteliſchen Eintheilung in 
Knorpels und Gratenfifhe, Agaffiz nod ein Mittelglied, die 
Ganoiden, welde beide mit einander vermitte(n, glidlid) hingugefiigt hat, 
und das ift zuletzt die Hauptfade. Denn ob man die eingelnen Familien 
in der eo dealin mehr Hier oder dorthin fegen will, hangt von den 
untergeordneten Kennzeichen ab, wir haben daher folgende drei Grund- 
typen: 

I. Knorpelfiſche, Selachier (ca ocedcyy Arist.). 
II. Ganoiden. Eckſchupper. 
Ill. Knodenfifde. Pisces ossei (Teleostei Miill.). 


Die Fife, als die unvollfommenften unter den Wirbelthieren, 
gteifen am tiefften in den Gormationen hinab, man hat fie durd dad 
Kohlengebirge hindurd, in deffen oberer Region die erften Panzerlurche 
auftraten, bid gur mittlern Uebergangsformation (Oberſiluriſch) verfolgt, 
nur das untere Uebergangésgebirge, die horizontal gelagerten Baginaten- 
falfe, haben nod) feine Angeichen geliefert. Unfer Hauptführer werden 
die Recherches sur les poissons fossiles par L. Agassiz, Neuchatel 
1833—43* fein. 

Um die Kennzeichen in gehoͤriger Scharfe auffaffen gu formen, muß 
man vor allen Dingen fic) dad Sfelet eined Knochenfiſches au verſchaffen 
fuden. Cuvier wablte als Typus den Barſch (Perca fluviatilis) Tab. 12, 
defien mufterhafter Darftellung wir Folgendes entlehnen: 
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Die Schädelknochen. 

Das Hirn wird von oben durch die Hauptſtirnbeine (1 frontaux 
principaux) geſchuͤtzt, diefe die gréften aller Schavelfnoden. Bon aufen 
lagern fid) Die Vorderftirnbeine (2 frontaux antérieurs) daran, fie 
ſchützen das Auge im vordern Winkel, find aber von der vorderften 
gropen Jochbeinſchuppe 19 bededt, fiir deren Gelenffopf fie aufen eine 
Gelenfgrube haben. Wor den Hauptftirnbeinen in der Mediantlinie hat 
das unpaarige Nafenbein (3 nasal, Siebbein ethmoide Cuv.) feinen 
Plag, eS ijt von den Nafengdngen durdbohrt, die unmittelbar gum 
Hirn gehen und nicht mehr wie bei höhern Thteren in den Mund laufen. 
Pinten unten fommen die Hinterftirnbeine (4 frontaux postéricurs ), 
fie fcbiigen den hintern Augenwinkel. Dads Bafilarbein (5 Basilaire) 
bilbet die untere Grange des Hinterhauptlodes und zeichnet fid) durch 
feine Gelenfgrube am interende an derjenigen Stelle aus, wo bei 
allen ubrigen Wirbelthieren ein oder zwei Gelenkköpfe vorfommen; davor 
erftredt fid) der Lange nad) der Keilbeinforper (6 sphénoide prin- 
cipal), beide find unpaarig. Die Scheitelbeine (7 pariétaux) liegen 
binter den Stirnbeinen, find flein und erreichen die Mediantinien nit, 
weil fid) dad obere Hinterhauptsbhein (8 Occipital supérieur) daz 
zwiſchen legt, Dads Daher aud) wohl Zwifdhenfdeitelbein genannt worden 
ift und fid) an feinem hohen fenfredten Ramm leicht erfennen (aft. An 
biefen Kamm heftet fid) dad ftarfe Nadenband. Die dufern Hinter- 
bauptésbeine (9 Occipitaux externes) laffen fic leicht an dem nad 
* vorſpringenden Fortſatz erkennen. Die ſeitlichen Hinter— 

auptébeine (10 Occipitaux latéraux) ſchützen das Ruͤckenmark von 
der Seite und oben, und erweitern fic) jederfeits au einer fladen Ge— 
lenffldce. Die grofien Keilbeinflügel (ii Grandes ailes du 
ire a bilden platte flad) bombirte Platten, welde das Hirn haupt- 
fadlid) unten ron den Seiten fdiigen. Sie haben unmittelbar vor dem 
Bafilarbeine und den feitliden Hinterhauptébeinen ihren Plag. Oben 
bilden fie die halbe Gelenfflade fiir den Kopf des Zigenbeins 23. Die 
Sdlafbeine (12 temporaux, Cuvier’s Mastoidiens) jeidnen fic) oben 
burd eine lange canelirte Grate aus, welde hinten in einen langen 
Dorn fortfept, der Dorn dringt in's Fleifdh und dient dem Bruftgurtel gum 
Haltpunft. Zugleich findet eh auf Der Aufenfeite eine längliche Gelenk— 
tube, in welde der hintere Gelenffopf des Zigenbeined 23 paft. Zwi—⸗ 
en diefer fogenannten Seitengrube und der Gelenfflache des feitlichen 
Hinterhauptdbeines 10 haben die hintern Hinterhauptsbeine 
(Occipitaux postérieurs, Cuvier’s Felfenbeine) ihren Plag, unbedeutende 
Platten. Die Eleinen Keilbeinflugel (14 ailes orbitaires du sphé- 
noide) finden fid) vor den grofen Flügeln auf der Hinterwand der 
Augenhshlen. Das vordere Keilbein (15 sphénoide antérieur) ift 
ein fleiner unpaariger gegabelter Knochen, deſſen Stiel fid) auf den 
Keilbeintdrper fist, und deffen Gabeln ſich an die Heinen Keilbeinfliigel 
heften. Das Pflugfdaarbetn (16 Vomer) liegt in der Fortſetzung 
ded Keilbeinforpers unter dem Nafenbeine, ift mit einem Haufen Zaͤhne 
bewaffnet und bildet die duferfte Spitze des Schadelgeriiftes. Kocht 
man einen Barf), fo fann man die Gefidhtétnoden leicht alle trennen, 
nur die ebengenannten ſechszehnerlei Schaͤdelknochen bilden ein gufammens 
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hangendes Geriift. Man lege daffelbe in warmes Seifenwaffer, um es 
au entfetten, und das Auffinden der genannten Stiide wird nur wenig 
Schwierigkeit machen. Die Sdhadelhohle ift vorn zwiſchen Hauptftirn- 
beine und Reilbeinfdrper nidt gefdloffen, die Bafis der Hirnhohle hol, 
dance zwiſchen den Graten der Schlaf- und dufern Hinterhauptsbeine 
nden fid) auferordentlid) tiefe Schlafgruben. 


Die Geſichtsknochen. 


Sie beginnen an der duferften Mundfpige mit den Zwiſchen— 
fiefern (17 Intermaxillaires), die mit 3ahnen bewaffnet den Haupt- 
theil der Oberfinnlade bilden. Die Oberfiefer (18 maxillaires 
supérieurs) find unbewaffnet, und giehen ſich hinter den Zwiſchenkiefern 
fchief hinab. Bei vielen Fifchen findet man dariiber nod accefforifde 
Knodenplatten (Surmaxillaires). Beide Beine find fehr beweglid. Die 
Jodbeinplatten (19 Jugaux, Wangenplatten) beftehen aus einer 
Reihe von Platten, welde fid) unter dem Auge vom Borders gum Hinter- 
ftirnbein hingiehen, man nennt fie deshalb aud) Snfraorbitalplatten. Die 
vorderſte Darunter begrdngt das Naſenloch an feinem äußern Mande, 
und hat innen einen Getenttovf, der in eine Gelenfgrube ded Border- 
ftirnbeing 2 paft. Shnen entfpredend finden ſich auf der Innenfeite der 
Naſenlöcher zwei bewegliche Platten, welde Cuvier Nafenbeine 
Oy Nasaux) nennt, die Agaſſiz aber als Olfactivs yon dem wirklichen 

afenbeine 3 unterfdeidet. Die Gupratemporalplatten (21 Os 
muqueux) hinten liber den grofen Schlafgruben gehdren gu derfelben 
Klaſſe von Knoden, fie bilden fiir den Verlauf der Sdleimfanale eine 
Stütze. Die Gaumenbeine (22 Palalins) laffen fic) leicht an ihrem 
Haufen Zähne erfennen, die mit der Vomerreihe eine Parallellinie bilden, 
porn ein Fortſatz mit Gelenfflade, der gum Oberfiefer geht. Die 
Zitzenbeine (23 Mastoidiens Ag., Temporaux Cuv.) oben breit und 
unten ſchmal gehoren gu den widtigften und häufig gefehenen. Oben 
haben fie zwei Gelenffopfe: einen vordern runden, welder fic in eine 
tiefe Gelenfgrube zwiſchen Hinterftirnbein 4 und grofe Reilbeinfliigel 11 
legt, und einen bintern langliden, welder in eine gleid) geformte Grube 
der Schlafbeine 12 paft. Rien oben findet fid) ein grofer Gelentfopf 
flix das Operculum, und aufen eine Langégrate, hinter welder fid) der 
Vorderrand des Praeoperculum anfdmiegt. Unten fest ſich ein ſchmaler 
ftielformiger Knoden an, welden Agaſſiz tympano-malléal 31 nennt. 
Die Ouerbeine (24 Os transverses) find fdmale sweiarmige Knoden, 
welde Gaumenbein 22 mit OQuadratbein 26 verbinden. Hinten an ihren 
obern Arm legen fic) die Flügelbeine (25 Ptérygoidiens), dunne 
fdhuppenartige Platten, an ihren untern Arm dagegen die Quadrat— 
beine (26 Os carrés) Dreifeitige Knoden, vorn mit einem fraftigen 
Gelentfopf, welder gum Gelenfbein 35 geht. Die Paufenbeine 
27 Caisses Ag., Temporaux Cuv.), diinne Platten oben mit fladen 
oncavitaten, legen fid an den Hinterrand der Quadratbeine 26. Die 
Opercula (28 Opercules) jeidnen fid) an ihrem Hinterrande durd) zwei 
Stadeln aus, einen obern grofen, und untern fleinen. Born innen an 
ber Spite ded Dreieds findet fic eine Gelenffladhe, welde mit dem 
bintern Gelenffopf ded Zigenbeins 23 articulirt. Die Styloidknochen 
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hi Os styloides) befeſtigen das Zungenbein an bas Unterende ded 
isenbeiné 23, man darf fie nicht mit dem davorftehenden tympano- 
malléal 34 verwechſeln. Die Praeopercula (30 Préopercules) deen die 
Yorderrander vom Operculum und Interoperculum, find am Hinterrande 
ftarf gezähnt, und der Lange nad) von Schleimfandlen durchzogen. Die 
Tympano-malleals (31 Tympano-malléaux) den Styloidfnoden ſehr abn- 
lid) bilden Die Fortfegung des untern ſchmalen Ended vom Zigenbein 23 
und legen fid) in einen Ausfdnitt am Unterende des Hinterrandes vom 
Ouadratbein 26. Die Subopercula (32 Sousopercules) liegen am Unter- 
rande der Opercula, umfajjen deren yordern und unteren Winkel und 
find von unten fein gezähnt. Die Interopercula (33 Interopercules ) 
liegen unter dent horigontalen Aeſten det Praeopercula und find binten 
am Unterrande ebenfalls fein gezähnt, entſprechend den Guboperfulen, 
bie hinter ihnen folgen. Die Unterkieferäſte beftehen je aus dret Studen: 
yorn aus dem Zahnbein (34 Dentaire) oben mit feinen Zähnen, und 
hinten ftarf gegabelt. In die Gabel papt das Gelenfbetn (35 Arti- 
culaire) inten oben mit einer gabeligen Gelenfflade, in welche der 
Gelenffopt des Quadratbeins 26 articulirt. Leicht gu itberfehen ijt end- 
lid) Das Winkelbein (36 Angulaire), ein kleines Knöchelchen bildet 
die duferfte hintere untere Ede, welde fic) gegen die Fläche des grofen 
3Zungenbeinhornes 38 legt. 


Die Athmungswerkzeuge. 


Bon den bei den Gefichtsfnoden foeben genannten Stiden gehoren 
bereits die vier Opercularplatten (28, 30, 32 und 33) fammt dem Fleinen 
Styloidfnoden 29 hierher. Dazu fommt nod der bei Fiſchen fo aufer- 
ordentlid) entwidelte Apparat des Zungenbeins. Die Horner 
(Fig. 5.) beftehen auper den Styloidfnoden je aus 4 Platten: die obere 
Halfte (38 moitié supérieure) ijt etwas kürzer, als die untere 
Halfte (38 moitié inférieure), die den Hauptknochen des Horned bildet. 
Beide Knoden haben mit feltener Gleichmafpigfeit ein ſchaufelförmiges 
Ausfehen. Worn daran ftofen zwei nebeneinander liegende Gelenkſtücke, 
und gwar dad innere Gelenfftid (39 Articulaire interne) und das 
dupere Gelenfftid (40 Articulaire externe). Die innern Gelenf- 
ſtücke find in der Medianlinie nur durd) Knorpel gefdieden, davor liegt 
der Sungenfnoden (41 Lingual) ein itielformiges ſymmetriſches Stud, 
dahinter das Kielſtück (42 Fig. 1. la queue de I’'hyoide), eine fenfs 
rechte Platte, welche die Kiemen beider Seiten voneinander getrennt 
halt, und an feiner hintern obern Ecke der vorderſten Spige des Schul- 
tergiirtelé zur Stütze dient. Die fieben Riemenhautftrahlen 
(43 Rayons branchiostégues) [agern fic) mit fehr bewegliden Bandern 
auf die obere und untere Halfte der 3ungenbeinhdrner auf. Hinter dem 
3Zungenfnoden 41 folgen in der Medianlinie nod dret Stide des 
Zungenbeinkörpers, gang in RKnorpel gebhillt: das vordere 53, 
mittlere 54 und hintere Stück 55. Den Schluß maden hinten die 
untern Gdlundfnoden (56 Pharyngiens inférieurs) mit einem 
langliden Wulfte von Buͤrſtenzaͤhnen bededt. Seitlich heften ſich an den 
3ungenbeinforper die vier Kiemenbigen, welde vor den untern 
Schlundknochen ftehen. Sie beftehen aus mehreren Stiden: die untern 
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Gelentftide (57 Piéces articulaires inférieures) fommen nur den drei 
erjten Bogen gu, dem hinterften fehlen fie; die untere Hälfte (58 Moitié 
inférieure ) findet fid) in allen vier Bogen; die obere Halfte (61 Moitié 
supérieure) ebenfalls, fie biegt fid) oben tiber. Die obern Schlund— 
Enoden (62 Pharyngiens supéricurs) find wie die untern mit Birften- 
zähnen bededt, fie hangen mit der obern Halfte 61 zuſammen, und bilden 
nur Abgliederungen derjelben. Die obern Gelenkſtücke (59 Pieces 
articulaires supérieures) bilden jederjeité einen eingigen ftielformigen 
Knoden, mittelft welder fic) der ganje Kiemenapparat an die Pe 
Keilbeinfliigel 11 heftet. Die Bsgen felbft find mit befonders eingelentten 
Zahnſtücken (63 ——— beſetzt, auf denen ſich feine Buͤrſtenzaͤhne 
wie auf den Schlundknochen finden. 

Der Bruſtgürtel (ceinture thoracique) oder Schultergürtel be—⸗ 
fteht aus je flinf Knoden: den oberften nennt Agaſſiz esccaaticn 
blatt (46 Surscapulaire), er endigt mit zwei Armen, einem hintern 
langern, det fid) an die Gratenfpige des äußern Hinterhauptébeing 9, 
und einem vordern kürzern, der fid) an Die Grate des Schlafbeins 12 
ſchmiegt, der blattjormige Hintertheil ift am Hinterrande fein gezähnt, 
und unten in einem fdmalen Ausſchnitt fpielt dad Sdulterblatt 
(47 Scapulaire) mit feinem fdmalen obern Fortjage, es tft blattformig 
und der Hinterrand fein gesahnt. Der Oberarm (48 Humerus aud) 
Clavicula genannt) bildet den Fraftigften Knoden im ganzen Giirtel, in 
der hintern Gee fpringt ein gezähntes Blatt — und der vordere 
horizontale Aſt beſteht aus zwei Blättern, die ſich unter rechtem Winkel 
ſchneiden. Das Coracoideum befteht aus zwei Stücken: einem blatt- 
formigen 49, das fid) unter das gezähnte Blatt ded Schliffelbeined 
fdiebt, und einem ftielformigen 50, deffen hintere Spige ſich im 
Fleiſche verliert. 

Die Bruftfloffen ftiigen fid) auf das Fligelbein (54 Cubital), 
das am Unterrande fid) in eine lange nad vorn gefehrte Spige endigt, 
und die darüber folgende Spaiche (52 Radial), cin in der Mitte durd- 
bohrtes Blatt. Am Hinterrande beider folgen die Handwurzelkno— 
den 64, dDarauf die Floffenftrahlen 65, unter welden der oberfte 
Sloffenftrahl 66 am Anfangspuntfte fic) durch Starke auszeichnet. 

Die Wirbelfaule hat 41 Wirbel, eine Zahl, die bei verſchie— 
denen Fiſchen außerordentlich variirt. Die Wirbelforper find tief biconcav, 
im Mittelpunfte durdbroden, und mit einer gelatindfen Maffe audges 
fullt, fie gleiden alfo vollfommen einer Gandubr. Selbſt der Gelenfs 
fopf am Bafilarbeine 5 des Hinterhauptes hat eine tiefe Grube. Nur 
der erfte Wirbelforper zeichnet ſich von dem folgenden durd zwei Gelenk⸗ 
flacben an der Oberfeite aus, welde fid) unter die Gelenffladen der 
feitlichen Hinterhauptésbeine 10 legen. Schiefe Fortfige find gwar nod 
erfennbar, aber bet weitem nidt fo deutlid) alé bet hohern Wirbels 
thieren. Man unterfdeidet meift nur aweierlei Wirbel: Ruͤcken—⸗ 
wirbel (67 vertébres thoraciques), beim Barſch 20, und Sd wanys 
witbel (69 vertébres — beim Barſch 21. Die Riidenwirbel 
haben anfangs nur kurze OQuerfortiage, an welde ſich die Rippen bee 
feftigen, weiter nad hinten werden die Ouerfortiage immer Langer und 
biegen fid) unterwarté. Ja bei Cyprinoiden, Salmoneen x. fept ſich 
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an den hintern Wirbein zwiſchen die ftarf nad unten gebogenen Quer 
fortfage unten nod ein Querſtück, weldes eine Hohlung abfehliebt, ohne 
daß fdon ein unterer Dornfortfab da ware. Man hat diefe Rippen 
wohl alé Lendenwirbel (vertébres du bassin) unterfdieden. Beim 
Barſch fommt nod ein folder gweifelhafter Wirbel yor, dev ifte, er 
hat nod) ftarfe Querfortſätze, aber bereits einen untern Dornfortiag, id 
sable ihn Daher yu den Schwanzwirbeln. Die Schwanzwirbel haben alle 
untere Dornfortfage, dagegen feine Querfortſätze, nur den erften Schwanz⸗ 
wirbel beim Barſch ausgenommen. Die Gabel diefer untern Dorn 
fortfabe ſchützt die Schlagadern. Nur der 4ffte Wirbelforper ift auf 
der intern Halfte wverfiimmert. Die foffilen Cfelete fann man am 
beften mad den Dornfortidgen zählen, dod) find Unfiderheiten am letzten 
Ende micht zu vermeiden. Der untere Fortiag ded 41ſten Wirbels 
zeichnet fic) an feiner Baſis durd ein Querhadden aus, um den Aus— 
tritt Der Gefäße ju ſchützen. Oben ijt dagegen das Zablen der Dorne 
fortjage unjiderer, namentlich ſchlägt fid) nod) cin Stückchen binauf, wad 
man als 42jten Wirbelforper nehmen Fonnte, auch ftellen fich kleine Zwiſchen— 
ſtücke ju Floffentragern ein. Am Ende ftehen die vier Haupt floffene 
tragqer (70) ded Schwanzes, den obern davon fonnte man als einen 
metamorphofirten 42jten Wirbelforper anjehen, Dann wiirde der ſchmalere 
Knochen darüber fein oberer Dornfortfag fein, durch deffen Bafis aber 
bad Rückenmark nicht mehr durdgeht. Die Hauptfloffentrager erweitern 
ſich in ihrem Hinterrande, und daran lagern fic fymmetrifd yu beiden 
Seiten die Hauptfloffenitrahlen (71) des Schwanzes, jeder Strahl läßt 
fics daher nad der Medianebene fdligen. Die Rippen (72) haben 
nur einen Ropf, welder fid) an die Ouerfortfige heftet, da die Fiſche 
nicht Luft athmen, fo brauchen fie fid) nur wenig yu bewegen, mande 
Fiſche Haben daber blos pe rubdimentare, haarfeitie oder gar Feine Rippen. 
Etwas Cigenthimlicheds find die Musfelgraten (73), die fic) an die 
Rippen durd) Bander befeftigen und in's Fleifd eindringen. Der Barſch 
hat nur an den vordern Rippen, andere Fiſche haben aber aud an den 
obern und untern Dornfortfagen, fo daß in diefer Beziehung große Ver— 
febledenheit ftattfindet. Die unpaarigen Floffen, Ruͤcken- und Afterfloffe, 
ruben auf Floffentragern (74 osselets interépineux), die im Fleiſche 
ftefen, und meift vorn und hinten famelldfe Anhange haben. Oben 
find fie mit zwei Gelenffladen verfeben, in welden Gelenffdpfe an der 
Unterfeite der Floſſenſtrahlen (75) articuliren. Die vordern Floffen- 
ſtrahlen beftehen beim Barjc aus einem Stid, find daher wabre 
Stadeln, woher der Name Stachelfloffer (Acanthopterygii), die hintern 
Strahlen find gwar wei, deh, geſchlitzt und gegliedert, allein ihr Unter: 
ende beſteht ebenfallé aus einem Stück. Nur ein Knoden tft da, welder 
keine Floſſen tragt, der Zwiſchenfortſatz (76 osselet interapophy- 
siire); bei Fiſchen, wo die Riidenfloffe nidt weit nad vorn reidt, sehen 
ſich ſolche in grofer Zahl tm Raden fort, treten fogar auch zwiſchen die 
obern Dornfortſätze und Kloffentrager. An der Wurzel des Schwanzes 
oben tind unten finden fic) kurze Staceln, die mit gabeliger Wurgel 
die Enden der Dornfortſätze von den letzten Wirbeln umfaffen, man 
nennt fie Stützen (78 fulcra), bei Ganoiden giehen fic) diefe oft bis 
in die Spike der Schwansloben fort. Der erfte loffentrager (79) der 
ii * 
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Afterfloſſe zeichnet ſich haufig durch beſondere Größe aus, thm kommt ein 
ſehr grofer unterer Dornfortſatz des 2ſten Wirbels entgegen, dem nod 
ein kleinerer des 21jten, der erſte aller untern Dornfortſätze, vorliegt. 
Dieſes verticale Knochengerüſt ſetzt der Bauchhöhle einen hintern Damm, 
denn unmittelbar davor mündet die Geſchlechtsöffnung und der After. 
Indeffen ift es nidt bei allen Fifden fo. Die Baudfloffen find jede 
an einen eingigen RKnoden (80) befeftigt, welder frei im Fleifde ftedt, 
und die Stelle ded Beckens bet hiheren Thieren vertritt. 


lL Knorpelfiſche. Selachier. 


Merfwiirdigerweife umfaffen fie die vollfommenften und unvollfom- 
menften aller Fiſche zugleich. Sie find Daher in neuerer Zeit fir embryos 
logiſche Unterjudungen von grofer Widtigfeit geworden (3. Muller, 
Abh. Berl. Afad. 1834. pag. 65.). Am niedrigften ftehen 

die Cyclostomen Rundmduler. Ihr fclangenformiger mit nadter 
Haut bededter Korper jteht fo nahe an der Granje der Fiſche und der 
Wirbelthiere überhaupt, dap Linné die in nordifden Meeren lebende 
Myzine glutinosa 3u den Wiirmern ftellte, denn Bruft- und Bauchfloſſen 
feblen und nur am Schwanze ftehen furze Floffen ohne Strablen. Ya 
das wunderbare Thierdhen, weldes Pallas aus dem Meere der Küſte 
pon Cornwall erbielt, und dad auf dem Grunde des Paufilipptuffs bet 
Neapel gu Taufenden lebt, ftellte derfelbe geradegu alé Limax lanceolatus 
gu den Schnecken. Cofta nannte es Branchiostoma lubricum, und erfannte 
parin 1834 einen Fiſch der niedrigften Ordnung (Miller, Abh. Berliner 
Akad. 1842. pag. 79.). Statt der Wirbelfaule findet fic) ein einfader 
ag “ae eh Knorpeljtrang (Chorda dorsalis) vor, Der aus einem innen 
mit Gallerte erfiillten Faferfnorpelrohr befteht, weldes Rohr rings von 
fibrojer Haut umgeben wird, die oben den Canal fiir dad Rückenmark 
bildet. Bei Branchiostoma lubricum findet fid) nur dieſe Chorda, die an 
ihrem vordern Ende nod feine feften Knorpeltheile zeigt: wir haben hier 
aljo einen 3uftand bleibend, den wir bei höhern Wirbelthieren nur 
im erften Fotalleben voribergehend finden, und gwar um fo früher 
je hoher das Thier fteht. Beim Querder (Ammocoetes branchialis ), 
der in unfern Baden lebt, fdwillt die Chorda im Kopfe bereits an: 
ver Riidenmarfsfanal geht unmittelbar in die erweiterte Sdhadelfapfel 
liber, die das Hirn umſchließt, und das Faferfnorpelrohr geht darunter 
fort, um das Rnorpelblatt fiir den Bafilartheil gu bilden, zwei Blafen 
jlir Die Obren, einen abgeſchnürten Theil vorn im Munde fann man 
{don unterſcheiden. Bet den Myrinoiden ftellen fic ſchon complicirtere 
Knorpelanhange ein, es wast ein unpaariger Zahn am Gaumen hers 
vor, und zwei Zabhnreihen ftehen auf der Zunge, aber felbft diefe Zaͤhne 
find nur hohl und fnorpelig, ohne alle mineralifden Beftandtheile. 
Endlich bet den Neunaugen (Petromyzon) ftellt fid) am Ruͤckenmarks⸗ 
fanal jederfeits ein Rnorpelfhenfel ein, es find das Rubdimente der 
Wirbelbogen und die erften Anfange einer Gliederung. Yn der fibrdfen 
Haut, welche das von Faferfnorpeln gebildete Gallertrohr umgibt, ents 
wickeln fid immer mehr mineralifde Fpeite, dadurd wird das Gallerts 
rohr paternojterformig eingefdniirt, es entitehen fo die biconcaven Wirbel 
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ber Fife, Frofde und Ichthyoſauren. Weil den Cyeloftomen felbft in 
den Zahnen jede Spur von mineralifder Subftany felt, fo haben fie 
fid) nicht erhalten fonnen. Es bleiben uns alfo yur Unterfudung nur 
die beiden ubrigen Ordnungen Chimadren und Plagioftomen 
(Quermauler) viber, unter denen die Plagioftomen bei weitem die wid- 
tigften find, mit denen wir daher fogleid) den Anfang machen. 


Plagiostomen. SQLuermauler. 


Das Maul bildet eine unterhalb fern vom Schnaugenende gelegene 
Ouerfpalte und ift mit ftarfen Zähnen bewaffnet, die fic befonders 
foffil erhalten haben. Diefe Zane figen nur in der Haut, von welder 
fie nad dem Tode fammt der Wurzel abfallen, die Wurzel pflegt 
daher nidt —— ſondern vortrefflich erhalten zu 
ſein, was bei Ganoiden und Knochenfiſchen nicht der Fall iſt. Es 
findet ſich kein Kiemendeckel, fondern 1 bid 5 unbedeckte Kiemenloöcher 
laſſen das Waſſer aus ihren Zwiſchenräumen, woran die Kiemen mit 
ihrem Außenrande an die Haut geheftet ſind, abfließen. Begattung hat 
noch Statt. Sie haben Bruſt- und Bauchfloſſen, aber auch Ruͤcken- und 
Afterfloſſen. Hinten geht die Wirbelſäule bis in die äußerſte 
Spitze des Schwanzes und iſt oben und unten mit der Schwanz— 
floffe umfdumt. Die Floſſen find haufig von der allgemeinen Haut- 
bededdung uüberzogen, in der feine Schmelzplatten fiegen (Haifiſch— 
haut), die fic) auch foffil erhalten hat. Auf der Borderfeite der 
unpaarigen Riienfloffen findet fic) bei manchen cin ſehr fraftiger Floffen- 
ſtachel (Ichthyodorulith), an den fic die Floffe wie das Segeltud 
an die Segelftange heftet. Wegen ihrer mineralifhen Beftandtheile 
haben fie fid) vorzugsweiſe felbft in den alteften Gebirgen erhalten. Aud 
am Schwanze fommen bei Rochen Stacheln vor, aber feltener foffil. 
Smadelfapfel und Gefidtstnoden find nur fnorpelig, aber mit einem 
Sternpflafter uͤberzogen, das ſich ſehr gut foffil erhalt; dagegen haben 
die Wirbel mehr feftere Maffe, was fie vor erftirung im Gebirge 
theilweid bewahrt, e6 find aber immer nur die Wirbelforper, denn 
die Bogentheile und andere Fortfabe werden viel weniger feft, fo daß 
man an foffilen faum die Stelle fieht, wo fie am Wirbelforper ihren 
Platz einnahmen. Bei der vorherrſchend fnorpeligen Befdaffenheit des 
ganjen Skelets findet man dabher felten die einzelnen zugehörigen Theile 
nod) beifammen, fondern Sternpflafter, Hautfeben, Wirbelfdrper, Floffen- 
ſtacheln und Zaähne haben fic) gerftreut. Tie Zähne bilden aber bet 
weitem das Widhtigfte, was man findet. Die lebenden jerfallen in zwei 
Familien: Squali Haififdhe und Rajae Roden. Allein nur wenige 
pon den Zähnen der Altern Formationen ftimmen damit. Glidliderweife 
fommt auf der Offfiifte von Neuholland nod ein Hai vor, der foges 
nannte Port Jackſon-Hai (Cestracion Philippi); es fdeint der lebte 
Ueberreft einer frither fehr reid) vertretenen Gruppe ju fein, wonad 
Agaſſiz eine Familie der Cestracionten gemacht hat. Eine weitere foffile 
Kamilie bilden die Hybodonten, aber trok dem bleibt nod vieles 
Rathfelhafte. . 

Die Plagioftomen als ausgeseichnete Seethiere finden wir fdon 
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unter den zuerſt auftretenden Fiſchen des mittlern Uebergangsgebirges, 
und ſie haben ſich ſeit der Zeit in allen Formationen gezeigt, doch mit 
fo eigenthümlicher Zahnbildung, daß wir es höchlich bedauern müſſen, 
nur wenig davon zu kennen. 


1) Squaliden. 


Mit ungeftreiften comprimirten Zahnen, die in Bogenreihen in den 
Kiefern ftehen. Es findet fic) meift eine Hauptſpitze mit Fleinern oder 
qroferen Nebenfpigen. Ein knochiger fdmelslofer Sockel bildet die 
Wurzel, darauf fteht erft der eigentlide Zahn mit Zahnſubſtanz und mit 
einer glangend glatten Schmelzſchicht überzogen. Gewöhnlich ftehen im 
Oberfiefer fünf und im Unterfiefer feds Querreihen folder Zabne. 
Tab. 13. Fig. 9. Die vordern ein oder zwei Reihen find aufgerictet 
und die hintern liegen, ihre Spike nad hinten gewendet. Da die eine 
zelnen 3ahne der Querreihen regelmäßig hinter einander ftehen, fo fann 
man meift aud) fehr deutlid) Cangéreihen verfolgen. Im Oberfiefer 
pflegen die Zähne ein wenig anders au fein, alé im Unterfiefer, aber 
aud) in ein und demfelben Kiefer werden fie an verfdiedenen Stellen 
verſchieden: in der Medianlinie pflegt feine Reihe au ftehen, hier theilen 
fic) vielmehr die Langéreihen in linfe und rechte, je weiter die Langs- 
reihen nad) aufen ftehen, defto fleiner werden ihre 3ahne und deſto 
mehr verandern fie ihre Form, die Zähne der auf beiden Seiten cor- 
refpondirenden Langésreihen unterfdeiden fid) aber blos wie links und 
redts. Wenn die Hauptipigen gefriimmt find, fo find fie nad außen 
gefriimmt, alfo die redjten Langédreihen wenden ihre Spitze yur Redhten, 
pie linfen gur Linfen. Die Borders und Hinterfeite (aft ſich nicht leicht 
beftimmen: vorn ift der Zahnſchmelz flader, hinten converer, namentlid) 
fpringt aud hinten der Wuryelfnochen weit vor, und hat in der Mitte 
eine Furde, worin fich die Bander anfepen, die den bewegliden Zahn 
in der Schleimhaut fefthalten. Border und Hinterfeite laffen fid) ab- 
folut beftimmen, Dagegen linfé und redts nur, wenn man weif, aus 
weldem Kiefer der Sabn ftammt; Daher fann man ftatt linfé und redté 
aud) die allgemeine Beftimmung Innen- und Aufenfeite einfiihren, In— 
nenfeite wiirde Dann die der Mediantinie yugefehrte fein. Obgleid) nun 
die erwabhnte Bezeichnung die natürliche ware, fo nennt man dod 
gewoͤhnlich unfere Vorderjeite Aufenfeite, und unfere hintere Inne n- 
jeite; dagegen unfere Jnnenfeite Vorderfeite und unfere dufere 
Hinterfette, und wir wollen daher aud) bet diefer einmal eingefiihrten 
Bezeichnung bleiben. 

Die Haififdhe find befannt als die groften Rauber des Meeres, fie 
haben einen fehr weiten Magen und auperordentlid) furyen Darmeanal, 
um aber den Weg, welden die Nahrungsmittel yu machen haben, in 
etwas ju verlangern, findet fic) am Ende ded Kanals eine Spirale: 
der Koth muß diefe verengten Spiralgange durdgehen und nimmt daber 
aud) eine fpirale Drehung an. 

Sm ertidrgebirge und in der Kreideformation find glatte Hai— 
fiſchzähne bei weitem am haufigften, tiefer werden fie feltener und unter 
Den braunen Jura diirften fie nidt hinabgehen. Wegen ihrer Haufigfeit 
find fie fon den Alteften Petrefaftologen ſehr wohl befannt, man hieß 
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fie Glossopetrae (Steinzungen), weil man fie fiir Zungen von Schlangen 
und Spedten hielt. Der Glaube an Schlangenzungen, mit denen fie 
ars bie wenigfte Aehnlidfeit haben, hat vielleicht yur Legende von 

oftel Paulus die Verantaffung gegeben, der auf feiner Reife nad 
Rom auf Malta, wo diefe Zahne wie ausgeſäet liegen, rajtete, von einer 
Schlange gebiffen fein foll, yur Strafe die Schlange verflucte und eine 
Menge davon todtete. Jndeffen die grofe Gleichheit der Zähne mit 
denen lebender Haie führte fon im 16ten Jahrhundert die Jtaliener 
zur ridtigen Deutung. 


Notidanus Cuv. 


Lebt in warmen Meeren (Indien und Mittelmeer), hat nur eine 
Ridenfloffe und fedhs bis fieben Kiemenfpalten. Die Zabne in den ver- 
fciedenen Stellen ded Mundes fehr verfdieden. Die Hauptzähne des 
Unterfiefers baben gwar cine Hauptipibe, doch ftehen dahinter eine ganze 
Reihe Neben{pigen, die allmahlig an Grofe abnehmen, und von denen 
bie erften der Hauptſpitze an Groͤße nur wenig nadftehben. Den Borders 
rand befranjen nur fleine Zaͤhne. Merfwiirdigerweife fommt in der 
Medianlinie ded Unterfiefers eine Langésreihe von Eleinen ſymmetriſchen 
Zähnen vor, jederfeité fein gezähnt. Im Cberfiefer find die Zabne 
fdymaler, und die Hauptfpige tritt, etwa wie bei Galeus, ftarfer hervor. 
Die dufern Langéreifen haben plötzlich nur fehr fleine Zähne. . 

Graf Miinfter (Beitrage VI. pag. 55.) führt bereits einen fleinen 
Notidanuszahn aus dem Lias an, einen Not. contrarius Mist. Beitr. 
VI. tab. 2. fig. 3. mit awei faft gleid) grofen und einem gang fleinen 
aie dem braunen Jura von Rabenftcin. Mehr ausgezeichnet als 

tefe i 

Notidanus Hiigeliae tab. 13. fig. 5. 6. Miinst. Beitr. VI. tab. 1. fig. 5. 
aus den Ornatenthonen des braunen Sura C von Gammelshaujen bei 
Boll, mit fehr glanjendem ungeftreiftem Schmelz. Es fonnte unferer 
wohl ein Dberticteryahn fein, denn die Hauptipibe tritt ftarf hervor, 
pahinter folgen nod) zwei grofere Zähne, vorn ift er fein gezähnt, die 
Wurzel friimmt fic ftarf nad innen. 

Notidanus Miinsteri tab. 13. fig. 4. Agass. Rech. Ill. tab. 27. fig. 2 u. 3. 
aus dem obern weifien Sura vom Ctreitberg in Franfen, in den Dolithen 
des weifen Sura e von Schnaitheim x. Hinter der Hauptfpige folgen 
3 — 4 grofere Nebenfpipen. Auf der Vorderfeite find fie Dagegen gar 
nit gezähnt. Im RKabinet des Herjogs von Leuchtenberg ju Cichftedt 
findet fid) aus den dortigen Kalfplatten ein ganzes Sfelet von mehr als 
8’ Lange, man fann im Unterfiefer fünf Zahnreihen (Lang Srethen) 
hinter einander zaͤhlen. 

Notidanus microdon Ag. Rech. Ill. tab. 36. fig. 1 u. 2. aus dem 
Pliner von Ouedlinburg, Dresden, der weifen Kreide von England. 
Kieine mit feds faft gleich grofen Zacken. 

Notidanus primigenius tab. 13. fig. 3. Ag. Rech. III. tab. 27. fig. 43—17. 
Qt in der Molaffe der Schweiz und Oberſchwabens, im Mainzer Been 
bei Flonheim x. verbreitet. Außer der Hauptipipe fommen dabinter nod 
4—6 grofere Nedenfpigen vor, auch auf der Vorbderfeite find fie mit 
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bedeutenden wenn aud) viel Meineren Zacken verfehen. Es find wohl 
bie gropten und ſchoͤnſten Zaͤhne unter den beFannten. 


Notidanus biserratus Miinst. Beitr. V. tab. 15. fig. 9. pon Neudérfl 
im Wiener Beden hat fogar 13 Zacden, von denen fic der erfte urd) 
befondere Grofe auszeichnet, und die alle am Rande feine Kerbungen 
zeigen. 
Galeus Cuv. 


Die Zähne find ſtark nad hinten gefriimmt, am Rande glatt oder 
exahnt (Galeocerdo). Die gezahnten haben — auf der Baſalkante 
— ziemlich große Zähnung, fie erinnern inſoſern nod an die Ober— 
fieferadhne von Notidanus. Auch iſt die Hauptſpitze vorn und hinten 
conver. Die lebenden haben zwei Ruͤcken- und eine Afterfloſſe, Spritz— 
loͤcher und koͤnnen tiber die Augen eine Nickhaut ziehen. 


Galeus aduncus tab. 13. fig. 2. Ag. Rech. Ill. tab. 26. fig. 24—28. 
(Galeocerdo) in der Molaffe fehr verbreitet mit Notidanus primigenius 
zuſammen. Die Hauptipibe cin wenig doppelt gefriimmt mit feiner 
men an den Kanten, hinten an der Baſis zeichnen fich die erften 
Zähnchen pdurd ihre Grope aus. Die Hauptfpige Hat innen cine 
Hohlung. 

. Aud in der obern Kreideformation werden einige Species angefiihrt. 
Gegenwartig lebt das Gefdledt in warmen und falten Meeren. Kleine 
Zabne dieſes Geſchlechts fehen dem Geſchlecht 

Zygaena Cuv. (Sphyrna Raf.), dem berühmten Hammerfiſch des 
Mittelmeeres und Indiſchen Oceans ähnlich, ſie finden ſich in der Mo— 
laſſe mit Galeus und auch in der Kreide. Agaſſiz hat mehrere Species 
von ſolchen foſſilen Hammerfiſchen angeführt, die daher immerhin zwei— 
felhaft bleiben. 

Corax Agass. 


Gin ausgeftorbenes Geſchlecht, deffen Zähne hauptfadlid) in der 
Kreide vorfommen, und dem Galeus nabhe ftehen. Die Rante des 
Schmelzes ift aud) rings gesahnt, aber die Hauptfpipe breiter, und hinten 
auf Der Bafelfante herab verlaufen nur feine Zähne. 

Coraz pristodontus Ag. Rech. Ill. tab. 26. fig, 4—14. Aus der 
Kreide von Maftridt, Aachen, Strehlen, Quedlinburg, Teplig. Die 
breiten von Maden wurden alé C. Kaupii, die fdmalern von Streblen 
bet Dresden als falcatus (Tab. 13. Fig. 1. a—c.), die mit einem Fleinen 
hintern Anhang von Maſtricht als appendiculatus und affinis unterfdieden. 
Aber da find jo viel Vermittlungen, daß man nicht durdhfommt. Reus 
(Bohm. Kreide Tab. 3. Fig. 49—71.) hat alle wieder unter dem Namen 
heterodon vereinigt, ded neuen Namens bedurfte es bei fo vielen nidt. 


Hemipristris Agass. 

Gin ausgeftorbenes uͤbrigens ſeltenes Gefdhledt der Molaffe. Die 
Zähne werden gum Theil aber 1 Zoll fang, find ftarf nad aufen 
gebogen, und an den Ranten mit fehr grofen Zähnen verfehen, die 
nicht gang an die Spige — ſondern dieſe ſteht wie ein großer 
glatter Zacken hinaus. Die Wurzel iſt innen außerordentlich verdickt. 
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Hem. serra Ag. Rech. tab. 27. fig. 18—30. Die 3abhne ſtark gekrümmt, 
und unter fid) nicht fehr von ecinander an Grofe abweidend. Hem. 

, Ag. Rech. tab. 27. fig. 31—33. fdlanfer und gerader, eine 
zelne Zähne auf der gebogenen Seite viel größer, als die tbrigen. 
Himipristis bidens tab. 14. fig. 21 u. 22. Aus dem HOolith des obern 
weifen Sura yon Schnaitheim. Die Zabhne fehr did, der Schmelz geht 
auf der Snnenfeite nicht fehr tief hinab, fondern hier tritt die Wurzel 
auffallend weit hinaus. Born und hinten hod oben ein gerundeter 
marfirter Zahn, tiber denen an den Ranten fic) nod einige Wellen 
finden, die auf einen Anfang von Zahnung hinweiſen. Der glatte 
Schmelz jeigt entfdieden auf —* hin, und unter dieſen ſtehen ſie 
keinen naäͤher als Hemipriſtis. Man kann freilich aud ein beſonderes 
Geſchlecht daraus machen, wenn es nicht die Mittelreihen von Stropho- 
dus reticulatus? waren. 

Carcharias Cuv. 

Die berühmteſten und groften unter den Haien, ohne Spribloder, 
und die zweite Rückenfloſſe fteht weit hinten ther ber Afterfloffe. Zu 
ihnen gehört Squalus Carcharias Linn., Lamia des Ariftoteled und Plinius, 
der Menfdenfreffer, welder den Jonas verſchlungen haben foll, und der 
wegen feiner Gefrafigfeit von den Schiffern fehr geflirdtet wird. Er 
lebt in allen Meeren, ift blutgicriger als der Tiger, und folgt den 
SEclavenfciffen quer durch den Ocean. Nicht blos Menſchen — 
Pferde und Ochſen hat man in ſeinem Magen geſunden, denn ſein Rachen 
hat 10’ Umfang, und was in dieſen Rachen geht, geht aud in den 
Magen. Seine dreiedigen geraden grofen Zähne find am Rande fein 
geferbt, der Schmelz lappt fic) an den Kanten hart über der Knochen— 
wurjel oftmals au einem runden Zahne (Ohre) ab. Nur die Zabhne der 
mittlern Langsreihen find we groß, nad aufen ftellen fic) ebenfalls 
fleine ein. Außen find alle fehr flac), felbft etwas concav, hinten daz 
gegen ftarf conver. Man hat dads Cuvier'ſche Geſchlecht neuerlich in 
viele Untergefdledter gebracht, namentlid) nennt man gerade die Haupt: 
fpecies (Carcharias Lamia) gegentwartig Carcharodon. Ihre Zaͤhne findet 
man hauptfadlich im Lertidrgebirge. 

Carcharias verus Blainy. (vergl. Fiſch. pag. 213), megalodon Ag. 
Rech. Ill. tab. 29. Sn der mitteltertidren Molaffe und auf Malta haupt- 
fächlich zu finden. Es find die Lamiodonten und Carcariodonten der 
alten Mineralogen , die fic) bereits in den älteſten Sammlungen finden, 
und wie es ſcheint auerft auf Malta und Sicilien Fennen gelernt wurden. 
Der Schmelz reicht in der Mitte der Aufenfeite weiter hinab, als auf 
ber innern; ebenfo geht er aud) an der einen Kante weiter hinab als 
an Der andern. Sch habe einen Zahn aus der Molaffe erworben, woran 
pie langere Schmelifante 33/, Zoll mift und die Breite der Schmelzbaſis 
pon einer Kante yur andern reichlid 34/3. RNimmt man dazu nod die 
Knodhenwurjel, fo fommen bei einelnen Zahnen 5'o” Lange Heraus. 
Lacépede hat die Lange des ganzen Thieres darnach wenigſtens auf 70‘ 
berechnet, wahrend [ebende von 30’, deren größte 3abne etwa 2'/o" aus 
bem Gaumen hervorragen, fon yu den Seltenbeiten gehdren. Zwar 
darf man im Allgemeinen aus der Groͤße der Zaͤhne nidt auf die Grope 
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ber Haififthe ſchließen, denn gerade der grofte aller lebenden Haie, der 
Squalus maximus (Selache Cuv.) in nordifden Meeren hat nur furge 
bide koniſche Zähne (und dod) wird er zuweilen ber 30’ fang). Allein 
hier beim Carcharias, wo fo bejtimmte Analogien vorliegen, fonnen grobe 
Täuſchungen bei den Beredhnungen nicht angenommen werden. Agaffia 
hat die Species der grofen Z3abhne auferordentlid) vermehrt, die in der 
Regel weiflid) gefarbten von Malta, welde man sfter nod tn alten 
Apotheferbidfen findet, (denn St. Paulus hatte die vermeintlicen 
Schlangenzungen nidt blos unfdadlid) gemadt, fondern fogar tn ein 
fraftiges Heilmittel verwandelt) heifien Carch. productus. Oft find die 
fleinern auferorbdentlid) ſchoͤn durch die Pract ihred Schmelzes und die 
Scarfe ihrer Zeichnung; einen, der in unferer Molaffe zuſammen mit 
Dem verus vorfommt, nennt Agaſſiz Carch. Escheri, Tab. 13. Fig. 7., 
ber fraftige Bau des Zahnes zeigt auf ein großes Thier hin, ex gehort 
Daher höchſt wahrfdeinlid) den dufern Langéreihen des verus an, denn 
bei diefem richten ſich die Spitzen aud) nad binten. 


Carchar. auriculatus Tab. 13. Fig. 12. Blainville, Fiſche pag: 214. 
Gr reicht in die untern Tertidrgebirge hinab, bleibt entfdieden Fleiner, 
und an der Bafis gweigen fid) fehr marfirte ebenfalls gezahnte Obren ab. 
Uebrigens ift eine Andeutung von Obren aud bei den meiften Zahnen 
am verus ſchon wahrzunehmen, und id) modte aud) deshalb fein gu 
großes Gewidt darauf legen, weil von den geohrten bid au den unges 
ohrten fid) alle mogliden Uebergange finden. Aud) find gerade in diefer 
Region die Zahne haufig verlest. 


Otodus Ag. (Obrenjahn). 


Gin audsgeftorbenes Geſchlecht hat glatte Kanten, aber an der Bafis 
fommen nod) zwei ausgezeichnete Ohren vor. Da es tibrigens Cardarias- 
atten gibt, deren 3ahne im Oberfiefer geferbt, im Unterfiefer glatt find, 
ia Darauf nur ein bedingtes Gewidht gu legen. Kreides und Tertidr- 
gebirge. 

Otodus obliquus Ag. Rech. Ill. Tab. 31. aué bem untern Lertiar- 
gebirge Der Inſel Sheppy, die Zähne erinnern durd) Form und Grofe 
gang an auriculatus, find aber glattfantig. Daffelbe gilt von O. lanceo- 
latus Ag. Rech. Ill. Tab. 37. Sig. 19 —23., vom Kreffenberge, der an 
Grofe und Form gang mit unferem als auriculatus abgebildeten Erem- 
plare von dem gleiden Fundorte ubereinftimmt. 

Otodus appendiculatus Tab. 13. Fig. 8. Ag. Rech. Ill. Tab. 32. 
Fig. 1— 25., tm Planer und der weifien Kreide ein widhtiges Petrefatt. 
Die Spite oben ziemlich ftarf nad) hinten gebogen, und die grofen 
Ohren bilden jederfeits einen fehr auffallenden Anhang. Sie bleiben 
viel Feiner, alé die genannten tertidren Formen. 


Lamna Cuv. 


3um Typus nahm Cuvier den Squalus cornubicus des Mittelmeeres, 
ber gegen 9 lang dort nod haufiger fein foll, alé Carcharias. Beide 
wurden Daher aud) von den Altern Zoologen haufig verwedfelt. Cuvier 
meint, daß died der Lamia der Grieden fei. Er follte Daher Lamia 
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heißen, doch wurde diefer Name von Fabricius bereits fir ein Infeften- 
geſchlecht verbraucht. Die Hauptfpipe des Zahnes ift ſchlank, haufig 
Doppelt gefriimmt, mit fdneidenden RKanten. An der fehr diden Bafis 
findet fic) jederfeits eine furje nadelſcharfe Spitze. Es fommt nod ein 
anderes [ebendes Gefdledt vor, das Agaſſiz Odontaspis (Triglochis 
Mill) nennt, und das fic) gwar in feinem Körperbau gang wefentlid 
von Lamna fdeidet, aber ganz abnlihe Zähne hat, deren Nebenſpitzen 
jederfeits fogar 2—3 betragen. Leider bridt die Wurzel mit den 
Rebenfpigen leicht weg, fo daß dadurd die Beftimmung der Zabhne 
außerordentlich erfdbwert wird. Zu diefen Geſchlechtern gehdrt die bei 
weitem grofere Maffe, welche fic) in der Molaffe und überhaupt in der 
Tertidcformation findet, allein ed ift gur Zeit durchaus nicht möglich, 
die vielen Hunderte gehörig zu fondern, gefdrweige fie denn nad) Zeich— 
nungen ju beftimmen. Die grofte Bahl von Cqualidengdhnen in der 
Molaffe liegt nod) oberhalb der zweiten Saugethierformation (Rhinoceros 
incisivus), muf alfo cine fehr junge Schicht bilden. Aud in Nord- 
deutſchland liegen fie nod) uber den dortigen Braunfohlen. 


Lamna cuspidata Tab. 13. Fig. 17. Ag. Rech. Hl. Tab. 37a. 
fig. 48 u. 49. Aus der Molaffe. Die fcharffdineidigen doppeltge- 
frimmten Sdmelsfpigen werden tiber 1” lang, daneben figteine frumme 
Rebenfpibe mit einem Ctachelfnoten an der Aufienfeite. Die beiden 
Wurzeln tief gefpalten, meift fehr ungleidh, und in der Mitte auf der 
Snnenfeite ein tiefer Spalt. Mit bictem qrofen fommt in ungebheuerfter 
Menge ein Fleinerer vor, von dem meift die Bafis mit ihrer Nebenfpise 
abgebrodjen ift, die Spige ift nod) ftarfer dopyelt gefrimmt, als bei den 
tofen. Bei vielen finden fic) auf der converen Snnenfeite feine Langd- 
** im Schmelz; aber auch dieſe Streifen halten nicht Stich, denn 
von dem ſtark geſtreiften bis zu den glatten finden ſich alle Uebergänge. 
Ebenſo kann man von dem kleinſten bis zu dem großen die vollſtän— 
digſten Reihen neben einander ſtellen. Agaſſiz, der ihnen mehrere Namen 
gibt, ſcheint die meiſten davon unter contortidens Tab. 13. Fig. 16. 
Rech. Ill. Tab. 37a. Fig. 17—23. begriffen yu haben. Obgleich die 
grofen niemalé geftreift fb, fo ſcheint es dennoch nad dem Vorfommen, 
daß fie yu diefen fleinen gehiren. Namentlid) fin findet man diefe 
Zaͤhne, groß und flein, aud) bei Sildorf ohnweit Magdeburg, geftreifte 
und glatte liegen durdeinander alle bié auf die duferfte Wurzel vor- 
trefflid) erhalten. 


Lamna denticulata Tab. 13. Fig. 15. Ag. Recherch I. Tab. 37. a 
Fig. 51—53. Bildet einen aweiten molaffifhen Typus bei Flonheim, 
Suldorf, in Oberfdwaben x1. Die Schmelsfpige ift Fraftiger, kuͤrzer, 
an der Bafis breiter und fabelformig nad hinten gefrimmt. An der 
Bafis finden fic) mehrere Fleine Nebengahne, unter denen der mittlere 
durch Groͤße fid) vor den tibrigen auszeichnet (Charafter ber Odontaspis). 
Deshalb fommt man leicht in Gefahr fie mit Otodus au verwechſeln. 
Die grofen darunter, deren Schmelzſpitzen allein ſchon über 1“ lang 
und 3/4" breit werden, ftehen Dem Otodus lanceolatus aus dem Londons 
thon fo nahe, daf ich fie nidt fidher unterftheiden fann. Ginjelne davon 
hat Agaſſiz Oxyrhina hastalis genannt, Bei den Heinen fommt auf der 
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converen Innenſeite wieder gang dieſelbe Streifung vor, die wir bei 
contortidens fennen gelernt haben, aber auch hier wieder nicht bei allen. 


Lamna acuminata Ag. Rech. Il. Tab. 37. a Fig. 54—57 ſchlanke 
qlatte und auf der Vorverfeite flade 3ahne; Lamna rhaphiodon Ag. 
Rech. Ill. Tab. 37a Fig. 11—16. auf der Vorderfeite etwas conver, 
auf der nod convereren Jnnenfeite ftarf geftreift, an der Spite gefrimmt 
nad Art des Contortidens. Beide haufig in der weifen Kreide. 


Oxyrhina. Ag. 


Haben Zahne wie Lamna, aber es feblt an der Baſis jede Spur 
von Rebenfpipen. Wenn alfo die Wurzel vorhanden ift, fann man fte 
leicht unterſcheiden, wenn diefe aber feblt, fo ift es im Allgemeinen nicht 
moglid). Lamna oxyrhina Cuy. ded grofen Oceans bildet den Typus 
gu den foffilen. Merfwiirdigerweife gehen diefe einfachſten unter den 
fqualiden 3ahnformen aud am tiefften binab, fte finden fid) nicht nur in 
der Kreide-, fondern aud) in der Suraformation. 


Oxyrhina hastalis Ag. Rech. Ill. Tab. 34. Qn der Molaffe Ober 
ſchwabens haufig. Die Schmelzſpitzen der Zahne bilden ein mehr alé 
zolllanges wenig gebogenes gleidfdenflides Dreied. Dod fehlt den 
meiften die Wurzel. Die fleinen Zahne der dufern Langéreihe miiffen 
aud aͤhnlich geformt gewefen fein, wie die grofen, denn fie fommen in grofer 
Zahl mit ihnen zuſammen vor. Oa. Desori Ag. Rech. Ill. Tab. 37. 
Fig. 8—13. laft fic) nur ſchwer davon unterfdeiden, die Spigen find 
ſchlanker und ſchmaler. 


Oxyrhina Mantelli Tab. 13. Fig. 14. a. b. Ag. Rech. Il. Tab. 33. 
Gig. 1—9. Yn der weifien Kreide Englands und Deutſchlands, naments 
lid) aud) im Planer des Harzes und Sachſens fehr verbreitet. Es ift 
bie einfache geftredte Spiefform, leider ift die Wurzel meift verwittert, 
der Schmelz reicht auf der ebenen Mufenfeite viel tiefer hinad als auf 
ber converen Snnenfeite, im Uebrigen bleibt die Form dem molaſſiſchen 
hastalis fehr aͤhnlich. 


Ozxyrhina det Juraformation hat Agaſſiz als Sphenodus unter- 
ſchieden, die Schmelsfpige ift vollfommen glänzend glatt, doppelt gefriimmt 
mit fdneidigen durdfcheinenden Kanten. Das Hauptfenngciden liegt 
jedod) in der Wurzel, diefelbe ift nicht gweiarmig, fondern unten gerade 
abgefdnitten, die Kante ded Schmelzes gieht fic) gwar deutlid) bid an 
bie duferften Enden hinab, aber ohne aud) nur die Spur eines Stachels 
ju jeigen. Ich fenne drei Species, diefe find von oben nach unten: 


Oxyrhina macer Tab. 13. Fig. 18. aué dem Holithe des weifen 
Sura e von Schnaitheim bei Heidenheim. Es find furje ſchlanke magere 
Schmelzſpitzen, denen meiftend die Bafis fehlt. Die gang kurzen ſichel— 
formig gefriimmten gehören den dufern Langéreihen an. Ich würde fie 
nidt von longidens unterſcheiden, wenn fie nidt durch Lager und Grofe 
davon fic) fo bejtimmt getrennt hielten. Aud) am Streitherge in Franfen 
liegen die fleinen höher alé Ox. longidens Tab. 13. Fig. 11. Ag. Rech, 
Sab. 37, Fig. 24—27. Diefe finden fic) hauptſächlich im mittlern weifen 
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Sura, namentlich mit Terebr. lacunosa und ben Schwammkorallen. Es 
find die ſchlankſten und verhältnißmäßig langften aller befannten Haifiſch⸗ 
gabne, man erfennt fie daber aus allen leicht wieder heraus. Die Bafis 
fennt man nicht. 


Oxyrhina ornati Tab. 13. Fig. 13. a. b. aus den Ornatenthonen 
bon Gammelshaufen bei Boll, halt durch feine Grofe zwiſchen beiden 
Die Mitte. Ich zeichne ihn nur aus um beftimmt den Punkt des Bors 
kommens anjudeuten. Der tieffte foll fid) bereité mit A. Parkinsoni 
gufammen finden. 

Der Altefte mir befannte Squalidenjahn ftammt aud der unterjten 
Schicht des braunen Sura (Schidt mit Ammoniles torulosus). Ich 
habe ibn Tab. 13. Fig. 10. abgebildet: er ift durchaus glatt, aber 
vorn und hinten ftarf conver, dod fann es wegen der geraden Spige 
Fein Stud vom Notidanusjahn fein. Die ſcharfen fdneidenden Kanten 
etinnern nod an longidens, hinten geht der Schmelz bei weitem nicht 
fo tief binab, als vorn. Die koniſchen Zähne ftehen den Zahnen der 
Selache maxima am naͤchſten, fie fonnten darnach etwa Selachidea 
torulosi beifen. Man fann bier wbrigend nodymalé den Hemipristis 
bidens pag. 169 von Schnaitheim in Vetradtung ziehen. Vielleicht aud 
bide fantigfonifde 3ahne aus dem Gault von der Perte du Rhone. 
Selbjt in der Molaffe ſcheinen die Seladier nidt zu feblen, wie Dab. 
14, Fig. 20. von Pfullendorf berweift. , 


Scyllium. Cuv. Hundshai. 


Graf Minfter hat aus der Kreideformation vom Baumberge bei 
Miinfter einen faft volljtandigen 3/4' langen Fleinen Haifiſch erhalten (Agassiz 
Rech. lll. Tab. 39. Fig. 3), welder Thyellina angusia genannt wird, der 
aber nad Habitus und Floffenftellung auffallend mit Scyllium ftimmt: dte 
Floffen find alle gerundet, und von den zwei Riidenfloven fteht die erfte 
oberhalb der Bauchfloſſe. Wiel unfiderer ijt dagegen die Thyellina 
prisca |. c. Tab. 39. Fig. 1 u. 2 aus dem Lias von Lyme Regis. 
Scylliodus antiquus Ag. |. c. Tab. 38. aus der weifen Kreide von Kent 
* wie Lamna Damenbrettſteinartige Wirbelkörper, Chagrinhaut mit 

ernformigen Koͤrpern und glatte Khn jederſeits mit einem plumpen 
Nebenkegel. Da uͤbrigens die Zaͤhne der Scyllien ſehr variiren, fo halt 
ed ſchwer Sicherheit dariiber gu befommen. Ihre Streifung bildet 
Uebergange gu den Hybodusarten. 


Wirbelforper 


ber Squaliden finden fic) sfter vereingelt in der Molaffe der altern 
Formationen. Ginige darunter gleiden foͤrmlich Damenbrettiteinen, ſie 
ftimmen am beften mit Zamnaarten (Tab. 14. Fig. 7. aus der 
Molaffe von Baltringen): die Verknöcherung dieſer Wirbelfsrper muß 
febe vollfommen fein, denn man fieht an den aufern Kreifen die Spalten, 
n welden der Knorpel fic abyulagern pflegt, faum angedeutet. Da 
die Bogentheile bei diefem Gefhledt nur aus Knorpel beftehen, fo 
fann man nidjt einmal die Stelle finden, wo dad Ridenmarf auflag. 
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Andere haben vier große koniſche Gruben, die ſich gu zwei und zwei 
a ar Im Londonthon finden fid) Wirbelforper von 35/4“ 
urdmefier. Eben fo ſchon fommen fie nod in Kreide vor, Goldfuß 
(Petref. Germ. Tab. 65. Sig. 12.) hat aus der obern Kreideformation 
pon Maftridbt und Miinfter folche Wirbel als Morallen namens Coelo- 
plychium acaule abgebildet! Haufiger als die kurzen finden fid) in der 
Molaffe die länglichen, deren Laͤngsdurchmeſſer den Querdurchmeſſer 
um ein gutes uͤbertrifft. Sie duͤrften vorzugsweiſe dem Geſchlecht 
Galeus Tab. 14. Fig. 9. angehören. Hier verfnddern bereits die 
Anjagjtellen fiir die oberm und untern Bogentheile, daher haben wir 
unten zwei cinander entfernter und oben grwei einander naber liegende 
Knodhengrathen, die obern Grathen find durd ein ſehr charakteriſtiſches 
Lod querdurdbohrt, ſeitlich ſchwellen die Korper mit converer Rundung 
an, gute Gremplare find daher im Querſchnitt fedsedig. Die Gelent- 
fladen gleiden ciner Ganbdubr, fie find tridjterformig und gwar binten 
tiefer alé vorn. Uebrigens haben viele der Wirbel fo durd) Abreibung 
gclitten, dap es oft jdwer ijt, die gehdrige Symmetrie ju erfennen. 
Die groften mir befannten Wirbel find 3” lang. Jn Altern Gebirgen 
fann man die Haififdwirbel leicht mit Ganoidenwirbeln verwedjfeln. 
Bei Aalen in den Eiſenerzen des braunen Jura Pfommen Abdriide vor 
fandubrjérmigen Wirbelforpern vor (Tab. 14. Fig. 10 u. 11.), die viel- 
leidyt gu irgend cinem der Dortigen Knorpelfiſchzähnen gehoren. Die 
Abdriide der Gelenffladen fonnte man leicht mit Patellen verwedfeln. 


2) Hybodonten. Hübelzaͤhnige (Tsoc Hiibel). 


In den Pofidonienfdiefern des Lias von England und Deutfdland 
fommen gat nidt felten jerriffene Hautftiide vor, die auf threr Ober- 
fldde wie ein feinpunftirted Getdfel ausfehen, und darunter liegt cine 
Knodenmaffe, die aus Lauter Morndyen befteht: fo fehen die foſſilen 
Knorpeln und die Oberhaut wabhrer Haififie aus. Mit den Hautfegen 
finden fid) die grofen zugehörigen Floffenftadheln, und in den Riefern 
die Fohlidwarsen Zaͤhne. Die Schmelzſpitzen diefer Zahne erbheben fic 
wie bet Haifijden auf einer knochigen Wurzel, find aber nist mehr 
fantig, fondern rund und ringdum ftarf runzlich geftreift, fo daf man 
die Aufens und Innenſeite nidt beftimmt mehr yu unterſcheiden vermag. 
Die Mitte wird von der langen Hauptfpige eingenommen, der Dann vorn 
und hinten zwei bis vier RNebenfpigen folgen. Haifiſche mit runden 
Schmelzſpitzen und runjeligen Streifen leben nicht mehr, fie finden fid 
nur in Den alten Formationen bis zur Walderformation. Zwar find 
einige Vermittelungen zwiſchen glatten und runjeligen Zähnen vorhanden, 
Denn bei Lamnaarten der Kreide und ded Tertidrgebirges, an die aud) 
zunächſt die Nebenfpigen erinnern, finden fic auf der innern converen 
Schmelzſeite nicht felten fehr ausgezeichnete Schmelzſtreifen, allein den 
Grad der auffallenden Runzelung, welde fid) namentlid) aud) auf die 
Nebenſpitzen und die Schmelzbaſis erftredt, erreiden fie nie. 

Hybodus reticulatus Tab. 13. Fig. 19. Ag. Rech. Ill. Tab. 22.a 
Big. 22 u. 23, Aus dem Pofidonienfdiefer des Lias von Lyme Regis 
und Boll, Diefen fennt man unter allen Hybodonten am beften, es 
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finden ſich von ihm gewoͤhnlich zerriſſene Knorpelſtuͤcke auf den Schiefern 
jerthetlt, deren Umriſſe man gut unterſcheiden kann. Joh. Miller (Abh. 
Berl. Afad. 1834 pag. 132.) hat gezeigt, daß ſämmtliche fogenannte 
Hyaliniſche Knorpel der Haifiſche und Roden mit Ausnahme der 
Wirbelforper mit ether rauhen pflafterartigen Rinde überzogen find, die 
aus rundliden oder ſechseckigen Scheibchen befteht, welche fic) leicht von 
einander ablofen. Der Durdmeffer der Scheibdhen betragt '/4—'/_'” 
und ihre Subſtanz ijt falfhaltig, daher fonnten fie fid fotki erhalten. 
Einzelne GEriremitatenfnoden, Stigen der Floffen und die Floffen felbft 
fommen vor, Dagegen finden wir von den Wirbelforpern nist die Spur 
Wohl aber Kopfknorpel mit Zahnen, und Umriffe der Kiefer. Die 
ne find kohlſchwarz, haben eine ftarf vorragende Hauptfpige, auf 
der einen Seite mit drei auf der andern mit zwei Nebenfpigen. Die 
in Fethen zerſtreuten Hautiticde laffen fic gwar ſchwer von den Knorpeln 
unterſcheiden, dod) duͤrften Ddiejenigen formlofen Stiide, deren Scheiben 
etwas grofer find, alé die Der Knorpel, der Haut zuzurechnen fein. Mit 
dieſen verquetidten Ueberrejten fommt ein vortrefflid) erhaltner Floffen- 
adel Tab. 14. Fig. 1. (Agaſſiz meint zwei) fo nachbaͤrlich vor, daß 
liber die Zugehorigfeit fein Zweifel ftattfinden fann. Gr ift fymmetrifd, 
rity alfo der Rückenfloſſe an, fein Unterrand endigt mit ftumpfer 
pipe, ohne Spur einer Gelentflace, er ftedte alfo nur frei im Fleiſche. 
Weiter oben ftellen fid) etwa 12 ſchmelzglänzende Langsftreifen ein, die 
aber nicht ganz bid gum Hinterrande reichen. Auf der Hinterfeite sieht 
fi mehr alé die Halfte cin offner Kanal hinauf, der dann gefdloffen 
weiter mm die Spige fortfest. Auf diefer gefdloffenen Hinterfeite des 
Kanals ftehen unregelmafig alternirende nad) oben Fleiner werdende 
Dornen, die man leicht mit Zahnen verwedfeln fann. 


Hybodus pyramidalis Tab. 13. Fig. 32 u. 33. Ag. Rech. Ill. Tab. 
22. a i . 20 u. 24. von Lyme und Boll, bildet den gweiten Typus in 
ben Pofidonienfdiefern. Man fennt nur feine Zaͤhne, die auf viel 
grofere Thiere deuten: ihre mit grofen Rnodenjellen bededte Wurzel 
wird fehr grof, bat einen nad) innen ftarf verlangerten Fortſatz, auf 
der Borderfeite fpringt dagegen nur ein fdmaler Kragen uͤber. Die 
mit dicken Runzeln Uberjogene Schmelzkrone hat nur Rumpfe fraftige 
Spigen, die bereits den Uebergang yu Acrodus andeuten. Bei den 
grofen Zähnen fann man nur eine mittlere Hauptſpitze jederfeits. mit 
einer Nebenfpibe unterſcheiden, uͤber die fid) der Lange nad ununter- 
brochen die Hauptidmelsfante wegzieht; bet kleinern jedod) lofen ſich die 
Rebenſpitzen in eine ganje Reihe Fleiner Hiigel auf. Auf der Aupenfeite 
gehen die groben Runzeln hart an den Wurzelhals, werden hier fogar 
oft fantig, auf der Jnnenfeite dagegen werden die Runzeln über der 
Wurzel ploͤtzlich ganz fein. 

Verfolgen wir die Hybodonten nach oben, ſo kommt zunaͤchſt 


Hybodus crassus Ag. Rech. Ill. Tab. 10. Fig. 23. aus den Eiſen⸗ 
erzen Des braunen Sura 4 von Aalen. Die grofen Floffenftadeln, welche 
bort ſchon laͤngſt befannt find, haben auf der Hinterfeite zwei getrennte 
Zahnreihen. Baap wabhrideinlid) gehdren aud die mit vorfommenden 
Zaͤhne Tab. 13. Fig. 20. demfelben Thiere an: fie haben eine hohe 
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koniſche Hauptfpige, und vorn und hinten cine ebenfallé ziemlich lange 
Nebenſpitze. Leider fommen die Zähne dort nur alé hohle Raume vor, 
fo daß man nicht vollige Sicherheit aber ihre Form erhalt. 

Weiter hinauf findin den Oolithen von Caen und Stones: 
field Floſſenſtacheln und Zähne anderer Species befannt geworden. 
Selbft aus dem Portlandfalfe und der Walderformation werden fie 
angegeben, fie find aber bier felten. Sogar aus der Kreideſor— 
matton yon Bohmen (Planer) fuͤhrt Reuß (Bohmifche Kreidegebirge 
Tab. 21.) eine ganje Menge Heiner Hyboduszähnchen an. 

Mad) unten liegen die nächſten Floffenftadheln in dem Arietenfalfe 
des Lias a, wo die Stadeln von Hybodus curtus Ag. 1‘ Lange erreiden. 
Beſonders widtig für Zahne ijt jedod die Knochenſchicht (Bone - bed) 
an der untern Grange des Lias tm fiidliden England und Deutfdland. 
Sie bildet die Grange zwiſchen Lias und Keuper, wird von den Eng- 
landern nod jum Lias gerednet, da fie in dieſen nod hinein greift, 
andern Orts, wie im Elſaß greift fie aber aud) in den Reuper pina 
Die Zahl der Zahnden ift darin auferordentlich groß, allein in Deutſch— 
land find fie ftarf abgerieben, wad ihre ridjtige Bejtimmung erſchwert. 
Man fann hauptfadlid drei Typen unterſcheiden: 


Hybodus minor Tab. 13. Fig. 22—24. Ag. Rech. Tab. 23. Fig. 
21—24. von Auftcliff und Tibingen x. Die Hauptipige ijt ſchlank 
und fang, nad) der Kante beurtheilt die Außenſeite flader als die innere, 
porn und hinten zwei Nebenfpigen, die Wurzel fpringt auf der Innen— 
feite giemlid) weit vor, Man fann ftumpffpipige und fcarffpipige 
{deiden, die wahrſcheinlich in verſchiedenen Kiefern ftehen. 


Hybodus sublaevis Tab. 13. Fig. 21. Ag. Rech. Tab. 22 a. Fig. 
2—4. von Tiibingen, Tabingen, Kemnath x. Die Spigen find dider 
und fiirger alg bei minor, aber meift in Folge von Abreibung glatt. 
Die Abreibung hat bereits gu vielen irrthuͤmlichen Species gefuͤhrt. Die 
meiften haben aud zwei Nebenfpigen, aber viel plumper als bet vorigen. 


Hybodus cuspidatus Tab. 13. Fig. 25. Ag. Rech. IL. Tab. 228. 
Fig. 5—7., bei Tubingen, Tabingen, Kemnath rc. nicht ſehr haufig. Dre 
Hauptſpitze ragt ftarf hervor, ijt, wenn nicht abgerieben, runjelig geſtreift, 
und fteht fehr fchief gegen die Wurzel. Die Wurzel ijt ſehr fang, daber 
{deinen auf einer Geite fogar drei und mehrere Spigen vorhanden zu 
fein. Uebrigend fenne id) Feine mit volltandig erhaltener Baits. 

Mit diefen drei Hauptipecies fommen auc Bruchftiide von Floffen- 
ſtacheln vor in England, wie bet uns, allein man findet felten etwas 
Ganges. Agaffiz nennt von Aufteliff Hyb. minor und laeviusculus, 
damit modten unjere aud) wohl ftimmen. Als eine vorzugliche Zahn’ 
ſchicht verdient der unterfte Lias im Kley bei Quedlinburg angefiihrt zu 
werden, wo fic) gang Abnlide Sachen wiederholen, wie in Süddeutſchland. 

Die Lettenfohle und der obere Hauptmufdelfalf bilden 
das unterfte Gebiet ddter Hyboduszahne: viele darin ftimmen nod mu 
ber vorigen Gruppe, andere weichen ftarf ab. Auszeichnen fann man etwa: 


Hybodus longiconus Tab. 13. Fig. 30—31. Ag. Rech. Il Zab. 
24. Fig. 19—23. aus der Lettenfohle von Bibersfeld, Crailsheim X. 
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Eine ſehr kräftige Hauptſpitze, die fic) häufig ſtark abgefaut findet, die 
Nebenſpitzen ſind unbeſtimmt, meiſt ſehen ihre Orte auch wie abgekaut 
aus, ein andermal ſtehen lange Nebenſpitzen da, ohne daß man an 
verſchiedene Species denken duͤrfte. Außen faͤllt die Wurzel ſenkrecht 
ab, unten iſt ſie ſchief abgeſchnitten. 


Hybodus plicatilis Tab. 13. Fig. 27—28. Ag. Rech. Ill. Tab. 22a. 
Fig. 1. Aus der Oberregion des B saptomettbeltatts Die Mittelfpive 
Ofter bid zur Wurzel abgefaut, und die RNebenfpigen treten dabei ſehr 
hod heraus, was namentlich den jüngern Zabnden ein fehr eigenthuͤm— 
liches Ausſehen gibt. 


Hybodus rugosus Tab. 13. Fig. 29. Pliening. Beitr. Tab. 12. 
Fig. 52. aus der Lettenfohle von Biberdsfeld und. Crailsheim. Agaſſiz 
(Rech. Ill. Tab. 24. Fig. 17 u. 18.) * ihn fälſchlich zum longiconus 
geſtellt, von dem er ſehr beſtimmt ſich ſcheidet. Die Mittelſpitze iſt nur 
ſehr kurz, und hat zwei Längs- und zwei Querkanten, wodurch ſich der 
Zahn ſehr dem Acrodus nähert. Auf der Hinterſeite unter der Haupt- 
ipibe gebt ein fugelformiger Schmelzwulſt binab. Auf einer Seite Fann 
man fuͤnf auf der andern vier Nebenhdder unterfceiden. 

Mit den Zabnen fommen in der Lettenfohle bei Crailsheim arweierlei 
Floſſenſtacheln vor; ein dicker Fraftiger, obne Zweifel H. major i und 
ein Dinner ſchlanker H. tenuis Ag., die wohl gu jenen Zähnen gehdren, 
aber gu welden ? 


Im Kohlenfalfftein (Bergfalf) von Armagh in ig aud 
im Salffteine ded Steinfohlengebirges von Burdie Houfe in England, 
das liber dem Bergfalf liegt, fommen gum Theil jollgrofe Zahne vor 
mit runder geftreifter Spige, wie Hybodus, aber von den zwei grofen 
Nebenſpitzen vorn und hinten, find die duferften grofer, als die, welche 
unmittelbar neben der Hauptſpitze ftehen, Agaſſiz macht daraus ein 
befondereds Gefdledht Cladodus mit act Species, eine neunte Species 
Cladodus simplex ohne Neben{pigen fommt fogar nod tiefer im Oldred 
bei Petersburg vor. Cladodus hat nod) gany den Typus der Hybo- 
donten. Welche unter den mitvorfommenden Floffenftadheln dazu gehören, 
weiß man nicht bejtimmt. Vielleicht der Cladacanthus Ag. 


Ungewiffer ijt dagegen Diplodus Ag. mit 3 Zinken, von denen der 
innere, Der Hauptſpitze entipredende, verfiimmert, dagegen die dufern 
grop werden, Rohlengebirge von England; und Sphenonchus hamatus 
Ag. aud dem Lias von Lyme, 1” grog, deffen lange Spige fid) haden- 
formig nad innen biegt, ohne Nebenſpitzen. Giebel (Fauna der 
Vorwelt) führt einen Hybodus carbonarius aus der Steinfohlenformation 
von Wettin an: ed find fehr fleine mit Hodern befegte Zaͤhnchen. 

Die Hybodonten find fo mannigfaltig mit den folgenden vermittelt, 
daß eS ofter aweifelhaft wird, ob man die Eremplare hier oder dorthin 
ftellen fol. 


3) Cestracionten. 


Cestracion Philippi aus der Port Jadfon-Bay der Oftfiifte Neu- 
Hollands, von gedrungenem RKorperbau, jede der zwei Ruͤckenfloſſen yorn 
OHuenfedt, Petrefattent. 12 
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mit einem grofen Stachel verfehen, tragt in dem ſchmalen Maule Zabne, 
welde unter den lebenden mit gewiffen foffilen die einzige Analogie 
darbieten: das ganze Maul nämlich (Agassiz Rech. III. Tab. D. Fig. 
11—19.) ift mit diefen Zähnen gedrangt gepflajtert, vorn in der Sym— 
phyfengegend des Unterfiefers und in der entipredenden des Oberfiefers 
nahern fid) die Langsreihen nod der Spigform der Squalidengahne, auf 
den Fligeln dagegen find alle langlid) bohnenfirmig, mit einer Langé- 
fante, von welder runjelige Falten nad den Randern * 
ſehr aͤhnlich den foſſilen Geſchlechtern Acrodus und Strophodus. Die 
Reſte der foſſilen Ordnung kommen leider immer nur zerſtreut vor, doch 
befindet ſih in der Sammlung des Herrn Landarztes Heberlein zu 
Pappenheim ein werthvolles Stück aus dem Solnhofer Schiefer, das 
bid aur Afterfloffe /4/ mipt: vor den zwei Ritdenfloffen ftehen glatte 
gedrungene Floffenftadheln, auf dem Hinterrande wie mit Fleinen Roſen— 
bornen gezahnt. Die Haut mit kleinen Sternpflajtern bededt, welde 
man febr Deutlidy) Hon Dem mitvorfommenden RKnorpeldagrin des 
Skeletes unterfeiden fann. Die Zabhne tegen fo gerftreut, daß man 
nod gut ihre Stelle im Refer erfennt: darnad ftanden, wie bet Ce- 
stracion, auf den Kieferflügeln boh nenformige Zähne, in der Symphyfen- 
gegen aber ſpitzige jederjeité mit einer Nebenfpige verfehene. In der 
hat eine erfreuliche Analogic mit lebenden Geftracionten. ~ 


Acrodus. Ag. 


Man fennt nur die bohnenformigen Pflaſterzaͤhne, mit einer 
erhabenen Langsfante auf der glangenden Schmelzfläche, von wo aus 
runjelige Schmelzfalten nad den Randern flaufen. Die Marffandale 
vertheilen fid) in der Wurzel und Krone mehr negformig. 


Acrodus lateralis Tab. 13. Fig. 43—46. Ag. Rech. Ill. Tab. 22. 
Fig. 22. Im obern Hauptmufdelfalf und in der Lettenkohle findet man 
in gang Centraleuropa cine Menge Feiner Zahne, deren Form aufer- 
ordentlid) variirt. Dod ift die Oberfläche ftarf conver, nicht felten 
fogar in der Mitte fugelfdrmig aufgeſchwollen. Die Wurzel nimmt 
nur die halbe Langenhalfte der Unterjeite (Lange im Ginne der Fiſch— 
ſchnautze, am Zahne die kürzeſte Dimenfion) ein, tft aber bei allen oa 
gebroden, nur an dem jelligen Knodengewebe fann man ihre Stelle 
erfennen; Die andere Langenhalfte ift glatt und gierlid) ausgehöhlt, fte 
pedte den converen Rand des ihe zunächſt liegenden Zahnes. Diefe 
Gigenthimlicfeit finden wir bei allen, fie mogen ausfehen wie fie wollen. 
Gewöhnlich ift das eine Ende fpiger, als das andere, und die Erhabenheit 
oben wurde zuweilen tief abgefaut. Ginige find grade geftredt und 
ſchmal, diefe hat Agaſſiz gu feinen Gaillardoti gejtellt, aber wohl mit 
Unrecht; Undere find halbfreisformig gebogen, folde fdwellen dann in 
per Mitte ftarf an. Diefer fleine Acrodus geht niemalé in dad 
Knodenbett zwiſchen Lias und Reuper hinauf, findet fid) daher aud 
nidt in England. 


Acrodus Gaillardoti Tab. 13. Fig. 36—38. Ag. Rech. Il. Tab. 22. 
Fig. 16—18. Die Fleinen bet Agaſſiz gehdren wohl gu lateralis, mit 
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dem er awar gufammenvorfommt, aber ungleid) ſeltner ift, man fann 
vielleicht auf mehrere Tauſend kleine einen foldjen gropen rechnen. 
Agaſſiz bildet fie von 5/4” Lan nge ab, dad tit auferordentlich, die gewohn- 
licen erreichen kaum 4/4”. ft find fte {don bet der urfpriinglicden 
Ablagerung jerbroden, und dod) haben fie in foldhen Fallen zuweilen 
nod) die Wurzel, weil dieſelbe ſich an der ganzen Breite der Unter— 
flache feſtſetzt. Es kommen auch kleinere vor, wie Fig. 36., aber auch 
dieſe zeigen gleich an ihrem Wuchſe die größere Art an. Uebrigens iſt 
es nicht moͤglich, die einzelnen richtig zu ſondern, wenn uns das getrennte 
Lager dabei nicht gu Statten fommt. Wir finden dieſe großen in der 
Knodenbreccie von Crailsheim und Bibersfeld man darf fagen mit 
Millionen der kleinen Zahne fo fparfam vereinigt, daß beide nig wohl 
einer Species angehoren fonnen. 


Bet Sulybad und Zweibriiden wird auch ein Acrodus Braunii Ag. 
bereits aus dem Buntenfandfteine angefiihrt. Gehen wir nun gue 
Grangbreccie zwiſchen Keuper und Lias über, fo bildet 


Acrodus minimus Tab, 13. Fig. 47—50 Ag. Rech Il. Tab. 22. 
Big. 6—12. aus dem Bone-bed von Auft-Clijf, die vollfommen mit dem 
acutus Ag. |. e. Fig. 13—15. aus der Grangbreccie ded unterften Lias, 
bei Tibingen, Tabingen, Rofenfeld, Degerloch rc. ftimmen, eines der 
widtigiten Beftimmungémittel fir das gleiche Wlter diefer merfwirdigen 
Knodens und Koprolithenfdidten in England und Deutfdhland. Hier 
wie dort find die Zahne auf der Oberflade nist glatt, fondern es 
exheben fic) auf der RKante des Schmelzes 3—5 faum fichtbare Hugel, 
in Der Mitte ſchwellt der Zahn Fegelformig an, der Kegel geigt auf der 
Snnenfeite eit Wärzchen. An beiden Enden ſpitzt ſich der Zahn gu. 
Die Wurzel nimmt gleichfalls wie bei lateralis nicht die ganze Unterfeite 
ein, fondern es [duft ihr aufen eine ſchmale ausgehoͤhlte aber mehr 
ſenkrechte Schmelzfläche parallel. Plieninger (Beitrage Tab. 10. Fig. 
21., 22., 25—27.) hat aus Ddiefer kleinen einzigen Species fogar A! 
befonderes Geſchlecht Thectodus mit mehrern Species gemadt. 


Acrodus nobilis Ag. Rech. Ill. Tab. 21. aus dem Lias von Lyme — 
Regis. Cin 8" langes und halb fo breited Maulpflafter wird abgebildet 
darauf erreiden einzelne Zähne 1h2“ Lange, und ftehen dem Gaillardoti 
ziemlich nahe, einige ſind kleiner und ſchlank, andere kurz und kugel⸗ 
formig did, man fieht Daraus mit Beftimmtheit, daß Zahne von ziemlich 
ver(chiedener Form in einer Mieferplatte lagen. Agaſſiz befdpretbt nod 
mehrere fehr verwandte Species aus demfelben Lias yon Lyme. Auf— 
fallend, daß bei uns in Süddeutſchland ſolche Sachen nod nicht gefunden 
find. Ste wurden bids jest wohl nur überſehen. 

Acrodusfpecies ſetzen vereingelt durch den Sura fort, felbft aus dem 
Planer von Bohmen führt Reus nod) mehrere Species an, aber fie 


verlteren nad oben dod) ihren typiſchen Charafter, und gehen liber in 
das Geſchlecht 


Strophodus. Ag. (areopos Gefledt). 


Diefe Zähne find dem Acrodus gwar fehr abnlid), aber meift 
ſchlanker, es feblt die Mittelfante, und die Schmelzlinien find darauf 
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netzfoͤrmig vertheilt. Zwiſchen den Schmelznetzen liegen vertiefte Punkte, 
wo die tm Innern des Zahnes parallel verzweigten Marffandle zur 
Oberfläche miinden. Sie geigen mit den Ceſtraciontenzähnen die größte 
Aehnlichkeit, daher haben die Fiſche wahrfdeinlid) aud) zugleich fpigige 
im Maule gehabt. 

Strophodus angustissimus Tab. 13. Fig. 58. Ag. Rech. III. Tab. 
18. Fig. 283—30. Aus dem obern Hauptmufdhelfalf und der Letten- 
kohle, aber nidt häufig. Stets mit Acrodus lateralis jufammen. Yang 
und fdmal, ohne Spur einer Langsfante. Die Schmelzfläche fein 
punftirt, daher —— Psammodus genannt. Vierſeitige Wurzel. 


Strophodus longidens Tab. 13. Fig. 35. Ag. Rech. III. Tab. 16. 
Aus dem Oolith von Caen (mittl. braun. Jura). Agaſſiz bildet oblonge 
Babne von 25/4" Lange und reichlid) Yo" Breite ab, die Reihenweis 
lg liegen. Flach, keine Langsfante und freie Querrungeln. 

n den Gifenerzen von Aalen fommen fFleinere Zähne von gang aAbntider 
Form vor, allein die Zahnſubſtanz ift leider Davon immer jerftért, nur 
die Schmelzſchicht ſieht man yon der Innenſeite, woran ein feines Neg- 
gewebe die Enden der Markroͤhren zeigt. 

Strophodus reticulatus Tab. 13. Fig. 60. Ag. Rech. Il. Tab. 17. 
aus dem RKimmeridge Thon von Shotover bei Orford, Coralrag von 
Hannover, Kehlheim, Oolithe von Schnaitheim rc. Agaffts ftellt darunter 
die verfdiedenften Formen jufammen, viele derfelben haben in der Mitte 
einen héderigen Bucel, andere find flad), immer ift aber dad Schmelz— 
netz tebe ausgescidnet. Die Wurzel bei den meiften hod, und nod 
erfennbar. Str. subreticulatus aué dem Portland von Solothurn hat 
nur fehr wenige Schmelzlinien, und naͤhert fid) ſchon bedeutend dem 
Geſchlecht Psammodus. 

Strophodus semirugosus Tab. 13. Fig. 34. Plieninger Jahreshefte 
1847. Lab. 2. Fig. 17. aus dem Oolith des obern weifen Jura von 
Schnaitheim. Lang und fdmal, ohne Hoder, aber mit einer Langdlinie, 
wie bet Acrodus rugosus Ag. Rech. Ill. Tab. 22. Fig. 28 u. 29. aud 
der Kreide von Maſtricht. Sllein die feinen netzförmigen Sdymelglinien 
mit ihren Zwiſchenpunlten ftellen den Zahn mehr hierhin. 


Ptychodus. Ag. 


Diefe gewaltigen Zahne der Kreideformation haben einen vierfeitigen 
Umriß, erhohen fic) in der Mitte bedeutend, und find mit einer Schmelz⸗ 
ſchicht von pradtvollem Glanz bededt. Jn der Mitte hat diefer Schmelz 
Ouerrunjeln, an den abfallenden Seiten langlide Tuberfeln, die ftellen- 
weis in Streifen auslaufen. Die Wurzel ift fury und enger ald die 
Krone. An Stellen, wo der Schmelz verlegt ift, seigt fic) die fein- 
punftirte Zahnſubſtanz. Wegen ihres rechtwinfliden Umriſſes miffen die 
Zähne in geraden Reihen geftanden haben. Sie erinnern in mander 
Beziehung an den Typus der Rochenzähne, dod ftehen diefe in ſchiefen 
Meihen. Aud) haben ſich in der Kreide von Lewes wabhrideinlid gu 
ihnen gehorige Floffenftadeln gefunden, die gwar fehr von Ceftracionten- 
ſtacheln abweiden, aber nod) mehr von denen der Roden. Sie beftehen 
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namlid nidt aus einem Stid, fondern aus vielen fchief tbereinander 
6 Fea aber feft unter einander verwadfenen Lamellen. Zähne und 
Stacheln find fehr leitend fiir Die weife Kreide. Da die Zähne nur 
vereingelt vorfommen, fo ift ihre ſpecifiſche Beftimmung grofen Schwierig— 
feiten unterworfen. Man findet fie in England, Deutſchland, im fide 
liden Frankreich, felbft in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa. 


Ptychodus decurrens Zab. 13. Fig. 59. Ag. Rech. Ul. Tab. 25 b. 
Fig. 1—8. Gehort mit yu der Fleinften Sorte. Der Mittelwulft fehr 
hod, fallt allerjeits fteil ab, ringsum breitet fic) ein flacher Schmelz— 
faum mit concentrifd) geftellten Runzeln aus. 


Ptychodus mammillaris Ag. Rech. Ill. Tab. 25 b. Fig. 12—20. 
Iſt groper, die Runzeln an den Seiten mehr ftrahlig. Von Ptych. latissimus 
Ag. |. c. 25 a. aud der Kreide Weftphalens werden einzelne Eremplare 
3” fang, 1'/o" hod und 1.“ breit. Daf viele folcher Miefensahne das 
Maul pflafterten, beweift fdon der Umftand, daß man zuweilen ganze 
Haufen davon findet (Buckland Min. and Geol. Tab. 27 f.), die ohne 
Zweifel einem Thicre angehirten. Diefe Zähne waren groß genug, 
um Damit die groften Krebſe und dice Muſcheln zu zerbeißen, die ihre 
Nahrung bildeten. Wiirde man den Maßſtab der Rochenzähne gu Grunde 
legen, fo famen Thiere von auferordentlidher Grofe heraus. Mit den 
grofen fommen zugleich kleine gierlide pon 4“ Lange und 3’ Breite vor. 


Sargodon tomicus. Tab. 13. Fig. 62—68. Plien. 


Aus der Grangbreccie zwiſchen Keuper und Lias yon Steinenbronn 
madte Prof. Plieninger (Qahresheft 1847 pag. 165.) mehrere Schneide— 
sahne befannt, die aud) bei Tabingen, Nofenfeld, Tibingen 2¢. vorfommen. 
Ste gleiden von der Aufenfeite vollfommen den Schneidezähnen des 
Menfden, und erinnern in fofern an das Sparoidengefdledt Sargus: 
außen ſetzt ndmlid) ein ſchwarzer glänzender ſcheinbarer Schmelz ſcharf 
gegen die mattere Wurzelſubſtanz ab, ebenſo auf den Seiten, allein 
auf die Innenſeite ſchlägt er ſich nicht herum. Das kann alſo ſchon 
die Schmelzkrone eines Säugethiers nicht ſein. So lange der Zahn 
noch nicht abgekaut iſt, ſchweift ſich die Schneide ein wenig aus, gerade 
wie bei Sargus, und in dieſem Stadium kann man auch von der innern 
Struktur nichts ſehen, jemehr aber die Abkauung vorſchreitet, deſto 
undeutlicher wird die Ausſchweifung, und auf der Kaufläche treten Punkte 
hervor, welche wie bei Psammodonten den Ausgang von Medullarrdhrden 
bezeichnen. Es fann demnad tiber den Fifchcharafter fein Zweifel ftatt 
finden: der ſchwarze ſcheinbare Schmelz iſt durchlöcherte Zahnfubftang 
wie bei Ceratodus. Wie die Sparoiden hinter den Schneidezaͤhnen runde 
Pflaſterzaͤhne haben, fo fommen auc mit unfern foffilen Schneidegahnen 
fleine Pflafterzahnden por (Tab. 13. Fig. 64—68.), die Plieninger 
(Beitrage Tab. 10. Fig. 23 u. 24.) Sphaerodus minimus und Psammo- 
dus orbicularis genannt hat: Sphaerodusartig find allerdings die unab— 

efauten, fie find mit einem ziemlich dicen glatten fdeinbaren Schmelz 
uberdedt, mit der Abfauung aber, die gewohnlid) an 2—3 verfdiedenen 
Enden beginnt, treten wieder gang wie bei den Schneidezähnen die deut— 
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liden Punkte Hervor. Dies ſpricht fehr flix die Zufammengehsrigfeit 
beider. Die pordfe Struftur der Zabne nähert die Thiere entfdteden 
den Psammodenten, wenigftens fennt man folden Bau bei lebenden 
Sparoiden nidt. 


4) Rajacet. Rochen. 


Flache auferordentlid) beprimirte Fiſche, deren grofe Breite nod) 
durch die meift bem Hinterfopfe angewadfene Bruftflofe ftarf vermehrt 
wird. Shr auf der Unterfeite gelegenesd Maul ift voller Pflaftersahne. 
Manche haben auf dem Rücken des magern Schwanzes einen Stachel. 


Myliobaten. 


Der ſchon den Alten unter dem Namen Meeradler befannte Raja 
Aquiladed Mittelmecres liefert Dagu den Typus: vorn wie alle Roden rhom— 
benformig auégebreitet, hinten ein peitidhenformiger Schwanz mit Fleiner 
Rückenfloſſe, hinter der ein fchief nad) hinten gewendeter Stadel ſich 
erhebt. Dads Maul hat oben und unten ein plattes Pflafter von feds- 
feitigen Babnen, die Wurzel derfelben ift canelirt gejtreift, und die 
Zahnſubſtanz darauf von parallelen Medullarrdhren durchzogen, die auf 
ber Oberflade deutlidhe Punkte erfennen laſſen, befonders wenn fie 
abgerieben find. Durch diefen innern Bau erinnern fie an Pſammo— 
bonten. Unter fic waren die einzelnen Zähne durd) feine Zackennähte 
auf's innigfte verbunden. Der Englander Hans Sloane hat bereits tm 
19ten Bande der Philosoph. Transact. die Zähne gefannt und ridtig 
gedeutet. Später Parfinfon und Blainville. Gegenwartig hat man 
nad) threr verfdiedenen Form und MNeihenftellung verfdiedene Unter- 
geſchlechter gemacht, die alle lebend und in der Tertidrjeit yorfommen: 


Aetobatis Mill. hat nur eine Reihe langer querftehender Zähne, 
die Zahnſubſtanz in der Mitte am didften, an den Raͤndern aber gang 
dünn, gum Zeichen, daß fic) Hier feine Nebengdhne mehr anlegen, die 
einzelnen Zähne unter fic durd eine fehr marfirte wellig zackige Nabe 
yerbunden. Sie leben in warmen Meeren. Im untern Tertiargebirge 
am Rreffenberge (Ober-Bayern) habe ich ein Zahnpflafter gefunden 
mit 10 Zahnen etwa von 4'/,4 Gefammtlange, die einzelnen Zane in 
der Quere etwa 2'/o", fie find vorn ſchwach conver, nehmen von vorn 
nad) hinten in ber Lange (im Sinne ded Thieres gefproden) etwas 
au. Der Habitus ftimmt mit dem Aet. sulcatus Ag. II. Tab. 4b. Fig. 
4 u. 5. gut, ift aber groper, die 3ahne weniger conver. Aud aus dem 
Londonthon von Sheppy befdreibt Agaſſiz ähnliche. Im mittlern Tertiär— 
gebirge von Flonheim fommen 3Zahne vor (Tab. 14. Fig. 2.), die 
wegen ihrer Dünne an den Enden, wohl aud nur hierhin gehdren. 
Aet. arcuatus Tab. 14. Fig. 3. Ag. aus der Molaffe der Schweiz, 
DOber{dwaben xX. geichnet ſich durch feine außerordentliche Kriimmung 
aus, daber fteht aud) die Wurzel aur Zahnfubftang äußerſt fief. Auf 
der Hintern und untern Seite der Wurzel erheben ſich fehr regelmafige 
Langsleiften. . 


Myliobatis, bat fieben Reihen Zahne, davon ift die mittlere Reihe 
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am [angften, und die drei Reihen jfederfeits haben nur ziemlich regulare 
Sechsecke. Die Zahnſubſtanz der grofen aufen kantig und did, weil 
fid) hier gwei Zähne anlegen. Aus dem Londonthon hat bereits Parkin— 
fon (Organ. Rem. Ill. Tab. 19. Fig. 16 u. 17.) Rieferplatten abgebildet, 
aud) im Laithagebirge bei Wien und andern Orten find fie vorgefommen, 
wahrſcheinlich gehoren einzelne Zähne der Molaffe dahin. Myl. toliapicus 
Tab. 14. Fig. 5. Ag. aus dem Londonthon von Cheppy foll bereits 
nur wenig von Raja aquila des Mittelmeeres verfchieden fein. Man 
hat allein von dieſem Untergefdledt tiber 20 verfdtedene Species gum 
Theil aus den unbedeutendften Bruchftiicen gemacht. 


Zygobatis hat auch fieben Reihen, allein diefe nehmen von der 
Mitte nad aufen allmaliqg an Breite ab. Sie leben nod an der 
brafilianifden Kuͤſte. Agaſſiz nennt die Zähne der Molaffe Zygobatis 
Studert Tab. 14. Fig. 6. Aber gewif gehdren nicht alle dahin, wie 
fon der kleine Zahn Tab. 14. Fig. 4. von Baltringen beweift. Die 
Zahnſubſtanz ſcheint mir dinner gu fein, als die bet Myliobatis. 


Rhinoptera endlich hat lauter kurze heragonale 3ahne. Cie fommen 
höchſt wahrſcheinlich aud) foffil vor, alleinwenn man nidt ganze Maul- 
pflafter hat, fo (apt fic) die Cache nicht entfdeiden. 

Foſſile Stadheln won den Ctachelroden (Trigon pastinaca) 
und Ablerroden (Myliobaten) fommen ebenfalls vor. Dtefe Trygonen 
und Myliobaten find faft die eingigen unter Den Roden, welche grofe 
Stacheln auf dem Ruͤcken des Schwanzes hinter der Niicfenfloffe tragen, 
allein man fann die beiden Gruppen nicht fier von einander unter- 
fheiden. Da indef die querelliptifchen mit cinem Querwulfte verfehenen 
Zaͤhne der Trygonen nod) nicht foſſil gefunden fein follen, fo ſchreibt 
Agaffis die Stacheln den Myliobaten yu. Cie find medergedriidt, an 
den Seiten fantig und fagefirmig mit Zähnen verfehen, dadurch unter- 
ſcheiden fie fic) leicht von den Floffenftaceln der Squaliden. Tab. 14. 
Fig. 8. habe ic) Myliobatis aculus Ag. aus dem Londonthon von 
Shepp copirt. Schon Faujas (Ann. du Muséum pag. 380 tom. 14. 
Tab. 24. Fig. 1—3.) bildet einen 7 langen %/4" breiten mit geferbten 
Zähnen aus den mittlern tertiaren Mergeln von Wiguemorted (Hérault) 
vortrefflid) ab, Agaſſiz hat thn Rech. III. pag 67 Ptychacanthus Faujasii 
genannt. Ja wollte man blog nad den Stacheln urtheilen, fo fonnte 
man den Pleuracanthus laevissimus Ag. Rech. Ill. Tab. 45. Fig. 4—6. 
aus dem Rohlengebirge von Dudley hierhin sablen, ob er gleich ein 
wenig dider ift als die übrigen, fo hat er dod) die Zähne gang feitlid). 


Trygon. 


So nannte Adanfon den Raja Pastinaca, der hinten wie mit einem 
gezahnten Dolde endet, uͤber den nur ein peitihenformiger Schwanz 
nod hinaudsgeht. Es ift dee Stechroche der Deutſchen, welcher fid 
in allen Meeren, namentlid) aud) bei Helgoland aufhalt. Die Alten, 
Aelian, Plinius, Oppian maden davon eine furdthare Beſchreibung, der 
Gift ded Stachels follte ſelbſt Kelfen verrehren. Mag das aud iber- 
trieben fein, fo Fanner dod) damit fic tichtig vertheidigen, und feine Beute 
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arg verwunden. Im untern Tertiärgebirge in den Kalkſchiefern des 
Monte Bolca, dem Siidabhange der Alpen nordlid) Verona, finden ſich 
awet folder Trygonfpecies mit geldgtem Stachel, die ſchon Volta in 
feiner Ittiolitologia veronese alé Raja richtig gedeutet hat, die aber nad 
Agaffi; ausgeftorbenen Species angehoren: Tr. vulgaris Bl. (Gazzolae Ag.) 
und Tr. crassicaudatus Bl. (oblongus Ag.). 


Nomen ohne Stadeln 


hat man mehrere gang gefunden. Einer der ſchoönſten ift Cyclobatis 
oligodactylus Egerton (Quarterly Journal 1845 pag. 225 Tab. 5.) aué 
den Kalffdhiefern vom Lybanon, die fo grofe Aehnlidhfeit mit denen 
yon Bolca haben. Das 3'/o" lange Thier ift rings wie die Torpedo- 
arten in §loffen eingehillt, an dem grofen innern diden Strahl der 
Bauchfloffe, den nur die Mannden haben, fann man nod) das mann 
lide Gefchledt erfennen. Am Monte Bolca fommt ein nadter Zitter- 
rode vor, der alle vorgiiglicd) im Mtittelmeer [ebenden an Grofe tibertrifft, 
den Daher Blainville Narcobatus giganteus nennt. Es ift entfdieden 
einer Der eleftrifdjen Zitterrochen (Torpedo). Asterodermus platypterus 
Ag. Rech. Ill. Tab. 44. Fig. 2—6. ift ein Fleiner etwa '/o' langer Rode 
aus den Kalffdiefern von Solnhofen, der dem Gefdledt Raja Cuv. 
auferordentlid) nahe ftehen foll. Die Haut ift mit kleinen Sternpflaftern 
beſchuppt, die Wirbelkoͤrper den Squaliden ähnlicher (2), als den Rochen. 
Sogar aus dem Lias von Lyme Regis wird von Agaſſiz J. c. Tab. 44. 
Sig. 1. das Fragment einer Bruftflofje Cyclarthrus macropterus genannt. 
Aud vom Sagenie (Pristis) werden Sttide von der merfwiirdig vers 
langerten auf beiden Seiten gezähnten Schnauge aus dem Londonthon x. 
abgebildet (Ag. L c. Tab. 41.), fo daß faft alle Typen der Rochen bereits 
in Der Vorwelt vertreten gu fein fcheinen. 


Die Hauthededung der Roden ift verfdhieden: einige find 
glatt, wie Trygonen und Myliobaten; andere haben Fleine Schmelzkoͤrner, 
zwiſchen welden grofere Schmelzſtuͤcke mit zahnartigen Dornen fliegen, 
folde Dornen haben fid) im Crag von Norfol— und in andern Tertidrs 
gebirgen gefunden. Die Platte, auf welder fid) der Dorn erhedt, 
iſt rundlich. 


5) Chimaerinen. 


Es gibt eine arctiſche (Chimaera monstrosa) und antarctifdhe Species 
Zab. 14. Fig. 13. (Chim. australis). Dads Sfelet durchaus nod fnor- 
pelig. Die Kiemen find an ihrem Aufenrande frei, nur eine Kiemen- 
fpalte, aber nod ohne Kiemendedel. Körper — wie bei Haifiſchen, 
der Schwanz endigt hinten peitſchenförmig. on den zwei Ruͤckenfloſſen 
hat die vordere vorn einen ſtarken hinten gezähnten Floſſenſtachel. 
Beſonderes Intereſſe gewahrt der Zahnapparat: im Unterliefer ſtehen 
namlid) blos zwei und im Oberfiefer vier große 3ahne. Bet der 
Chimaera australis (aud) Callorhynchus genannt) find die vordern 
Zwiſchenkieferzaͤhne nur klein, die hintern grofern haben eine dreiedige 
Bafis mit horijontalen Medullarrdhren, darauf liegt ein Wulft von 
¶ſobſtan⸗ mit ſenkrecht aufſteigenden — — Baſis und 
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Wulſt Fommen gum Raven. Jn der Medianebene ftofen die Bafen 
unmittelbar an einander Tab. 14. Fig. 13. Etwas anders find die 
ſechs Zahnplatten der nördlichen Ch. monstrosa: die vordern Zwiſchen— 
Fiefergabne beftehen jeder aud fiinf weißen hartern Stäben, die durd 
weidhere Subſtanz mit einander parallel verwachſen find, und ſenkrecht 
wie Schneidezaͤhne herabjtehen. Die übrigen vier Platten bilden aus— 
—— Pflaſter, welche ebenfalls von weißen haͤrtern Strahlen der 
aͤnge nad) durchzogen find. Die weiße hartere Maſſe ſieht ſchwammig 
pores aus, enthaͤlt ſcheinbar mehr Mineraltheile, und war yur Foſſiliſation 
geeigneter. Die grofe Verwandtidhaft der foffilen Chimarinen mit den 
lebenden geht aud einem 6’ langen Gremplar des obern wweifien Sura 
der Umgegend von Solnhofen hervor, das fid) in der Sammlung ded 
Hrn. Landarztes Heberlein befindet: fein peitſchenfoͤrmiger Schwanz ift 
durch viele Hundert fleiner Wirbelringe angedeutet. Unter der Chagrin- 
Haut liegt eine dice fteinmarfartige Maffe, die ftatt der weiden Fleiſch— 
theile juriidgeblichen ift. Hinter bem Kopfe fteht ein 11” langer glatter 
am Hinterrande gejahnter Floffenftacel. Aud) die Englander haben 
mebrere folder Chimaren in ihren Formationen nadgewiefen, fie fammtlid 
gu befondern Untergefdledtern erhoben, die Agaſſiz aber fiir unwefentlid 
Halt. Indeß ift ed ſchwer felbjt mit den Abbildungen vor den Augen 
den Befdreibungen yu folgen. Gin Ischyodon Johnsonii Ag. wird aus 
bem Lias von Charmouth aufgefiihrt. Die Oolithe von Stonesfield, 
Gaen, der Kimmeridgethon der Shotoverhiigel bei Orford, die Rreide 
von Maidftone und der Londonthon von Sheppy haben Material 
geliefert. Befonders deutlich find die Zähne yom Edaphodon Bucklandi 
und leptognathus aus dem tertidren Cande von Bagshot mit drei 
pordfen Zahniwiilften auf den Zahnbafen. Sch will hier nur zwei aus 
Süddeutſchland erwabhnen, beide aus dem untern braunen Sura: 


Chimaera personati Tab. 14. Fig. 17. im braunen Sura 4 ded 
Heininger Waldes in Begleitung ded Pecten personatus. Die Bafis 
obgleid) ein wenig verbrodjen Ddiirfte dennod) nicht wefentlid von der ded 
redjten Oberfiefers der lebenden australis abweiden, die Medullarrdhren 
liegen in ihr horigontal; darauf liegt ein einfader elliptifder Zahnwulſt, 
in weldem die Medullarrdhren fenfredt ftehen, wie die Punfte der 
Oberflade beweifen, und der ein fdmeljartiges Anfehen hat, wabhrend 
die Bafis mehr Knoden gleidt. Fast man die Punfte nabher ins 
Auge, fo haben fie in der Mitte eine dDunfele Stelle, um welde ein 
weiflider Kreis fteht. Die dunfele Stelle möchte wohl nod thre 
Färbung organiſcher Subſtanz verdanfen. 


Chimaera Aalensis Tab. 14. Fig. 14—16. Von dieſer finden 
fid nur Steinferne in. den Grjfugeln des braunen Jura 4 von Aalen. 
Die Bafis ift gewohnlid) gang zerſtört, dod find ihre horizontalen 
Medullarrshrdhen mit Stein ausgefillt, indef fallt ein grofer Theil 
perfelben beim Herausfdlagen aus einander, fo daß ihr Umriß nur aus 
dem Abdruc bheurtheilt werden fann. Die didften Hauptrohren folgen 
alle der Langéridtung des Zahnes, fie versweigen ſich ofter und finb 
durch feinere Nebenrdhrden unter einander verbunden. Auf der Kau- 
fladhe, Sfter aber auch zwiſchen den Roͤhrchen, liegt eine weife Subſtanz 
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yon fohlenfaurem Ralf, gang durdjogen von hohlen Rohrden: dieß 
war ohne Zweifel die feftere Zahnplatte. Man fieht fie niemals von 
ihrer Raufeite, denn diefe Flebt ftets feft auf dem Geftein, fondern von 
ber entgegengefebten Seite. Sch befipe uͤbrigens nod nicht Material 
genug, um alle richtig gu deuten: Big. 14. hat einen Zahnwulſt, oben 
aber nod) Rerben am Mande, feine Form erinnert wohl an personati; 
Fig. 16. hat auf der Kaufläche awei Zahnwiilfte, einen breiten und 
einen ſchmalen. Rad innen find aber nod) zwei ſchmale Streifen anges 
deutet, einer aufen am Rande, der andere unterhalb des breiten Zahn— 
wulfted, die mitten in der weichern Subſtanz der Zahnbaſis gelegen 
haben miiffen, denn fie find von den mit Stein ausgefillten Medullar- 
tohrden umgeben. Es fommen von diefem Zahne linfe und redte vor. 
Andere haben drei weife Zahnwulftitreifen, die der Lange nad die 
Subftang der Zahnbafis durdgiehen. Gerade dieſes Streifige bat aufer- 
ordentlidhe Aehnlichkeit mit der nordliden Chimaera monstrosa. 

Bei Aalen fommt ein Floffenftadel vor, das grade 27/3" lange 
Oberende hat hinten zwei weit getrennte Reihen Zähne, und ift trop 
ber Linge am untern abgebrodenen Ende nod) nicht 2’ hod, mn der 
Ridtung von vorn nad) hinten gemeffen. Wielleicht find das die zuge— 
horigen Floſſenſtacheln. 


Die Psammodonten Ag. (wepog Sand) 


ber altern Gebirge ſchließen fic Feiner Fiſchgruppe naber an, alé den 
Chimaerinen. Wie bei diefen haben wir eine cag eg aes ohne Schmelz⸗ 
ſchicht, weshalb die Medullarrdhrden in fehr deutliden Punften 
unmittelbar in ſenkrechter Richtung yur Oberfldde treten. Der mehr 
knochenartige Bafaltheil mit horijontalen haufig in einander miindenden 
Medullarrdhren verwittert leichter, fehlt daher namentlich im Altern 
Gebirge gewöhnlich gang. Alle retle aber eine ausgezeichnete pflafter- 
artige Form, was anjudeuten ſcheint, dap nidt viele folder in den 
Riefern ftanden. 


Am beften fennt man das Gefdlecht 


Ceratodus Ag. (xépag Horn), weil der Zahniwulft in hornformigen 
Galten fid) erhebt. Sie fommen vom Buntenfandfteine bid gum Las 
vor. Der punftirte dunfelgefarbte Zahnwulſt lößte fid) leicht von der 
mehr fnodenartigen Zahnbafis ab, und diefer Zahnwulſt hat einen 
bretedigen Umriß: die zwei graden Mander des Dreieds ſchneiden ſich 
unter ftumpfem Winfel, unter ihnen tritt die fnodenartige Zahnbaſis 
in zwei Fortſätzen hinaus (Tab. 14. Fig. 12.); in der dritten längſten 
Seite, die vielleidht nad aufen gefehrt war, gehen die hohen 
alten fo hart an den Rand der Bafis, daß von diefer nichts über 
bie Falten hinausragt. Won den beiden Fortfagen der Baſis kehrte fid 
wohl der dünne kurze der Medianlinie gu, er liegt unter der gropten 
Falte, man fann ihn daher Snnenrandi nennen; der groößere Fortſatz 
am Hinterrande h gieng aum Riefergelenf hin. Würde demnad) unfer 
gezeichneter Zahn jum Oberfiefer gehoren, fo ftammte er von der rechten 
Seite, wie cin vergleidender Bli€ auf Fig. 13. lehrt. Auf der Unters 
feite ift die Zahnbaſis concav, und hat ſich in allen Punften frei 
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abgeldft, fte fafi oben in ber Haut bes Maules. Freilid) verwitterte fie 
leichter, alé der dunfele Zahnwulft darauf, diefen findet man daher 
meiftens fiir fid) im Geftein. Daraus allein geht ſchon hervor, daf 
feine Subſtanz fefter fein mufte. Aud) auf der Unterfeite folder 
abgefallener Zahnwulſte fieht man diefelben (nur etwas regellofer) Punkte, 
alé auf der Oberfeite. Auch der Glanz und die Farbe beider Seiten 
unterfdeidet fid) nicht wefentlich. Unter der Lupe zeigen fid) die Punkte 
in Der Mtitte mit Bergmittel erfillt, dann fommt ety dunfelgefarbter 
Kreis und endlich) eine lichtere Linie. Da nun viele der Punfte im 
Ouincunr ftehen, fo bilden die weifen Linien ein ziemlich regelniapiges 
Reg von fedhsfeitigen Mafden (Tab. 14. Fig. 12 b.), in deren jeder ein 
Punt (felten zwei) fteht. An der innern und hintern Seite findet man 
blos concentrifche ſchmelzartige Streifen und feine Punfte. Die fo hod 
herraugragenden Rander famen oft jum RKauen, wie man an den 
Abreibungsfladen fieht. Man findet ftets linfe und redte, fie ftanden 
alfo auf Der einen oder andern Halfte der Kiefer. Möglich, daß nur 
vier Zähne im ganyen Maule ftanden, dann wiirden die Bwifcenfiefer- 
zaͤhne feblen. Die fleinen fonnten wohl von jungen Jndividuen oder 
andern Species ftammen. Sedenfallé haben nicht viele in einem Maul- 
pflafter geftanden. 

Ceratodus ded obern Buntenfandfteing von Suldorf bei Magdeburg, 
der altefte unter den befannten, der Zahnwulſt etwa '/2” fang mit vier 
Falten, die Zahnbaſis breitet fid) weit aus. 


Ceratodus Kaupii Tab. 14. Rig. 12. Ag. Rech. Ill. Tab. 18. Fig. 
3 u. 4. aus der Lettenfohle von Hohened bei Lurwigsburg, Bibersfetd, 
im obern Hauptmufdelfalf von Thiringen ꝛxc. Flache Falten, man yable 
vier beftimmt, die an Grofe der Reihe nad yon vorn nad) binten 
abnehmen. Die flinfte hinten trennt ſich von der vierten faum los, und 
da Die Zahnfläche hier am dinnften ift, fo fommen an diefer Stelle 
ar leicht Verbredjungen vor. Außer linfs und redhts fommt cine 
Varietät mit hohen, eine andere mit fladhen Falten und Ranten vor: 
jene gehorte wahrſcheinlich dem Oberfiefer, diefe Dem Unterfiefer an. 
C. Guilielmi Plien. Beitr. Tab. 10. Fig. 7 u. 8. ift von Kaupii nicht 
verfdieden, aud) palmatus 10.9. und Weissmanni 11. 10. weichen wenig- 
ftend nicht wefentlid) ab, und die Gremplare von Kurrii 10. 10 «. u- 
find fo abgerieben, daf fie aur Beftimmung nicht genügen. Durd 
Abreibung entjtehen Haufig Platten, welde den Zähnen des Psammodus 
aué der Kohlenformation auperordentlid) gleichen: Cer. heteromorphus Ag. 
Zab. 18. 32—34. find folde abgeriebene Stiice. 


Ceratodus serratus Ag. Rech. Ill. Tab. 19. Fig. 18. aus dem 
Keuper des Kanton Aargau ijt langlider, hat flinf Hauptfalten, die von 
vorn nad hinten an Groͤße abnehmen, von der finften hinterften ſcheidet 
fid) nod eine fedste Nebenfalte ab. Der Zahnwulſt nur 5/4” lang. In 
der Lettenfohle yon Bibersfeld fommen gany abnliche vor. Zwar von 
dem gleiden Typus, aber dod) wohl ein wenig verfdieren ift Ceratodus 
runcinatus Plien. Beitr. Tab. 11. Fig. 8. Auch hier find flinf Falten 
und cine fedéste RNebenfalte. Die Oberflache zwiſchen Hinter- und 
Mufenrand hat Runzeln, zwiſchen welchen die Punfte unbeftimmter fliegen, 
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alé bei Kaupii. Der Zahnwulft viel dider und grofier, gegen 3” lang. 
Hoheneck. 


Ceratodus der Gränzbreccie zwiſchen Keuper und Lias. Agaſſiz 
bildet von Auſt⸗Cliff 11 Species ab, meiſt aber Fetzen oder dod an 
den Randern ftarf abgeriebene Eremplare, deren bizarre Formen unbe- 
fangen fiir wahrhafte Umriffe genommen werden! Ihre Größe ftebt 
der der Lettenfoble nidt nad. Schon Parfinfon (Org. Rem. IH. Tab. 
18. Gig. 1.) hat fie aus Glocefterfhire erwabnt und fiir Sdildfroten- 
refte gehalten. Gang fo, aber nur nod) ftarfer abgerieben, findet man 
Stide bei und (Tibingen, Rofenfeld 2¢.), aus einem der vielen hat 
Blieninger (Beitr. Tab. 10. Fig. 14—16.) einen Psammodus porosus 
gemacht! 


Ceratodus Philippsit Ag. Rech. Ill. Tab. 19. Fig. 17. aus dem 
Holith von Ctonedsfield, mit fiinf marfirten Falten und '/2” lang, 
ſcheint der juͤngſte unter den befannten. : 


Psammodus Ag. eine einfache auf der Oberflade ebene Zahnplatte 
mit feinen gedrangten PBunften. Die Zahnbaſis fehlt faft immer, aud 
die Platten (Zahnwiilfte) find nur felten ganz, fondern am Rande immer 
verbroden, man fieht an folden Rändern deutlid), daß die Punkte die 
i gh der Mtedullarrohren find, obgleid) Owen dads mht aner— 
ennen will. 


Psammodus porosus Tab. 13. Fig. 61. Ag. Rech. Ill. Tab. 13. aus 
bem Kohlenkalk von Briftol die Hauptipectes. Merkwürdigerweiſe findet 
man gang gleide Platten in der Lettenfohle, allein das find Bruchſtücke 
von Geratodus, die aber fo regelmafig abgerieben find, daß man fid 
nicht genug vor Taufdung wabhren fann. Im Allgemeinen wird man 
immer Brudrander haben, wenn man daran die Medullarrdhren hinauf- 
ziehen fiebt. 

Helodus Ag. (Buckelzahn. Fog Buel), gang wie Pfammodus, aber 
die Mitte ded Zahnes erhebt fic) yu einem glatten Hodder. Sie gehdren 
ebenfalls dem Rohlenfalfftein an, und die Trennung fheint ziemlich 
widernatirlid. Da man es faft immer nur mit Stiiden der Zaͤhne gu 
thun hat, fo ift die Frage, ob fte nur einmal fpecififd von gewiffen 

fammodusfpecies verfdieden find. 


Orodus Ag. (Hũgelzahn, deo Hiigel), wie Helodus aber nod mit 
ftrahlenden Falten, ſieht daher manchen Acrodugarten entfernt ähnlich, 
nur feblt die Schmelzlage. Orod. ramosus Ag. Rech. Ill. Tab. 11. Fig. 
5--9. aus dem Kohlenkalkſtein von Briftol wird 3'/3“ lang. 


Cochliodus Ag. (xoxMov Sdnede), weil bie Zaͤhne etwas gefriimmt 
find, und durd eine oder zwei Furden fic in mehrere flade Falten 
fdlagen. CEbenfallé im Kohlenfalfftein. Zu Tynare, Graffdhaft Armagh 
(3rland), Hat fid) der Abdruck aweier zuſammengehöriger Kieferäſte 
gefunden, aus welchen hervorzugehen fdjeint, daß vier Zaͤhne in einer 
RKieferreihe hinter einander ftanden. Man fennt nur eine Species Cochi. 
contortus Ag. 


Außer diefen hat man nod) eine ganze Reihe von Formen unters 
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ſchieden: Ctenodus bid in das Oldred hinabgehend; Chomatodus, Cteno- 
ptychius und andere. Alle — dem Altern Gebirge an, ihre ſtarke 
Abreibung mabhnt jedod) zur Vorſicht. 


Ichthyodorulithen. Floſſenſtacheln. 
izdus Fiſch, Jogu Spies. 


Shon oben haben wir bei Hybodus und andern diefer merfwiirdigen 
Organe Erwahnung gethan, allein es fommen nod viele vereingelte vor, 
denen man bejondere Namen gegeben hat, weil man die gugehdrigen 
Theile nod) nicht fennt. Die Stadeln find alle vollfommen fymmetrifd, 
muffen daber in der Medianlinie geftanden haben. Chemiſch enthalten 
fie, wie Die Knoden der Knodenfijdhe, viel mineralifde Beftandtheile, 
und haben fid) deshalb leicht erhalten. Ihrer Struftur nad gleiden fie 
der Zahnſubſtanz mit Medullarfandlen, von welden die fehr feinen 
kalkführenden Röhrchen ausgehen. Die Furde auf der Hinterfeite, welde 
nad oben fid) ſchließt, vertritt die Stelle der Keimhoͤhle. Es find alfo 
gewiffermafen Hautzähne, welche einedstheils aur Waffe, anderntheils 
jum Trager und Sdug der weichen Floffenhaut dienen. Sie bilden in 
diefer Hinfidt einen bewegliden Malt, wodurd das Segel (die §loffe) 
nad) Belieben eingesogen und ausgefpannt werden fann. Schon im 
Nebergangsgebirge findet man fie, und von hier aus faft in allen For- 
mationen. Eine Zeitlang hat man fie fiir Stadeln von Silurus oder 
Balistes ausgegeben, allein bei aller uͤbrigen Achnlichfeit haben diefe am 
Unterrande eine Gelentflade, womit fie an das Knodenffelet gelenfen, 
wahrend die Knorpelfifdftadeln unten ftumpf ohne Gelenkfläche endigen, 
alfo fret in der Haut fteden. Wegen ihrer gahnartigen Stadeln am 
Hinterrande, hat man fie aud) wohl faͤlſchlich fur Ricferitide gebalten. 
Unter den lebenden Rnorpelfifden find etwa folgende wegen ihrer 
Stadeln Hhervorjuheben: Bon den Hayen der Dornhay Squalus 
Acanthias Linné, der Acanthias ded Ariftoteles und Spinax ded Cuvier. 
Lebt im atlantifden Ocean und wird nidt fonderlid) groß, er Hat vor 
jeder der beiden Ricenfloffen einen furjen, glatten, Fraftigen Stachel; 
Squalus centrina Linn., Centrina Cuv., im Mittelmeer, mitten in jeder 
der zwei Riicenfloffen ftedt ein Stadel, der nur oben mit der Spige 
Tad eek Cestracion bei Neuholland und Siddina, ebenfalls mit zwei 

lidenftade(n. Die Chimaeren haben dagegen nur einen Stadel an 
der vordern Ruͤckenfloſſe. Von den Rochen zeichnen fid) die Myliobaten, 
Trygonen und Cephalopteren durd) einen Sdwangftadel aus, den man 
aber leicht durd) die ftarfe Depreffion von den vorigen unterfdeiden Fann. 
Cestracion hat unter allen verhdltnifmapig die groͤßten, und Ddiefen 
nabern ſich aud) die foffilen am meiften. Ob die Stadeln der vordern 
oder hintern Riidenfloffe angehiren, [aft fic) nicht fider unterfdetden. 

Onchus Murchisoni Ag. Rech. Ill. Tab. 1. Fig. 1 u. 2 Geftreifte 
auf der Hinterfeite ungezähnte Floffenftadeln aus dem Ludlow rock des 
mittlern Uebergangésgebirges. Es find Ddie erften unter den deutliden 
Fifhreften, welde auf Erden auftreten. 

Gyracanthus aué det Kohlenformation be Querfurchen, welche auf 
der Vorderſeite einen Winkel nach oben machen. 
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Clenacanthus aus det Kohlenformation zeichnet ſich durch feine Grofe 
aus, einzelne werden fiber vier Zoll breit, die Langsftreifen find gezähnt. 

Asteracanthus ornatissimus Ag. Rech Ill. Tab. 8. aus dem Kimme- 
ridge-Thon der Shotover Hiigel bet Orford, im Portland von Solo- 
thurn und aud in den Oolithen von Schnaitheim, zeichnen ſich durd 
die Pradt ihres ſchmelzartigen Glanzes aus, zwiſchen den Langd- 
ftreifen ftehen fternformige Budel, und hinten zwei Reihen Zabne. Sie 
gehéren wahrſcheinlich gu den dort fagernden Zähnen des Strophodus 
reticulatus. 


Myriacanthus aus dem Lias von Lyme ift grade geftredt, hat Hinten 
drei Reihen Zaͤhne, und marfirte ſchmelzglänzende Buckel. Gehort viele 
leicht eher den Roden als den Hayen an. 


Kobrperumriffe von Knorpelfifhen 


finden fid) nur duferft felten, und aud dann nur fehr unvollfommen. 
Daher fepen fid aud ihrer Deutung Schwierigkeiten entgegen. Schon 
oben wurde auf ganze Gremplare von Scyllium pag. 173 und ftacel- 
fofe Roden pag. 184 hingewieſen. Aber außerdem find nod andere 
porgefommen, die fic) durch ihre dhagrinartige Haut und ihre Knocen- 
pel esha alé Knorpelfifdhe erwiefen. Zu den ſchoͤnſten unter denfelben 
gebort 

Thaumas alifer Minster. Beitr. V. Tab. 7. Fig. 1. aus dem litho— 
raphiſchen Schiefer von Bayern, 1, lang mit damenbrettfirmigen Wirbel- 
Srpern und feiner Chagrinhaut. Die Fleinen glatten Zahnfpigen fteben 
auf einer breiten Bafis. Die Bruftfloffen find kürzer als bet Rochen, 
und fdeinen nidt nach dem Kopf hinauf gu reiden. Der Kopf ift vielmehr 
fret, wie bet dem Meerengel (Squalus squatina), ber befanntlid) etn 
Mittelghied zwiſchen Haven und Roden bildet. Dr. Giebel (Fauna der 
Vorwelt pag. 298) ftellt ihn daher geradezu yum Gefdledt Squatina, 

Squaloraja polyspondyla Ag. Rech. Ill. Tab. 42 u. 43. aus dem 
Lias von Lyme Regis. Der Kopf verlangert fic analog dem des 
Sägefiſches oder wie bet dem in den Neuhollandifden Gewafjern lebenden 
Pristiophorus Mill. vorn in einen langen mit Dornen befegten Spieß, 
der aus zwei Stücken beſteht: aus einem untern längern und einem 
obern kuͤrzern, die man daher anfänglich fiir die Kiefer gehalten hat, 
allein Dag Maul liegt quer dahinter. Man zaͤhlt mehr als 250 ganz 
furge runde Wirbel und in der Haut lagen fternformige Platten mit 
vielen Strahlen. 


Knorpelfiſche Des Zedhfteing. Jn dem bituminöſen RKupfer- 
fchiefer von Richelsdorf in Heffen fommen Fife mit Chagrinhaut und 
_punftirten $Bflaftergabnen vor. Die Babne hat bereits Schlotheim 
(Petrefaftenf. pag. 39.) alé Trilobites bituminosus befdjrieben und in 
den Nadhtragen Il. Tab. 22. Fig. 9. abgebildet (Bronn’s Jahrb. 1838. 
pag. 489). Aud Agaſſiz Rech. III. Tab. 22. Fig. 23A—25. bildet eingelne 
Zaͤhne als Acrodus larva von Thalitter ab. Uber erft Graf au Muͤnſter 
gelangte in den Befig des gehorigen Materials, um den Fiſchcharakter 
nachzuweiſen. In den Beitragen zur Petrefaftenfunde liefert er eine 
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Reihe Abbildungen, unter dem Namen Janassa, Dictea, Wodnika, Byzenos, 
Radamas, Strophodus und Acrodus. Wenn aud) nicht alle verfdiedene 
Gefclecdhter fein mögen, und das meifte bis jest nur nad) diirftigen 
Abriſſen genannt ijt, fo zeigt e6 dod einen frither nicht vermutheten 
Reidthum. 


Janassa Mist. Beitr. I. Tab. 4. Fig. 1. und I. Tab. 3. Fig. 5. 
fennt man nur nad ihren Pflafters;abnen. Es find langlide fedsfeitige 
Tafelchen, die Mittelreihe etwas grofer als die Nebenreihe, zuſammen 
bildeten fie ein Pflafter, wie bei den Myliobaten. Nicht nur die Punfte 
auf der Zahnfläche, fondern aud) die dabei liegenden Chagrinfdrner der 
Haut jeigen den Knorpelfifd) an. 


Dictea Miinst. Beitr, Il. Tab. 3. Fig. 1. ſcheint ſich nicht weſentlich 
von Janassa zu unter{deiden. Die Zähne werden mit runjeliger Ober- 
fläche gegeidjnet, und follen eine etwas andere Lage haben. Korper und 
Sloffen find mit feinfornigem Chagrin bededt. Wegen Ddiefer grofen 
Aehnlichkeit unterfdeidet Miinster Beitr. V. Tab. 15. Fig. 10O—16. aud 
eine Species Janassa Dictea.  Wielleicht fteht aud das Geſchlecht 
Strophodus Miinst. Beitr. VI. Tab. 1. Fig. 3. den Heiden genannten 
naber, alé dem Strophodus Der jiingern Formationen. Bysenos Mist. 
Beitr. VI. Tab. 1. Fig. 2. und Radamas Mist. Beitr. VI. Tab. 14. 
Fig. 1. fcheinen nur unbedeutende Fegen von Chagrinhaut gu fein. Da- 
gegen verdient 


Wodnika Miinst. Beitr. VI. T. 1. Fig. 1. mehr Beadtung. Obgleid) 
blos ein Bruchftic, fo ftet dod nod vor der mit Chagrin uͤberzogenen 
Riidenfloffe ein gegen 2 Zoll flanger und 4 Linien dider Flofrentadel 
mit Langéftreifen auf der Vorderſeite. Der Chagrin foll midt aus 
Körnern, fondern aus kleinen geftreiften Sduppen beftehen, wie bet 
Acanthodes. 


Knorpelfifhe aus dem Kohlengebirge gibt ed mebhrere: 
Orthacanthus Dechenii Goldf. (Beitrage vorw. Fauna Tab. 5. Fig. 9—11) 
aué dem rothen Ralffdiefer des Steinfohlenfandfteing von Ruppersdorf 
auf det böhmiſch⸗ſchleſiſchen Gränze. Das Sti ohne Schwanz 15", 
Maul quer mit dreifpigigen geftreiften Zahnen, auf dem Nacken ein 
erader Stadel im Fleiſch, hinter dem feine Floſſe geftanden gu haben 
cheint,. die uber der Bauchfloffe gelegene Ruͤckenfloſſe keinen Stachel: 
Gine grofe nidt mit dem Ropf verwadfene Brujtfloffe gibt thm ein 
Squatina-artiges Anfehen. Rippen, Floffenftrahlen und Chagrin vor- 
handen. Auf der Granje zwiſchen Knorpelfifden und Ganoiden fteht 


Acanthodes Tab. 15. Fig. 1 u. 2. Ag. 


Aus den Thoneifenfteingeoden der obern Steinfohlenformation von 
Lebach und Boͤrſchweiler im Saarbridifden. Gr fann gegen %/4' lang 
werden, und liegt meift fehr ftarf gefriimmt in den dortigen Thoneifen- 
fteingeoden, Kriimmungen, wie fle bei Gratenfifden faum vorfommen 
biirften. Gin feiner Chagrin in vieredigen Tafelden bededt die Haut 
meift in fchiefen Reihen. Diefe Tafeldhen find auf der Ruͤcken- und 
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PBaudlinie fo fein, daf man fie mit blofem Auge faum unterfdeiden 
fann, ju gleider Zeit überziehen fie auc) immer feiner werdend Die 
Floſſen. ie Floſſen find daher häutig wie bet Haifiſchen. Der 
Schwanz wie bei Haififden und altern Ganoiden unfymmetrifdh, dod 
findet man ihn felten; Baudfloffen fceinen gu fehlen (Agaſſiz gibt 
Fleine an), Dagegen fteht vor den vier uͤbrigen Floffen (Bruft-, Ruden- 
und Afterfloffe) ein ftarfer Stachel. Die Stacheln der Riiden- und Afters 
flofje fteden im Fleiſche und gelenfen an feinen Knoden. Cine von diefen 
unpaaren Floffen (Afterfloffe?) reidt nicht halb an den davorftehenden 
Floffenftadel hinauf, ift mit feinem Chagrin bededt, und zeigt nidt die 
Spur von Strahlung; hinter der andern finde ich nur ein hautiges 
Wefen, worin man weder Strahlung nod Chagrin erfennt. ie 
paarigen Bruftfloffen fdeinen eine außerordentliche Grofe erreidt gu 
haben, das erinnert an Roden und Meerengel. Jeder Bruftfloffenftadel 
gelenft unten an einen kurzen an dem Gelenfende fic) ftarf ausbreitenden 
Knoden des Schultergirtels (Fig. 2s.). Diefe Schulterknochen findet 
man bei allen leicht. Außerdem —* man aber noch ein drittes Paar 
ſchlanker Knochen, welche wahrſcheinlich vorn an der Maulſpitze gufam- 
mengiengen (Fig. 2.k.), gerade wie die Knorpel vor der Bruſtfloſſe beim 
Roden. Die Floffen felbft waren ohne Zweifel aud mit Chagrin 
bededt, dod) finde ic) ihn nicht bei allen, bei einigen aber fehr deutlich. 
An der Wurzel der Bruftfloffen fliegen dagegen fehr marfirte Strahlen, 
biefe Strablen verlieren fid) aber fehr bald vollfommen in der §loffen- 
haut, faum daß man nod einige Streifen wahrnimmt. Ueber den Um— 
tif ded Kopfes vermag id) mid) gar nicht gu dufern, allein man erfennt 
Daran zwei meift nahe an einander liegende RKnodenringe, jeder aus 
fünf Stücken beftehend, fie bezeichnen die Stelle der Augen (denn fiir 
Spriglider oder Kiemenlöcher möchte id) fie nidt halten). Die merk- 
wiirdigften aller Organe bilden endlid) nod) die höchſt eigenthimliden 
nad hinten gefdloffenen langen Strahlenfdleifen, deren Zabl und Form 
man gar nidt ficher beftimmen fann, die aber an allen Sndividuen tiber- 
rafdend gut hervortreten. Es find Hhidft wabhrideinlid) die Strahlen 
der Riemen, die einzelnen Blattdhen feben — aus, und zeigen 
ſehr deutliche Laängsſtreifen, das dünnere Ende der Blatter ſcheint meiſt 
gegen bas Innere der Schleife gekehrt. Aud) kleine Pflaſterzaͤhne moͤchte 
ich vermuthen. Die Hauptſpecies nennt Agaſſiz Acanthodes Bronnii, 
ſie kommt auch im engliſchen Steinkohlengebirge vor. Agaſſiz hat in 
der Monographie der Fiſche des Oldred Tab. D. pag. 34. dieſen merk— 
wuͤrdigen Fiidtypus ju einer befondern Familie Acanthodier — 
er ſtellt dazu außer Acanthodes mit weit nad hinten gelegener Ruͤcken—⸗ 
floſſe, den, Cheiracanthus, deſſen Rückenfloſſe weiter vorſteht, und Di- 
placanthus, mit zwei Ruͤckenfloſſen, die erſte davon im Nacken. Rad 
Agaſſiz'ſchen Zeichnungen fehlen den Schwänzen auf der Rüuckenſeite die 
Fulcra, ſtatt deſſen zeichnet er kurze Floſſenſtrahlen, was den Schwänzen 
vollends ein haifiſchartiges Anſehen gibt. Nur Cheirolepis hat Fulcra 
an allen Floſſen, und auf dem Riiden des Schwanzes, dennod halt 
ihn Agaffts aud) fiir einen Acanthodicr. Magen auch alle diefe Fiſche 
(aufer Cheirolepis) den lebenden Haien fic) nicht unmittelbar anſchließen, 
fo ftehen fie ihnen dod) gewif naber, alé den folgenden Ganoiden. 
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I. Ganoiden. Eckſchupper. 


Wenn wir uns in den Mittelpunft diefer merfiwirdigen Fifdordnung 
ftellen, jo gleidben die Hauptformen den abdominalen Weichfloſſern auper- 
ordentlich: alle Rloffenftrahlen find gegliedert, die Bauchfloffen ſtehen 
weit hinter den Bruftfloffen, und die Kiemen fliegen frei unter den Kie— 
mendedeln. Allein durch ihre mit Schmelz bededten edigen Schuppen 
weichen fie von den ifnen fo ähnlich fehenden lebenden wefentlicd ab. 
Diefe oft ftarf glänzenden Schuppen beftehen aus zweierlei Theilen: 
a) einer untern diden blattrigen Knochenſchicht, die oben und vorn in 
verdünnten Vorſprüngen endigt, welde legtern von Den angranzenden 
Schuppen dadhjiegelformig bededt werden; b) einer obern Diinnen 
Schmelzlage, auf der Innenfeite mit marfirten Anwadhsitreifen, fie 
bedecft nur denjenigen Theil der Knochenſchicht, welder aufen frei liegt, 
und von ihrem Glanjge und edigen Umriffe hat die Gruppe den Namen. 
Die Sdhuppen find hinter dem Kopfe in der Mitte der Flanfen am 
groften, nehmen nad) hinten eine verfdiedene Fleinere Form an, und 
ftehen in ausgeseidneten OQuerreihen, die von oben vorn cin wenig ſchief 
nad unten hinten geben. Aud) der Kopf ijt mit auferordentlidy dicen 
Platten bededt, denen aber der Glanz meift fehlt. Nimmt man die Platten 
und Sduppen weg, fo treten die innern Schädelknochen und das Sfelet 
heraus. Dad Sfelet fteht aber mit der Entwidelung der Schuppen in 
einem merfwiirdigen Gegenfag: je dider und glangender die Schuppen, 
deſto fnorpeliger Das Sfelet, man fann tn diejem Falle trog aller Be- 
muͤhungen liber den Bau des Sfeleted fic) nicht unterrichten, die Arbeiter 
nennen folde Schuppenfifde; bet andern werden die Schuppen 
auferordentlid) Diinn, man fann ihre etwaige Form nur mit der gropten 
Muͤhe erfennen, dagegen hat fid) das Sfelet wie bei Knodenfifden vor- 
trefflid) erhalten, dad Sfelet hat hier offenbar auf Koſten der Haute 
bededung ſich mit Knochenſubſtanz verftarfen fonnen, man nennt fte 
gewöhnlich Gratenfifde. Jn der Mitte von beiden ftehen Ddiejenigen, 
deren Wirbelkörper serftort find, an welden aber die Graten und Sduppen 
fic) erfennen laffen, man fann fie Mittelfifde nennen. Nach der 
Bildung des Schwanzes jerfallen infonders die Schuppenfiſche in zwei 
merfiwirdige Gruppen: 


1) Heterocerci ungleichſch wänzige, an welden die Schuppen und 
mithin aud) die fnorpelige Wirbelfaule in die obere Spike des Schwanzes 
inauégehen Tab. 18. Fig. 1. Alle Altern Ganoiden wenigftens bis yum 
—— gehören dahin, ſie ſtehen in dieſer Beziehung den Haifiſchen 
naher, welche nod) die ganz gleiche Schwanzbildung haben, als die 
2) Homocerci gleichſchwänzigen, Hier treten beide Schwanzlappen 
mehr ind Gleidgewidt (Tab. 15. Fig. 6.), an deren Wurgel die Wirbel- 
faule endigt. Die jüngern Ganoiden, vielleicht ſchon die ded Muſchel— 
kalkes geboren dahin. 

Die Zabne liefern aud in dieſer Ordnung wichtige Hilfsmittel: 
einigen ſcheinen ſie zwar ganz zu fehlen, wenigſtens kann man ſie mit 
ber groften Mühe nicht entdecken, bei andern dagegen ſtehen fie in 
Stachel⸗, Kegel- oder Pflaſterform hervor. Agaſſiz hat nad der Zahn— 
ſtellung drei Gruppen unterſchieden, die ſich aber nicht recht feſthalten 
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laffen: 1) Lepidoiden, mit kleinen Stachelzähnen, die wie die Haare 
einer Biirfte in mebhreren Reihen ftehen, und mit welchen ftumpfere 
Pflafterzahne wedjeln; 2) Sauroiden, zwiſchen den in Buͤrſtenreihe 
geſtellten Zaͤhnen finden fics lange koniſche Hechelzähne, welde grofen 
RKiefern ein Saurterartiges Anſehen geben; 3) Pyknodonten, das ganze 
Maul ift mit Zähnen, wie bet Roden, gepflaftert, haben aber nicht den 
rohrigen Bau der Knorpelfiſchzaͤhne. Sire finden ſich haufig vereingelt, 
und find fdon feit alter Beit wegen ihrer feltfamen Formen berühmt. 

Außer Schuppen, Graten und Zähnen haben fic) nicht felten die 
feinften Strahlen der Kiemen, die Kapfeln der Augen und felbjt Theile 
von Gingeweiden (Cololithen) gwifden den Mippen erhalten, der Kopro- 
lithen nicht gu gedenfen. In gewiſſen Kopfplatten und in einer Reihe 
yon Schuppen, die fic) [ings der Mitte der Flanfen hinabzieht, fann 
man oft nod) Lauf und Form der Schleimfandle, welde die Oberfläche 
mit Sdleim verfahen, deutlid) nachweiſen, Der Schleim trat an eingelnen 
Punkten durch halbmondformige Loder an die Oberflade. 

Die Verbreitung diefer merkwürdigen Fife beginnt tm Oldred, 
das Kohlengebirge und der berühmte Mansfeldiſche Kupferfdiefer ift etne 
fang befannte reiche Quelle heterocerciſcher Formen. Die Trias liefert 
meift nur Bruchſtücke, dieß war wahrſcheinlich die Uebergangszeit, in 
welder fic) die heterocercifden allmablig in die homocercifden umform— 
ten, Denn vom Lias ab find jene bereits gang verfdwunden. Bis in 
die Glieder des oberften Jura und aud) wohl der Wealdenbildung treten 
die Homocercen nod) in geſchloſſenen Reihen hinein, dann aber verein— 
zeln fie fich, und gegenwartig find eigentlich nur zwei Geſchlechter, welche 
purd die Dice ihrer eigen — — ſchlagende Analogien mit 
den alten darbieten: Der langſchnabelige Lepidosteus in den Flüſſen 
Nordamerifa’s und der mit gahlreichen Rückenfloſſen bededte Polypterus 
des Nil. Owen (Odontogr. pag. 74.) madt aud) auf einen Fleinen Fiſch 
Amia aus den Flüſſen Nord-Carolina’s aufmerffam, welder wegen 
feiner runden Schuppen bet Clupea ftand, aber durd) feine Zaͤhne und 
durch Klappen im Arterienftiel fid) den fleinen Gratenfifden unter den 
Ganoiden angufdliefen ſcheint. J. Miller (Abhandl. der Berlin. Akad. 
1844. pag. 117.) hebt nod) unter den innern Kennzeichen Klappen und 
cinen Musfelbeleg am Artertenitiele des Herzens hervor, eine eigenthüm— 
liche Mebenfieme und wie bei Haifiſchen eine Spiralflappe am Maſtdarm, 
welche man bet Macropoma der weifen Kreide nod aus Roprolithen 
— kann (Tab. 19. Fig. 24.). Anderer Kennzeichen nicht zu 
gedenken. 

Den eigentlichen Ganoiden ſchon ferner ſtehen die Stoͤre, Gymno— 
donten, Sclerodermen und Lophiobranchen, aus denen Cuvier beſondere 
Abtheilungen machte. Zu ihnen geſellen ſich eine Reihe zweifelhafter 
Formen unter den foſſilen, die wir als Anhang folgen laſſen. 


1. Homocerci. Gleichſchwaänzige. 


Man findet jie am ſchoͤnſten in den Pofidonienfdhiefern des Lias 
und in Den Kalfpfatten von Solnhofen. Durd den Glang ihres 
Schmelzes zeichnen fic) vor allem aus die 
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a) Schuppenfiſche. Meiſtens iſt von ihnen nur wenig 
mehr als die Schuppen, KRopfplatten und Floſſen erhal— 
ten. Die Schuppen beider Flanken liegen hart an einan— 
Der gepreßt, weil alle fleiſchigen und Fnorpeligen Theile 
vollfommen abforbirt find. Sie gehören faft alle gur 
Gruppe der Lepidoiden. 


Lepidotus Ag. Tab. 15. Sig. 6. 


Hat im Allgemeinen Form und Floffenftellung der Cyprinoiden, nur 
fteht die Ridenfloffe weiter nad hinten. Brujtfloffen groß, Bauchflofjen 
am fleinften, Afterfloffe fangt da an, wo oben die Mitcenfloffe aufhort. 
Alle find fehr fein gegliedert, und auf den größern Gliedern liegt 
nod wie auf den Schuppen eine Sdhmelsfhidt, man fann 
fie alfo als verdnderte Schuppen betradten. Auf der Vorderſeite aller 
Flofien, am Schwanze oben und unten, zieht fic) eine Doppelreibhe 
yon Sdindeln (Fulcra) herab, fang gezogenen Schuppen gleidend, 
und wie Diefe mit einer Schmelzſchicht bedeckt. In der medianen Ruͤcken— 
und Baudhlinie ftehen dagegen unpaarige Schuppen, welche fic gleid 
hinter den Schindeln der Rien: und Afterfloffe mit grofer Beftimmebeit 
einftellen. Wor der WAfterfloffe zeichnet fic) die unpaarige Afterfloſſen— 
fhuppe nod) durd) befondere Größe und Zeidnung aus (Tab. 15. Fig. 6 f). 
Die Shuppen find im Allgemeinen nur wenig hoher als lang, die 
qrofen auf den Flanfen haben oben einen ftumpfen Zahn, und vorn 
zwei Knochenhörner, welde fic) unter die deckende Schuppe fchieben, 
wodurd die ganze Sachuppendede einen ſolchen Halt befommt, daß felbjt 
durch Faulen und Wegſchwemmen einzelne Fetzen der Flanfen nicht ganz 
zerſtört werden fonnten. Die erſte Schuppenreihe hat hinter dem Kopfe 
nur drei Schuppen, die ſich aber durch ihre Form und Groͤße bemerkens— 
werth auszeichnen: die obere durch ihre Länge, die mittlere durch ihre 
Grofe, die untere durch ihre Trapezform. Am Kopfe erkennt man am 
leidjteften die vier Riemendedel: Dad Operculum 28 am groften von 
allen hat eine obfonge Form; darunter liegt Dad Gub.operculum 32, 
welded mit einem ftielformigen Fortfak den vordern untern Winkel um- 
faßt, feine Vorderfeite tft gerade abgefdnitten, weil fic) hier das Inter— 
operculum 33 anlegt; dad Präoperculum 30 gieht ſich halbmond- 
formig auf der Vorderſeite vor allen dreten — die Vorderränder 
derſelben deckend. Vier Backenplatten decken den Vorderrand des 
Präoperculum. Dads Auge iſt gewöhnlich von 11 Platten umgeben, 
Die Drei obern groften (Supraorbitalplatten) liegen läängs der grofien 
Stirnplatte, fleiner find die übrigen Snfraorbitalplatten. Die Sflerotifa 
der Augen war durch knorpelige Kapſeln verdict, deren fornige Struftur 
fid) immer nod in deutliden Spuren zeigt. Man zählt vor den Augen- 
platten etwa drei Nafenplatten. Schädelplatten fann man 2mal 5 
tednen, darunter nehmen die Stirnplatten 4 die erfte Stelle cin, 
weldhe an Grofe nur dem Operculum nadftehen, ihre Mediannabt 
jeigt ſich auffallend unſymmetriſch. Dahinter ftofen die viel kürzern 
Sheitelplatten 7 ebenfalls an die Medianlinie, wahrend die 
SHlafplatten 12 nur die hintere dufere Ee der Stirnplatte und 
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den Aufenrand der Scheitelplatte beriihren. Die grofen Naden- 
platten N legen fid) quer auf den Hinterrand der Stirne und Sdblafe 
platten, und ftofen gegenfeitiq in Der Medianlinie nod) an einander, 
Hinter ihnen folgen endlich die Fleinen Nadenplatten n, gwifden 
welden in der Mediangegend des Nadens fdon die Sduppenreihen 
eindringen. Won den Riefern, welde das Maul bilden, zeichnet fics 
befonders der Unterfiefer aud: er befteht aus zwei Stiden, dem 
Gelenfbein, welded fid) an die Vorderſpitze des Pra- und Ynter- 
operculums heftet, und Dem Zahnbein mit 13 Zahnen, dad fich uͤber 
pie Vorderfeite ded Gelenfbeins ſchuppt. Der Oberfiefer dedt das 
Oberende ded Zahnbeins, feine Zähne liegen am Snnenrande fo verftedt, 
daß man meift meint, er habe feine. Der Zwiſchenkiefer hat immer 
ftarf durd) Drud gelitten. Der Schultergürtel, an weldhen fid 
unten die Bruftfloffe heftet, bricht gewoͤhnlich am Hinterrande der Kie— 
mendedel aus dev Tiefe hervor: an der hintern obern Ee des Opers 
culum geht davon die Scapula 47 gu Tage, vor der fangen und 
grofen Sdhuppe am Hinterrande ded Suboperculum dagegen der O be re 
arm, am Hinterrande ofter nod mit einem Schmelzſaume bededt, ein 
liberaué frajftiger Knoden, der weit yur Keble hinum langt, und uͤber 
Dem die adt Kiemenhautftrahlen liegen, welde nad unten 
immer fleiner werdend fic) unmittelbar unter den Unterrand des Sub- 
operculum fduppen; Die drei erften Davon find nod fehr grof. Nimmt 
man die Riemendedel und Bacenplatten weg, fo tritt unter einer 
dünnen Gefteinsfahidt das Zungenbein mit den Kiemen hervor: beſonders 
jeichnet fid) der untere Knodhen des Zungenbeinhornes 
(Mro. 38.) durch feine Lange und Breite aus, hinten mit feinem breitern 
Ende harmonirt der viel firgere obere Knoden (Nro. 37.) des Hornes. 
Von den Kiemen fieht man nidt blos die Kiemenbogen, fondern 
aud die nadelformigen RKiemenftrahlen, welde die Riemenblatter 
ſtützen. Alle Knoden des Zungenbeing und Riemenapparaté find fnor- 
pelig, Enorpelig find ferner alle tiefer liegenden Geſichtsknochen, welche 
man erft nad) Wegnahme der dufern Platten beobadten fann. Ich 
erwahne davon nur das Zitzenbein, deffen obered Ende an der obern 
Spike des Praoperculum oft fdon äußerlich gefehen werden Fann, und 
pas Quadratbein am Unterende des Prdoperculum, mit deffen 
Köpfchen das Gelenfbein des Unterfiefers artifulirt. Aud das Hirn 
wird unter den Schadelplatten nod) durd eine ſehr fraftige Knorpel- 
fapfel geſchützt, dod) Halt es ſchwer die einzelnen Theile derfelben ſicher 
ju deuten. Die Schleimkanäle, welde die Haut ſchlüpfrig erhalten, 
erfennt man nidt blos an einjelnen durdbohrten Schuppen, welde eine 
Langsreihe auf den Seiten des Fiſches bilden, fondern wenn man die 
Schuppen anmeifelt, fo tritt der ganze Umrif des Kanales mit Schwe— 
felfies erfullt gu Tage. Gr geht von der untern Halfte der Sdwang- 
wurzel ununterbroden uber die ganze Lange des Koͤrpers, ſchneidet oben 
bie hintere Ede der Scapula fchief, sieht am untern Rande der Eleinen 
und grofen Nadenplatte und der Schlafplatte fort, ein abfteigender 
Sweig lduft am Borderrande des Prdoperculum hinab, und fammtlide 
Augenplatten liefern einen gefdloffenen Mreis. 

Das Sfelet war fnorpelig, bridt man den Fiſch entgwei, fo finden 
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ſich fornige Theile von Graten und Mirbeln. Die Wirbelfirper find 
fury, aber nicht ſowohl Damenbrettfteindhnlid), fondern vielmehr ftark 
deprimirt. 

Zähne finden ſich im Zahnbeine ded Unterfiefers, im Oberfiefer, 
Zwiſchenkiefer, auf dem Mittelftiid des Zungenbeins , und ohne Zweifel 
aud) auf dem Vomer und Gaumenbeine. Sehr charakteriſtiſch findet fid 
auf der Mitte der Schmelshohe eine ftumpf erhabene Spite. Bei grofern 
GEremplaren werden die Vomerzähne fparifd) (Spaerodus ). 

In den Pofidonienfdhiefern des Lias herrſcht vor allen vor 


Lepidotus Elvensis Tab. 15. Fig. 6., Cyprinus Blainville, Fife 
pag. 187., aué dem Liads von Elve bei BVillefranche Dep. Aveyron; 
Lepidot. im Lias e¢ Wiirtemb. 1847. Tab. 1 u. 2.; Lep. gigas Agass. 
Rech. Il. Tab. 28 u. 29 1¢. Gin gedrungener, im Mittel 2" flanger und 
T'/o" hoher Fiſch, mit ftarf entwidelter Bruſt- und Ruͤckenfloſſe, cine 
ſchwache Zahnung am Hinterrande der Schuppen. Der Baud hangt, 
wie bei einem Rarpfen ſehr breit herab. Die Zähne fang geftielt und 
feulenformig. Bei Lyme Regis und Boll bei weitem die haufigfte Species. 
Gewshnlicd find fie auf der Unterfeite erhalten, die obere Seite ift daz 
egen jerriffen und in die untere hineingedrückt. Daraus folgt, daf der 
—*— eine Zeitlang halb im Schlamme lag, ſo daß die Oberfläche halb 
verfaulte und ſich zerſtreute, wabhrend die untere Hälfte vom Schlamme 
zuſammen gehalten wurde. Lep. undatus Ag. Rech. Il. Tab. 33. aus 
dem Lias von Caen fceint nicht weſentlich davon verfcieden gu fein. 
Vergl. aud) Lep. serrulatus Ag. Rech. Il. Tab. 31. von Whitby. Mehr 
entfernt fid) fdjon Lepid. semiserratus Ag. Rech. Il. Tab. 29 a. b. aus 
bem Lias von Whitby, aber aud bei Boll. Der Fiſch ift ſchlanker, und 
bie Schuppen find an der hintern untern Gee in 1 —4 Zähne ausges 
zogen. Dod ift auf die Scuppen nur ein bedingtesd Gewicht au legen, 
weil man fic) außerordentlich leicht Darin täuſcht. Lepidotus dentatus 
Flözg. Würt. pag. 236, Lep. Lias e Wirt. 1847. Tab. 2. Fig. 3. der 
Kopf abgebildet, aus dem Lias bei Boll. Der Fiſch ift viel ſchwächer 
gebaut, die Schuppen fein gezähnt, Zabne, die man ſchon auf den Langs- 
ftreifungen ded Schmelzes erfennt. Beim Lepid. rugosus Ag. Rech. Il. 
Tab. 33 a. aus dem Lias von Lyme Regis find die Schuppen dem 
ganzen Hinterrande entlang gesahnt, im Uebrigen ift er aud ſchwächer 
ebaut alé Elvensis. Auch aus dem Liads von Ceefeld (nordweftlid von 
—5 beſchreibt Ag. Rech. II. Tab. 32. einen Lep. ornatus, anderer 
Stude aus dem Lias nicht gu gedenfen. Ginen zweiten widtigen Fund- 
ort bildet ber obere weiffe Jura e und bis in die Purbeckkalke 
und Walderthone hinauf. 


Lepidotus notopterus Tab. 15. Fig. 4 ab. Ag. Rech. II. Tab. 35. 
pon Solnhofen und Kehlheim. Im Mitte! reichlich 1’ fang, eine doppelte 
Reihe Fulcra, vor dem After eine grofe ſymmetriſche Schuppe, die furgen 
Glieder des Schwanzes nod mit didem Schmelz bededt. Der Glang 
ber braunen Schmelzſchuppen findet an Pracht faum ſeines Gleichen bet 
andern Gchuppenfijden. Cine genaue Vergleichung der RKopffnoden 
und namentlid) aud der drei großen Halsfduppen hat nod nicht ftatt- 
gefunden, da Lepidotus bei Solnhofen immerhin gu den Seltenheiten 
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gehört. Ginen grofern nennt Agaſſiz Lep. oblongus, det dem Elvensis 
faum nachſtehen durjte. | 


Lepidotus minor Ag. Rech. II. Tab. 34. aus dem Purbefalfe der Infel 
Purbe (Dorfetfhire), welcher Kalf yum Strafenpflafter Londons dient. 
Gewöhnlich über 1’ lang, und ciner der ſchoͤnſten und gar nit feltenen 
Fiſche Englands. Die Schuppen find glatt und glangen auferordentlid 
ftarf. Viele darunter find fo vortrefflid) erhalten, daß man mit der Zeit 
den Fiſch nad) allen feinen Einzelnheiten wird fennen fernen. 


Lepidotus Mantelli Ag. Rech. Il. Tab. 30 c., nicht wefentlid von 
L. Fittoni 1. c. Tab. 30 a. b. verfchieden, beide aus dem Haftingsfande 
der englifdhen Walderthonformation. Sie überſchreiten ſchon bedeutend 
pie Srofe per vorher genannten, denn Agaſſiz rechnet auf 1‘ Hohe 
3— 4!‘ Linge. Die Schuppen haben eine eigenthümliche Langsftreifung, 
welche eine ftumpfe Zähnung am Hinterrand andeutet. Die Zähne aus 
der Mitte des Maules gleichen denen des Sphaerodus, thre Schmelzkrone 
erreicht bereits den anſehnlichen Querdurdmeffer von 3— 4", aber alle 
haben in Der Mitte eine marfirte flade Spige. 
Sn den Holithen des weifien Jura e von Sdhnaitheim fommen 
bereits gang ähnliche Schuppen vor. Tab. 15. Fig. 3. habe teh eine 
Afterſchuppe abgebildet, die den eigenthimliden Typus der Streifung 
ſchön zeigt. Noch beffer ftimmen aber die ZBabne Tab. 13. Fig. 39—41. 
In der Mitte erheben fie ſich mit koniſcher Spike, und ftehen eigentlich 
auf einem [angen Knodenftiele Fig. 39., allein die Schmelzkrone hat ſich 
haufiq fron vor der Ablagerung vom Stiele abgelst. Graf au Muͤnſter 
(Beitr. VII. Tab. 3. Fig. 16. Lepidotus subundatus yom Lindnerberg bei 
Hannover) und Prof. Plieninger (Mahreshefte 1847. Tab. 2. Fig. 15 
u. 16.) haben bereits ſolche Zähne gut abgebildet und richtig gedeutet. 
Die Zähne ftehen ziemlich regellos tm Maule. Uebrigens ift ihre Form 
fehr variabel: am Rande nabern fie fic) mehr der Kegelform, als nad 
der Mitte hin. Ginige haben gar feine marfirte Spike, wie der adte 
Sphaerodus, andere find ftarf abgefaut. Sm letztern Falle ftellt fich zu— 
weilen in Der Mitte eine marfirte Grube ein Fig. 4f a., in welcher eine 
dünne Schicht Zahnfubftany au Tage fteht. Man follte ſolche Zähne fiir 
etwas gan, Befonderes halten, und doc habe id fie neben den andern 
in ein und demfelben Lepidotusmaule gefunden. Uebrigens iff es aur 
Zeit nod) nicht moglich, die vielen eingelnen Zähnchen und Schuppen dieſes 
Gebirges ridtig au deuten, ich will Daher nur nod auf einen die befon- 
dere Aufmerkſamkeit ridten, auf 


Lepidotus giganteus Tab. 14. Fig. 18. Aus dem weifen Jura « 
yon Daiting, Kehlheim, Schnaitheim ꝛc. Chon längſt fennt man bei 
Schnaitheim eine Menge Gefchiebe riefiger Schuppen, die nicht felten 
4“ dic werden, fie beftehen aus (auter tiber einander gelagerten Kno— 
cenlamellen, die man lange mifdeutet. Nur felten findet fic) einmal 
eine ganze Schuppe, und darunter erreichen fchon die mittlerer Größe 
ohne die Zabhnvorfpriinge 1'/o" Hohe, das würde alfo Gremplare an— 
Deuten, Die den Elvensis 4mal an Grofe wbertreffen, alfo gegen 8’ Lange 
erreichen! Die Schmelafchicht ift geftreift nad) Art des L. radiatus Ag. 
Rech, I, Tab. 30. Fig. 2 u. 3. und L. palliatus Ag. Rech. Il. Tab, 29 0. 
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Fig. 3. aus der gleichen Suraregion von Boulogne. Mus der Gegend von 
Daiting hatte Riippel (Abbild. u. Befdr. 1829. Tab. 4.) ſchon auf 
Schuppen aufmerffam gemacht, die man wegen ihrer Grofe lange fiir 
Saurierfhilder hielt, bis fie Agaſſiz als L. unguiculatus richtig bei den 
Fiſchen unterbrachte. Die Sammlung des Herrn Landarates Heberlein 
zu Pappenheim bewabhrt einen pradtvollen Torfo mit 19 Querreihen 
von Sduppen, die zuſammen 28” meffen, fie haben oben Feinen Zahn, 
was auffallt, da fie dod) ihrer Form nad und namentlich aud wegen 
ihrer beiben grofien Horner auf der Vorderfeite, der Borderfeite des 
Leibes angehoren muͤſſen. Man fieht die Schuppen von der Jnnenfeite. 
Gin anderes nist weniger ſchönes Str beſitzt der Herr Gerichtsargt 
HOberndorfer yu Keblheim aus den Kalfplatten von Kehlheim-Winzer, 
mit 17 Sduppenreihen yon der Hinterregion, die 14 Zoll meffen: die 
fommetrifden Schuppen der Baudhlinien find femal, haben einen Kamm 
und ‘endigen inten mit ftumpfer Spitze. Sehr merkwürdig daran ift 
ein Doppelter Schleimkanal, ſchon die dritten Schuppen tiber der 
medianen Bauchlinie zeigen Locher, wabhrend die te gewöhnliche Seiten: 
linie viel hoher liegt. Ctreifen und Zahnung finden wir bet Daiting 
und Kehlheim. In allen genannten Gegenden fommen mit den Rieſen— 
ſchuppen die Zähne des fogenannten 

Sphaerodus gigas Tab. 13. Fig. 42. Agass. Rech. IL Tab. 73. Fig. 85 2¢. 
yor, Die ohne Rweifel das Gebiß diefes Micfenfifches bildeten. Ihrer 
halbfugeligen Form verdanfen fie Den Namen, und ein Theil derfelben 
ift aud) auf der Oberflade gang glatt, ein anderer Theil dagegen hat 
genau im Role der Kugeloberflacde eine fleine Spite, die man nidt blos 
fehen, fondern foeben nod mit dem Gefühl wahrnebmen fann. Es 
liefert und das ein fprechendes Merfmal fiir die Gruppe der Fife. 
Gs fommen Haufwerfe von Zahnen yor, die einem Individuum anges 
horen, woran die Zähne der cinen Maulhalfte (untere?) alle eine Spibe 
xeigen, Die Der andern (obere?) Dagegen feiner eine folche. Daraus 
folgt, daß felbft die foqenannten Sphaerodonten ohne Spitze yum Lepi- 
dotus gehiren. Die Zane ftehen auf dem Vomer niemals in geraden 
Reihen, wie ein ſchöner Riefer von Kehlheim und ein anderer von 
Schnaitheim im Beſitze des Hrn. Prof. Kurr beweist. Letzterer ift 3'/4/ 
lang und 2” breit, er zählt 20 3abne, die cher in Quer- als in Längs— 
reihen ftehen. Sm Muſeum von Stuttgart finden fic) Zahnfronen yon 
10’ OQuerdurdhmeffer, nad Blainville follen fie foqar 1” erreiden. 
Der Glanz ihres Schmeljes hat fchon das Auge der alteften Petrefatto- 
fogen auf fie gezogen, man nannte fie Krotenfteine (Buffoniten), 
und meinte, daß fie fid) in Den RKopfen- der lange unter der Erde leben— 
den Kroten erzeugten. Doc) erflarte fie fon Scylla für Zähne von 
Brachſen (Sparus). Agaſſiz machte ein beſonderes Gefdledt daraus, 
und jest fehen wir, daß fie dad Maul des ſchönſten aller Schuppen— 
fife unregelmafig pflafterten, der tiber 8’ Lange in feinen größten In— 
dividuen erreichte. Agaſſiz führt fogar aus den Oolithen von Stoned. 
field eine 2—3" hohe Schuppe als L. tuberculatus (Ag. Rech. IL. 
Tab. We. Fig. 7.) an, welchen er auf eine Lange von 10’ und eine 
Hohe von 2 anfchlagt. 

Ueber der Walderformation werden die Lepidotusrefte auferordent- 
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lid) ſelten, dod) füͤhrt man in der Kreide nod einzelne Schuppen an. 
Das jlingfte Vorfommen ſcheint indeß der Lepidotus Maximiliani Ag. 
Rech. Il. Tab. 29 c. Fig. 8—11. aus dem Grobfalfe des Parifer Bedens 
zu bilden, wo einzelne dice rhombiſche Schmelzſchuppen befonders tn der 
Gegend ron Rheims in den Stipwafferbildungen des Plaſtiſchen Thones 
unter den Grobfalfen mit Cerithium giganteum yorfommen. Die foge- 
nannten Sphäroduszähne aud der Molaffe gehdren aweifelgohne gang 
andern Wefdledtern an. 


Dapedius de la Béche, Tab. 17. Fig. 1. 


Yon Bronn wegen feiner vieredigen Schuppen Tefragonolepis 
genannt. Agaſſiz hielt beide zwar aus einander, allein es gibt fein 
ſicheres Unterfdeidungsmerfmal. Der Körper hat eine ausgejeidnete 
rhombenformige Geftalt, die paarigen Floffen fehr flein, die unpaarigen 
awar kurzſtrahlig aber fehr lang, namentlich fangt die Ridenfloffe in der 
Schwanzgegend an und geht bis liber die Halfte ded Rückens vor, die 
Afterflofie reicht faum halb fo weit, und vor ihr fteht eine grofe un— 
paarige Afterfloffenfduppe. Es iſt dieſes die ausgezeichnete Floffen- 
ftellung aller rhombifden Ganoiden bis yum Platysomus im Zechſteine 
hinab. Alle Floffen fammt dem Schwanze find vorn durd eine etn- 
fade Reihe von Schindeln (Fulcra) gededt, die gwar mit top- 
pelter Wurzel entipringen, an threr Spige aber durdaus feine Laͤngs— 
gränze acigen (Tab. 17. Fig. 3.). Wie die Fulera, fo laffen fid) auch die 
Floſſenſtrahlen ſchwieriger jpalten, alé bet den fdlanfern Schuppenfiſchen. 
Die Schwanaftrahlen gedrangt gegliedert, Die andern weniger, und Die 
Brujftfloffenftrahlen gar nist. Die Schuppen find hoher als lang, 
bie grofern haben oben einen marfirten Zahn, vorn aber niemals zwei 
Horner, fondern diefer Rand ift gerade und fehrt nur nad oben ein 
fpibes Horn (Tab. 17. Fig. 4). Befonders unterfdeiden ſich aber die 
Kopfknochen durd ihre Schmelzwärzchen oder welligen Sculpturen von 
denen ded Lepidotus ; Schmelzwärzchen und Schmelzwülſtchen finden fich 
aud) fajt Durdgangig auf den Schuppen ded Ruͤckens und des Bauches, 
bejonders in Der Medianlinie, wo der Fiſch beim Schwimmen den Boden 
fireifen fonnte. Die Form und Zahl der Kopfplatten fennen wir gwar 
nod) nicht genau, dod) läßt fic) Das Meifte davon fider ermitteln: dad 
Operculum 28 fpringt in der obern vordern Ede weit vor und bildet 
mit dem darunter liegenden gleid breiten Guboperculum 32 einen 
ſchönen Halbmond; das Guteroperculum 33 ſehr ſchmal ſchließt fid 
unmittelbar an die vordere gerundete untere Ede ded Guboperculum an, 
liber ihm liegt der horijontale Aft des Präoperculum 30, der mit 
feinem untern Skulpturrande nur wenig unter den Badenplatten hevor- 
ragt, fein auffteigender ſchmaler Aft wird von den Bacfenplatten gany- 
lid) bededt. Die Etirnplatten 1, unter allen die groften, reicen 
yom vordern obern Winkel des Operculum bis über den vordern Augen 
rand, vergleidt man fie mit Denen des Lepidotus, fo ſcheinen damit die 
Scheitel- und Schlafplatten felbft einige Gupraorbitalplatten verwachſen 
gu fein, Denn Nähte, wie fie Agaffig (Rech. Vol. Il. Tab. 23 d. Fig. 3.) 
darftellt, finden fic) entidieden nicht. Ihre Rander find gebudtet, Dem 
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Hinterrande entlang ſtehen jederſeits ſechs läängliche Nadenplatten n 
in regelmäßiger Querreihe. Hinter den ſechs eine große dreieckige 
Nackenplatte N, deren unterer etwas ausgebuchteter Rand ſich quer an 
den Oberrand der Scapula 47 legt, die wie bei Lepidotus an der 
bintern obern Ede ded Operculum hervorfteht. Etwaige Lien werden 
purd) fleine Platten bededt, die ich nicht bei allen wieder finden fann. 
Der Unterfiefer furs und fraftig ftopt mit feinem Gelenffopf an die 
vordere Spite des Prä- und Interoperculums, feine beiden Stucke, 
Zahn- und Gelenfbein 34, find auf das Snnigfte mit einander ver- 
wadfen. Was auferhalb des Unterfiefers und Interoperculums liegt, 
find KRiemenhautftrahlen, deren man etwa 7—8 annehmen fann, 
vielleicht wedfelt ihre Zahl, einzelne darunter werden oft auffallend breit, 
alg waren fie aus zweien verwadfen. Aufer den Strahlen finden wir 
eine ſchön ovale ſymmetriſche KRehlplatte, welche in der Mediantinte 
hinten unter den Unterfiefern ihren Platz hat (Tab. 17. Fig. 5.). Bor 
ber Stirnplatte liegen der Reihe nach nod drei Platten: die grofere 
hinten fann man als Vorderftirnplatte anfehen, die mittlere ald 
Nafenbein, und die fleinfte vordere mit vier Zähnen bildet obne 
Sweifel den 3wifhenfiefer. Der Oberfiefer war ſchwach, und dabher 
felten gut erfennbar. est bleibt nod) dad Auge mit feinen Platten: 
finf Platten davon deen den Vorderrand des Operculum und Subs 
operculum, und diefe find am beftindigften und leichteſten erfennbar; die 
oberfte unmittelbar vor dem obern vordern Winkel des Operculum 
elegene ift vorn fpig, und erreicht den Mugenrand nicht gang, hier trennt 
eo vielmehr eine kleine dide Platte ab, welde an die Augenhohle grangt; 
die aweite und Dritte granjen mit ihrem Vorderrande an die Augenhobhle, 
die dritte hat aber unten eine Ede, in welder fich die Reihe fpaltet, die 
eine Reihe davon det das Prdoperculum, die andere begranjt den 
Augenrand. Born find die Augenplatten fehr fdmal, oben ftoft an 
swet Stellen die Stirnplatte heran, zwiſchen denfelben ſcheint nur eine 
grofere Platte gu fliegen. Die Zähne am Rande der Kiefer find am 
rofiten, und etwas feulenformig, aber endigen mit einer Spige. Weiter 
Binein ftehen fie wie die Haare der Biirfte gedrangt, allein Ddiefe find 
rauh an der Spige, ofter aweifpaltig oder mit mehreren wirtelftandigen 
Kanten gefront (Tab. 17. Fig. 2.). Hinten innen am Unterfiefer bilden 
piefe Zabnden faum hervorragende Raubigfeiten. Agaſſiz behauptet, daß 
Dapedius an der Spike in zwei Ende gefpaltene und Tetragonolepis 
einfpipige Zane habe. Ich habe mid) davon nod) nicht überzeugen 
fonnen, wohl aber finde ich bei allen innen bin und wieder zweiſpitzige. 
Die Kiemenblatter mit den Kiemenftrahlen fieht man gewohnlid, 
ihre bedeutende Lange fallt auf. Am Schultergtirtel zeichnet ſich dite 
Clavicula durch ihre außerordentliche Grofe aud, fie hat hinten einen 
Schmelzrand, den man leicht fiir eine lange Schuppe halten fann. Wo 
fic) Elavicula und Scapula verbinden, ſchiebt fic), wie bei Lepidotus, 
ebenfalls eine lange Schuppe tiber. Der Schleimfanal liegt in der obern 
Halfte der Flanfen. Agaſſiz erwähnt zuweilen dariiber nocd einen zweiten, 
den ich jedod) begweifle. Sehr eigenthümlich endigen die Schuppen in 
ber Schwanzwurzel, fie dringen mit einer Spitze tef in die Gabel ein, 
wabhrend beim Lepidotus die Sduppen oben weiter hinausgehen. Ofte 
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malé finden fic) aud Refte der Wirbelfaule, dod) hat fic von Wirbel- 
körpern nidté erhalten. 

Dapedius ift faum wo anders gefunden, als im Lias, namentlich 
fehit er im Solnhofer Schiefer gang, was beim Lepidotus nidt der Fall 
war. Die Zabl feiner Species ift gwar ſehr bedeutend, aber eine ridtige 
Peftimmung aud auferordentlich ſchwer. Dabei fallt vie Verfdiedenheit 
der Gréfe auf: Denn wenn aud) der Fleine Tetragonolepis semicinctus 
nicht dem Geſchlecht angehsrt, fo fommen dod) andere von faum 5 Zoll 
yor, wahrend die groften mindeftend 1'/2 Fuß erreicten. 


Dapedius politus de la Béche Geol. Transact. 2 ser. I. Tab. 6. 
fig. 1—4., Agass. Rech. II. Tab. 25. Fig. 1. Der Glanz und die 
Schwärze der Schuppen wbertrifft faft alle. Die Kopffnoden und dar- 
unter namentlich aud die Riemendedel find mit wellenformigen Schmelz— 
linien bededt. Aud) im Naden und am Baudhe feben die wwelligen 
Runzeln auf den Sdhuppen fort. Jn England findet er fic) haufig, bet 
uns gehort er gwar ju den feltenern, dod fommt er {don und nur 
wenig von Den englifden verfdieden vor. Sehr nahe fteht ihm D. con- 
fluens Ag. Rech. Ul. Tab. 23 a., aber deffen Schuppen find am Hinter- 
rande fein gesahnt, worauf übrigens Fein au großes Sewitht gelegt werden 
Darf. Jn Wiirtemberg erreicht diefer eine auferordentlidbe Grofe, die 
größten Schuppen haben 8’ Hohe und faft 6’ Lange. 


Dapedius punctatus Tab. 17. Fig. 2. Agass. Rech. Il. Tab. 25 a. 
Ebenfalls von den grofen, die Kopfplatten nur mit gedrangten Schmelz— 
punften bededt, die in den Nackenſchuppen fortfegen, auf der Bauchlinie 
tragen dagegen die Schuppen Schmelzrunzeln. Sehr eigenthtimlich finden 
fid) bei deutſchen wie englifden Gremplaren oben in dev Riicengegend 
eine Längsreihe Schuppen, die zwiſchen zwei Längswülſten einen hori- 
zontalen Spalt yu haben ſcheinen, den Agaſſiz fälſchlich fur den Ausgang 
des Schleimkanals einer obern Seitenlinie nimmt. Die Aehnlichkeit iſt 
uͤbrigens ſehr taͤuſchend. Bei Ohmden iſt dieſer unter den großen der 
haͤufigſte, die große Uebereinſtimmung mit engliſchen fällt auf, dennoch 
zeigen Die Randzähne niemals eine Spaltung an der Spike, während 
die Runzeln an der Spitze der innern Zähne ſehr in die Augen fallen. 
Man ſieht bei ihnen häufig Theile des Skelets, wie beim engliſchen 
D. Colei Ag. Rech. Tab. 25 h., der auch in Schwaben vorkommt, und 
ſich durch ſeine geringe Zahl von Schmelzpunkten namentlich auf den 
Kiemendeckeln ein wenig unterſcheidet. Auch das Operculum am Unter— 
rande gerundeter und mehr in die Länge gezogen, als beim vorigen. 
Dagegen ſcheint D. speciosus Ag. Rech. 23 b. von Lyme nur wenig von 
punctatus fid) ju unterfdeiden, felbft den D. Leachii Ag. Rech. IL. 
Zab. 23d. u.e., bei Lyme der gemeinfte, modte id) nidt trennen, wenn 
aud) feine Schuppenrander hinten gezahnt find. D. angulifer Ag. Rech. IL 
Zab. 23. macht zwar in der Zeichnung einen andern Gindrud, allein er 
ftammt aus dem Lias von Strafford am Avon, und ein anderer Funds 
ort gibt hdufiq ein anderes Ausfehen. D. orbis Ag. I. Tab. 25 d. von 
Barrow sur la Soar, wo er in runden Geoden liegt, 16” lang und 10” hod 
wird. Gr jeigt unter allen grofien die auffallendfte Kreisform, und foll 
in England der gemeinfte und grofte fein. 
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'  Dapedius heteroderma Ag. Rech. Il. Tab. 23 e. Fig. 1. nennt Agaffty 
ein Schuppenſtück mittlerer Grofe von Lyme und Boll, deffen Schuppen 
binten ploglid) fehr flein werden gegen Die grofen vorn, im tibrigen 
find fie glatt mit vertieften Punkten und hinten fein gezahnt. Sch fann 
ihn gwar nicht recht wieder finden, doch ſcheint ex mit der grofen Varie— 
tit des Pholidotus übereinzuſtimmen. 


Dapedius pholidotus Tab. 17. Fig. 1. Ag. Rech. IL Tab. 23 e. Fig. 2. 
Unter allen Dapedien im Lias Schwabens der gemeinfte, aber gerade 
peshalb aud) in grofer Varietätenzahl. Von den Kopfplatten find alle 
bald mehr ober weniger gedrangt granulitt, die innern kleinen Zähne 
nist einfpigig, Die meiften Schuppen glatt, nur die in der Baudhlinie 
haben dice durchſcheinende Schmelzwülſte, die im Naden Schmelzpunkte. 
Bei mittlerer Grofie werden fie gegen 7“ lang und genau hath fo 
Bod Die grofern erreichen zuweilen bid 10“ Lange. Cine fehr flache 

arietat hat Agaſſiz D. ovalis 1. c. Tab. 21. Fig. 3. genannt, fie ift 
aber durch alle Uebergange mit den breiten perbunden. ut ein eingiges 
Gremplar fann id dabei nicht unterbringen: Ddaffelbe ift faft kugelrund, 
3'/o Zoll hod, und ohne Schwanz 4 Zoll fang, und alle hohe Schuppen 
am interrande fehr marfirt fein gesahnt. Dies ift wohl unter vielen 
Hunderten, Die mir durd die Hände gegangen, und von denen id) viele 
in det Hiefigen afad. Cammlung aufbewahre, das eingige Exemplar. 
So miſcht fid) mit tem Gewohnliden aud hin und wieder etwas Celtenes. 

Aud von Seefeld erwähnt Agaffiz Rech. I. Tab. 22. Fig. 1. ein 
Brudftii von D. Bouei, ferner wird ein fines Gremplar D. Magneville 
Rech. Il. Tab. 24. aud dem Oolith von Caen abgebildet (bei Gaen fommt 
librigens aud Lias vor!), Das ware die einzige Auénahme tm Lager, 
denn D. mastodonteus Ag. Tab. 23 e. Fig. 3—5. ift fehr unfider, und 
nod) mehr Munfters D. obscurus von St. Caffian. 


Plycholepis. §altenfchupper, Tab. 15. Fig. 5. 


Bon der fclanfen Form eines Harings, aud) die Floffenftellung 
gang ähnlich. Die Schuppen find ſehr medriq, nur vorn hinter dem 
Kopfe finden fic) mehrere Neihen breiter, alle haben eine oder mehrere 
marfirte Langéfurden, und find am Hinterrande gezähnt. Der obere 
Zahn ift geldugnet worden, allein er findet fich nicht blos bei den breiten, 
fondern aud) bei vielen ſchmalen Schuppen grof und deutlich (Fig. 5 b—d). 
Alle Schuppen ftehen in fehr geraden Querreihen. Die Glieder der 
RMidenfloffe haben ein fehr auffallend fchupperartiges Ausfehen, 
Fulcra fann id) daran nicht finden, dagegen finden fic an der Bruft 
und Bauchflofie, an der Ajfterfloffe und am Unterrande des Schwanzes 
eine Doppelreihe fehr kurzer Schindeln, nur auf dem Oberrande des 
Schwanzes jfteht cine Reihe flanger Schindeln mit doppelter Wuryel. 
Zugleich ift aud) der untere Schwanzlobus flanger, und gany anders 
gegliedert al8 det obere. Gine grofe elliptifthe Schuppe (Fig. 5 e.) finde 
ih einmal zwiſchen den Bauchfloffer, ein andermal an der Stelle, wo 
etwa die Ajterfloffe beginnt. Die Kopfplatten find alle mit ſehr 
ausgezeichneten welligen Schmelzlinien bededt, fo ſchwarz wie der 
Schuppenſchmelz, aber ihre Entzifferung leidet an großen Sdwierigfeiten, 
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Das Operculum bilbet ein breites Oblongum, dad Suboperculum 
mit edigen grabdlinigten Umriffen bildet ein vorn fehr niedriges Trapez. 
Beide find ſchwarz und über und über mit Sculpturen bededt. Auf- 
fallend unterfdeidet fic) davon das Interoperculum, es hat nur 
wenige erhabene kurze Schmelzlinien, und gleidt in fo fern vollfommen 
ben Kiemenhautftrahlen, die ebenfalls glatt find, einem braunen 
Leder gleiden, welded den ganjen Raum unter der Keble und zwiſchen 
ben Unterfiefern bis gur Symphyſe ausfillt. Bei manden Jndividuen 
hängt diefed Leder, wie bei der Loffelgans, facfdrmig herab, und am 
Anfange unter dem Ynteroperculum fann man orei fdmale Strahlen 
unterſcheiden, es ſcheint aber in diefer Begiehung bei den eingelnen 

Gremplaren durdaus feine Regel Statt au finden. Ob das Prdoper- 
culum mit Schuppen bededt fei, oder ob die Seulpturen ihm alé 
ſolchem angehoren, läßt fic) nicht entſcheiden. Zwiſchen ihm und dem Auge 
liegen fchuppenartige Platten mit rungeligen Sculpturen, ihre Zahl fann 
id) nicht ermittem. Die Stelle der Stirnplatten tiber dem Auge 
zeichnet fid) aud, denn diefe find grof, wenn aud gewöhnlich zerbrochen, 
unmittelbar davor liegt das Na . enbein, Ddeffen Schmelzlinien wegen 
ihrer auffallenden Dide eine licdtere Farbe annefmen, ja wie an der 
Mafenfpipe bildet fic) ein formlider Schmelzhaufen aus, der cin wenig 
liber die Unterfieferfpibe Hinausragt. Daher hat fic auch die Schnauzen— 
ſpitze ſtets vortrefflid) erhalten. Zwiſchen der Spitze und den Augen 
fcheint fid) nod ein Knoden mit abnliden Schmelzwülſten absutrennen, 
den man für die vordere Stirnplatte halten muf. Dinter den 
Stirnplatten liegen wahrſcheinlich in einer Querreihe jederfeits nod drei 
Platten, und dabhinter ſcheint nochmals eine Platte au folgen, fo daf 
wir gufammen acht zählen wiirden. Die fraftige Elavicula hat 
hinten einen runden Winkel. Die Lange der Kiefer mit ihren Fraftigen 
Sculpturen erinnert gwar auffallend an Gauroiden mit weit gefpaltenem 
Munde, wohin fie Agaſſiz aud wirklich ftellt, allein von langen Zaͤhnen 
findet fid) nie etwas, wenn vorhanden find fo find es gang minutisfe 
faum bhervorragende Spigden, die man aber nur bei forgfaltigfter Prü— 
fung und dann aud nicht einmal mit Sicherheit merft. Auf dem ovalen 
Vomer erheben fic) gang flade zahnartige Schmelzwärzchen (Fig. 5 f. 

Diefer Fiſch fommt in ver Oberregion der Pofidonienfchiefer im 
fidliden Deutſchland quferordentlid) haufig vor, aber meift nur in Fegen; 
wie heute die Haringe den Cetaceen, fo diente Ptydolepis befonders den 
Ichthyoſauren yur Nahrung, denn man findet ganze Haufen unverdauter 
Schuppen im Magen diefer Thiere. Species fonnte man mebrere unters 
ſcheiden: es fommt ein fdymalerer und breiterer vor, allein man begreift 
gewoͤhnlich alle unter Dem Namen Pt. Bollensis, weil er zuerſt bet Boll 
befannt wurde, feine Schuppen liegen übrigens aud) in Norddentfdland, 

England und Frankreich. 

_ _Eugnathus (yradog Kiefer) Ag. Rech. Il. Tab. 57. erinnert durch 
die Form feined Korpers und durd die wenn gleid glatteren Schuppen 
auffallend an Ptycholepis, nur find die Schuppen der Oberregion des 
Korpers ſichtbar hoher, aud feblen den Kopfknochen die Cculpturen 
und die Fulcra auf der Vorderfeite der Schuppen find viel linger. Den 
widhtigften Unterjdied bilden jedod) die langen fpipen Zaͤhne in den 
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— Kiefern, welche dads rauberifde Naturell des Fiſches bekunden. 
as Geſchlecht findet ſich zwar auch bei Boll, doch habe ich davon 
nod nicht viel Gutes bekommen können, dagegen bildet Agaſſiz mehrere 
Species aus dem engliſchen Lias ab. 

Hat man im Lias die Drei genannten Gefdledter (Lepidotus, Da- 
pedius, Ptycholepis) ausgefdieden, fo bleiben nur wenige ausgezeichnete 
Schuppenfiſche über. Die fichere Beftimmung aller diefer uͤbrigen leidet 
aber in der Regel an grofen Schwierigfeiten, welche ohne getreue Zeid. 
nungen, an denen wir nod fo grofen Mangel haben, nidt gehoben 
werden fonnen. Jd) erwahne daher nur nod) gweier: Semionotus und 
Pholidophorus. 


Semionotus Ag. und die Schuppen der Trias. 


Das Hauptyeiden foll nad dem Grinder des Geſchlechts in der 
grofen Ruͤckenfloße fliegen, den Schuppen und der Form nad fteht aber 
bas Gefdledt dem Lepidotus auferordentlid) nahe, nur bleiben die 
Yndividuen meijt viel Heiner. Die Schuppen reiden in der obern 
Schwanzhäalfte weiter hinaus als in der untern, fie bilden infofern eine 
gewiffe Annadherung an die Heterocerci. Einen 5'/p ZBoll langen und 

Yq Zoll hohen Fiſch von Boll zeichnet Agaſſiz Rech. IL Tab. 26. Fig. 1. 
als Sem. leptocephalus, anderet gum Theil ungewiffer des Lias nidt gu 
erwahnen. Dads Gefdledt verdient deshalb befonderer Beadtung, weil 
im untern Lias, Keuper und obern Mufdelfalf haufig zerſtreute Schuppen 
vorfommen, die ifm nahe gu ftehen fdeinen. Leider fennt man aber 
gu wenig Ganzes, als daß man üuͤber die Frage fdon entfdeiden fonnte. 
Gine Stelle, wo ganze Fiſche ähnlicher Art nicht eben felten find, findet 
fid) im weifen Keuperfandfteine bet Coburg und Umgegend. Dr. Berger 
(Berfteinerungen der Coburger Geg. 1832. Tab. 1. Fig. 1.) hat diefelben 
Palaeoniscum arenaceum genannt, und Agaſſiz Rech. Il. Tab, 26. Fig. 2. 
glaubt fie einem Semionotus Bergeri jutheilen gu follen. Jedenfalls ijt 
von einer Ungleidlobigfeit bes Schwanzes wie bei Palaeoniscus entfernt 
nichts yu finden. Die Schuppen reiden oben blos etwas hinaus. Geben 
wir endlid) zur Lettenfohle und gum obern Hauptmufdelfalf hinab, fo 
finden fic) hier wieder jerftreute Schuppen außerordentlich haufig. Dreier- 
lei geicdhnen fid) Darunter vorjugsweife aus. Die einen werden 


Gyrolepis tenuistriatus Tab. 17. Fig. 9—11., Ag. Rech. Il. Tab. 19. 
Sig. 15. genannt, ihre {don rhombiſche Sdmeljoberfldce ift nad) der langen 
Diagonale wie bet Amblypterus macropterus mit feinen etwas erhabenen 
Streifen bededt, die Knodenlage unverhaltnifmafig did, einen Zahn 
habe id) daran nod nicht bemerft. Allein man findet fie zumeiſt aufer- 
ordentlid) abgerieben, wodurch die feinen hervorragenden Eden leicht 
abgefiihrt werden fonnten, aud) die Streifungen gehen dadurch zuweilen 
gang verloren. Diefe Schuppen aj ts in grofer Zahl im Bonebed auf 
Der Granje awifden Keuper und Lias Tab. 17. Fig. 9 u. 10., man 
findet fie dort namentlid) aud in England; dann aber aud) weit tiefer 
in der ettenfohle des Muſchelkalkes (Fig. 11.), mdglid) daf die Schuppen 
diefer untern Lager trog ihrer Aehnlichkeit dennoch andern Species ans 
gehoren, bis jegt find aber feine hervorftedenden Unterfdiede fidtbar. 
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Dagegen gehen nun die folgenden nidt hinauf: Gyrolepis Albertié 
Tab. 17. Fig. 6. Ag. Rech. Il. Tab. 19. Fig. 2. aus der Lettenfoble. 
Gs fommen darunter Sduppen vor, die gewiffen Lepidotus-Arten bedeu- 
tend gleithen, Dod) geht fteté nur die vordere Oberede {pig und weit 
hinaus, am Oberrande ein ausgezeidneter Zahn, die Langéftreifen mehr 
oder weniger hervortretend, sfter ift Der Hinterrand gang nad Art des 
Lepidotus giganleus gejahnt. Einzelne grofe Sduppen, aus denen man 
dod) nicht gleid) befondere Species ſchaffen mag, deuten auf Indivi— 
buen von bedeutender Grofe hin. Gyrolepis maximus Tab. 17. Fig. 8., 
Ag. Rech. Tab. 19. Fig. 7—9., ein unpaffender Name, er follte nad 
den Schmelzleiſten, welde fingerformig die Schuppen deden, ſeinen 
Namen haben. Colobodus varius Giebel Bronn’s Jahrb. 1848. Tab.-2. 
Fig. 1— 6. von Efperftedt fdeint der gleiche. Dieſe ie erhabenen 
Schmelzleiſten und Schmelzwarzen jeidnen die ertremen Formen gwar 
fehr aus, allein es finden Dann dod wieder allerfei Vermittelungen mit 


Albertii ftatt. Es halt ſchwer, vollftandige Umriffe von den Schuppen gu 


befommen, denn die Leijten ftehen hinten zackig uͤber und breden leicht 
ab. Ich habe von diefem Fiſche bei Tullau oberhalb Hall am RKoder 
ein Vorderftti¢ von '/o Fup Lange gefunden, er liegt auf dem Bauche, 
daher ftehen die hintern Rieferajte 3” weit von einander, und der Kopf 
felbft tft etwa aud) fo fang. Das Maul felbjt ift nicht tief gefpalten, 
Darin figen Zähne, die denen ded Lepidotus gleiden, aber die Fleinen 
find nicht glatt, fondern fein geftreift. Bei den grofern ift uͤbrigens die 
Streifung fehr undeutlich. Es wiederholt fid) hier die Zahnſtellung 
lebender Sparoiden, welde von Krebfen leben (Tab. 17. Fig. 14). Bue 
nadft haben die Rieferrander eine Reihe cylindriſcher Zabne, vorn im 
Unterfiefer findet fic) blos diefe Reihe, weiter nad) hinten erheben fic 
auf fiffenformigen Wiilften die Pflafterzahne rund mit einer Spige in 
der Mitte, von vorn nad hinten nehmen fie an Grofe gu. Jn der 


Mitte ftehen Lauter fleine Pflaſterzähnchen. Im Oberfiefer finde id) nur 


tie cylindriſchen ear daher wird ed nad) hintengu aud nidt an 
Pflaſterzaͤhnen feblen. ie Kopffnoden find alle mit warjigen Sculp— 
turen bededt, und die Bruftflofje beginnt mit ähnlich Fraftigen Strahlen, 
wie bei Lepidotus. Agaſſiz hat bereits diefe Zaͤhne gefannt und Colo- 
bodus Hogardi genannt. Dr. Giebel Fauna der Vorwelt, Fifde pag. 181, 
jeigt Die Zuſammengehörigkeit beider nad. H. v. Meyer (Palaeontogr. I. 
Tab. 31. Fig. 27 u. 28.) bildet Pflaftersahne aus dem Muſchelkalke von 
Sena ab (Tholodus Schmidi), die 10“ Durchmeſſer erreichen, und ähn— 
lid) aud) bet Ruͤdersdorf yorfommen. Sie gehdren offenbar yu dem 
gleichen Typus und hatten fie nicht die radialgeftreifte Schmelzfläche, fo 
wiirden fie lebhaft an die großen Pflaſterzähne von Lepidotus erinnern. 
Vergleiche tibrigené aud) Placodus rostratus. In der Lettenfohle von 
Crailsheim hat Hr. Apothefer Weißmann gedrangte Zahnpflafter gefunden, 
Die offenbar die Mauler von den Fiſchen find, deren Schuppen darin fo 
paufig jetftreut fliegen. Die Zähne drangen fic) fo, daß fie fic) beim 

achjen gegenfeitiq preffen und fehr verdritdte Formen annehmen. Jn 
den Wellendolomiten des Schwarzwalds habe ich ein einziges Mal gang 
aͤhnliche Rieferzahne gefunden, ja im obern Buntenfandftein von Siuldorf 
bei Magdeburg find Sauppen fo gewoͤhnlich, Daf man dort wohl ganje 


i 
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Fiſche vermuthen fonnte. Es fommen übrigens in der Lettenfohle aud 
Schuppen vor, die fic) faum mit dem genannten Geſchlechte vereinigen 
lafjen. Tab. 17. Fig. 12. zeigt den Uebergang ju Fig. 13. von Hall, 
Die man wegen ihres gefagten Hinterrandes Serrolepis nennen fonnte. 
Wegen der gropen Hohe der zahlreichen Schuppen muͤßte der Fifd) wohl 
eine rhombenformige Geftalt gehabt haben. Agaſſiz ftellt die Schuppen 
des Mufcelfalfes bereits gu feinen Heterocercen, allein im Hinblid auf 
die Coburger Fifche des weißen Reuperjandfteins und bei der grofen 
Aehnlichkeit der Schuppen und Zahne mit denen gewiffer Liasfifde war 
e6 mit bisher mehr als wahrſcheinlich, daß die Fiſche der Trias nod 
den Homocercen beizuzählen find. Siehe indeſſen Amblypterus ornatus 
Giebel Bronn’s Jahrbuch 1848. Tab. 2. Fig. 7—9., eingelne Schuppen. 


Pholidophorus Ag., Tab. 17. Fig. 15. 


Es find die fleinften unter den beſchuppten Fifdhen (podég Sdhuppen), 
bie nad) Agaſſiz den gréfern Thieren zur Nahrung dienten. Ich finde 
fie indeffen in Ruͤckſicht auf Menge gar nicht fehr vorherrſchend. Ihre 
Floffenftellung und Korperjorm gleicht der unferer gewöhnlichen Suͤß— 
wafferfijdde (Cyprinviden). Agaſſiz jftellt darunter gegen feine fonftige 
Gewohnheit die verfdiedenften Fiſche zuſammen. Sm Lias fann man 
alé Typus ven Pholidophorus Bechei Tab. 17. Fig. 15. Ag. Rech. 
Tab. 39. nehmen, der von. onychius faum verfdieden ift und aud) dem 
Stricklandi und Hastingsiae ſehr nahe fteht, Denn Ddiefe find wobl blos 
Die jungen von jenem altern. Der Schuppenſchmelz nimmt in der Mitte 
der Flanfen einen fedsedigen Umrif an, das ift namentlid fir 
die fleinen fehr charakteriſtiſch. Sodann fallt die Glatte und der Glang 
der RKiemendedel auf, und darunter wird das Operculum unten auf- 
fallend ſpitz, Ricmenhautitrablen jahlt man etwa 5 bis 6. Wenn der 
Fiſch recht auswuchs, fo fonnte er 9" Lang und 25/4" hod) werden, viele 
find aber nicht halb fo groß und nehmen allerlet gefriimmte Lagen an. 
Gine geringe Zähnung am Hinterrande der Schuppen fieht man aud 
wohl. Andere find ftarfer gezähnt und ſchlanker, Agaſſiz Rech. I. Tab. 37. 
Sig. 1 —5. nennt ſolche limbatus, dieje Varietät fommt befonders {don 
bei Frittlingen vor. Die Fleinjten citirt Agaffig als Ph. pusillus von 
Seefeld, wo fie djter faum 1'/o” Lange überſchreiten. 

Im Solnhofer Schiefer fommen ebenfalls eine ganze Reihe 
wenn aud jeltener Schuppenfijde vor, welde die Floſſenſtellung des 

holidophorus haben. Wenn man die Sdhuppen von der Jnnenfeite 
ieht, wie das oftmals bei ganzen Fiſchen in groper Regelmapigfeit 
Statt findet, indem fic) das Exemplar geradegu in der Mitte fpaltet, fo 
find fie glatt, und haben in Der Mitte eine den OQuerreihen dex Schuppen 
entipredende Linie; fieht man fie aber von der Aufenfeite, fo ift ihr 
Hinterrand nicht nur auferordentlid) ſcharf gezaͤhnt, fondern von den 
Zähnen gehen aud Langsftreifen in die Schuppen uber. Pholidophorus 
micronyx Ag. Rech. Il. Tab. 42. Fig. 1. von Kehlheim, wird etwa bis 
5 Boll lang, man fieht ihn häufig von innen, dann ift die Wirbelfaule 
auf den Schuppen angedeutet, und der Schleimfanal bildet eine forts 
laufende Rinne. Bei Kehlheimwinger fommt eine Species mit geftrerften 
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Sduppen vor und deren Kopfknochen aud) ſchwache Sculpturen jeigen. 
Bei ihr ift dad Schuppenfell oft fo trefflid) erhalten, daß man ed nicht 
vortrefflider wiinfden fann. Bon Solnhofen bildet Agaffig einen ſehr 
Fleinfdyuppigen latimanus Rech. IL Tab. 42. ab, dod) erfdeint das 
Geſchlecht hier nur felten. Wiel haufiger, aber meift zerriſſen, findet fid 
bet Golnhofen der Pholidophorus latus Tab. 17. Fig. 22. Ag., 16” lang 
und 5/9" hod werdend gehirt er ſchon zu den anfehnliden Fifden. 
Seine eigen Schuppen find zierlich fein geftreift aber nicht gezähnt. 
Unter den dünnen Schuppen fliegen fdon viele Graten, fo daß er in 
dieſer Begiehung auf der Grange der Schuppenfiſche fteht. Dod find 
die RKopjinoden nod) auferordentlid) fraftig, 17 Riemenhautftrahlen 
fann man Ddeutlid) 3ablen, fo viel finden fic) niemals beim wabrhaften 
Pholivophorus. In den eben nicht tiefgefpaltenen Kiefern ftehen feine 
furje Borjtengahne. Ph. macrocephalus Ag. Rech. Tab. 40. ift woh! faum 
davon verfdieden, beide bilden ohne Zweifel ein eigenes Gefhledt. 


Aspidorhynchus. Ag. 


Der Oberfiefer verlangert ſich vorn yu einem langen Spiefe, und ragt 
weit uͤber den ebenfalls fpiepig endigenden Unterfiefer hinaus. Der 
Körper ſchlank, wie beim Hecht, auch fteht die Fleine Ruͤckenfloſſe weit 
hinten, nod) etwas hinter der Afterfloffe. Da ferner die Rieferrander 
mit langfpigigen 3ahnen bewaffnet find, fo gleidt fein Habitus allerdings 
dem durch feine griine Graten fo beriihmten Hornhedt (Belone vul- 
garis) unferer Meere. Dafür wurde er aud) fdon von Wald (Merk— 
wiirdigfeiten Tab. 23 und Tab. 29.) ausgegeben, die Schuppen hielt 
Diefer fiir verfteinerted Fleifh. Merfwiirdiger Weife zeichnen fic) zwei 
Langéreihen mit auffallend langen Schuppen auf den Flanfen aus, die 
obere fdyneidet gegen die untere {chief ab. In der obern Halfte der 
obern Reihe fann man den Sdhleimfanal in feinem ganzen Berlaufe 
verfolgen, weil er durd) die honiggelben Schuppen hindurchſcheint. Das 
grofe Operculum bildet mit dem auffallend fleinen Suboperculum einen 
ſehr regelmafigen Halbmond, der vorn durch das Pradoperculum grade 
abgefdnitten wird. Ich gable 13 ſchnell an Lange abnehmende Kiemen- 
hautjtrahlen. Aspidorhynchus acutirostris Ag. Rech. Il. Tab. 46. von 
Solnhofen, deffen Speciesname von Blainville ftammt, hat glatte 
Schuppen, unter der hohen Schuppenreihe folgt ploplid) eine Reihe ganz 
niedriger, feds unter einander, Die man bei Knorr (Merfw. Tab. 23) 
beffer erfennt als bet Agaffiz, Eine unpaarige fiebente mit einem 
Mediankiel ſchließt. Der iid erreid)t liber 2—3"/,’ Linge. Aud) der 
Unterfiefer endigt ſehr fpip, und hat lange Zähne Asp. ornatissimus 
Tab. 17. Fig. 20. Ag. Rech. Il. Tab. 42. überſchreitet ebenfalls 2/4’. 
Von Kehlheim. Seine Schuppen find mit fehr dicen Sdmelsftreifen 
bededt, die auf Dem Rien fehr rungelid) ausfehen und uͤber die 
Schädelknochen bis aur Sdnabelfpige fortſetzen. Der Unterfiefer endigt 
viel ftumpfer als der Oberfiefer. Auf dem Ruͤcken sieht fic eine ſehr 
tauhe unpaarige rundliche Sduppenreihe hin. Darunter folgen, die 
Baudfeite ausgenommen, feds Sduppen, von denen die fiinfte und 
feddte fehr hod, und die flinfte oben mit dem Geitenfanal verfeben ift. 
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Agaffis führt aud einen Asp. anglicus aus dem Lias von Whitby 
an, in unferm Lias ift mir fo etwas nod) nicht befannt geworden. 


Belonostomus Ag. ſteht Dem Aspidorhynchus überaus nabe, allein 
feine beiden Kiefer unten und oben find wie bei Belone gleid lang. 
Der Koͤrper ijt flanker und Fleiner als bei vorigem, mit dem er bei Solne 
hofen jufammen vorfommt. Sm Lias von Whitby und Boll, und gwar 
am fegtern Orte fehr haufig, fommen ſchwarze 4—5" lange Kopfe vor, 
mit zwei langen gleichen Schnabelſpitzen, die ich bereits im ,, Floggebirge 
pag. 244” erwähnt habe, Agaſſiz Rech. Il. Tab. 47a. Fig. 3 u. 4 
bildet fie alé Belonostomus acutus von Whitby ab. G8 liegen nod 
mande Dunfelheiten ber diefen Köpfen, id) habe Tab. 17. Fig. 17. 
einen in halber natürlicher Gripe abgebildet, an dem das Meifte treu 
ift. Man fieht zweierlei Zahne, lange und kurze, die längern faffen 
purd) flache Kerben in den entgegengelepten Kiefer, Die Zaͤhne reiden 
Tiber die Halfte der Mieferlinge nad) hinten. Das grofe Auge fann 
man deutlich wahrnehmen und weit dabinter die Gelenfflace fiir den 
Unterfiefer. Allein in diefer Gegend fann man durdhaus Nichts von 
Fiſchkennzeichen wahrnehmen, feinen Kiemendedel, feinen Kiemenhautſtrahl, 
fondern der Schädel madt fic) hier wie bei einem Amphibum. Ich 
mote gern an Brut yon Ichthyoſauren denfen, allein die zweierlei 
Zähne, die bejtimmte hinten fo breite Form ded Unterfiefers widerfprict 
Dem, in der Augenparthie Finnte man mande Analogieen damit finden 
wollen. Die Knoden des Schädels haben feine Gruben. Und wenn 
es ein Belonostomus ware, warum findet fid) niemalé eine Schuppe? 
Ginmal habe id) Spuren einer Wirbeljaule gefehen. 


Die Pleurolepiden 


oder Rippenſchupper ftehen an der Granje der ächten Schuppenfiſche. 
Man fieht bei ihnen fdon viel von den Graten, allein die Sduppen 
find nur binten dünn, vorn dagegen haben fie eine ſehr dicke graten- 
artige Leiſte. Oefter erhielt fid) von den Schuppen nichts als diefe 
Leifte, Dann fehen die Leiften Den Graten außerordentlich ähnlich, und find 
felbft von Agaſſiz damit verwedfelt worden, allein fie beftehen nicht aus 
cinem Stück, fondern aus fduppenlangen Theilen, wads uns gleid 
enttdufden fann. Da der diinne Schuppenrand fid) auferordentlid) eng 
an die Leiſte anjdmiegt, fo erfennt man aufen oftmalé faum den Umriß 
der Schuppen, die Schuppen fdeinen vielmehr ein jufammenhangendes 
Fell gu bilden, wads mit Mühe entsiffert werden muß. Alle — 
gehorigen Fiſche haben cine ausgezeichnete Rhombenform. Ihr Maul iſt 
mit Pay bededt, die in fehr regelmäßigen Lang s- 
reihen ftehen. Daher hat fie Agaffiz in feine Familie der Pyfno- 
donten geftellt, worunter jedod) viele heterogene Sachen vermifdt worden 
find. Die ſchönen Zähne finden fid) in den Gebirgen haufig ifolirt, 
mit angebrodenen Wurjeln, was fie fdon im Allgemeinen von den 
Zähnen der Rnorpelfifde unterfdeidet. Pofidonientediefer und oberer 
weifer Sura das Hauptlager. 


1) Gyrodus Tab. 16. Fig. 1. Ag. fann als Mufter dienen, Knorr 
OHucnficdt, Petrefattent. {4 
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Merkwürd. Tab. 22. bildet ihn ſchon ab, Blainville ftellt ihn yum Stro- 
mateus, und die Arbeiter von Solnhofen nennen thn Brachſen (Cyprinus 
Brama), mit dem er freilid) nur entfernte Aehnlichfeit hat. Sein 
Schwanz ift tief gegabelt, Rücken- und Afterfloffe fang mit furgen 
Strabhlen, fie bilden alle rei gufammen die Haupthewegungsorgane des 
Thieres, find aber felten gut erhalten. Die paarigen (ofen , Baudh- 
und Brujtfloffen, find auffallend flein, und beftehen nur aus mebreren 
Reihen fehr dinner Schuppen. Fulcra fehlen allen Floffen. Die Leiſte 
der Korperfduppen fpringt oben und unten in einer langen Spige 
hinaus, oben ift der Borderrand (Fig. 2a. Tab. 16.) ein wenig aus— 

eſchweift, weil fid) hier die Spike Der darüber folgenden Leifte unter- 
—** daher zeigen die Schuppen von der Außenſeite am Fiſche geſehen 
unten vorn einen zahnartigen Vorſprung. Die untere und obere 
Gränze erkennt man an einer kleinen Schmelzleiſte, welche ſich quer 
hinüberzieht an der Stelle, wo der Unterrand der nach oben folgenden 
Schuppe abſetzt. Ware dieſe Schmelzleiſte nicht, ſo würde man den 
Umriß der Schuppe gar nicht erkennen können. In der Bauch- und 
Rückenlinie ſteht eine Reihe kleiner unpaariger Schuppen unten mit 
einem hohen feingezaͤhnten Kamme endigend. Ueber die Form und Zahl 
der Gräten kann man kaum eine ſichere Vorſtellung bekommen, doch 
ſieht man vor der Afterfloſſe eine große Gräte 79 ohne Floſſenſtrahlen 
durch die Schuppendecke ſich durchdrücken, und im Nacken ſind die Dorn— 
fortſätze beſonders kräftig, ſie machen mit den Schuppenleiſten ein Netz 
regelmäßiger Rhomben, die man leicht verführt wird, fir den Umriß der 
Schuppen au nehmen, was fie aber nidt find. Am Kopfe fallt vor 
allem das auferordentlid) grofe Auge auf, oben von einer grofen rauh 
punftirten RKnodenplatte bededt, im der id) Feine beftimmten Nähte 
etfenne. Worn fallt diefe Platte fenfredht yum Zwiſchenkiefer ab, und 
hinten ftopt fie an die Schuppenreihen. Jn diefer Hinterregion fieht 
man wohl, dap fie in viele unbeftimmte Plättchen zerfällt, deren Gränzen 
aber feine Sicherheit julaffen. Bon den RKiemendedeln fann ih 
blos das hohe ſchmale Operculum 28 nad feinen Umriffen unter- 
fcheiden, oben endigte es fpig, und an feinen obern Hinterrand grangt 
die Platte der Scapula 47, ebenfalls ein laͤngliches Dreied, das aber 
feine ſcharfe Spike nad) unten kehrt, mit grader Linie. Hinter beiden 
gieht fic) der lange fdymale Stiel der Elavicula 48 hinab, die fic unten 
au einem breiten Loffel erweitert, der mit feiner Spige an die Medians 
linie ded Bauches herabreicht, aber auf der Oberflade von einem nod 
in Reihen ftehenden Schuppenfell ubergogen wird. Mehr unregelmafig 
geftellte Schuppen giehen ſich dann von bier bid yur Kinnſymphyſe tiber 
Die ganze Riemenhaut weg, die wabhrideinlid die Kiemenhaut- 
ftrahlen bedecden, wenn welde vorhanden find. Zwei folder ſchmalen 
Strahlen findet man sfters an den Hintern Unterrand des Operculum 
ſich anfdliefend, allein von Subs und Snteroperculum weif id nidté ju 
fagen, ob die beiden fdmalen Strahlen ihre Stelle vertreten? Der 
fhmale Raum zwiſchen Augenhshlen und Operculum ift mit Fleinen 
Schuppen regelmafig bedet, unter ihnen mufte dad Prdoperculum vers 
borgen fein, aud) davon weif id) nichts, denn der dreifeitige Knoden 
zwiſchen Kiefer und dev untern Spike ded Operculum ſcheint mehr dem 
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Quadratbein zu entſprechen. Das Maul iſt nur wenig geſpalten, der 
DOberfiefer ſcheint keine Zabne gu haben, der Zwiſchenkiefer, hinten 
mit grofen freisformigen Blattern erweitert, hat etwa vier cylindrifde 
Schneidezähne, die unten etwas angefdwollen und mit einer marfirten 
einwaͤrts gebogenen Spige —— ſind, ſie bleiben kleiner als die ihnen 
im Unterkieſer entſprechenden. Im Obermaule finden wir außer dieſen 
Schneidezähnen nur auf dem Vomer 5 zierliche Längsreihen von Zähnen 
(Fig. 7a.), mit welchen fie die Krebs- und Muſchelſchalen zermalmten. 
Die Mittelreihe durchaus ſymmetriſch, enthält etwa 10 Stid, mit 
einem erhabenen Kreiſe als Kaufläche; die Randreihen haben dreiſeitige, 
im Der Mitte ebenfalls mit einem erhabenen Kreiſe, ihre Abnutzung 
findet am meijten an der Aufenfeite ftatt; die 3rwifdenreihen enthalten 
die Heinften von langlider Form. Da die Vomera leicht herausfallen, 
fo fann man Ddiefe 3ahne am beften unter allen beobadten. Border 
zaͤhne fdheinen im Unterfiefer Tab. 16. Fig. 8. jederfeits vier gu fein, 
bie auferhalb der Langéreihe ſcheinbar auf einem befondern RKnoden 
pe der Schmelsfopf auf der Innenſeite rauh ausgebudtet. Dahinter 
ſtehen in jeder Rieferhalfte vier Lingéreihen, deren Zähne von vorn 
nad inten bedeutend an Grofe junehmen: die erfte dufere Reihe 
hat Zaͤhne mit einem ftarf comprimirten reife, der fic aufen gu einer 
ſtumpfen Spitze erhebt; die 3ahne der aweiten Reihe find auferordentlid 
Heim; die Zähne der dritten Reihe find faum groper als die der erften, 
und haben einen comprimirten auf der Rante punftirten Kreis; die 
vierte Reihe hat wieder fleine Zähnchen, ich habe mid) gwar nidt von dem 
doppelten Auftreten diefer vierten uüͤberzeugen fonnen, allein da die Zabne 
unfymmetrijd find, fo fann e6 wohl keine Medianreihe fein. Demnad 
hat das Untermaul acht Langsreihen, wie dads aud) Agaſſiz bei Maulern 
Rech. Il. Tab. 69 a. Fig. 26.) groper Individuen fdon annimmt. Die 
Ghne fauen fid) infonders bei grofen Thieren bedeutend ab. Species 
ibt es eine ganje at im obern weifen Sura: bet Kehlheim und 

olnhofen findet man fte gang, bei Schnaitheim, Solothurn, Hannover 2¢. 
meiſt nur die Zähne. 


Gyrodus rugosus Tab. 16. Fig. 1. Ag. Rech. Il. Tab. 69. ift wohl 
der Fleinfte, feine Schuppen find mit netzförmigen Schmelzleiſten bededt, 
Die uͤbrigens bei den meiften Specied fic) wiederholen. Es fommt nod 
cine hohere faft fugelrunde Abanderung vor, die Agaſſiz frontatus yu 
nennen fdeint. 


Gyrodus medius Tab. 16. Fig. 2a—c. von Kehlheim. Bh habe 
davon eine Schuppe und eine Unterfieferhalfte abgebildet. Wegen der 
dünnen Ränder ijt freilid) ein genauer Schuppenumriß nur in den 
giinjtigften Fallen ermittelbar. Sd) ſchätze feine Lange auf 15”. Das 
unvollfommene Unterfieferfragment beweijt dod) vier Reihen Zähne in 
der Sieferhalfte. Die aufern haben aufen cine marfirte ftumpfe Ede ; 
die Zähne der zweiten Reihe einen elliptifden Umriß, und eine ſehr 
rungelige Rauflade; die Ddritte Reihe ebenfalls runzelige RKaufladen ; 
Die vierte Reihe Eleiner Zahne ſcheint nidt weit nad) hinten au reiden. 
G. rugulosus Ag. Rech. II. Tab. 69a. Fig. 16. aus dem Griinfand? 
von Regensburg ijt vielleiht ein Zahn von ihm. = ” 

14* 
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In der Sammlung ded Hrn. Landarztes Heberlein befindet ſich ein 
vollſtändiges Exemplar von knapp 3/ Lange und 1'/o' Hohe, die Hobe 
der Schwanzfloſſe betragt 15”. Unter den befannten ganzen Eremplaren 
Diirfte Diefed das grofte fein. 

nig fommen nun Sieferrefte mit Bahnen vor, die auf nod 
gai Sremplare ſchließen laffen. Unter den zahlloſen Namen zeichne 
id) nur aus: 


Gyrodus umbilicus Tab. 16. Fig. 3. Ag. Rech. Tab. 60a. Fig. 
27. Unſer Stid vom Vomer ftammt von Sdnaitheim, die Kaufladen 
haben nod) nicht viel gelitten, nur ihre erften Raubigfeiten verloren, die 
pordern find bereits ftarfer angegriffen, als die hintern, und bei den 
äußern ift auf der Kaufläche ſchon die Keimhöhle ſichtbar geworden. 
Graf Mandelslohe beſitzt ein Vomer mit 10 Zaͤhnen in der Medianreihe 
aus dem obern weißen Jura von Wippingen (Jahreshefte 1845 pag. 152 
Fig. 2.) einer ähnlichen Species angehörig. Es iſt 42“ lang, das gabe 
einen Fiſch von 42” Lange. Zu ihm gehoͤren Schneidezaͤhne etwa von 
det Grofe wie Fig. Ga. b. Nun fommen gwar nod viel grofere abn- 
liche vor, dod) follen diefe nad) Agaſſiz (Rech. Il. Tab. 72 a. Fig. 52.) 
gum Bycnodus gehoren, was mir aud) wegen der bedeutenden Gripe 
nist unwahrſcheinlich ijt. 
Aus dem Mufdelfalfe von Schleſien befdreibt H. v. Meyer 
— I. Tab. 28. Fig. 16.) einen Hemilopas Mentzeli, deſſen 
Ahne gang die Form unferer Schneidezaͤhne wiederholen, nur daß der 
Schmelz gejtreift ijt. Cs ware fehr bemerfendswerth, wenn wie beim 
Gyrolepis die geftreiften Zahne an Lepidotuspflafterzahne erinnerten, bier 
aud auf Analoga der Pleurolepiden geftofen wiirde. 


Gyrodus jurassicus Tab. 16. Fig. 5. Ag. Rech. Il. Tab. 69 a. Fig. 
26. von Solothurn und Schnaitheim fdeint nad eingelnen Unterfiefer- 
gahnen ju urtheilen nod) größer geworden gu fein. Allein die Zähne 
dieſer alten Thiere find oft auferordentlid) abgefaut, und verlieren Dod 
dabei auf der Oberflade den Glang ihres Schmelzes nicht. 


Es werden übrigens nod) ausgezeichnete Rieferftiide aus dem 
Speetonclay (Meocomien) von YDorkfhire abgebildet, im Planer, in der 
weifien Kreide, felbft im Londonthon von Sheppy follen nad Agaffts 
welde vorfommen. 


2) Pycnodus. Agaſſiz hat dieſes Gefdledht am Zeus platessus ded 
Tertidrgebirges vom Monte-Bolca dargelegt, dod) kommen ähnliche Koörper 
aud bei RKehiheim vor. Die Verwandtidaft mit Gyrodus ift nod grog, 
allein die Schuppenplatten werden fo diinn, daß nur die Rippen von den 
Schuppen übrig bleiben, und aud) diefe nidt einmal an allen Stellen, 
fondern vorzugsweiſe am Rücken vor der langen Riidenfloffe. Die 
Sdhuppenrippen fonnen nist mit Graten verwedfelt werden, denn fie 
beftehen aus einjelnen Stiden, welde fic an den Enden, wie die 
Schuppenzaͤhne, zuſpitzen, und wechſelsweiſe tibereinander ſchieben. 
Die Zahne find glatt mit platter Schmelzflääche. Die grofen laͤnglich 
bohnenformigen bilden die Hauptreihen und ftehen quer, aber ftets in 
grader Reihe; die Fleinen mehr rundliden halter dagegen je Fleiner fie 
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werden deſto weniger die graden Reihen ein. Die Schneidezähne gibt 
Agaffis Feulenformig an, auf der Jnnenfeite find fie ausgebudtet und 
mit rauher Schmelzfläche bedeckt, ein fcharfer Unterfdied zwiſchen ihnen 
und denen von Gyrodus läßt ſich nicht angeben. Nad Agaſſiz foll das 
Vomer auch fünf grade Reihen haben wie bei Gyrodus, auch die 
Vorderſeite des Oberkiefers bezahnt ſein. Im Unterkiefer liegen die 
großen Zahnreihen ſtets nad innen (nidt nad außen!). 


Microdon hat Agaſſiz ein drittes Geſchlecht genannt, deſſen Korper 
vollkommen mit Pycnodus ſtimmt, allein es fehlen ihm die langen 
bohnenformigen Sabne. Mir ſcheint diefer Unterfdied fehr unwidtig. 


Pycnodus platessus Ag. Rech. Ul. Tab. 72. Fig. 1—4. vom Montez 
Bolca hat im Unterfiefer drei Langsreihen bohnenfsrmiger Zane, alle 
viel Langer als breit. Der Koörper verengt ſich hinten ftarfer ald bei 
den juraffifden Formen. P. rhombus Ag. Rech. Il. Tab. 72. Fig. S—7. 
in einem bitumindfen (juraffifhen?) Ralffcicfer von Torre PY’ Orlando 
bei Neapel haufig, 25°” lang und 14’ hod, alſo Fleine Fiſchchen. 


Microdon elegans Ag. Rech. II. Tab. 69 b. Bon Rehlheim. Er 
wird über 1’ lang. Die Graten ohne die Wirbelfsrper gewshnlic 
vortrefflih audgebildet. An ihm fann man auf dem Riiden vor der 
Riidenfloffe die Refte der Schuppenrippen, welde Agaſſiz für einen 
befondern Vformigen Knoden anfieht, am beften nachweiſen. Gewoͤhnlich 
fieht man Die feinern Schuppenrippen unter den didern Dornfortfagen 
im Geftein fliegen. Die fchiefe Gliederung (aft nicht den mindeften 
Zweifel uber diefe allerdings fonderbare Erſcheinung yu. Hart vor der 
Ridenfloffe werden die Schuppenrippen ploglid) feiner, und unter der 
Gloffe findet man nidt die Spur von einer Schuppenandeutung, fo 
auferordentlid) deutlich fid) aud) die Graten und Floffenftrahlen erhalten 
haben mogen. Das oberfte eigenthümlich geformte Schuppenſtück gehdrt 
der unpaarigen Rückenſchuppenreihe an, in deffen Folge aud) die darunter 
liegende Rippe oben kreuzförmig endigen muß, ähnlich wie die Floffen- 
trager ju endigen pflegen, die aber unten nidt fpig endigen, wie hier. 
Dem Sammler fällt es übrigens fogleid auf, daß man fo wenig 
Pycnodus- und Microdongerippe bei Solnhofen findet, wahrend Gyrodus 
dafelbft gu den gewohnlicen Fifthen gehirt. Diirfte id) nad) den Zeich— 
nungen urtheilen, fo wiirde id) Ag. Rech. II. Tab. 69 c., die alé Microdon 
angegeben werden, alle fiir Gyrodus halten. Uebrigens fommen bei 
Rehibeim ausgezeichnete Fiſchchen mit lauter rundliden glatten Pflafter- 
zaͤhnchen vor, diefe pflegen aber immer viel weniger Suppen fehen ju 
laffen, und mehr vom CSfelet, alé Gyrodus. Umgekehrt verhalt es fid 
grade mit den Zähnen: die Pycnoduszähne find bet Schnaitheim, Solo- 
thurn, im Hannoverfden r¢. viel gewshnlider als die vom Gyrodus. 
Ih modte die widhtigften Species davon auszeichnen als 


Pycnodus Hugit Tab. 16. Fig. 10. Ag. Rech. Il. Tab. 72a. Fig. 
49—54., gigas, Nicoleti etc. ſcheinen mit fehr unwichtige Modificationen. 
Solothurn, Sdnaitheim, Hannover ꝛc. Bn jeder Unterfieferhalfte ftehen 
vier Zahnreihen: die innerfte vierte Reihe bejteht aber nur aus ſehr 
Heinen Schmelzwarzen, die uͤbrigens friihyeitig abgefaut werden, weil 
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fie hervorragen, durch ftarfed Abfauen entfteht gewoͤhnlich ein Schmelz⸗ 
ring; Die dritte Reihe von aufen ift die Hauptreihe, fie befteht aud 
- fangliden Zaͤhnen, die in grader Reihe hinter einander folgen, und fdnell 
yon vorn nad hinten an Größe zunehmen. Die Anfauung beginnt 
nidt auf der Oberflade, fondern am Aufenrande, und die vordern 
fleinen find bereité ganz verftiimmelt, wahrend an den hintern grofern 
faum eine WAngriffeflade bemerft werden fann; die zweite und erfte 
Reihe haben mehr rundlide Zabne, die vorn fdnell Hein werden, und 
dann Die Reihen nicht mehr recht einhalten, es fdieben fid) aud) zwiſchen 
Die grofern hin und wieder eingelne kleine dagwifden. Die zweite 
Reihe fteht. viel tiefer als die erſte Mandreihe, es bildet fic bi durd 
das Kauen eine formlide Furde aus. Die Zabne des Obermaules 
find fdwieriger ju beftimmen, dod fteht in der Mitte ded Vomer die 
Hauptreihe bohnenformiger Zaͤhne, welde alle im Maule an Grofe 
libertreffen, diefe Reihe follte ſymmetriſch fein, allein man findet das 
felten in vollfommenem Grade, daneben folgen jederfeits mehrere Reihen 
tunder, Yon denen einzelne haufig eine graupelige Oberflade eigen. 
Die Unterfieferfnoden find fehr fraftiq, und haben aufen eine Furde. 


Kycnodusfpecies fommen felbft in den Schiefern yon Stonesfield, 
alfo im mittlern braunen Sura vor. 


Es findet fid) wbrigend unter den Zahnen des obern weifen Sura 
nod) manches Auffallende und Schone, das man aber nidt ficher beftim- 
men fann, 3. B. Pycnodus granulatus Miinst. Beitr. VII. Tab 3. Fig. 14. 
yon Hannover, dide Bohnen vom verfciedenften Umrif, oben mit rauber 
Oberflade. Man findet fie aud bet Solothurn und befonders ſchön 
und groß bei Sdnaitheim. Sehr auffallend find bei Schnaitheim die 
glatten Schmelzmützen Tab. 16. Fig. 11 u. 12., man fonnte fie Pyc- 
nodus mitratus nennen, auf der Snnenfeite find fie ein wenig audsgebuchtet, 
und erinnern infofern an die Schneidezähne. Sie fauen fic) ftarf ab, 
und dann tritt auf der Kauflade ein Sdymelgring hervor. 


Periodus Kénigii Ag. Rech. Il. Tab. 72a. Fig. 61. nennt Agaſſiz 
Zähne aus dem Londonthon, die wie ächte Pycnoduszähne ausfehen, 
weldhe nur auf der Oberflace regelmapig angefaut find, wodurd ein 
Schmelzring entſteht. 


Sphaerodus Ag., Zähne mit kugeliger Oberfläche. Wenn man die 
Lepidotuszähne wegnimmt und die rundliden von Pycnodus, fo wie alle 
aus der Molaffe, fo bleibt fiir dieſes Geſchlecht wenig ſicheres ber. 
Indeß fommen bet Schnaitheim Bomera yor (Tab. 16. Fig. 9.), deren 
Mittelreihe ihren Umriffen nad den ſchönſten Sphaeroduszaͤhnen gleicht, 
wabhrend bie Rebenreihen aber ganz bet Pycnodus bleiben. Ich habe 
davon nod andere Stücke mit Zähnen doppelter Größe und verſchie— 
benem Bau gefammelt, fo daß fie eine Gruppe yu bilden fceinen. 
Uebrigens ift nidt ausgemadt, wie fie fid) von Microdon unterfdeiden. 


3) Pleurolepis. 3m Lias fennt man fon langft einen fleinen 
Fiſch, Tetragonolepis semicinctus Ag. Rech. Il. Tab. 22., der fid) nament⸗ 
lih in Schwaben haufig findet. Gr hat mit dem Gefdledte Tetrago- 
nolepis (Dapedius) wenig gemein, fein Schuppenbau ftimmt durd die 
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ftarfe Rippe auf der Borderfeite und durch die diinne Schmelzlamelle, 
mit Dem von Gyrolepis. Es finden fich auf der Baudlinie unpaarige 
Schuppen mit ftarfgefagter Medianfante. Viele Graten brecen unter 
den Dunnen fnodenartigen Schuppen hervor, dod find wegen der 
ſchlechten Erhaltung ſcharfe Beobadtungen nicht moͤglich, namentlich fehlt 
es am Kopfe, Daher weiß id) aud) über die Zähne nichts Verlaflices, 
dod) find Pflaſterzäͤhne vorhanden, wenn gleich in den Kiefern, wie bet 
Dapedius, cylindrifihe Zahne ftehen. Pl. semicinctus, im Mittel 3“ lang 
13/4” hod) ift der gewohnlicfte. Die Wirbelfaule fteht hod) oben, deren 
Dornfortſätze die Schuppenrippen mit rhombifden Feldern ſchneiden. Der 
Baud fpringt vorn unten auferordentlid) ftarf vor. Eine zweite Species 
10-12“ lang, 7“ bod, hat Fulcra auf der Oberfeite des Schwanzes, 
die Schuppen find auf der Oberflade gekörnt, die Wirbelfaule ftets 
fidchtbar, Daher die Schuppen dünn. Der Typus fceint gwar der gleice, 
dod) ift eine genaue Vergleichung nicht moͤglich. 


Placodus Tab. 13. Fig. 53 u. 54. Ag. Rech. I. Tab. 70 u. 71. 
begreift die ſchwarzen Pflaſterzähne aus dem obern Hauptmufdelfalf. 
Agaſſiz ftellt fie gu ten Pycnodonten, und allerdings ftehen die Pflafter 
im Obermaule in vier Reihen, davon zählen die beiden mittlern je drei, 
bie Randreihen je vier Zahne, jene bedeutend gréfer als diefe. Die 
Schmelzſchicht zeigt durchaus feine Punkte auf der Oberflace, und die 
Zahnſubſtanz nur feine Kalkröhrchen. Alle Zähne find febr flad und 
gerundet edig. Wie bei den Pleurolepiden fommen auch vorn Schneide— 
zähne vor, die hadenformig cingebogen oben ftumpf endigen, und mit 
demfelben ſchwarzen Schmelz überzogen find, wie die Pflaſterzähne. Nur 
die innere Hakenflaͤche (Tab. 16. Fig. 53.) ift nicht fo ſchwarz, aber nit 
in Folge des Abfauens entfarbt. Man weif nod nicht, welche Schuppen 
au den Zähnen gehören. Placodus gigas Tab. 13. Fig. 53. Ag. Tab. 
70. Fig. 14—21. ift die gewohnliche tm ſüddeutſchen MufdelFalfe ubrigens 
höchſt feltene Species. Am Laineder Berge bei Bayreuth find ganje 
Kopfſtücke mit den 14 Pflafteryahnen gefunden, worunter die gropten 
elie in den paella Me 5/5 Durdmeffer erreiden. Pl. Andriani Ag. 

ab. 70. Sig. 8—13. fcheint davon faum verſchieden yu fein. Dagegen 
hat Pl. rostratus Ag. Tab. 71. Fig. 6—12. einen viel fpigern Schnabel, 
und viel fleinere mehr runde 3ahne. Tab. 13. Fig. 54. ift ein Zahn 
defielben vom Unterfiefer aus dem Mufdhelfalfe von Rüdersdorf bei 
Berlin.  Placodus impressus Tab. 13. Fig. 52. Ag. Tab. 70. Fig. 
1— 7. G6 find nur kleine Zähnchen aus dem obern Hauptmuſchelkalke, 
pie aber in der Mitte eine Stelle haben, wo der Schmelz nicht hingeht, 
Agaſſiz führt fie aud) aus den oberften Keuperſchichten von Tabingen 
an, allein diefe (Tab. 13. Fig. 64.) find punftirt, und gehören daher 
zu Sargodon pag. 181. Auch die Granjen gum Tholodus mit gefurdter 
Schmelzfläche (Meyer Palaeontogr. I. pag. 199) find nidt gang ſicher 
au ziehen. : 


b) Mittelfifde. Shuppen und Graten find hier gleich 
qut erfennbar, die Wirbelforper pflegen zerſtört au fetn. 
Sie haben meift lange Kiefer mit fpigen Zahnen, gehoren 
alfo au Den rduberifden Fiſchen. 
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Caturus. Ag. 


Bei Solnhofen und Kehlheim der raduberifchfte Fiſch, mac den 
langen Unterfiefern zu fcbliefen, die mit hohen Hechelsahnen wie 
beim Hechte bewaffnet ſind. Die Zaͤhne ded Ober⸗, Zwiſchenkiefers 
und der Gaumenbeine find zwar kleiner, aber ebenfalls fpig. Aud auf dem 
medianen Sti des Zungenbeines ftehen, wie bei den Forellen, nur in 
viel groferer Zahl zwei lange Reihen fpiger Hechelzähne, die man gar 
leicht beobadten fann, weil fie unmittelbar inter’ der einfachen Reihe 
der Stlefer hervorbreden. Auf dem Vomer finde id) dagegen nur gan 
Fleine, mehr Warzen als Spiten, dod) könnten an den Rändern aud 
einjelne grofere Spigen geftanden haben. Die Kopflnochen fammt den 
DOperculen find außerordentlich fraftig, und die Zahl der Kiemenhaut- 
ftrablen betragt vielleicht viel über 20. Die Sclerotica ded Auges ift 
durch einen ſchmalen ftarfen Ring verſtärkt, diefen Knochenring findet 
man gewoͤhnlich aus der Augenhshle herausgefallen. Die Wirbelforper 
find fury und bod), etwa 20 Riicenwirbel und 27 Schwanzwirbel. Die 
Bruftflofien gliedern ſich nicht quer, fondern fdligen fic) nur an den 
Enden, und haben feine Fulcra, die unpaarigen find Dagegen eng geglie— 
Dert und mit ausgeseidneten Reihen Doppelter Fulcra verfehen. Die 
Rienfloffe fteht ber der Bauchfloffe, und davor fteht cine Reibe 
3wifdhenfortiage bis in den Maden, die feine Floffen tragen. Die 
Sduppen find nist edig, fondern laͤnglich rund (Tab. 17. Fig. 22.), 
und fehr diinn, und da fie haufig vom Felle abfallen, fo fann man fie 
ſehr gut ftubdiren; wenn fie dagegen auf dem Kelle figen, fo haften ihre 
Rander fehr auf einander. ine folhe Sduppenbildung gleicht der 
lebender Cycloiden im hohen Grade, aud finden fid) von einer Schmelz— 
ſchicht nur fehr unfidere Spuren. Das Geſchlecht gleidt infofern den 
lebenden Rundſchuppern entſchieden mehr, als den ächten Eckſchuppern. 
C. furcatus Ag. Rech. I. Tab. 56 aà., von Kehlheim, gegen 19! lang. Er 
finbet fid) dort in einem fo vortrefflich ethaltenen 3uftande, daß man 
von ihm cine hoöchſt getreue Anatomie entwerfen fonnte. Bon Edigteit 
Der Schuppen kann man gar nicht mehr reden, ſondern das Fell macht 
Nd) aͤußerlich ganz wie bet Cyprinoiden. Die Rückenfloſſe hat 21, und 
die Afterfloſſe 14 Zwifdenfortfage. Der Darmfanal ijt gewöhnich 
feiner ganzen Lange nad vom After bis yur Magengegend erhalten, 
aud Die Stelle, wo fic) der Magen herumfrimmt ieht man nod. 
Caturus latus Ag. Rech. Il. Tab. 56. von Solnhofen, ein Fleinered 
Sndividuum, das aber wahrſcheinlich von dem Kehlheimer nicht verfdieden 
ift. Ueberhaupt fommt bei Solnhofen der Fiſch haufig und von verſchie— 
denfter Grofe vor, aber ftets serriffen. Dod) fann man grade bei foldyen 
Eremplaren eingelne Rnoden vortrefflid ftudiren. Mein grofted 
exworbenes Gremplar iſt 2%’ fang, der tief gegabelte aber dufert 
alerlid) gegliederte Schwanz ¥4/ hoch. Aber fie werden nod viel groper: 
Hr. Heberlein befigt einen, der ohne Schwanz ſchon gegen 9 mift. 
Aus diefer verſchiedenen Groͤße muß man nicht gleid) auf verſchiedene 
Species ſchließen, denn grade bei Raubfiſchen, wie z. B. bei lebenden 
Hechten, variirt ſie in den weiteſten Graͤnzen. 
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Dieß ift der Naubfifh des Lias, uͤbrigens gang nad dem Typus 
des Caturus gebaut. Die WirbelFirper find aber auffallend fiirger, die 
Graten ftehen daher viel gedrangter, und die edigen Schuppen bleiben 
viel Fleiner. Die grofen Bruftflofien find an den Enden nur fein gefdligt 
und nicht gegliedert, die unpaarigen find zwar gegliedert, aber Die 
einzelnen @lteder find auffallend lang. Shidens und After⸗ 
floffe haben etwa 26—30 3wifhenfortfage, find alfo jahlreider als bet 
GCaturus. Bauchfloſſen habe ich zwar nod nidt gefunden, allein ſie 
werden nidt fehlen. Zwiſchenfortſätze gehen vor der Riidenfloffe bis in 
den Nacken fort, vor der Floffe fogar in zwei Reihen wher eins 
ander. Die Miemendedel fehen lederartig aus, und find mit feinen 
Grübchen bededt: das Operculum Ddreiedig und faft Fleiner als das 
Suboperculum, das fic namentlid) bedeutend in die Lange entwidelt. 
Das Prdoperculum fann man wobl nod) finden, das Bnteroperculum 
wenn es überhaupt vorn das Suboperculum deden foll, muß fehr Flein 
fein. Auch lederartige Wangenplatten find da. Am meiften fallt jedod) 
bie ungeheure Zahl der RKiemenhautftrahlen auf, ic) gable an einem 
Gremplare bid 55. Den fraftigen Knoden des Zungenbeinhornes Fann 
man haufig fehen. Das Maul tief gefpalten und mit langen Hechel— 
zähnen befest. 

Pachycormus curtus Ag. Rech. Il. Tab. 59. Gin gedrungener 10” 
fanger und 2%" hoher Fiſch, liegt gewöhnlich in den Stinkftetnplatten. 
Gr follte Pach. Knorri beifen, denn diefer hat ihn bereits (Merkwürd. J. 
Tab. 32.) fehr erfenntlid) abgebildet. Seine letzten Dornfortfage find 
ju einer hohen dreiedigen Knochenplatte verwadfen. Vereinzelte Glie- 
derungen der Schwanzſtrahlen bemerft man nur bei grofer Aufmerf- 
famfeit. Qorffhire, Boll. Die deutſchen haben viel mehr Graten als 
Agaſſiz zeichnet. Bon diefer Fleinften Art bis zur groften, find nun 
alle mogliden 3wifchenftufen yu finden. Go fommt tm Ctinfftein ein 
fünfzehnzolliger Padycormus vor, der Darmfanal mit Inhalt 
ijt Daran nod) gu fehen, vor der Afterfloffe cine 4“ breite und 5““ 
lange unpaarige Sduppe, eine jolllange und bis 5’ breite fymmetrifde 
Platte unter der Kehle, von der Form einer nad) den Wirbeln hin 
verengten Lingula. Der 25zöhlige Padhycormus (Pach. macro- 
pterus Ag. Rech. Il. Tab. 59a.) ift in Deutfdland und wie es ſcheint in 
England einer der gewshnlidjten, die Schwanzſtrahlen gleiden lang- 
gegliederten Drahten, und die ungegliederten Strahlen der grofen Bruft- 
offen lbereinander gefdobenen Siheln. Die Schwanzwurzel iſt nidt 
fo eng, als fie Agaſſiz zeichnet. Sie liegen mehr tn den weiden 
Schiefern. Sch finde in dem Magen eined folden nod) den 41/2" langen 
unverdauten und wohl erhaltenen Schulp eines Loliginites Schiibleri, 
woraus man auf den grofien Umfang des Magens fdliefen fann. Cr 
hat 55 Riemenhautitrahlen. Es fommen von dieſer Species aud) junge 
Gremplare vor. Allein es gibt nod viel grofere: Agaffiy Rech. Il. 
Tab. 58b. Fig. 4. hat ein 4” flanges Mieferftid Saurostomus esocinus 

enannt, {don Dr. Giebel (Faun. Vorw. Fisch. pag. 197) ftellt es mit 
echt jum Pachycormus, id) habe von Boll ein nod) um ein Dritttheil 
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groͤßeres, das befonderd die Hechelsahne in vortrefflider Schönheit zeigt 
(Tab. 17. Fig. 16.). Diefe Kiefer deuten auf Sndividuen yon 4 Lange. 
Daf folhe Grofen vorfommen, beweifen allerfei Gratenbruchftiide: fo 
habe id) ein Stic, das von der Borderfeite der Afterfloffe bis zur 
Schwanzwurzel reichlic) 13’ mift, dads gibt einen Fiſch von mehr als 
4‘, die Hohen der verwitterten Wirbelforper betragen daran reichlich 1%. 
Sa einjelne Knochenſtücke deuten auf nod — Thiere hin. In 
Beziehung auf Grofe, Gefrafigfeit und Menge wiirde alſo dieſer Fiſch 
vollfommen dem Caturus von Solnhofen gleichſtehen. Agaſſiz bildet 
(Rech. I. Tab. 60.) einen Sauropsis longimanus yon Colnhofen ab, 
welder dem Padycormus in allen Besiehungen dergeftalt gleidt, daß ich 
ihn nicht fceiden wiirde. Dagegen fann man den Pachycormus hete- 
rurus Ag. Rech. Tab. 58a. aus dem Lias wegen Den dict gegliederten 
Schwanzſtrahlen nidt au dem Geſchlecht ftellen, wahrend cur anderer 
fleinerer Raubfifd) wohl feine Stellung hier hat, id) meine den 


Thrissops micropodius Tab. 17. Fig. 18. Ag. Rech. I. Tab. 65. 
(Vergleide aud) Thriss. intermedius J.c. Tab. 66.) Gr hat die ſchlanke 
Korperform eines Hedhtes, auch fteht die Ruͤckenfloſſe hinter der Ayter- 
floffe. Die Schwanzſtrahlen find gwar ziemlich zahlreich gegliedert, aber 
dod) ganz nad) Art des Radycormus, aud) ftehen tn den fangen Kiefern 
Hedheljahne. Seine Graten find duferft zart, und von den fehr furjen 
Wirbelforpern hat fic) ein ausgeseichneter Knodenring erhalten, woran 
man in Schwaben diefen haufigen Liasfiſch fo leicht wiedererfennt. 
Wegen der tiefen Spaltung des Maules mit den langen Zähnen darin 
fann es fein Thriffops fein. Wire die engere Gliederung des Schwanzes 
nidt, fo fonnte man thn von dem jiingern Pachycormus macropterus 
faum unterfdeiden, da die Stellung der Rückenfloſſe nur äußerſt felten 
gefehen werden kann. Solche Beifpicle beweifen die große Schwierigkeit, 
allen Fiſchen ihre rechte Stellung angurveifen. 


Megalurus. Ag. 


_ Die Strahlen des ungegabelten Schwanzes ftehen fehr oder uͤber 
einander, Der tlef gefpaltene Mund hat aber lange — weshalb der 
Fiſch leicht mit Caturus verwechſelt werden kann. Rippen kurz. Die 
Schwanzwirbel verjüngen ſich am Ende ſehr ſchnell und kehren ſich nach 
oben, die Schuppen mehr rund als eckig. Findet ſich im obern 
weißen Jura. 

Agpaſſiz zeichnet einen Megalurus lepidotus Rech. Il. Tab. 54 a. den 
id) nur durch die [oder geftellten Schwanzſtrahlen von Caturus furcatus 
unterſcheiden fonnte. Megalurus brevicostatus Ag. |. c. Tab. 51. Fig. 
3. von Solnhofen und Kehlheim, ein fleiner etwa 6” fanger Fiſch, der 
bet Solnhofen in den feinften lithographifden Platten fein Lager hat. 
Hr. Landaryt Heberlein befigt daraus ein Eremplar, was er in Ruͤckſicht 
auf Schönheit der Erhaltung mit Recht als das non plus ultra anfiebt, 
denn die braune Farbe des Fifches tritt auf dem reinen Grunde ded 
Schiefers in wunderbarer Pract hervor. 


Macrosemius rostratus Ag. Rech. Il. Tab. 47a. Fig. 1. hat ebens 
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fallé die Form des Megalurus, die Floffenftrahlen ftehen gefpreigt aus— 
einander, allein eine hohe Ridenfloffe nimmt die ganze Lange des Ruͤckens 
ein, id) gable darin 39 von einander ftehende Strahlen. Das ift eine 
gang ungewohnlide Erſcheinung in allen Formationen! Der Mund ift 
zwar nidt tief gefpalten, aber mit Hechelzähnen befegt. Die Schuppen 
vleredig. Ich habe ihn bei Rehlheim gefunden. Agaſſiz nennt aus 
Derfelben Formation nod) Gefdledter 


Notagogus und Propterus, beide wie es ſcheint mit zwei getrennten 
Riidenfloffen, von denen die vordere aud) hart an das Geni herantritt, 
was wenigftend eine grofe Verwandtſchaft mit Macrosemius andeutet. 
Auch find es gleidfalls feine ausgebildeten Schuppenfifde. 


Macropoma Ag. 


naua Operculum. 


Diefer merfwiirdige Fifd der weißen Kreide von Lewes fcheint fic 
hier anjufdliefen. Ungefahr von der Form eined Karpfen, aber mit 
zwei Rückenfloſſen, und einem facerformigen ungegabelten Schwanze. 
Die Strahlen der Ruͤckenfloſſen find aufen mit rauhen Zähnen befest, 
gabeln fid) unten, beftehen alfo wie bei vielen Ganoiden aus zwei 
getrennten agen. Die Schuppen find mit diden Wargen bededt. Jn 
Den Miefern jtehen fleine Hechelzähne. Die Schuppen vermogen das 
Sfelet nicht gu verdeden, man fieht aber nicht blos das Sfelet, fondern 
aud) Theile der Gingeweide, Darmfanal, Magen, felbft Gefäße. Höchſt 
eigenthumlid find die 1—2 Zoll langen Roprolithen dieſes Fiſches, die 
fleinen Tannenjapfen ähnlich fehen, wofür fie lange gehalten wurden 
Tab. 19. Fig. 24. Allein näher betradtet beftehen fie aus einem fpiral- 
formig eingewidelten Blatte, woraus hervorgeht, daß der Fifd) am Ende 
des Darmfanals, wie die Haifiſche, mit einer rechts gewundenen Spiral: 
flappe verfehen war. Die Hauptfpecies heift Macr. Mantelli und ift in 
England haufig au finden, aber felten ganj. | 


c) Gratenfifhe. Die Schuppen fliegen nur wie ein 
binne Haut ber den fcharf erhaltenen Gräten, deren 
Wirbelkörper zugleich vortrefflich blieben. 


Thrissops Ag. Tab. 17. Fig. 19. 


Hier muf man, den Thr. formosus Ag. Rech. II. Tab. 65 a. von 
Kehlheim ju Grunde legen, deffen einyelne Graten man, wie bei einem 
lebenden Fiſche sablen fann. Die Afterfloffe fehr fang mit 29— 31 
Floffentragern, nur die erften grofen Floffentrager haben lange Floſſen— 
ftrablen, die hintern Flofjenftrahlen find fury. Diefen kurzen fteht die 
fleinere Riidenfloffe mit 13 Floffentragern gegenitiber. Die Rippen liegen 
fehr regelmafig paarweis unter den Wirbelforpern 30 — 32 Paare, 
inter Dem letzten Paare fdmiegt ſich der grofe Floffentrager der After— 
floffe an den erften untern Dornfortjag. Bor dem erften Mippenpaare 
ftehen nod drei Wirbelforper, die feine fchlanfen RNippen haben, wir 
haben damit im Marimum 35 Riicenwirbel. Die Dornfortfage vorder- 
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halb der Riidenfloffe beftehen aus drei Stücken: aus paarigen Schen—⸗ 
feln, awifden welden das Riidenmarf verlauft, und die oben grofen- 
theilé nidt mit cinander verwadfen, zwiſchen die Schenkel fügt ſich der 
frajtige unpaarige Dornfortfag, der alfo den Zwiſchenfortſäten (ohne 
Floffenftrahlen) entipridt. Da die Riicenfloffe weiter hinter fteht als die 
Afterfloffe, fo ;ahlt man hinter den Rippen nod) vier Wirbel mit folden 
Dornfortjagen, alfo bei 32 Rippenpaaren 39 folder Dornfortfage. 
Neben der Wurzel jedes paarigen Schenkels findet fid) nod eine haar- 
formige Musfelgrate, wir haben folder Musfelgraten ſolglich aud 39 
Paare, wodurd bie Beobadhtung ver Schenfel ein wenig erfdwert wird. 
Daraus erflart fid) die falſche Darftellung bei Agaffix. Schwanzwirbel 
mit einfaden untern Dornfortfagen zählt man etwa 27, davon find die 
erften 22 Dornfortfage diinn, der 23te wird ploglich bedeutend dicker, 
bod) herrſcht in der Schwanzgegend in der Regel einige Unficherheit. 
Bon den obern Dornfortfagen diefer Schwanzwirbel find die vordern 
vier nod) ifolirte Zwiſchenfortſätze, erft der fiinfte mit dem Gintritt des 
erften Rienfloffentrigers ift feftgewadfen, an der Schwanzwurzel wird 
Feiner Diefer obern Dornfortfige befonders did. Wir haben alfo im 
Ganjen wenigftens 60 Wirbel, von denen die letzten fic) bedeutend ver- 
jüngen und nad oben biegen. Der Schwanz ift eng gegliedert und tief 
egabelt. Seine Fulcra. Die Bauchfloffen flein, und jede hat als 
Rudiment ded Bedens einen ftarfen Floffentrager. Die grofen Bruft- 
floffen find nur gefdlipt und nicht gegliedert. Am Kopfe fallt die grofe 
Kürze auf, das Maul ift wenig gefpalten, und find höchſtens feine 
Biirftenzahne, wie beim Hering vorhanden, alfo fann von einem 
Sauroiden nidt die Rede fein, die Knochen bieten mit denen von Lepto-z 
lepid viele Verwandtſchaft. Die Schuppen find rund, wie bei Cycloiden, 
dabei fo diinn, daf man von einer Schmelslage nist das Geringfte 
verfpiirt. Thrissops formosus Tab. 17. Fig. 19. von Kehlheim, 1')o’ lang, 
37/3" hod, der Schadel von der Gelenkfläche des Hinterhaupts bid zur 
Maulfpipe nur 16'/2/" fang! Ich habe einen fdlanfern von 11” Lange; 
einen fleinern von 7'/,”, deffen gradgeftredte Wirbelfaule fehr auffallt, 
und der aud bet Solnhofen vorfommt. So gelangen wir durch alle 
Grofenverhaltniffe hindurd bis yum Fleinften 1'/246lligen Thrissops 
cephalus Ag. Rech. Il. Tab. 61. Fig. 1 —3., den man von Leptolepis 
sprattiformis nur durd) die weit nad hinten über die Afterfloffe geftellte 
§ lidenfloffe unterfdeiden fann. Diefe fleinen etwa bis 4 Zoll langen 
Thriffopsarten findet man auffallender Weife haufig bei Kehlheim, wabh- 
tend fie bei Solnhofen unter den vielen Taufend Fleinen Fifden dennoch 
ju den grofen Celtenheiten gehören. 

__ Chirocentrites Heckel (Denksch. Kais. Acad. Wien. I. tab. 13.) aué 
einem ſchwarzen bitumindfen Mergelfdiefer der Kreideformation von 
Goriansf bei Goͤrz hat gang die typiſche Form des Thrissops, allein die 
Floſſen find fehr kurz und ſchief gegliedect. Er foll uͤberdieß dem lebenden 
Chirocentrus Dorab Cuv. nahe ftehen, der ftatt der Spiralflappen im 
Mafidarm ringformige Schleimhautfalten haben foll, und deren Arterien- 
ftiel weder muskulös ift, nod) Klappenreihen hat. Dadurch wiirden diefe 
Fiſche den Knodenfifden fid) mehr anreihen ala den Ganoiden. Die 
foffilen Species ftehen an Schönheit denen von Kehlheim nit nad. 
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Leptolepis Ag. Tab. 17. Fig. 23—25. 


Nad ihren duͤnnen Schuppen fo genannt. Knorr hat mebhrere 
Tafeln von thm aus den Solnhofer Steinbriichen abgebildet, und ſchon 
Walsh hielt ihn fiir einen Hering (Clupea), was fogar Blainville fpater 
beftatigte. Und allerdings ftimmt aud die Floffenftellung und die merfs 
lid) in die Mugen fallende Hohe des Bauches recht gut, ja mit einem 
Hering in der Hand fann man wegen ihrer Aehnlichfeit viele Kopf— 
knochen entgiffern. Allein ed fehlen die dem Heringe fo eigenthimliden 
Baudrippen (Tab. 19. Fig. 15.). Bon Thrissops unterfdeidet man fte 
durch die Stellung der Miicenfloffe, die über der Bauchfloſſe ftehend 
14 Floffentrager hat, wabhrend die Ajterfloffe viel Fleiner bleibt und 
etwa halb fo viel zählt. Dod) irrt man in dem Zablen leidt. Die 
Wirbelfaule ähnlich wie bei Thrissops, allein man zählt nur etwa 50 
Wirbel, cher cin paar mehr als weniger, 18—20 gehdren davon dem 
Schwanze an, die fünf letzten Schwanzwirbel verjiingen fid) fdnell, und 
febren fid) nad) oben. Die Schwangwirbel find etwas flanger als die 
Riidenwirbel, die Musfelgraten fury, und reichen nod deutlich unter 
der Riidenflofje fort, foweit die Riudenwirbel gehen. Zuweilen laft fid 
aud) hier wabhrnehmen, daß der Dornfortjag per Ruͤckenwirbel ein 
bejondereds Stiid fei. Die Diinne der Kopffnoden erfdwert die Beob- 
adhtung ihrer Umriffe auferordentlid. Das Operculum Fig. 25. 
Rro. 28 hat vorn eine erhabene Linie am Rande und endigt unten fpis, 
bie Spite vom Suboperculum 32 umgeben, dads niedriger aber fo 
fang alé das Operculum ijt. Der Vorderrand beider fdneidet in fenfredter 
Linie ab, und thre ganze Hohe nimmt der Hinterrand des Präoper— 
culum 30 ein, was binten unten mit redjtem Winkel endigt. Der 
PVorderrand ded Prdoperculum ift durd) den Schleimfanal fehr verdict, 
und am borijontalen Ajte gehen parallele Schleimkanälchen nad dem 
Unterrande, die man gwar leicht mit Kiemenhautftrahlen verwedfeln fann, 
die aber dem Knoden ein fehr marfirtes Ausfehen gewahren. Das 
Interoperculum gleidt einem grofen Pe ade wine aie ber 
fid) unter Pra- und —— fortzieht. Der erſte wirkliche Kiemen⸗ 
hautſtrahl folgt darunter, er ift nur ein wenig kürzer, die uͤbrigen nehmen 
indeß ſchnell an Groͤße ab, man kann wenigſtens 10 annehmen, die alle 
auf ihrer Vorderſeite mit einer zahnförmigen Spitze beginnen, welche man 
leicht flix Kieferzähne nehmen könnte. Dads große Horn des Zungenbeins 38 
fieht man oft, ift aber nicht heringsartig. Defto mehr die Kiefer: das 
Zabnbein ded Unterfiefers hat eine dice Vformige Leifte, den auffteigenden 
Aft diefer Leifte in der Nahe der Kinnfpige fieht man immer, allein die 
Lamelle zwiſchen den Aeften fieht man wegen threr Duͤnne nur äußerſt 
ſchwierig, Zabnden fann man an der Rieferfpibe kaum fo deutlid) als 
beim Hering wabhrnehmen; das Gelenfbein hat einen verdidten 
Horijontalaft, hinten mit awei Gelenffladen, die Hintere geht gum 
Prdoperculum, Die vordere innere gum Ouadratbein 26, befien drei⸗ 
edigen Umriß man vor dem Untertheile des Praäoperculum leicht erkennt. 
Der Zwiſchenkiefer ift klein, mit wenigen Zähnchen verſehen, der Ober— 
kiefer 18 hat gang wie beim Hering einen converen ſehr fein gezähnten 
Rand, der fehr beweglid) fid) ber den Unterfiefer legt, und bet aufe 
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gefperrtem Maule eine fenfrechte Stellung einnimmt, dariiber liegen noc 
wie beim Hering zwei überzählige Knochen, unter denen man befonders 
ben groften fduppenformigen (18) leicht erfennt. Der Lange nad geht 
haufig am untern Mande des Auges ein jarter gerader Knoden fort, ed 
ift Der frei liegende Rorper ded Keilbeinds 6. Das Stirnbein wie 
beim Hering fehr lang und vorn femal. Die Schuppen liegen meift 
wie ein Dinner Schleim über den Graten, an den gerftreuten fieht man, 
dap thr Umriß rund war. 


Yn den Flüſſen Carolina’s kommt ein fleiner Fiſch Amia vor, wel- 
hen Cuvier gu den Clupeaceen ftellte, der aber vermoge feiner Klappen 
im Arterienftiel yu den Ganoiden gehoren und den Leptolepis fehr ähn— 
lid) fein foll. 

Leptolepis gehort unjtreitiq gu den zahlreichſten Fiſchen im obern 
weifen Sura, allen fie haben gewohnlid) ſchon bei der WAblagerung 
auperordentlid) gelitten, Daher findet man fie gefrimmt, verfdlungen 
und jerriffen, namentlidd den kurzen nod) mit Inhalt verfehenen Darm- 
fanal fern vom Fiſche zerſtreut. Agaſſiz hat fogar behauptet, daß die 
fogenannten Lumbricarien von Solnhofen die Eingeweide folther Fiſche 
feien. Das ift jedod) entfdieden falſch. Zweifelhaft fdeint mir aud 
bie grofe vag) der gemadten Species, es fehlt in diefer Beziehung 
durchaus an fidern Anhaltspunften. Nad der Grofe liefen fic etwa 
folgende künſtlich trennen: 


Leptolepis sprattiformis Tab. 17. Fig. 23 u. 24. Blainv., dem in 
unfern Meeren fo haufigen fleinen Breitling (Clupea sprattus) ähnlich, 
aber {don die Afterflofe ift beim foffilen viel Fleiner. Won der Fleinften 
faum uber 1 Zoll langen Brut fommen fie vor, man fann im Durd- 
fdnitt etwa 2'/24“— 3” Lange fiir fie annehmen. Gie liegen juweilen 
in ganzen Haufen bei einander. 


Leptolepis Knorrii Tab. 17. Fig. 25. (dubia Blainv.) fénnte man 
etwa die zweite Grofe nennen, fte fangt da an, wo Sprattiformis auf- 
hort. Man darf im Mittel 6” Lange annehmen. Meift finden fich bei 
ihm feine GSpuren von Schuppen, fondern nur Graten. Wenn aber 
Schuppen den Umrif des Kirpers zeigen, fo haben die Gremplare einen 
ausgezeichneten Heringshaud. Knorr hat fie auf Tab. 24 gut abgebildet, 
und Blainville diefelben als Cl. dubia unterſchieden. 


Leptolepis salmoneus nennt Blainville die grofe Species bei Knorr 
Tab. 31, fie erreidt gerade die Grofe eines gewohnliden Herings von 
10 Zoll. Allein id) gable bet ihm 58, vielleidht fogar 60 Wirbel, das 
ware die Angahl von Thrissops. Dennod) liegen feine befondern Griinde 
yor, ihn fiir Thrissops 3u balten. 


Leptolepis Bronnii Ag. Rech. Il. Saur. pag. 133 aus dem Stinfftein 
bes Lias & Gang von der Grofe des Sprattiformis, allein er zäͤhlt nur 
42—45 Wirbel, die in ber Mitte fic) ftarf verengen, aud) die Scwany- 
wirbel verengen fid) hinten gerade fo, und ridten fic) nad oben, weil 
etwa Die legten funf Die Stiigen der Schwanzfloſſen auf der Unterfeite 
tragen. Das Auge ift fleiner, und bildet haufig eine ſchwarze Stelle, 
bie offenbar bem Inhalte des Auges ihr Auftreten danft. Am horijon- 
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talen Afte ded Prdoperculum finde ich gleichfalls die Streifungen, welde 
Schleimkanäle andeuten. Die Schuppen find edig, und der Fifd im 
Gangen etwas bréiter und gedrungener. Bronn hat ihn guerft als 
Cyprinus coriphaenoides Jahrb. 1830. Tab. 1. Fig. 1. abgebildet. 


2. Heterocerci. Ungleichſchwänzige. 
Tab. 18. 


Der obere Schwanjlappen viel Langer als der untere, und oben 
mit fleinern länglich rhombiſchen Schuppen bid in die duferfte Spite 
befegt. Ohne Zweifel ging aud die Wirbelfaule bis in diefe Spige. 
Da aud bei Knorpelfiſchen eine gleiche Schwanzbildung vorfommt, fo 
zeigt dieß offenbar eine ndbere Perwanvtfdatt ber Heterocercen mit 
Knorpelfifhen an. Wir finden gwar aud bei Homocercen die legte 
Spitze der Wirbelfaule ein wenig nad) oben gebogen, indem die grofen 
Floßenſtützen fid) hauptſächlich auf der Unterfeite anheften, allein den 
—— Grad von Unſymmetrie erreichen ſie nie. Dagegen zeigen die 

mbryonen der Homocercen in Beziehung auf dieſes Wirbelende eine 
größere Ungleichheit, als der herangewachſene Fiſch. Da nun alle Eck— 
ſchupper der ältern Formation dieſe auffallende Ungleichheit ohne Aus— 
nahme zeigen, fo darf man dieſelbe wohl mit Recht als eine Unvoll- 
fommenheit in der Ausbildung bezeidnen: die Sdodpfung der Ganoiden 
begann alfo mit den unvollfommenen Heterocercen und fdritt dann im 
Mufdelfalfe und det Juraformation gu den vollfommenern Homo- 
cercen fort. 

Der Gegenjag zwiſchen Schuppen-, Mittels und Graten fifdhen 
ift bei den Heterocercen nod nicht fo ausgebildet, als bet Homocercen, 
dod fommen einjelne Anfange vor. Ihr ——— bilden Die Kupfer— 
fciefer und dads obere Kohlengebirge. Es find alles Bauchfloſſer mit 
— Floſſenſtrahlen, ohne Floſſenſtacheln. Inſofern herrſcht große 

införmigkeit. 
Palaeoniscus Blainv. 


Schon Blainville, ja ſelbſt Krüger (Geſchichte der Erde in den 
allerälteſten Zeiten. Halle 1746) kennen die Ungleichheit des Schwanzes 
ſehr wohl, erſterer ſtellt daher das Geſchlecht dem Stor (Accipenser 
Sturio). zur Seite. Da aber jede Spur einer Grate fehlt, fo halt Kruger 
bie edigen Schuppen fiir Fleifdy, weldes die Graten bededen follte 
und felbjt Blainville und Germar neigen fic) nod) gu Ddiefer Anſicht. 
Kriiger fennt ferner am Kopfe bereits die zwei erbfenformigen Knotden, 
welde beim Zeridlagen cinen weifen RKalffpath eigen, und deutet fie 
daher als Kryftalllinfe des Auges, die bet gefodten Fifden die befannten 
weifen Kugeln bilden. Diefe Knötchen find allerdings bei Zechſteinfiſchen 
febr auffallend, allein ¢6 find feine Augenrefte, fondern entweder die mit 
Kalffpath ausgefillten Sdhadelhohlen, da fie meift in der Gegend des 
Hirns liegen, oder die den Fiſchen fo eigenthiumliden Obrenfteine (Oto- 
lithen), welche fid) im Labyrinth finden. Die Floffen nicht fehr groß 
haben ungefabr die Stellung wie beim Hering, womit fie Mylius (Me- 
morabilium Saxoniae subterraneae 1709) bereité vergleidt. Da bei 
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Eisleben die meiſten auf dem Bauche liegen, ſo kann man die lange 
unpaarige Reihe von Fulcra auf dem Ruͤcken des Schwanzes vortrefflich 
beobachten. Als Vorläufer der Fulcra finden ſich 4—6 ſehr große 
unpaarige Schuppen, dann wird die Medianreihe der Rückenſchuppen 
plötzlich ſo klein, daß man ſie kaum verfolgen kann, auch vor der 
Ruͤcken- und Afterfloſſe ſtehen mehrere wenn auch nicht ganz ſo große 
Schuppen. Sonſt find die Schuppen am Rüuͤcken- und Baulchſtreifen 
auffallend kleiner als auf den Flanken, ſie zeigen oben einen Zahn wie 
bei den Homocercen. Nicht blos die Schuppen ſondern aud) die grofern 
lieder der Floffen werden von einer Schmelzlage bededt, ein Zeichen 
pon der grofen Vollfommenheit der Schuppenfiſche. Der Schmelz erſtreckt 
fic) gwar aud) über die Kopfknochen, allein diefe haben meiſt fo gelitten, 
daß eine treue Entzifferung bis jest um fo mehr gu den Unmoglidfeiten 
gebort, da eS an guten Vorarbeiten in diefer Begiehung gänzlich mangelt. 
Am leidteften von allen Kopffnoden erfennt man dad Guboperculum 
(Tab. 18. Fig. 3 u. 6. Nro. 32). Sein Hinterrand ijt ſchon conver 
geſchwungen und am hodjten, unten ſchneidet es in gerader Linie ab, vorn 
am engjten ag et ift es flad) concav, oben umfaßt dagegen eine ziemlich 
tief concave Linie den Unterrand ded Operculum 28. Letzteres hat 
eine länglich blattförmige Geftalt, erreidht an Größe erfteres faum, und 
liegt ftarf fdief nad vorn geneigt, dad BPrdoperculum 30 gieht fid 
por beiden als ein in allen feinen Theilen fdymaler Knoden herab, fein 
HOberende fdeint aber durch eine große Wangenplatte gang bedeckt gu fein. 
Unter dem geraden Rande des Suboperculum folgt eine langlide ſchmale 
Platte, an die ſich darunter die Kiemenhautftrahlen unmittelbar an- 
ſchließen, dieſe halte id) fiir dads Suboperculum 33. Die RKieme nz 
hautftrahlen 43 find ftarf entwidelt, man fann zuweilen tiber 16 
sablen. Auf dem ganzen Kiemendedel-Apparat finden fic) nur unbedeu- 
tende Sculpturen. Riefer und Schädelplatten jetchnen fic) dagegen durch 
ihre runjeligen Linien auf der Oberfläche aus. Beide Richer ſcheinen 
porn ſehr ſchmal ju werden, fie enthalten kleine Zabnden. Das Auge 
liegt weit nad vorn, es ift wabrideinlid) von Heinen Platten umgeben. 
Am Bruftgirtel fann man das Sdulterblatt 47 mit feinen Sculp— 
turen hart hinter dem Operculum und Suboperculum am leichteſten 
erfennen. Dariiber liegt nod) ein Suprascapulare. Die GStirnbeine 1 
find lang und fdmal, die mediane Naht fdeint fehr unregelmapig gu 
fein. Die Borderftirnbeine 2 fehr entwidelt, und dad Nafenbein fpringt 
porn bedeutend uͤber den Mund vor. Unter dem Stirnbein trennt ſich 
nod eine bedeutende Sdlafplatte 12 ab, und hinter dem Stirnbein finde 
id) zwei Baar Platten, ein vorderes (males 7 und ein hintered grofered 
vierediges n mit einem ftarfen Fortfage nad) hinten. Die Seitenlinie 
endigt der Gabelung des Schwanzes gegeniiber. 

Palaeoniscus Islebiensis Tab. 18. Sig. 1—3., Freieslebeni, magnus ete. 
Dieß ift feit alten Zeiten unftreitigq der beriihmtefte aller Fiſche, der von 
Agricola, Gefiner, Leibnig, Scheudyer r¢. als grofes Wunder Gottes 
erwahnt wird. Mylius (Memorabilium Saxoniae subterraneae. 1709) 
bildet ihn gut ab und fagt: „bey diefed Werds Erfindung (Anno 1199, 
ohnweit Hettftedt) haben alfobald gwar Schieffer jedod ohne Fiſchen 
gebroden, alg man aber den Eißlebiſchen Berg erreidet, hat fich diefe 
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Art allererft erwiefen.” Peter Wolfart (Historia naturalis Hassiae 
inferioris. 1719) bildet fie gwar aud alé Spiegelfarpfen von Renders- 
haujen bet Reichelsdorf ab, allein diefe haben dem Eislebiſchen nicht den 
Rang ablaufen fonnen, Scheuchzers Ichthyolithus eislebensis (muß heifen 
islebiensis), Piscium quaerelae et vindiciae 1708, blich der berühmteſte 
Zeuge, welder in den Sindfluthéwaffern feinen Tod fand. Sein 
Korper ift ſchlank, etwa wie beim Hering, und die grofern Schuppen 
haben am interrande eine fehr feine —— Die mittlere Lange 
betragt 7— 8 Zoll, dod) wird der P. magnus tiber 1 Fuß lang. Aud 
im englifden Zechftein finden fie fid) ausgezeidnet mit nur geringen 
Abweidungen von den deutſchen. Die ſchönſten fommen in den mit Er; 
durddrungenen Kalkgeoden (fogenannten Schwülen) von Blmenau vor, 
wer Da das Material ded Berliner Mufeums hatte, fSnnte eine voll- 
ftindige Anatomie ded Kopfes liefern. Die Schuppen der Gisleber find 
jumal an ihrer Unterfeite mit einem Ueberzuge (Harnifd) von Kupferfies, 
ja felbft gediegenem Silber überzogen. 

Palaeoniscus inaequilobus Blainy. aus der obern RKohlenformation 
pon Autun,. Blainvillei Ag. Rech. IL. Tab. 5.; ohne Zweifel ftehen ihm 
P. Duvernoy Ag. Rech. Il. Tab. 7. von Muͤnſterappel in Rheinbayern, 
P. Vratislaviensis Ag. Rech. Il. Tab. 10. Sig. 1 u. 2. aus dem rothen 
Kalffchiefer von Nuppersdorf auf der bahmitt-fapeffchen Granje 2. fo 
nahe, daß man fie nicht fider unterſcheiden fann. Die Fifche find kuͤrzer, 
und die vordere Korperhalfte im Gegenfag yur hintern ausnehmend hod, 
die Grofe der mehreren unpaarigen Schuppen vor der Riden- und 
Afterflofje fallt auf, die gréfte davon wird faft Freisrund. Der Kopf 
ſcheint vorn wie ein Delphinfopf abjufallen, und unten ein {piper 
Schnabel i Ae Die Schuppen find auf ihrer Oberflade glatt, 
und ohne die Smpreffionen, welde dem Zechſteinfiſche nie fehlen. Auch 
finden fic) (wenigftens ausgezeichnete) Fulcra nur auf der Oberfeite der 
Schwandzfloſſe. 


Amblypterus Ag. Tab. 18. Fig. 5. 


Steht im Korperbau dem inaeguilobus fo nabe, namentlich aud in 
Ridfidt auf die Fulcra, daß man ihn faum unterfdeiden fann. Allein 
feine Floſſen mit kurzen Floffentragern entwideln ſich yu einer bei alten 
Fiſchen ganz ungewohnliden Grofe: der ganze Koͤrper infonders auf der 
Unterjeite ſcheint wie in Floffen gehillt. Die grofen unpaarigen Schuppen 
vor Den unpaarigen Floffen bleiben. Operculum mit Suboperculum 
bildet einen Halbmond, davor ſteht das ſchmale Praoperculum, dabinter 
oben das Sehulterblatt, alle etwas anders als beim Zechſtein Palaeo- 
niscus geformt. Das Auge ift von einem fdmalen Knodenringe um- 
geben, Dreiedig, an den von Acanthodeds erinnernd, auf dem Stirnbein 
und Nafenbeine fieht man ftarfe Sculpturen, der Mund tief gefpalten, 
in Dem man zuweilen zahlloſe Buͤrſtenzaͤhne ſieht. Das Geſchlecht findet 
ſich hauptſächlich in den Thoneiſenſteingeoden der obern Steinfohlenfor- 
mation, im Gaarbriidifden bei Lebach und Boͤrſchweiler in ungeheurer 
Menge, fo daf faum ein Fiſch zahlreicher auftritt. 


Amblypterus latus Tab. 18. Fig. 5., Ag. Rech. Il. Tab. 4. Fig. 2 u. 3 
OHuenftedt, Petrefaftent. 15 
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Aus der obern Steinfohlenformation von Lebad und Börſchweiler. Hat 
ang Die Kdrperform des inaequilobus, glatte Sduppen, mur tn dem 
Paden werden die Schuppen etwas runjelig. Im Mittel 6” lang. 
Dod) fommen auc) bedeutend gropere vor. Die Bruftfloffe nidt grog. 


Amblypterus macropterus Bronn, Leonh. Sabrb. 1829. pag. 483, 
Ag. Rech. Il. Tab. 3. Fig. 1 u. 2 Der Fifdh ift flanker, namentlich 
porn der Riiden nidt fo hod, die Bruftfloffe fehr grof, und die etwas 
fleinern Schuppen find nad) der langen Diagonale fein geftreift. Ambl. 
eupterygius Ag. Il. Tab. 3. Fig. 5 u. 6. bildet cine gang ſchlanke Wb- 
dnderung deffelben, diefer hat verhaltnifmafig die fleinften Schuppen. 

Ginen Amblypterus Olfersi führt Agaſſiz von Ceara in Brafilien 
an, dod befonders hervorheben milffen wir die | 


Amblypterus ded Muſchelkalkes von Efperftedt ſüdöſtlich Eisleben, 
und nod {lidlid) vom faljigen See, eine Gegend, die aud fonft durch 
ihre Knoden und Mufdeln fic) auszeidhnet. Den erften Erfund von dort 
heift Miniter Amblypterus Agassizii, {pater nennt Dr. Giebel (Fauna 
der Vorwelt, Fife pag. 254 und Bronn’s Jahrbuch 1848. pag. 152) 
einen ganzen Ambl. ornatus von dort, und Bruchſtücke anderer, und 

faubt, daß Gyrolepis tenuistriatus Ag. und maximus ebenfallé dem 

eſchlechte Amblypterus jugefdrieben werden miften. Leider wird uͤber 
den Verlauf der Schuppen im obern Schwanzlappen, was gerade das 
Midhtigfte ware, nichts ausdriidlid) hervorgehoben, allein nad der 
Stellung im Syfteme muß id) annehmen, daß fein Schwanz gerade fo 
ungleid fet, als bet der Kohlenſpecies. Schon oben pag. 207 wurde 
hervorgehoben, daß die Streifung des Gyrolepis tenuistriatus allerdings 
mit Amblypterus ftimme, aber gerade Ddiefer geht hart bid an den Liad 
eich und greijt fogar nod) in die unterfte Sdidt hinein, alfo ent- 
chieden uber den homocerciſchen Semionotus Bergeri hinauf. Ware dieß 
alles ridtig, fo wiirden fid) in der Triad homo- und heterocercifde 
Formen mitgjen. 


Acrolepis Ag. 


Aus den Kupferſchiefern des Zechfteing von Deutfdland und Eng- 
land; zeichnet fic) durch die tief gefurdten Schuppen aus, hat gwar 
nod) die Korperform des Palaeoniscus, wird aber iber 2/ lang und 64 
hod), und in feinen Riefern finden fid) Lange Hechelzähne, daber ftellt 
ihn Agaffig gu den Sauroiden. Sein pradtvolles Schuppenfell und der 
dide Schmelz auf den Floffenftrahlen ftempeln ihn gu einem der ſchoͤnſten 
unter den altern Fiſchen, den ſchon Schlotheim (Petrefaftenf. pag. 29) 
von Sdmerbad erwabhnt, und hodft verwandte hat bereits Sedgwid in 
den Geol. Transact. 2. ser. Ill. tab. 8. aus dem englifden Magnefia- 
falfftein abgebildet. DMtan macht freilid) aus allen diefen auswartigen 
Eremplaren wieder neue Species, dod) find die Unterſchiede hoͤchſt 
unbedeutend. Selten. 


Pygopterus Ag. Zab. 18. Fig. 4. 


Der zweite widhtige Fiſch bes Zechfteins, der von den Alten ziemlich 
allgemein als Hecht beftimmt wird, und Blainville nennt ihn daber 
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aud) Esox, Mylius und Wolfart bilden ihn ab. Sein Korper hat 
allerdings die ſchlankere Form des Hechtes, auch fteht die Ruͤckenfloſſe 
weit hinter der Bauchflofje, ber der vordern Halfte der langen Afters 
flofje, welde vorn lange Strahlen und fehr frajftige Floffentrager hat. 
Dief und die grofen ungegliederten Strahlen der Bruftfloffe erinnern 
an Pachycormus. Aud) die Sduppen find flein. Die grofen tief gega- 
belten Schuppen auf dem Riiden des Schwanzes fallen auf, der die 
gropte Ungleichlobigkeit zeigt, die vielleidjt vorfommt. Sein Gebif deutet 
cinen fehr räuberiſchen Fiſch an. Wir haben Fig. 4. nicht nur lange 
Kiefer mit tief gefpaltenem Maule, fondern darin ftehen ſehr Fraftige 
Hechelzaͤhne, 14 breite Kiemenhautftrahlen giehen fid) unter den Unters 
fiefer hin, der vorderfte davon bildet eine breite Platte. Auch hier zeigt 
fic) der Gegenfag zwiſchen innern und äußern Knoden in der Struftur, 
denn das Felfenbein befteht aus loderen mit weifem Kalkſpath erfillten 
3ellen, wabrend diefe Bellen den Operculars und Rieferfnoden fehlen. 
Die Hauptipecies bildet Pygopterus Islebiensis (Esox Blainy.), welder 
von Agaſſiz (Rech. Ill. Tab. 54 u. 55.) den Namen P. Humboldti erbielt. 
Man feht bei ihm Ofter die kräftigen Floffentrager, aud) wohl eingelne 
Theile der Graten, daher der Schuppenſchmelz nicht gang fo glangend 
als bei den genannten. Sehr verwandte Formen finden fid) aud in 
dem engliſchen Zechſteine (P. mandibularis’ Ag. ). 


Platysomus Ag. 


Wegen des breiten Korpers wurde Ddiefer ausgezeichnete Kupfer- 
ſchieferfiſch von Scheuchzer und Wolfart yu den Schollen (Pleuronectes) 
geftellt, fpater bradte ihn Blainville beim Stromateus unter, mit dem er 
allerdings aud) Form und Floffenftellung gemein hat, allein fdon der 
unſymmetriſche Schwanz verbietet ihn Hier hinzuſtellen. Form und 
Gloffenftellung, vielleicht aud die Schuppen, erinnern fehr an Pleuro— 
lepiden pag. 209. Agaſſiz hat (Rech. Il. Tab. D. Fig. 2.) von feinen 
Graten und RKopffnoden eine fehr Flare ideale Figur geliefert. Es 
jeigen ſich zwiſchen den untern und obern Dornfortfagen der Wirbelfaule 
einerfeits, an den Floffentragern der Rücken- und Afterfloffe andererfeits 
eigenthumlide Zwiſchenfortſätze, die auf dem Riden vor die Ruͤcken— 
floffe hinaus bis in den Nacken gehen. Die Bruftfloffe Fein, Baudhfloffe 
felten gefehen. Es fommen mebhrere ausgezeichnete Species vor. 


Megalichthys Ag. 


Im Steinfohlengebirge Englands und gwar in den bitumindfen 
Kalfplatten tiber den Kohlen, die einer Art Sumpfbildung ihr Dafein 
verdanfen, wurden zuerſt gu Bourdiehoufe bei Edinburg, {pater aud) an 
andern Punkten Mefte dieſes grofen Fides gefunden. Er hat dice 
Schmelzſchuppen, mit feinen vertieften Punften bededt. Die Koͤpfe 
allein werden nad den Zeichnungen bei Agaſſiz uber 1 Fug lang, nattir- 
lid) (aft fid) bet folden Dimenfionen dads Einzelne leicht beobadhten. 
Sie haben auf der Unterfeite des Kopfes zwiſchen den Unterfiefern, wie 
der lebende Polypterus, zwei grofe Platten, und Budland bildet von 
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ihnen eingelne 3ahne ab (Geol. and Miner. Tab. 27. Fig. 12.), die durd 
Grofe und Form fehr an Fangzähne von Maftodonfaurus erinnern, allein 
bie innere Zahnſubſtanz acigt nur feine Kalfrdhrden und nidts von 
eindringenden Camentlinien. 


Die Dipterini des Oldred. 


Agaſſiz hat in feiner Monographie ver Oldred-Fiſche Tab. E. dret 
Gejdledter: Osteolepis, Dipterus und Diplopterus unter diefem Familien- 
namen vereinigt, welde alle hinter der Bauchfloffe nod awet Rucen- 
und zwei WAjterfloffen zeigen Tab. 18. Fig. 9., eine in der That felt- 
fame Erfdeinung. Man findet fie im alten rothen Sandfteine (Devoniſche 
Formation) des nordöſtlichen Schottlands, der Gegend von Petersburg. 
Aud) der Schwanz ift eigenthimlid) gebildet, die Sduppen dringen gwar 
oben, wie bei den Heterocercen, in einem fdmalen Streifen tief zwiſchen 
die Floffenftrahlen ein, allein ftatt der Fulera auf dem Ende des Schwanz— 
tlidens finden fic) kurze Floffenftrahlen, dadurch gleicht ihr Ausfehen 
Haifiſchſchwänzen. Auch find vor feiner Floffe ächte Fulcra ausgebildet. 
Das Maul weit gefpalten mit feinen Zahnden. Die Schuppen von 
Diplopterus glänzend glatt, wie bet Lepidotus, allein unter der Lupe 
erjdeinen fie fein punftirt, nad Art der Pfammodontenzahne; bet 
Dipterus find fie haufig fehr diinn und auffallend gerundet, gang nad 
Art der Cycloiden, wabhrend fie bet Osteolepis wieder ausgezeichnet ecig 
erſcheinen. Wud) Glyptolepis gehdrt wegen feiner runden, mittelmafig 
dDiden glatten Schuppen mehr hier hin, als gu den folgenden, ihre Ober- 
fldche ift fein geftreift. 


3. Anhang gu den Ganoiden. 


Obgleich ſchon bei den Dipterinen der Schwanz cine befondere 
Eigenthümlichkeit seigt, fo fann man fte dod nod bet den Heterocercen 
faffen, Dad geht nun aber bei den folgenden nidt mehr. Dabei nimmt 
das Hautffelet cine fo eigenthümliche Entwidlung an, daß diefe Fife 
fid) von dem Typus der wahren Ganoiden wefentlid) entfernen. Die 
widtigften Davon find etwa folgende: 


Die Coelacanthi des Agaffis. 


Eine Gruppe jum Theil riefenhafter Fiſche, die gleidfalls haupt- 
fadlid) dem Oldred angehsren. Die Schuppen find meift rundlid, und 
Deden fic) gegenfeitig dachjiegelformig, wie bet Cycloiden. Allein ſie 
haben eine Schmelzſchichte nicht felten mit auffallenden Gculpturen. 
Ginige darunter zeigen fogar Panjerftiide, wie die Pangerlurde. Diefe 
ftarf entwickelte Hautdecke bringt es mit ſich, daß die Graten faft gang 
verfnorpeln, was yu dem nidt unpaffenden Namen Knorpelganoiden 
die Veranlaffung gegeben hat. Die Kiefer waren mit grofen geftreiften 
Zähnen bewaffnet, deren Cäment sfter in das Innere des Zahnes ein- 
dringt, alfo aud) infofern an Panzerlurche erinnert, wie nidt minder 
der platte Schavel. Folgende Gefchlechter find die wichtigften: 
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Sudis gigas Cuv. lebend in den brafilianifden Fliffen, von Cuvier 
ju den Clupeaceen geftellt, allein fein platter Schädel ift mit rungeligen 
Knoden bededt, und aud die rundliden Schuppen haben, foweit fie fic 
nicht deden, eine Schmelzlage mit tiefen Seulpturen. Daher foll er nad 
Bogt in der Jetztwelt nod die Coelacanthi reprajentiren, es gibt aud) 
im Ril einen Sudis niloticus Riipp., anderer verwandter nit yu gedenfen. 


* Holoptychius Ag. Im Oldred und Kobhlengebirge. Die rundliden 
Schuppen zeigen fehr audsgebildete Schmelafculpturen. In den RKiefern 
ftehen aufer den Fleinern 3abnen nod) (3) vereinjelte grofie Fangzähne, 
bie wie bei Maftodonfaurus an der Baſis geftreift find, nad der Krone 
hin aber die Streifen verlieren. Der kurze Kopf hat den halbfreis- 
formigen Umriß eined Fiſchkopfes. Das ſchönſte befannte Exemplar, 
Hol. nobilissimus Ag. Old. red. Tab. 23., aus dem Oldred von Clafh- 
bennie bet Perth, ift eine der größten Zierden des brittiſchen Muſeums, 
e6 liegt auf dem Rien und mift ohne das Ende des Schwanjes 2’ 
in der Lange, und 11” in der Breite. Der Schuppenpanzer erinnert 
ſchon ſehr an Sclerodermen, die Schmelzfläche der größten wird gegen 
2” breit und tiber 1“ fang. Allein Agaſſiz bildet cin Schuppenſtück von 
Holopt. Omaliusii Old. red. Tab. 24. Fig. 11. aus dem Oldred von 
Ramur ab, von 5” Breite und '/.” Dide, und glaubt darnach die Lange 
des Fiſches auf 12’ tariren yu milffen. H. v. Mever filhrt ihn aud aus dem 
Kalfe der Eifel an. Uebrigens fommt man bier bereits in grofe Gefahr 
ver Verwedhslung, denn man fonnte ſolche Stiice vielleict mit eben fo 
viel Griinden fiir Hautfdhilder von Maftodonfauriern halten. In der 
Steinfohlenformation zieht befonders Holoptych. Hibberti von Bourdie- 
houfe die Aufmerffamfeit auf fic), Ddeffen riefige Zähne Bucfland 
Min. and Geol. Tab. 27. abgebildet, und aus denen Owen (Odontogr. 
Tab. 35— 37.) ein befondered Gefchledt Rhizodus gemadt hat. Bet 
aller Aehnlichfeit der grofen Fangzahne mit denen von Maftodonfaurus 
foll dennod) das Cäment nicht ind Snnere des Zahns eindringen. Dod) 
Diefer Unterſchied fallt endlich bei 


Dendrodus Owen (Odont. Tab. 62 B.) weg. Die Querfdnitte der 
grofen Fangzähne des Thiereds zeigen nist nur zahlreiche den verticalen 
Spalten der Marfréhren angehörige Streifen, von denen haufig büſchel— 
formig endigende Streifen abgehen, fondern zwiſchen dieſen Streifen 
dringt aud) die Cämentſubſtanz ind Innere des Zahnes ein. Man fennt 
im Oldred faum mehr als die Zahne, aus denen Agaffig mehrere Ge— 
ſchlechter macht. Mit den Zahnen fommen indef befonderd tn Rußland 
madtige 

Hautfdilder (Asterolepis und Bothriolepis) vor, welde man 
fon lange fennt. Fiſcher von Waldhain mate daraus MRorallen. 
Kutorga (Beitrage yur Geognofie und Paldontologie Dorpats. 1835) 
lehrte fie in qréfern Mengen aus der Umgegend von Dorpat fennen, 
und hielt fie fiir Schilder von Trionyx; und {don vor diefem zeigt Parrot 
(Mém. de l’Acad. de St. Petersbourg 1836, Scienc. math. phys. et nat. 
tom. IV. 2.), daß ſolche Refte in einem rothen Cande am Ufer des 
See's von Burtned in Liefland in grofter Menge ausgeworfen wurden. 
“Allein die Stücke haben auferordentlicd) durch Abreibung gelitten, was 
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ihre Beftimmung nicht wenig erſchwert: dod laſſen fic die runden und 
ſchneidigen Zähne (Parrot |. c. Tab. 7.) darunter wohl als yu Dendrodus 
gehorig nehmen, denn obgleich die ſchlanken denen von Dracosaurus 
Bronnii und Nothosaurus Cuvieri (Bronn's Jahrbuch 1838. pag. 14) 
auferordentlid) aͤhneln, fo fieht man dod fdon mit blofem Auge, das 
Streifen tief ins Innere der Zahnſubſtanz dringen. Andere Stücke 
qehoren grofen Floßenſtacheln yon Haififden an, und wieder andere 
find entfdieden Hautfdilder. Die einen davon nennt Eichwald (Bullet. 
scient. de St. Petersbourg. VII. 1840) Asterolepis, und ftcllt fie gu den 
Fiſchen, worin ihm Agaſſiz beiftimmt. Die Schildftiide find mit fugel- 
formigen Warzen bededt, deren Zwiſchenräume punftirt und in Folge 
Deffen wie Radien erſcheinen, welche die Rander der Waren gegenfeitig 
verbinden. Gie erinnern infofern an das Sternpflafter der aiftartnorpel, 
und merfwiirdiger Weife fommen aud) Stide yor, welche das Stern- 
pflafter auf beiden Seiten haben (Parrot L c. Tab. 3. Fig. 11 u. 12.; 
Bronn’s Sahrbud) 1838, pag. 14), die man daher nur alé Sternpflafter 
deuten fann, obgleid) die Sterne fefter unter einander verwadfen find 
alé bei lebenden Haifiſchen. Cieht man dagegen auf die diinnen gierlicen 
Schuppen, wie fie z. B. im devonifden Sandfteine von Iſchora mit 
Dendroduszähnen gufammen fliegen, fo wird man um fo mehr an Fifd- 
ſchuppen erinnert, als yon den feinen Schattirungen der Schuppen des 
Glyptolepis, durch die hohen Schmelzfalten des Holoptydius hindurch 
ju dieſen Sternplatten fid) allerfei Bermittlungen finden. Andererfeits 
wachſen fte (Agaſſiz Oldred Tab. 32.) wieder ju dicen Panzerſtücken an, 
auf der Sreneteite mit grofen Fortſätzen, die fdon dadurd) an Schilder 
von Panzerlurchen heranftreifen. Und in der That fommen fie aud) mit 
Schildern des Mastodonsaurus giganteus in der Lettenfohle von Bibers- 
feld gufammen vor. Tab. 11. Fig. 12. bildet einen kleinen Theil eines 
4 Zoll langen und Zoll diden Schildbrudftiides von dort, das durch 
feine runden Warzen und die Radien an deren Bafis durchaus nur mit 
Asterolepis vergliden werden fann. Allein Hier in der Lettenfohle, der 
Heimath der Maftodonfaurier, haben wir ed wohl entſchieden mit feinem 
Fiſche, fondern mit einer befondern Maftodonfaurierfpecies zu thun. 
len (Beitrige Pal. Tab. 9. Fig. 8.) hat bereits abnlide aus der 
Lettenfohle von Gaildorf als Rhombenſchilder junger Maftodonfaurier 
beftimmt. Ja gehen wir nun vollends yum Bothriolepis tiber, fo haben 
Hier die riefigen Schilder ftatt der Erhdhungen den Afterolepis entfpre- 
chende Bertiefungen, alfo Gruben wie fie bet Maftodonfauriern nament- 
lid) in Der Mitte der Schilder fich gang gewshnlich finden. Mithin find 
entweder die Aſterolepen und Bothriolepen, zu denen man auch die 
Dendroduszaͤhne Owen's zählen mus, bereits wahrhafte Maftodon- 
faurter (Labprinthodonten), oder es find nod —3 — in denen aber 
die Kennzeichen der Froſchſaurier ſchon uͤberwiegend ausgeſprochen liegen: 
es konnte der höher organiſirte Sauriertypus in jener alten Formation 
den des Fiſches noch nicht ganz abſtreifen. 

Saurichthys Tab. 13. Fig. 55 — 57. Agass. Rech. I. Tab. 55 a. 
Von diefem Thiere des Muſchelkalkes und Keupers fennt man gwar nur 
Kiefer und Zabne, die aber etwas tiberaus Bezeichnendes haben. Auf 
bet geftreiften ſchmelzloſen Zahnbaſis erhebt ſich eine sierliche mit Schmelz' 
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bededte furgfegelfirmige Krone. Der Rand des Schmelzes fest in einem 
ſcharfen Ringe ab, hat gleidfalls mehrere Falten, die nicht gang yur 
Spige gehen, nur zwei maden von den Streifen eine Ausnahme, welche 
der Krone eine Art Zweifdneidigheit geben. Ihre Pulpahshle ift febr 
regelmäßig Fegelformig, und hdufig find die Zähne an der Bafis unver- 
broden, als Hatten fie fic) wie Squalidenzähne nur von der Haut 
abgelost, und waren nicht mit dem ieferfnoden verwadfen gewefen. 
Agaſſiz ſchreibt fie entidhieden den Fiſchen yu, die aber Sauriern nahe 
eftanden Hatten. Cämentlinien fann ich im Innern auf angefdliffenen 

laden nidjt finden. Die Kiefer bilden einen fehr langen Schnabel 
UND grofe 3abhne wedfeln mit fleinen ab. Sie jeigen grofe Formen— 
mannigfaltigfeit. Saur. Mougeotii Tab. 13. Fig. 56. Ag. Tab. 55a. 
Fig. 12—15. aud der Oberregion des Hauptmuſchelkalks ſchon durch H. 
y. Meyer im Mus. Senck. I. Fab, 2. Fig. 4—6 von Gottingen abge- 
bildet. Seine Bafis wird fdnell breit, und der Kegel hat daher einen 
verhaltnifmapfig grofen Winkel. Die Bafis ftarf geftreift. Saur. acu- 
minatus Zab. 13. Fig. 55. Ag. Tab. 55 a. Fig. 1—5 aus der 
Knochenſchicht des oberften Keuper in Wiirttemberg und England. Steht 
dem Yorigen fo nahe, daß man fie faum unterfdeiden fann, die Krone 
etwas ae oe dod) fommen auch ftarf geftreifte vor. Saur. apicalis Miinst. 
Beitr. L Tab. 14. Fig. 1 u. 2 aus dem Muſchelkalke von Baireuth, 
ein liber 6” flanger ſehr ſchmaler Schnabel mit grofen und Fleinen 
Zaͤhnen, dod) find die gréften Zaͤhne nod) Fleiner als die Fleinften von 
ben fonft im Mufcelfalf eingeln gefundenen. Man darf daher nicht gu 
viel Bertrauen darauf legen. Tab. 13. Fig. 57. ift ein Zahn aus der 
Lettenfohle von Crailsheim, die Schmelzkrone febr fury, die Baſis lang 
nur mit Haarftreifen verfehen, er ift auch bei Bibersfeld der gewöhnliche. 
Schlanker und viel haufiger als Mougeotii finnte man ihn wegen feiner 
fatten kurzen Schmelzkrone Saur. breviceps nennen. Saurichthyszähne 

den fid) aud) in Norddeutſchland ausgezeichnet, namentlid) bet Quer— 
furth, worauf fdon Bittner (Rudera diluvii testis 1710) hinweiſt, ein 
Zeitgenoffe und Berehrer Scheuchzer's. Querfurth wird feit der Zeit 
viel genannt. 


Die Cephalaspiden. Ag. 
, Plerunter vereinigt Agaſſiz mehrere Fife des Oldred, die, wenn 
ed alle Fifde find, mit au den fonderbarften Formen der Erde gehdren. 
Das juerft befannt gewordene Gefdledt befam den Namen Cepha- 
laspis Ag., weil fein Kopf von einem halbmondformigen Schilde gededt 
wird, Das dem Kopfſchilde eines Trilobiten fo ähnlich fieht, daß es die 
Englander lange damit verwedfelt haben. Allein ed liegt darauf etn 
jierliches Sternpflafter, und die Augen ftehen in der Mitte dict neben 
einander, wie bei den Uranoscopen. Der Koörper ijt heterocercifd und 
durchaus fifdhartig, auf den Flanken mit langen Schuppen bededt. 
C. Lyellii, etwa 6—7" lang wird haufig im Oldred von Glammis und 
Herefordfhire gefunden. Schon warhfen die Schwierigfeiten bet Coccos- 
teus Tab. 18. Fig. 8. Ag., dod) hat er nod) einen langen Schwanz, der 
wenn aud ſchuppenlos, dod) an den Graten mit unpaariger Riden- 
und Afterfloffe feinen Fifchdarafter wohl fier andeutet. Der Rüuͤcken 
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des Lcibes fcheint von einem eingigen grofen Panzerſtuͤck gededt au fein, 
auf den Seiten von zweien, die fid) unten um den Baud) herum{dlagen, 
und unten in der Medianlinie nur einem fFleinen rhombiſchen Schilde 
Rag laffen. Der Kopf ift grof, fcharf getrennt, und wie der Leib mit 
tuberfulofen Schildern gedeckt. 


Coccosteus decipiens Ag. Oldred Tab. T—10. von den Orfnevd- 
Snfeln, über 1’ lang bildet die Hauptſpecies, felbft Cuvier hatte die 
rauhen Platten einer Trionyr sugefdrieben. 

Mantell gibt tibrigens davon eine fehr verfdiedene Beſchreibung, 
nad ihm ftand Coccoſteus dem Pterichthys Ag., Fligelfifd Tab. 18. 
Gig. 7., viel naher. Diefes Thier, welded Agaffis als das bizarrſte 
unter allen Fiſchen anfieht, hat an den Seiten, wo fid) der Kopf vom 
Leibe trennt, zwei grofe Stadeln, Fluͤgeln gleichend, Die wie Der Fleine 
Stachel bet der Kaulquappe (Cottus — als Waffe und nicht als 
Bewegungsorgan gedient haben ſollen. Der Kopf iſt ſehr klein, gleicht 
mehr dem eines Inſekts ald eines Fiſches. Der Ruͤcken iſt faſt fo 
bepanzert als die Schildkröte auf dem Bauch, und da fie meiſt auf dem 
Bauche liegend gefunden werden, fo war eds fehr natirlic, Daf man fie 
ehedem fiir Schildfréten nahm. Der Schwanz vorn mit fleinen Schuppen 
Dadstegelformig bededt, er foll hinten mit einem Stachel enbdigen. Der 
Fiſch ift glatt von oben niedergedriidt. Pter. productus nod) nidt 5“ 
fang und andere finden ſich * mit purpurrothen Knochen im Oldred 
von Lethenbar. Pamphractus Ag. ſoll etwas anders geordnete Schilder 
haben. Uebrigend darf man den ideellen Figuren, die davon gemadt 
werden, nidt gu ſehr trauen, fie weiden febr von einander ab, was in 
der Schwierigfeit der Beobadtung feinen Grund finden mag. In Ruß— 
fand fommen Species vor, deren Seitenftadel tiber einen Fuß lang 
werden foll, was immerhin auf Thiere bon drei Fuß Lange fdliefen 
laffen muͤßte. ; 

Da id nur Weniges und aud) diefed nur ftuͤchtig geſehen habe, fo 
habe id) liber die Gephalafpiden fein Urtheil, allein wie leidt bier 
MiPdeutungen moͤglich werden, beweist Agaſſiz felbft in feiner Mono- 
graphie tiber die Fiſche des Oldred, an deffen Spike Tab. A. ein 
Pterygotus anglicus ſteht, der lange fiir einen Fifth, jest aber fiir einen 
colofjalen Krebs ded Oldred gehalten wird. 


Sclerodermi. Cuv. Harthdauter. 


Lebend. Die Haut mit harten edigen Knochenſtücken bededt, die in 
mander Begiehung an die Formen des Oldred erinnern. 


Ostracion Linn. Rofferfifh, ein Mofaif von ſechseckigen Rnoden- 
tafeln bildet eine unbeweglide, auf dem Bauche platte und an den 
Seiten ftarf geblabte Hiille, nur die Sypige des Mundes und ein lang- 
licher Theil des Schwanjes fowie die Wurzeln der Floffen find von der 
biegjamen Haut lberfpannt, die eine Bewegung zuläͤßt. Das innere 
Sfelet hat nur wenig fefte Ralftheile. Sie treten gegenwartig zuerſt 
im rothen Meere auf und leben hauptfadlid in den warmen Meeren. 
Sn den Lertidrfalfen vom Monte-Bolca fommt cine Heine Species por, 
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Ost. micrurus Ag. Rech. Il. Tab. 74. Fig 4 u. 5., Die durd thre aufe 
fallende Hohe allerdings an den nod im rothen Meere lebenden Ost. 
turritus erinnert, woftir ihn Volta ausgab. 


Balistes Linn. Hornfiſch, weil von der vordern Riidenfloffe meift 
nur ein Langer gezahnter Stachel vorhanden ift, welder fic) im Nacken 
des comprimirten Rorpers wie ein Horn erhebt. Diefe Horner articu- 
licen aber mit dem Sfelet, und fonnen daher wegen der Gelenfflace 
an Der untern Seite nicht mit Floſſenſtacheln der Haififche verwechſelt 
werden, die blos im Fleifche fteden. Die Haut ift zwar aud mit harten 
Knochenſchuppen bededt, allein diefe find nidt fo did, und das Sfelet 
daher falfiger und fefter. Acht Zähne oben und unten. Sie [eben 
gleichfalls hauptſächlich in warmen Meeren, und nur der berühmte B. 
monoceros Sinhornfifd, fommt nod im Mittelmeer vor. Agaffty bildet 
aus det ſchwarzen Schiefern der untern Tertidrformation yon Glarus 
wei Untergefcledter ab, die durd) Berfiimmerung der Rippen, durd 
den grofen unpaarigen Bedenfnodhen, und durd den Rückenſtachel ſich 
su Den Baliftinen jtellen: der breitere heißt Acanthoderma ovale Ag. 
Rech. Il. Tab. 75. Rig. 3., der ſchmälere Acanthopleurus serratus Ag. 
Lc. Tab. 75. Fig. 1 u. 2. | 


Blochius longirostris Volta. Ag. Rech. Il. Tab. 44. vom Monte- 
Bolca, wird von Agaſſiz au den Sclerodermen geftellt. Volta, ein 
Bruder ded berühmten Phyſikers, bildet in der Ittiolitologia Veronese 1796 
juerft Die Fiſche des Monte-Bolca ab, und fuchte fie fo viel als moͤglich 
auf febende Fiſche ded Mittelmeereds zurückzuführen, da der Berg am 
Siidabhange der Alpen nordlid yon Verona in dads Gebiet dieſes 
Meeres gehört. Allein mit diefem wollte es ihm nicht gelingen (obgleich 
Fortis fdon (anger vorher ihn für Esox belone ‘ausgegeben hatte), er 
madt dem berühmten deutſchen Schthyologen gu Ehren ein befonderes 
Gefdledht daraus. Der Fifd) wird 2''9’ lang, hat die ſchlanke Korper- 
form ded Males, lange vereinzelte Floffenftrahlen gehen fangs des ganjen 
Rückens bis zur Hinterfeite des Kopfes Hinauf, und aud auf der Unter- 
fette bid gum After. Die Wirbelfirper find ungewöhnlich fang, in der 
Mitte verengt wie eine Sandubr. Die kleinen Schuppen rhombifd. 
Die Lange des Schnabels ganz übermäßig, Agaſſiz bildet einen von 
mittlerer Grofe ab, woran blos der Schnabel ohne Ropf tiber 1’ betragt. 
Es ftehen nur Biirftensahne darin. Unter dem aufgefperrten Sdnabel 
eined Eremplars liegt jufallig ein Fleinerer, wodurd es das Anfehen 
gewinnt, alé wollte der grofere den Fleinern verfdlingen, und daraus 
hat man lächerlicher Weiſe ſchließen wollen, die Fiſche miften fo ſchnell 
begraben worden fein, daß diefer Rauber nidt einmal Zeit gehabt hatte, 
feine Beute gu verfdlingen! 


Dercetis elongatus Ag. Rech. I. Tab. 66a. Fig. 1—8. aus der 
weifen Kreide von Lewis ſcheint einige Verwandtſchaft mit Blodius 
zu haben. 

Gymnodonten. Cuv. 


Die Minnlade ftatt der Zähne mit einer Lage von Zahnſubſtanz 
uͤberzogen, alfo verwadfene Zaͤhne. Der Körper mit Stacheln bededt, 
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daher Stachelbäuche genannt, fie können ihn ballonförmig aufblähen. 
Lieben gleichfalls warme Gewäſſer. Am Monte-Bolca kommt ein kleines 
Fiſchchen Diodon tenuispinus Ag. Rech. Il. Tab. 74. Fig. 2 u. 3. vor, 
das faum 1” fang wird. Aud) Zahnplatten groferer Thiere finden fic 
im Vertidrgebirge Staliens. 


Lophobranchen. Bufdelfiemer Cuv. 


Weil die Riemen paarig an die Riemenbigen geftellte Büſchel 
bilden. Die Schnautze rdhrenformig verlangert. Der Koörper mit 
Schienen bededt. Bilden bigarre Formen. Syngnathus wegen ded lang- 
eſtreckten Körpers Seenadel genannt, fommt in warmen und falten 

eeren vor, aud) vom Monte-Bolca ftammt eine Species, die Volta 
und Blainville mit Syngnathus typhle vergleihen, der nod in grofen 
Schaaren im Mittelmeere lebt. Cine zweite Species Syngnathus brevi- 
culus Blainv. hat gwar aud einen ſehr langen Schnabel, allein der 
Korper ijt fury und fo verfdieden, daß Agaffiz Rech. Il. Tab. 74. Fig. 
1. thn alé ein beſonderes Geſchlecht Calamostoma breviculum abbildet. 
Das in europäiſchen Meeren fo haufige Seepferdchen (Hippocampus), 
fowie aud) der indiſche Drachenfiſch (Pegasus) find foffil nod) nicht befannt. 


Accipenser Linn. Der Stor. 


Sene riefigen Seefifthe, welche zur Laichzeit in die grofen Fluffe 
herauffteigen, werden jegt ziemlich einftimmig ju den Rnorpelganoiden 
geftellt. Ihr Schwanz ijt heterocercifth, gang wie bei den Fiſchen der 
altern Formation. Der Kopf gepangert und mit einem RKtemendedel 
verfehen, aud) [ings des Koͤrpers ziehen fid) Reihen von Schildplatten 
fort, die auf ihrer Oberflice mit ftumpfer Spike endigen. Solche 
Platten von Accipenferinen findet man mit den Haifiſchzähnen in der 
Molaffe Oberfdwabens (Tab. 14. Fig. 19.), aud im Londonthon von 
Sheppy nennt Agaſſiz einen Accipenser toliapicus. Aber immerhin 
gehoren thre Refte au den Seltenhetten. 


Saurorhamphus Freyeri Heckel (Denffdr. Kaif. Afad. Wien J. 
Tab. 19.) aus dem ſchwarzen bitumindfen RKalkfchiefer des Karftgebirges 
bei Comen (Kreide) hat ebenfallé Schilder, wie die Store, die haupt- 
ſächlich [ings der Rückenkante ftehen. Sein Schwanz ſcheint aber 
ſymmetriſch zu fein. 

Wenn man mit Agaſſiz die Ganoiden in der vorſtehenden Weiſe 
abgrangt, fo hat man den Vortheil, daß die folgenden beiden Klaſſen 
blos wahre Gratenfifde im Cuvier'ſchen Sinn enthalten. 


Il. Knodenfifde.. Teleostei. 


Sie gehdren vorzugsweiſe den jüngern Formationen, entfernen fid 
von den lebenden Typen viel weniger, als das bei den abgehandelten 
Abtheilungen der Fall war, und find paher aud fiir den Geologen von 
minderer Widhtigfeit. Cuvier theilte fie in Weichfloffer (Malacopterygii) 
und Stachelfloffer (Acanthoplerygii), vor deren Riidenfloffe die erſten 
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Stachelftrahlen ungegliedert find. Stachelfloffer fommen vor der Kreide- 
formation nicht vor, mit ifnen geht alfo cine neue Ordnung der Fife 
an. Sieht man mit Mgaffty auf die Form der Schuppen, fo werden 
die Gruppen gwar etwas anders, im Ganzen genommen treten aber dod 
nod die Cuvier'ſchen Unterſchiede heraus. In Beziehung auf Floffen- 
ftellung tritt der merfrtirdige Umftand ein, daß gwar bei viele Die 
Baudfloffen nod) hinter den Bruftfloffen ftehen, bei andern, befonderd 
Seefijden, treten fie Dagegen nad vorn unten und felbjt nod ein Stid 
vor die Bruftfloffe unter die Keble. Nach ihrer Lebensweife gehdren 
einige ausſchließlich dem Siifwaffer an, andere dDagegen leben im Meere, 
und geben nur aur Laichzeit in die Flüſſe, wieder andere verlaffen das 
Meer nie. Die ſcharfe Granye läßt fic) freilich nicht immer ziehen. 
Zu den widtigften Fundorten gehdren: die Ralkfdiefer des Monte- 
Bolca am Siidabhange der Alpen noördlich Verona, hier finden fic) meift 
Seefiſche, unteres Tertidrgebirge; die ſchwarzen Schiefer im Sernftthale 
bed Ranton Glarus (Garner Schiefer genannt), enthalten ebenfalls 
Seefifthe, fie werden von Agaſſiz yur Kreideformation geftellt, follen aber 
nad Murdifon ebenfalls unteres Tertidargebirge fein. Die CEremplare 
find bei weitem nicht fo deutlid) als die Des Monte-Bolca. Beide Fund- 
orte haben bei weitem die Hauptmaffe hierher gebdriger Fiſche geliefert. 
Sn DeutfAland bei Oeningen auf der rechten Rheinſeite, wo defer den 
Bodenfee verlaft und in jabhllofen andern Fleinen Been finden ſich 
meift nur Siifwafferfifde der jiingern Tertidrformation. Aber aud Frans 
reid) (Air nördlich Marfeille, Paris ꝛc.), England im Londonthon von 
Sheppy 2¢. haben manchen Fiſchreſt geliefert. Id) werde im Nadfolgenden 
die widhtigften Saden hervorheben. 


1. Cyprinoiden. Karpfen (Cycloiden). 


Bilden wie nod heute in unfern Siipwaffern fo fdon in den jiingern 
tertidren Cifwafferformationen das gewöhnlichſte Geſchlecht. Ihre 
Gloffenftellung ift die gang normale: zwei Bruſt- und zwei VBauchfloffen, 
eine Afterfloffe und cine Niicenfloffe liber der Region der Bauchfloſſen. 
Sehr eigenthimlid) find die untern Schlundfnodhen mit langen hoblen 
Zähnen bewaffnet, die gegen einen eiférmigen Knorpel am Pafilartheit 
des Schadels wirfen. Man findet fie an grofien Jndividuen gar nicht felten, 
und da Verfdiedenheiten bei den eingelnen Geſchlechtern darin auftreten, fo 
liefern fie braucbbare Merfmale. Die drei RKiemenhautftrahlen fann 
man fdwer zählen, dagegen leicht das Operculum finden, deffen innere 
Gelenfflade mit dem Selenttons des Majftoideum articulirt, der als ein 
fraftiger und oberfladlicer Snocen faft bei allen gefehen wird. Das 
Beden fehr fraftig. Die Wirbelfaule beginnt mit vier Nacenwirbeln: 
ber erfte fehr verkuͤrzt mit fpibigen Querfortſätzen; der zweite fdon 
fraftiger und ebenfallé aber mit viel längern fpipigen Ouerfortfagen. 
Dornfortfage find auf diefen beiden nidt, fondern das Ruͤckenmark ift 
burd flade Blatter geſchuͤtzt; der Dritte ift dagegen ſehr kräftig, hat 
fliigelférmige Ouerfortfage und einen hohen blattformigen Dornfortfag. 
Die Wirbelforper von 3 u. 4 verwachſen sfter fo innig, daß man fe 
fiir einen Halt: der vierte hat fehr dide rippenformig nad unten gebo- 
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gene Querfortſätzt mit innern Armen, die in der Medianlinie ſich durch 
eine Naht verbinden. Oben findet ſich nur ein ſehr dinner Dornfortſatz. 
Erſt der fünfte Wirbel hat einen hohen nadelförmigen Dornfortſatz und 
Rippen an den kurzen Querfortſätzen, er iſt als der erſte Rückenwirbel 
zu betrachten. Der Karpfen hat 17 lange Rippenpaare und vier kuͤrzere, 
beim 22ten ſchließen ſich die Querfortſätze unten zu einem Bogen, und 
bid zum erſten Afterfloſſenträger finden ſich ſieben folder unten geſchloſ— 
ſener Querfortſätze, die man Sparrenknochen nennt. 23 Wirbel haben 
Sparrenknochen, 21 haben Rippen und 4 keine Rippen. Alſo in 
Summa 48 Wirbel. Allein dieſe Zahl variirt. Bei den foſſilen findet 
man meiſt bedeutend weniger. Feine Fiſchgräten finden ſich an den 
Dornfortſätzen und Sparrenknochen. Die Schuppen ſehr dünn liefern 
einen Haupttypus der Cycloiden: ihr Vorderrand abgeſtumpft, der 
Hinterrand rund und nidt gezahnt, tn der Mitte ein Punft, um welden 
fehr zarte concentrifd-wellige Anwachsftreifen gehen. Won dieſem Cen- 
tralpunfte aué geben nad hinten radiale Strablen, nad) vorn ebenfalls, 
die etwas fiirzer, feiner und regellofer find. Allein die duperft dünnen 
Scuppen findet man nur felten erhalten. Die Fifche yerfallen in viele 
Untergefdledter, davon die widtigften foffilen: 


Leuciscus Weißfiſch, die Floffen flein und ohne befondere Auszeich— 
nung. Schlundzähne an der Spibe ftarf hadenformig gefriimmt, vor dem 
didften Zahn findet fic) fein Fleiner, ftehen tn zwei Reihen. Unter den 
foffilen Gyprinoiden das gewöhnlichſte Gefdledt. L. Oeningensis Ag. 
Rech. V. Tab. 58. Won Oeningen, 5—6" fang, einen ftarf herab- 
hangenden Baud) im Alter. Schuppen und Seitenfanal fann man vor— 
trefflid) beobadten. Man zahlt 17 fpibke Dornfortfaige bis zum erften 
Afterfloffentrager und etwa 14 fdlanfe Rippen, das ware weniger als 
bei (ebenden. Der blattformige Dornfortfag des dritten Nackenwirbels 
ſcheint nicht fehr hod) au fein. Leuciscus papyraceus Broun Jahrbuch 
1828. Tab. 3. aus der Braunfohle bei Bonn, im Polire und Kleb— 
ſchiefer Bohmens, Heffens rx. Gin fleined 2—3" flanges Fiſchchen. 
Leuciscus gracilis Tab. 19. Fig. 3. Ag. Rech. V. Tab. 41. c. Fig. 2 u. 
3. Der gewohnlidbfte Fifd) im Siipwafferfalf von Steinheim bei Heiden- 
heim. Im Mittel 5” (ang, der Mopf fehr groß, 1'/2” lang, 14 Rippen- 
paare, und etwa 17 Dornfortfige bis yum erften Afterfloffentrager. Das 
Operculum hat eine Trapesform (Fig. 3.). Die Schuppen miiffen höchſt 
fein gewefen fein, denn man fieht faum leimartige Gpuren davon. 

Leuciscus Hartmanni Ag. V. Tab. 5ic. Fig. 1. Ehendaher. Wird 
4—5mal grofer, als der vorige. Es fommen ubrigens in Begiehung 
auf Groͤße Zwiſchenſtufen vor. 

Aspius fteht dem Leuciscus fehr nahe. A. gracilis von Oeningen 
2—3". Die Afterfloffe (ang. 

Barbus, die Barbe zeichnet fic) lebend durch 6 Bartfäden am Ober- 
fiefer aus. Die Schlundzähne ftehen in drei Reihen, und vor dem 
didjten Zahne der Hauptreihe fteht ein erjter Feiner. Der Hauptitrahl 
der Rückenfloſſe hinten fein geyahnt. Barbus Sleinheimensis Tab. 19. Fig. 
1 u. 2. ift 10" fang. Die Zähne in den Sahlundfnoden, die nicht tiefe 
Ausſchweifung des Badenfnodens am Oberrande, und befonders der 
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erſte Hauptſtrahl in der Ruͤckenfloſſe, welder hinten fein gezähnt iſt, 
zeigen das Geſchlecht in unzweifelhafter Weiſe an. Der Körper ſcheint 
ein wenig höher ald bet den lebenden Barben, inſofern wiirde er ſich 
mehr dem Karpfen nähern, allein die Ruͤckenfloſſe iſt zu fury. 


Cyprinus der Karpſen. Steht durch ſeinen Knochenbau den Barben 
ſehr nahe, allein der Koͤrper iſt hoher, die Rückenfloſſe ſehr lang zieht 
ſich dem ganzen Raume von der Bauch- bis zur Aſterfloſſe gegenüber 
fort. Shr vorderer Hauptſtrahl ijt nod) kräftiger und ſtärker gezähnt als 
beim Barben. Am linfen Ufer der Siler bei Unter-Kirdberg find in einem 
dunkeln Thone mit Süßwaſſermuſcheln fehr fraftige ſtarkgezähnte Floffen- 
ſtacheln (Tab. 19. Fig. 4 u. 5.) vorgefommen, die man nur dem wabhren 
Karpfen jufdreiben fann. Die Stadhetn find an der Sette nicht gefurdt, 
beftehen aber aud zwei Stiiden, welche in der Medianlinte mit einander 
ict Gas Fallen die Stücke audseinander, was leicht gefdieht, fo 

ndet ſich auf der Harmonieflade eine Langsfurde (Fig. 5.), man fann 
folde Stuͤcke dann leicht fiir etwas Befonderes halten. 


Tinca vie Schley. Koörper plump, mit febhr kleinen Schuppen, defto 
groper find aber die Floffen, und unter dieſen fallt befonders der erfte 
breite Floſſenſtrahl mit feinen gedrangten Gliedern auf. Schwanz faum 
gegabelt.  Tinca micropygoptera Tab. 19. Fig. 6. Ag. Rech. V. Tab. 
Sia. Fig. 1—3. Aus dem Siifwafjerfalfe yon Steinheim. Die grofe 
Bauchfloſſe liefert das Hauptfennjeichen, fie hat 11 Strahlen wie die 
lebende. Aber aud) der Schwanz ijt nidt Flein. Die Bruftfloffe hat 
15 Strablen. Die auferordentliche Starke der Schlundfnoden fallt auf. 


Gobio der Griindling, fleine Fifthe unferer Siipwaffer, die ſchmale 
Riidenfloffe tiber der Baudhflofje. Einen Gobio analis Ag. Rech. V. 
Zab. 54. Fig. 1—3. nennt Agaffiz von Ocningen. Er fteht dem 
fluviatilis zwar nabe, allein die Schuppen follen Feiner, und die After— 
floffen den Bauchfloffen mehr genaähert fein. 


Cobitis vie Sdmerle mit aalformigem Korper. Cob. ceophalotes 
Ag. Rech. V. Tab. 50. Sig. 5—7. kommt fehr ſchoͤn bet Oeningen vor. 

So ließen ſich nod) mehrere lebende Cyprinoidengeſchlechter aus— 
zeichnen. Agaſſiz Rech. V. Tab. 53. erwabhnt fogar aus dem Braun— 
Fohlengebirge von Menat (Puy-de-Ddme) eines ausgeftorbenen Geſchlechtes 
Cyclurus Valenciennesii , der Schwanz ift hinten ungegabelt und Freid- 
formig abgefdnitten, in Ddiefer Hinſicht nabert er * nun zwar der 
Schlei, allein die Wirbelkörper ſind ſo kurz als bei Ichthyoſauren und 
die Rückenfloſſe wie beim Hecht ganz nach hinten. Auch bei Steinheim 
kommen auffallend ähnliche Schwänze vor, die id) aber dod für Leu- 
ciscus Hartmanni halte. Auch Cyclurus minor von Oeningen gehoͤrt 
hierher. 

Die Cyprinodonten Ag. ſtehen den Cyprinoiden zwar ſehr 
nahe, allein die Kiefer ſind mit Zaͤhnen bewaffnet, ſie haben zuweilen 
bid feds Kiemenhautſtrahlen. Unter den foſſilen zeichnet ſich Lebias 
aug, der lebend in Sardinien vorfommt, aber dem [ebendige Sunge 
gebdrenden Geſchlechte Poecilia gleicht, allein feine Zaͤhnchen find * g 
dreizacig. Lebias cephalotes Tab. 19. Fig. 16. Ag. Rech. V. Tab. 41. 
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Fig. 4. Gin kleines oft kaum tiber 1” langes Fiſchchen aus den Süß— 
wafferfalfen von Air in der Provence, die Ruicfenfloffe in der Mitte des 
Ruͤckens. Auf einer etwa handgropen Platte, welde Agaſſiz abbildet, 
liegen mehr als 100 folde Fiſchchen. Aud) bei Oeningen, Frankfurt r¢. 
werden hicrher gehorige Species angegeben. 


2) Esociden. Hechte (Cycloiden). 


Esox dit Hedht, der grofte Raubfiſch unſerer ſüßen Gewaffer. Am 
fangen weitgefpaltenen Munde nimmt nidt blos der feingesahnte Zwi— 
{denfiefer, fondern aud) der gahnlofe Oberfiefer Theil, im Unterfiefer 
ftehen gwifden fleinern lange Hechelzaͤhne, auch Gaumenbeine, Vomer, 
Schlundknochen, felbft die Kiemenbsgen, an welde die Niemen befeftigt 
find, haben 3Zabhne. Der Korper ijt ſchlank und mehr cylindrifd, die 
Riidenfloffe jteht auffallend weit nad) hinten, die Floffen alle gerundet, 
der Schwanz gegabelt. Die cycloiden Schuppen fangen an, fic) vorn 
fingerformig ju jtrablen, find inten aber vollfommen ganjrandig (Tab. 
19. Fig. 26.). Der altefte Hecht findet fid) haufig im Oeninger Sdhiefer, 
Scheuchzer und Knorr haben ihn bereits abgebildet, und fir den leben— 
den Esox lucius gehalten. Auch ijt in der That die Uebereinftimmung 
jo grof, daß mit Riidfidt auf vie Taujdung, welche bet den foffilen 
dod) gar ju leicht möglich ift, man fein befonderes Gewidt auf die 
geringen Berfdiedenheiten legen follte. Indeß macht Agaſſiz mit Redt 
auf die Schuppen aufmerffam (Fig. 26.), welde bet den foffilen ent— 
ſchieden grofcr find, als bei Den lebenden. Der Heninger heift daher 
E. lepidotus Tab. 19. Fig. 27. Ag. Rech. V. Tab. 42., bildet dafelbft 
ohne Zweifel den merfwiirdigften unter den Fifden, und obgleid er in 
Den entipredenden Formationen anderer Gegenden bids jest nod nit 
gefunden wurde, fo haben wir ihn dod) wohl als den Stammvater ded 
lebenden Hechtes anjufehen. Wergefellfdaftet war er mit Leuciseus, 
Tinca, Gobio, Cobitié, Cottus, Perca, Anguilla rc., dte alle den im Bodenſee 
lebenden gleidnamigen Gefdledtern nahe treten. Reine ihrer Species 
foll aber mit einer [ebenden vollfommen iventifd fein. Es mufte in 
den Gefdopfen cin treibender Keim fliegen, der fie im Laufe der Zeit 
ein wenig veranderte. Im Diluvium mit Mammuthssdihnen des Overs 
thaled bet Breslau fanden fid) Knoden eines Esox Otto Ag. Rech. V. 
Sab. 47., deffen Unterfdiede von lucius gleichfalls mehr als individuell 
fein follen. 

Istieus Ag. Rech. V. Tab. 15-—18. aus dem Griinfande der Baume 
berge bet Muͤnſter, vortrefflid) erhalten, wird von Agaſſiz hierher geftellt. 
Die Wirbel ftehen außerordentlich gedrangt, die Zahl der Floffentrager 
ift Daher viel fleiner, alé die Der Dornfortſätze, woran fie fic) befeftigen, 
was bei keinem andern Fiſche vorzukommen fdeint. Die Ruͤckenfloſſe 
erftredt fid) faft den ganzen Rien entlang. Bier Species werden auf- 
gezählt, im Mittel uber 1’ lang. 


3) Salmonei. Lachſe (Cycloiden). 


Sie leben theilé im Meere, und fommen nur zur Laichzeit in die 
Flüſſe, theils in flaren Gebirgdgewaffern. Die eigentliden Forellen 
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(Salmo) mit threr Fettfloffe find auffallender Weife bid jest nod nir- 
gendé gefunden, es muß in der Vorzeit an klaren Waſſern gefehlt haben, 
welde diefe Fiſche befanntlid) lieben. Bei Oeningen fommen 3. B. fajt 
alle Gefdlecdter vor, welde jegt nod) im Bodenſee leben, allein Salmo 
fehit! Es war mehr eine Sumpf- oder ſchlammige Teichbildung. Auch 
der merkwürdige Mallotus villosus Cuv. (Salmo Grénlandicus Bloch) 
Ag. Rech. V. Tab. 60. von der grénlandifden Kuͤſte, wo er in fo 
ungeheuren Mengen gefangen wird, daß er den armen Gronlandern zur 
tagliden Nahrung dient, fommt gwar in bratwurſtförmig gefriimmten 
fehr harten Mergelgeoden vor, allein er foll fic) nad) Agaſſiz durdaus 
nidt von dent lebenden unterfdeiden. Und allerdings bilden fich diefe 
Fifdgeoden gegenwartig an der gronlandifden und isländiſchen Mijfte 
immer nod) fort. Er liefert infofern ein höchſt intereſſantes Beifpiel über 
Die Art, wie ſich Fifhgeoden an Meeresfijten erzeugen fonnen. Dagegen 
wird das in nordifden Meeren fo haufige Stint-Gefdledt COsmerus) 
bereits im Glarnerfdiefer (Osm. glarisianus Ag. V. Tab. 62. Fig. 3 
u. 4.), ja fogar im Griinfande von Ibbenbühren (Osm. Cordieri Ag. V. 
Tab. 60d. Fig. 1 u. 2.) aufgefihrt: eine feltene Erſcheinung, dap ein 
lebendes Gefdledt fo ttef hinabgeht. Schon frither bat Mantell aus 
der weifien Kreide von Lewes einen Salmo Lewesiensis befdrieben, den 
Agaſſiz gu einem ausgeftorbenen Gefdledt Osmeroides aus der Familie 
der Salmen ftempelte. Er fand fid) auf dem Bauche liegend mit offenem 
Munde und ausgebreiteten Floffen, daraus ſchließt Mantel, daf er mit 
dem Schlamm fimpfend lebendig begraben fein müſſe. Bei der fdynellen 
Erhartung der Kreide blieb der Korper fogar rund und unverlegt. Die 
Schuppen find rundlid) und vorn fingerformig gefurdt, ähnlich wie beim 
Hechte. Auch in norddeutſcher Kreide fommen Rejte diefes Geſchlechtes vor. 


4) Clupeacei. Heringe (Cycloiden). 


Die Oberfinnlade wird in der Mitte vom Zwifdentiefer, an den 
Seiten vom Oberfiefer gebildet. Das begeicdhnendfte Merfmal liefern 
indef die Vförmigen Baudrippen, welde fic) mit ihren Wrmen an die 
Spiben der Rippen legen, in der Baudlinie aber gu einer bretten 
Schindel mit cinander verwadjen. Daran laffen fic) oft die ſchlechteſten 
Bruchſtücke leicht erfennen. Es find zumeiſt Seefifde, die aber zur 
Laideit in grofen Schaaren an die Miijten fommen und in die Muüͤn— 
bung der Fluffe eindringen, um ihren Laid) abgufegen. 

Clupea der Hering. Regelmafig gebaut, wie die meiften Ganoiden 
ber Altern Gebirge, Daher wurden im Kupfer- und Solnhofer Sdhiefer 
Ghnlide Formen feit jeher als Clupea bejtimmt, allein allen fehlen die 
Baudrippen. Den erften wirfliden Hering bezeichnete Blainville als 
Clupea brevis Ag. Rech. V. Tab. 62. Fig. 1 u. 2. aus den ſchwarzen 
Schiefern von Glarus, dod auc) hier werden Bauchrippen weder 
ermabnt nod gezeichnet. Ebenſo beim Clupea macropoma vom Monte— 
Bolca. Dagegen machte Blainville (Verft. Fife pag. 148) vom Gebirge 
Libanon der Gegend von Acre zwei kleine Heringe mit ausgeseidneten 
Bauchrippen befannt: 

Cl. brevissima Ag. Rech. Tab. 61. Fig. 6—9. etwa 3” lang und 
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1“ hod) und Cl. Beurardi Ag. Rech. Tab. 61. Fig. 2., 2” lang 5” 
hod. Weit tibertroffen wurden jedod alle dieſe Crjunde durd einen 
Fiſchthon des jlingern Tertidrgebirgeds bei Unter-Rirdberg an der Siler, 
ohnweit Ulm (Ger, — IV. 1849. pag. 258), wo in einer 
Schicht von etwa 6 Maͤchtigkeit viele Tauſend Individuen kleiner 
Heringsſorten, 2—6" lang, gefunden werden. Die kleinſte Sorte, welche 
in Ulm alé Clupea gracilis v. Mey. verfauft wird, gleidt gwar der 
Agaffi; {den Zetdnung von Cl. Beurardi —— in Beziehung auf 
Form, allein die Zahlenverhältniſſe der Wirbelſäule ſcheinen andere ju 
fein. Man unterfdetdet tn Ulm nod) eine Cl. ventricosa v. Mey. etwas 
groper als gracilis, und eine Cl. lanceolata v. Mey. Indeß vermag 
id) gwifden allen feinen andern Unterfdied als lediglid) die Grofe 
gu finden. Zur nabern Befdreibung wable id) die 

Clupea ventricosa Zab. 19. Fig. 15. Sie ift allerdings etwas 
bauchiger als die gracilis, aber wohl nur in Folge des Alters. Ich 
sable bei beiden 21 Fraftige Baudhrippen, deren untere Schienen eine 
ſcharfe Spike nad) hinten fehren. Nur ein Rippenpaar, alfo das 22ſte 
ſcheint keine Bauchrippe gu haben. Die giemlid) lange Ajterfloffe zählt 
18 Strahlen; yor dem erften Hauptftrahl fteht nod cin furger Neben- 
ſtrahl. Die Kopffnoden laffen fic) faum fier erfennen. Dod) hat der 
Oberkieſer oberhalh diefelben zwei acceſſoriſchen Knoden, wie der gemeine 
Hering, im Auge fallt der geftredte Bafilartheil des Keilbeins auf. Die 
Rejte der Schuppen eigen fic) als diinne Haut. 

Bei Radoboy in Groatien fommen ebenfalls fehr zahlreiche kleine 
Heringe vor, die auffallend an die Wiirttembergifden erinnern. Heckel 
(Denkidr. Kaif. Afad. Wien J. pag. 227) hat den gewshnlidften Meletta 
sardiniles genannt, die der lebenden Meletta vulgaris auferordentlid) nabe 
ftehen ſoll. Aud) hier geigen fich die ausgezeichneten Baudrippen. Er 
hat etwa die Grofe von Cl. ventricosa. 

Gin ausgeftorbencd Gefdledt aus dem Planer von Bohmen nennt 
Agaſſiz Halec Sternbergiti Ag. Rech. V. Tab. 63., trotz der bedeutenden 
Grope findet man feine Baudrippen. Weiter ausgeftorben ift Notaeus 
laticaudatus Ag. Rech. V. Tab. 46., aud) ohne Baudrippen, aus dem 
Gyps des Mont-Martre fdon von Cuvier abgebildet; Platina elongatus 
Ag. Rech. V. Tab. 14. vom Monte-Bolca, die grofe Lange der Bruft- 
floffen fallt an thm auf. Engraulis evolans Ag. Rech. V. Tab. 37. 
Gig. 1 u. 2 gu Dem in unſern Meeren nod fo haufig gefundenen 
Geſchlechte gehorend, ftammt vom Monte-Bolca, ein Fleines Fiſchchen, 
das Volta wegen ſeiner langen Bruftflofje fir den Flugfifd) Exocoetus 
evolans bielt. Allein merkwürdiger Weife fommt das heutiges Tages 
fo haufige gu den Hedten gehorige Gefdledt der fliegenden Riche unter 
den vorweltlichen nidt vor. 


5) Anguilliformes. Male (Cycloiden). 


Bauchfloſſen fehlen, daher aud) Kahlbäuche genannt, defto langer ziehen 
fic Ruücken- und Afterfloffe an dem langen fdlangenformigen Korper 
hinab. Die Schuppen Flein. Im Kalfe des Monte-Bolca fommen 
mehrere Aalfpecies vor, Anguilla latispina Ag. Rech. V. Tab. 43. Fig. 4. 
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10'/o“ fang und 1“ hod) iſt die ſchönſte darunter. Auch bei Air und 
DOeningen finden fie fic. Cine ausgezeichnete Form hat das ausge- 
ftorbene Geſchlecht Enchelyopus tigrinus Ag. Rech. Tab. 49. von Montes 
Bolca mit fdlangenformigem Korper und einer Ritdenfloffe, die bis in 
den Maden recht. 


6) Gadini. Schellfiſche (Ctenoiden). 


Sene gefrapigen Kehlfloffer, zu denen der Stockfiſch gehört, und die 
heutiges Tages in unfern Meeren eine fo wichtige Rolle fpielen, waren 
in Der Vorzeit nur ſehr wenig vertreten. 


7) Pleuronectiden. Schollen (Ctenoiden). 


Die fehr diinnen breiten Fiſche find unſymmetriſch, haben beide 
Augen auf einer (meift linfen) Seite, wodurd die Schädelknochen ftark 
an Berdrefhung leiden, aud) find fie nur auf der obern mit Augen 
vetfehenen und bem Lidhte gugefehrten Flanfe gefarbt. Die Ruͤckenfloſſe 
nimmt Den ganzen Riiden, die Afterfloſſe die ganze Bauchfante ein. Es 
find Seblflofjer, da fie nur ſeitlich ſchwimmen, fo find aud oͤfter die 
Bruft- und Baudfloffen auf beiden Seiten verfdieden. Die Thiere 
leben meift auf Dem Grunde des Meeres, fommen jedod) aud) in die 
Flußmuͤndungen hinein. Sie erreichen theilweis eine Grofe von 6—8', 
und auperordentlide Mannigfaltigfeit, Von den foffilen dagegen 
lapt fic) nur weniges fagen. Die alten Petrefaftologen, wie Scheuchzer, 
Knorr 2¢., fpreden gwar oft von Butten (Pleuronectes) in den Metall. 
ſchiefern von Eisleben, allein fie verwedhfeln hier gewöhnlich den Platy- 
somus. Am Monte-Bolca, wo dod) fo viele Seefifde verfammelt liegen, 
findet fid) nur eine einzige Scholle: Rhombus minimus Ag. Rech. V. Tab. 
34. Fig. 1., aber fleiner als alle lebenden, 22“ fang und 1'/,“ hod. 
Das Gremplar liegt auf der linfen Seite, daher fieht man feine Augen— 
hoblen. Das lebende Gefdhledt Rhombus hat feine Hechelzähne, und 
die Strahlen der Ruͤcken und Ajterflofje find getheilt. Aud) die riefige 
Steinbutt gehort yu diefem Untergeſchlecht. Cin intereffantes Seitenftud 
ju dem Bolcaer hat fic neuerlic) bet Unter-Mirdberg an der Filer 
gefunden, welded H. v. Meyer Rhombus Kirchberganus Tab. 19. Fig. 
19. nennt, er ſcheint dem minimus fo nahe ju fteben, daß man durch— 
aus feine ficheren Unterſchiede findet. Etwa 3” fang und halb fo hod, 
die Floffenftrahlen find einfad) gefpalten, da fich die Rücken- und Bauch— 
feite des Fiſches auferordentlid) gleiden, fo tft an Bruchſtücken die ride 
tige Stellung ſchwer gu beftimmen. Die Scuppen find fehr klein, und 
fdetnen am Pinterrande lange Zähnchen gu haben. Der Kopf febr 
flein, und Da wo man Die Augen erwarten follte, liegen zwei weife 
Knsthen didt an einander, die ohne Zweifel Ohrknochen (Otolithen) 
find, welde ja befanntlich) im Labyrinthe vorfommen. 

3u den Weichfloſſern gehdrt nod die in der Jestwelt fo reich— 
lid) veriretene Familie der Welſe (Silurini), wozu namentlid) der grofte 
Sifwafferfifd Silurus Glanis felbjt gehdrt. Bon allen diefen wurde 
bis jetzt in der Vorwelt nidts entdedt. So wenig es aud wabhrfdein- 
lid fein mag, daf fo grofe Maffen gar nidt vertreten gewefen fein 
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follten. Alle nadfolgenden Familien gehiren gu den Hartfloffern, 
pon denen ein Theil nod Cycloide-, die meiften aber Ctecoide- 
Sduppen haben. 


8) Scomberoiden. Mafrelen (Cycloiden). 


Rauberifhe fehr mannigfaltig geformte Fife, der Scomber und 
Thynnus (Thunfifd) bilden den Typus. Die Baudhflofjen ftehen an 
der Bruft oder unter der Keble, eine eingige lange oder zwei Ruͤcken— 
floffen. Die hintern äſtigen agi a der zweiten Ridenfloffe 
und die entfpredenden Strahlen der Afterfloffe find guweilen ohne Haut- 
verbindung von einander getrennt, und bilden fogenannte falſche Floffen 
(pinnae spuriae). Die Kiefer gezaͤhnt, Schuppen ſehr Flein. 


a) Thynnus Cuv. Thunfifd), geftredter Körper, zwei Ruͤckenfloſſen, 
pie erjte nur aus harten Strablen beftehend, oben und unten faljde 
Floſſen. Größere Schuppen bilden unter der Bruft eine Art Panjer. 
Diejer gewaltige bis 15’ lange Fiſch ded Mittelmeeres, feit dem höchſten 
Alterthume fo widhtig fiir den Fifdhfang, fommt am Monte-Bolta vor, 
Blainville erwahnt ein Eremplar von 28” Lange, halt es geradegu fur 
Thynnus vulgaris, was Agaſſiz jedod) nicht beftatigt. Der Begleiter des 
emeinen Thunfifdes im Mittelmeer ijt Thynnus alalonga, aus weldem 
Suvier ein befonderes Gefdledt Orcynus madte, und gerade aud von 
diefem fommen mehrere am Monte-Bolca yor: Ore. lanceolatus Ag. Y. 
Tab. 23. bildet cin Prachtexemplar durch die Deutlichfeit feiner falfden 
Floffen, und yb mehrere Movdificationen von ihm vorfommen, fo ift 
bod) die große Verwandtfdaft mit alalonga nidjt gu leugnen. Cybium 
nannte Cuvier ein Gefchledt der warmen Meere, das fic) durch feine 
fraftigen Hechelzähne auszeichnet, ein folded Cybium speciosum Ag. 
Rech. V. Tab. 25. fommt aud) am Monte-Bolca vor. Dads Gefchledt 
Scomber im engern Sinn mit weit getrennten Ridenfloffen wird auf— 
jallender Weife nicht erwähnt. 


b) Xiphias Linn. Schwerdtfiſch. Die eingige Ruͤckenfloſſe fteht weit 
nad vorn, hinten fommt nur eine falſche Floffe vor. Baudfloffen febhlen. 
Der Oberfiefer in eine lange ſchwerdtförmige Spige verlangert, mit der 
er vermuthlich die groften Thiere angreift. Obgleich haufig im Mittel- 
meer [ebend, fo kennt man ihn dod) nicht foffil, Ihm nahe ftehen die 
lebenden Gefdledter Histiophorus mit einer [angen und ſehr hohen 
Riicenfloffe, womit fie beim Schwimmen den Wind fangen, und Tetra- 
pterus, deren Baudfloffe in einen eingigen langen Stachelftrahl verwan- 
delt iſt. Sämmtliche Formen erreiden eine bedeutende Grofe. Agaſſiz 
glaubt, daß im Londonthon von Sheppy Sdhnabel folder Xiphoiden 
vorfommen. Dagegen fAliefen fic) an fie aud) ausgeftorbene Gefdledter 
an, namentlid) Blainvilled Palaeorhynchum aué den ſchwarzen Schiefern 
yon Glarus. Diefe langen fdlanfen Fiſche haben ebenfalls fehr large 
ſchlanke Refer, allein ed verldngert fic) nidt blos der obere, fondern 
beide find gleid) ausgedehnt. Zaͤhne nimmt man darin nidt wabr. Es 
find Baudfloffen aber mit wenigen Strahlen vorhanden, die Ricdenfloffe 
dehnt fic) dagegen liber den ganzen Riiden aus. Die beiden Arme der 
Dornfortſätze der Wirbel vereinigen fic) erft fehr hod oben, und die 
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Floſſenſtrahlen ſtützen ſich auf gabelförmige Floſſenträger, zwiſchen je 
zwei folder Gabeln findet ſich in der Ruͤcken- und Bauchlinie eine hori— 
zontale Randgräte, welche dem fo außerordentlich verlängerten Koͤrper 
eine Stütze gewahrt. Schon Geßner und Scheuchzer kennen dieſe Fiſche, 
halten fie aber fiir Esox belone des Mittelmeeres. Unter den ſieben 
nur bet Glarus gefundenen Species iſt Pal. Glarisianum Blainv. Ag. 
Rech. V. Tab. 34. der befanntefte und ſchlankſte, 15/4’ fang und 5/y" hod. 
Pal. longirostre Ag. Rech. V. Tab. 34 a. Fig. 3. der grofte, dad Agaſ— 
fis fche Exemplar mifit 23/,/ in der Lange und etwa 34/4” in der Hobe, 
der Schnabel allein gegen 8” lang. Das ausgeftorbene Gefdledt Hemi- 
rhynchus Ag. Rech. Y. Tab. 30., aus dem Grobfalf von Paris, hat un- 
gleiche Kiefer, der untere ift kürzer, was den Schwerdtfiſchen näher ftebt. 


c) Anenchelum Blainv. aus dem @larner Schiefer bildet einen Typus 
fiir fic. Die Schlanfheit ded Koörpers und die langen Riiden- und 
Afterfloffen haben fie gwar mit den genannten gemein, allein die Kiefer 
find kürzer und mit langen Hechelzähnen bewaffnet. Die Floffentrager 
auf der Unters und Oberfeite Tförmig reichen nicht gang gum Schwanze 
hin; die Floffenftrahlen auf dem Ruüͤcken jede in zwei Strahlen gefpalten, 
auf Der Unterfeite miiffen die Floffenftrahlen außerordentlich kurz fein, 
denn man findet davon nichts. Agaſſiz weist übrigens nad, daf die 
Verwandtidhaft mit dem in unfern Meeren von England bis gum Cap 
febenden Lipidopus ſehr grof fei. Unter fiinfen tft die Hauptfpecies 
Anenchelum Glarisianum Blainv. Ag. Rech. Y. Tab. 36. Fig. 1 u. 2. 
Der Kopf fehlt den Meiften, das Vorderftii pes Korpers ijt, wenn 
vorhanden, meijt unter fcharfem Winkel darunter gefnidt. Ich habe ein 
Schwanzſtück von 70 Wirbeln fiir die hiefige akademiſche Sammlung 
~erworben, dad fiber 2' Lange Hat, die fünf legten Wirbelforper find auf- 
fallend kürzer, die größte Hohe betragt nod nicht 2 Zoll. Die Gefdlecdter 
Nemopteryx von Glarus und Xiphopterus yom Monte-Bolca find zwar 
nit fo ſchlank, ftehen aber doh ot am beften in der Nachbarſchaft 
von Anenchelum. Aud im Tertidrgebirge von Mähren fommen hierher 
gehorige Fife vor (Lepidopides). 
d) Lichia Cuv. at bereits cinen hohen Koͤrper, ſechs freie Sta» 
cheln por Der weit nad) hinten geritdten Ruͤckenfloſſe, und ein fiebenter, 
ang vorn, liegt horigontal unter der Haut verborgen. Vor der After- 
fe ſtehen zwei kurze Stacheln. Sie leben im Mittelmeer. Cine Lichia 
prisca Ag. Rech. V. Tab. di u.iia., 11” fang und 2'/4" hod, bildet 
Agaffiz vom MontesBolca ab. Das Geſchlecht Trachinotus fteht dem 
Lichia nae, hat aber einen gang rhombenformigen Rorper, findet ſich 
aud) am Monte-Bolca. Carangopsis nennt Agaſſiz ein ausgeftorbenes 
Gejdledt vom Monte-Bolca, gang vom Habitus der Lidia, nur fehlen 
bie zwei Stacheln vor der Afterfloffe. Weniger Uchereinftimmung jeigen 
die ausgeftorbenen Geſchlechter Palimphyes und Archaeus aus dem 
Glarner Scbiefer. Leider laffen aber meijtend die Refte diefer ſchwarzen 
Shiefer infonders am Kopfe viel gu wuͤnſchen übrig. 
e) Vomer Cuv. lebend an amerikaniſchen Kuͤſten, bildet einen aus— 
exeidhneten rhombifden Typus, deffen Habitus viel Berwandtes mit 
OS leureles bes pag. 209 hat, namentlich aud) das fenfredte Abfallen der 
16 * 
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Stirn. Die Hohe wird beſonders durch die bedeutende Lange der untern 
Fortſätze der Schwanzwirbel erjeugt, der erfte Floffentrager ohne Flofjen- 
ſtrahl von Tformiger Geftalt wbertrifft alle an Grofe. Gin ausgezeich— 
neter Vomer longispinus Ag. Rech. V. Tab. 5 u. 6. fommt bereits am 
Montes Bolca vor. Das audsgeftorbene Gefdledt Gasteronemus Ag. 
Rech. V. Tab. 1 u. 2. vom Monte-Bolca fteht nad Agaſſiz dem Vomer 
näher alg irgend einem andern. Dod fdeint nad der Zeidnung der 
Schädel vorn nicht fenfrecht abgufallen. Ferner fteht ſchon der aus— 
geftorbene Acanthonemus Ag. Rech. V. Tab. 3 u. 4. mit feinen auffallend 
langen Strahlen an der Borderfeite der Rücken- und Afterfloffe. Bolca. 
Gr gleidt dadurch mehr dem Sonnenfifd) Zeus, von dem aud eine 
foffile Species unbefannten Fundorts angefithrt wird. Fügt man dazu 
nod) das {done Exemplar von Amphistium paradoxum Ag. Rech. V. 
ab. 13. vom Monte-Bolca, der gang in gerundete weide Floffenftrahlen 
gehullt ift, fo muß der grofe Formenreidthum befonders vom Bolca- 
berge in die Augen fpringen. 

Hier gehsrt aud) das Geſchlecht Stromateus hin, welded wegen feines 
hohen und diinnen Korpers mit einer Dede verglichen worden ijt, Es 
hat die Form und Flofjenftellung des Patysomus pag. 227 und Gyrodus 
pag. 209, dod) feblen die Bauchfloffen. Daher find diefe foffilen Ga- 
noiden, weil man feinen beffern unter den [ebenden finden fonnte, mit 
ihnen vergliden und nad ihnen benannt worden, bid Agaffty die garmg- 
lid) verſchiedene Organijation fennen lebrte. 


9) Sphyraenoiden (Cycloiden). 


Sind Scomberoiden mit abdominalen Bauchfloffen, die Kiefer mit 
ftarfen 3ahnen bewaffnet. Agaſſiz rechnet dahin den Sphyraena Bol- 
censis Ag. Rech. V. Tab. 10. fig. 1., maxima, gracilis ete., haben nur 
wenig grofe Wirbel und ftehen den lebenden nahe. Ferner grope Kopf⸗— 
ftiide aué dem Londonthon von Sheppy, welde er Sphyraenodus priscus 
Ag. Rech. V. Tab. 26. Fig. 4—6. nennt, die Verwandtſchaft beruht 
namentlid) aud) auf der Struftur der grofen 3ahne. Hypsodon Lewe- 
siensis Ag. Rech. V. Tab. 25a. u. 25 b. aus der weifen Kreide von 
Lewes, Mantell hat die Reſte fiir Saurier gehalten, das Zahnbein des 
Unterfiefers allein ift 7 Zoll fang und 3 Zoll hod, die Zabne find 
ftumpf kegelförmig, eingelue Zähne %y Zoll fang und  3ZBoll did. 
Die Grange zwiſchen Fifhen und Sauriern fdeint fic hier faum naw 
einjelnen Stücken feftftellen gu laffen. Saurocephalus Harlan aus der 
Kreide von New-NYerſey und Saurodon Hays ebendaher, find von den 
Gntdedern für Saurier gehalten, Agaſſiz ftellt fie gu den Fiſchen. 


10) Blennioiden (Cycloiden). 


Blennius viviparus die Aalmutter der Mordfee, lebendige Junge 
gebarend, bildet den Typus. Die beiden Fleinen aweiftrabligen 
Baudhfloffen figen gang vorn unter ber Keble, der Morper hat etwas 
Aalartiges, denn die Ruͤckenfloſſe geht bis in den Naden, und die Mfter= 
floffe ununterbroden bid gum After. Agaſſiz rednet dabin ein ausges 
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ftorbened Geſchlecht Spinacanthus blennioides Ag. Rech. V. Tab. 39. Fig. 1. 
pom Monte-Bolca, dads freilidh mit dem Blennius wenig Aehnlicfeit 
hat. Gin etwa 6 Zoll langer Fiſch, in der Vorderfeite der Rückenfloſſe 
3 Zoll lange Stacheln, an denen die vorderfte gezähnt iſt. Sodann 
gehort hier aud) der gefrapige Seewolf (Anarrhichas) hin, welder 6— 7 
lang in der Nordfee gu den gewohnliden Fifthen gehort. Der Zwifden- 
fiefer und das Zahnbein vorn haben fegelformige Reifzahne, dabinter 
aber und auf dem Vomer- und Gaumenbeine ftehen fraftige Pflafter- 
zähne, womit fie Muſcheln und die hartfdhaaligften Krebſe zerbeißen 
fonnen. Wenn die altern Petrefaftologen von Buffoniten CSphaerodus 
etc.) handeln, citiren fie dieſen Fiſch sfter, und allerdings möchten 
manche Pflafterzahne der Molaffe mit Zähnen dieſes Fiſches fic) wohl 
vergleichen laffen. Denn es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſolche heute fo 
verbreitete Typen der kurz vorhergegangenen Zeit gefehlt haben ſollten. 


11) Lophioiden (Cycloiden). 


Der in unfern europäiſchen Meeren fo befannte Lophius piscatorius 
Seeteufel bildet dagu den Typus. Die Heinen Bauchfloffen ftehen weit 
yor den Bruftfloffen. Wegen des grofen Kopfes nannten ihn die Griedhen 
Batrachos Froſchfiſch, er liegt Daher auch auf dem Bauche. Die Bruft- 
floffen figen an einem [angen Arme, welder durch) die fehr vergroferten 
Handwurzelfnoden (Mro. 64) gebildet wird, daher aud) Armfloffer 
(Carpopterygii) genannt. 3m breiten Maule ftehen lange koniſche Zabne. 
Auf Dem Kopfe ftehen drei lange in Fleiflappen endigende Strabhlen. 
Lophius brachysomus Ag. Rech. V. Tab. 40. vom Monte-Bolca, 6 Zoll 
lang, die Strahlen der Bruftfloffe nicht gefchlige wie bet den lebenden, 
der Habitus aber dem piscatorius fo ähnlich, daß er friiher allgemein 
dafür gehalten wurde. 


12) Labroiden (Cycloiden). 


Lippfiſche, weil die Kinnladen fleiſchige — Lippen haben, 
hinter welchen ſtarke Hechelzaͤhne hervorſchauen. Viele dieſer Fiſche haben 
auf den Schlundknochen hemiſphäͤriſche Pflaſterzähne. Cine Floſſe geht 
faſt uͤber den ganzen Ruͤcken, vorn hat ſie Dornen. Mit großen Schuppen 
verſehen. Schoͤnfarbige Fiſche hauptſächlich in den Tropen. Labrus 
Valenciennesii Ag. Rech. V. Tab. 39. Fig. 2. vom Monte-Bolca. 


13) Percoiden. Bar{de (Ctenoiden). 


Sie bilden eine der ausgezeichnetſten Familien, und einen Haupt. 
typus, an bem man die Natur der Agaſſiz'ſchen Ctenoiden am beften 
ftudiren fann. Die Schuppen eines Barfches ftehen viel gedrangter ald 
bei den Eneloiden, Cyprinoiden ꝛc. Ihr Vorderrand ift ftarf ausgebuchtet 
(gefingert), der Hinterrand gwar fehr fein, aber dod) fdarf gezähnt 
(Tab. 19. Fig. 25.), am Ober und Unterrande ſchwinden dagegen die 
Zähnchen. Da nun die Schuppen aus fauter über einander gelagerten 
Schichten beftehen, die nad unten mit dem Wadhsthume des Fiſches an 
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Grofe zunehmen, fo fublt ſich bas Schuppenfell auferordentlid) rauh an. 
Wie die Schuppen, fo find auch die Kiemendedel an ihrem Hinterrande 
gezähnt, fammt dev erften grofen Socbeinplatte (Nro. 19) und den drei 
obern Knoden (Nro. 46—48) des Schultergtirtelé. Da wir pag. 159 
die genaue Ofteologie des Perca fluviatilis gegeben haben, fo können 
wir Hier darauf verweifen. Agaſſiz nimmt hauptſächlich folgende drei 
Gruppen an: 


a) Perca im engern Sinn. Höchſtens fieben Kiemenhautftrahlen, zwei 
Ridenfloffen, Baudfloffen haben einen Stadel und hodjtens funf weide 
Strablen. Perca lepidota Ag. Rech. IV. Tab. 10. von Oeningen. Wird 
pon Karg fiir unfern gemeinen Perca fluviatilis gehalten, indeffen fommen 
Heine Unterfdiede in den BVerhaltniffen yor, und namentlich find die 
Schuppen groper, was wir aud) beim dortigen Hecht gefehen haben. 
Aud bei Air, Maing und im Braunfoblengebirge von Menat werden 
Percaarten aufgefithrt. Labrax der Seebarjd, die Kiemendecel hinten 
awei ie Stadetn. Nur 12 RMiicenwirbel und 13 Schwanzwirbel. 
Das Geſchlecht fcheint am Monte Bolca und im Grobfalf von Paffy 
vorzukommen. 


Smerdis nennt Agaſſiz ein kleines ausgeſtorbenes Fiſchgeſchlecht, das 
im Tertiärgebirge zu den verbreitetſten gehört, an Groͤße etwa einem 
einjährigen Barſch gleicht. Schon am Monte-Bolca kommen Species 
davon vor, der bekannteſte iſt jedoch Smerdis minutus Tab. 12. Fig. 6. 
Blainv. Fiſche 164 von Air in der Provence, den Blainville Perca nennt. 
Gr nimmt 23 Wirbel an, von denen neun mit Rippen verfeben fein follen. 
Die vordere Riicenfloffe hat fieben Stacheln, der erfte am fleinften und 
der gweite am groften; die zweite hat nur porn einen harten Stadel 
und etwa neun weide Strahlen. Wor der Afterfloffe ſtehen ein kleiner 
und zwei grofe Stacheln, der tief gegabelte Schwanz hat 8 4- 7 oder 
8 -+ 8 weidhe Strablen, er ift oben und unten von 10 Fulcra geftist. 
Unter ben Kopfknochen zeichnet fic) befonders die erfte grofe Jochbein— 
platte 19 durch Zaͤhnung aus. Auch bet Unterfirdberg fommt ein Smerdis 
yor, Der vom minutus nidt wefentlich abzuweichen fdeint. Man zählt 
14 Schwanzwirbel, im Kopfe finden fic) haufig zwei runde Knollen von 
Kalfmergel, die offenbar ähnlichen Urjprung wie die Knollen im RKopfe 
ded Palaeoniscus pag. 223 haben, und Obrenfteine (Otolithen) anjeigen. 
Hr. v. Meyer unterfdeidet nod einen formosus Tab. 12. Fig. 7., allein 
wenn man einmal den einen fiir minutus auggibt, fo gibt es feine 
hinreichenden Griinde, den andern nod) davon gu trennen. Lates im 
Nil und in indifden Fhijfen, dem Perca fehr nahe, das Prdoperculum in 
ber hintern Ecke einen fehr frajtigen Stachel, der horizontal nad binten 
fieht. Der Schwanz endet gerundet. Vom Monte Bolca führt Agafity 
drei Species an. Selbſt ein audgeftorbened Gefdledt Cyclopoma Ag. 
foll dort vorfommen, dod) fteht es dem Lates fo nae, daß man es wobl 
bei ihm unterbringen finnte. C. gigas Ag. Rech. IV. Tab. 2. erreicht 
eine Lange von 16% und eine Hohe von 5“. Sie gehoren mit gu den 
ftattlichjten Fiſchen dieſer merfwiirdigen Fundftatte. 

b) Holocentrum bildet einen zweiten Typus, brillante Fifthe der 
Tropen. Mehr als finf weide Strahlen in der Bauchfloffe, und tiber 
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ſieben Kiemenhautftrahlen. Bei Holocentrum hat das Operculum hinten 
lange Stadeln, auc) das Praͤoperculum nicht blos feine 3abne, fondern 
einen ftarfen nad inten geridteten Dorn an feiner hintern Gee; 
H. pygaeum Ag. IV. Tab. 14. fommt am Monte-Bolca vor; Myripristis 
Ag. Rech. IV. Tab. 15. von derjelben Farbenpradht, ebenfalls in den 
warmen Stridjen beider Oceane gu Haufe. Bei ihm find faft fammt- 
lide Kopffnoden am Hinterrande gefagt, was der Name andeuten foll, 
ja das Präoperculum hat swei Reihen Zähne, und darunter fein Haupt- 
zahn. Am Monte Bolca fommen zwei Species davon vor. Eines der 
vielen Beifpiele, daß die Geſchlechter diefes Lagers entſchieden auf war: 
mere RKlimate hindeuten. Wenn die Bolcacr Holocentren nicht blos den 
lebenden Geſchlechtern nod) gleichen, fondern aude ſelbſt gewiffen Species 
fid) nähern, fo hort das bei den Glarnerfchiefern auf, bier findet fid 
befonderé cin ausgeftorbenes Geſchlecht Acanus Ag. Rech. IV. Tab. 16., 
das wegen der Hohe und Kuͤrze ſeines Korpers yon Blainville gu den 
Sonnenfiſchen (Zeus) geftellt wurde. Allein der Rücken ift mit einer 
Reihe der fraftigften Stacheln gewaffnet, [anger ald die weiden Strablen, 
und aud) vor der Afterfloffe Pen fic) mehrere lange Stacheln. Fiſche 
mit Stadeln, deren untere Enden deutlich erweiterte Articulationsfladen 
jeigen, treten guerft in der Rreideformation auf. Daher gab diejes 
Fiſchgeſchlecht dem Agaſſiz einen der Hauptgriinde ab, die berithmten 
Glarner Sapiefer, welde man friiher wegen thred allgemeinen Cindruds 
fir fo alt gehalten hatte, wenigftend in die Kreideformation hinauf zu 
ftellen. Dazu fommt nod), daf gerade die Hauptfpecied Ac. ovalis Ag. 
16., und Ac. Regley Ag. 16.2, dem Percoidengeſchlecht Beryx, das 
war jebt nod) in den Heifen Meeren Auftraliend lebt, aber bereits in 
bet Kreide erfcheint, naher fteht, als irgend einem andern. Beryx Cuv. 
hat ebenfalls einen hohen Korper, aber nur kurze Dornen in der Rücken— 
floffe, die weiden Strahlen dabhinter erreiden die größte Lange, daher 
erſcheint die uͤbrigens lange Floffe wie ein geſchloſſenes Ganze, ift alfo 
nicht in zwei getheilt, wie bas bet Myripristis und Holocentrum der Fall 
ift, Denen fie ubrigend durd die Zahnung ihrer Kopffnoden am Hinter- 
tande fehr gleichen. Alfo gerade das Ctenoidengefdledht, was heute 
nod am entfernteften von uns [ebt, war dad erfte in den Formationen 
unfered Landed, da ed fic fon in Der Kreide findet. Beryx Lewe- 
siensis Tab. 19. Fig. 18. Mant. Ag. Rech. IV. Tab. 14a. In der 
Kreide Englands, Weftphalens, Sachſens, Bohmens, Schwedens 2¢. 
etwa 10” fang und 41/2" hod. Die Floffen fein, vie Schuppen aber 
groß, und am Hinterrande ftarf gezähnt. Es find nocd verfdiedene 
Species unterfdhieden worden, darunter der fchine Berya germanus Ag. 
Rech. IV. Tab. 14 e. aus der Kreide der Baumberge bei Muͤnſter in 
Meftphalen. Die Rienfloffe ift ftarf entwidelt umd der erſte Floffens 
trager der Ufterfloffe auferordentlich ftarf, wads an Chaetodonten erinnert. 
Wn derſelben Lagerftatte unterfdeidet Agaſſiz Rech. IV. Tab. 17. nod 
dreierlei Geſchlechtet: Sphenocephalus fissicaudus 17. 3-5, Hoplopteryxr 
antiquus 17. 4 und Acrogaster parvus 17. (u.2, die alle Dret durch thre 
fraftigen Riidendornen fich ald Percoiden yu erfennen geben. 

c) Serranus hat Hechelzähne zwiſchen den feinern ftehen, die Ruͤcken— 
floffe fehr fang, weil die Stacheln in unmittelbarer Fortſetzung der 


248 Knochenfiſche: Sctaenotden. Sparoiden. 


weichen Strahlen ſtehen. Sieben Kiemenhautſtrahlen. Mehrere Species 
von Fiſchen mittlerer Groge finden ſich am Monte-Bolca. Auch die 
lebenden Geſchlechter Dules und Pelates kommen daſelbſt vor. 


14) Scidenoiden (Ctenoiden). 


Stehen den Barſchen noch ſehr nahe, namentlich auch der Hinter— 
rand der Kiemendeckel noch gezaͤhnt. Vomer und Gaumenbeine zahnlos. 
Die Knochen des Schädels und Schultergürtels ſehr aufgebläht. Gegen— 
wartig ſehr formenreich. Am Monte-Bolca kommt ein Pristipoma fur- 
catum Ag. Rech. IV. Tab. 39. Fig. 1. vor, mit einer Ruͤckenfloſſe. Ein 
ausgeſtorbenes Geſchlecht nennt Agaſſiz Odonteus mit einer Species vom 
Monte Bolca. . 


15) Sparoiden. Meerbraffen (Ctenoiden). 


Die Riemendedel find entweder nidt mehr oder dod nur fein 
gezähnt, nicht mehr als ſechs Riemenhautftrahlen. Gaumenbeine und 
Bomer zahnlos, dagegen ſehr mannigfad) geformte Zabne auf den 
Schlundknochen, Unters und Zwiſchenkiefern, die bet vielen em aus— 
gezeichnetes Pflafter bilden. Cine Riidenfloffe, Baudhfloffe auf der Bruft. 
Ausſchließlich Meerfiſche, leben von Krebfen und Mollusken, welche fie 
mit ihren ftarfen Zähnen gerbrechen fonnen. 

Dentex Cuv. hat ein ausgezeichnetes Gebiß von Hechelzahnen in den 
Zwiſchen- und Unterfiefern, einige vordern davon zeichnen fich wie die 
Fangzähne der Kagen durch Grofe aus. Cie leben im Mittelmeer von 
Krebjen und Eephalopoden. Am Monte-Bolca Fommen mehrere Species 
yon ihm vor, freilid) iſt es im Allgemeinen fehr fdwer, die Korper von 
Percoiden gu unterſcheiden. Indeß ift der Zwifdenfiefer fo fraftig, daß 
man hdufig den Zahnbau beobachten fann (Tab. 19. Fig. 17.). 

Pagellus Cuv. hat vorn Hechelzähne, dagegen ſeitlich eine oder 
mehrere Reihen Pflafterjahne. Coll aud am MontesBolca vorfommen. 
Sparnodus nennt Ag. Rech. IV. Tab. 28 u. 29. ein audgeftorbenes Ge- 
ſchlecht vom Montes Bolca mit flumpf-fonifdhen Zahnen, deffen Sfelet 
übrigens dem Lethrinus des atlantifden Oceans mit 10 Rücken- und 
14 Schwanzwirbeln fehr ähnlich fcheint, die Rückenfloſſe ſehr lang, und 
Der Morper hedeutend hod. Es gehdren dieſe Fifde mit zu den gewohn- 
lichſten des beruͤhmten Fundortes, namentlid) findet man Sparnodus ovalis 
Ag. Rech. IV. Tab. 29. Fig. 3. in vielen Cammlungen. Sargus Cuv. 
zeichnet ſich vor Allen durch acht Schneidezähne im Zwifdens und Unters 
fiefer aué, die an ihrer Srone meifelformig an Schneidezähne von 
Menfden erinnern, dahinter ftehen fugelformige Pflaftersahne, in der 
Mitte mit einer Erhdhung, wie bei Lepidotus. Leben im Mittelmeer. 
Cuvier Oss. foss. Il. Tab. 76. Fig. 16 u. 17. ermahnt eines Sparus 
aus dem Altern Lertidrgebirge ded Mont-Martre, aus weldhem Agaſſiz 
einen Sargus Cuvieri madt, weil wenigftend im Unterfieferrand die 
Sdneidesahne meifelfirmig find. 

Sparoides molassicus Tab. 19. Fig. 7—14. In der oberften Sal;- 
waffermolaffe fommen jufammen mit den Haifiſchzaͤhnen eine Menge 
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ſchwarzer Zahnplatten vor, die feit Agaſſiz allgemein fiir Sphaerodus- 
zähne (Rech. IL Tab. 73.) gehalten werden, indeffen find fie dazu viel 
qu platt. Viele haben in der Mitte auc eine Bertiefung Fig. 14., wie 
man fie an den Pflaſterzähnen diefer Familie nicht felten findet. Freilich 
wird man dabei aud an Schlundzähne von Labroiden und namentlid 
aud) an Pflafter;abne bed Seewolfs (Anarrhichas) erinnert. Indeſſen 
mit ben Pflajterzahnen fommen ftumpf-fonifde Zähnchen vor (Fig. 9.), 
auf der abgefauten Spitze mit einem vertieften Bunfte, die auffallend 
ber im Mittelmeere nod lebenden Dorade (Chrysophrys) gleiden. 3a 
nod) mehr, es finden fich die firmliden Schneidezähne (Sig. 10 u. 13.) 
von Sargué. So lange man jedod nichts Ganzes kennt, gemigt e¢ 
die Sache mit dem allgemeinen Familiennamen feftyubalten, und naments 
lid) muß die Meinung widerlegt werden, alé kaͤmen hier in der jlngften 
Molaffe nod Sphaerodustypen der Suraformation vor. 

Pisodus Owenii Ag. (Grbfenjahn, Owen Odontogr. Tab. 47. Fig. 3.) 
aug Dem Londonthon von Sheppy, fleine runde ſchwarze Pflafterzahne, 
öfter einzelnen Der Molaffe gleidend, gehoren wahrſcheinlich aud gu 
Fiſchen diefer Familie. Die Owen'ſche Abbildung gibt wahrſcheinlich 
Schlundfnoden. TDagegen fann man Phyllodus Ag. Rech. Il. Tab. 69 a. 
Fig. 1—3. ebenfalls aus dem Londonthon hier nicht unterbringen. Denn 
fle haben eine Mittelreihe quer geftellter bohnenformiger Zähne, yu deren 
Seite ringéum fleine rundliche unregelmäßig lagern. Die Mittelreihe 
deutet offenbar auf Vomera, die bei Sparoiden jahnlos find. Aber mit 
Pleurolepiden pag. 209 ftimmen fie ebenfowenig, Denn bet diefen miiffen 
aud) die Nebengahne in Langéreihen ftehen. 


16) Cottoiden (Ctenoiden). 


Mit gepanjerten Wangen, d. h. die Jochbeinplatten 19 werden 
panzerformig und raubftadelig, und find an das Prdoperculum eine 
gelenft. Der Kopf ſehr grof. Bruftfloffen ſehr ſtark entwidelt, dagegen 
beftehen die zwiſchen ibnen gelegenen Bauchfloffen meift nur aus wenigen 
oder gar nur einem Strahl. Coltus Linné, die Groppe, von denen die 
Kaulquappe (Coltus gobio) mit ihrem dicen Kopfe und fegelformig fic 
zuſpitzenden Körper in unfern Fliffen lebt. Zwei Ruicenflofjen, die 
Baudfloffen haben 4 Strahlen. Die Haut nat ohne Schuppen. Coltus 
brevis Ag. Rech. IV. Tab. 32. Fig. 2— 4. von Oeningen, cin zwei Zoll 
langes Fiſchchen, deffen Kopf im Verhaltnif viel Feiner tft, als beim 
C. gobio, aud) war die Haut nicht nadt, fondern mit duͤnnen geftretften 
Schuppen bededt. Wegen des breiten Kopfes liegt das Fifdden nur 
felten auf der Seite, fondern auf dem Bauche. Bet Unter-RKirdhberg 
fommt ein gang ähnlicher Fiſch vor (Tab. 19. Fig. 20.), den ich von 
bem Heninger nicht gu unterſcheiden vermag, auch dieſer hat geftreifte 
Schuppen. Einzelne Andividuen erreicen die Doppelte Grofe, ‘behalten 
aber den ſchmalen Schwanz und die ſchnelle fegelfirmige Abnahme des 
PDinterforpers bei. Eser (Qahreshefte IV. pag. 266) führt ihn als Gobius 
multipinnatus ». Meyer auf, und unter diefem Namen wird er aud) in 
Ulm verfauft. Allein das fann nicht fein, Denn feine fFleinen Bauch— 
flofjen find vierftrahlig und nicht untereinander verwachſen. Leider find 


250 Knochenfiſche: Gobioiden. Mugiloiben. Teuthyes. 


bie Ropffnoden yu ſchlecht erhalten, dod) fann man nod, wie id meine, 
ben aufredt ftehenden Stachel am Präoperculum erfennen. Aud von 
Mir führt Agaſſiz einen Cottus aries an. Pterygocephalus paradoxus 
Ag. Rech. IV. Tab. 32. Fig. 5 u. 6. vom Monte-Bolca, fo heist das 
ausgeftorbene Geſchlecht eines Fleinen faum tiber 1'/” langen Fiſchchens. 
Gs hat wie der Flughahn (Dactyloptera) gefielte Schuppen, die fid 
nod) an feinen Langélinien erfennen faffen, und auf dem Kopfe einen 
halbjollfangen ifolirten harten Floffenftrahl. Dagegen zeichnet ſich das 
gleichfallé audsgeftorbene Geſchlecht Callipteryr Ag. Rech. IV. Tab. 33. 
yom Montes Bolca durch feine ſtattliche Grofe aus, wiewohl feine 
Stellung nod) nicht fider ift. Die Ruͤckenfloſſe geht faft uber den ganzen 
Rien hin, zwiſchen den Bruftfloffen von mittlerer Grofe ftehen die 
fleinen Bauchfloffen. Call. speciosus iſt 26 3oll lang und 5 Zoll hod. 


17) Gobioiden (Ctenoiden). 


Die zwiſchen den Bruftfloffen ftehenden Baudhfloffen unter einander 
verwachſen. Rauhe Sduppen. Nur das Geſchlecht Gobius die Meer- 
grundel, welche fic) im thonigen Meergrunde Gange wiihlen, und fogar 
pon Seetangen fic) Nefter machen follen, ift foffil gefannt. Die ziemlich 
großen Bauchfloffen find hinter den Bruftfloffen yu einem Facer ver- 
wadfen. Sie bewohnen das Meer. Agaſſiz Rech. IV. Tab. 39. fubrt 
awei Species yom Monte-Bolca an. Der fogenannte Gobius von Unters 
kirchberg fann ſchon wegen feiner fleinen Bruftfloffen nidt her gehoͤren. 


18) Mugiloiden. Harder (Ctenoiden und Cycloiden). 


Lang geftredt, faft cylindrifh, mit grofen Schuppen, zwei fleine 
Ruͤckenfloſſen. Bauchfloffe hinter der Bruftfloffe. Mugil princeps Ag. 
Rech. V. Tab. 48. Fig. 1—3., ein fleiner Fiſch fommt bei Air vor. 
Aud das Geſchlecht Aetherina fommt am Bolca vor. 


19) Teuthyes Cuv. (Ctenoiden). 


DOvaler Korper, im engen ftarf vorgeftredten Munde findet fic) blos 
eine Reihe von Zähnen im 3wifchenfiefer und Zahnbeine. Cine lange 
Ridenfloffe und Afterfloffe. Seefiſche, welche blos von Pflangenftoffen 
feben, und den warmen Regionen angehdren. Acanthurus, die ſchnei— 
denden Zähne find feitlicy wie beim Iguana geferbt (Owen Odontogr. 
Zab. 44. Fig. 1.), au jeder Ceite der Schwanzwurzel findet ſich ein 
ſcharfer beweglider nad vorn geridteter Stachel, mit welchem er ftarf 
verwunden fann (daher Chirurg genannt). Bom Monte-Bolca erwahnt 
Agaſſiz einen Acanth. tenuis Ag. Rech. IV. Tab. 36. Fig. 1. und Acanth. 
ovalis 19.,, beiden fehlen aber leider die Zähne. Dagegen hat H. 
v. Mever aus dem Wiener Tertidrbeden einen Zahn mit 55* Kanten 
als Iguana Haueri (Muünſter Beiträge V. Tab. 6. Fig. 12.) bekannt 
gemacht, Der gu dieſem Fiſchgeſchlecht gehört. Naseus hat ſtumpf kegel— 
formige eingekerbte Zähne. Kleine aber ſehr dicke Schuppen, und ſtatt 
des Stachels zu den Seiten der Schwanzwurzel eine unbewegliche Kno— 
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chenlamelle. Auch von dieſem tropiſchen Fiſche bildet Agaſſiz Rech. IV. 
Zab. 36. Fig. 2 u. 3. zwei Species Nas. nuchalis und rectifrons ab, 
bet letzteren Pitt die Stirn auffallend fenfrect ab. 


20) Aulostomen. Floötenmäuler (Ctenoiden), 


Der Kopf rehrenformig verlingert, an welder Verlängerung das 
Nafenbein 3, Vomer 16, die Anteropercula 33, Rradopercula 30, Flü— 
elbeine 25 und Paufenbeine 27 thetinehmen. Wm Ende derſelben bilden 
wifdhenz, Ober und Unterfiefer einen Fleinen Mund. Korper ſehr lang 
geftredtt, mit abdominalen Bauchfloffen und weit nach binten ftehender 
After- und Riidenfloffe. Sie leben gegenwartig ausfdlieslid in den 
Meeren Heifer Kitmate, und da fie fic) bereits im Altern Tertidargebirge 
in außerordentlicher Deutlihfeit und Sdhinheit abgelagert finden, fo liefern 
fie einen vortrefflidhen Beweis fiir Veranderung ded Klima's feit jener 
Zeit. Amphisyle gegenwartig hauptſächlich in oſtindiſchen Meeren, der 
Rien ift mit Panzern, wie mit einer Reihe Hohlziegeln, bededt, der 
vorderfte Panzer gelenft an den Kopf, der hinterfte dehnt ſich tiber den 
Schwanz yu einem fangen Stachel hinaus. Amphisyle longirostris finvet 
fid) am Monte-Bolca, man hat nur die Abbildung von Volta Itt. ver. 
sab. 63. Fig. 2., Denn das Naturaleremplar iff in Paris verloren 
egangen! Rad) Blainville fteht ex Dem Centriscus volitaris, welchen 
—* aus dem indiſchen Meere abgebildet hat, nahe. Volta hielt ihn 
ſogar für den gleichen. Uebrigens hat Riſſo dieſen auch lebend im 
Mittelmeere angetroffen. Heckel (Denkſchr. Kaif. Afad. Wien J. pag. 223) 
bildet eine Amphisyle Heinrichi aus dem Tertiärgebirge von Krakowiza 
in Gallicien ab. Fistularia Pfeifenfiſch, ſehr ſchlank, mit langgedehntem 
Roͤhrenkopf, die Rücken- und Afterfloſſen ftehen weit nad) hinten einander 
gegenüber, ohne freie Stachelfloſſen davor. Meiſt nackt, wenig Schuppen. 
Zwiſchen den ſtark ausgeſchnittenen Schwanzloben geht ein langer Strahl 
weit hinaus, kleine Zähne im Zwiſchenkiefer und Zahnbein. Die an den 
Kiiften Braſiliens lebende Fistularia tabacaria bildet das Mufter-Erem- 
plar, ein anderer kommt im indiſchen Ocean vor. Fistularia tenuirostris 
Ag. Rech. IV. Tab. 35. Fig. 4. vom Bolca ftimmt durd die Lage feiner 
unpaarigen §loffen, und durd den ausnehmend fangen Schnabel gut 
mit bem Gefchlechte tiberein. Wegen legterm wurde er von Volta fälſch— 
lid) fir Esox Belone, den im Mittelmeer fo häufigen ebenfalls lang— 
ſchnabeligen Hornhecht gehalten, deffen Maul aber tief gefpalten tft. 
Aud in dem Glarner Schiefer fommt eine Fistularia Kénigii Ag. Rech. 
IV. Tab. 35. Fig. 5. vor, fo unvollfommen fie auch fein mag, fo gehört 
fie wenigftend au diefer Familie. Fistularia Bolcensis Blainv., von 
Agaffiz Rech. IV. Tab. 35. Fig. 2 u. 3. gum Aulostoma geftellt, und 
allerdings ift ihr Kopf kuͤrzer, der Koͤrper dider, aud die Schuppen 
jollen fic) gahlreicher ablagern, indeß ftimmt dod die Rückenfloſſe, und 
namentlid) auch die Endigung ded Schwanzes mit einem Stachel fir die 
Blainvillifhe Benennung. Sie wird '/, Fup fang. Demnad fame ein 
mit dem Trompetenfiſch, Aulostoma chinense, genau ftimmendes Geſchlecht 
nicht vor. Dieſes hat nämlich einen kürzern Kopf, alé Fistularia, feine 
Zähne in den Riefern, furze freie Stachelftrablen vor der Ruͤckenfloſſe, 
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einen gerundeten Schwanz ohne den langen Strahl in der Mitte, es ift 
ſtark beſchuppt. Agaſſiz flihrt ein ausgeftorbenes Geſchlecht Urosphen 
fistularis Ag. Rech. IV. Tab. 35. Fig. 6. vom Bolca auf, dieſes hat 
freie Stacheln auf dem Riicen, einen Schwanz ohne die langen Strahlen, 
einen gedrungenen Ropf. Dod) follen Zähne in den Kiefern vorhanden 
fein. a wiirde dieſes Geſchlecht yum Aulostoma ftellen. Das aus- 
eftorbene Geſchlecht Rhamphosomus aculeatus Ag. Rech. IV. Tab. 32. 
ig. 7. vom Bolca, mit gedrungenem Körper, und einem langen freien 
hinten gesahnten Stachel im Nacen gehört offenbar in die Nachbarſchaft 
ded im Mittelmeere lebenden Schnepfenfiſches (Centriscus scolopax). 


21) Chaetodonten (Ctenoiden). 


Aud) Squamipennen genannt, weil die Schuppen uͤber den weich— 
ftrabligen Theil der Ruͤcken- und Afterfloffe hinweggehen. Im Maule 
ftehen Buͤrſtenzͤhne, worauf der Name anfpielt (Xcim Haar). Die 
Bauchfloſſen unter der Riicenfloffe, eine hohe rhombiſche Koͤrperform. 
Shre pradtvollen oft bizarr mit Schwarz gemifdten Farben weifen meift 
auf tropifde Wohnorte hin. Und aud von Ddiefen fliegen viele in den 
Shhiefern des Berges Bolca. Agaſſiz führt zehn Geſchlechter auf, von 
denen drei nicht mehr eriftiren. Towotes ift cin eben nidt hoher Fiſch, 
mit mittelmafig hohen unpaarigen Floffen, finf ftarfe Dornen vor der 
Ridenfloffe. Der Unterfiefer tritt hervor. Der bei Java lebende 
T. jaculator hat ein merfwirdiges Gefchic mit Waffer nad Infeften gu 
ſpritzen, ein folder fommt aud beim Monte-Bolca vor, welder Toxoles 
antiquus Ag. Rech. IV. Tab. 43. genannt ift. Ephippus ift ein hoher 
Fiſch, mit tief ausgefdnittener Riienfloffe, wodurd die ftadligen Strah- 
[en von den weiden getrennt werden. Lebt in warmen amerifani{den 
und aſiatiſchen Meeren. Agaſſiz führt zwei Species E. longipennis 
Rech. IV. Tab. 40. und oblongus vom Monte-Bolca an, an welden der 
Ausfdnitt nicht fo ſcharf hervortritt. Pygaeus nennt Agaſſiz ein aus- 
geftorbenes Geſchlecht fleiner gum Theil eben nicht fehr breiter Fife, 
fie follen dem Ephippus am nächſten ftehen, dod) bilden die beiden Theile 
det Rückenfloſſe ein fortlaufendeds Gange. P. gigas Ag. Rech. IV. Tab. 20. 
vom Bolca ift 1 Fuß lang, die tibrigen fiinf Species von da her, auf 
Zab. 44. vereinigt, find viel fleiner, ja P. dorsalis nod nicht 1 Zoll lang. 
Macrostoma altum Ag. Rech. IV. Tab. 30. aus dem Grobfalfe von Paris, 
ebenfalls ein ausgeſtorbenes Geſchlecht, tiber 1 Fuß lang und halb fo 
hod), ertnnert uné, namentlid auc durch die zwei furjen über den 
angen Ruͤcken gehenden Floffenftrahlen, fehr an Schollen. Es hat febr 
raftige Knochen, wie Holacanthus, der fic) durd einen ftarfen Stachel 
am hintern Winkel des Praoperculum ausjeidnet. Viele davon leben 
in indiſchen Meeren. Agaſſiz fiihrt aud einen H. microcephalus Rech. 
IV. Tab. 31. aus dem Grobfalf yon Chatillon an. Scatophagus (Koth⸗ 
freffer, befonderd Menfdenfoth) in Sndien lebend, kommt alé Sc. fron- 
falis Ag. Rech. IV. Tab. 39. Fig. 4. aud) am Monte-Bolca vor. Pom- 
acanthus subarcuatus Ag. Rech. IV. Tab. 19. Fig. 2. vom Bolca, fo 
nannte Blainville einen Fiſch, welden er Dem Pom. arcuatus aus dem 
warmen America fer ähnlich Hielt. Zanclus heist ein Fiſchgeſchlecht 
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ded ftiflen Oceans mit fehr vortretendem Munde, hoher Korperform, 
und Deffen beide vordern Strahlen der Rückenfloſſe fic) durch befondere 
Lange auszeidnen. Zancl. brevirostris Ag. Rech. IV. Tab. 38. vom 
BHolca, deffen Mund viel kürzer als bei lebenden ift. Platax zeichnet 
ſich durch die auferordentlide Hohe der Rücken- und Afterfloffe aus, den 
ausgefpannten Fligeln eines Vogels gleidend, die Dornftrahlen davor 
ftefen nur fehr fury in der Haut. Bor den Borftengahnen ftehen 
Schneidezähne mit dreijadiger Krone. Der Korper ift fehr sufammens 
gedrudt. Sie leben gegenwartig im indifden und rothen Meere. Nicht 
weniger ausgezeichnet finden wir fie am Monte-Bolca. Platax altissi- 
mus Ag. Rech. 1V. Tab. 41. gleicht Dem ſchwarzgeſtreiften Plat. teira ded 
indiſchen Meeres auffallend, namentlid) hat er aud) die langen ficel- 
formigen Baudfloffen, der erfte lange Strahl der RRiidenflofe ift fehr 
vid, allein nach Cuvier zählt die Miidenfloffe des foffilen 43, ded leben—⸗ 
den nur 41 lange Strablen. Go fdrumpfen die BVerfdiedenheiten zu— 
fammen! Platax papilio Ag. IV. Tab. 42. vom Bolca zeichnet fid) durd 
die Fleinen Baudhflofjen vor allen lebenden aus, und vor den folgenden, 
mit welden er eine Gruppe bildet, durch die furgftrahlige AWfterfloffe. 
Platax macropterygius Tab. 19. Fig. 21. Ag. Rech. IV. Tab. 41 a. am 
Monte-Bolca unftreitig einer der pradtvolliten Fife. Er ijt 10 Zoll 
fang, aber die Endſpitzen fetner unpaarigen Floffen ltegen 13/4 Fup von 
einander entfernt. Beide find fehr reid) an Strablen, und die Afters 
floffe fteht der Ridenfloffe nur wenig an Grofe nad. Diefe Floffen- 
formung erinnert allerdingds fehr an die des [ebenden Pl. vespertilio, allein 
bie Baudhflofien, ,vorausgefest, daß fie, wie wahrſcheinlich, unbefhadigt 
find, reiden nicht einmal bid an den After, und find deshalb kuͤrzer 
alg bei vespertilio, an dem fie fic nod) dartiber hinaus ftreden.” Der 
Plat. arthricus Bell. Phil. Transact. 1793. Tab. 6. ijt merfwiirdig durch 
die fnotenartigen Anſchwellungen einzelner Floffentrager und Dornforte 
fage (aud) bet Ephippus gigas findet man fie), folde Knotenſtücke fanden 
fid) im Crag von Norfolf, Agaſſiz Rech. IV. Tab. 19. Fig. 3.. bildet fte 
als Platax Woodwardii ab, obgleid) die Bruchftiide feine fichere Deutung 
zulaſſen. Endlich fcheidet Agaffig nod ein ausgeftorbened Geſchlecht 
Semiophorus Tab. 19. Fig. 22. Tab. 37 u. 37 a. am Monte-Bolca aus, 
e6 fteht Dem Platax fehr nahe, denn die Baudfloffen bleiben [ang ſichel— 
formig, allein die Riidenfloffe ſteigt gleich im Nacken hod) empor, und 
ihre Strahlen verkürzen fid) dann nad) inten plötzlich, und die After- 
floffe hat nur furze Strablen. Der Körper nidt fo hod als bei vorigem. 
S. velifer Blainv. Ag. Zab. 37a., etwa 5 Zoll lang, die Floffenftrahlen 
liber Dem Kopfe 3'/g Zoll hod. Einer der gewohnlidften und beft- 
ethaltenen Fiſche am Montes Bolca. Kleiner aber fehr ähnlich ift S. 
velicans Ag. Tab. 37. 
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auf 


die Wirbelthiere. 


Faſſen wir nochmals den Entwickelungsgang, welchen die Wirbel- 
thiere ſeit der erſten Schöpfung durchliefen, fury ins Auge, fo läßt ſich 
bis auf einen gewiſſen Grad ein Fortſchreiten vom Niedern zum Höhern 
nicht laugnen. Denn fo vielfach aud) das Geſetz durch Ausnahmen 
aller Art getrübt werden mag, fo treten dod) als erſte Wirbelthiere die 
Fiſche auf, fpater folgen die Amphibien und zuletzt die Säugethiere. 
Selbſt die Vogel widerfpreden nidt der Regel, denn die Bogelfahrten 
im Buntenfandftein Amerifas gehdren wenigftens einer Zeit an, wo 
Amphibien ſchon Langer auf der Erde gelebt Hatten, a aud {pater 
der Faden bid gum Tertidrgebirge unterbroden fdeinen. ag pon Den 
Klaffen gilt, gilt abermalé von den Ordnungen, die niedern laufen 
den Hohern gewöhnlich voraus: gerade als Hatten die vollfommneren 
Wefen der Stiige der niedern bedurft. An fid) genommen ijt freilich 
jedes Geſchöpf vollfommen in feiner Art, fo heute, wie früher; alletn 
auf einem Planeten, wo alles nod) mehr im Werden begriffen, wo Luft, 
Wafer und Feftland nod nicht gelautert war, wie jest, mußte aud das 
Lebendige fic) Dem jeweiligen Supanbe fligen, Geſchoͤpfe, die fruͤher in 
den Elementen fid) behaglich fühlten, pagten au einer fpatern Ordnung 
nit mehr. Gang abgejehen yon den Verdnderungen der Atmofphare 
zog ſchon Der eingige Umjtand, dap das Waffer fonft cine entſchieden 
aA iar Herrſchaft in unſern Breiten hatte, als jest, wie wit aus den 

iederſchlägen nod) mit Zuverlaffigfett erfehen finnen, nothwendig eine 
Menge Verdnderungen nad) fic. Grhoben fic) die Gefdhopfe auc) wirf- 
lid) gu aͤhnlichen Formen als heute, wie z. B. vie Gaviale der Jura— 
formation beweifen, fo mufte dod der vorbherrfihende Aufenthalt im 
Wafer durd) eine beweglidere Wirbelfaule ermöglicht werden: die 
Wirbelforper waren biconcay, ftatt concavconver, hatten alfo nod 
mehr von dev Fifdnatur, alé die Ganged-Gaviale. Da unfere Strome 
dem Meere fortwahrend Salgtheile guflihren, fo hat man wobl einigen 
Grund angunehmen, daf der Salagehalt nidt gu allen Zeiten der gleiche 
war. Bedenfen wir nun aber, wie fdneidend heute der Unterſchied 
swifden Süß- und Salswafferfauna fic jeigt, fo fonnten Veranderungen 
nicht ausbleiben. Alle Verwandten, welde die pradtvollen Edfdupper 
ded Lias heutiges Tages haben, finden fid) nur im Siifwaffer, durchaus 
nicht im Meere. Vielleidht war das Liaswafjer, nachdem ſich die Salz— 
lager der Triads niedergefdlagen hatten, befonders ſüß, wou dann aud 
die Gaviale trefflic) paffen wiirden, die gleidfalls heute dad Suͤßwaſſer 
Dem Meere vorziehen. So liefen fic nod) ganze Reihen von Betrachs 
tungen anftellen, welde gwar das Dunkel nicht aufhellen, aber dod 
wenigftend den Weg gum Verftdndnif anbahnen. 

Nod) Heute fteht die Thatſache feft, daß die Waſſergeſchoͤpfe den 
— in der Luft, und beide den landbewohnenden Säugethieren an 
Vollkommenheit nachſtehen. Wie Feuchtigkeit und Trockenheit erſt auf 
dem Lande ihre richtige Mitte finden, ſo konnte auf dem Lande allein 
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fic) die Sdspfung ju ihrer Blithe entfalten: fo flange ausgedehnte 
Lander fehlten, war das nicht möglich. Zwar finden fic aud bier die 
Grtreme vermittelt: Wallfifde und Delphine gleichen ihrem Habitus und 
ihrer Lebensweife nad eher Fiſchen als Saugethieren, fie fdwimmen 
ausſchließlich auf der hohen See; die —— Sirenen ziehen ſich 
ſchon in die Süßwaſſerſtröme zurück, und haben entſchieden etwas von 
den pachydermen Säugethieren aufgenommen; der Seehund ſteigt ſogar 
ſchon an dad Land und hat das Naturell und Gebiß der Naubthiere, 
die fic durch die Fifdotter eng anfdliefen. Aehnliche Betradtungen 
faffen ſich ttber viele audgeftorbene Geſchlechter anjtellen. Nehmen wir 
den Ichthyofaurus: mit Finnen verfehen wie ein Fiſch, nadt wie ein 
Froſch, im ganjen vom Knodenbau der Gaurier, aber mit Wirbeln, 
furzem Hals und gedrungenem Rorper der Cetaceen laft er fid) in die 
[ebenden Rlaffen und Ordnungen faum einreihen. Die Maftodonfaurier 
haben bid in alle Gingelnheiten dad Schädelgerüſt der Lurche, find aber 
bedeckt mit Panzern, die an Starfe und Kraft die Rrofodile noc weit 
tibertreffen. Es freugen fic) in dieſen und andern vorweltliden Thieren 
Eigenſchaſten, welde in jiingern Formationen verfdiedenen Geſchlechtern 
gufommen. Die Keime der jerweiligen Altern Schoͤpfungen find gewiffers 
mafen nod nicht gu der Entfaltung gefommen, oder wie fic ein geift- 
reicher Naturforfder ausdriidt, die unvollfommneren Entwidlungsjtufen, 
welde unfere höchſten Geſchöpfe als Embryo nur dDurdlaufen, 
jeigen fic) bei den altern Thierformen ſchon bletbend. Darnad wiirde 
die Summe des Gefdhaffenen im erjten Sdipfungsact bereits alles das 
der Moglicdfeit nad) erhalten haben, was nadher in der planetarifden 
Gefdidte wirklich auf den Schauplag tritt; etwa wie tm Samenforn 
fdon die zukünftige Frucht fdlummert, die man aber am Rorne als 
joldem nod nicht erfennt. Freilich, wie uns die Refte bis jest vorliegen, 
fo erjdeinen fie nur als die Trimmer eines grofen Werfes, das wir 
ohne Vorbilder nicht wieder gufammenftellen fonnen. Wir milffen uns 
meijt mit der Befdreibung des Einzelnen begniigen. 

Sn der alteften Formation, wo Geſchöpfe gefunden werden, in dem 
Paginatenfalfe von MNordeuropa und Nordamerifa, fennt man nod 
heute feine Spur eines Wirbelthieres. Die Schoͤpfung hatte alfo mit 
bem Gewiirm begonnen. Freilich fann es morgen {don anders fein, 
man hat es eben nod) nicht gefunden, obgleid) dieſe Schichten ſehr 
unterfuct find. Grft im mittlern Uebergangdgebirge werden vereingelte 
Floffenftrahlen von Haifijden (Onchus pag. 189) in England angegeben. 
Haifiſche find pelagiſche Thiere, fle durdhftreifen die Meere von einem 
Ende gum andern, fonnten daher wohl am bejten den Anfang madden. 
Obgleid) die Fille ihrer Kraft und aud) viele organijde ECinridtungen 
fie gu hoͤheren Fiſchen ftempeln, fo ſchließen fie fid) dod) anderer Seits 
purd) ihr Snorpelffelet und durch die Unfymmetrie ihres Schwanzes, 
welche fic) bei Embryonen der Knodenfifde wiederholt, an die niedrigften 
Eycloftomen an pag. 164. Grft im obern Uebergangégebirge (Oldred) 
erjdeinen Fiſche in gréferen Mengen neben den Haten. ber welde 
Formen! Fiſche, die man anfangs fiir Krebfe, Trilobiten, Schildkröten 2¢. 
ehalten hat, woraué man fdon im Boraus auf ihren abfonderliden 
Bau ſchließen kann. Und nod find die Aften dariber lange nicht 
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geſchloſſen. Cephalaſpiden und Coͤlacanthier ſpielen darunter die Haupt- 
rolle. Einige davon wie Dipterus pag. 228 gleichen uͤbrigens unſern typiſchen 
Fiſchen ſchon durchaus. Das Steinkohlengebirge, jene erſte große 
Suͤßwaſſerformation liefert uns zuerſt die Normalformen heterocercer Ganoi—⸗ 
ben wie Amblypterus pag. 225. Dieſe haben zwar bereits ganz die Floſſen— 
ftellung unferer gewoͤhnlichen Siifwafferfifhe (Cyprinoiden), aber nod 
einen vollfommen unfymmetrifden Schwan, wie er fic) unter den lebenden 
nur nod bei Knorpelfiſchen findet. Unmittelbar neben ihnen finden wir, 
jreilid) bis jetzt blos an einem einjigen Punfte (Saarbruͤckiſches Kohlen— 
gebirge) die erjten Amphibien, den Stammvater der Gaurier, Archego- 
saurus pag. 153. Wunderbarer Weife vereinigt diefer in fid) die Kenn— 
jeichen eines Lurches, ded niedrigften unter den Amphibien, amit denen 
von Lacerten. So hatte aud) hier die Schoͤpfung wie bei den Haifijden 
mit bem MNiedrigften und Hodften begonnen. Ja da im Oldred eingelne 
Fiſchgruppen (Asterolepis pag. 229) gewaltige Panzer tragen, Die wir 
jpater tm Buntenfandfteine r¢. bei Den Majftodonfauriern wieder finden, 
jo fonnten wir darin nod Fiſche und Saurier jugleid) verforpert 
jehen, die wirklid) in der Trias neben einander gefondert auftreten. 
Der beruhmte Mansfeldifthe Mupferfdiefer, dads unterfte Lager des 
Zechſteins, liefert uns bereits cine Eidechſe, die Cuvier vom lebenden 
Monitorengefledht pag. 108 nicht unterſcheiden fonnte, und fdon im 
obern Keuper ſchwellen derartige Formen ju 30’ Lange an (Zanclodon 
laevis pag. 110), die an Grofe alle lebenden Lacerten weit hinter ſich 
laffen. Unter dem Zechſtein mmerhalb der Trias fdeint der Wechſel 
zwiſchen gleich- und ungleichſchwänzigen Ganoiden Statt gefunden gu 
eS Am Semionotus Bergeri pag. 205 aus dem weifen RKeuper- 
anbdftein yon Coburg drangen die Schuppen an der obern Schwanz— 
wurjel nur gang wenig hinaus. Aber gerade in diefer Trias, wo 
befonders im Buntenfandfteine und Keuper, Waffer und Land in einem 
ftetigen Kampfe gewefen gu fein fdeint, festen fic auch viele neue 
lieder ein. Daf das Meer hier nicht immer die Herrſchaft hatte, fieht 
man an den Wellenfdlagen, welche ganze Provingen bededten, die ſich 
gu Hundertmalen uͤber einander wiederholen und die nur auf einem 
fladen Waffergrunde erzeugt werden fonnten. Mit den Wellenſchlägen 
fommen Ajterfryftalle von Steinfaly vor, das wahrſcheinlich nad dem 
Rückzuge des Wafers auskryſtalliſirte; e6 finden fid) negfirmige Spriinge 
in welde Der Sandjtein eindrang und erftarrte, uud darauy an begins 
ftigten Punkten Thierfahrten. Aber gerade diefe Fabhrten fcheinen auf 
Geſchöpfe gu deuten, weldhe die regelmapige Stufenleiter ein went 

freujen: in Amerifa find es im Buntenfandfteine Fußtritte, hauptſächli 

auf rieſige Wadvogel deutend pag. 81; in der oberften Schicht des 
Buntenfandfteins von Deutfdland fogar Beutelthiere pag. 38. Anges 
nommen, Die Sache fet wahr, fo fcheinen die Vogel immerhin nod vor 
den Beutelthieren aufgetreten gu fein, und da aur Zeit des Buntenfand- 
ſteins fdon langft Amphibien da waren, fo ift wenigftend das Geſetz 
im Grofen nidt verlegt. Unter den Amphibien der Trias verdienen 
nod die Idthyofauren und Pleftofauren ein befondered Wort. Der 
etfte Ichthyoſaurus mit Finnen erfdeint bereits im Wellendolomit pag. 
129, feinem Amphibium ift von der Fifdnatur mehr guertheilt als 
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dieſem, allein er hat auch ſchon etwas von der höhern Ordnung, den 
Cetaceen, und inſofern kann man ſich die Folge auf die Panzerlurche 
gefallen laffen, doch laufen nebenbei ſchon wahre Lacertier. 

Sm Lias erreichen diefe Meerfaurier ihre höchſte Entwidelung, 
werden aber bereits von Gavialen begleitet, die in der Stujenteiter 
liber den Lacerten ftehen. Die Liasfijde, wenn fie Schuppen haben, 
werden ſchon gang unfern [ebenden ganoiden Sdhuppenfifden analog, 
namentlic) findet fid) fein Heterocerf mehr. Ba bei vielen wird das 
Knodenffelet ſchon fo vorherrfdend, daß fie mindeftens an unfere lebenden 
Knochenfiſche nahe heranjftreifen. In nod) hoherem Grade gilt das in 
den oberiten Gliedern Der Juraformation bet Solnhofen und Kehi heim. 
Der Pterodactylus in der Jura- und Kreideformation hat nun fogar 
yon Dem Knodenbau der Vogel angenommmen. Die jarten RKnoden 
mit ſproͤden Wanden und grofen Markhöhlen hat man flange mit Vogel- 
knochen felbjt verwechſelt. Waren die Fahrten von Nordamerifa nicht, fo 
Hatten wit hier die erften Anzeichen von Wirbelthieren, die fic) in die 
Luft erhoben. Bogelfnoden felbjt fennt man im Jura nod nidt, wohl 
aber im mittlern braunen Sura ju Stonedfield Riefer von Saugethieren 
pag. 38: daf nicht blog die Fupfahrten von Hefberg, fondern auch diefe 
Knochen auf Beutelthiere hindeuten, welche ihre Sungen unreif gur Welt 
bringen, und infofern alé eine niedrigere Stufe angefehen werden müſſen, 
liefert eine fehr beachtendwerthe Thatfade. Darnach fonnte es den 
Anſchein gewinnen, daß eine Zeitlang Beutelthiere die Herrfdaft auf 
Grden Hatten, wie es bid auf unfere Zeit nod) in Neuholland fich fand, 
das auf Diefer Stufe ftehen blied. 

Ueber Dem Jura greift in England und Norddeutfdland eine aus- 
gezeichnete Süßwaſſerbuüdung Platz, das Wäldergebirge, worin tm ſüd— 
oͤſtlichen England Reſte der groͤßten Landſaurier ſich finden, die Dinoſaurier 
pag. 111, deren Heiligenbein aus 5 Wirbeln beſteht, und die in ſofern 
ſelbſt noch über unſere Krokodile hinaufragen. Auch die Fiſche dieſer 
Region ſind noch ausgezeichnete Ganoiden. Dieſſeits in der Meeriſchen 
Kreide nähert ſich die Fauna immer mehr der heutigen. Die Ganoiden 
nehmen ab, an thre Stelle treten wirkliche Knochenfiſche, aber erjt dad 
Tertidrgebirge bringt es zur vollfommenen Aehnlichkeit. Hier britht 
endlid) die neue Zeit herein: Squaliden, welde im Jura nur fparlid) 
erſcheinen, in der Rreide fic) ſchon mehren, treten in ganzen Schaaren 
auf, die Knochenfiſche gleiden typifd und geſchlechtlich lebenden, Frofde, 
tiefige Schlangen, — Krokodile, Schildkroöten aller Art ſtellen 
ſich ein, endlich erſcheinen ſelbſt Vogel und Säugethiere in größerer Man— 
nigfaltigkeit. Vollkommene Uebereinſtimmung mit lebenden findet jedoch 
felten Statt, und namentlich überraſcht es ſehr, daß die meiſten Reſte 
unſerer Breiten auf tropiſche Formen hinweiſen, dieß gilt noch bis in die 
jüngſte Tertiär- und Diluvialzeit herauf: Krokodile in der Donau bet 
Ulm, Rieſenſchlangen in der Themſe ſind Beweis genug, wieweit es heute 
in dieſen Gegenden anders geworden iſt. Die Säugethiere ſelbſt ſcheinen 
nicht einmal in die untern Glieder der Tertiärgebirge hinabzureichen, 
ſondern die Suͤßwaſſerformationen uͤber dem Grobkalk von Paris liefern 
die erſten Mengen, vorherrſchend Pachydermen, welche ein ſumpfiges 
Klima lieben, aber ihre Knochen ſtimmen mit lebenden Geſchlechtern ent— 
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weder gar nidt, ober dod) nur unvollfommen. Im jlingern Tertidrgebirge 
witd Die Anndherung ſchon grofer, und endlid) im Diluvium vollfommen, 
wenn nidt an die Gefchledter, fo dod) an die Typen. Allein die Species 
paffen felbft in diefer legten Formation haufig nod nidt genau, dod 
gruppiren fic) Die Thiere ſchon nad den Landern, und jeigen an, daß 
mit thnen die heutige Ordnung begann. So hat das Diluvium von 
Neuholland feine ausgeftorbenen Beutelthierfpecies, Siidamerifa feine 
Riefenfaulthiere, Europa feine Mammuthe, die auf den flidliden Ele— 
phanten hinweiſen. Mur der Menſch wird vermift: die grofe Fluth 
mufte die Thaler erſt mit Ried bededen, der ihm Quellen, und darauf 
den Schlamm fallen laſſen, dex ihm fruchtbaren Aderboden lieferte, 
fonft ware er in Gefahr gefommen, gleich in der Wiege feiner Schoͤpfung 
zu verfiimmern. 


B) Gliederthiere. 
Krebfe, Spinnen, InfeEten und Gltederwirmer. 


Hier fehlen und nicht blos die Zahne, fondern aud die Knoden. 
Statt deffen nimmt jedod die Haut eine gréfere, sfter dDurd Kalk ergeugte 
Feftigfeit an. Die Symmetrie ihred Koörpers fdlieft fie nod) an die 
Wirbelthierordnung an, Dagegen überſchreitet die Menge der Fife, wo 
fie vorhanden, immer die Sahl 4, es fommen jegt 6, 8, 10 und mehr 
vor. Koͤrper und Fife beftehen aus Ringen und Rohrden, weldhe auf 
das gierlid)fte in einander gelenfen, und worin die Muskeln, Gefaffe und 
Merven verlaufen, von denen freilid) ſich wenig erhalten hat. Ginige 
Sinneswerkzeuge, wie Gehör und Gerud, ſcheinen ftarf guriidgutreten, 
nur Die Augen behalten nod) ihre volle Bedeutung, es find fogar ofts 
malé mehr als zwei vorhanden. Aber diefe haben meift nidt wes die 
freie Beweglichfeit, wie bei Wirbelthieren, fondern fle zeigen fic) oft nur 
alé Helle unbewegliche Punkte ver allgemeinen Hauthededung, gleidfam 
Henfter in einer dunfeln Wand. Aber foldhe Fenfterdhen befigen fie Dann 
in groper Menge und nad) verfdiedenen Richtungen, fle brauden daher 
das Auge nicht gu drehen, fondern nur das rechte Fenfter zur Ausſicht 
su walfen. Das Süß- und Salswaffer, das Land und die Luft haben 
Reprajentanten der Gliederthiere in gréfter Zahl aufguweifen, daber 
finden wit fie aud) bereits in den älteſten Formationen, aber je alter 
die Formen, defto mehr weiden fle von den lebenden ab. Leider ift ed 
nur mehr als wahrſcheinlich, daß wegen ihred zarten Baued nicht blos 
das Meifte von ihnen uns bis jest verborgen blieb, fondern aud vielleicht 
fiir immer verborgen bleiben wird. 
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Fünfte Klaſſe: 
Krebſe. Crustacea. 


Da ſie im Waſſer leben, ſo athmen ſie durch Kiemen. Der Form 
nach ſind die Thiere außerordentlich verſchieden, man kann ſie daher nur 
in ihren Abtheilungen feſthalten. Kopf, Bruſt und Hinterleib (Schwanz) 
find getrennt; am Kopfe ſitzen die gegliederten Fühlhörner, die Augen 
UND Frepwerfjeuge; unter der Bruſt find die Fupe befeftigt, und der 
Hinterler dient hauptfadlid) alé Bewegungsorgan. Cie find getrennten 
Gejdlechts, und legen Eier. Cine eigentliche Verwandlung (“Metamor- 
phoje) wie bei den Inſekten geht gwar der Mehrzahl ab, allein in gewiſſen 
Perioden findet eine Hautung ftatt, es wachſen ihnen daher auc) Glieder 
ihrer Gliedmaſſen nad. 


Cintheilung. 

Erfte Ordnung. Aedte Krebfe, Malacostraca, mit geftielten 
Augen (Podophthalma), deren Hornhaut facettirt, 
Bruſt ungegltedert. 

14. 3unft. Decapoda, Zehnfifer. Kopf und Bruft 
verwachſen (Cephalothorax), fiinf Baar Fuge und 
fünf Baare accefforijder Mundtheile. 

2. Zunft. Stomatopoda, Maulfifer. Kopf von der 
Bruſt getrennt, und aud) hinten bereits mehrere 
Glieder vom Bruſtſchilde gefdieden. 

Zweite Ordnung. Ringelfrebfe, Arthrostraca, mit ungefticlten 
Augen und gegliederter Bruft. 

3. Zunft. Amphipoda, Flohfrebfe. Mit einem Hinters 
{cibe, und das erjte Bruftglied vom Kopfe gefondert. 

4. Zunft. Laemodipoda, Kehlfufer. Obne Hinterleib, 
UND Das erjte Brujtglied mit dem Kopfe verwachſen. 

~¢ 5. Zunft. Isopoda, Gleid super (Affeln). Sieben gleide 
Fußpaare. 

Dritte Ordnung. Schalenkrebſe, Entomostraca. —* haben 
ſie eine oder mehrere kallige Schalen, die den Leib frei 
decken. 

6. Zunft. Poecilopoda, Stachelfuͤßer. Begreift blos 
den Molukkenkrebs (Limulus). 

7. Zunft. Phyllopoda, Blattfüßer. Viele Fife mit 
blatlartigen Kiemen. Hierhin zählt Burmeiſter 
die Trilobiten. 

8. Zunft. Lophyropoda, Büſchel füß er. Fuͤße mit Borſten 
beſetzt, ein Auge vorn in der Medianlinie. Manche 
haben zwei Schalen, wie Cypris. Baas 

9. Zunft. Cirripedia, Nanfenfifer. Steen in einer 
aus mehreren Stiden gebildeten Scale. 

10. 3unft. Parasita, Sdhmaroger. Leben auf Fifden, 
pie Hafen an den Vorderfiifen dienen ihnen gum 
Kefthalten. 
17 * 
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Erſte Zunft. 
Decapoden. Zehnfüßer. 


Die geſtielten beweglichen Augen liegen vorn im Cephalothorar, 
jedes in einer Grube. Zwiſchen den Augengruben ſpringt der Cephalo- 
thorar yor, und Darunter entipringen gwei Baare Fühlhörner (An- 
tennen), cin äußeres und inneres Paar. Die untern ftarferen Glieder 
heifien ihr Stiel, und am Grunde der dufern Stiele bemerft man Spuren 
des Gehdrorgans, der innern des Gerudsorgans, fie wiirden alfo deme 
nad die Stelle von Obren und Nafe vertreten. Auf dem diden Stiele 
articuliren duͤnne, kurzgegliederte, — Geißeln, die dufern 
Fühlhörner haben eine, die innern 2—3 folder Geifeln. Der Cephalo- 
thorar jeigt aufen mehrere regelmaͤßige Erhabenheiten, welde der Lage 
innerer Gingeweide entfpreden, wie Desmareft (Crust. foss. Tab. 5. 
Gig. 1 uw. 2) guerft gegeigt hat: nämlich die Anfdwellungen 1.1 (Tab. 20. 
Fig. 2) Dem Magen, 2 den Gefdledtstheilen, 3 dem Hergen, 4. 4. 4 
per Leber, 5. 5 den RKiemen. Der Sdhwang befteht aus 4—7 rings 
formig gefdloffenen Gliedern, ofter auf der Unterfeite mit Afterfifen 
verfehen. Das vorderfte Paar diefer WAfterfiife bhildet beim Mannden 
eine Art Ruther Der Cephalothorar ijt unten durd dad Bruftbein 
geſchloſſen, in Gruben deffelben ftehen gunadft die 5 Paar Fife: ihr 
erftes Furged Glied heißt Hufte, an deren duferer Seite unter der 
Shale fic) die haarformigen Kiemen befeftigen; das gweite langere 
@lied Trochanter, es hat mehrere fdhiefe Furden, die man nidt fiir 
Wbfdnitte halten darf; das Dritte HauptgliedD Oberfdenfel, an 
deſſen oberem Ende fid) die folgenden Glieder ftarf einbiegen fonnen; 
das vierte, Dad Schienbein ift firjer; dad funfte, Der Metatarfus 
verlangert fic) wieder bedeutend; endlid) bas ſechste heift End- oder 
Klauenglied, ein furzer beweglicher Knoden. Das vorderfte der 5 Fuß— 
Paare entwidelt fic) haufig gu einer Scheere; in diefem Falle ſchwillt 
der Metatarfus ftarf an, und bildet die fogenannte Hand mit dem fteif 
hinausftehenden ———— Index, das bewegliche Endglied heißt 
dann Pollex (Finger). Bor den Scheeren ſtehen 3 Paar Kieferfüße 
(pieds machoires) ebenfalls nod) in das Bruftbein eingeſenkt, und daher 
mit verkümmerten Kiemen an der Baſis, jeder dieſer Kieferfüße hat außen 
nod) einen Geißeltaſter, fie helfen beim Freſſen. Zum Zerkleinern 
der Speiſen wirken die Mandibulae (Oberkiefer) ſeitlich wie eine Zange 
gegen einander, oben find fie an der Wurzel mit einem gegliederten 

after (palpus) verfehen. Unter den Mandibulen fliegen nod) 2 Paar 
blattformige Unterfiefer, aud) eine Oberlippe und Zunge unterfdeidet 
man. Alle diefe eigentliden Mundtheile heften fic) an das Kopfſtüuͤck. 
Man unterfdheidet Dret Gruppen: 


Brachyuren, Anomuren, Macruren. 


Sie bilden die wichtigſten Reprafentanten der Krebsklaſſe, und 
ſcheinen fdon in die Alteren Formationen hinabgureiden. 
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a) Brachyuren. Kurzſchwänze (Krabben). 


Sie haben einen kurzen breiten, an den Geitenrandern ſich nad 
unten umbiegenden Cephalothorar. Das Bruftbein ift von mehreren 
Platten bededt, vorn eine grofe Medianplatte, dahinter vier Reihen 
fleinerer paariger. Der Schwanz der Mannden fdmal, hat feine Afters 
fife, fondern am erften Gliede nur ein Paar Ruthen; der der Weibchen 
ift Dagegen breit, hat Afterfüße, an welche fic) die Gier heften. Die 
weibliden Geſchlechtsoͤffnungen finden fic auf den mittlern Bruftbein- 
platten (dem 3. Paare von hinten), die Muͤndung des Samenganges 
dazwiſchen in der Mittellinie. Man fann diefe Kennzeichen bei Foffilen 
nod gut wieder finden, nur die kurzen Fuͤhlhoͤrner und die Augen haben 
fid) meift nidt erhalten. Die Scheeren grof. Die Bracdyuriten, wie 
fie bet den alten Petrefaftologen heifen, leben heute in grofer Zahl in 
unfern Meeren. Foffil finden wir fie gang abnlid) in der Tertiarfor- 
mation, in Der Kreide werden fie fon br fparfam, und im oberften 
Weifen Jura trifft man blos fehr verfiimmerte Spuren. 

1) Bogenfrabben, Arcuata. Gephalothorar breiter als lang, 
vorn bogenformig gerundet, hinten verengt er fic) ſchneller. Man muß 
wohl unterfdeiden, ob dad Endglied des letzten Fußpaares breit und 
gewimpert fet (Schwimmfüße), oder fpipfonifd. Bet foffilen meiſt nicht 
ju unterfdeiden. 

Cancer, die Krabbe. Keine Shwimmflife, die Scheeren oben 
eine Leiſte. C. punctulatus Desm. Crust. foss. Tab. 7. Fig. 3 u. 4. 
Mus dem Altern Tertidrgebirge von Verona. Dieß ift eine der berühm— 
teften foffilen Rrabben, welche Knorr (Merkwürd. 1. Tab. 16. a.) bereits 
abbildet, und die viel von andern altern erwähnt wird. Ihre Ober- 
fliche ift fo eben, dDaf man faum die Andeutungen der eingelnen Regionen 
wabhrgunehmen vermag, feine Punfte bededen fie gleichmaͤßig. Der Vorder- 
rand fein gesdhnt. Bei dem Weibdhen ift pas vorlegte Gied des 
Schwanzes doppelt fo lang, als die vorhergehenden, ras (este ein gleich⸗ 
ſeitiges Dreieck. Eine enge typiſche Verwandtſchaft mit der wohl— 
ſchmeckenden 10” breit werdenden Schildkrötenkrabbe der Nordſee (C. pa- 
gurus Linn.), die aud) im Crag von England foſſil vorkommen ſoll, läßt 
ſich nicht verkennen. C. quadrilobatus Desm. Crust. foss. Tab. 8. Fig. 1 u. 2 
yon Dar ſcheint faum von der Beronefifden verſchieden gu fein. Aud) 
der C. lapidescens Rumph Amboin. rarit. Kam. Tab. 60. Fig. 3 aus 
China, glatt und ungesdhnt fonnte hierhin gehiren. Aus den berühmten 
Nummulitentalfen der Aegyptifcen Pyramiden befchreibt Schlotheim bereits 
einen Brachyurites (Cancer) antiquus Sdloth. Nacdtrage Tab. 1. Fig. 1, 
ex zeichnet fid) durch zwei ftarfe Stacheln zwiſchen den Augenhohlen aus, 
ift aufierhalb der Augen am Vorderrand gezaͤhnt, das Bruftfdild zeigt 
auf der Oberflade fnotige Erhshungen. Die Krabbe mus bet den 
Pyramiden fehr haufig fein, fpater hat fie H. von Meyer Palaeonto- 
graph. I. Tab. 11 nochmals C. Paulino-Wurtembergensis benannt. 

Cancer hispidiformis Tab. 20. Fig. 2. Schfotheim Nadtr. Tab. 1. 
Big. 3 aus dem Altern Tertidrgebirge von Sheppy und aus den Gifen- 
erzen vom Burgberge bei Sonthofen. Desmareft Crust. foss. Tab. 8. 
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fig. 5 u. 6 nennt den Engliſchen Cancer Leachii. Gr zeichnet ſich am 
breiteften Ende durd 2 Stacheln aus, die aber leicht abbreden. Die 
Oberflade ſehr bucklig, namentlich harafteriftifd erſcheint ein hoher runder 
Knoten auf der Hinterſeite der Kiemenregion. Die Species von Sont— 
hofen (H. v. Meyers C. Bruckmanni Jahrb. 1845. pag. 456) pflegt ein 
wenig groößer au fein, fie findet ſich auch in gang gleicher Weiſe in den 
Eiſenerzen vom Kreſſenberge, wo man ihr wieder mehrere Namen 
gegeben hat. 

Auch in der Molaſſe mit Haifiſchzaͤhnen kommen Bruchſtuͤcke von 
Brachyuriten vor, id) erwähne z. B. nur einen Poller von Zoll Lange, 
innen mit einem fugelformigen Zahne. 


Portunus nannte Fabricius die Bogenfrabben, deren [ested Fufpaar 
breite gewimperte Glieder hat (Schwimmfüße). Desmareft Crust. foss. 
Tab. 6. Fig. 1—3 flibrt einen folchen P. lewcodon von den Philippiniſchen 
Infeln auf. Aus den verfchiedenften Gegenden Sudafiens namlid) werden 
fon feit Rumphius foffile Krabben eingefuͤhrt, deren braune, vortrefflidh 
erhaltene Scale in einem ſehr harten dunfeln Thone Itegt, Den man 
Ubrigens nur mit grofer Muͤhe wegnehmen fann. Der Thon hat gang 
Die Befdaffenheit wie der in den Geoden des Mallotus villosus pag. 239, 
modte deßhalb wohl gang neuerer Bildung fein. D'Orbigny fubrt einen 
Portunus Peruvianus bereits aus der Kreideformation von Peru auf. 
Podophthalmus ebenfalls mit Sdhwimmfiifen hat ſehr lang geftielte Augen, 
dag Ende der gropten Breite liegt weit nad vorn, und endigt in einem 
Stachel. Schon Desmareft erwabnt fie foffil. Pod. Buchii Reuß. Kreide- 
form. Tab. 5. Fig. 50 ein 1” breiter Cephalothorar aus dem Bohmifden 
Planermergel zeigt wenigftens vorn den gehdrigen fladen Bogen. 


2) Vieredfrabben. Quadrilatera. Gephalothorar an der Vorder- 
fante gradlinig, Daher von faft regelmafig vierediger Geftalt. Sie leben 
vorzugsweiſe in warmen Meeren. Gine ganze Reihe hierher gehdriger 
Formen findet fid) in den Thonen von Indien, die wahrſcheinlich nod 
mit Dort febenden tibereinftimmen werden. Leider ift e6 faft unmöglich, 
fie von ihrem harten Schlamme zu befreien, fo vortrefflich aud) die fidte 
haren Theile der Krebje fein magen. Knorr's Abbilbungen (Merlwuͤrd. I. 
Tab. 16. Fig. A u. B) gehdren ohne Zweifel aud hierhin. Cine der 
gewoͤhnlichſten Formen bildet 

Gonoplax Latreillii Tab. 20. Fig. 1. Desmar. Crust. foss. Lab. 9. 
Sig. i—4. Der unfrige ftammt aus bem Hafen von Surabaya auf 
der Nordoftfeite von Java. Cin Manndhen, die beiden letzten Schwanz— 
glieder feblen, daher nur 5 vorhanden, von denen das erfte ſehr fury. 
Von den Platten des Bruftbeines find die meiften erhalten. Der Poller 
der Scheere hat einen grofen Zahn, der auf feiner Hohe wie die Innen— 
rander beider Des Inder und Poller fein gezaͤhnt iſt. Rumphius Rari- 
taet. Kam. Tab. 60. Fig. 1 u. 2 bildet als Cancer af rage einen 
aͤhnlichen ab, welden Desmareft Gonopl. incisa nennt. Anderer nidt gu 
erwaͤhnen. 

Grapsus zeichnet ſich durch ſeine kurzen Scheeren zum Theil mit außer— 
ordentlich dicken Händen aus. Die Stirn zwiſchen den Augenhoͤhlen ſehr 
breit, Lebt am Meeresgeſtade auf dem Lande unter Steinen, namentlich 
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gieht er den Flußmuͤndungen nad, um fid) von den angeſchwemmten 
todten Fifden und Mollusfen gu nahren. H. v. Meyer ermahnt aus 
ben Siipwafferfalfen von Oeningen einen Grapsus speciosus Broun’s 
Sabrbud) 1844. pag. 331, der fid) in der Karlsruher Sammlung findet, 
und bereité von Karg (Denkſchriften Nat. Schwab. Tab. 1. Fig. 2.) 
ſchon abgebildet fein foll. Landfrabben, die an den Mundungen grofer 
Flüße fic aufhalten, fonnten wohl in die Siifwafferbilbungen von 
Deningen gerathen. 


3) Dreiedfrabben, Trigona. Die breite Stirne zwiſchen den 
Augenhohlen fpringt fo weit vor, daß der Umriß des Cephalothorar ein 
Dreie wird. Desmareft Crust. foss. Tab. 9. Fig. 15. bildet einen 
Inachus Lamarckii von der Inſel Sheppy ab, mit vier Seitenftacdheln 
an dem Ddreiedigen Gephalothorar. Die Oberflace fehr rauh, wie es 
bei den Dreiedfrabben gewohnlid) vorfommt. 


4) Rundfrabben, Orbiculata. Der Cephalothorar rundlich, 
gewohnlid) mit vielen Raubhigkeiten auf der Oberflade. Desmareft bildet 
eine Leucosia cranium Crust. foss. Tab. 9. Fig. 10O—12. aus den dunfeln 
Shonen yon Sndien ab, mit glatter Oberfldde. Atelecyclus rugosus 
Desmareft Crust. foss. Tab. 9. Fig. 9. aus dem mittlern Tertiargebirge 
von Montpellier, ein fleiner rauher Cephalothorar. Befannter jedod 
alé die genannte ijt 

Brachyurites rugosus Tab. 20. Fig. 3. Schlotheim Nadtr. Tab. 1. 
Gig. 2. aus den gelben Kalfen von Farde auf Seeland, der über der 
dortigen weißen Sreide liegt, und vielleidht ſchon yur unterften Tertidre - 
formation gehort. Man befommt meift nur Steinferne ohne Shale. 
Gine Querfurche hinter dem Magen geht gang durch, und gieht fid) aud 
auf der Unterfeite fort; auf der Herigegend fieht man zuweilen drei 
Punkte im Dreied, die Stirne zwiſchen den Augenhshlen endigt mit einer 
Spitze, dDariiber erheben fic) zwei Knoͤtchen. Reuß (Bohm. Kreideform. 
pag. 15) halt diefen Krebs fiir feinen Dromilites pustulosus |. c. Tab. 7. 
Fig. 26 u. 29. aus dem Planermergel von Roftelberg, dod) fpreden die 
Zeichnungen feineswegs dafür. Aus dem Gault von England führt 
Mantell einen Corysies Stockesii und Broderipii auf, die beide aud) die 
Ouerfurde des rugosus haben. Nahe ſteht ferner 

Prosopon H. v. Meyer Jahrbud) 1835. pag. 329. aus dem obern 
weifien Sura. Wir haben hier Tab. 20. Fig. 4a. b. hinter der Magen— 

egend diefelbe Querfurche, welde fid) auf den untern Rand umbiegt; 
Pinter liber der dreifeitigen Hersgegend drei Punfte, und vorn hinter der 
Stirne zwei RKndtdhen. Zwiſchen diefen und den beiden Lappen der 
Magengegend erhebt fid) ein ſchwacher Langswulft. Aud der Rand 
ſchlaͤgt fic in gang abnlicher Weife nad unten herum. Wegen diefer 
grofen Verwandtſchaft mit rugosus trage id) fein Bedenfen, den Pro- 
sopon rostratum Tab. 20. Fig. 4a.b. H. v. Mever foff. Krebfe Tab. 4. 
Fig. 34. fir eine wirkliche Krabbe gu halten, fie gehort yu den aͤlteſten 
befannten, und ftammt aus dem weißen Sura d von Geiflingen, wo 
fie Hr. Baumeifter Binder entdedt hat. Die Meyerſche von Kehlheim. 

H. v. Meyer führt nod mehrere Species auf, von denen Prosopon 

hebes |. c. Tab. 4. Fig. 32. fogar in den mittlern braunen Jura 
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yon Grune (Dep. Moselle) hinabgeht, dod ift bei diefer und ben andern 
ber Krabbencharakter nidt mehr fo entfdhieden. Bronn verfegt daher 
bas Geſchlecht Prosopon uͤberhaupt gu den 


b) Anomuren. 


Sie bilden den Uebergang yon den Bradyuren gu den Macruren. 
Der Cephalothorar meift langlid) und entwidelter als der Schwan. 
Die lesten Fufpaare verfiimmern und verwandeln fic in blofe Anhef- 
tungéorgane. Der Schwanz hat hinten nocd keine Flofenanhange, dient 
alfo nidt alé Bewegungsorgan, wird aud nicht unter den Korper einz 
geſchlagen. Das lebende Gefchledt Dromia, welded ſchon auf Sheppy 
foſſil vorkommt, hat nod einen runden Gephalothorar, allein der Schwanz 
ift ganglic) verflimmert, und die beiden legten Filipe ftehen auf dem 
Rien, womit fie Schalen wber ſich halten. Milne Edwards glaubt, 
daß Schlotheim's Brachyurites rugosus bereits eine Dromia fei. 


Ranina hat einen länglichen, vorn tief gezähnten Cephalothorar, 
einen geftredten Schwanz, der nicht untergefdlagen wird. Stark gezahnte 
Echeeren. Das lebte Fubpaar auf dem Rien. Lebt in Indien. Indeß 
{don Wldrovand bildet aus dem Weronefifden einen Sepites saxum 
os sepiae imitans ab, in welchem Desmareft Crust. foss. Tab. 10. Fig. 5—7 
und Tab. 11. Fig. 1. und vor ihm Ranzani eine Ranina Aldrovandi 
erfennt. Sa Graf Miinfter (Beitrage IL Tab. 2. Fig. 1—3.) jeichnet 
eine Hela speciosa Tab. 20. Fig. 5a.b. aus dem jlingern Tertiargebirge 
yon Biinde bei Osnabriid, deren Cephalothorar und Scheere die auf— 
fallendfte Aehnlichkeit mit der indiſchen Ranina hat. Befannter ald diefe 
find die Pagurint, Gremitenfrebfe, die, um ihren weichen nur mit Haut 
bedeckten Hinterleib gu ſchützen, fih ein Schneckenhaus yur Wohnung 
fuchen, mit welchem fie auf dem Meeresgrunde herumfriedhen. Da diefe 
Salen rechts gewunden find, fo leidet die linfe Scheere durd den 
Drud, und bleibt Feiner als die rechte. Berühmt ift der Bernhards- 
frebé, Pag. bernhardus. §aujaé a ihn ſchon in juͤngſter Kreide— 
formation ded Petersberges bei Maſtricht gefunden gu haben, allein 
Desmareft bildete diefen ald 


Pagurus Faujasii Tab. 20. Fig. 6. Desm. Crust. foss. Tab. 11. 
Fig. 2. ab. Man findet meift nur die Sean. von ungleicher Grofe, dod 
ift bald bie linfe, bald die rechte grofer. Die Hand der fleinern tft 
ſchlanker mit [angern, Die der gréfern gedrungen mit fiirzern Fingern, 
der Jnnenrand bet der letztern hat eimen giemlid) vorragenden Zahn. 
Nit blos bei Maftridt, fondern aud) am Salsberge bei Quedlinburg, 
am Gebhrdner Berge bei Hannover ꝛc. fommen die Scheeren oft in 
ungeheurer Zahl vor. O86 fich gleich eine Verwandtſchaft ver Scheeren 


. mit Pagurusfcheeren nicht (Gugnen läßt, fo muß es dod auffallen, daß 


man nie eine Schnecke mit dem Krebfe findet, in welder das Thier geftedt 
hatte. Milne Edwards ftellt fie daher au dem Gefdhledte Callianassa, 
welde ebenfalls ungleichſcheerig im vom Waffer bedecten Sande unferer 
Meeresfiften leben. Indeß wahrſcheinlicher ftimmen fie mit feinem beider 
Geſchlechter. Immerhin bleiben die Scheeren fiir die Mreidebiloung 
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auferordentlid widtig. Bei Rieflingswalde in der Graffdhaft Glay 
finden fid) Fleinere, aber dbnliche Scheeren, die Otto Callianassa antiqua 
Tab. 20. Fig. 7. Romer Kreidegeb. Tab. 16. Fig. 25. genannt hat. Die 
Ballen der diden Scheeren find vierfeitig mit furgem innen gejahntem 
Snder. Die mitvorfommenden Korperrefte fehen gwar Aftaciden febr 
aͤhnlich, indeß ſcheinen Schwanz und Cephalothorar nur wenig Kalfmaffe 
ju haben, denn man fieht darauf faum einen Haud von Scalenfrufte, 
wabhrend diefelbe von den Scheeren did wegfpringt. Diefer fehr verwandt 
find Fleine Scheerenballen mit kurzem Inder, gu Taufenden in den Kalle 
platten ded weifen Sura ¢ Schwabens liegend. Ihre Scale ift flad- 
wellig gejeidnet. Man findet aud) ofter einen fleinen und*grofen Ballen 
neben einander. Ware der Koͤrper dieſes kleinen Krebſes nicht weid 
ewefen, fo fonnte man es nicht begreifen, daß bei fo vielen Scheeren 
* nicht Theile deſſelben finden ſollten. Man mag fie vorldufig als 
Pagurus suprajurensis Tab. 20. Fig. 8 u. 9. unterſcheiden. Zuweilen 
findet man innen den Inder mit einem langen Stadel bewaffnet Flog. 
gebirge Wirt. pag. 492. 


c) Macruren, Langſchwanzer (Krebfe). 


Bei ihnen ift der fiebengliedrige Schwanz ftarf entwidelt, und das 
vorletzte Schwanzglied hat jederfeits zwei flofenartige Anhange, welde 
mit dem GEndgliede eine fächerförmige Flofe bildben. Dem Bruftbeine 
mangeln die Platten. Die Oeffnungen der weiblichen Gierleiter am 
Grunde des dritten Fuppaares, die Mündung des Samenganged des 
Manndens am Grunde des lesten Fufpaares. Die Macruriten bilden 
ndchft den Trilobiten bei weitem die wichtigſte Abtheilung von der foffilen 
Krebjen. Die erften fcheinen bereits in ber Oldredformation aufzutreten, 
den Hauptfundort bilden jedoch die — Schiefer, und fuͤr dieſe 
find beſonders Muͤnſter's Beiträge zur Petrefaftenfunde Il. Heft 1839 
wichtig. 
1) Eryonen Desm. Tab. 20. Fig. 17—19. 


Diefe ausgezeidnete Juraſſiſche Form bildet im Grunde einen Typus 
fiir fic, welder swifden Anomuren und Macruren die Mitte Halt. Der 
Cephalothorar nod) breiter alé fang, vorn tief gesadt, an den Seiten 
und hinten fein gesahnt. Der Schwanz, fo fang alé der Cephalothorar, 
zählt 7 Glieder, das erfte ift aber fehr furg, und fann daber leicht wber- 
fehen werden. Afterfüße waren hodft wahrſcheinlich vorhanden, dod 
fennt man ihre Form nidt. Das fedste Schwanzglied hat jederfeits zwei 
Flofenanhinge, welche mit dem fiebenten Mediangliede eine funfblattrige 
Schwanzfloße bilden. In den ae befinden ſich nod) die Stiele 
ber Augen, allein von den Augen felbft fieht man nidts mehr. Die 
Stirne zwiſchen den Augenhshlen fdneidet in grader Linie ab, es findet 
fidh nicht die Spur eines Vorfprunges, alles, was darunter hervorfdaut, 
gehott den bewegliden Ropfanhangen an. Zunächſt den Augen die 
aͤußern Fühler, an deren Bais man zwei Blatter yu unterfdeiden 
meint: ein dufered Fleinered und ein innered groferes, Dev runde Stiel 
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tragt nur etne furje Geifel. Die innern Fubler, jeder mit zwei 
nod) kürzern Geißeln, biegen fic) von aufen nach innen, fie zeigen an 
ihrem Urfprunge undeutlide Verdidung, an ihrem Hauptitiele fann man 
eine Welenfung ſicher unterfdeidben. Zwiſchen diefen der Wedianlinie 
am nddften fchauen gang oben nod zwei ſchmale vorn gerundete Blattdhen 
heraus, es find die Ddritten Glieder an den erften Paaren dev Kiefer— 
fife. Außer den fechs Geifeln auf den vier Fiublern finde ich noch zwei 
gang fleine gegliederte Geifeln, fie gehdren entweder nod) den innern 
Fühlern an, und dann hatte jeder innere Fühler drei Geifeln, over fie 
bilben Fortſetzungen ber Freffpigen. Wenn hier aber ſchon Schwierig— 
feiten im Erkennen eintreten, fo vermehren fid) diefe nod auf der Unters 
feite: daß der Gephalothorar fic von der Außenſeite nad unten 
umſchlage, daran fann man zwar nidt zweifeln, allein wo man aud 
denfelben fehen mag, von der Unter- oder Oberfeite, immer gewahrt 
man feine erhabene Knotdhen, die in der Medianlinie fid an einander 
ſchließen, und felbft bet den beften Gremplaren finde ich von einer doppelt 
libereinanderliegenden Kalffrufte nidts. Es war alfo von Cephalothorar 
blos die Sberhrite falfig, und Ddiefe wfalfige Oberhalfte zeigt unten wie 
oben erhabene Knothen, die Unterfette war dagegen hart von den 
Randern an häutig. Wie vor dem Medianſtück des Bruſtbeins findet 
ſich hart hinter den Fleinen Huͤftgliedern der vordern Sceeren ein diced 
efurchted Knoͤtchen mit grofer Beftandigkeit (Fig. 19.). Vor den genannten 
liftgliedern ftehen die Mandibulen mit adt bid neun Zabndyen, 
pon denen der mittlere fic meift durch Grofe auszeichnet. Ihre Aupen- 
rdnder werden von dem letzten Paare der Kieferfüße bededt, von denen 
id) drei Glieder fenne, wahrſcheinlich Hatten fie aber nod ein vierted 
tentafelartiges Endglied, was tiber ben GStirnrand ded Cephalothorar 
hinaus ragte. Die vier erften Fußpaare haben Scheeren, find unter 
fic gleicd) und in der Medianlinie angeheftet. Die vordern Scheerene 
flife zeichnen fid) vor ben uͤbrigen burd) Größe aus, und ragen über 
den Gephalothorar hervor. Das lepte Fufpaar ift dagegen auffallend 
verkümmert, e6 hat feine Scheeren, und fteht hinten weit binaus, weil 
es hart am Rande und von der Medianlinie entfernt fic) anbeftete. 
Dief erinnert nod fehr an Anomuren. Die alteren Petrefaftologen, 
namentlid) Schlotheim, vergleichen bas Gefdhlecht mit den Bare n- 
frebfen (Scyllarus arctus), triage Thiere, welde fic) im Schlamme des 
Mittelmeeres Hoͤhlen graben, und allerdings haben diefelben den gleich— 
gebildeten flachen Gephalothorar, ja Ibacus Peronii Leach von Neuholland 
hat fogar aud) die vordern Randausfdnitte, nur finden fich ftatt der äußern 
Fühler blos vier Blatter und feine Geifeln, aber grade die Blatter 
fdeinen aud) beim Eryon beſonders ftarf entwidelt yu fein. Sie find 
bis jest blos in den Poſidonienſchiefern des Lias und im Lithographi— 
fen zumal bet Solnhofen gefunden. Aus lester Formation befdreibt 
Graf Muͤnſter allein 13 Species, die freilid) nicht alle wiſſenſchaftlich 
begriindet find. 

Eryon arctiformis Tab. 20. Fig. 17 u. 18. Schloth. Petrefattent. 
pag. 37., Nachträge Tab. 3. Fig. 1.; Cuvieri Desmarest Crust. foss. 
Sab. 10. Fig. 4. Born jederfeits zwei Einſchnitte, welche drei Stacheln 
erzeugen, die? Seiten fein gesdhnt und flad eingebudtet, die bintern 
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Gden ſcharf ausgebildet. Der mittlere Zahn der Mtandibulen am 
groften, die Schwanzglieder in der Mitte ftarf gefielt. Mad Graf 
Münſter's Zeichnungen Beitr. I. Tab. 1. Fig. 1 wu. 2. find die Schwanz⸗ 
flofjen gewimpert. Bei weitem die gewohnlidfte Species unter den 
Eryonen Solnhofens, fie werden 5” lang und 3” breit, ihre trefflicd 
ethaltene Oberfdale des Cephalothorar zeigt merfwiirdiger Weife auf 
der Unters und Oberfeite Ddiefelben feinen erhabenen Knotdhen. Es 
fommt von Diefer Species aud) 9-—10 lange Brut vor, die aber 
wegen der Zartheit ihrer Schilder fic) fchwer unterfucben [aft. Mün— 
ſter's ovatus |. c. Tab. 7. Fig 2 u. 3. vielleicht aud) Schuberti v. Mey., 
pon Denen Miinfter |. c. Tab. 7. fogar einen von 5 Lange abgebildet 
hat, gehoren ihm wohl an. 

Eryon propinquus Tab. 20. Fig. 19. Schloth. Nadtr. Tab. 3. Fig. 
2; speciosus Miinst. Il. c. Tab. 2. u. Tab. 3., Meyeri Miinst. |. c. Tab. 
4. 0. Die Seiten ded Cephalothorar find gerundet und fein gezähnt, 
die zwei Buchten vorn gwar nod da, allein vom Anfange der vordern 
Budht geht die Linie gefchwungen vor dem Augenrande ununterbroden 
weg bis yur Bafis der dufern Fühler. Die Stelle der Augen ift nicht 
purd einen Vorfprung, fondern durd) ein rings gefdloffenes Loch bezeich— 
net, und da der Augenftiel wenig Ralftheile yu haben fcheint, fo haben 
bie verfdiedenen Zeidner entweder die Augen falfd) oder unſicher ange- 
at An den Mandibulen zeichnen fich jederfeits zwei Zähne durd 

röße aug, und bas erfte Glied der fie decfenden Kieferfüße hat aufen 
einen edigen Umrif und innen feine Zähnchen. Bei diefem Krebſe 
finden fic) feftere Andeutungen vom Bruftbein und von der Unterfeite 
ded Cephalothorar. Der beweglihe Finger der Scheere ift aufer- 
ordentlic) ftarf gefrimmt. Erreicht unter den Eryonen die bedeutendfte 
Grofe. Mit dem Alter nimmt die Breite des Cephalothorar yu. Ih 
habe einen Eryon Meyeri erworben, deffen Gephalothorar 5” 8“ breit, 
und nur 3” 3” fang. 

Graf Miinfter hat nod mehrere und wie es fdeint fehr ausge— 
zeichnete Formen abgebildet, ich lenke hauptſächlich nod) die Aufmerk— 
ſamkeit auf Er. Réttenbacheri l. c. Tab. 7. Fig. 10. mit ſchmalem 
Gephalothorar und mit hervorragenden Zaͤhnen auf dem Snnenrande 
beider Scheerenfinger. 

Eryon Hartmanni vy. Meyer Nov. Acta Leop. 1836 XVIII. 1 pag. 
263 Tab. 11 u. 12., aus dem Pofidonienfdiefer des Lias von Goppingen, 
Ohmden rc. Hat ganz den Typus der Oberjuraſſiſchen, die gerundeten 
Seiten ded Cephalothorar nahern ihn am meiften dem propinquus, H. 
v. Meyer zeichnet ihn aud) mit zwei Buchten, die magern Sceeren, die 
verfiimmerten Hinterfiife mit fehr weit nach Außen geritdter Ein— 
fenfung, die gefielten Schwanzglieder, kurz alles wad man fteht ftimmt 
gut. Allein uber vieles [aft die Unvollfommenheit der Eremplare nod 
Dunfelheit. Der Cephalothorar hat in der Hinterhalfte einen ftarfen 
Medianfiel, vorn gehen zwei Furden ab, die fic am Riele unter rech— 
tem Winkel ſchneiden. Coleia antiqua Geol. Transact V. 2 ser pag. 172. 
aus dem Lias von Lyme fdheint ziemlich gut mit unfern gu ftimmen. 

Das lebende Geſchlecht Scyllarus foll nad) Desmareft bereits in 
det Kreide Englands fic finden, 
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Man fann fie als Mufterformen der langfdwangigen Krebſe ans 
fehen, mit dem in unfern Baden lebenden Astacus fluviatilis (Flußkrebs) 
an der Spite. Die Floffen des Schwanzes gang Fruftig, und das 
vordere Fußpaar ju einer grofen Scheere entwidelt. Beim Flupfrebs 
beftehen dad Mittelftiid und die swei äußern der Schwangflojje je aus 
zwei Theilen, beim Hummer (A. marinus) in der Nordſee und dem 
Mittelmeer ijt dagegen dads Mittelſtück (fiebented Schwanzglied) ung e— 
theilt. Das Geſchlecht Astacus im engern Sinne fdeint in die vors 
weltlidben Formationen nicht weit hinabzureichen, vielleiht bis ins 
Lertidrgebirge. So erwähnt 3. B. ſchon Schlotheim einen Macrurites 
astaciformis yon der Snfel Cheppy. Dagegen fommen allerdings bis 
in die unterften Schichten des Lias hinab Formen vor, welde den Fluß— 
frebfen nad allen weſentlichen Kennzeichen fo nahe ftehen, daß man fie 
faum trennen darf. Mur die Zeichnungen und Gindritde des Cephalo- 
thorares, welde befanntlic) bei den Krebſen fo leicht abweiden, geftalten 
fid) anders. Daher find fie von fritheren Petrefaftologen geradeju jum 
Astacus geftellt. In Deutfdland hat fie befonders H. v. Meyer (Neue 
Gattungen foffiler RKrebfe 1840) in verfchiedene Geſchlechter getrennt, 
die aber höchſtens alé Subgenera angefehen werden fonnen, und fid 
nicht mehr von lebenden Aftaciden entfernen, als etwa der Fluffrebs, 
Hummer und norwegifche Hummer (Nephrops norvegicus) unter einander. 
Den Reihen beginnen Schlotheim's 

Astacus fuciformis und modestiformis von Solnhofen (Glyphaea 
Miinst. Eryma v. Mey.). Die vordere Scheere gedrungen, dad zweite 
und Ddritte Fußpaar endigt gleidfallé mit Scheeren, das vicrte und 
fiinfte Paar mit einem Nagel. Wie bei den Hummern nur die dufern 
Schwanzglieder quergetheilt, bas mittlere gany. Die Geifeln der dufern 
Gubler fo lang als der Koͤrper, die innern Fubler haben je zwei firgere 
Geifieln. An der Bafis der dufern ſcheinen mehrere große Blatter gu ftehen, 
wie bei Nephrops. Zwei Hauptfurden theilen den Cephalothorar in dret 
Theile, die man aber felten mit Sicherheit fieht, vorn gwifden den 
Augen endigt er in einer Spite. A. modestiformis Tab. 20. Big. 15. 
Schlotheim Nadtr. Tab. 2. Fig. 3. Einer der zierlichſten kleinen Krebſe 
yon Solnhofen. Seine Shale ift nur fein granulirt. Er wird felten 
liber 2” lang. A. fuciformis Tab. 20. Fig. 14. Schloth. Nachtr. Tab. 
2. Fig. 2. Miinfter Beitrage I. Tab. 8. Fig. 1—3. 2. von Solnhofen. 
@rofer und rauber als der vorige, die and ber Scheere auf der 
Pollerfeite mit ſpitzen Stacheln beſeht, ebenfo der Metatarfus des vierten 
Fufpaares. 

Astacus ventrosus Tab. 20. Fig. 13. (Klytia H. v. Meyer) Jahres 
hefte VI. Tab. 2. Fig. 18 u. 19. Aus dem weifen Sura. Diefe und 
aͤhnliche Cephalothorare findet man ofter, fie erreidhen die Größe mittel- 
mafiger Flußkrebſe und geidnen fic durch awei Hauptfurden aus, 
denen oben nod) eine kuͤrzere dritte Furde folgt. Jn der Mitte, wo 
fic) bie beiden Magenlappen trennen, ift ein ſchmales Langsftid ſcharf 
abgegrangt. Kopfbruſtſtücke diefer Art gehen bis in den mittlern brau- 
nen Jura hinab. Man fann fie faum fiir etwas mehr als Spielarten 
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anfehen. Uebrigens laffen ſich die zugehoͤrigen Scheeren ſchwer nad- 
weifen. Gin A. ornati Sabreshefte VL Tab. 2. Fig. 23—25. hat 
fhmale Hande, wie dad Muͤnſterſche Geſchlecht Bolina von Solnhofen, 
und reiht fid) infofern an die norwegifde Hummer (Nephrops) an. 
Wieder andere in denfelben Ornatenthonen miiffen fehr breite Hande 
(Jahreshefte VI. Tab. 2. Fig. 22.) haben, und diefe gehdren — 
fdheinlid) gum A. Mandelslohi v. Mey. Gatt. foff. Krebſe Fig. 30. Aber 
aud) in den Lias geben fte hinab: A. liasianus (Glyphaea v. Mey. 1. c. 
Fig. 26.) aus den Amaltheenthonen von Megingen, die Hauptfurden auf 
den Seiten gleiden durdaus nod) den ventrosus, Dagegen treten auf 
bem Kopfe mehrere fnotige Langéreihen ein. Die laͤnglichen Scheeren⸗ 
bande (Jahresh. VI. Tab. 2. Fig. 20.), welde man im mittlern Lias 
Ofter findet, gehoren ihm wahrſcheinlich an. Endlich den Aalteften feiner 
Art bildet A. grandis Tab. 20. Fig. 10. v. Mey. 1. c. aus der Pens 
tacrinitenſchicht, welche die oberfte Lage vom Lias a in Schwaben bildet. 
Die Furden fann man hier mit groper Klarheit verfolgen. Mit Meyer 
ju reden, muf es eine Klytia und nicht Glyphaea fein. 

Astacus Leachii Tab. 20. Fig. 11. Mant. Aus dem Chalf von 
Lewes, Dem obern Griinfande des Salzberges bei Ouedlinburg, dem 
Pliner von Sadfen und Bshmen rc. Dr. Geinig Charaft. fads. Kreide 
Zab. 9. Fig. 1. bildet einen 4” langen Cephalothorar ab, faft genau 
mit den Gindritden einer Klytia. Allein die Scheerenballen haben 
etwas uͤberaus Charafteriftifhes, fie find fehr ſchlank und mit aufer- 
ordentlich langen §ingern. Haufig an beiden Seiten ungleih. Es 
fommen in England und Deutfdland aud breitere und furgfingerigere 
Stheeren vor, die Mantell A. sussexiensis nennt, ihre knotigen Stadeln, 
bie diden Zähne auf der Snnenfeite der Finger erheben fie gu einer 
gang befondern Gruppe der jlingern Kreideformation. Uebrigens weiden 
bie Sdheeren unter einander bedeutend ab, fo Daf man daraus viel 
Species maden finnte. 

Uncina Posidoniae Tab. 20. Fig. 12. Jahresh. VI. Tab. 2. Fig. 
26 u. 27. aus dem Pofidonienfdiefer von Holymaden bet Boll, eine 
liber 7" lange Scheere, deren Scheerenballen bid gum Anfang ded Inder 
2” fang und im Miftel “ breit ift. Die beiden 1/5” langen Finger 
find hafenformig gefrimmt. Die Sceere hat infofern gwar wenig Ver- 
wandtſchaft mit Aftaciden, allein e6 waren auferdem dod kleine Schees 
tenfiife vorhanden. 

Orphnea Miinst. Gin durd feinen rauhen vorn langégeftreiften 
Eephalothorar ausgezeichnetes Geſchlecht. Der Inder ber Sdheere ift 
qu einem Stummel verkürzt, wabrend der bewegliche Finger gut ausges 
bildet bleibt. Mud) die folgenden Fife endigen blos mit einem Nagel. 
Es erinnert diefe Fußbildung fehr an das lebende Geſchlecht Thalassina. 
Die dufiern Fühler haben auf langen Stielen Geifeln, viel langer als 
ber ganje Morper. Der Habitus des Morpers bleibt Aftacusartig. Nad 
ben Smpreffionen und Raubigfeiten ded Cephalothorar gu urtheilen, 
gehört der Palinurus Regleyanus Desm. Crust. foss. Tab. 11. Fig. 3. 
aus den fiefeligen Rnollen des Terrain a Chailles des Depart. Gaone 
entſchieden zur Orphnea. H. v. Meyer nahm ibn alé Typus feiner 
Glyphaea, indef da darunter aud dem Astacus viel naͤher ſtehende 
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Untergeſchlechter begriffen wurden, fo muß man wohl den Muͤnſterſchen 
Geſchlechtsnamen beibehalten. Wm beften fennt man die Species ded 
Solnhofer Schiefers, Schlotheim Beitrage Tab. 12. Fig. 5. madhte die 
etfte alé Macurites pseudoscyllarus Tab. 28. Fig. 20. befannt, fo bigarr 
diefelbe aud fein mag, fo fceinen die weſentlichen Kennzeichen dod 
durch: Der einfade Endnagel und die langen Baden am Sdeerenballen. 
Miniter hat gwar aufer diefer nod fünf andere benannt, allein ſie 
find entweder nur verfdiedene Alterszuſtände dieſes einen, oder gebhoren 
wohl nit he wie Orph. longimana (ein Mecochirus?). Wud in 
Schwaben bei Tuttlingen, wie e6 fceint aus den woblgefdidteten Kal- 
fen des weifen Sura, erwarb Hr. Finanjgrath Eſer ein ſchönes Crem- 
plar, das . v. Meyer (Palaeontographica I. Tab. 19. Fig. 1.) Selenisca 
gratiosa nennt, es ift aber ohne Zweifel eine Orphnea, welde fpecififd 
dem Regleyanus näher gu ftehen ſcheint, alé dem pseudoscyllarus. 


3) Mecochiren. 


Die ſchlankarmigen Krebſe (cajxog ſchlank) haben wie Orphnea einen 
verkümmerten Snder, allein Der Handballen verlangert fic) ubermafig, 
aud) der beweglide Finger ijt viel langer und an beiden Enden gefiedert, 
wodurch er cine ausgezeichnete Blattform erlangt. Der Metatarfus des 
zweiten Fußpaares wird fdeerenartig breit, endigt aber ebenfalls nur 
mit einem bewegliden Poller. Fiederungen fommen an allen Füßen, fo 
wie aud) an den Gliedern der Scheeren vor, dod fann man fie leit 
liberfehen. Der Habitus der ubrigen Theile gleicht durchaus den Ajta- 
cinen, namentlich aud die audsgebildete Ianggewimperte Sdwansfloffe. 
Der Cephalothorar endigt vorn in einer Spige, die Geifieln der aufern 
Fühler mafig fang, am Grunde mit einer gezähnten Schuppe bededt, 
bie id) [ange irrthimlic fiir das Ende des Gephalothorar gehalten habe 
(Sahreshefte VI. Tab. 2. Fig. 1.), von den innern Fihlern hat jeder 
zwei kuͤrzere Geifeln. Die Mecodiren gehdren gu den audsgeseidnetiten 
und gahlreidften Krebſen Solnhofens, fie find daher aud) von den 
Altern Petrefaftologen mehrfach gejeichnet, gu den Locuften geftellt (Pali- 
nurus Locusta), allein bei diefen fehlen gwar aud) die Scheeren, aber 
fammtlice Fife find furg, daher ſchied Profeffor Germar die fofftlen 
alé Mecochirus mit Rect aus. Bronn hat dafiir einen andern Namen 
Megachirus unterfdieben wollen, und Muͤnſter fogar ein weiteres Geſchlecht 
Pterochirus davon gefdieden, was aber nur auf unvollfommener Beobadh- 
tung beruht. Solnhofer Schiefer und Ornatenthone bilden die zwei 
Hauptfundorte. 

Mecochirus locusta Tab. 21. Fig. 1. Germar, longimanatus Schl. 
Yon Solnhofen. Erreicht die Größe eines mittlern Flupfrebfed , Wim— 
perungen fommen an allen Füßen vor. Die Enden der Schwanzfloſſen 
waren mehr hautig als falfig, die dufern Floſſen in die Quere getheilt, 
bie mittlern nidt. Haufig fann man die Lage von Mtusfeln namentlid 
im vorlepten Gliede der Scheere verfolgen. Es [aft fid) wohl nicht 
aweifeln, Daf unter den zahlreichen Individuen Solnhofens mebhrere 
Species verborgen find, indeß halt es auferordentlid) ſchwer, fidere 
Anhaltspunfte gu finden: man findet Brut von faum 1'4" Lange, 
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andere erreiden mit auégeftredten Scheeren gegen 4/4’, die Scheeren 
haben aber dann den wejentlidjten Antheil an diefer Dimenfion. Aud 
in Beziehung auf Ablagerung verhalten fie fid) verjdieden: die groften 
und befannteften liegen meijt auf der Seite in einem diinnplattigen Dads 
fciefer; eine andere gewohnlid feinere Sorte fommt in den didern 
Flurplatten vor, liegt auf dem Bauche, und laft in befonders gün— 
ftiger Weiſe die audsgebreitete Schwanzfloſſe beobadhten. 

Mecochirus socialis (Carcinium, Eumorphia v. Meyer) im ,,§lopgebirge 
Wiirtemberg’s” pag. 377 irrthümlich alé Klytia Mandelslohi aufgeführt. 
Gur die Ornatenthone des ſüdweſtlichen Deutſchlands eines der widtig- 
ften Petrefafte. Es liegt meift in fleinen faum golllangen Geoden, 
ſcheint aber alle wefentliden Kennzeichen von Mecochirus yu haben: die 
dünnen langen Scheeren mit verfiimmertem Snder, die Anfdwellung ded 
vorlepten Gliedes am gweiten Fufpaare. Der Cephalothorar endigt 
porn in einer Spige, hat feitlid) einen kleinen hufeifenformigen Cindrud. 
Die dufern Sdhwangfloffen find nidt in die Quere getheilt. Bei Gams 
melshaufen grabt man fie aué den dunfeln Ornatenthonen, und Ddiefe 
erganjen vieles, was man an den Geoden nidt fehen fann. 


4) Locustini. 


Das erfte Fußpaar hat feine Scheeren, die Floffenanhange des 
Schwanzes faſt bis aur Baſis häutig. Als Typus diene hauptfadlid 
der bis 14 Pfund fdwere und 1'/o’ lange Palinurus locusta des Mittel- 
meeres. Sein wohlſchmeckendes Fleiſch war fdon den Alten befannt, 
bie auferordentlid) [angen und diden Geifeln der dufern Fubler, und 
die einfaden Nagel, womit alle finf Paar Fife endigen, zeichnen 
ihn aus. 

i Palinurus Sueurii Tab. 20. Fig. 21. Desm. Crust. foss. Tab. 10. 
Gig. 8 u. 9. (Pemphix v. Mey.) aus dem Muſchelkalk wurde von 
Desmareft hierher geftellt. Sein rauher Cephalothorar ijt vorn in 
vielfade Erhoͤhungen getheilt, und befonderd zeichnen fic) wie bet den 
Juraffifhen Ajtacinen zwei Ouerfurden aus, dahinter nod mit einer 
Rebenfurdhe. Born endigt er mit einer loffelformigen Spige, fein unterer 
Rand einfach, denn die blafenformigen Erhohungen erreidhen ihn niet. 
Die dufern Flofjen des fiebengliederigen Schwanzes find quer getheilt. 
Mie bet Lucusta find die Geifeln der dufern Fibhler auferordentlid did 
und frajtig. Die innern Fibhler geidnet H. v. Meyer (Meue Gattungen — 
foff. Krebſe Tab. 2.) mit zwei kürzern Geifieln. Die Mandibulen haben 
aufierordentlid) fraftige Stiele, wie bei Astacus, fte beften fid) unter 
ber erften der beiden grofen Seitenblafen an. Die grofte Schwierigkeit 
macht die Unterſuchung der Füße. Lange wufte man gar nidts Sideres 
davon, bis endlid H. v. Meyer (Bronn’s Jahrbuch 1842 pag. 261) 
aud) hiertiber einige Aufflarung gab. Mad thm find die Borderfiife 
allerdingd bedeutend dider als die-tibrigen, und follen vorn mit einer 
Scheere (?) endigen. Obgleich nun die Uaananaen pon der vorderften 
Steere gerade nicht gang überzeugen, fo unterliegt es Dod) durch— 
aus feinem 3weifel, daß die folgenden Fufpaare (Lab. 20. Fig. 22.) 
mit Scheeren endigen, wie unfer Eremplar von Zuffenhaufen geigt, nur 
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bleibt ungewif, ob es das aweite oder Ddritte Fußpaar fei, ih glaube 
das dritte. Im Mufdelfalfe von Wiefen (Schweiz) fand ich ein Erem- 
plar, an dieſem ijt das Endglied ded erjten Fußpaares (Tab. 20. Fig. 
23.), das aljo nad) Meyer eine Scheere fein follte, auferordentlid) gut 
erhalten, allein e8 endigt nur mit einem Nagel, wie bei den Locuslen. 
Das dritte Fufpaar hat dagegen aud) hier eine Scheere. Leider ijt 
der Gephalothorar fo ſtark bejdanigt, daß tiber die vollkommene Iden— 
titat des Schweijerifden mit den Deutſchen nicht entidieden werden 
Fann. Der Krebs ift nicht gang 3” Lang, wabhrend die Wiirtembergifden 
faft Doppelt fo grof werden fonnen. P. Sueurii gehdrt ausſchließlich 
Den oberften Regionen des Hauptmufdelfalfes an, wo man ibn in den 
verfdiedenften Gegenden bereits gefunden hat. Die meijten bet uns 
fommen von Grailsheim, find aber von mittelmafiger Schönheit, weil 
ber Ralf Mißfarbe hat. Bei jungen Cephalothoraren von über 1“ 
Lange finde id) die Blafen nod) nit ftarf ausgebildet, doc iſt es wohl 
Feine befondere Species. Hr. Meyer ſcheint aus folder Brut ein neues 
Geſchlecht Litogaster gemacht yu haben (Palaeont. I. Tab. 19. Fig. 20 
u. 21). Dagegen heipt H. v. Mever (foff. Krebſe Tab. 4. Fig. 34.) 
einen Pemphix Albertii aus dem Wellendolomite von Horgen am 
Schwarzwalde, deffen Blafen vor der erjten Ouerlinie in der Mitte 
auffallend eng find. Da Albertii viel tiefer alé Sueurii liegt, fo würde 
ed mit bie altefte Uftacusartige Form fein, denn die aud dem obern 
Buntenfandftcine von Sulzbad angefiihrte Gebia und Galathea audax 
liegen ebenfallé nur wenig tiefer. 

Wenn man tiber die soologifde Stellung ded Pemphix nod Zweifel 
haben fann, fo ſcheint das nidt mehr in Bejiehung auf 


Palinurina Miinst. Beitrage Il. pag. 36 Statt gu finden. Denn bet 
biefen fleinen Krebſen von GSolnhofen find alle fünf Fußpaare flein, 
endigen mit einfadem Nagel, die dupern Fühler haben fehr große kräf— 
tige Geifeln, die innern doppelten Geifeln ftehen auf langen Stielen, 
fury duferft ähnlich dem [ebenden Geſchlechte Palinurus. 


Cancrinos Mist. Beitr. II. pag. 43 von Solnhofen foll ebenfalls 
genagelte Füße haben, allein die dufern Fühler des 5” langen Canc. 
claviger Mist. |. c. Tab. 15. Fig. 1. haben gedrangt gegliederte Geifeln 
von 1'/.” Lange und '/o” Dice, diefelben geben dem Thiere ein fehr 
frembartiges Ausfehen. | 


5) Garneelen. Caridae. 


Sie haben eine diinne mehr hornartige Kirperbededung , eine grofe 
Schuppe det den Grund der äußern Fühler. Der Stirnfortfag zwiſchen 
ben Augen verlangert fic) haufig in eine lange Sage. Scheeren minder 
ausgebildet als bet Ajtacinen. Koͤrper zuſammen gedridt, daher liegen 
fie im Geftein ftets auf ber Seite, der Schwanz eh entwidelt. Leben 
gegenwartig sahlreid) im Meere. Die an der Nordfee vielfach verfpeifte 
®arneele Crangon vulgaris bildet einen Haupttypus, dad Gefdledt foll 
fdon in der Suraformation vorfommen. Unter den fofftlen, befonders 
bei Solnhofen abgelagerten, zeichnet fid) aus: 


- 1. Palaemon spinipes Tab. 21. Fig. 3. Desmar. crust. foss. Tab. 
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11. Fig. 4.; Macrurites tipularius Schl. Nachtr. Tab. 2. Fig. 1. CAeger 
Miinst. Beitr. Il. pag. 64). Bon Solnhofen. Diefer ſchon von Knorr 
und Bater fehr fenntlid) abgebildete Krebs fteht feinem ganjen Habitus 
nad) allerdings dem in unſern Meeren haufigen Palaemon nahe. Die 
Stirn des foffilen tritt in einem mehr alé jolllangen Stachel hinaus, 
darunter treten ſechs lange Geißeln hervor, je zwei davon gehoren den 
mittlern Fühlern (Palaemon hat nod eine dritte kurze Geifiel), obgleid) 
liber 5” lang, fo erreichen die einfachen Geifeln der dufern Fubler 
dennod) die Doppelte Lange, am Grimbe Ddiefer fteht ein langes ſpieß— 
jormiges Blatt. Das hintere Paar Kieferfiufe (Feefipiben) ift 
frajtiger und Langer als die Scheerenfüße, an beiden Seiten mit (beweg— 
lichen) Stacheln befegt. Die drei vordern Fufpaare, unter einander nur 
wenig durch Grofe verſchieden, endigen mit Scheeren, und geigen eben- 
fallé an den Oberſchenkeln Stacheln. Dagegen find die belden letzten 
Paare auffallend ſchlank und Langer, und endigen wie die Drei letzten 
Fußpaare des lebenden Palaemon mit einem Nagel (Muͤnſter fagt fälſch— 
lid) Scheere). Die Afterfüße unter dem Schwange find fehr lang und 
haben je zwei gegliederte Fortfage, zwiſchen welden wahrſcheinlich eine 
blattjormige Haut fic) ausbreitete. Solnhofen, Eichſtedt und Kehlheim 
find Die Rainier: Miinfter hat fuͤnf Species unterfdieden, die 
aber nicht alle begriindet find. , 

2. Penaeus. Zur Gruppe der Penaeiden muf man vorlaufig nod alle 
die ſchönen Krebſe der Solnhofer Schiefer redynen, deren Schale bereits 
fid) durch einen eigenthimlid ftarfen Glanz von den übrigen Krebſen 
ſcheidet. Ihr ficbengliedriger Schwanz ijt viel dider und langer als bei 
Ajtacinen, das fedste Glied wird am langften aber aud) am engften, 
das ſchmale Mittelglied des Schwanzes endigt mit einer ſcharfen Spige, 
und Die feitlidben Glofjen find nicht quer getheilt. Der hinten oben tief aus— 
geſchnittene Cephalothorar endigt vorn mit einer langen gefagten Spige. 
Die dufern Fühler haben am Grunde ein fpig endigendes Blatt, nebft 
einem mehr fleinern Nebenblatte, ftehen tiefer als die mittlern, und 
tragen cine lange Fraftige Geifiel, die mittlern ftehen höher und haben 
je arvci furje Geifeln. Leider ftellen fic) der Beobadtung der Fife bei 
den meiften Jndividuen unbefiegbare Hinderniffe entgegen, und hat man 
endlid) bei einem Individuum etwas gefunden, fo fommen wieder zwanzig 
por, welde in Beziehung des Funded gar feine Vergleidhung gulaffen. 
Bei vielen ſcheinen jedod die beiden hinterften Fußpaare fein und lang, 
bie Drei vordern Paare dagegen breiter und kräftiger gu fein. Diels 
drei frajtigern endigen mit fleinen Scheeren. Muͤnſter hat hauptfadlid 
zwei Gefdledter daraus gemacht: Atrimpos und Kélga, die id) jedoch 
nicht gu unterfdeiden vermag. Wie der foffile Palaemon vom Iebenden, 
etroa eben fo weit entfernen fid) die foffilen Penaeiden vom [ebenden 
Geſchlechte Penaeus, das befonders haufig im Mittelmeere gefangen und 
eingefaljen verfendet wird. Daf gerade diefe typifden Formen feit der 
Jurazeit ihre Ebenbilder bis auf den heutigen ng bere die Revolu- 
tionen hindurch gerettet haben, lLiefert eine ded Nachdenkens werthe 


Thatſache. 
Fen. æpeciosus Tab. 21. Fig. 2. (Atrimpos Minst. Beitrage IL. 
Tab. 17. Fig. 1.) bei Solnhofen der grofte und gewöhnlichſte. Er 
HOHucnhedt, Prirefaltent. 18 
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erreitht ohne Antennen 11” Lange, die meiſten jetod nur 6—8". Das 
Hauptkennzeichen liegt woh! tm Stirnfortjage mit zehn Zähnen oben und 
einem Zahn unten. Jn den Ringen des Schwanzes fieht man ofters 
nod Muselfajern. Auf der Gelenfung der zwei vorlegten Glieder 
findet fid) meift etme fnotige Stelle, die an den tibrigen Gelenfen nit 
fo ſichtbar zu fein pflegt. Drei Paar Scheerenfüße, ob die legten zwei 
Paar aud) Scheeren haben? Ich halte Atrimpos angustus Miinst. |. c. 
Tab. 17. Fig. 6. und decemdens |. c. Tab. 18. Fig. 1. nicht verfdieden, 
vielleicht —— aud) Die ſparſame Zähnung von didens Tab. 17. Fig. 
10. nur auf Täuſchung, was bei diefen ſchwierigen Unterfuchungen gar 
leicht gefdieht. Aber aud die grofen Arten von Kélga, K. quindens 
Miinst. Dab. 22. Fig. 1., die Wald fon abbildet, haben den gleich 
gexahnten Stirnfortjag des speciosus. Wenn aber die grofen fdon 
jolde Schwierigfeiten maden, fo fteigert fid) dieß nod viel mehr bei 
den Fleinern. Graf Miinfter ſchaffte raraus nidt blos neue Species, 
fondern fogar neue Gefdledter, wie Hefriga, Udora, Bombur, Rauna, 
Damit wird aber die Schwierigfeit nidt gehoben, fondern vergrofert. 
Nur einen will id) Daher nod erwabhnen: 

Penaeus filipes Tab. 21. Fig. 4. von Solnhofen. Der Stirnfortiag 
viel kuͤrzer hat nur flinf 3abne auf der Riidenfante. Die drei vordern 
mittelmapig [angen Fußpaare waren fraftig, endigten aber nidt alle 
mit Scheeren, dagegen find die zwei hintern Fußpaare fadenformig 
dünn, und bet manden [anger alé der ganze Krebs, fie endigen unten 
mit einem einfaden Nagel. Diefe Fife fieht man sfter, fie geben den 
Thieren ein gang cigenthimlid) langbeiniges Ausfehen. Ich habe 3. B. 
einen Krebs von 3” Lange erworben, deffen Hinterbeine 3/2" Lang und 
etwan! —!“ did find. Aud) die Geifeln der dufern Antennen wadfen 
libermafig in bie Lange. Bei manchen diefer fo fein organifirten Krufter 
fieht man nod) den Magen mit dem ganzen Verlaufe ded Darmfanals. 
Man trifft — ziemlich häufig, dennoch kann ich ihn bei Muͤnſter nicht 
finden, ein Beweis, wie ſchwer es oft wird ſelbſt nur das Gewoͤhnliche 
und Leichte zu beſtimmen. 

Graf Muͤnſter hat nod mehrere gum Theil gute Geſchlechter unter⸗ 
ſchieden. Bon zweien derſelben Elder und Blaculla findet man häufig 
Füße, Antennen und Schwanzfloſſe in ihrer natürlichen Lage, allein die 
zugehörigen Korperringe find bid zur Unſichtbarkeit verſchwunden, was 
auf eine nur wenig falfige Kruſte hindeutet. Elder ungulatus hat lauter 
Fife, die mit einem fralligen Nagel endigen (Tab. 21. Fig. 5.), Bla- 
culla nicoides lange dufere Geifeln, die aur feinften Endſpitze ver- 
folgt werden fonnen, die kurzen Vorderfüße tragen zierliche Scheeren, 
die Ubrigen endigen aber blos mit einem Nagel. Miinfter glaubt aud 
geringelte Olieder an einjelnen Fifen ju finden, was Verwandtſchaft 
mit Der im Mtittelmeere fo haufigen Garneele Nica andeuten foll. 


Sweite Qunft. 
Stomatopoden. Maulfifer. 


hb He, Als Normalform fann man den Heufchredentrebs (Squilla) des 
itt 


elmeers nehmen. Bor den fieben Gliedern des Schwanzes mit 
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blattförmigen Afterfüßen ſtehen nod) drei mit Füßen verſehene Glieder und 
cin Ates ohne Fuͤße, tie fic) vom Bruſtſchilde abgetrennt haben. Dieſe drei 
Fußpaare dienen zur Bewegung. Sodann folgt das ziemlich große Bruſt— 
ſchild, unter welchem fünf Baar mit einfachen Klauen endigende Kieferfüße 
den Mund umgeben. Dieſe find kräftiger als die Laufſüße, beſonders 
das ſtark vergroͤßerte zweite Paar, das hauptſächlich zum Greifen dient. 
Vor dem Bruſtſchilde liegt noch der getrennte Kopf mit vier Antennen 
und geſtielten Augen. 

Squilla antiqua Munst. Beitr. V. Tab. 9. Fig. 12. aus den Fiſch— 
fchiefern Des Monte-Bolca, ein feltencd Stück, ijt den lebenden Squillen 
vollfommen analog gebaut. Man unterfdeidet Daran gut die grofen, 
an der Innenſeite Des Endnagels langgeftadelten Greiffüße, und einen 
langen eljgltederigen Schwanz, wovon die vorderen vier Glieder Dem Bruſt— 
ſchilde angehören. Wieder ein Berweis, wie fehr die tertiare Fauna fic 
ber lebenden anſchließt. 

Biel unficherer find die Stomatopoden aus dem lithographifden 
Schiefer, weil die Art der Erhaltung die Beobachtung ftarf trubt. Bers 
gleide bicr: Naranda anomala Mist. Beitr. V. Tab. 14. Fig. 5. von 
Kehlheim aud) Alois und Urda Mist. Beitr. 1. Tab. 1. Fig. 1—5., 
wabrend Sculda und Reckur mehr den Isopoden fic) gu nähern ſcheinen. 


Ringelfrebje. Dritte bis fünfte Zunft. 
Amphipoda, Flohkrebſe; Laemodipoda; Isopoda, Aſſeln. 


ur die Amphipoden nehme man die in unfern Süßwaſſern fo 
zahlreiche fleine etwa 7 lange Flufgarneele (Gammarus pulex) alé 
Mujter, fle zäͤhlt außer dem Kopfe mit zwei Paar über einander ftehen- 
~ den Antennen 13 durch Größe nicht fehr verſchiedene Glieder, fieben 

gehoren davon den fieben Baar Füßen, und feds dem Schwanze, dads 
ftebente Schwangglied iſt wie die letzten Afterfüße in gabelige Stiele 
verwandelt, welche beim Springen den Rorper fdnellen. Die vordern 
drei Fußpaare endigen mit einem Nagel (Greiffüße). Körper ſtark 
jufammengedrudt. Gin im Mittelmeer lebendes Gefdledht Typhis, das 
von einigen {don gu den Isopoden geftellt wird, foll bereits um untern 
Zertiargebirge Nordamerifa’s vorfommen, es heift T. gracilis Conrad 
Amer. Journ. of sc. tom. 23. pag. 339. 

Die Laemodipoden (Kehlfüßer) haben gar Feinen Schwanz, fondern 
blog fieben @lieder mit eben fo vielen Fufpaaren. Mit dem erften 
Gliede ift der Kopf verwachſen, jo daß das erfte kurze Fußpaar in der 
Kehlgegend fist. Die Wallfiſchlaus (Cyamus ceti) ſchmarotzend auf Wall- 
fiſchen lebend, gehört unter andern bier hin. Foffil fennt man fie nidt, 
wenn man nicht etwa die Affelfpinnen (Pycnogoniden) von Solnhofen 
gu ihnen zählen wil.  - 

Die Isopoden Aſſeln. Zu den fehr regelmafig geformten fieben 
Bruftgliedern mit eben fo viel Fufpaaren fommt yorn nod ein Kopfe 
{Hild mit grofen Augen und Antennen, hinten ein aus mehreren Stücken 
bejtehender Schwanz (Abdomen), unter weldem die Riemenfade anges 
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bradht find, die dfter hinter hornig blattformigen Anhangen verftedt liegen. 

1. Oniscidae Affeln (Kellerwiirmer), Landbewohner. Hinterleib 

fecbdgliederig mit fleinem Cndglicde: Die Maueraffel (Oniscus 
murarius) mit actgliederigen dufern Antennen, Porcellio mit fiebens 
liederigen dufern Antennen, und die Rollaffel (Armadillo), deren 
— * nicht hervorragen, und die bet Annäaherung eines 
fremden Gegenſtandes ſich wie die Trilobiten einrollt, gehören hierhin. 
Letztere lebt häufig in unſern Gärten unter Pflanzen. Im Bernſtein 
der Oſtſee, welcher der Braunkohlenformation der jüngern Tertiärzeit 
angehört, führt Berendt bereits einen Oniscus converus und einen 
Porcellio notatus an. 

2. Idotheidae. Meerbewohner. Dads Endglied des finfgliederigen 
Abdomen ift ia fang. Eine Idothea antiquissima Germar Schweigger's 
Jahrbuch der Chemie 1822 tom. IV. Tab. 2. Fig. 1—-3., angeblidy aus 
einer Hohlung des Mannsfeldifden Kupferfdiefers ftammend, wird im 
Berliner Mujeum aufbewahrt. Das Eremplar ift unverlegt und gleidt 
vollfommen einem abgeftorbenen und getrodneten Snfeft. Es ift dabher 
gewiß nidt fofftl, fondern nur zufällig bineingerathen. 

3. Sphaeromidae. Der quere balomonbfdemige Kopf wird grof, 
mit grofen Augen und zwei Paar Antennen; unter den fleben Bruft- 
gliedern treten nur furge Füße hervor. Die Glieder ded Abdomen 
ftehen gedrangt, und laffen fid) oft ſchwer unterfdeiden, nur das letzte 
zeichnet fid) durch feine Grofe aus, und hat jederfeits nod awei, wenn 
aud) ſchmälere Floffenanhange, fo daß die Thiere hinten wie Decapoden 
mit einem finfgliederigen Schwanze endigen. Waren die Antennen, Fife 
und feitliden Floffenanhange des Schwanzes nicht, fo wiirden fie die grofte 
Verwandtidaft mit Trilobiten im dufern Anfehen zeigen, namentlid 
tollen fie fid) aud) wie die Trilobiten mit grofer Leidhtigfeit gufammen. 
Sie erreiden meift nidt 1” Lange, und leben in unfern Mteeren ſehr 
gablreid). Bet Sphaeroma Tab. 21. Fig. 6. verwachſen die vier erften 
furjen Schwanzglieder mit dem legten grofen gu einem eingigen Schilde, 
man zahlt alfo zwiſchen Schwanz⸗ und Kopfſtuͤck nur die fieben Bruft- 
glieder. Desmareft (crust. foss. pag. 138) erwabnt bereits einer S. 
margarum aus den Klebſchiefern wber dem Tertidrgebirge des Mont— 
martre, Milne Edwards madt daraus fpater ein ausgeftorbenes Geſchlecht 
Palaeoniscus Brongniartii, das man nidt mit dem gleidnamigen Fiſch— 
geſchlecht verwechſeln darf. Jn einem alffteine der Walderformation 
des Wardourthales von Wiltjhire liegt ein Archaeoniscus Brodii, et 
gleidt einem Fleinen Trilobitdhen, awifden dem halbmondformigen Kopf: 
und Schwanzſchilde ftehen die ſchmalen Bruftglieder. Fuͤhler fennt man 
nit, wohl aber Füße und Augen, legtere liegen Hhaufig getrennt. 
Wahrſcheinlich ift Sphaeroma antiqua Desmarest (crust. foss. pag. 138) 
der merfwiirdige Isopode Solnhofens, der bet Münſter unter dem 
Namen Sculda (Beitr. Il. Tab. 1. Fig. 6—8.) und Reckur (Beitr. V, 
Tab. 9. Fig. 10.) 2. wieder auftaudt. Was man aus den Muͤnſter⸗ 
ſchen Zeidnungen nidt ſchließen würde, das zeigen die Ratureremplare 
fehr beftimmt, naͤmlich zwiſchen dem grofen Kopf- und Schwanzſchilde 
ſieben Bruſtglieder, und namentlich zeigt auch der Schwanz jederſeits 
zwei ſchmaͤlere Nebenfloſſen, fo daß uͤber die Grundzahlen dieſer Thiere 
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gar fein Zweifel fein fann, und man darf daher wohl bei dem alten 
amen von Desmareft, der die Sache richtig trifft, bleiben. Obgleich es 
fic), ic) möchte fagen, von felbjt verfteht, daf dad lebende Sphaeroma- 
geſchlecht dem fofjtlen nidt vollfommen adäquat fein fann. 

Es fommen aud in andern Formationen folde fleine unentziffer— 
bare Geftalten vor, fo habe id) Tab. 21. Fig. 8. einen vermeintliden 
Isopoden von Diirnau bei Boll aus dem Liads abgebildet. Die 
Secale ift weiß und Frebéartig, aufer dem Kopfe unterfdeidet man 
fieben Bruftglieder. Hinter diefen werden die Schwanaglieder ploͤtzlich 
ſchmäler und kürzer, man zählt finf, allein das Stic ift hinten verlept. 
Ich würde ein folded Fleines Ding gar nidt adten, wenn nidt die 
Siebengahl aufmerffam machte. Cicherer aber dod) immer nod 
zweifelhaft ijt 

Gampsonyz fimbriatus Tab. 21. Fig. 7. Jordan, Bronn’s Jahr⸗ 
bud) 1848 pag. 126, aus den Thoneifenfteinen der obern Steinfohlen- 
formation von Lebach, die aber erft beim Roften der Erze gu St. Imbert 
alé ein weifer jarter Anflug auf dem roth gewordenen Steingrunde 
fihtbar werden. Am leichteſten erfennt man den finf{blatterigen Schwanz, 
deffen mittleres Glied am Rande ftarf und ſcharf gewimpert erfdeint. 
Die Gliederung zeichnet fid) gwar von der Oberfeite durd) Scarfe aus, 
dennoch ift fle ſchwer zählbar, dod) darf man wohl mit einiger Sicher— 
heit aufer Kopf und Schwanz 13 Glieder annehmen. Cie haben lange 
Füße, und am Kopfe vier lange Antennen, von den Seiten gefehen 
gleiden fte Daher Den Amphipoden mehr, als irgend einem andern Krebs- 
geſchlecht. Auf der Bauchfeite fieht man zwei Reihen Blatter, die aufe 
fallend an Phyllopoden erinnern. Wenn ſchon die lebenden 3Zinfte an 
ihren Granjen Uebergangsglieder haben, wer will fic) da wundern, daf 
das foffile in dieſem Schema nit genau untergebracht werden fann. 
Daffelbe gilt gewif aud) von den Trilobiten. , 


Sechste Zunft. 
MoluccenFrebfe. Poecilopoda, Tab. 21. Fig. 9. 


Ihre Krufte ift ſchon mehr lederartig alé falfig, aber die Form fo 
ausgezeichnet, Daf fie felbft aus den leichteften Abdruͤcken erfannt werden 
finnen. Shr Schild jerfallt in gwei Stiide: das vordere Schild 
(Kopfſchild) von halbmondformiger Geftalt ftilpt fic) an feinem vordern 
halbfreisformigen Rande nad) unten um, was bei den foffilen durch 
eine marfirte Linie angedeutet wird. Drei Langéfiele theilen ed tn vier 
Felder, an dem vordern Ende der dufern Miele breden die gufammen 
gefegten Augen hervor, zwei fleinere einfache Augen ftehen weiter nad 
porn ungefahr an der Stelle, wo der umgeftiilpte Scildrand ein medianes 
Ed nad hinten macht. Auf der Unterfeite des Kopfſchildes liegt der Dtund 
von jehn Paar Scheerenfuͤßen umgeben, deren erfte Glieder (Hüften) 
mit Stacheln beſetzt dads Kaugeſchäft verricdten. Born über dem Munde 
ftehen nod zwei fleine Scheeren, die man fiir yu Greiforganen umge- 
wandelte Fubler anfieht. Dasehintere Schild (Abdomen, Schwanz) 
gelenft unter grader Linie an dad vordere, auf der Unterfeite liegen die 
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Kiemen von Platten bededt, der Außenrand ſcharf geadt, und zwiſchen 
je awei folder Zacken articulirt ein Iangerer beweglicher Dorn, unter 
denen fid) hinten der Mediandorn durch feine grofe Lange und Starke 
auszeichnet, wornad- man aud wohl die ganze Gruppe Schwerdtſchwänze 
genannt hat. Gie leben gegenwartig blod in warmen Meeren, man 
lernte auerft den indifden Limulus moluccanus fennen, wornad) die 
Thiere ihren Namen erhielten. Gr wird 2! lang. Haufiger findet fic 
in unfern Cammlungen polyphemus des atlantifdhen Oceans von New— 
Dorf bis gum merifanifcden Meerbufen und weiter verbreitet. Infonders 
dieſen letzten außerordentlich nahe fteht der 


Limulus Walchii Tab. 21. Fig. 9. Desm. nad Knorr Merfiwiird. 
I. Tab. 14. Fig. 2., von Solnhofen. Auf den Leijten ftanden mehrere 
Dornen, wie die Zeidnung angibt, ftimmen diefe, fo wie der Habitus 
der beiden Schilder, auch nicht genau mit der amerifanifchen Species, fo 
fcbeinen dod) immer aufer dem grofen Schwanzſtachel fechs beweglide 
Stadheln an jeder Seite des Randes vom hintern Schilde gu ftehen. 
Aud) hat der Schwanzdorn auf der Unterfeite cine Furche, folglid) auf 
dem Rücken wahrſcheinlich einen Riel, wegen der Diinne des foffilen 
Organs wird man freilich leicht verführt, aud) die Oberfeite fur gefurdt 
su halten. Die Orte der Augen laffen fic) nur unficer erfennen. Bon 
den Füßen findet man gwar fehr fichere Spuren, dod) find thre Umriſſe 
meift undeutlich. Sm Mittel werden die Solnhofer Eremplare kaum 
halb fo grof als die [ebenden, Denn Sndividuen yon 3“ Breite und 7“ 
Lange gehoren fon yu denen mittlerer Grofe. Indeß malt Münſter 
(Beitr. III. Tab. 1. Fig. 9.) einen Schwerdtitadel ab, der 3/4" breit 
und uber 8“ lang ift, obgleid) an feinem Ende nod ein guted Stud 
gu fehlen fdeint. Van der Hoeven Recherches sur histoire naturelle 
et l’Anatomie des Limulus. Leiden 1838 fol. hat pon Kehiheim, Pappen— 
heim und Colnhofen allein feds Species abgebildet, die jedod) unter 
einander fehr nahe gu ftehen ſcheinen. 


Limulus trilobitoides Buckland Min. and Geol. Tab. 46.“ Fig. 3. 
(Bellinurus Konig), fdon yon Martin und Parfinfon (Org. Rem. Tab. 
17. Fig. 18.) abgebildet, aus den Gifenfteinen der Steinfohlenformation 
yon Dudley und Colbroof Dale. Das hintere Sdild diefes etwas liber 
1“ langen Thierdens ficht urd feine Querfurchen ju den Seiten einer 
mittlern Erhöhung einem Trilobitenſchwanze fehr ähnlich. Bei Colbroof 
Dale find fie am haufigften, Preftwicd Geol. Transact. 1840. 2ser V. Tab. 
41. hat mehrere ſehr eigenthiimliche Species yon dort abgebildet. Merk— 
wiirdig, Daf dieſe trilobitenartigen Ueberrefte fich gleid) da einftellen, 
wo die wahren Trilobiten bereits ausgeftorben find. 

Limulus priscus v. Miinster Beitrage I. Tab. 5. Fig. 1. aus dem 
Hauptmufdelfalf von Baireuth, 7 breit, fieht fehr Limulusartig aus. 
Dagegen bildet H. v. Meyer aus dem obern Muſchelkalk von Rottweil 
zwei Species eines neuen Geſchlechtes Halicyne (Meerhelm) ab (Palaeont. 
I. Tab. 19. Fig. 2—27.), deren Kopfſchild faft Kreisrund vorn in 
eine Spige ausgeht. Die Fleine Species Halicyne agnota ijt nur '/2“ 
fang, ftammt aus dem obern Muſchelkalkdolomit, wurde fange für einen 
Trilobiten gehalten, ſpäter Limulus genannt, bis fie endlich als ein neues 
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Geſchlecht figurirt, viel fideres fann man freilich an diefen kleinen Dingen 
nidt erfennen. H. /axa wird 4/4" lang und breit, fie fcheint faum von 
agnola verſchieden yu fein. Das hintere Schild fennt man nod von 
feinem Der beiden. 


Siebente Zunjt. 
Phyllopoda. Blattfüßer. 


Haben zwei zuſammengeſetzte Augen mit glatter Hornhaut, in der 
Mitte auf Dem Kopfe nod) ein kleines Stirnauge. Der Mund hat 
Kiefern, und unter den Gliedern des Körpers finden fic platte, hautige, 
gelappte und an den Mandern ftarf gewimperte Fuüͤßchen, die an der 
Wurzel blattförmige Kiemenanhange tragen. Es find fleine zarte duͤnn— 
häutige Thierchen, welche ſich in unjern ſtagnirenden Waſſern im Fruͤhjahr 
ſchnell etzeugen, und beim Austrocknen derſelben eben ſo ſchnell abſterben. 
Sie ſchwimmen auf der Oberfläche des Waſſers, den Ruͤcken mit den 
Augen zum Boden und die Füße nach oben gekehrt. 

Apus. Seine zahlreichen Glieder find oben durch ein ovales Haut— 
ſchild gedeckt, das wie bei Limulus durch eine Querlinie in eine vordere 
und hintere Hälfte getheilt wird (Kopf- und Schwanzſchild). Das 
Kopfſchild biegt ſich am Vorderrande nad unten um, dieſen umge— 
ſtuͤppten halbmondförmigen Theil nennt man Hypostoma (Untergeſicht), 
erſt dahinter ſtehen die kleinen Antennen und die Oberlippe, ein freies 
vierſeitiges Blatt, welchem ſofort die ubrigen Mundtheile fic) anſchließen. 
Hinten uber dem Ausſchnitt des Schwanzſchildes ragt der gegliederte, 
Schwanz hinaus, und endigt mit zwei fehr fangen vielgliederigen Bor- 
ften. Apus cancriformis unjerer Gewafjer erreicht eine Schilddede von 
i/o” Lange, und Die Schwangborjten find nod (anger. Auch das erſte 
Fußpaar hat 3 lange gegliederte Borften. Einen Apus dubius bildet Preft- 
wid) bereits aus den Eifenfteingeoden des Kohlengebirges von Colbrook 
Dale ab, wo er mit den DYortigen Limuli yvorfommt. Schimper einen 
andern aué dem Buntenfandfteine. Aus dem Rohlenfalfe Englands 
wird ein verwandted Geſchlecht Dithyrocaris bereits ausgezeichnet. 

Branchipus hat dad decende Schild nidt, fondern hinter Dem mit 
großen geftielten Augen und langen Fühlern verfehenen Mopfe folgen 
elf freie häutige Brujtringe, wher denen die Rander der Blattfüße hinaus 
tagen. Die Glieder des Schwanzes find ſchmäler und haben feine Fuge. 
Wirde man den Schwanz und Kopf mit einem Schilde decken, und die 
elj freien Bruftglieder etwas erbreitern, fo hatte man nad Bur- 
meifter einen: 


Trilobiten. 


Diefe gehiren yu den erſten Gefchledtern der Erde, denn gleid die 
~ unterften Schichten ded Ucbergangsgebirges bergen die grote Anzahl, 
dod) haben fie, in fteté andern Formen, bis in die oberften Glicder 
Diefer älteſten Waſſerbildung nod grofe Bedeutung. In den Bergfalf 
gehen nur wenige hinauf, und ehe noc dev üppige Pflanzenwuchs ded 
Kohlengebirges feinen ganzen Reichthum entfaltete find diefe Urfrebje 
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bereits audsgeftorben. Der Schwede Dalman hat fie daher auch nicht 
ganj unpafiend Palaeaden (alte Gefdhopfe) genannt. Nicht blos ganze 
Schichten beftehen aus ihren falfigen Kruften, fondern die Mannige 
faltigfeit ihrer Organe wedfelt fo, daß der gelehrte Bronn in feinem 
Enumarator palaeontulogicus allein 422 Namen auffubrt, und davon 
gehort der bei weitem grofere Theil der untern Haljte des Ucbergangs- 


gebirges an. Man fann daraus ſchon ermeffen, wie viele Manner fid 


dem Studium Ddiefer merfrotirdigen Gefdopfe yugewendet haben. Und 


“ pod) wuften die Alten von diefen Thieren nichts. Erſt der Englander 


Lhwyd (Luidius) wurde im Jahr 1698 auf den Trilobites Buchit auf- 
merffam (Philosoph. Transact. tom. 20), und fogleid) fiel die Drei- 
theiligfeit (Trinucleus) daran auf, Hermann 1711 nennt fie Pectun- 
‘eulites trilobi, und darin fag der Reim ihrer fpatern Benennung 
Trilobiten, die etwa mit Wald 1771, der ihnen tom. II. pag. 117 ein 


großes Kapitel widmet, allgemein wurde, und den Linnéijden Namen 


Entomolithus verdrängte. Alex. Brongniart fdrieh 1822 feine 
berühmt gewordene Abhandlung Histoire nalurelle des Crustacés fossiles 
savoir: les trilobites etc., worin er die ganje Gruppe in fuͤnf Geſchlech— 
ter theilte: Calymene, Asaphus, Ogygia, Paradoxides und Battus, thre 
Ragerung und ihre Widhtigfeit nachwies. Hatte Wabhlenberg (Acta 
Upsalensia 1821) nod allen ſchwediſchen Trilobiten den gemeinfamen 
Namen Entomostracites gelaffen, fo trat nun Dalman (om Palaeaderna 
eller de sa kallade Trilobiterna 1826, iné Deutfde überſetzt von Engel- 
hart) in die Fußtapfen Brongniarts, und ſeitdem folgte eine unendlide 
Zer{plitterung der Geſchlechte. Schlotheim, der in feinen Nach— 
tragen zur Petrefaftenfunde auf manches Neue aufmerffam madte, 
ahmte das nicht nad. Auch ich fuchte (Wiegmann’s Archiv 1837 1. 
pag. 337) aué der beftimmten Gliederjahl des Korpers au beweifen, an 
welden Mangeln die gemadten Cintheilungen leiden miften, da man 
nod nidjt cinmal über eine fo einfache Gade, wie dad 3ablen der 
Glieder, gluͤcklich hinweggekommen war. Mit der Feftftellung diefer Zahl 
fprangen Dann naturlid) Gruppen in die Augen, auf die man vorher 
nidt adten fonnte. H. Burmeifter (die Organifation der Trilobiten. 
Berlin 1843) hat dies in feiner ganzen Wichtigfeit erfannt. Nad ihm 
find es befonders Die Unterfudungen von Hrn. Barrande über die 
Trilobiten des Prager Uebergangsgebirges, deren Formenzahl einen bis 
auf thn nicht geahnten Reichthum darbieten. Hawle und Corda: Pro— 
drom einer Monographie der bohmifden Trilobiten Prag 1847 führen 
eine uibermafige Zerfplitterung ein. Jn Beziehung auf 

Organtfation heben wir folgendes hervor: der Quere wie der 
Lange nad) jerfallen die Morper in dret Theile. Die Langstheilung ift 
nur durd) zwei Furden angedeutet, welde die breitern Seitenftiide pom 
fhmalern Mittelftiide (Rhachis) trennen. Die Qhuertheilung fceidet 
bagegen ben Schwanz (Abdomen) und den Kopf von den Rum p fs 
gliedern vollfommen. 

Der Schwanz befteht aus einem einzigen Schildſtück, und da 
er auf feiner Oberflache meift Rhahis, Seiten und Furden erfennen 
läßt, fo fann man thn alé aué verwadfenen Gliedern entftanden 
anfehen. Das Schild der Oberfeite biegt fic) auf dem Rande nad 
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unten um, und ſchneidet mit fdarfer inie ab. Die Seiten des Schwanz⸗ 
ſchildes beftehen aus zwei uber einander fiegenden Lamellen, zwiſchen 
welden weide Theile fafen, nur unter der Rhachis ſchließt fid das 
Schild niemalg. Die Unterfeite der untern Lamelle zeigt gewöhnlich 
rifartige Linien, die Dem Rande ungefahr parallel laufen. Die Rumy fe 
Hegel deren Bahl bei den einzelnen Geſchlechtern fehr beſtimmt ijt, 
nd wie die Glieder eines Krebsſchwanzes vollfommen yon cinander 
getrennt. Die Seiten (Pleurae) diefer Glieder eigen ebenfalls cine 
untere Lamelle, fo daß fie innen hohl find, doch reicht diefe Hohlung 
nicht bis zur Rhachis hinauf, unter der Rhachis findet fic) jedenfalls ein 
offener Naum. Vielleicht waren bei den meiften nod hautige Floffen- 
anhange vorhanden (Tab. 23. Fig. 37.), die ſich aber nur felten erhalten 
fonnten. Der Kopf wird von einer kräftigen Schildlamelle gededt, 
diefelbe ftilpt fic) auf dem gefdwungenen Vorderrande nad unten um, 
gang wie bet Limulus und Apus. inter dem umgeſtülpten Rande 
(Unterrande) findet fid) nod ein freies Std, der Oberlippe bei den 
At bess entfpredbend, das von den Sebriftftellern. gewöhnlich Unter: 
geftcht (Hypostoma) genannt wird, weil erft in der hintern Gabelung 
ded Hypoftoma die hautige Oberlippe ihren Plas hat. Außer diefer 
freien Oberlippe hat man von den Mundtheilen auf dev Unterfeite des 
Kopfes nod) nichts entheden fonnen. Die Fortfesung der Rhachis in 
der Mitte des Kopfes heift Glabella, meift durch Furden in mehrere 
Lappen getheilt. 3u den Seiten derjelben ftehen die Augen, fie breden 
fteté mitten auf den Gefichténathen hervor. Diefe Augen find zuſammen— 
geſetzt: d. h. fie haben eine über das Ganje hinweggehende Hornhaut, 
welde mit der Scilddede in ununterbrodenem Zuſammenhange ftebt, 
barunter fliegen dann die einjelnen MAeuglein im OQuincunr geftellt, jedes 
mit befonderer Linfe und befonderem Glasforper verfehen, von deren 
Hiillen ſich zuweilen aud nod Spuren finden. Die Gefidtslinien, 
jederfeits cine, gehen ftets aber dem Auge weg, haben bei verfdiedenen 
Species einen verſchiedenen aber beftinmten Verlauf, dod) find fie nicht 
bet allen gleid) gut beobachtbar. Sie jerfillen mit wenigen Ausnahmen 
das Ropfidhild in drei Stide: in die Wangenfdhilder und das 
Mittelfhild. Das Mittelſchild hebt fich ftets ringsum ab, Ddie 
Wangenſchilder find dagegen guweilen durd den Unterrand unter einander 
verwadfen. Diefe Geſichtslinien find bei Gliederthieren eingig in threr 
Art, und fonft nirgends wieder beobadtet worden (Burmeifter). 

Die Sdhildfrufte der Trilobiten ijt ziemlich did, auf der Ober— 
fläche glatt mit vertieften Punkten oder auch tuberfulds nad Art der 
Krebsſchalen. Dieſe Krufte hat fid) im Kalfe und Schlamme vortrefflid 
erhalten, indeß beim Schlage fpringt fie leit ab, man befommt Dann 
Kerne, die man nicht mit der Scale des Thieres felbjt verwedjeln darf. 
Nur in den Grauwaden und Quarsfteinen pflegen die Scalentheile 
gänzlich gerftért gu fein, wad die Beobadtung alsdann auferordentlid 
erſchwert. Da die Krufte in der Medianlinie des Rorpers auf der 
Unterfeite nicht geſchloſſen ift, fo miffen hier die weichern Theile ſich 
befunden haben, namentlid) die Fife und Athmungswerkzeuge. Ihre 
Abdruͤcke werden gewiß nidt fpurlos verfdwunden fein, indep ficere 
Anzeichen hat man davon wohl bis jest nod nidt gefunden. Burmeifter 
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behauptet, daß ihrer Geſammtorganiſation nach die Füße und Freßwerkzeuge 
denen der Phyllopoden ſehr verwandt geweſen fein müßten (Tab. 23. 
Big. 31.) und wie dieſe hatten fie die Oberfläche des Waſſers geſucht und 
den Rien nad) unten gefehrt mit den Wellen gefpielt- Daß unter 
der Kruſte zarte Organe verborgen lagen, dafür fdeint aud) das Cine 
tollen gu fpreden, denn haufig findet man fie in einer Lage, wo Die 
Unterjeite des Schwanzes hart gegen die ded Kopfes geprept ijt. Zwar 
hat man nod) nicht alle Species in einer folden Stellung beobadtet, 
indeß Daran mag aud gum Theil die Art der Erhaltung mit Schuld 
fein, gentigende Griinde, die 3ufammenrollbarfeit eingelnen abgujpreden, 
liegen durchaus nidt vor. 

Die Gruppirung der Species gu Familien unterliegt 
bet der Mannigfaltigfeit der Organe, derey man faft jedes gum Cine 
theilungsgrunde nehmen fonnte, allerdings manden Schwierigkeiten. Ich 
finde die 3ufammenjtellung nad der Zahl der Glieder immerhin nod 
am jwedmapigften. Denn mit wenigen Ausnahmen haben die unter ſich 
verwandten aud gleiche Gliederjahl. Sa wo folde Ausnahmen fid 
wirflid) finden, treten fie dann grade durch diefe Behandlung um fo 
flarer and Licht. Jedenfalls ijt mit einer ridtigen Zahlung der Glieder 
fdyon fehr viel gewonnen. Das ift aber nicht fo leicht, man muß daber 
bie Angaben verſchiedener Schriftfteller dariiber mit grofer Vorfidt aufe 
nehmen. Auf sweiter Linie fteht die Form des Kopfes, die ſonderlich in 
Pinficht auf die Glabella yon Wichtigkeit erfdeint. 


1) Adtgliederige, Octomeri. 


a) Expansi Tab. 22. Fig. 5 u. 6. nad dem Haupttypus Trilo- 
bites expansus Wahl. (Asaphus cornigerus Brongn.) genannt. Bildet. 
fiir Die untern Ucbergangsfalfe von Schweden und Rufland eines der 
widtigften und haͤufigſten Petrefafte. Seine Kruſte ift auferordentlid 
Frajtig, man fann daber an ihm die Organifation der Trilobiten am 
beften ftudiren, Deshalb madt man damit am zweckmäßigſten den Anfang. 
Die untere Schwanglamelle (a. b.), hart an die Rhachis herangehend, 
wird gwar auf ihrem Verlauf nad innen dinner, allein hort mit ‘mare 
firter Linie auf. Nur vorn, wo fic) die Rumpfglieder anfepen, bleibt 
unten ein breiterer offener Raum, und vor dem hintern Ende der Rhachis, 
wo der After miindete, richtet ſich die Lamelle cin wenig empor. Die 
Riefungen auf der Unterfeite außerordentlich ftarf. 

Die adt Rumypfglieder haben auf den Seiten eine ausge— 
zeichnete Diagonalfurde, auf der Rhachis eine Querfurde, welde wie am 
Krebsſchwanz eine Art Gelentflade abgränzt. Born am Ende find fie 
ſchief zugeſchnitten, wads auf ein grofed Ginrollungévermsgen fdliefen 
laft (Emmridh). Die Augen ftehen einander fehr genähert, und treten 
wie Horner hervor, der Augenlappen (lobus palpebralis) dedt fie oben 
wie ein Deel. Durch die glatte Hornhaut ſchimmert zuweilen die 
nepformige Zeichnung der Aeuglein durch. Die Glabella vorn ausge— 
Dehnt, hat zwiſchen den Augen eine ſchwache Furche, und dabhinter: ein 
slemlid) markirtes Medianwarydhen. Die Gefidtslinien fdneiden 
fider ein, gehen vorn unter der Gabella in der Medianlinie sufammen, 
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und bifden auf dem Unterrande einen Medianfdnitt (Fig. 5 a.). Ueber 
dem Unterrande, fligt fid) die Oberlippe (Tab. 22. Fig. 5.) ein, die 
fo fraftig gebaut ift, daß man fie an den ſchlechteſten Brudftiden mit 
Leihtigfeit blos legen fann (Paftor Sars, Iſis 1835 Tab. 9. Fig. 9. 
Kutorga, Verh. ruff. faiferl. mineral. Geſellſchaft yu Petersburg 1847 
Tab. 8. Fig. 3.). Sie ftrect hinten gwei Horner hinaus, an deren 
Urjprung auf der Unterfeite zwei flache Gruben fliegen. Ihr ſchwach 
geſchwungener Borderrand fchiebt fic) ein Flein wenig tiber den Medianen- 
ausjdnitt des Unterrandes, und wo die Fligel des letztern an den 
Enden des Ausſchnitts fic) ploglid) nad oben wendend ihre Lamelle hart 
per Lamelle der Oberfeite nabern da krümmen fic) aud) zwei Fluͤgel— 
famellen der Oberlippe hinauf, und ftofen mit thren Enden an die 
Stelle — den Punkten der Glabella, welche ihre grofte Breite anzei— 
gen. Rings um die Horner biegt fid) ebenfalls die Oberlippentamelle 
nad) oben um, daher find die Horner Fleine Sade, fo feft, Daf man es 
wagen darf, fie ringsum fret gu legen. 

Der expansus variirt aufierordentlich, namentlic) fann man eine breit⸗ 
ſchwänzige und eine langſchwänzige Varietät unterſcheiden. Der vielen ephe— 
meren Species und Geſchlechter nicht zu gedenken, die biped worden find 

Trilob. platycephalus Stokes Geol. Transact. 1824 2 ser I. Tab. 27. 
Isoteles gigas Dek. Asaphus autor. Vorzuͤglich in den ſchwarzen untern 
Uebergangsfalfen von Srentorifalle in Newyorf 1. Die Gefidtslinien 
bilden vorn einen fpigen Winkel (was übrigens aud) bei expansus nur 
nicht in Dem Grade der Fall), der Schwanz langlid, ohne ausgezeichnete 
Sculpturen, Stokes hat davon aud) eine Oberlippe gezeichnet lc. Fig. 1., 
bie im Wefentlichften mit expansus ftimmt. Es find die Riefen unter 
den Trilobiten, denn fie werden 1'/' fang! Asaphus grandis Sars Isis 
1835 Tab. 9. Fig. 6. aus den ſchwarzen Kalfen von Chriſtiania hat 
einen gang verwandten Habitus, ein Schwanzſchild mißt 47/5“ Lange und 
344” Breite. Dalman’s A. ewtenuatus Palaeaden Tab. 2. Fig. 5. 
dehnt ſich in den intern Eden ded Kopfidildes gu langen Hornern aus. 

~ b) Guettardi, Ogygia Guettardi Brongn. crust. foss. Tab. 3. Fig. 1. 
bildet Den Typus, fie liegen in den ſchwarzen Thonfdiefern von Angers, 
wortiber Guettard (Hist. de l’Académ. Roy. 1757 pag. 52) eine Abhand— 
lung gefdrieben hat. Das groge Schwanzſchild ijt ſtark gerippt, Ddie 
hintern Gefen des Kopfſchildes endigen mit langen Hörnern. Im übrigen 
ftehen fie den Erpanfen fo nahe, daß es verwundert, wie Burmeijter 
fie Davon entfernen modte. Der Zoologe hat fich hier durd) die mines 
talogifden Kennzeichen taufden laffen. Trilobites Buchit Brongn. crust. 
foss. Tab. 2. Fig. 2. ift der erftgefannte aller Trilobiten, da ibn Lhwyd 
bereits aus dem Llandeiloflags, die der untern Abtheilung des Ueber- 
er angehoren, abgebildet hat. Gr wadft vorguglid) in die 

reite. Es fommen Sfter fiebengliederige vor, allein Burmeifter weift 
nad), daß die 3ahl nur durch Unterfciebung des erften Gliedes unter 
den Hinterrand des Kopfſchildes eintritt. Auch id) Habe mid) fpater 
von adt Gliedern beftimmt überzeugt. Asaphus tyrannus Murch. Silur. 
Syst. Tab. 24. 10” fang und 6” breit, dürſte faum von Buchii vers 
fdieden fein. Auch Tr. dilatatus Dalm. Palaead. Tab. 3. Fig. 1. verglerde. 

c) Armadillo’s, Asaphus armadillo Dalman Palaead. ab. 4. Fig. 3. 
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aué bem untern Uebergangéfalfe von Schweden und Rufland liefert 
bas Mufter. Den Rumpfagliedern fehlt die Diagonalfurdhe, fie find 
daher auf der Oberflache gang glatt. Die Sdhwangrhadhis nur wenig 
angedeutet, indef die Gabella nod gut abgegrangt. Ware dies nicht, 
fo wiirde man die Köpſe faum von den Crassicauden unterfdeiden 
fénnen. Sei Trilobites armadillo find die Langsfurden nur ſehr ſchwach 
angedeutet, bei Dem fonft fehr verwandten Tr. palpebrosus Dulm. 4. 2 
und Tr. laeviceps Dalm. 4. , dDagegen wieder fehr fcharf audgebildet. 
Aud H. v. Barrande führt aus dem Uebergangsfalfe von Beraun einen 
Illaenus Wahlenbergii und Hisingeri mit adt Gliedern an, und ftellt 
file wegen ihred allgemeinen Anfehens gu den Crassicauden. Indeß fo 
lange man die Oberlippe nicht fennt, fehlt nod ein Hauptvergleid ungs- 
punft. Ich habe nie einen achtgliederigen Armadillo au unterfuden die 
Gelegenheit gehabt. 


2) Neungliederige, Enneameri. 


Als id) meine Abhandlung uͤber die Zahl der Trilobiten ſchrieb, 
fannte id) nur einen einjigen: Asaphus cenirotus Dalm. Palaead. Tab. 5. 
Big. 1. aus den Crafficaudenfalfen von Oftgothland, und auc) diefen 
nidt nad eigner Unterfudung, fondern nad der Angabe Dalman’s. 
Centrotus hat zwar Horner in den Winkeln des Kopfſchildes, allein 
fceint im Uebrigen den Crassicauden fo verwandt, daß id ihn nicht 
wage davon gu trennen. Solche Ausnahmen, follten fie wahr fein, wirden 
aud) bie Regel über die fefte Zahl der Glieder nidt fonderlid) trüben. 
Nun fommt aber Burmeifter, und zeigt, daß die Calymene aequalis 
Meyer Nov. Act. phys. XV. Tab. 56. Fig. 13. aus den Grauwaden- 
fdiefern vom geiftliden Berge bei Herborn neun Glieder habe, er creirt 
daraus das Gefdledt Archegonus, weift fie aud bei Altwaffer in 
Schleſien nad, gleichzeitig hatte Portlod im Kobhlenfalfftein von Irland 
viele Species von einer neungliederigen Phillipsia aufgefunden, ebenſo 
jeichnet be Koninck (Descr. Anim. foss. Tab. 53.) aus dem Kohlenfalfe von 
Bifé drei fehr gut zaͤhlbare. Aus dem Robhlenfalfe von Ratingen 
befdreibt Goldfuß einen sehngliederigen A. Dalmani, der ohne Zweifel 
aud neungliederig fein wird, in den Thonfcdiefern von Wiſienbach 
fommen fie vor und verbreiten fic) im Roblenfalfe von Rufland 2K. 
Wir finden alfo in der allerjiingften Trilobitenformation eine ganje 
Gruppe neungliederiger Formen, und da diefe Zahl in den altern 
Schichten, wenn anders die Behauptungen des Vorfommens ridtig find, 
mindeftens ju den Seltenheiten gehoͤrt, fo wird fdon dieſes eingige Beis 
fpiel bem denkenden Forfdher die ganze Widhtigfeit des Zahlengeſetes 
darlegen. Die Schwanzſchilder find grof, man zaͤhlt sfter bis 14 Glieder 
in der Schwangrhadis, die neun Glieder gefurdht, die Glabella in der 
Mitte meift eiformig aufgefdwollen, hinten an dem verengten Ende trennt 
fic) jederfeité ein Knoten ab, welder viele Rohlentrilobiten fo leidt 
wiedererfennen (aft. Die Augen find meift zerſtört, dod) follen fie bet 
einigen eine facettirte Hornhaut haben, wie die elfgliederigen, man hat 
fie Daher aud wohl mit wenig Taft geradeyu zu jenen negaugigen 
geftellt. Eine der gewoöhnlichſten Formen ift Trilobites Derbyensis Tab. 22. 
Big. 17, de Kon., den Martins bereits aus dem Robhlenfalfftein von 
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Derbyfhire abgebildet hat. Ob fie wefentlidd von der Wiffenbadher 
Sab. 23. Fig. 37. verfchieden ijt? Letztere zeichnet fid) befonders durd 
Gloffenanhange aus, die man zuweilen nod) alé einen ſchwachen Abdrud 
in Der Fortfepung der Pleuren beobachten Fann. 

Odontopleura Tab. 22. Fig. 31. Emm. Hat ein Mittelſchild, was 
einem Schmetterlinge ähnlich fieht. Die Glieder find am Ende mit einem 
langen Stachel verfehen. Emmrich de Trilobitis pag. 53 nahm fieben 
@lieder an, alédann behauptet Burmeijter mit groper Sicherheit das 
gleiche Stück habe act. Darauf yahlt Emmrid) das Stid von Neuem 
(Bronn’s Jahrbud) 1845 pag. 44) und bringt neun heraus. Neun 
@lieder nehmen Barrande und Loven an. Kopfſchilder von Od. mirus 
Fig. 31. finden fic) haufig gu St. Dvan bei Prag. 

_Arges-armatus Tab. 22. Fig. 32. Goldf. Nov. Act. med. phys. XIX. 1. 
Tab. 33. Fig. 1. gibt eine fehr ideclle Figur, die mandhe Jrrthimer 
enthalten mag. . 3d) habe den Theil eines Mittelfdildes abgebildet, der 
liber dem Hinterrande der Glabella zwei lange Stacheln zeigt. Goldfug 
ſetzt fie wohl falſchlich zu weit vor. Aehnliche finden fid) auch bet St. Yvan. 
Aud die Glieder und der Schwanz follen mit langen gum Theil ſehr 
abentheuerliden Stacheln bededt fein. Goldfuß zeichnet fieben Glieder, 
aber wie ſchon Burmeifter fagt, hat das Thier bei feiner wbrigen Aehn- 
lichkeit ſehr wahrſcheinlich ſo viel Glieder alg Odontopleura. Beyrich 
(Trilobiten I. Tab. 1. Fig. 2.) zeichnet elf Glieder. Hier fehlt es 
durchaus nod) an Siderbeit. 


3) Zehngliederige, Decameri. 


sea) Crassicaudae Tab. 22. Fig. 1. Illaenus crassicauda Wahlenberg 
Acta Ups. 1821 Tab. 2. Fig. 5 u. 6. (Tril. Esmarkii Schl.) bildet den 
Ausgangspunft. Der ftete Begleiter der Erpanfen in den nidt geho- 
benen nordifden Uebergangéfalfen. Die breite Rhadis ay faum in 
bas Schwanzſchild hinein, daher greift aud) die untere Schildlamelle 
mit hinum fo daß nur vorn eine parabolifde offene Stelle bleibt. Die 
Rumpfglicder find, wie die gange Saale, vollfommen glatt, ohne Spur 
Atgend eines Cindrudes, felbft an den Ringen der Rhadis. Das made 
‘die Gremplare überaus leicht erfennbar. Die Augen nidt hod, ftehen 
Be lend weit nad hinten und aufen, die Glabella nur durch ſchwache 
F em angedeutet, die Gefidhtélinien trennen die Schildſtücke ſcharf von 
nander, fo daf die Wangenfdilder oft wegfallen. Waren fie nicht, fo 
fonnte man den Kopf leidt mit dem Schwanze verwedfeln, fo ftarf 
gleichen fic) beide. Die Gefidhtélinien fdneiden fehr enge Wangen ab, 
bie ofter vom Mittelftiid abfallen. Auch die Oberlippe (Hypostoma), 
yon der ſchon Sard eine undeutlide Zeichnung gibt, ift gewohnlid) aus 
ihrer Lage geriidt, fo daß ich fie bei meinem ſchlechten Material nidt 
finden fonnte. Der Crassicauda bildet wegen feiner leidten Erkennbar— 
feit eine widhtige Leitform. Sn Amerifa findet er fic) bereits in den 
unterften Lagern, Murdifon (Sil. Syst. Tab. 23. Fig. 7.) bildet ihn 
alé Illaenus perovalis aug bem Caradoc⸗Sandſtein ab, und der Illaenus 
iganteus Burmeister Tril. Tab. 3. Fig. 10., welden bereits Guettard 
—* erkennbar aud den Thonſchiefern von Angers zeichnete, ſteht min- 
Deftené bem crassicauda fehr nahe. Aber auch dem mittlern Uebergangés 


“ 
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ebirge ſcheint der Typus nidt yu fehlen. Murchiſon Sil. Syst. Tab. 14. 
Ria. 7. bildet. cinen Bumastus Barriensis aus dem Wenlod-Limeftone 
ab, der nad) den Zeichnungen fic) kaum von crassicauda ſcheiden läßt, 
nur find die Riienfurden neben der Rhachis weniger ausgepragt. 
Moöoͤglich, taf diefer Bumastus aud in England nod tiefere Schicten 
angeigt. Aud) in Nordamerifa findet er fic) mehr nad oben. Wenn 
andere Zahlen als zehn fiir ähnliche Typen angegeben werden, fo muß 
man die Angaben ftets genau priifen, und fie nicht fogleid) als Ein— 
wendungen gegen Die Sicherheit des Gefeges von dem erften beften ober- 
flächlichen Beobadhter annehmen. 

b) Concinni, Calymene concinna Dalm. Palaead. Tab. 1. Fig. 5. 
aus dem mittlern Uebergangsgebirge von Gothland gibt die Grundform 


ab. Gr ijt ſchon in vielen Gefdhlechtern herumgeworfen worden: Stet- 


ninger madte daraus Proteus, Goldfuß Gerastos, Burmeijter Aeonia 2. 
Aus dem obern Uebergangsgebirge ver Eiſel nennt Goldfuß (Bronn’s 
Jahrbuch 1843 Tab. 4. Fig. 3.) cinen Gerastos laevigatus Tab. 22. 
Fig. 4., dort gar nidt felten, welden Burmeifter geradeyu fiir concinna 
halt, und diefen wollen wir befdreiben. Die Glabella erhebt fich einfach 
parabolifd), was wohl nod) an crassicauda erinnert, allein die zehn 
lieder haben Diagonalfurden, die Rhachis des Schwanzſchildes hat 
etiva act fehr erhabene @lieder, aber die Streifen der Geiten treten 
nur ſchwach hervor, woran man die Schwandzſchilder leicht wieder erfennt. 
Der Rand des Kopfſchildes ift ringsum, infonders aber vorn, die auf— 
geworfen, bridt man ihn ab, fo fieht man deutlid), Daf er aus einer 
alte befteht, indem fid) der Unterrand pliglic) ftarf umbiegt. Die 
GefidhtSlinien find auf der Oberfeite fehr deutlich, biegen fid) vorn auf 
rem Wulſte gwar ftarf nad innen, fdeinen aber dod auf dem Unters 
rande midt zuſammen gu fommen. Die Augen treten hervor und geigen 
bereité auf der Hornhaut deutliche Spuren von feiner Facettirung, aber 
viel feinere alé bet den Elfgliederigen. Beſonders zierlich zeigt Rp die 
Bildung der Oberlippe (Fig. 4b.), die man in dem weiden Geftein leidt 
blos legen fann: fte hat wie immer Die eigenthimlide Streifung auf 
Der Unterfeite, und in der Mitte, dem Vorderrand yu, eine bedeutende 
fugelformige Erhohung, die mit ihrer Syibe an die Snnenfeite des 
Randwulſtes ftspt. Die Fliigel find verhdltnifmafig fehr breit, und 
rads Mittelſtück ſchmal. Der Trilobit wird faum 1“ lang. Es fommen 
swei Barietdten vor: mit glatter und mit gefornter Glabella. Gera- 
stos cornutus Tab. 22. Fig. 3. Goldf. 1. c. Tab. 5. Fig. 1. hat eine Fleine 
@labella, mit feinen Kornden auf der Oberflade, und tn den hintern Eden 
des Kopfſchildes lange Horner, die freilich meift abgebrocen find, durch ihre 
Bruchftellen fid) aber tmmer verrathen. Barrande führt aus Bohmen 
eine ganze Reihe Species unter dem Gefchledte Proteus an, aud) in 
Amertfa und andern Orten fommen Concinnen vor. Es heift aber die 
Gigenfchaften der Organe gang falſch abwagen, wenn man die feine 
Granulirung der Hornhaut als Cinjprade gegen dads Gefep der elfglte- 
brigen Trilobiten mit facettirter Hornhaut genommen hat. 

c) Laticaudae Tab. 22. Fig. 7—9. nad dem Entomostracites 
laticauda Wahlenberg Acta Ups. 1824 Tab. 2. Fig. 8. aus dem untern 
Nebergangsgebirge von Sdweden (Osmundsberg). Seine Zehngliedrig- 
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feit haben wir jedoch erſt durch Brontes flabellifer Goldfuss. Nov. Acta 
XIX. 1. Tab. 33. Fig. 3. aus der Eifel erfahren. Da der Name Brontes 
fon von Fabricius fiir einen Kafer vorgefdlagen ift, fo nannte ifn 
de Monin Goldius (joll an Goldfussius erinnern!), Goldfuß aber ver— 
wandelte ihn einfad) in Bronfeus, Vater des Tantalus. Der Schwan; 
ift gang flad und gleicht einem Fächer yon Kartenblattdide, in welden 
die Rhachis fo eben hineinreicht, der After mußte aljo wie bei Crassi- 
cauden weit nad) vorn fliegen. Nehmen wir dazu das uͤberaus zierlich 
fein facettirte Auge Tab. 22. Fig. 2, worin H. v. Barrande 30,000 
Facetten gezählt haben will (ic) bringe bet weitem weniger heraus), fo 
jeigt fid) bierin cine weitere Verwandtſchaft mit Concinnen. Die Stellung 
ju Den Decameren möchte Daher mindeftend natiirlicher fein, als au den 
Sternbergiern, wohin fie Beyrich ftellt, mit denen fie gar nichts gemein 
haben. Der Fächerſchwanz befteht natirlid) aus zwei faft hart auf 
einander liegenden Lamellen, wozwiſchen aber dod cin wenig Bergmaffe 
cingedrungen ift. Gewohnlicd) werden fie durch jederſeits fieben Furden 
in Finfiebn Rippen getheilt. Die Medianrippe hat sfter hinten eine 
mediane Zwifdenfurdhe. Die Furden entfpreden fic) entweder auf beiden 
Seiten, oder Die Unterfeite ijt eben und nur mit den concentrifchen Riefen 
verjehen, was bei Der Duͤnne ſehr auffallt. Won den Kopfen findet fic 
blos das Mittelſchild, die Wangenfdilder fielen ſtets ab, die Glabella 
Sa eine Trapesform, fallt an der Stirn fenfrecht ab. Bon den drei 
uerfurden ijt Die vordere langfte in Der Mitte unterbroden, die mittlere 
befteht aus zwei Griibden, mit einer medianen Tuberfel, hinter welder 
bie Dritte kurze quer durch geht. Der Hinterrand, durd eine Furde 
ſcharf von der Glabella getrennt, hat ebenfalls eine mediane Tuberfel. 
Die Oberlippe hat hinten einen verdicten medianen Vorfprung, An— 
ſchwellungen und Furden wedfeln auf der Unterfeite fdnell ab. Lati- 
cauden gehoren mit gu den verbreitetiten Trilobiten, Irland, England, 
Sdhweden, Gifel, Harz, Fichtelgebirge, Boshmen und andere Gegenden 
ia befonders in der obern Uebergangsſormation Eremplare geliefert. 
et Trilobites laticauda von Sdweden hat nad) Beyrich nur feds Furden. 
Jn. den weifen Kalfen von Litten in Böhmen, mehr der obern Region 
bes. dortigen Uebergangsgebirges angehdrend, findet fic) eine riefige Form 
Trilobites campanifer Beyrich Bohm. Tril. J. Fig. 6 u. 7. Der Schwan; 
mit fieben auf beiden Seiten correfpondirenden —— und einer kurzen 
Medianfurche iſt ziemlich ſtark gewölbt, die Sculpturen der Glabella 
ſtark ausgeglichen, die Schale runzelig geſtreift. Der kleinexe Trilobites 
palifer Tab. 22. Fig. 8. Beyr. von dort zeichnet ſich durch die Scarfe 
feiner RKopficulpturen aus. Der Augenlappen, welder die halbfreis- 
formig gefdwungenen Augen dedt, geht in zwei Hornern aus. Trilob. 
flabellifer Tab. 22. Fig. 9. Goldfus aus dem obern Uebergangsgebirge 
der Gifel ijt raul gefornt, dec Rand aufen vorn fein gesahnt fdlagt 
fid ein wenig nad oben. G8 fommen übrigens fo viel Modificationen 
yor, daß e6 nicht moͤglich wird, diefe zerſtreuten Reſte alle feſtzuhalten. 


4) Elfgliedrige, Endecameri. 
A. Mit Netzaugen. 
Ohne Zweifel gehirt vie Thatſache su den bemerfenswertheften, daß 
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alle Trilobiten mit grobfacettirter Hornhaut uͤber den hoch hervortretenden 
Augen ſtets nur elf Glieder haben. Die Facetten find dem bloßen Auge 
gut fidtbar, ftehen im Quincunr, und jeigen in ihrer vollfommenften 
Ausbildung in dex Mitte eine kleine Uhrglasformige Erhohung, umzogen 
pon dem Streifen eines regularen Sechsecks. Daf diefe facettirte Saale 
ber glatten liber Dem Auge der Expansen, Crassicauden etc. vollfommen 
ent{preche, daruͤber entſcheidet die Unterſuchung des Kopfſchildes gang 
bejtimmt. Da alle Trilobitenaugen unter der Saale Facetten haben, 
fo fommen freilid) aud) anderésgliedrige mit ſchwach angedeuteter Facet⸗ 
tirung auf der Hornhaut vor, allein die Facetten find im Vergleich) gu 
ben elfgliedrigen immer viel feiner, und meiſt nur dem bewaffneten Auge 
fidhthar. Die Gefidtélinien beginnen am Aufenranvde. 


a) Caudati Tab. 22. Fig. 24—26. nad Trilobus caudatus Brun- 
nich, Wahl. Act. Ups. 1821. Tab. 2. Fig. 3. aus den Thonjdiefern uͤber 
den Crafficaudenfalfen von Moffeberg in SeRgothland. Phacops, Peltura, 
Pleuracanthus etc. Sie haben nidt blos Stacheln in den hintern Eden 
ded Kopfſchildes, ſondern aud) der Schwanz endigt bei den meiften mit 
einem [angen Dorn, die Facetten der Augen von mittlerer Grofe, die 
Glabella durch drei Furden fehr geſetzmäßig in vier Loben getheilt, der 
vordere grofte Lobus hat auf dem Scheitel eine Fleine, oft faum bemerf- 
liche Langégrube. Der hintere fleinfte Lobus fdeint vor allen der wich— 
tigfte, Denn hinter und vor ihm dringt ein tiefer Spalt hinab, ja hinter 
dem Randwwulfte fommt nod) eine dritte Tiefe. Die Gefidtéslinien beginnen 
am Aufenrande und fdwingen fid) vor der Glabella herum, fo daß die 
lg, Sade burd) den Unterrand in Verbindung ju bleiben fdeinen. 
Der Typus des ſchwediſchen Trilobites caudatus ijt im mittlern Ueber- 
gangsgebirge aufcrordentlid) verbreitet, e6 wiirde aber eine unfruchtbare 
Miihe fein, Das Heer der Namen nad den Zeichnungen fidten gu wollen. 
Wie in den ſchwediſchen Thonfchiefern felten gange Eremplare vorfommen, 

tade fo hat er fic) neuerlid) in einer fandigen Grauwade von Beraun 
ei Brag (Phacops socialis Barr.) in pradtvollen Steinfernen, die nichts 
gu wuͤnſchen übrig laffen, vorgefunden. Alle Theile liegen hier vereinjelt 
und dabet aud) die Oberlippen von eifdrmigem Umriß (Tab. 22. Fig. 26.) 
mit langen fdmalen Flügeln, auf der converen Seite raul punftirt. 
Hr. v. Barrande (Bronn’s Jahrbuch 1847. Tab. 8.) hat fte in ihrer 
Lage gefunden, glaubt fogar, daß dariiber nod eine aweite Lamelle 
(Epistoma genannt) vorfomme (1. c. Tab. 8. Fig. 152), das Habe id 
nie gefehen, woh! aber findet fic) eine Umftilpung ded converen Hinter- 
randes nad oben, was Barrande nicht jeidnet. Die Schwanzrhachis 
etwa elf Ringe, und die Seiten ohne den aufgeworfenen Borderrand 
feds gefpaltene Rippen, und gulegt eine fleine ungefpaltene. Mus den 
Dudleyplatten hat Murdifon den gleiden und andere wenigftend fehr 
aͤhnliche abgebildet. T. mucronatus Brongn. ift wohl aud) nicht wefentlid 
verſchieden. 


Trilobites Hausmanni Tab. 22. Fig. 27 u. 28. Brongn. Crust. foss. 
pag. 21. aus dem ſchwarzen Uebergangsfalfe von Prag, dort die oberfte 
Stelle einnehmend. Man fennt nur die Kopf⸗ und Sdhwanyfdilder, aber 
biefe in grofer Schoͤnheit. Schon Schlotheim ermahnt Schwanzſchilder 
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von 32“ Breite. Sie haben in der Schwanzrhachis 16—22 Glieder, 
an den Seiten einige weniger, auch endigen gut erhaltene Stuͤcke hinten 
mit einem ſtumpfen Stachel. Die Oberfläche rauh gekörnt. Am Kopf— 
ſchilde kann man mit großer Beſtimmtheit die Vereinigung der Geſichts— 
linien vor der Glabella verfolgen, der Unterrand iſt in keinem Punkte 
quer durchſchnitten. Uebrigens gleicht der ganze Habitus des Kopfes 
dem Des caudatus auffallend, aud der Einbuck auf dem vordern Loben 
fehlt mit. Wm grofen Auge fann man 500 Facetten annehmen: 50 
Verticalrethen, und in den mittlern hodjten etwa 12 Facetten. Da die 
Kopfe in einem harten Kalke fliegen, fo verfhafft man ſich uber die 
Oberlippe durd Anſchleifen leicht Rechenſchaft Tab. 22. Fig. We., 
fie reicht faft bi6 gum Unterrande ded Kopfſchildes hinaus, und biegt 
fi an ihrem Hinterrande nad oben: zuweilen liegt noc ein kleines 
Stic darüber, was man fiir Epijtoma zu halten geneigt fein fonnte, 
allein es fann auch leicht eine fremdartige nicht bingeborige Maffe fein. 
Ehe man beim Schliff die Medianlinie erreicht, treten drei tiefe Falten 
pon der Glabella hinab, die aber beim Anfommen in der Mitte gang 
verſchwinden. Selbſt in Amerifa gehört Hausmanni den obern Lagen 
ded Uebergangsgebirges an. 


Trilobites punctatus Steininger, arachnoides Hininghaus Brief Crefeld 
1835, von Gerolftein in der Gifel. Das Ropfidild hat fehr grofe 
Horner, die Rumpfglieder mit langen Furden endigen aber mit ziemlich 
fangen runden Ctadeln. Die Oberfldde der Glteder ijt mit fehr auf 
fallenden vertieften Bunften beſetzt. Am Schwanzſchilde werden jederfeits 
fiinf fehr lange Stacheln gezeichnet. Sehr nahe fteht ifm Phacops 
stellifer Burmeist. Tril. Tab. 4. Fig. 8, die fünf Stacheln am Schwanze 
find breiter, flirjer, fraftiger, und erhalten fic) Daher leichter, auch ift 
ein Medianftacel da. om fegtern ſcheint Pleuracanthus laciniatus 
Römer Rhein. Ueberg. Tab. 2. Fig. 8. aus der Cifel faum verfdieden. 


b) Latifrontes Tab. 22. Fig. 10—14, Calymene latifrons Bronn 
Jahrbud 1825. Tab. 2. Fig. i—8. aus der Cifel ift Normaljorm. Sie 
werden gewohnlid) als macrophthalma Brongn. Crust. foss. Tab. 1. Fig. 5. 
citirt, allein Brongniart hat unter diefem Namen nod einen Caudaten 
mit eingemiſcht und befdrieben. Der Typus begeichnet vorgugsweife das 
obere Uebergangsgebirge (Devonifde G.). Fur Deutfdland 5 Zweifel 
der beſt erhaltene und inſofern auch intereſſanteſte Trilobit, mit ſtarkem 
Kugelungsvermögen. Der Schwanzſchild nicht groß, auf den Seiten 
etwa ſechs Rippen, auf der Rhachis neun. Die elf Rumpfglieder mit 
tiefen Diagonalfurchen, an den Enden breit ſchippenförmig. Bein Anſchliff 
findet ſich leicht das hohle Ende, allein die Höhlung reicht nicht ganz 
bis zum äußern Anfange der Diagonalfurche. Wo die Querfurche auf 
der Rhachis aufhoöͤrt, —* ſich porn jederſeits eine tiefe enge Grube, 
hier geht ein Fortſatz hinab, der bei größern Individuen über eine Linie 
lang wird. Zuweilen legt ſich daran ein kleines hakenförmiges Stück 
an, das man fuͤr Stuͤtzen der Füße halten könnte, dod) komme id) darüber 
zu keiner Sicherheit. Am Kopfſchilde fällt zwiſchen den großen Augen 
die breite gekörnte Glabella auf, beim erſten Anblick ſcheint ihr Bau 
ſehr verſchieden zu ſein von dem der Caudaten, allein bei genauer 
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Betrachtung finden fic) dod die beiden Furden infonders auf Steinfernen 
ſchwach angedeutet. Bor allen charafteriftifd bleibt aber der hintere 
fleine Zappen, wo vorn und hinten eine tiefe Falte eindringt, diefe Falten 
boten offenbar Stiigpunfte fiir innere Organe. Die Wichtigfeit diefes 
Kennzeichens ijt bis jest gänzlich überſehen, felbft die feinen ———— 
eines Burmeiſters geben davon nichts, und doch liefern ſie einen Haupt— 
anhaltspunkt der Affinität der elfgliedrigen netzäugigen Trilobiten unter— 
einander. Von den Gefidtslinien fann man durchaus nichts entdecken, 
felbjt bei den befterhaltenen Eremplaren, die hohen Augen aber trog- 
dem an ihrer audsgeseidneten Netzzeichnung feidt wahrnehmen. Die 
Zahl diefer Newe wechſelt auferordentlid), bei den grofen Koͤpfen, ‘wie 
Hig. 13, sable id) nicht ganz 50, wabhrend fie bei Fleinen auf 135 fteigen, 
UND dazwiſchen finden ſich allerlet Mittelftufen. Mit der Bahl der Netze 
treten aud) allerlei feine Nuͤancirungen ein. Der Unterrand ijt durd 
cine fehr ausgescidynete Furche, Die uͤbrigens nidt gang in die Hintern 
Winkel hinausreidt, vom Oberfdilde getrennt. Das Hypostoma Fig. 12, 
weldes man fajt bei allen Individuen bloslegen Fann, liegt in der Fort- 
febung ded Hinterrandeds yom Unterrande, allein gewöhnlich ift e6 von 
feiner Stelle weg tief hinein gedridt. Wegen feiner hinten aufgeftilpten 
Rander fieht es fraftiq und did aus, endigt hinten in eine ganz Furze 
Madelfpibe, die Flligel find brett, es gleidt infofern vollfommen einer 
umgeftiilpten Rinne. Die Furchung auf feiner Unterfeite fein und etwas 
perworren. Burmeijter halt Cal. bufo Green aus den Schichten der 
Hamiltongruppe in Nordamerifa, Cal. tuberculata Murchison aué dem 
Wenlod-Limeftone yon England, Cal. granulata und laevis Miinster aué 
den Elymenienfalfen des Fichtelgebirges fiir die gleichen, dazu ließen 
fid) aus dem böhmiſchen Beeen nod eine ganze Rethe hodft verwandter 
Formen anfiihren, felbft das Devoniſche Sytem ves Altat in Sibirien 
oe dazu einen Beitrag geliefert. Trilobites Tettinensis Barr. von Tettin 
ei Prag bildet eine jehr fone grofe Abanderung. Die Furdhe am 
Vorderrande des Kopfſchildes nicht vorhanden, vie Glabella mit dem 
Unterrande bildet cinen aufgeblahten dicen Gad, die Fenjterden der 
Augen haben auf der Oberflade cine fleine freisformige ebene Fladhe in 
Der Mitte mit einem feinen Bunfte. 


Trilobites sclerops Zab. 22. Fig. 15. Calymene Dalm. Palaead. 
Tab. 2. Fig. 1. aus den Erpanfenfalfen von Schweden, wo fie jedod nur 
fparfam fliegen. Ihre Glabella halt swifden der von Caudaten und Lati- 
fronten eine gewiſſe Mitte, dod ſchließt fie fic im Ganzen wohl diefen 
mehr an. Die erjte (vordere) Furche nur gang ſchwach, bei der gweiten 
fieht man nod) gut auf ben Grund, Die dritte und vierte fann man aber 
nidt reinigen, weil ihr nad unten lange Fortſätze entipreden. Dalmans 
Figuren find gang widernatiirlice, Daher Denn aud die Verfennung der 
Verwandtſchaft diefer Theile bet Burmeifter. Die Gefidtslinien acs 
fid) gut verfolgen, und beginnen, wie gefeplid), am Mufenrande. : 

B. Ohne Netzaugen. 

Wenn gleich es bis jest aufer Zweifel fteht, daß die deutlidften 
facettixten Netzaugen nur bei elfgliedrigen Trifobiten vorfommen, fo Fann 
man dod) den Sag nicht umfehren, wie Burmeifter bereits nadgerwiefen, 
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fpdter aud) Prof. Beyrich in feiner gelehrten Abhandlung (Ueber einige 
bohmifde Trilobiten. Berlin 1845) darlegt. Wenn legterer der beftimmten 
Zahl von Rumpfgliedern feine Anerfennung verfagt, Dagegen das ziemlich 
bedeutungsloſe und meiſtens gang unwabhre Geſetz Emmrichs vertheidigt, 
als bildeten die Rumpfglieder zuſammengezählt mit den Ringen der 
Schwanzrhachis (bei allen Trilobiten!) ſtets die fefte Bahl 20, fo bedarf 
das faum einer Widerlegung. Denn fein Organ jeidnet fic) durch die 
Gefewlofigfeit feiner Zahl mehr aus, alé der Schwan. 


c) Clavifrontes Tab. 22. Fig. 19 u. 20. Calymene clavifrons 
Sars Isis 1835. Tab. 9. Fig. 8. gibt die Mufterform, aus der Burmeifter 
ein Geſchlecht Cyphaspis, Beyrid) Sphaerexochus madte. Die Glabelle 
ſchwellt gu einer Kugel an, gleidt in fofern den Latifronten, Vela 
sweigen fid) zwei Fleinere fugelformige Loben ab, die dem zweiten Lobus 
der Caudaten entipredyen. Daginie verengt fic) die Glabelle ſchnell, 
id) vermuthe dafelbjt zwei tiefe kurze Falten, fann fle aber bei der Unvoll- 
fommenheit meiner Eremplare nicht mit Sicherheit nadweifen. 

Sphaerexochus mirus Beyr. zahlreich zu Romorau im Berauner 
Kreife, „der Rumpf wird aus elf Gliedern beftehen”. Die mitvorfom- 
menden Schwänze beftehen nur aus drei breiten Gliedern, von denen 
bas lebte der Mhadis hod aufidwellt. Wie bizarr fic) vie Glabellen 
ber hierher gehorigen Species entwideln, dad zeigt der Trilobites Stauro- 
cephalus Tab. 22. Fig. 18, wo die halbfugeligen Nebenlappen mit dem 
Mittelftiid der Glabella ein ausgeseichnetes Kreuz bilden. Beyrich ftellt 
gu Diefem die Schwänze Tab. 22. Fig. 24. und nennt fie Trochurus spe- 
ciosus von St. Yvan. 


Trilobites ceratophthalmus Tab. 22. Fig. 33. Phacops Goldf. Bronno 
Sabrbud 1843. Tab. 5. Fig. 2. Cyphaspis clavifrons Burm. aus der 
Eifel. Bit gwar, wie Beyrich ſchon richtig bemerft, vom clavifrons der 
Sweden verfdieden, gehort aber dod) wohl zu piefer Gruppe, denn 
feine Glabella ift fugelformig, und hinten gweigen fic zwei runde Lappen 
ab, Die Augengegend hornartig aufgetrieben, allein das Auge felbft nimmt 
nur die duferjte Spige ein, und ift felten beobachtbar. Die Eden ded 
Kopfſchildes verlangern fid) gu langen Hornern, merfwirdiger Weife ift 
der Schild, ehe das Horn abgeht, ſcheinbar von einem Lod) ſehr beſtimmt 
durchbrochen, es wird wabhrideinlic ein facartiger Fortiag nad unten 
fein. Die Numpfglieder und der Schwanz gleiden den Latifronten auf- 
fallend. Wenn das Fleine Auge netzförmige Hornhaut haben follte, fo 
fonnte man am Ende dod) dem Goldfuß nod beiftimmen. Burmeifter 
ſucht es wahrſcheinlich gu maden, daß Calymene bellatula Dalman Palaead. 
Tab. 1. Fig. 4. gu ihe gehdre. Ich fenne diefe nicht. 

Metopias verrucosus Tab. 22. Fig. 34. Eichw. Bar und Helmerfon 
Peitr. zur Kenntniß des ruff. Reichs VIL. Tab. 3. Fig. 4. So nennt Eichwald 
Glabellen, welde in den Livlandifden Crafficaudenfalfen und in den nord— 
deutſchen Gefdieben gar nicht felten vorfommen. Es ift Beyrichs Lichas 
tricuspidata. Das mediane Stiid bildet offenbar den Bordertheil der 
Glabella, die langliden Nebenwiilfte jederfeits entfpreden dem aweiten 
Lobenpaar. Dabinter fteht dann nod ein zweites Paar Fleinerer Wülſte. 
Sehr merfwiirdig ift am Hinterrande ein comprimirter cylindriſcher 
19* 
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Fortfak, der von oben tdufdend wie ein langer Dorn ausfteht, jederfeits 
findet fic) nod) ein Fleiner Nebenſtachel. Die ganze Oberflade fehr rauh 
gefnotet. Schon Wahlenberg bildet Schwänze unter dem Namen Ento- 
mostracites laciniatus Act. Ups. Tab. 2. Fig. 2. ab, die Dalman au 
cinem Geſchlecht Lichas erhob. Cie gleichen einem faltigen, an dem 
Rande mit zwei Zaden verſehenen Lappen, welder durch feine feds 
Furden und grofe Flachheit an die aehngliedrigen Laticauden erinnert. 
Beyrich qlaubt, dap dre fdlechte Figur von Paradoxides Boltoni Green 
Monogr. Tril. of North-America §ig. 5, dieſer Sippe angehore, und elf 
lieder habe. Verhielte fid) das wirflich fo, fo bildeten die Clavifronten 
einen febr ausgezeichneten Haufen unter den elfgliedrigen Formen. 
Schwänze findet man fehr haufig gu St. Yvan in Bohmen, mit vielen 
Specicénamen belegt, Lichas scabra Tab. 22. Fig. 30. ift einer der 
gewobniiden. Ronault bildet im Bull. géol. Franc, 1849. tom. 6. pag. 377. 
eine Lichas Heberli aus der Bretagne ab, deren Glabella allen 3“ 
lang wird! 

d) Sternbergii Tab. 22. Fig. 22, 23 u. 29. Trilobites Sternbergii 
Boeck Laeren om Trilobitern %ig. 25. ein Kopf von Branif bei Prag, 
Cheirurus Beyrich, weil fein Schwanz jederfeits mit dret [angen 3aden, 
wie Die Finger ciner Hand, endigt. Beyrich bildet ein Individuum mit 
elf Gliedern ab. Wenn man den Schwanz und die SGlieder blos in’s 
Auge faßt, fo glaubt man freilich, diefe Gruppe entferne fid) weit von 
Den nefaugigen Endecameren, allein die Vergierungen diefer Theile bilden 
offenbar nur fo haufig wechſelndes Beiwerf, durd welded man fid 
nidt taufdhen laffen darf. Der Kopf knüpft fte defto fefter an die 
Caudaten. Die Wangenjdilder pflegen meift yu fehlen, aber ſchon aus 
bem feblenden Stic febt man, daß die Gefidhtélinien am Aufenrande 
begannen, und vorn um die Glabella ſich herumſchlugen, wie beim Haus- 
manni, aud) verlangern ſich Die hintern Ecken gu ſehr marfirten Hornern, 
bie freilich oft verloren gegangen find. Die beiden erften Furden der 
Glabella liegen nur flad, dagegen ſchneidet die Dritte und vierte vor 
dem Hinterrande gelegene Furde fo tief ein, daß man fie nidt ergriinden 
kann. 3wifden Augen und Glabella liegt eine dreieckige Stelle mit 
vertieften Gruben bhededt, ein überaus charafteriftifdhes Kennzeichen. 
Den Ort der Augen erfennt man an dem fFleinen Augentide, wie diefe 
aber befdhaffen fein mochten, weif ic nidt ſicher. Das Hypoftoma hinten 
etwas breit, und flac) ausgerandet, gleicht im Uebrigen aber fehr dem 
yon Gaudaten, namentlid) tft es aud auf feiner converen Seite rauh 
punftirt, wie bet Dem Berauner socialis pag. 288. Wer fann bei folchen 
Perbindungsgliedern nod die Verwandtidaft mit den Köpfen der Netz— 
dugigen laͤugnen wollen? Treten aber die Sternberger nahe heran, fo 
liefert Der Habitus ihres Rumpfes und Schwanzes, der offenbar manden 
frembartigen Formen der Clavifronten nahe fteht, einen weitern Ring 
zur Verfettung aller elfgliedrigen Trilobiten. Die MKopfe und Sdhwanje 
finden fich tr den Kalken von Bohmen fehr haufig. Cine bei St. Dvan 

aͤufig vorfommende Abänderung nennt Beyrid) Cheirurus insignis, ſie 
ift wohl von Sternbergii kaum verſchieden. Graf Münſter bildet Sterne 
bergier aus Dem Orthoceratitenfalfe von Elbersreuth ab, Murdifon einen 
Swany als Paradoxides bimucronatus aué dem Wenlod Limeftone. Auch 
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in Rufland fommt der Typus yor, denn Calymene Odini aué den 
BVaginatenfalfen von Pulfowa gehsrt wohl yur Gruppe der Sternbergier. 
Mit Wabhrideinlichfeit sable ic) daran wie Eichwald elf Glieder. 


5) Bwolfgliedrige. Dodekameri. 


Hoffi Tab. 23. Fig. 1. Trilobites Hoffii Schlotheim Nachträge IL. 
Tab. 22. Fig. 2, Ellipsocephalus Zenker Beitrage yur Naturgeſchichte 
ber Vorwelt. 1835. pag. 51. aus der Grauwade von Gineg bet Prag, 
welde fic) an die unterften Lager des Uebergangsgebirges anſchließt. 
Man fennt davon nur Steinferne, dads erfdwert die Beobadtung fehr. 
Das Schwanzſchild febr flein, darin mehrere Ringe unficher unterfdeidbar. 
Die Rumpfglieder an den Enden gefurdt, vorn ſchief abgefdnitten, und 
dod findet man nie einen jufammengefugelten. Sn den Langsfurden 
neben der Rhachis liegen je dreigehn vertiefte Punfte, welche Fortfage 
nad innen andeuten. Das Mittelfhild des Kopfes fehr grof, die 
Glabella einfad, mehr vieredig als rund endigt vorn in einer furgen 
Spite, grofe Augenlider zeigen deutlich die Stelle des Auges, allein 
liber ihre Beſchaffenheit läßt fich nichts fagen, weil fie durd den Druck 
und die Steinfernbildung ftarf entftellt find. Die Fleinen Wangenfdilder 
find am ſchwierigſten blos yu legen. Es gibt wei Varietäten: die eine 
gefurdte von Burmeifter Lc. Tab. 1. Fig. 8. abgebilpet, hat vorn 
am Rande rings eine marfirte Furche, und bei ihr find die Wangen- 
ſchilder am leidteften gu befommen; die andere ungefurdte (Big. 1.) 
hat diefe Furde nicht, die Wangenſchilder find ſchwerer blos gu legen, 
und vorn geht von Augenlid yu Augenlid quer über die Glabella eine 
erhohte Linie, die Boe (Laeren om Trilob. Fig. 19.) fo deutlich, wenn 
aud) ein wenig grell, gezeichnet hat. 

Wallenberg Act. Upsal. VIN. Tab. 1. Fig. 2. bildet aus den Kalk— 
mergeln der ſchwediſchen Alaunſchiefer, die unter Den Vaginatenfalfen 
ihre Stelle haben, einen Entomostracites scarabaeoides ab, der ebenfalld 
wolf Glieder haben foll, und vielleicht den Typus einer zweiten Gruppe 
bildet. Barrande und Andere fpreden gwar nod) yon andern zwölf— 
gliedrigen, allein diefe lehnen ſich wohl an Trifobiten anderer Zahlen 
an. Dr. v. Bolborth befchreibt den Zethus verrucosus von Pawlowst 
swolfglicdrig, er hat ein auffallend fleines Hypoftoma. 


6) Dreigehngliedrige. Triskaidekameri. 


a) Blumenbachii Tab. 23. Fig. 2—8, Calymene Blumenbachii Brongn. 
Crust. foss. Tab. 1. Fig. 1. bildet den Typus. Es ift der bertifhmte 
Dudley-Trilobit, einer der erften, Den man fennen lernte, und den bereits 
Blumenbad (Abbildungen naturhiftorifder Gegenftinde 50.) fehr kenntlich 
und beffer alé feine vielen Vorgänger abbildete. Das Schwandzſchild 
nicht groß, befteht aud fünf Gliedern, die kurzen Pleuren ded lesten 
gehen parallel der Ure, dads gibt fiir größere Schwänze ein fehr charak— 
teriſtiſches Kennzeichen. Die Pleuren der dreizehn Rumpfglieder haben 
ausgezeichnete Diagonalfurden, fcheinen aber am Ende faum hohl yu 
fein. Die Glabella zeichnet fich durch tiefe Furchen aus, die fic innen 
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as eine erhabene Leifte verfofgen laffen (Fig. 3.), fie ift in vier ungleide 
Lappen getheilt, die rordere Ceitenfurche nur furg und dringt kaum ein. 
Die fleinen Augen flaffen und miifien eine fehr dünne Hornhaut gebabt 
haben, die ſtets jerjtdrt ijt, Die Wangenfdilder fallen leicht ab, haben 
außen einen ftarf aufgeworfenen Rand, die Gefidtdlinien ſcheinen ſich 
aber born nicht au vereinigen, fondern ftatt deffen geht unter der Stirn 
quer eine Naht durdh (Schnautzennaht), welche ein fleines Unterrandftid 
(Fig. 5 u. 6.) abtrennt, an diefed fügt fid) dann dad glerlide Hypoftoma 
Sig. 3. Daffelbe bat vorn einen ftarf nad) unten umgeſtülpten Rand, 
wie es mir bei Feiner andern Gruppe befannt ift, die Mitte ftarf nad 
unten gewoͤlbt, und der Nand rings aufgervorfen. Bon dem Blumen- 
bachii gu Gincinnati am Obio (Senaria Conrad), der in einem weiden 
grauen Thonmergel liegt, fonnte man bet hinlänglichem Material eine 
genaue Anatomie der feften Theile geben. Die Dudleyeremplare find 
etwas Harter. Bei St. Yvan fommen mit den Sternbergiern zuſammen 
ſehr grofe Kopf- und Schwanzſchilder por, der Stirnrand tft daran 
auferordentlic) ftarf aufgeworfen, wephalb Barrande die Varietät diade- 
mata nannte. Celbft am Gerarberge am GCap der guten Hoffnung fommen 
fie nad Murchifon vor. Burmeijter rechnet aud Calymene Tristani 
Brong. Crust. foss. Tab. 1. Fig. 2. von Angers hierhin, dagegen tft 
C. polytoma Dalman eine andere, wohl aber ftimmen callicephala etc. 
aus Nordamerifa. 

b) Homalonoti Tab. 23. Fig. 9-—12. Kénig., Trimerus, Dipleura ete. 
Es find fehr eigenthiimlide Formen, die mit den Blumenbadiern, aber 
aud) mit andern Formen, wenig Verwandtſchaft su haben fcheinen. Die 
Rhachis hebt fid) nicht hervor, weil fic) die Langsfurden nur wenig 
ausbildeten. Die Schwanzſchilder find fehr grof, man zaͤhlt in der 
Schwanzrhachis etwa dreizehn Glieder, auf den Ceiten faum mehr als 
acht. Die Glabella hebt fich nur wenig hervor und hat nirgends eine 
Spur von Ginfdnitten. Die Mugenlider ftehen weit hinaus. Die 
Gefichtslinien follen fic porn vereinigen, etwa wie bei den Erpanfen. 

Trilobites Knightit Tab. 23. Fig. 1O—12. Konig, aué der Grau 
wade von Daun in der Gifel, ift nad) Murdifon eine wichtige Form 
füt die Oberregion der Ludfowrods. Cein Schwanz endigt, hinten in 
einer glatten ftumpfen Spige, die erſten Glieder der Rhachis ftimmen 
in Zahl mit den Seitengliedern, nad hinten bleibt aber die Seitenzahl 
zurück. Das Schwanzſchild ftarf gewslbt. Man fennt nur Steinferne, 
Daher die Rumpfglieder ftarf gefurdt. Cs fommt bet Daun nod ein 
anderer vor, welden Burmeifter 1. c. Tab. 4. Fig. 1. Homal. armatus 
nennt, die Schwanzſchilder find auf den Seiten mit grofen (6 fang, 
2“ breit), auf der Rhachis mit Fleinern Stacheln befest, wodurch er dem 
H. Herschelii Murch. Silur. Syst. Tab. 7.bis Fig. 2. von den Cedar— 
bergen am Gap der guten Hoffnung fehr ähnlich wird. Ich wiirde beide 
* nicht trennen. Gin dritter Homal. laevicauda Tab. 23. Fig. 9. 
at einen faft glatten Steinfern, auf dem man faum den Verlauf der 
Rhachis und Rippen wahrnimmt, nur am BVorderrande eine tiefe Furcbe. 
Rimmt man daju nod die nordamerifanijden Epecied H. delphinoce- 
phalus, Decaji und- andere, fo zeigen fid) die Homalonoten als eine aude 
gezeichnete Gruppe. 


~ 
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D Vierzehngliedrige. Tessarakaidekameri. 


Sulseri Tab. 23. Fig. 13 u. 14. Trilobites Sulzeri Schlotheim Nach— 
trage Hl. Tab. 22. Fig. 1, Zenker's Conocephalus aus der Grauwace 
von Gineg bei Brag der Typus. Nur Eteinferne befannt, die yu den 
alteften Trilobiten gehiren. Das Schwandzſchild fehr Flein, die vierzehn 
Glieder haben fehr tiefe Langsfurcden, die Pleuren fdeinen von der 
Rhachis getrennt, diefe Trennungsfpalte in den Langsfurden deutet auf 
ben Steinfernen nur einen Fortfag an, der in’s a des Gefteins 
bringt. Die Glabella faſt nad) Art der Blumenbachier gelappt, denen 
fie Daher vielleicht naher ftehen, als irgend einem andern. Mugen klein. 
Die Fleinen Augenftellen flaffen. Obenan ftebt 

Trilobites Sulseri Fig. 13. Die Schwanzrhachis zaͤhlt etwa fünf 
Ringe, die Augen liegen vorn einander ſehr gendhert, laſſen ſich aber 
kaum als ſolche erkennen, wenn nicht eine feine erhabene Linie von der 
hintern Ecke des Kopfſchildes zu ihnen gienge. Vor der Glabella ſteht 
noch ein Querwulſt, der von Auge zu Auge geht. Der Vorderrand 
war ſtark aufgeworfen. Nach dem ganzen Bau und dem Verlaufe der 
Geſichtslinien, die vorn nicht qufammen kommen, gu urtheilen, könnte 
wohl eine Schnautzennath vorhanden fein, welche ein iſolirtes Untere 
randſtück abſchnitte. 

Gs fommen zwei Varietaten vor, die cine ohne Horner in den hintern 
Minfeln des Kopfichildes, die andere mit langen Hornern, welche 
Benfer (Beitrage yur Naturgeſch. der Urwelt Tab. 5. Fig. k.) als Cono- 
cephalus costatus abbildet. Man findet diefen Wechſel bet fonft gang 
gleichen Species fo häufig, daß ich Sfter ſchon gedacht habe, ob er nicht 
etwa auf geſchlechtlichen Unterfcbieren berube. 

Trilobites striatus Tab. 23. Fig. 14. Emmrich, ftetiger Begleiter 
des Sulzeri, bei grofier Aehnlichkeit ijt fein Koͤrper doch fdfanfer, und 
die Augen haben am Mopfidilde cine gang antere Lage, weiter nad 
binten und aufen. Gin ausgezeichneter erhabener Wulft geht von den 
Augen gu den vordern Gefen der Glabella. Kurze Horner. 


8) Zwangiggliedrige. Eikosimeri. 


Paradoxi Tab. 23. Fig. 17 u. 18. Entomolithus paradoxus Linné, 
Paradoxides Brongn. bildet die Hauytformen. Cie gebodren den unterfter 
Schichten (nod unter den Erpanfen) tes Uchergangsgebirges an. Die 
große Kleinheit des Schwanzſchildes, faum breiter als die Rhachis fallt 
auf, dod) fann man darum die Theile wie bei andern unterfdeiden, in 
der Schwanzrhachis zaͤhlt man etwa drei Gieder. Die Rumpfglieder 
haben am Ende einen eigenthtimliden floffenartigen Anfag, der fid) ftark 
nad) hinten biegt und fpig endigt. Man fieht an diefen Floffenenden 
haufig runjelige Streifen, die an die Streifung an der Unterfeite der 
Schilddecke erinnern. Da diefe Streifung auf den ftarferen mit einer 
Langsfurde verfehenen Pleuren fic) nicht fortfegt, fo geht daraus hervor, 
daß das Ende anderer Befchaffenheit war, als der Mbrige Schildtheil. 
Vergleidt man damit die Floffenanhange bei den Neungliedrigen aus 
ben Thoufdiefern von Wiffenbad, fo wird der Thatface viel von threr- 
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Muffallenheit benommen. Die letzten Pleuren wenden ſich ftarf nad 
hinten, und gerade die Ofte zeichnet fid) durch große Starfe aus. Das 
Kopfſchild endigt in den hintern Ecken mit zwei langen Hörnern. Die 
Glabella hat hinten drei quer durchgehende aber nicht tief eindringende 
Furchen, die Augenſtellen laſſen ſich durch ein langes Augenlid leicht 
erkennen, die Geſichtslinien gehen von hinten nach vorn. Sehr bemerlens⸗— 
werth find die außerordentlich großen Oberlippen (Fig. 17.), fie haben 
zwei frajtige horigontale Horner, daher madjte Wahlenberg (Acta Ups. 
VIII. Tab. 1. Fig. 6.) einen befondern Entomostracites bucephalus daraus, 
welden Irrthum Sars fdon beridtigt, Man fann diefen Theil siemlid 
leicht finden, da fid) die Glabella dariiber abblattert. Die langen Horner 
zur Seite find etwas gang Gigenthiimlides, und jeigen wie widtig tie 
Kenntnif der Oberlippe werden fann. Der Hinterrand ein wenig auf- 
geworfen, außerdem nod) awei Griibden, und die ganze convere Oberflace 
mit runjelicben Wellenlinien bedect, die Burmeijter |. c. Tab. 1. Fig. 7. 
jum Theil zeichnet, dod) ijt der Umriß falſch, Boe hat ihn {don beffer 
gegeben. “In Deutſchland ijt der 


Trilobites Bohemicus Tab. 22. Fig. 17 u. 18. Boeck (Laeren om 
Trilob. Sig. 10.) aué der Grauwade von Gineh mit 20 Numpfaliedern 
ber befanntefte, er fommt dafelbjt in grofer Bahl vor, die Floffenfpige 
des gweiten Gliedes ift meijt viel langer als die andern, was Boed 
ſchon gut hervorhebt. Die Zahl 20 auferordentlid) beftimmt, 3enfer 
bildet ein Snbdividuum von 3/44 Lange bereits mit 20 Gliedern ab. Die 
langen ſchmalen Horner des Kovidildes reidjen oft bis gum 14ten 
Rhadisgliede hinab. Es gibt übrigens im böhmiſchen Been mehrere 
ausgezeichnete Species. 

Entomolithus paradorus Linné, E. paradoxissimus Wahlenberg Acta 
Ups. VIll. Tab. 1. Fig. 1., Paradoxides Tessini Brongn., Olenus Dalm., 
aus den tiefften Schichten des Alaunfdiefers von Weftgothland ift nur 
ſehr unvollfommen gefannt: ta Ddiefe tlefften ager zur Alaunbereitung 
fcbledht find, wird nit Darin gearbeitet. Collte er fich fpecififd) vom 
bohmifden unterfdeiden, fo werden jedoch die Gliederzahlen höchſt wahr— 
ſcheinlich die gleichen fein. 

Es werden nun freilid) aud) andere Zahlen bet diefer Gruppe 
angegeben, fo bildet ſchon Wahlenberg einen Ent. spinulosus |. c. 
Tab. 1. Fig. 3. aus dem ſchwediſchen Alaunfdiefer mit 17 Gliedern ab, 
allein die Eremplare find feinedwegs fo befdaffen, daß fie einen ftarfen 
Wirerfprud in die Wagſchale legen fonnten. 


Unbeftimmte Gliedergahl. 


Wenn die Anzahl der Rumpfglieder tiber 14 fteigt, fo treten haufig 
große Sdwierigfeiten im Zählen cin. Ob aber die 3ahl in der That 
bet den verfchiedenen Gruppen fo unfider fei, als verſchiedene Schrift— 
fteller meinen, das wage id nod nicht au entfdeiden. Cine intereffante 
Abhandlung liefert Barrande ther 

Sao hirsuta Tab, 23. Fig. 22 u. 23. Bronn’s Yahrbud 1849 
pag. 385 aus den unterften Ucbergangsfdiefern von Sfrey, ausgewachſen 
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faum 1” fang ſoll fie 17 freie Glieder haben, allein im Jugendzuſtande 
befafe fie dieje nod nicht. Barrande bildet Gremplare von */;’" ab, 
man fann daran nur Ropfe und Schwanzſchild, aber nod Feine freien 
Rumpfglieder unterfcheiden, erft fpater ftellen fic) gwei freie Rumpf— 
glicder ein, und von da nimmt dann die Bahl durch alle Zahlen hindurd 
bis auf 17 gu. Uebrigens erreichen Sndividuen von '/,” Lange ſchon diefe 
volljtaudige Zahl, und man fann daraus abnehmen, bid gu weldem 
Grave der Sicherheit die Beobachtungen yu fihren überhaupt moglid 
fein Diirjte. 

Ca'ymene polytoma Tab. 23. Fig. 24., Dalm. Palaead. Tab. 1. 
~ Fig. 1. aus den Grpanfenfalfen von Schweden. Asaphus Fischeri 
Eichw. und Amphion frontilobus Pand. find die gleiden; v. Bud Kar- 
ftend Archiv 1840, XV. Bo. pag. 45. In der Mhachis yahlt man 24 
Glieder (Dalman 232) mit grofer Sicherheit, Pleuren dagegen in Allen 
nur 23; ſechs Rhadisglieder fonnten dem Schwanzſchilde angehoren, 
dann wiirden 18 fiir den Rumpf bleiben, indeffen habe ich nur ein eins 
ziges mittelmäßig erhaltenes Gremplar jur Verfügung. Die Glabella 
ift febr eigenthiimlid) geformt: fie hat aufer dev hintern Randfurde 
ſeitlich zwei Cinfdnitte, dagegen vorn an ber Stirn zwei fehr fdiefe, 
und einen kurzen Medianeindrud, die gang Fleinen in den vordern 
Gden nicht gu erwähnen. Durd diefen Bau ift die Form einzig in 
ihrer Art. Dazu fommt nod vor der Glabella ein mit neun Perlen 
gefnoteter Rand. Die fleinen Augen fdeinen denen ber Blumenbadyier 
zu gleichen. Den Verlauf der Gefidhtdlinien fenne ich nicht mit Siderheit. 


Ungulae Tab. 23. Fig. 16. 


Trilobites ungula Sternberg’s Verhandl. des daterfand. Mufeums 
1833 Tab. 2. Fig. 1., Harpes Goldf. Nov Act. Leop. XIX. 1 Tab. 23. 
Fig. 2. bilden den Typus. Sie follen 28 Rumpfglieder haben, die 
grofite befannte Bahl. Das Huffdrmige Kopfſchild steht befonders die 
Aufmerffamfeit auf fich, ed bildet einen paraboliſchen Kranz, der bis gu der 
Glatella und den Augenhidern hinauf mit grofern und Fleinern Gruben 
bededt ift. Jn diefen ringférmigen Gruben befindet fid) ein Lod, was 
burd die Schale durchgeht, daher geben die Abdrücke eine Flace mit 
warjigen Erhdhungen, wabrend bie Scale felbft fiebformig ausfiebt. 
Die Glabella erhebt ſich eiförmig, ift gwar auch mit Lodern verfehen, 
allein diefe find fleiner, fte erfcheint baher im Gegenfag au bem andern 
Theile glatt. Hinten trennt fid ein Lappen ab, und auferhalb des 
Lappens findet fid) nod eine auffallend glatte Stelle, die glattefte auf 
bem ganjen Schilde. Die Heinen Tuberfeln muß man wohl alé die 
Augen anfehen, obgleich man feinen gang direften Beweis hat, da von 
Geſichtslinien ſich nichts vorfindet. Indeß ift dod die Oberflade an 
einer halbmonbdformigen Stelle auffallend glatt. Auf dem Hinterrande 
ber Glabella erhebt fic) ein furzer medianer Stachel. Da der dufere 
Rand des Kopfichildes Horizontal hinaus fteht, das Mittelſtück fid) aber 
ftarf wolbt, fo findet man oͤfter hufeiſenförmige Eindrücke mit Wärzchen, 
welde nichté weiter als der Abdruck der Unterfeite ded Limbus find. 

Trilobites ungula Tab. 23. Big. 16., der fid) in der That, wie 
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ſchon Burmeifter erfennt, von Harpes macrocephalus Goldfuss nidt 
unterſcheidet, bildet eine fehr verbreitete Species, befonderés in den obern 
Lagen des Uebergangégebirges. Man findet fie nicht blos zahlreich in 
den weifen Kalfen von Conjeprus bei Prag, und in der Gifel, fondern 
aud) in den rothen Goniatitenfalfen von Dillenburg hat fie Hr. Dan- 
nenberg enthedt, und Muͤnſter zeichnet fie aus den Glymenienfalfen von 
Elbersreuth im Fichtelgebirge. Anderer Fundorte nicht au erwabnen. 

Jonotus reflecus H. vy. Meyer Palaeontographica I. Tab. 26. Fig 1. 
aus der Grauwade der Gifel fdeint wenigftend yur Gruppe der Ungulae 
gu gehoren. Man fennt nur ein eingiges verfttimmeltes Eremplar. 


10) Sedbégliedrige. Hexameri. 


Granulati Tab. 23. Fig. 36. Entom. granulatus Wahlenberg Acta 
Ups. VIII. Tab. 2. Fig. 4. aus dem Thonfchiefer von Weſtgothland 
(Alleberg) bildet den Typus. Murchifon Sil. Syst. I. pag. 659 bat 
einen alten allgemeinen Namen Trinucleus von Lhwyd wieder hervor- 
gehoben, wabrend fie Green Monograph. of Trilob. fie. 4. alé Cryp- 
tolithus abbiftet. Wer in einer nattirliden Gruppirung die Ungulae 
yon den Granulati trennen wollte, der würde fdeinbar einen gropen 
Kehler begehen, fo groß ift die Verwandtſchaft beidber, wenn man auf 
ben breiten RKopfrand fieht. Und doc bilden fie in Bezichung auf Glie- 
derzahl die Grtreme von 6 und 28. Demungeadhtet legt die Verſchie— 
benheit der Gliederzahl ein grofed Gewicht in die Wagſchale, und 
eingelne Unterfdhiede find fo ſchlagend, daß man bei gründlicherm Studium 
dod) fie gerne ‘weit aus einander halt. 

Das Schwanſchild ijt preifeitig, in der Schwanzrhachis fann man 
mehr alé ſechs gedrangte Glieder unterſcheiden. Die Steinfernabdriide 
ber ſechs Rumpfglieder lang gefurdt, in den Langsfurcen neben der 
Rhachis ftehen fieben Gruben, welde Fortſätze andeuten. Das Kopf— 
ſchild hat aufen einen leierförmigen Rand, darauf ftehen in ſehr regel- 
mafigen parabolifden Reihen bet Eteinfernen entweder Gruten oder 
ſtachlichte Warzen. Sind Gruben da, fo fann man eine Schicht abbheten, 
und darunter find dann erft die Warzen. Das Stid was fich abhebt, 
ift fiebformig durchlöchert. Daraus leuchtet ein, daß bei den erhaltenen 
GEremplaren der leicrférmige Nand aus einer innen hohlen Falte befteht, 
aber durch beide Lamellen der Falte geht cin Lod. Diefen Lochern ents 
ſprechen an den Steinfernen die kleinen Stäbchen, welde abgebrodenen 
Warden gleich fehen, wenn man die fiebfirmige Platte des Steinferns 
abnimmt. Sa wenn man qenau zuſieht, fo fann man in jedem Loche 
des Siebes noc) die kleine Steinare wahrnehmen, welde an ber urfpriings 
liden Schale dem Loche entfprad. Die Locher reichen hinten etwas 
höher hinauf. Das Schild endigt hinten mit ziemlich fangen Hörnern, 
bie feine Locher haben. Die Locher, welche bei den Ungulae unregels 
maͤßig jerfireut, liegen bier in febr regelmafigen Reihen, Darin pa 
allerdings eine grofe Verwandtſchaft swifden beiden. Indeß die Glabella 
ift viel hoͤher geſchwollen, und gwar vorn am hédjten, und die Augen— 
ftelle [aft fic) nicht ficher ermitteln. 3war fommen vorn jederfeits hart 
an der Glabella auf Steinfernen marficte Gruben vor, diefe hat man 
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alé Augen genommen (Quarterly Journal 1847 pag. 251), mir {deinen 
ed blofe Fortfige nad innen qu fein. Hinter der Glabella ein ausge- 
zeichneter Medianftacdel auf dem Rande, viel linger alé bet den Ungulae. 

Trilob. ornatus Tab. 23. Fig. 35 u. 36. Sternberg aus der fiefes 
ligen Grauwade von Beraun, wo er mit Tr. caudatus jufammen vor 
fommt, ift Trinuc’eus Caractaci Murch. Sil. Syst. Tab. 23. Sig. 1. 
aus den Garatoc-Candfteinen. Bor der Glabella ziehen fic drei Reihen 
Locher fort, welde auf den Seiten fich bid auf feds fteigern. Der 
Entom. granulatus Wahl. aus dem Thonfdiefer von WAlleberg, wo er 
ebenfalls in Begleitung des Tr. caudatus lagert, ſteht ſehr nahe. Aud 
in Amerifa fommen mebhrere vor. Sie fliegen gewodhnlid) uͤber den 
Expanſen, find jedod alter alé die Blumenbachier. 

©b Ampyx nasutus Dalm. Palaead. Tab. 5. Fig. 3. aus dem Altern 
Ucbergangsfalf von Schweden, blind, fechsgliederig, ohne die pordfe 
Leier eine sweite Gruppe bilde, weif ich nicht au entſcheiden, fedenfalls 
ſchließt ex fic) aber eng an die Granulaten an. 


11) Pisiformes, yweiglidrig? 


Die fleinen rundlichen Schilder, welche bereits Linné aus den 
Kalkſchwülen der ſchwediſchen WAlaunfdiefer unter dem Namen Entom. 
paradoxus pisiformis befannt madt, denen Brongniart den Geſchlechts⸗ 
namen Angnostus, Dalman Battus gab, fdeinen nad Burmeifter 
unentwidelte Brut groferer Trilobiten yu fein. Lange fannte man nur 
aweierlei Schilder, indeß haben Beyrich und Boll zwei Rumpfglieder gu 
finden geglaubt, Darin wiirde aber keineswegs ein Beweis gegen Bure 
meifters Anficht liegen, wenn fid) Barrande’s Beobadtung uber Sao 
beftatigen follte, deren junge Brut ebenfalls mit zwei Rumpfgliedern 
beginnen und mit 17 enbdigen foll, Mugen hat man an den fleinen 
Schildern nicht entdeden koͤnnen. 

Trilob. pisiformis Tab. 23. Fig. 20 u. 21. Aus den Kalkſchwuͤlen 
der ſchwediſchen Alaunſchiefer. Das wabhrideinlih als Schwanz gu 
Deutende Echild hat cine marfirte Rhachis mit feinen Punften auf dem 
Rien, und vorn eine abgegränzte Randaufftiilpung. Die als Kopf— 
fcilder gu nehmenden fehen gwar auch ähnlich haben auf der Glabella 
ebenfalls einen Bunft, aber davor eine Querfurde und inten jeder— 
feité ein kleines Knötchen, auferdem an der Stirn eine Medianlinie. 
Beiderlei Schilder liegen gwar durdeinander, allein auf den meiften 
Handftiiden in fehr ungleicher Zahl vertheilt. Murdifon bildet fte Sil. 
Syst. Tab. 25. Fig. 6. aus den Llandeiloflags ab. 

Battus integer Tab. 23. Fig. 19. nennt Beyrich einen fleinen von 
Gineg in Bohmen, wo er mit Wgliederigen Paradoxen vorfommt. 


Eurypterus Tab. 23. Fig. 15. Dekay. 


In dem devoniſchen Gebirge Nordamerifas fennt man fdon feit 
fanger Zeit frebsartige Abdrücke mit feiner Schale. Das Kopfſchild mit 
ben zwei hervorbrechenden Augen erinnert wohl an Trilobiten, allein die 
Gefichtslinien fehlen. G8 folgen fodann nad F. Romer (Palaeonto- 
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graphica I. Tab. 27.) 12 Rumpfglieder, flac wie bei Trifobiten, nad 
rer nehmen fie an Linge ju, wad fie an Breite verlieren. Auf dem 
Rücken ftehen feine punttirte Langéreihen, hinten zwei vorn bis vier. 
Dad Schwanaglied ift ſchmal, und verhaltnifmafig kurz, und foll bet 
vollftandigen Eremplaren, wie bei Limulus, mit einem [angen feingefagten 
Stachel endigen. Bis hierhin fonnte man fie redt gut nod) mit Trilo— 
biten vereinigen, denen die Abgrangung einer Nhachid fehlte. Allein das 
Thier hat (adht Paare?) flanger Fife: das hintere hei weitem grofte 
Paar endigt mit einer breiten Floffe, die offenbar jum Rudern diente ; 
das nddfte davor endigt mit einem Cdheerengliede, wie bei Limulus. 
Romer glaubt, daß aud die davor nod befindlichen fo befdaffen feien, 
andere Deuten die vordern alé Fibhler. Genau laffen ſich ſolche Thiere 
nidt in den Ordnungen der lebenden unterbringen, dod) diirfte im Allges 
meinen ihre Stellung bier fein. Man fennt mehrere Species. Bure 
meifter findet die grofte Verwandtſchaft mit dem lebenden Brancdipus. 


Pterigotus Anglicus nennt Agaſſiz ein Thier, womit er die Zeich— 
nungen Zab. A. der Monographie der OHldred-Fifche beginnt, und das 
er lange felbft unter die Fiſche gablte. Es ift ein foloffaler Krebs von 
{'',’ Lange aus dem Oldred von Balruddery in Schotiland, der wohl 
hier ſeines Gleiden findet. Andere ftellen ihn yu den Moluccenfrebfen. 

Bei den lebenden Phyllopoden fommen nod) merfrwiirdige Geſchlech— 
ter Limnadia und Esteria yor; deren Körper von einer aweiflappigen 
hdutigen Schale eingeſchloſſen wird, diefe Schale erinnert bereits an 
bie folgende 


* Achte Zunft. 
Lophyropoda. Büſchelfüßer. 


Dahin gehören ſehr kleine, meiſt nicht 1“ erreichende Thierchen, 
bie in unſern Sümpfen und Pfützen aber auch im Salzwaſſer in großer 
Bahl gu leben pflegen. Gine Gruppe darunter, die Muſchelkrebſe 
(Ostracoda Latr.), hat wie die Bivalven eine falfige zweiſchalige Mufdel, 
auf dem Rien mit grader Schlofilinie, aber ohne Zaͤhne. Die Schalen 
ſchließen in allen Theilen fejt an einauder, und nur beim Sdwimmen 
ragen Fühler und Fife des Thiered hinaus. Iſt das Auge cingig, fo 
liegt es vorn in der Medianlinie tiber den Fühlern, und ijt folglic) auf 
der Shale durch feine Stelle bezeichnet. Andere haben jedoch zwei 
Augen, dann merft man auf der Shale die Augenftellen. Schalen 
davon reiden in Die Alteften Formationen hinab. : 
—CECyupris Mill. Gehoͤrt den Süßwaſſerbildungen an, hat nur gwet 
Fuppaare. Lebt in ftehenden Waſſern. Cypris faba Tab. 23. Fig. 32. 
Desmarest crust. foss. Tab. 11. Hig. 8. Bildet in den Süßwaſſerkalken 
bed jlingern Tertiärgebirges ganze Lager. Sie gleiden einer fleinen 
Bohne, find wie die lebenden C. ornata unten etwas ausgeſchweift. C. 
Valdensis Fitton heißt die hauptſächlichſte Species der Walderthone, rte 
Sowerby Min. conch. Tab. 485. nod) faba nannte, fo fehr gleidt fte der 
Sertidren. Sie ift etwas mehr länglich, und fein punftirt. In England 
und Hannover auferordentlid) haufig. In den englifdhen Walderthonen 
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fommen aud) Specied mit fnotiger Schale vor, wie granulosa Sw., spinigera 
Sw. und tuberculata Sw. Geol. Transact. 2 ser. Tab. 21. Fig. 2—4. 
C. inflata Tab. 23. Fig. 34. Murch. Sil. Syst. pag. 84 aus den Siif- 
wafferfalfen der obern Steinfohlenformation Englands. Sie fliegen in 
ben Harten dunfeln Kalfen in jahllofer Menge, ubrigens halt es Road, 
den Umriß daran fider gu erfennen. Daher follte man aud nidt gu 
viel Species Davon madden. 

Cytherina Link. (Cythere Mull.). Ihre Schale Fann man von der 
der Cypris nicht unterſcheiden, allein die Thiere haben drei Fufpaare, 
und leben tm Salz- und Bradwaffer, daher liegen ihre Sdalen nicht 
in Süßwaſſerbildungen, ſondern aufammen mit andern Meeredmufdeln. 
C. baltica Tab. 23. Fig. 39. Hisinger aus dem mittlern Uebergangs- 
gebirge von Gothland, wohl zehn Mal grofer als die grofte unter den 
lebenden. Dennod) mug fie wohl wegen ihrer fraftigen Scale hierher 
gejtellt werden. Diefe Shale fieht in Hinjtcht auf den gelbliden Fare 
benton den jehngliederigen crafficauden Trilobiten fehr ähnlich, doch ift 
ihr Unterrand gerade jo tibergebogen ald bet den Mufdelfredfen, auf 
der BVorderfeite unter der graden Sehloflinie findet fic) gewöhnlich ein 
ethabenes Knoötchen. Gray Keyferling (Wijfenfdaftl. Beob. pag. 289) 
Halt diefe fiir Augen, dann wiirde fie gur Cypridina gehören. Zugleich 
wird dort Tab. 11. Fig. 16. eine fehr verwandte als Cypridina margi- 
nata aué den filurifden Dolomiten an der Waſchkina im Petſchoralande 
abgebildet. Burmeiſter ftellt mit groper Beftimmtbheit diefe Schalen gu 
Esteria unter den lebenden Phyllopoden. Indeß darf man dod nicht 
liberfehen, daß von diefer gropen bid zur tertidren Cypris faba fid alle 
Ucbergange in Beziehung auf Grofe finden. Tab. 23. Fig. 38. habe 
id eine fleine von Sotenich in der Eifel in natiirlicher Groͤße abgebildet, 
Dem obern Uebergangsgebirge (Devon.) angehorig. Sie ift glatt, die 
cine Shale grofer alg Die andere, weil der Rand von jener unten 
fid) umbiegt. Aud) aus den Elymenienfalfen ded Fidhtelgebirges hat 
Graf Miinjter mehrere Species befannt gemadt, Bronn’s Jahrbud 1830 
pag. 65. Romer nenni eine C. prisca aus der Juraformation, Reus 
(Bohm. Kreid.) ein ganzes Heer aus dem Planerfalfe, Romer (Bronn's 
Sahrbud) 1838 Tab. 6.) aus dem mittlern Tertidrgebirge, fo daß Bronn 
im Index Palaeont. 80 Species aufflihrt, die meiften bleiben weit unter 
ciner Linie, Dod) fommen glatte, punftirte und gefurdte vor. 

Cypridina nennt Milne Eowards einen Sdalenfrebs, der jederfeits 
ein Auge auf der Mitte der Shale hat, alſo gweidugig iſt. De Konind 
(Mém. Acad. Roy. Brux. XIV. fig. 9.) gibt im Rohlenfalfe von Viſé 
cine C. Edwardsiana Tab. 23. Fig. 33. an, der erhabene Knoten auf 
den Geiten fdeint allerdings dafuͤr ju fpreden. Später hat fie Dr. 
Sandberger aud) im devonijdhen Ralfe von Naffau gu finden geglaubt 
(Spyftemat. Beſchreibung und Abbild. der Berft. des rhein. Schieferg. in 
Raffau. Wiesbaden 1850). Daher fonnte moͤglicher Weife aud) wohl 
die Baltifdhe zu diefem Geſchlecht gehiren. De Konind bildet in 
erwaͤhnter Abhandlung nocd Gejdledter Cyprella und Cypridella von Vifé 
ab, die wahrſcheinlich hierhin gehören. Vergleiche aud J. Bosquet 
(Mém. Suc. roy. Sciens. de Liege 1847 tom. IV.) ber die fofftlen 
Muſchellkrebſe aus der oberften Kreide von Maftrict, jo. wie dad Geſchlecht 
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Cyclus de Kon. |. c. Sig. 12. kreisförmig mit Seulpturen, das gu den 
piſiformen Trilobiten gejtellt wird.  Diefe Form führt und Fleinen 
Salen näher, die in fo hohem Grade wegen ihrer auferordentliden 
Deutlidjfeit die Aufmerkſamkeit fefjeln, ic) meine den 

Agnostus tuberculatus Tab. 23. Fig. 25—2B8. Kloden (Verfteinerungen 
ber Marf Brandenburg pag. 112), er liegt gu Millionen in marfifden 
Gefdieben, fommt jedod aud in Sdweden und England vor (Bronn’s 
Jahrbuch 1838 pag: 138). Es gibt fo viel linfe alé rechte von einem etwas 
laͤnglich halbfreisjormigen Umriß, der einerfeité mit gradem Durdymeffer 
abjdneidet. Die Oberflade ift mit tiefen tuberculdjen Sculpturen bededt, 
welde in zwei Hauptgruppen jgerfallen: die vordere Gruppe hat drei 
getrennte Knoten, der dufiere Darunter ſchwellt sfter gang unverhaltnip- 
mafig an (Fig 27 u. 28.); die hintere Gruppe befteht aus einem fdiefen 
Halbmonde, der durch zwei Furden in drei Regionen getheilt wird, von 
denen Die mittlere nur cine fdmale Leiſte darjtellt. Allein der ganze 
Halbmond fdwellt ebenfalls oftmals unformlid) an, und verwifdt fo 
bie Furden. Man findet niemals zwei unter ecinander, wie Kldden 
behauptet, fondern der convere Rand ijt etwas aufgeworfen und hat 
aufen eine Furde, wodurd) vie Schale wie doppelt erfdeinen fann. 
Der grade Rand ift dünn, und laft fic) äußerſt ſchwierig in feinem 
Umriſſe darftellen. Schon die kleinſten Formen haben deutlidhe Sculp- 
turcn, Daher fdeint der Entwidlungsgang feine bedeutende Veranderung 
ju maden. Das ift widhtig zu wiffen, Denn es fommen mit tuberculatus 

fleine glatte Stide Tab. 23. Fig. 29 u. 30. vor, die Midden 
I. c. Tab. 1. Fig. 16 wu. 17. ald hie Brut anfieht, und welche Murdifon 
Sil. Syst. Tab. 3. Fig. 17. alé Agnostus pisiformis aué dem Oldred von 
England abbildet. Die glatte Oberflade, der halbmondformige Umriß, 
und die rhachisartige Erhebung wiirde fiir Trilobitenbrut fpreden, 
wenn die Stide nidt ebenfalls entidieden unfymmetrifd) waren, und 
zwar fommen wieder linke und rechte yor, wie man aus der Stellung 
des Fleinen rhachisartigen Wulftes fieht, der nicht gang in Die Mitte 
fallt, und aud den graden Mand nidt gang erreidt. Sie find nicht 
fo haufig alé tuberculatus. Uebrigens fommen außetdem nod mehrere 
fleine Schaͤlchen in diefen merkwürdigen Geſchieben ded mittlern Ueber- 
gangsgebirges vor, fie liegen alle in Beateitung des Buch'ſchen Productus 
lalus. Die Unfymmetrie der Schalen fprict allerdings, wie Beyrich 
fdon richtig bemerft, fiir ein Thier aud der Familie der Schalenfrebfe, 
dod) weiden fie dann burd ihre Sculpturen gang auffallend von allen 
lebenden ab. 


Neunte Zunjt. 
Cirripedia. Rankenfüßler. 


Wurden friiher gu den Mollusken geftellt, weil fie einen Mantel 
und Salen haben, Burmeifter geigte jedod, daß fle au den Rrebfen 
gehoten. Ihre feds Fufpaare beftehen aus einem fleifdigen Stiel, 
worauf zwei hornartige, vielgliedrige, gewimperte Ranken fipen. Augen 
und Hubler feblen. Ihre Haut ift mit mebhreren ſymmetriſch geftellten 
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Schalenſtücken bedeckt, die wegen ihrer großen Staͤrke ſich vortrefflich 
erhalten haben. Sie leben in allen Meeren feſtgewachſen auf Muſcheln 
und Felſen. Wir kennen zwei Familien: Lepaditen und Balanilen. 


1. Lepaditen, Entenmufdeln. Das sufammengedridte Gehaufe 
ſitzt auf einem fleiſchigen crontraftilen Stiel, und befteht hauptiadlid 
aué fuͤnf Scalenftiiden: einer unpaarigen ſchmalen Rückenſchale; zwei 
paarigen auf der Riidenfeite und zwei paarigen auf der Baudhfeite. Die 
Spike (oder den Anfangspunft) der Schalen erfennt man leicht an den 
Anwadhésftreifen. Da die foffilen Salen nur vereingelt vorfommen, 
fo ift es oft unmöglich, fie mit den lebenden Gefchledtern genau gu 
vergleichen. Sie werden fdon aus dem braunen Jura abgebildet, find 
hier aber felten, häufig jedod) in der Kreideformation. 

Lepas (Anatifa) hat blos fünf Schalen ohne Nebenſchalen. Die 
paarigen Bauchſchalen haben grofe Aebhnilichfeit mit dem Aptychus, 
wofür man jene Schalen der Ammoniten aud lange anfah, ihre Spige 
fteht vorn im untern Winkel, dagegen Fehren die paarigen Rückenſchalen 
die Spige nad) oben und hinten. Die unpaarige ſchmale Ruͤckenſchale 
hat thre Spige unten. L. anatifera Tab. 21. Fig. 10. findet fic) in 
allen Meeren verbreitet, J. Steenstrup (Bronn’s Jahrburd 1843 
pag. 864) glaubt mehrere Species in der ſchwediſchen Rreide davon 
nadweifen au fonnen, und wenn man nad einjelnen Schalenſtücken 
urthetlen dürfte, fo wirde 4. B. Tab. 21. Fig. 12. aus der obern 
Kreideformation vom Gehrdner Berge bei Hannover am beften mit Lepas 
— wahrend die mitvorkommenden eher auf das folgende Geſchlecht 
weiſen: 

Pollicipes. Sämmtliche Schalen kehren ihre Anfangoſpitze nad oben, 
außer den fünf Hauptſchalen kommen noch eine ganze Reihe paariger 
Zwiſchenſchalen vor, auch eine unpaarige kleine Bauchſchale, das macht 
die Deutung der foſſilen Stücke ſchwer. Der Stiel meiſt mit kleinen 
Schuppen bedeckt. P. cornucopiae Tab. 21. Fig. 11. hat mehr als 20 
fleinere Zwiſchenſtücke, in europdifden Meeren. Diefer ziemlich ver- 
wandt fdeint 

Pollicipes Hausmanni Tab. 21. Fig. 18—20. Dunfer und Kod 
Ool. Tab. 6. Fig. 6. aus dem Hilsthon des Elligfer Brinf, wo fie in 
‘auferorbdentlider Zahl fic) finden. Die Schalen haben feine radiale 
Streifung, die mediane Ridenfdale unten giemlich breit, aber nidt fo 
ftarf gebogen, alé bei cornucopiae; die paarigen Ridenfdalen von allen 
am groften haben einen febr eigen Umrif, und in der langften Dimen— 
fion findet fic) aufien eine erhabene Linie; die paarigen Baud{dalen 
find fleiner, und haben eine Schinfenform wie Mytilus mit giemlid) deut- 
liden Radialſtreifen. Dunfer bildet aud kleine Zwiſchenſchalen ab, 
P. maximus Tab. 21. Fig. 12 u. 13. Sw. Miner. Conch. Tab. 606. 
Sig. 3—6., fommt in England und Deutſchland in den obern Gliedern 
ber RKreideformation fehr oft vor. Fig. 12. vom Gehrdner Berge bet 
Hannover wiirde wegen feiner Lange und Sdmalheit eher fiir Lepas 
fpreden, Dagegen ftimmen die mitvorfommenden paarigen Ruͤckenſchalen 
viel befjer mit Pollicipes. Man muf fic) Ubrigend hüten, nidt aus 
jeder Fleinen Verſchiedenheit gleich) etwas neues gu maden. Das fubrt gur 
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nutzloſeſten Zerſplitterung und zuletzt zur groͤßten Unſicherheit im Beftim- 
men. Ich glaube daher, daß auch die meiſten vom Salzberge bei Qued— 
linburg hierhin gehören. 

Aud im obernweißen Jura Süddeutſchlands kommen fie bereits 
vor, Tab. 21. Fig. 14 u. 15. habe ich zwei Stück von Ebwieſen an 
der Naab, aus den großen Steinbrüchen der Walhalla abgebildet. Das 
eine Fig. 14. mit feinen Radialſtreifen und ſehr markirten concentriſchen 
Streifen iſt ohne Zweifel eine paarige Hauptplatte, und Fig. 15., ob ſie 
gleich nicht ganz ſymmetriſch zu ſein ſcheint, woran die Erhaltung ſchuld 
ſein kann, könnte die unpaarige Ruͤckenſchale ſein. Die Querſtreifen 
bilden erhabene Rippen. Auch in dem Oolith von Schnaitheim liegen 
aͤhnliche Schalen Fig. 16., fie find dunkel wie die dortigen Knochen- und 
Schuppenrefte. Die tertidren Formen übergehend, erwähne id nur 
nod des 

Pollicipes Bronnit Tab. 21. Fig. 17. Riémer Kreid. Tab. 16. Fig. 8. 
aus der Kreide von Eſſen. Bronn hat foldye Stücke (Lethaea Tab. 33. 
Fig. 16.) nad) dem Borgange Nilſſon's fiir die Sdndbel von Belem- 
niles mucronatus audégegeben, und Steenstrup (Bronn’s Jahrbud 1843 
pag. 863) nannte die fdwedifden Stücke (Nilsson Petrif. Suec. Tab. 2. 
Big. 1c. und Fig. 2c.) Anatifera Nilssoni, fie find unfern Deutſchen 
feht ähnlich. Wahrſcheinlich hat Eciner von allen Recht. Die Stücke 
Haben in der Mitte eine Miellinie, werden unten ploglich fer breit, 
was aber vor Alem auffallt, das ift die Concavitdat der Rückenlinie, 
wahrend bei medianen Rudenfdalen immer Converitat yu herrſchen pflegt. 
Schon Scilla hat folde nad) unten fdnell breit werdende Valven fur 
Säpienſchnäbel gehalten, wahrend fie Philippi (Bronn’s Yahrbud 1835 
Zab. 4. Fig. 5.) als Baudvalven von Pollicipes befdrerbt. 

2. Balaniten, Meereicheln. Nur fiir die Tertidrformation von 
Wichtigkeit. Balanus Tab. 21. Die Scetulpen find im jlingern Tertiär— 
gebirge auferordentlid) verbreitet. Sie ſetzen fic) mit einer jelligen 
Unterlage auf fremden Körpern feft, und beftehen aus feds Hauptfdalen, 
vier paarigen und zwei unpaarigen, das eine Baar endigt oben mit 
ciner ſchmalen Spitze und liegt Der Rückenſeite an, es ift dad Riden- 
— paar, was den eingigen widtigen Orientirungépuntt bei fofftlen abgibt. 
Demnad fann man dann das Baudpaar, fo wie die Rücken- und 
Bauchſchale ihrer Lage nach ficer erfennen. Am Mantelflipe des 
Thieres figt ein Deel aus vier dreiedigen Stücken beftehend, der die 
DOeffnung oben ſchließt. Diefer Deel hat fich faft nie in feiner Lage erhalten. 
Die feds Stücke find ſtark mit einander verſchmolzen, thre Struftur 
jellig, d. h. es laufen innen Langéleiften herab, die durch Querſcheide— 
waͤnde in eckige Raͤume — werden. Dieſe Struktur ſcheint an der 
Oberflaͤche ofter durch. ie Oberhälfte der Schalen auf der Innen— 
ſeite iſt dicker, daher findet ſich ein Querabſatz. Außen ſind in der 
Oberregion die Mittelfelder dicker, als die Flügel. Die einzelnen 
Schalen greifen an der Oberſeite folgender Maaßen in einander: Die 
Fluͤgel der Ruͤckenſchalen werden von den Ruͤckenflügeln der ſchmalen 
Rückenpaare bededt und die Baudhfliigel der Riidenpaare von den Rücken— 
fliigein Der Baudpaare, dagegen werden die Baudhfliigel ded Bauchpaares 
pon den Flügeln der Bauchſchale bededt. Species find ſchwer gu fdeiden. 
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Prof. Petzhold erwähnt ſchon eines Balanus carbonarius aus dem 
Steinfohlengebirge des Plauifden Grundes bei Dresden; indef die 
Zeichnungen davon flofen grade fein befonderes Z3utrauen in die Beſtim— 
mung ein. Erſt im Tertidrgebirge fommen fie jur vollen Entwidelung. 
Gleid) aus dem Parifer Grobfalfe führt Defrance einen Balanus com- 
munis an, beſonders groß wird der Reidhthum im jlingern Tertiargebirge, 
wie in der Molaffe, der Subappeninenformation, dem Crag Englands. 
Wie in den heutigen Meeren find die verichiedenften Muſcheln, Geſteins— 
geltere und andere fremde Rorper damit bededt. Balanus porosus 

b. 21. Fig. 24. Blumenbach Arch. tell. Tab. 1. Gig. 1. Der Kegel 
wird nidt hod), und hat eine febr breite Baſis, die Oberfläche ſehr ftarfe 
Langsruneln. Die Poren im Innern der Schale find außerordentlich 
grop. Cie fommen im jiingern Tertidrgebirge von Osnabrück auf 
Geſchieben haufig vor. Poli’s Balanus stellaris aus der Gubappeninenz 
formation von Stalien ijt davon wohl nicht verſchieden, nur pflegt er 
elwas kleiner gu fein. Diefe Fleinen finden fid) aud) auf der Ostraea 
canalis Der Molaffe von Niederftogingen bei Ulm (Zieten, Verſt. Wuͤrtt. 
Tab. 37. Fig. 8.), aber nicht eben häufig. Balanus sulcatus Lmk. 
Aus der Molaffe von Oberfdwaben, aber auch fonft fehr verbreitet, hat 
nod) Die niedergedriidte Form yon porosus, allein die Falten feblen. 
Gr erreicht in der Bafis ber 1“ Durchmeffer. Balanus balanoides 
Tab. 21. Fig. 23. Poli, von Oppenheim im Mainger Been. Sehr haufig 
auf Muſcheln in der Subappeninenformation. Wird mehr cylindriſch, 
mit groper Oeffnung. Bei Oppenheim bildet er ganze Lager. Balanus 
tintinnabulum Tab. 21. Fig. 30 u. 34. Linné, Chemnitz Condylienfabinet™ 
Vill. Tab. 97. Fig. 28 u. 29. aus der Molaffe von Oberſchwaben, wo 
fie wie nod) heute die lebenden gu den gemeinften Formen gehoren. Bon 
Haujen bet Pjullendorf habe ich eingelne Eremplare bekommen, die 2” 
bid und 2'/o" lang find, alfo den groften lebenden zur Seite geſtellt 
werden fonnen. Cie gleiden einer Kuhſchelle, oder einer aujgeblithter 
Tulpe. Brudftiide davon findet man nod in den jlingften Meeres— 
bildungen Oberfdwabens mit den Haifiſchzähnen gufammen. Sa ihre 
Zahl war fo grof, daß das Diluvialgerdile dariiber oft aus nichts als 
Bruchſtücken dieſer Muſchel beftebt. Die Schiffe, welde frither ohne 
Kupferbeſchlag aus Ofte und Weftindien famen, waren oftmals mit det 
großen lebenden Seetulpe fo uberdedt, daf fie dadurch im Laufe febr 
behindert wurden, wad den beften Beweis ihrer fdnellen Vermehrung 
liefert; grade fo mufite es fdon zur Zeit der jüngſten Molaffebildungen 
Oberſchwabens fein. Der Crag von England, die jüngſten Formationen 
in Südſchweden bei Uddenvalla, die amerifanifden jungen Tertiarformas 
tionen fuͤhren alle viele Balanusfdalen. 

Acasta nannte Lead ein Geſchlecht, defen Schalen wenig zuſammen— 
hangen, ihre Grundflache biegt fic) wie eine Patella nad aufen, fie leben 
in Schwämmen. Soll im engliſchen Tertidrgebirge foffil vorfommen. 

Chthamalus von Ranjani hat einen hautigen Boden. Ebenſo Coro- 
nula mit ſehr diden innen hohlen Schalenftiden, die unter einander febr 
innig verwadjen, und einem Diadem mit feds gleiden Längsſtrahlen 
Ghnlid) fehen. C. diadema lebt hauptfadlid) auf Wallfifden des nords 
lichen Polarmeeres. Parkinson Org. Rem. Ill. Tab. 16. Fig. 19. bildet 
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bereits einen foffifen Coronulites diadema ab, er wird feifpem aud dem 

“Red Crag von England siter erwabhnt. Tubicinella Lmk. auf der Haut 
per Wallfiſche des Stidpolarmeeres bildet eine längliche langsgeftreifte 
Rohre, su welder die feds Schalenſtücke innig verwadfen find. Dieſe 
Rohre dringt tief in den Spec ein. Morren will eine T. maxima in 
ber Rreide gefunden haben. Creusia Link. befteht nur aus 4 Sriden, 
und der Decfel aus zwei. Kleine auf Muſcheln feſtſitzende Schalen. 
C. verruca (Clitia Leach) fommt im norbdifden Meere vor (Chemnitz 
Conch. Tab. VIII. Fig. 834), Gowerby bildet fie aus dem engliſchen 
Crag ab. Pyrgoma bejteht fogar nur aus einer eingigen fehr durch— 
[oderten Shale, oben in der elliptiſchen Oeffnung findet fich ein zwei— 
ſchaliger Deel. Sie gehdren hauptſächlich warmen Meeren an, dod 
— Michelotti eine P. undala aus dem mittlern Tertiärgebirge von 

urin. 


Sechste Klaſſe: 
Spinnen. Arachnidae. 


Achtfüßer, die zwiſchen Krebſen und Inſekten ſtehen, niemals Fluͤgel 
haben. Kopf und Bruſt ſind noch verſchmolzen. Unter dem Kopfe 
beſtehen die Mundtheile aus ein Paar Oberkiefern (Mandibulae), 
am Ende meiſt mit einer Klaue oder Scheere verſehen; aus ein Paar 
Unterkiefern (Maxillae), an deren Füße jederſeits ein Taſter 
(palpus) einlenft, dieſe gegliederten Taſter ragen wie die Unterarme bei 
Den Krebſen am weiteſten hervor. Die unpaarige Unterlippe (Labium) 
liegt am verſteckteſten. Die Augen auf dem Kopfe ſind einfach, aber 
in ſehr verſchiedener Zahl (2, 4, 6, 8, 10, 12) vorhanden, was fiir die 
Beftimmung von groper Widhtigfeit wird. Die Athmungsorgane liegen 
im Hinterleibe, fie laſſen ſich auf der Unterfeite an fpaltenférmigen 
DHeffnungen (Spiracula) erfennen, durd welche die Luft gu den Lungen 
(Lungenaradniden) oder Luftfandlen, aud Traceen genannt (Tradeen- 
aradniden), eindringt. Die Korperhiille iſt mehr hautig als hornartig, 
fie eignet fic Daher wenig zur Foffilitat. Dennod haben fe ſich, sumal 
im Zertidrgebirge, erhalten. Immerhin gehoren fie aber gu den feltenen 
Petrefaften in Sammlungen, und eignen fih yum Studium wenig. Daber 
darf ih mich auch fur; —5— 


Eintheilung. 


Erſte Ordnung: Pulmonariae, athmen durch Lungen, 6—12 Augen, 
leben vom Raube der Inſekten. 
1. Familie. Scorpione, ohne Spinnwarzen, Koͤrperbedeckung 
feſt und hornartig, Hinterleib gegliedert. 
2. Familie. Taranteln, ohne Spinnwarzen, Hinterleib ges 
— 
3. Familie. Eigentliche Spinnen, bilden die groͤßte Gruppe 
mit ungegliedertem Hinterleibe: die einen haben 


Spinnen: Scorptone. 307 


inten unten vier Spinnwarjen und vier Lungen 
(Vogelfpinne Mygale); die ander feds Spinn— 
warjen und gwet Lungen, folglid) auch nur zwei 
Lujtloder, dahin geboren die Webefpinnen, 
welde in einem Gewebe auf Snfeften fauern, und 
bie Jagdfpinnen, weldhe herumfdweifen und 
im Sprunge Snfeften hafden. 
Zweite Ordnung: Tracheariae, athmen durd Lujtfandle, weniger Augen, 
meift nur zwei. 

1. Familie. Afterſcorpione, haben cinen gegliederten Hinters 
{eib, wie der befannte kleine Buderfeorpion. 

2. Familie. Afterſpinnen (Phalangita), fehr langbeinig. 

3. Familie. Wffelfpinnen (Pycnogonidae), leben im Meere, 
ftehen den Krebſen nabe. 

4, Familie. Milben, jenes Heer meift Feiner mifroffopifder 
Thiere, hdufig alé Schmarotzer auf andern lebend. 


1) Scorpione, Scorpionidae. Die Tafter gleichen grofien Krebs— 
fheeren, auf den fechsgliedrigen, unten mit vier Paar Spiraculen vers 
fehenen Hinterleib folgt cin langer fechdgliedriger Schwanz. Unter den 
auf Dem Kopfe befindliden Augen jeichnen ſich immer zwei durd Groge 
aué, fie ftehen einander am genähertſten. Bet allen [ebenden ftehen dann 
nod fleinereeDavor. Der ttalienifde Scorpio europaeus hat feds 
Augen, der indijde Buthus act, dev amerikaniſche Centrurus zehn, in 
Nordajfrifa fommt fogar ein Androctonus mit jwolf Augen vor. Sie 
leben nur in warmen und heißen Klimaten. 


Scorpion des Steinfohlengebirges (Cyclophthalmus senior) 
Buckland Geol. and Min. Tab. 46 ', wurde bei Chomle ohnweit Radnig 
judweftlid) Prag vom Grafen Sternberg entdedt. Zwoͤlf Augen ftehen 
in einem regelmafigen Kreife, wads der Name andeutet. Wabhrend bet 
allen febenden Gefdledtern die Hauptaugen hinter den Nebenaugen 
ftehen, ftehen fie bet diefem foſſilen Davor. Obgleid) der Schwanz 
zerbrochen ift, fo betragt die Lange des Stücks dod nod 32“. Das 
Bruſtſtück fdeint vieredig gu fein, der Hinterleib acht Ringe gu haben. 
Eine 11’” lange Scheere fo gut erhalten, daß Daran nod die Poren 
fiir die Ausmiindung der Tracheen erfannt werden fonnten. Bei genauer 
Unterfucung fand Rah aud ein Auge in einer Augenhohle erhalten, die 
ſchwarze Hornhaut war glanjend und runjelig. Die Structur der Epi— 
dermis, aud zwei Schichten von regelmapig fedsfeitigen Zellen beftehend, 
fammt den eingefitgten Haaren foll nod) zu erfennen fein. Ja an den 
Ginlenfungéftellen des letzten Fußpaares waren auf dem Muttergeftein 
fogar die Gindriide von Musfelparthieen erfennbar, an denen man 
deutlich die Ynfertionspuntte und die einzelnen Musfelbiindel unterfheiden 
fonnte. So berictet wenigſtens Corda in den Verhandlungen der Gefell- 
ſchaft des vaterländiſchen Mufeums in Bohmen 1835. 

Gin Wfterfeorpion (Microlabis Sternbergii), unfern Oider- 
feorpionen (Chelifer) nahe ftehend, aber viel groper (15’" lang), wurde 
ſpäter in denfelben Steinbriiden von Chomle entdedt (Bronn’s Jahrbud 
1841. pag. 854). Sonſt fennt man aué andern RKohlengebirgen nidts 
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Aehnliches. Scorpione in Bshmen zur Steinfohlenjeit duͤrften wohl ein 
warmeres Klima als heute dort andeuten. 


2) Afterfpinnen, Phalangita, begreift jene langbeinigen Kanker 
mit kurzem ovalem Hinterleibe, die man Sommers fo oft an ſchattigen 
Wänden beobadten fann. Gie verlieren die Beine leit, wenn man 
fie anfaßt, welde fid) dann nod Stunden lang bewegen. Golden 
aͤhnlich halt Graf Muͤnſter feinen 


Phalangites priscus Tab. 21. Fig. 26. Miinst. Beitrage I. Tab. 8. 
Sig. 2—4. von Solnhofen, wo fie siemlich gewohnlid) vorfommen, indeffen 
find fie faft alle auferordentlic) undeutlich, wodurch Unficherheit entſteht. 
Bei unfern Eremplaren fann man mit Beftimmtheit vier Paar Fife 
unter{deiden, Die Durd ihre Stellung an einem faft freisformigen Korper 
einander gut correfpondiren. Dad wiirde mit Kanfern wohl ftimmen. 
Allein gwifden den zwei Vorderbeinen ftehen zwei ziemlich lange dünne 
Tafter. Ob auf der Hinterfeite des Körpers die Zaden auc nod etwas 
bedeuten, weif id) nidt gewif. An den Füßen erfennt man nicht einmal 
die Gliederung mit Sicherheit, obgleid) bet vielen ein braͤunlicher gelber 
Ueberreft von thierifder Gubftang ſich nicht läugnen läßt. 


3) Affelfpinnen, Pycnogonidae, leben im Meere, fie haben fo 
piel Verwandtidhaft mit Krebfen, daß fie Milne Edwards als Aranei- 
formes ju den Laemodipoden pag. 275. ftellt. Shr Rumpf befteht aus 
vier Stuͤcken, die wie Perlen hinter einander ftehen, fie haBen vier Paar 
lange Beine, bet mehreren mit Krallen endigend. Bor den Vorderbeinen 
ftehen nod gwei lange Tafter, die man bei foffilen leidt fiir ein fuͤnftes 
Paar Füße nehmen fann. 


Pycnogonites uncinatus Tab. 21. Fig. 28. Die Fife (legen gwar 
fehr durch einander, Dod) fann man fünf Paare fier unterſcheiden, von 
denen viele deutlid) mit Krallen endigen. Bei manden fieht man fogar 
feds Paare. Oefter ftehen zwei von den übrigen entfernt, wodurch die 
Lange des Leibes angedeutet fein finnte. Gar leicht durch fein Ausſehen 
mit Phalangites ju verwechſeln, mit denen fie gufammen vorfommen. 
Gray (Bronn’s Jahrbuch 1842. pag. 750) erwahnt von Solnhofen einen 
Cae Aracniden dem Gefdledt Nymphon verwandt, vielleidt der 
unfrige. 


4) Spinnen aus dem Sufwafferfalfe von Air in der 
Provence. Marcel de Serres erwahnt einer Phrynus aus der Gruppe 
der Taranteln, heutiges Taged in Brafilien lebend. Cine Argyronecta 
aus der Familie der eigentliden Spinnen, welde auf ftehendem Wafer 
fhwimmen, und Tegenaria, das Geſchlecht, wozu unfere gemeine Haus— 
fpinne gebhort. Tab. 21. Fig. 25. eine Spinne von Budland (Geol. 
and Miner. Zab. 46“. Fig. 12.) entlehnt, man fieht fie von der Unters 
feite, es treten flinf Spinnwarjen hervor. Wenn die Zeichnung ridtig 
fein follte, fo ware das ein merkwuͤrdiger Unterfdied, da die lebenden 
ftets feds haben. Gray erwabhnt eines Afterfcorpioné (Chelifer) und 
Serres eines fleinen Phalangiten. Aud in der von Schwefel durd-« 
brungenen dltern Tertiarjdhidhte von Radoboj in Croatien werden mehrere 
Spinnen erwahnt. 
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5) Spinnen im Bernftein. Berendt, die im Bernftein befind- 
lien organiſchen Refte der Vorwelt. Berlin 1845. fihrt 124 Species 
yon Aradniden aus dem Vernftein auf, die ſämmtlich ausgeftorben fein 
follen, fie gebdren 54 Gefchledtern an, von denen 14 ebenfalls nicht 
mehr leben (Bronn’s Jahrbuch 1845. pag. 864). Die eigentliden Spinnen 
bilden Darunter die Hauptmaffe. Tegenarien, die wie unfere gemeine 
Hausfpinne fid) cin horigontales Gewebe machen (Thyella wird Darunter 
ein — Geſchlecht genannt); Epeiren Kreuzſpinnen, die ihr 
Netz in Scheibenform bauen; Theridien, welche ſich fo gern auf Bäumen 
und Sträuchern aufhalten, und dort verwirrte Fäden ſpinnen; Krabben— 
fpinnen, wie Thomisus und andere, welche nur einzelne Faden machen; 
Springer, aus der Zunft der Sagdfpinnen, ihre Beute im Laufe 
erhaſchend, Darunter namentlid) ein audgeftorbenes Geſchlecht Phidippus 
mit vielen Species. Unter den Afterfeorpionen werden Chelifer und 
andere erwähnt. Bon Afterfpinnen fommen Kanfer (Phalangium) 
Gonoleptes etc. vor. Selbſt die fleinen Milben find zahlreich vertreten: 
Landmilben wie Trombidium mit adt Lauffüßen in Garten und Feldern 
[ebend; Acarus-Arten, und zwar folde, die fid) unter Steinen aufhalten; 
Holzböcke (Ixodes) in Waldern und Geftriipp yu Haufe; Waffer- 
milben mit adht gewimperten Schwimmfüßen und andere. 


Siebente Kaffe. 
Inſekten. Insecta. 


Die Haut befteht aus einer feften eigenthimliden Subſtanz, Chitin 
genannt, welde der BVermoderung ziemlichen Widerſtand entgegenfest. 
Als Landbewohner diirfen wir fie vorzugsweiſe nur in den Sufwaffer- 
formationen erwarten. Daher finden wir fie aud) querft in der Stein— 
foh{enformation. Freilich fommen fie im Wgemeinen blos fparfam vor, 
man hat demnach felten Gelegenheit, fte gu unterfuden, und felbft in 
den jüngſten Formationen häufen fie fid) nur an wenigen bevorzugten 
PRunften, wie in den Sufwafferfalfen von Air in der Provence und 
Radoboj in Kroatien oder im Bernftein der Oftfeelander. Dennoch zeigt 
diefes Wenige fron an, daf auch die Infeftenflaffe in der Vorgeit reichlich 
vertreten fein mufte. 

Die Infeften haben feds Fife, der Korper jerfallt in Kopf, Bruft 
und Hinterleib (Baud), die meiften mit vier Fligeln. Sie athmen durd 
Traheen, die an jeder Seite der Bauch- und Bruftringe mit einem 
Luftlod (meme) minden. Grofe Negaugen, dahinter auf dem Scheitel 
dfter nod) jwet bis drei Punftaugen, zwei fehr audsgebildete Fubler 
— Die Freßwerkzeuge find ſehr complicirt, die zangenfoörmigen 

innbacken (Mandibulae) zeichnen fic) oft durch beſondere Stirfe aus, 
die Darunter liegenden Kinnladen (Maxillae) find aufammengefest, haben 
Tafter (Palpi). Die Beine beftehen aus vielen Gliedern: oben gelenfen 
fie durch die Hiifte — an den Körper; dann kommt der Trochanter; 
der Schenfel (Femur) ragt weit hervor, und ift am didften; bas Schien— 
bein (Tibia) ift ſchenkelaͤhnlich, aber dinner; endlid) der Fuß (tarsus) 
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meiſt aus fünf kurzen Fußgliedern beſtehend, dads Endglied trägt zwei 
Krallen. Die Inſekten durchlaufen eine Verwandlung, dv. h. aus dem 
Gi entſteht zunächſt eine Larve GRaupe, Made), aus dieſer wird durch 
Häutung die Puppe, und aus der Puppe ſchlüpft erſt das vollfommene 
Shier heraus. 

Die Inſekten jerfallen in acht fehr natürliche Ordnungen: 


A. Rager: 
1. Kafer (Coleoptera) mit harten hornartigen Glugeldeden (Vorder⸗ 
2. Br fen (Orthoptera, Gradfliigler) mit pergamentartigen Vorder⸗ 
3. Some (Hymenoptera, Hautfliigler), mit vier wenig geaderten 
4, : ie (Neuroptera, Nepfliigler) mit vier ftarf geaderten Fligeln. 


B. Cauger: 

.Wanzen (Hemiptera, Halbfliigler), die Vorderfltigel am Grunve 
pergamentartig. 

. Sdhmetterlinge (Lepidoptera) mit vier durch ſtaubähnliche 
Schuppen bunten Fliigeln. 

. Fliegen (Diptera, Zweifliigler), die hintern Flügel und Schwing— 
folben verfiimmert. 

.Ohnflügler (Aptera) enthalt alles Uebrige. 


on af oH 


— 





Fir das Studium der foſſilen Inſekten find beſonders zu empfehlen: 
Burmeiſter, Handbuch der Entomologie. Berlin 1832, namentlich 
aber Oswald Heer, die Inſektenfauna des Tertiirgebirges von 
HOeningen und von Radoboj aus den neuen Denfkſchriften der ſchweizeri— 
ſchen Naturforfdenden Geſellſchaft 1846 u. 1849 befonrers abgedrudt. 
Der erfte Band enthalt die Kafer, der sweite die Grillen, Smmen, Libellen, 
Sdhmetterlinge und Fliegen. Refultate diefer mihfamen Unterfuchungen 
gibt der Verfaffer in Bronn’s Jahrbuch 1850. pag. 17. Hier heißt es: 

„Die große Rlaffe der Anfeften, welche + aller Thierarten in der 
jebigen Schopfung liefert, yerfallt in gwei Hauptabtheilungen: die ame- 
tabolischen mit unvollfommener Verwandlung haben feinen rubenden 
PuppensStand; die metabolischen mit vollfommener Verwandlung und 
tubender Puppe. Sehr beadtenswerth ift nun, daß wie bei den Pflanzen 
die Blithenlofen, fo bei den Infeften die Ametabolen zuerſt auf unferer 
Erde auftreten. Die Walder der altejten Zeit wurden von baumartigen 
Fahren, Barlappen und Equifeten gebildet, und in ihnen lebten yon 
Inſelten zuerſt Heuſchrecken und Blattinen (beides Orthoptera), nocd 
Heute beherbergen unſere Barlappen und Equiſeten feine, und die Fahren 
nur duferft wenige Inſekten. Sm Buragebirge ftellen fic) neben den 
aida bereits Kafer, Ameifen und einige Fliegen ein, wogegen die 

{utheninfeften, wie Bienen und Schmetterlinge, aud) dieſer Periode 
gefehlt gu haben ſcheinen. Erſt in der Tertidrjeit ſcheint, wohl in Vere 
bindung mit der Erfdaffung der Laubbäume und der Frautartigen Phane⸗ 
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rogamen-Begetation, die Infeftenwelt in allen Ordnungstypen und in 
groperer Formenmannigfaltigfeit erfdaffen worden gu fein. Während 
wir aus den friihern Grdperioden im Ganzen erſt 126 Arten fennen, 
find allein von den beiden tertidren Lofalitaten Oeningen und Radoboj 
423 befannt geworden. Unter diefen finden fic alle fieben Snfeften- 
Ordnungen ter jegigen Schöpfung; doc in andern Zabhlenverhaltniffen, 
alg in Der Jetztwelt. Sn diefer maden die Ametabolen etwa ‘V9, die 
Metabolen No. Bon den Heninger und Radobojer Arten gehdren 124, 
alfo mehr alé '/3 gu den Ametabolen. Wir fehen dabher, daß aud) in 
biefer Periode nod) die Ametabolen verhaltnipmapig viel zahlreicher waren, 
ald Die Metabolen. Als neue Haupttypen treten die Sdhmetterlinge und 
Bienen ein; dod) erfcheinen fie erft in eingelnen wenigen Formen, wahr— 
ſcheinlich weil nur eine fleine Zahl frautartiger Blumenpflangen vorhanden 
war, auf welde fie vorzuͤglich zur Nahrung angewiefen find.” 


Dr. Berendt (die im Bernftein befindliden organiſchen Refte der 
Vorwelt. 1845) hat uns vorzugsweis den ganzen Reichthum von Infeften 
im Bernftein gegeigt. Tod) wird im Handel Vieles fiir Bernftein aus— 
gegeben, was in der That nur Copal, ein braſilienſiſches Pflanzenharz, ift, 
das die Infeften in gang gleicer Weife ecinhillt. Unter den Bernfteinen 
hat der Landbernftein die meiften, weil Die Thierchen gewöhnlich an der 
DOberflade figen, die beim Meeresbernftein durch die Wellen abgerieben 
ift, oder fommen dennoch in diefem vor, fo zeichnen fie fic) durch beſon— 
dere Grofe aus. Die zarteſten Theile, felbft Spinngewebe mit Thautropfen 
find pom Diefem merfiwiirdigen foſſilen Harze umflofien. Alles Lebendige 
hatte Angft, und um fic) der Gefahr gu entyiehen, qreift es nad fremden 
Segenftanden, im Augenblide des Todes erfolgte fogar nod der Abgang 
yon Erfrementen! Meiicen und Fliegen fieht man oft nod in der 
Vereinigung der Gefdledter, dads hat feinen Grund in der feften Ver— 
bindung der Parden. Bon Behaglidfeit und Mampfen der Thiere, wie 
man früher wabnte, fieht man nidts. Was man von Fiſchen und Fröſchen 
im Bernftein angiebt, ein Glaube, der ſchon im Alterthum eriftirte, 
beruht auf Betrug. Gin Hindernif fiir die Beobachtung bilden die 
Ineruftationen (fälſchlich Schimmel genannt), wenn die Refte naf eine 
sae wurden, Fonnte das Harz den Gegenftand nicht vollfommen umgeben, 
et Der Verdunftung des Waſſers entftanden dann Fleine Boren, welche 
das Bild bid gur Unfenntlichfeit triiben. Vieles fam aber fchon zerſetzt 
in den Vernftein, und es erjeugte fid) darum wirflider Schimmel. Oefter 
find die Koͤrper hohl und mit Wafer gefiillt, überhaupt erſcheint mbts 
verdridt, die Snfeften ſchweben mit audgebreiteten Flugeln in der Maffe, 
alé wollten fie davonfliegen. | 


Grfte Ordnung: 
Kafer, Coleoptera. 
Die zwei Fuller am Kopf feds- bis dreisehngliedrig, der Borders 


fopf gewoͤhnlich ftumpf, aber bei den Ruffelfafern gu einem langen Riffel 
auégedebnt. Hinter dem Kopfe folgt der erfte grofe fret bewegliche 
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Bruftring (Halsſchild, thorax), vom zweiten Bruftringe fieht man zwiſchen 
den harten Fliigeldecen nur eine erhabene Platte (Schildchen, scutellum). 
Die Vorderfltigel bilden harte Fliigeldeden, welche fic) am beften fofftl 
erhalten haben, die intern Flügel find in die Quere geknickt, und werden 
fo unter Die Glligeldeden gerogen. Nach den Fufigltedern hat man fte 
in Pentamera (flinfgliedrige), Heteromera (vorn fiinf-, binten viergliedrig), 
Tetramera (viergliedrige) und Trimera (dreigliedrige) getheilt. Cte 
erleiden eine vollfommene Verwandlung. Die Larven haben meift feds 
Beine. Die einen leben vem Naube der Anfeften, andere von faulen 
thierifden Stoffen, wieder andere von Holz und Baumblattern, die meiften 
fuden in den Bliithen ihe Futter. Man nimmt wohl an 30,000 lebende 
Species an, das ift faft die Halfte aller febenden Anfeften. Namen 
pon foffilen zaͤhlt Bronn 847, nimmt man aud 1000 an, fo gabe dad 
erft '/39 Der [ebenden. 


14) Kafer aus den Thonecifenfteinen des Steinfohlen- 
qebirges von Coalbroof Dale bei Buckland, Miner. and Geol. Tab. 464%. 
Gig. 1 u. 2. abgebildet. Es follen Miiffelfafer fein aus ber Familie 
Der Curculioniden, welde als Pflanjenfreffer befonders auf Walder 
angewiefen find. Der Curculioides Ansticii darunter ift überaus gut 
erhalten, und foll in einem gewiffen Grade ſüdamerikaniſchen Curculio- 
Arten gleiden. Vom Riffel fieht man Ubrigens nichts. 

2) Kafer aus dem Lias von Cheltenham (Murchison, 
Outline of the Geology of the Neighbourhood of Cheltenham, London 
1845) jeigt im Lias yon Glocefter(hire swei Inſektenlager an, ein untered 
und ein oberes. Brodie, a history of the fossils insects in the secondary 
rocks of England. London 1845. hat diefelben befchbrieben. Die untern 
ſcheinen der Unterregion ded Lins «, Die obern etwa den Rofidonien- 
fciefern angugehdren. Aud) hier fommt ein Curculionide vor. Gin 
Carabide aus der Gruppe der Laufer, und ein Dytiscide aus der Gruppe 
der Schwimmer, beide Fleijchfreffer. Mehrere Buprestiden, Prachtkaäͤfer, 
die in unfern Breiten gecenwartig nur fdlecht vertreten find, in den Tropen 
bagegen von auferordentlider Schönheit vorfommen, Die Larven [eben 
im Snnern der Baume, und wirfen febhr zerſtörend. Elateriden, darunter 
fogar ein Elater vetustus Br., der alfo von dem lebenden Geſchlechte 
Elater, der Schmidt, befannt durch fein grofed Schnellvermögen, wenn 
er auf dem Ruͤcken liegt, nicht verfdhieden fein wiirde. Gin Scarabaeus 
aus der Gruppe der Coprophagen (Miftfreffer>, die man fo haufig auf 
Strafer im Miſte fieht, und fogar ein Laubfafer (Melolontha), woju 
bie befannten Maifafer gehdren. 

3) Kafer aus dem Oolith von Stonesfiteld, aum mittlern 
braunen Sura gehorig. Schon Buckland Geol. and Min. Tab. 46”. Fig. 
4—9Q. bildet eine ganze Reihe von Fltigeldeden ab, welde Curtis alle 
flix Buprestiden halt, die Flügeldecken find längsgeſtreift, und zwiſchen 
ben Streifen ftehen einfade Punttreihen, das ſpricht freilid) auch gut 
für Lauffäfer (Carabiden). Aud) Brodie geichnet drei folder Prachtkäfer 
aus. Ferner follen Curculioiden, Cerambiciden (Prionus), alfo aus— 
gezeichnete Baumverderber darunter fein. Anderer nicht zu gedenfen. 


4) Kafer von Solnhofen, aus den dortigen lithographifden 
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Schiefern. Leider pflegen in dieſen beriihmten Kalkplatten grade die 
Käfer am ſchlechteſten erhalten zu ſein, man iſt häufig nicht einmal im 
Stande, aud) nur die Ordnung zu beſtimmen, au welcher der Abdruck 
gehören möge, Die Zeichnungen davon (Germar, Nov. Act. phys. XIX. 4. 
pag. 187. und Miinfter Beitrage V. pag. 78) vollends gleiden Schattens 
bifdern, in Denen man faum den Umriß ficer erfennt. Dod find einige 
recht Deutlid), wie Cerambycinus dubius Germar |. c. Tab. 20. Fig. 9, 
Flügel unregelmäßig punftirt, das Halsſchild breit vieredig, das Schildchen 
nicht eben groß, aber der Kopf fehlt. Einen der ſchoönſten dort gefun— 
denen könnte man geradezu Carabites Tab. 24. Fig. 6. nennen, fo ähnlich 
fieht er dem fleifchfreffenden Lauffäfergeſchlecht Carabus. Gr ftammt von 
Msrnsheim bet Solnhofen, wo die meiften Infeften jener Gegend vor- 
jufommen ſcheinen. Wan fieht die Ruͤckenſeite. Die feds Bauchringe 
fann man deutlich unterſcheiden, namentlich auch die Stelle, welde gegen 
bie Bruftringe abſetzt. Cie find fimmtfich fein vertieft punftirt. Die 
Flügeldecken mit zarten gedrangten Waren bededt, die etwa wie bei 
Calosoma in Langéreihen ftehen, etwa fiinf bis fechs Reihen zeichnen fic 
darunter durch Grope aus. Am Aufenrande find die Flügel aufgeworfen, 
wahrſcheinlich in Folge des erlittenen Druckes. Das Schildchen vorn 
zwiſchen den Flügeln fcheint preiedig au fein. Ueber die Form ded Hald- 
fdildes und Kopfes herrſcht awar einiger 3weifel, dod) war das Mittel- 
ftli€ dick und hatte breite Fliigel, der Kopfumriß ſeitlich fugelformig. 
Scarabaeides deperditus Tab. 24. Fig. 5. nennt Germar J c. Tab. 23. 
Sig. 17. ein Gfter bet Solnhofen — Inſekt, was jedoch mit dem 
Koprophagen Scarabaeus wenig Verwandtſchaft yu haben ſcheint. Es 
liegt meiſt auf dem Bauche. Der Umriß des Hinterleibes ſehr gut 
erkennbar, auc die Stellen, wo die drei Fußpaare einlenken, ſieht man 
mit Sicherheit, fonft aber nits. Von der Fupfubftang ift eine perlgraue 
Maffe tibergeblieben. Ware es ein Kafer, fo follte man dod) Refte von 
Flügeldecken erwarten. 


5) Rafer der Walderthone. Daß einer fo ausgeseichneten 
Sifwafferformation die Snfeften nicht feblen, fteht gu erwarten. Brodie 
hat eine ganze Reihe abgebilbet, Darunter cin Lauffafer Carabus elon- 
gatus, mebrere Buprestiden, Curculioniden, aud) die rauberifden Staphy- 
liniden mit ſchlankem Körper und kurzen Fhigeldecen find bereits ver- 
treten, der Coccinellen, Chrysomeliden und anderer nicht ju gedenken. 

Die meeriſche Kreideformation hat nod) feine Käferreſte geliefert, 
ausgenommen daß Dr. Geinig (Charafteriftif ber Kreide I. Tab. 3—6.) 
Dicotyledonenftamme aus dem Quadrerfandftein von Welſchhufe anführt. 
Das Hol foll in Quaderfandftein verwandelt fein, darin Gange und 
eiformige Coprolithen (ebenfallé aus Sandſtein) von 2“ Durdmeffer 
vorfommen, die auf einen Cerambyx deuten. 


6) Kafer des Tertiargebirges. Es find ausſchließlich die 
jingern Sifwafferformationen deffelben, welde Infeften enthalten. Die 
Braunfohle des Ciebengebirges bet Bonn (am Ordsberge bei Erpel) 
hat manchen Rafer geliefert. Die Kérpertheile find öfter nod) als metalliſch 
fdhimmernde Blättchen vorhanden: Lucanus, Meloe, Buprestis, Cerambyx 
ete. zeichnen fic darunter aus. Nach Germar haben fte durchaus Aehn- 
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lichfeit mit den SKafern unferer Zone, die Arten ſchließen ſich fo eng an 
nordeuropdifde und nordamerifanifhe an, dap ed ſchwer Halt, ſichere 
Unterfdiede gu finden. Das Braunfohlenhols ift nicht felten gang mit 
Dem Mift der Raferlarven erfillt, wie 3. B. auf dem Wefterwalde 
(Tab. 24. Fig. 7.). Die Zahl der tertidren Kafer tiberhaupt reidt an 
800, die allein im Bernftein, bei Air und Radoboj vorfommen. Darunter 
fdeinen die Bupresten die haufigften Holzkäfer gewefen au fein, wabhrend 
jebt bei uné die Bostrichiden und in den Tropen die Bockkäfer (Ceram- 
byciden) dem Holje am meiften fdhaden, beide aber im Tertidrgebirge 
nod an Zahl juriidtreten. Unter den Wafferfafern herridten die pflanzen— 
freffenden Hydrophiliden vor, während die fleifthfreffenden Dytisciden, 
Die Heute bei und und in den Tropen viel jabhlreicher gefunden werden, 
entſchieden juriidtreten. Unter jenen Pflangenfreffern wird fogar ein 
auggeftorbenes Geſchlecht Escheria von Heer aufgeftellt. Die Kaferrefte 
in den Süßwaſſerkalken, zumal bei Air find fo vortrefflid) erhalten, daß 
wir mit ber Zeit eine fehr gute Kenntnif davon erhalten können. Die 
thierifdje härtere Krufte hat ſich in ſchwarze leider nur zu brédliche 
Subſtanz verwandelt, auf der man die Zeidnung und Gliederung öfter 
fo gut wie bet getrodneten Gremplaren fehen fann. 


Zweite Oronung: 
Grillen, Orthoptera. 


Sie gehdren gu ben Ametabolen, denn Larve und Puppe find dem 
vollfommenen Inſekte faft ganz abnlich, nur fehlen die Fltigel und Flügel— 
decken gang, oder ed find Dod) nur bei der Puppe die Anfange vorhanden. 
Die Flügel find mit vielen Nerven durchzogen, die obern auferdem faft 
pergamentartig. Grashipfer, Heufdreden, Maulwurfsgrillen, Schaben 
und Ohrwürmer bilden die Haupttypen. 

1) Im Kohlengebirge von Wettin bei Halle fommen Ober- 
fliigel von Blattiden vor. Prof. Germar (Münſter's Beitrdge V. 
pag. 90. Tab. 13.) hat fie ausfuͤhrlich beſchrieben. Die Blatta lebt mehr 
an trodnen als feuchten Orten (3. B. die Blatta orientalis bei unfern 
Bäckern), ift ein Polyphage, d. h. fie frift alles, was ihr vorfommt. 
Da fie ſich gern auf Schiffen einniftet, fo hat fle fic weit über die Erde 
verbreitet. an fennt nur Oberfluͤgel aus den Schieferthonen, welche 
durch die Art ihrer Erhaltung den Fiederblättchen von Fahren ſo gleichen, 
daß fie unter dem Namen eines Fahrenkrauts Dictyopteris beſchrieben 
find. Indeß hat der Aderverlauf etwas fehr Bezeichnendes Tab. 25. 
Fig. 16: eine Hauptader läuft dem Borderrande ziemlich parallel, von 
ber nad vorn Nebenadern fächerförmig wegqgehen; eine zweite Hauptader 
im Grunde der erften entipringend [auft in einem Bogen dem Hinter- 
rande gu. Im Winkel beider zeichnet fich das fogenannte Ridenfeld aus, 
in weldem nur lange Adern ftehen, die im Grunde der Gabel entfpringen. 
Germar madt vier Species von einer Blattina (dad Geſchlecht nicht 
lebend), und glaubt aud Spuren eines Grillenfliigelé Acriditis carbo- 
natus |. c. Tab. 13. Fig. 5.) gefunden gu haben, womit alfo der Typus 
ber Heufdreden beginnen wurde, 
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Aud im Lias Englands erwähnt Brodie Blattiden und Grylliden. 

2) Im (ithographifdhen Schiefer von Solnhofen fommen 
zwar mehrere Orthopteren vor, allein man findet felten mehr alé den 
Umriß, und auc diefen meift in faum ſichtbaren Spuren. Wor allen 
zeichnen fich die Heufdreden (Locustiden) mit ihren vertical ftehenden 
nur am duferjten Grunde aufliegenden Fligeldeden aus: Germar zeichnet 
eine Locusta speciosa |. c. Tab. 21. Fig. 1 u. 2. aus, deren Abdruͤcke 
gegen 5“ fang werden, fleiner ijt L. prisca Germ. |. c. Tab. 21. Fig. 3., 
die fehr an unſre griine Heufdrede (L. viridissima) erinnert. Die 
Grofe der Flügel, welde weit tiber den Hinterleib herausragen, unter- 
ſcheidet fie von Phaneroptera Germari Miinst. Beitr. ¥. Tab. 9. Fig. 2. 
und Zab. 13. Fig. 7. Richt blos die Flügel, fondern namentlich anch 
die Groge der Hinterfchenfel bezeugt den Bau der Heufdhreden. Feinere 
Vergleidhungen mit lebenden faffen fic) faum anftellen. Grillites dubius 
Germar Miinst. Beitr. V. Tab. 9. Fig. 3. und Tab. 13. Gig. 8. ſcheint 
fic) Dagegen burch die grofere Dice des Hinterleibes mehr an die Aches 
tiden (wozu die Maulwurfsgrillen und das Heimden gehdren) anzue 
ſchließen. Dod) find die Hinterfdenfel fehr fcwad gemalt. Chresmoda 
obscura Germ. |. c. Tab. 22. — nimmt ſich in der Figur aben— 
theuerlich aud, ſoll aber gu den Mantiden gehören. Gewicht iſt jedoch 
auf ſolche Deutung wohl nicht zu legen. 

Blatla und Acheta werden aud) aus der Wälderformation angefuͤhrt. 

3) Im Tertidrgebirge von Radoboj, Air, Oeningen und im 
Bernftein find etwa 30 Species befannt geworden, darunter eine Blattina, 
Forficula (ber Ohrwurm), Locusta, Acheta, Gryllotalpa, und felbft eine 
nur in warmern Gegenden lebende Mantis (protogaea) von Oeningen, 
eine anbere erwaͤhnt Cerres pon Air. 


Dritte Ordnung: 


Jmmen, Hymenoptera. 
(Mderfliigher, Hautflitgler.) 


Sie erleiden eine vollfommene Verwandlung. Viele haben vier mit 
Adern netzförmig durchjogene Fltigel, wovon die vordern viel grofer find 
alg die hintern. Vielen feblen dte Flügel auch ganslich, bei andern nur 
dem Weibden oder den Geſchlechtsloſen. Ameiſen, Bienen, Schlupf— 
wefpen 2. gehoren gu diefer Ordnung. 

Son im Solnhofer Schiefer gibt Germar Nov, Act. Leop. XIX. f. 
Tab. 22. 10 ein ausgeftorbenes Geſchlecht Apiaria antiqua, und Minfter 
Beiträge V. Tab. 9. Fig. 5. und Tab. 13. Fig. 10. eine A. lapidea an, 
welde durch ifre Form an dads Bienengefdlect erinnern foll, indeg 
feblt e6 den Abdrücken an aller ſichern Scarfe, wie wit das fo oft in 
jenen Cchiefern qu beflagen haben. Dagegen fpielt die Ordnung tm 
Tertidrgebirge eine widtige Rolle. Bor allem find es 

bie Ameifen, welche Heer in Hinfidht auf Zahl und Form fo 
ſehr auszeichnet. Mannden und Weibchen find yur Zeit der Begattung 
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gefitigett, fonft ungefliigelt, wie die Geſchlechtsloſen. Bon Oeningen und 
adoboj allein 60 Arten befaunt, viele gibt es bei Air und im Bern- 
ftein, wabrend gegenwartiq man in Europa etwa über 40 Arten fennt. 
Faſt alle Gefdledter der Seatac fommen vor, aber aud) nod) ein aus— 
geftorbened Imhoffia H. Bei Nadoboj bilden fie die Mehrzahl aller Snfeften- 
tejte, einzelne Steine find gan; damit bededt, fogar auf einem Sid 
Vy Dugend Arten durch einander (Bronn's Jahrbuch 1850 pag. 25)! 
Man wird hier unwillfihrlid) an die Ameifenmaffe der Tropenwalder 
erinnert, die in Hinficht auf Anjahl alles Map wberfdreiten, und dem 
Reifenden zur größten Plage werden. 

Von Schlupfweſpen, gegenwartig die Hauptiahl der Hyme- 
noptera bildend, fommt dagegen nidt viel foffil vor. Da diefelben ihre 
Larven hauptſächlich in Raupen legen, Schmetterlinge aber aud) nur 
felten da find, fo fann man nad Heer die Gade dadurd) erflaren. 
Heer gibt neun Arten an. Merfwiirdiger Weiſe fommt neben den 
Schlupfweſpen ſchon das Ichneumoniden-Geſchlecht Hemiteles vor, welded 
feine Gier in die bereité im RNaupentleibe lebenden Schlupfwefpenlarven 
legt, fo daß alfo diefe auffallende Ordnung der Dinge ſchon in der 
Vorzeit eingeleitet war. Blumenbienen, Holgbienen, namentlid) aud eine 
Hummelart Bombus grandaevus (Madoboj), Wefpen r¢. zeigen wenigftens, 
daß die Infeftenwelt der unſrigen durchaus gleidt. 


Rierte Ordnnung: 
Libellen. Neuroptera. 


Sie gehoren meift yu den Ametabolen mit unvollfommner Verwands 
lung, reichen daher wieder in die alte Zeit hinab. Ihre grofen nege 
formig geaderten Fluͤgel, verbunden mit einem ſchlanken Leibe geben gute 
Unterſcheidungskennzeichen. Aus dem Suͤßwaſſerkalke des Stein— 
kohlengebirges von Coalbrooldale bildet Murchiſon (Sil. Syst. pag. 
105) bereité einen etwa 2/z“ langen und gegen 1“ breiten Fluͤgel mit 
netzförmigen Adern ab, welder mit nordamerikaniſchen Corydalis— 
atten die naͤchſte Verwandtſchaft zeigen ſoll, er heißt daher Cor. Brong- 
niarti. Von hervorſtechender Wichtigkeit jedoch zeigt ſich vor allen die 

Familie der Libelluliden Tab. 24. Fig. 1—4. (Waſſer⸗ 
jungfern). Mit ausgezeichneten Netzflügeln, ſchlankem Leibe und ſtark 
hervorquellenden Augen. Sie lieben feuchte Orte, wie Fluß⸗ und See— 
ufer, und ihre dickleibigen kurzgeflügelten Larven leben im Waſſer. 
Daher findet man dieſe fo häufig in den Sumpfformationen des jüngern 
Tertidrgebirges. In den Altern Formationen dienen befonders die grofen 
nicht felten ſchoͤn gezeichneten Flügel zur Unterſcheidung. Schon aus 
dem Lias von Cheltenham werden die drei lebenden Geſchlechter Libellula, 
Aeschna und Agrion aufgeführt, beſonders aber verdienen die Libellen 
(Schladenvoͤgel der Arbeiter) von Solnhofen Auszeichnung. In der 
Herzogl. Leuchtenbergiſchen Sammlung zu Pappenheim finden ſich aus 
den dortigen Schiefern Exemplare, die in Beziehung auf Erhaltung der 
Flügel alle Erwartungen übertreffen: man kann darin nicht blos den 
Verlauf der feinſten Netznerven verfolgen, ſondern ſogar ein bedeutender 
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Reft thierifher Subftang ijt guriidgeblicben. Aud) Münſter's Zeidnung 
(Beitr. V. Tab. 9. Fig. 1., von der wir Tab. 24. Fig. 1. eine Copie 
madten, gibt wenigftené einen Begriff von dem Nervenverlauf, wenn es 
der Abbildung aud bedeutend an Ireue fehlt. Burmeifter macht wher 
Die Merven eine intereffante Bemerfung: am Vorderfliigel sieht fid) von 
Dem zweiten Hauptnery ein Fleiner Aft nad) hinten, und bildet die Bafis 
eines fleinen marfirten Dreieds; bei allen lebenden findet man in Diefem 
Dreie€ nur fünf Maſchen (Tab. 24. Fig. 4.), bei foſſilen dagegen fieben 
(Tab. 24. Fig. 3.). Mad) Charpentier foll das Gejdledt mehr mit 
Aeschna, alé mit Libellula ftimmen. Cie tiberfreffen die Lebenden um 
ein Gutes in Begiehung auf Grofe. 

Libellula Oeningensis Tab. 24. Fig. 8. Kénig. Aus dem Siig. 
wafferfalfe von Oeningen. Diefe in groper Zahl aber leider immer 
undeutlid) vorfommenden Larven haben bereits Scheuchzer, Knorr und 
Andere abgebildet. Unfere Abbildung gehdrt fon au den grofern. 
Man fann die acht Leibesringe wenigftens hinten gut zählen, der lepte 
Ring endigt mit drei Stacheln, doch bleibt der mittlere ſtets undeutlid). 


Die Termiten (Termes Linn.) find nod merfwiirdiger alé die 
Libellen. Sie leben heute nur in den Tropen in Gefellfchaften wie die 
Ameifen gufammen, bauen fiinftlide Wohnungen, und nabhren ſich von 

flangenftoffen. Mad) Heer erfcheinen fie fdon im Sura, Broverie fihrt 
e gweifelhaft aus der Walderbildung an, dagegen fommen fie aber in 
groper Auszeichnung gu Radoboj vor, Charpentier bildet von dort bereits 
einen Termes pristinus (Nov. Act. Leop. XX. 1. Tab. 23.) ab, deffen 
lange Flügel am Grunde die Harafterijtifden zwei diden Nerven haben. 
Gine Art pon Radoboj ijt groper, als irgend eine der [ebenden, ja fie 
find fogar aud) von Oeningen und aué dem Bernjteine befannt. 

Außer diefen fommen freilid) nod viele andere vor, ſchon im Lias 
wird eine Panorpa liasica Mant. unterjdieden, die unfern [ebenden 
Shnabelfliegen durchaus verwandt fein foll. Jedoch befonderer Erwäh— 
nung verdienen nod die 

Sndufienfalfe, weldhe in den Sifwafferfalfen der Auvergne 
Baufteine von 6 Madtigfeit bilden, die fic) uber viele Quadratmeilen 
erftreden. Boje nannte fie Indusia tubulata (Ann. du Mus. 1810. XV. 
pag. 392), und hielt fie fiir Larvengehdufe von Phryganea, welde fid 
das Thier aud allerlei fremdartigen Gegenftanden jujammenflebt. Die 
foffilen Rohren find etwa 14’ lang und 3” did, an einem Ende mit 
fpharifder Grangflade geſchloſſen. Andere erheben dagegen Zweifel, 
und allerdings fommen in den Sifwafferfalfen oft hohle Rohren vor, 
bie einen andern Urfprung haben. 


Finfte Ordnung. 
Wanzen. Hemiptera. 
Ametaboliſche Sdhnabelinfeften, worunter die Wanzen mit leders 


ane Subftang an der Unterhalfte der Oberflügel obenanftehen. 
ad ihrer Lebensweiſe gerfallen fie in Waffers und Landwanjen. Gere 
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mat Nov. Act. Leop. XIX. 1. Tab. 22. Fig. 7. bildet eine Nepa primor- 
dialis von Solnhvjen ab, die mit dem —— Waſſerwanzengeſchlecht 
Nepa übereinſtimmen foll; Belostomum elongatum Germ. |. c. Tab. 22. 
Big. 6., Pygolampis gigantea Germ. |. c. Tab. 22. Fig. 8., ein Wald- 
bewohner aud der Familie der Reduviaden, hat einen langliden ſchmalen 
Korper, und lange dünne Beine, wie ein Kanfer. in Fluͤgel von 
Ricania hospes Germ. |. c. Tab. 23. Fig. 18. foll auffallend ar die 
tropifden Fulgorellen crinnern, wozu der berithmte brafilianifde Laternen- 
trager gebort. In den Walderthonen von England werden felbft Bl at t- 
läuſe (Aphis Valdensis Brod.) erwahnt, und in der Tertidrjeit find 
es vorzuͤglich pradtige Cicadens und grofe Cercopisarten, welche fid 
auszeichnen, wahrend die zahlreichen Wangen den lebenden ſchon Wberaus 
gleid) ſehen. 


Sechste Ordnung. 
Sedmetterlinge. Lepidoptera. 


Erleiden unter allen die vollfommenfte Verwandlung, indef hat ihe 
Korper fo wenig fefte Maffe, daß dads mit ein Hauptgrund fir ihr 
ſparſames Wujtreten fein mag. Bereits Schröter hat eine Sphing 
aus dem Colnhofer Schiefer abgebildet, die Schlotheim Sphinz 
Schroeleri nannte, dod) bleibt die Deutung diefed ſchlechten Abdruckes 
außerordentlich gweifelhaft, das Thier mag vielmehr zur Apiaria pag. 315 
gehoren. Germar befdreibt von Cichftedt eine Motte Tineites lithophilus 
(Muͤnſter's Beitrage V. Tab. 9. Fig. 8.). Bei Kehiheim hat Hr. Dr. Obern⸗ 
Dorfer Dinge entdedt (Tab. 24. —* 17.), die man wohl fir Raupen 
nehmen fonnte: es find nidt blos Abdrücke, fondern fogar nod thieriſche 
Reſte daran gu fehen. Allein die Erfunde ftehen fehr vereingelt. Selbſt 
im Tertidrgebirge liegt nur wenig, Dod) nennt fdon Charpentier einen 
Fluͤgel von Sphinx atavus von Radoboj, auf dem man nod) die Farben 
alé dunfele Flecke angedeutet findet. Heer fennt bereits fieben Species 
dor Radoboj und zwei von Oeningen, darunter haben zwei grofe Aehn- 
lichfeit mit oftindifden Arten. Auch der Bernftein fdlieft etn. 


Siebente Ordnung: 
Sliegen. Diptera. 


Sie erleiden cine vollfommene BVerwandlung, und laffen fid in 
wohl erhaltenen Eremplaren an ihren zwei Fltigeln gwar leicht erfennen, 
dod) befteht im uͤbrigen mit den Jmmen eine grofe typifde Verwandt- 
ſchaft. Die alteften Spuren follen im englifdhen Lias und im Solnhofer 
Schiefer vorfommen, freilid) ift die Musca lithophila Germ. und der 
Asilicus lithophilus nicht befonders jum Ueberjeugen gecignet, Dagegen 
finden fid) im —— die prachtvollſten Eremplare. Sie oe 
in zwei grofe Gruppen: Muͤcken mit langen und Fliegen mit kurzen 
Fühlern. In der Jetztwelt gibt es faft fieben Mal fo viel Fliegen- als 
Midenformen, in der Vorwelt machen fic die Zahlenverhaltniffe anders, 
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bie Mücken herrſchen vor: einmal wohl, weil fie hauptſächlich Walder 
und feuchte Localitäten lieben, ſodann mag aud ihre Individuenzaähl, 
die die der Fliegen weit uͤbertrifft, mit beigetragen haben. Sie erfuͤllen 
die Luft oft wie finftere Wolfen, wabhrend die Fliegen fic) mehr auf 
Blithengewadjen vereingeln. Befonders reich find die Bibionen vertreten, 
deren Larven in der Erde leben. Heer fennt ſchon 35 Arten, wahrend 
gang Miitteleuropa nur 44 darbietet, ja die Gattung Bibio felbjt enthalt 
22 foffile Species, wahrend in Curopa nur 18 vorfommen. Zwei 
ftimmen mit der ſüdamerikaniſchen Gattung Plecia, und zwei Geſchlechter 
mit 11 Species find fogar ausgeftorben. Stechmücken, Bremfen, über— 
haupt Fliegen, die warmes Blut trinfen, fommen nod nidt vor. Reid 
an Miuden und Fliegen find namentlid) auch die Bernfteine, die gang 
befonders geeignet waren dieſe garten Thierden gu umhuͤllen. 


Achte Ordnung: 
Aptera. Obnfligler. 


Die Lepismiden und Poduriden mit feds Beinen und ohne Bers 
wandlung fommen zahlreich im Bernfteine vor, ebenfo die nad ihren 
jablreidhen Füͤßen genannten Myriapoden (Taufendjiifer). Ihr Leib 
bejteht wie bei den Cruslaceen aué fejten Ringen, allein fie athmen 
burd) Traceen, wie die wahren Jnfeften. Mande darunter gleiden 
ihrem dufern Habitus nad bis auf einen gewiffen Grad Trilobiten 
(Zephronia ovalis Gray). Man unterſcheidet hauptſaͤchlich zwei Familien: 
Juliden jeder Körperring mit zwei Baar Beinen und Scolopendren jeder 
mit einem. Beide fommen im Bernjtcin vor. Aber Germar in Muͤn— 
ſters Beitr. V. Tab. 9. Fig. 9. befdpreibt auc) einen Geophilus proavus 
von Kehlheim zu den Scolopendren gehörig. Obgleid dad hintere Ende 
feblt, fo hat das Stud dod) 78 kurze Fufpaare. 


Achte Klaffe. 
Gliederwirmer, Annelida. 


Wurmfsrmige gegliederte Thiere. Statt der Fuͤße mit Borften. 
Sie haben einen ausgejeidneten Blutverlauf in einem gefdloffenen 
Syfteme von Arterien und Benen. Da die meiften nur nadt find, fo 
oe fid) von ihnen nidté erhalten: wie die Blutegel CHirudinea), 

egentwiirmer (Lumbricus), oder die im Meeredsfande ſich aufhaltendén 
Aphrobiten, Nereisarten und Andere, wenigſtens ift das, was von ihnen 
angegeben wird, nod) zweifelhaft. Mur eine Ordnung ragt hervor, die 


Tubicolae. Rihrenwirmer. 


Die Thiere leben im Meerwaffer auf oder in fremben Koͤrpern, und 
machen fic gu ihrem Saupe eine Rohre, die fie nicht leicht verlaffert. 
Der tourmformige Hinterforper gedrangt gegliedert, und in der Ropfs 
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egend fteben zwei cil” bp dealt grofi gefiederte chon gefarbte Kiemen 
Eraaié, awifden deren Baſis cin trompetentormiger Fortſatz ſich findet, der 
beim Hineinjichen des Thiered die Röhre wie cin Deckel ſchließt. 


Serpula Linné. Bildet fic) wie die Mufdeln eine Kalfrohre mit 
Anwadhsjtreifen, welde fid) auf fremden Morpern feftfest. Bm alten 
Gebirge bid jum Mujdelfalf liegen nod fehr wenige, felbft im iad 
treten fie erft fparfam auf, Dagegen wird die Sache im mittlern braunen 
Sura ploplich anders, alles ift mit den ſchmarotzenden Serpulen bededt, 
wie in den heutigen Meeren. Die Salen gewinnen infofern an 
Brdeutung , tod halt es ſchwer ſichere Merfmale aufzuſtellen. Lamard 
hat mebhrere Subgenera gemacht, die ſich jedod) ſchwer ficherftellen laffen. 


Serpula lumbricalis Tab. 24. Fig. 26. Schl. Petr. pag. 96, limax 
Goldf. Petr. Germ. Tab. 67. Fig. 12. Bildet einen Typus für Lamarck's 
Vermilia. Sie gleidt allerdings einer Friedenden Schnecke, die fein 
beginnt, fid) abcr in ihrem Verlaufe ſchnell verdidt. Auf dem Ruͤcken 
ethebt fid) cin vertifaler Ramm, und zur Anbheftung auf den fremden 
Gegenftand breitet fle eine Kalfplatte aus, fo daß fie ihn beruͤhrt, wie 
bie Schnede den Boden. Das Lod) innen vollfommen rund. Ym mitt- 
fern braunen Sura bededt fie infonders den Belemnites giganteus in 
zahlloſer Menge, erreidt einen größten Querdurdmeffer von 3/44 
(grandis Goldf.). Wenn fie fich fret erhebt, fo wird thr äußerer Umriß 
tund. Aud in andern Formationen, wie im Lias, im obern weifen 
Sura bei Nattheim, ja felbjt im Tertidrgebirge wiederholen ſich ſehr 
aͤhnliche Formen. Sanden die Rohren feine Unterlage, fo fritmmten fie 
fic), wie eine Sdynede, aber die einen linfé, die andern rechts, (Fig. 
25.), wie es ihnen gefdidt war (convoluta Goldf.). Go lange Ddiefe 
Umgange fid) an einander legen, haben fie oben nod einen Ramm, 
zuletzt geht das Ende aber —* hinaus, und wird innen kreisrund. 
Dieſe ſreien Enden werden oft uͤber 1“ lang, brechen daher leicht ab. 


Serpula planorbiformis Tab. 24. Fig. 37. Goldf. Petr. Germ. Tab. 
68. Sig. 12. Aus den Lacunoſenſchichten an der Loden bei Balingen. 
Gehort aud) gu den einfammigen. Wenn fie fic feft an fremde Körper 
anſchmiegt, fo bilbet fie cine Scheibe mit einem gefranjten grofen Limbué, 
und nur am Ende fehlt diefer Anhang, fobald die Rohre frei hinaus- 
tritt. Schmiegt fie fic) nicht an fremde Korper, fo fieht fie gang anders 
aué (trochleata Goldf. 1. c. 68. 13) Dem Thiere werden alfo organiſche 
Anwiidfe, wenn es dieſelben braudt. 


Serp. nummularia Tab. 24. Fig. 27. Schloth. Petref. pag. 97, 
spirulaea Lmk. Aus der fubalpinifden Tertidrformation vom Rreffens 
berg, Gaftell Gomberto bei Vicenza ꝛc. Gewshnlic eine ausgeseidnete 
Scheibe mit hohem Kamme, cin Anfagpunft am Anfang der Windung 
bei den Meiften vorhanden, woraus man fieht, daß die meiften linfs 
ewunden find. Die Muͤndung fdnirt ſich gulegt au einem runden 
—* zuſammen, und verlaͤßt dann den Umgang. 


Serp. tricristata Tab. 24. Big. 9. Goldf. Petr. Germ. Tab. 67. 
Fig. 6. aus dem obern Lias. Klein, Hat drei Kamme und mehrere 
Ouerwiilfte, die ftehengebliebenen Mundfaumen entipreden. Solche 
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dreifammigen ſetzen uͤbrigens aud in Dem mittlern braunen Jura fort 
(Tab. 24. Fig. 10.), wenn ſchon cin wenig anders ausfehend (tricari- 
nata Goldf. 68. ¢), felbft im Hilsthon am Rauthenberge (Tab. 24. Fig. 11.) 
finden fie fid) und merlwürdiger Weiſe tmmer neben den cinfammigen. 
$a man Fann dads Verhältniß faft genau bis in die Jetztwelt verfolgen, 
Beweis genug, daß Verdnderungen nur hodjt allmalig Statt gejunz 
den haben. 


| Serp. quinquangularis Tab. 24. Fig. 39. Goldf. 68. 5. Bon Natt- 
heim. Drei Kamme pflegen fitch darunter auszuzeichnen, die zwei äußern 
werden haufig undeutlich, und durch die rohe Berftefelung entſtellt. 
Winden fie fid) cin, wie Tab. 24. Fig. 38., fo treten vollends die Aten 
und Sten zurück, man glaubt dann eine gang befondere Specied gu haben. 


Serp. tetragona Tab. 24. Fig. 12 u. 13. Sw. Min. Conch. Tab. 599. 
aus Dem obern braunen Jura, befonders mit Belemnites giganteus und 
Amm. Parkinsoni. Slein, eine ausgezeichnete viereckige Muͤndung, anfangs 
auf Das verſchiedenſte gewunden, flac, trodusartig, oder aud) gar nidt, 
das Ende ftredt fic) grade aus, daher findet man jo haufig abgebrodene 
grade Stücke. Dieſer Typus fegt ausgezeichnet in die weiße Kreide fort, 
wird nur gtofer, S. articulata Tab. 24. Fig. 14. Sw. Hier fommen 
Dann weiter 5—7 fantige von bedeutender Größe vor. 


Serp. omphalodes Tab. 24. Fig. 15. Goldf. Petr. Germ. 67. 3. 
Aus dem obern Uebergangsgebirge der Cifel. Ste find Flein, fiben mit 
einer Seite feft auf, haben ſcharfe Anwadsitreifen, und winden {ich ſtark 
fpiralformig. Solche Schälchen bildet Murchiſon als Spirorbis Lewesii 
bereits aus Dem mittlern Uebergangsgebirge ab. Sie finden fic) im 
Kohlenfalf bis in den Mufdhelfalf (S. valvata Goldf. tm Muſchelkalke 
nicht felten), und erinnern lebhaft an die fleine fo haufiq auf See— 
pflanzen figende S. spirorbis Linn. (Spirorbis nautiloides Lmk.), fo dap 
alfo die Faunen der alteften Formation {don heutige Typen andeuten. 


Serp. gordialis Tab. 24. Fig. 18—24. Schloth. Petref. pag. 96. 
Shre Rohre wird mehrere Fup lang, ijt drehrund und windet fic) in 
ben mannigfaltigften Formen. Fein wie ein dinner Draht fangen fie an, 
erlangen aber im Verlauf die Dice eines ftarfen Bindfadens. Da fie 
fic) jedod) meift gu Knäueln haufen, fo (aft fic das Anwadhfen ſchwer 
nadweifen. Das Thier nahm nur den obern Theil ver Roͤhre cin, 
weil ihm die intern Stide gu eng wurden. Jura und Kreide haben 
die Hauptformen. Es ift gwar nicht wahrſcheinlich, daß die Unzahl von 
Modificationen alle der gleiden Species angehoren, dod) darf man cd 
faum wagen, fie gu trennen. Die erften gropern Formen finde id) im 
mittlern braunen Sura mit den Sternforallen. Rann man fie auch nicht 
in ihrem ganzen Verlaufe verfolgen, fo rod) aus der Gruppirung ſchlie— 
fien, Daf die feinften Faden die Anfange der dickſten fein miffen Tab. 24, 
Fig. 19—21. Es ift flaccida Goldf. 69.4. Auffallend regelmafig jeigt 
ſich zuweilen eine ſcheibenförmige Aufwidelung Tab. 24. Fig. 24., Mare 
tint (Condylien-Rabinet 1. Tab. 3. Fig. 20 e) hat gang ähnliche unter 
den lebenden abgebildet. So verwirrt die Haufen auch fein mögen, fo 
fann man fid) dod oftmals feft iberzeugen, daf die Stide nur einem 
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eingigen Individuum angehdren Tab. 24. Fig. 23. Es laſſen fic dafir 
Beiſpiele von Nattheim und aus der jiingern Kreide auffuhren, und 
immer findet fid) Dann an unverfefhrten eine Stelle mit feinem §aden, 
wo dads Thier gu wadhfen anfing. In der Kreide kommt ofter eine Art 
pon Proliferation vor (Tab. 24. Fig. 22.): die More Hort ploglid) auf, 
und eine viel Diinnere tritt aus ihrer Muͤndung, die dann allmalig wieder 
an Dide zunimmt. 

Formen nad Art der gordialis gebaut greifen gwar tief hinab, man 
findet fie in den Numismalisfalfen und Turnerithonen ded Lias, im 
Mufdhelfalfe liegen etwa ftridnadeldide zolllange Roöͤhrchen und ſelbſt aus 
dem belgifden Bergtalte bidet De Koninck eine Serpula Archimedis ab. 
Grofere Verbreitung {deinen fie aber nicht gu erreiden. 


Serp. socialis Tab. 24. Fig. 28. Goldf. Petr. Germ. 69.1. ebt 
in Geſellſchaft, die Roöͤhrchen bilden daher Bindel, welche ſich gu 
roben Maſchen in etnander fdranfen. Dieſe Mafden findet man aber 
Piten, vielmehr nur die eingelnen auseinander gefallenen Bruchftide. 
Kleinere Roͤhrchen laujen neben den gropern, wie man namentlid) an 
den Lodern auf Dem Querſchnitte fieht. Die gropten Rohren fliegen im 
obern braunen Sura auferordentlid) haufig. Kleiner find fie bereits in 
der Kreideformation, aus der fie ſchon Parfinfon (Org. Rem. Ill. Tab. 7. 
Fig. 2.) abbildet. Unjere Tab. 24. Fig. 29. ftammt vom Salzberge bei Qued- 
linburg. Endlich nod) feinloderiger fommt fie lebend alé S. filograna vor, 
woraus Berkeley cin befonderes Gefdledt Filograna gemadt hat. Wieder 
ein treffliches Beifpiel, wie Formentypen aus alter Beit bid heute fid 
erhalten haben, 

Die Grangen der Serpulitenfdalen find oft ſchwer mit Sicherheit 
gu giehen. Auf der einen Seite fann man abgebrodene furge grade Rohren 
leidjt mit Dentalium verwedfeln, auf der andern Seite gibt es fein 
gang ſicheres Unterfcdeidungsmerfmal von Vermetus.  Legtere werden 
bis in Die neuefte Zeit Hinein immer mit Serpula verwedjelt. Go ift 
Serpula intorta Tab. 24. Fig. 33. aus der Gubappeninenformation ein 
Vermetus, fie ift redjté gewunden. Ebenſo die dice S. polythalamia 
Zab. 24. Fig. 32., ebendaher, deren Thier fic durch zierliche Quer— 
ſcheidewaͤnde ſtets aus der Shale hebt. 


Terebella nennt Cuvier Thiere, die fid) aus Mtufdeln und Gand 
Rohren juiammenfleben. Aehnlid) madt e6 aud Lamard’s Pectinaria. 
Auf den Schwämmen des mittlern weifen Jura fommen mehrere Zoll- 
lange Rohrden vor, die aus Kalkſand gufammengeflebt yu fein fdeinen. 
Dire brüchige Maffe fieht Malftuffartig aus. Goldfuß (Petr. Germ. 
Tab. 71. Fig. 16.) hat fie alé Ter. lapilloides abgebildet, die unfrige 
Zab. 24. Fig. 30. fieht gang gleich aus, und ftammt von der Alp. Aud 
das Geſchlecht Sabella ijt damit gu vergleiden. 

Andere Tubicoleen bohren ſich im Sdhlamme und Sande Gange. 
Man findet nun gwar in vielen Gebirgen ausgezeichnete ſchlangenförmige 
Rohren, von Federfiels bis Armdicke, in welden fic) fogenannte ftangs 
lidhe Abfonderungen durch Ausfüllung ergeugen, die beim Sita e heraus⸗ 
fallen. Allein von Struktur iſt nichts zu ſehen, es bleibt aber immer 
eine gewagte Sade, ſolche Produfte gu flaffificiren. Andere bohren 
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Mufdeln an: fo findet man oft in Belemniten rdhrenformige Gange, 
fein und grob. Or. v. Hagenow hat ae 6 pavon Talpina genannt, 
fie find Petref. Deutſchl. Tab. 28. Fig. 4. und Tab. 30. Fig. 37. 
abgebildet. Nicht minder problematifd bleibt bid heute die 


Lumbricaria Tab. 24. Fig. 34. Co nannte Goldfuf jene befannten 
wurmformigen Dinge im Solnhofer Schiefer, die ſchon Bajer und Knorr 
(Merfwird. L Tab. 12.) gut abgebildet haben, und die Schlotheim 
bereits Lumbriciies nannte. Man pflegt unter diefem Namen die ver— 
fdiedenften Dinge gu begreifen, daher denn aud) die verfciedenen 
Anſichten. Cin Theil derfelben find entſchieden Gedadrme von Fifden 
(Cololithen, Coprolithen) Tab. 24. Fig. 34. Dieſe geigen innen eine 
perigraue fteinmarfartige Maſſe, worin aud) wohl, wie dad Goldfuß ſchon 
richtig erfannte, Brucjtide von unverdauten Thierreften liegen. Sie 
werden nur wenige Zoll lang, und krümmen fich meift ploglic) und ftarf, 
ihre Dice etwa wie ein Mabenjfederfiel und drüber. Die Analyfe wird 
phosphorjauren Ralf darin geben. Sie finden fic) in grofer Zahl, 
Ofter nod) gwifden den Rippen der Fiſche in ihrer natürlichen Lage. 
Gang andere Dinge waren die langen 


Lumb. intestinum Tab. 24. Fig. 34. Goldf. Petr. Germ. Tab. 66. 
Fig. 1. Sie beftehen aus Kalffpath, der auf feiner Oberflade ein 
feinforniges Ausjehen hat, und gleiden allerdings einem diinnen Darm, 
namentlich aud in Hinſicht der vielen Ginfdnirungen. Allein ſchon 
abgefehen von allen anbdern find fie fiir Fiſchdärme viel gu fang. Wenn 
fle in Kndueln gufammengewieelt daliegen, fann man fte gwar nicht mit 
Siderheit meffen, allein man findet Doc) meift nur einen Anfang und 
ein Ende, woraus man ſchließen darf, daf fie gewöhnlich blos ein Indivi— 
duum bilden. Der ftarffte, welder mir vorfam, ijt uber 2“ did, und 
20" fang. Won diefem fann man dann etwa bis auf '3’ Dide alle 
— Zwiſchenſtufen verfolgen. Wer anders Species unterſcheiden 
will, ber mag feds machen, Die von 13“ au !/ zunehmen. Beim 
erjten Anblick (aft fich gwar eine Aehnlichkeit mit Serpula gordialis nicht 
verfennen, indeffen find fie in allen ihren Theilen gleich did, was bei 
Serpula nidt fein fann. Goldfuß halt fie daher fiir nadte Ringel- 
wiirmer, wie Nemertes, die zwiſchen Steinen im Meere lebt, und ebenfalls 
mehrere Fuß lang wird. Anderer Meinungen nidt gu gedenfen. Sie 
finden fid) nicht blos in Bayern, fondern aud) in Schwaben, aber ftets 
in den gleiden Ralfplatten. 

Lumb. filaria Tab. 24. Gig. 35. Goldf. 1. c. Tab. 66. Fig. 6. 
Solnhofen. Cie gleidt einem verwirrten Knduel von feinem. Zwirns— 
faden, der gewohnlid) aus weifer fogenannter Montmild) beiteht, mif 
einem oder mehreren ausgezeichneten Langéfireifen, fo daß der Fader 
aus mebreren Trimmern zuſammengeſetzt erideint (conjugata Goldf. 66. 5), 
einzelne Punkte, Nadelitiden gleidend, find nicht conjtant. Bald laujt 
nur ein aden, bald laufen mehrere neben einander fort, und maden 

emeinfame Schlingungen. Immer fieht man an einem Stud mebrere 

nden, fo daß die Haufen aus vielen Sndividuen bejtehen. Der zarte 

Bau fo feiner Organe zeigt, wie viel fid in jenem Schiefer erhalten 

fonnte, denn offenbar haben die Thiere nur wenige fefte Beftandtheile 
21 * 
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gehabt. Man diirfte daher wohl die Originale davon unter den Entozoen 
permuthen, da die Filaria und andere in den Krebſen lebende Entojoen 
viel dufere Aehnlidfeit darbieten. 


Hirudella angusta Miinst. Beitr. V. Tab. 1. Fig. 5. Bon Kehlheim. 
Die Zeichnung beweift eigentlid) wenig, dod glaubt Münſter darin ein 
Thier aus der Familie der Blutegel wieder gu erfennen. Ich habe Tab. 
. Fig. 36. etwas Aehnliches von Solnhofen abgebildet, hier fallt nicht 
blos die Form, fondern die überaus beftimmte Ringelung auf, das 
—*— gleicht aber mehr einem getrockneten Regenwurme, als einem 
lutegel. 
ir ſind hier am Ende der Gliederthiere auf einem Gebiete ange— 
langt, wo von feſter Beobachtung nicht mehr die Rede ſein kann. Indeß 
verdienen doch ſolche Aehnlichkeiten nicht ganz mißachtet zu werden. So 
fuͤhrt Murchiſon (Silur. Syst. Tab. 27.) aus den Cambrian Rods, wo 
e6 fonft an organifden Reſten nod) gang feblt, einen Nereites Cam- 
brensis , Nemertites Olivantii und Myrianites Macleayii an. Die 3eid- 
nungen fdeinen manches Auffallende gu haben, allein ein foldher Aufwand 
von Namen war unnothig, denn wahrſcheinlich wiegen folde Dinge 
nicht mehr, als etwa die vermeintlidben Schlangen, welche Sdmidt 
in pe mineral. Taſchenbuch 1807 Tab. 1. aus der Grauwade 
von Dillenburg, oder Wald Merfw. III. Tab. 141. aus dem Mufdel- 
Falfe von Sena abbildete. Es mag dazu Organifdes mit beigetragen 
— allein ſo lange die Struktur fehlt, fehlt fuͤr die Vergleichung 
eder feſte Anhaltspunkt. Dieſer Uebelſtand wird bei der ——— 
Thierklaſſe wieder ganz gehoben, weil wir es da mit feſten Muſcheln zu 
thun bekommen. aher zogen auch dieſe von jeher in beſonderem Grade 
die Augen auf ſich, und (Ae flr die Gebirgéeintheilung die fefteften 
Handhaben. 


C) Schalthiere. 
Symmetrifhe und unſymmetriſche Schnecken und Muſcheln. 


Sie umfaffen ein großes Gebiet von Formen, die befonders ihren 
Wohnſitz im Meere aufgefdlagen haben: von nadten und befdalten 
fennt man foffile Ucberbleibfel. Die Haut der Thiere nennt man Mantel, 
perfelbe fondert aus Driifen fohlenfauren Ralf ab, welder mit thierifdem 
Schleim gemifdht ein feftes Gehaufe bildet, in welches die Thiere fid 
gang oder dod) gum Theil guriidgiehen finnen. Die periodijde Bers 
groferung der Schale fann man auf ber converen Mufenfeite an den 
Anwadélinien verfolgen. Die Sdhalenbewohner find gum Theil fo hod 
av daß fie uber den Gliederthieren ftehen. Cuvier vereinigte 

alé 
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Neunte Klaſſe: 
Weichthiere. Mollusca. 


Nur wenige leben auf dem Lande und athmen durch Lungen, die 
meiſten athmen im Waſſer durch Kiemen. Je nachdem ſie aber dem 
Salz⸗, Brak⸗- und Süßwaſſer, den Küſten oder ber Hochſee angehoͤren, 
nehmen ſie Merkmale an, die fuͤr die Theilung der Formation von Belang 
werden fonnen. Da die älteſten Ablagerungen Meeresbildungen waren, 
ſo finden wir ihre Schalen ſchon in den erſten Schichten, welche lebendige 
Geſchöpfe aufweiſen. In der Jetztwelt unterſcheidet man folgende ſieben 
Ordnungen: 


J. Mit deutlichem Kopfe und freiem Munde: 
Erfte Ordnung: Cephalopoda, Kopffüßer. Kopf mit fleiſchigen 
Armen umgeben. 
Zweite Ordnung: Pteropoda, Foffenfifer. Der Mantel erweitert 
fid) jederfeité gu einer fligelformigen §loffe. 
Dritte Ordnung: Heteropoda, Kielfüßer. Nur ein floffenformiger 
Ruderfuß mitten laͤngs des Bauches. 
Vierte Ordnung Gasteropoda, Baudfifer. Kriechen auf der flei- 
fhigen Sobhle ded Bauches. 
I. Ohne Kopf. 
Fünfte Ordnung: Brachiopoda, Armfüßer. Jederfeits ein frangiger 
Arm, swifden denen der Mund liegt. 
Sechste Ordnung: Conchifera, Mufdelthiere. Zwiſchen den zwei gro⸗ 
fen Mantellappen tritt ein fleifhiger Fuß hervor. 
Siebente Ordnung: Tunicata, Mantelthiere. Gin fnorpeliger oder 
federartiger Mantel mit zwei Oeffnungen fir 
Mund und After. 
Fur den Petrefaftologen find vorzugsweiſe davon vier Ordnungen 
widtig, bie wir nad ber Form der Shale folgendermafen eintheilen: 
a) Symmetrifde, d. h. foldhe, die ſich durd eine Ebene in eine 
linfe und rechte Halfte theilen laffen: 
1) ſymmetriſch Einfdalige (Cephalopoden), deren Schale 
meift zierlich gefammert ift. 
2) Symmetrifh Zweifdalige (Brachiopoden), die innen 
ein uͤberaus widhtiges Rnodengeriift haben. : 
b) Unſymmetriſche, b. h. ſolche, die fich durch eine Ebene nicht 
halbiren laffen: | 
3) Unfymmetrifd Einſchalige (Gasteropoden), ihre Shale 
windet fic in excentriſcher Spirale (Schneckenlinie). 
4) Unfymmetrifh Zweiſchalige (Conchiferen), feine der 
beiden Schalen halbirbar. | 
Die Symmetrifden lieben vorzugsweiſe die Hodhfee, oder den tiefen 
Meeresgrund (Terebrateln), dief mag mit eine Urfade fein, warum in 
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der Vorwelt die fommetrifden Formen fo vorzugsweiſe fid) entwidelt 
haben, daf dads Lebende dagegen nur etn Verfchwindendes ausmadt. 
Wer ſchlagende Beifpiele fir die Verdnderung der Gefchopfe im Laufe 
‘i Zeit fudst, findet fie hier in groper Fille und wunderbarer Mannigs 
altigfett. 


rite Ordnung: 
Cephalopoda, Kopffüßer. 


Sie find getrennten Geſchlechts, und die nadten in dev Jetztwelt 
bet weitem vorherrfchender als die mit Schalenhülle. Wm getrennten 
Kopfe treten die Augen groß hervor, und der Mund enthalt zwei hornige 
ſchnabelartige Kiefer, um welde die fleifhigen Arme einen Kreis bilden. 
Die Miemen fliegen in einem Gace, yu welchem drei Eingänge fihren: 
mit den dufern athmen fie Das Wafer ein, mit dem mittlern, welder 
in einen Trichter fic) verlangert, ftofen fle das geathmete Waffer fo 
heftig aus, daß fie fic) durch den Gegendrud des Strahls pfeilfdnell 
riidwarté bewegen fonnen. Viele leben jeitweis gefellig, und fommen 
dann in ungeheuren Schaaren an die Küſten, daraus erfldren ſich die 
Berge von Ucbherreften, welche fic) im den verſchiedenen Formationen 
finden. Sn meiner ,Petrefaftenfunde Deutſchlands“ Tiibingen 1846—49 
habe id) fie ausführlich abgehandelt. Da fie ſchon in die alteften Forma— 
tionen hinabgehen, fo liefern fie fiir bie GSonderung der Schichten eine 
widtiqne Handhabe. 

Wir wollen fie in drei Haufen gerfallen: 

A. Dibranchiata mit zwei Kiemen, und meift ohne dufere Schale, 
aber oft mit einem innern Mufcelftid. Die Arme haben Gauge 
napfe. Gine Dintenblafe. 

B. Tetrabranchiata mit vier RKiemen, einer dufern Shale und viel 
Armen ohne Saugnipfe. Keine Dintenblafe. 

C. Belemnea ftehen zwiſchen den beiden mitten inne, doc wird ihr 
Verſtändniß am leidteften gemadt, wenn man fie am Ende 
abhandelt, ba wir in dev Jetztwelt feine beftimmten Analoga mehr 
finden. Cie haben ebenfallé feinen Dintenbeutel. | 


A. Cephalopoda dibranchiata. 


Sie find zwar nadt, allein in ihrem Mantel hauft fic) fo viel Ralf 
an, daß fic davon oft ein kenntlicher Niederſchlag mit feiner Struftur 
im Schiefer findet. Alle haben einen Dintenbeutel, der in den Hals ded 
ringsgefdloffencn Trichters miindet. Diefe Dinte, reid an Roblenftoff, 
hat fic in manchen Schichten vortrefflid erhalten, fie ijt nod fo ſchwarz, 
daß fie die feinfte Tufche fiefert. Die Arme find mit Caugnapfen 
verfehen, mit weldjen fie ihre Beute um fo ficerer faffen, daran figen 
aud auweilen Hafen yon Hornfubftany, die man bet foffifen mehrmals 
gefunden bat. Da die Thiere von Krebs- und Muſchelſchalen leben, 
die fie mit ihren hornigen Sdnabeln gerbeifen, fo erfennt man nicht felten 
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aud) nod den Inhalt des Magens. Das widhtigfte Organ bleibt jerod 
fir uné der Schulp, ein falfiged oder horniges Schalenſtück, welches 
in einer befondern Kapfel in der Ridenhaut 5 Sitz hat. Es ſetzt 
der Verweſung den meiſten Widerſtand entgegen. Dibranchiatenreſte 
treten zuerſt im mittlern Lias auf. 


I. Octopoden. Mit acht gleichlangen Armen um den Mund, die 
eine auferordentlidhe Lange erreichen, waͤhrend der Leib einer runden 
Blafe gleidht. Octopus, der beriihmte Polyp des Ariftoteled, hat nicht 
einmal ein Schalenſtück im Rücken, und aud nur eine Fleine Dintenblafe. 
Leben einfam (ein Mannden und Weibchen) in Felfenfliften, find aber 
fihne und gefrafige Rauber, denn ganze Haufen von Muſchelſtücken, 
Krebsfdhalen und Fifdaraten verrathen das Neft. Der O. vulgaris von 
ber Normanniſchen Miifte, einer grofen Spinne gleich, fpannt mit feinen 
Armen zehn Fuß, wahrend Körper und Kopf nod nicht einen Fuß Lange 
erreidjen. Obgleich nur ein weicher ſchlotteriger Fleiſchklumpen, fo rubt 
dod) Darin eine Kraft, welde feit jeher die Berwunderung auf fic jog. 
Plinius hist. nat. 9, 8. [aft einen folcben, deffen 30 Fuß lange Arme man 
nidt umflammern fonnte, au Garteja an der Meerenge von Gibraltar 
ang Land fpagieren, um die Kifchteiche au plündern. Erlogen fann die 
Cade faum fein, weil man au Mom ein Stid von 700 % ſchwer davon 
aufbewahrte. Sa Montfort, welder mit Borliebe, aber auch Leidht- 
glaubigfeit diefen Gegenftand behandelt, bildet eine Botivtafel aus der 
St. Thomasfapelle yu Et. Malo ab (Buffon de Sonnini Moll. tom. II. 
pag. 271), wo ein folcher Riefenpolyp ein ganged Sklavenſchiff tn den 
Grund gu giehen droht. Der Eagen von ben Krafen gar nit gu 
erwabnen. Foſſil fennt man den Octopus nicht, er war freilich dazu 
am wenigften geeignet. Argonauta argo Linn. (Papiernautilus) ift ein 
Adhtfuper mit dinner fprdder Schale, ohne Kammern, ſymmetriſch, fpiral 
gerounden, und wellig gebuchtet, fo daß die Ausfillungen ahnlide Rippung 
seigen wie die Aufenteite der Echale. Lange hat man gemeint, der 
Cephalopode darin habe ſich diefer Schale nur bemadtigt, ſchon Mutian 
fagte bem Plinius (hist. nat. 9, 49), daf im Propontis ein Segelfiſch 
lebe, der ſich in eine Muſchel febe, um ſich mit Schiffen au verqniigen. 
Bei ftiller See fenfe ex die Fluͤgelfüße herab, und ſchlage damit, wie 
mit Rudern. Wenn aber ein güͤnſtiger Wind einlade, fo ftrede er fie 
- alé Steuerruder aus, intem er die Mundſcheibe der Luft entgeqenbreite. 
Daher gieng im Alterthum die Kabel, daß ber Menfd von thm das 
Schiffen abgefehen habe, und Ariftoteles nannte ihn qradegu Nautilus 
(Schiffer), dod wird jest diefer Name feit Belon falflid einem andern 
Thiere iibertragen. Das Thier gehdrt entſchieden gu der Schale. Gine 
Species lebt im Mittelmeer (Argo), eine andere in Indien (hians), 
wie die dünne zerbrechliche Schale andeutet, ſtets auf der Hochſee und 
nidt an den Küſten. Im jiingern und mittlern Tertidrgebirge Italiens 
fommt eine foffil vor, die ber indiſchen näher fteht, ald der jest dort 
lebenden, aud) aud Podolien wird eine Species erwabhnt. 

Il. Decapoden mit zehn Armen, von denen zwei grofer find als 
die ubrigen (man fagt acht Fife und awei Arme). Auf dem Rien 
befindet fic) frei in einer haͤutigen Rapfel ein Knochen, horniger oder 
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kalliger Natur. Der Dintenbeutel grofer als bet Octopoden. Viele 
Species ftellen fic im Fribjahr an den Meeresküſten in ungeheuren 
Schaaren cin, wo fie von Telphinen und Albatroffen wegen ihres jdmac- 
haften Fleiſches verfolgt werden. 


{. Saepia Arist. Tab. 25. Fig. 2. 


Gin fraftiges Thier, dad einige Gefdledt mit complicirtem Falfigem 
Schulpe (Capienfnoden), die an manchen Küſten in Maffe angefpult 
werden, und im Handel als „weißes Fifehbein” yvorfommen. An defen 
Schulpen (Tab. 25. Fig. 1.) mus man vier Stiide unterſcheiden: a) das 
Emily (houclier) biſdet die Rückenſeite und befteht aus ywei Schichten 
ſpröder Kalkmaſſe, die durch eine Hornfamelle yon einander getrennt 
werden. Das untere Ende geht in einem zierlichen Stachel aus, welden 
man mit einer Belemnitenſcheide zu vergleichen pfleqt; b) der Baud 
befteht aus zarten Kalkſchichten, welde den größten Theil ber concaven 
Schildmulde einnehmen. Man zählt bei alten über 200, zwiſchen welchen 
labyrinthiſch gewundene Säulenreihen ſtehen, die das Ganze federleicht 
machen; c) die Gabel bildet einen ſchmalen paraboliſchen Streif, der 
ebenfalls aus uͤbereinander gepackten Schichten beſteht, die ihre obern 
Enden den untern ter Bauchſchichten zukehren; d) die Horndecke 
ſcheint unten nur zum Schutze des Stachels da zu ſein. Der Schulp 
ſteckt auf dem Ruͤcken des Thieres frei in der Haut, öfter bricht ſogar 
der Stachel unten durch die Haut durch. Der Körper des Thieres iſt 
plump und längs der Seiten geht ein ſchmaler Floſſenſtreif hinab. 
Saepia officinalis lommt mit dem Eintritt des Frühlings in großen Zügen 
an unſern Küſten an, Korper ohne Kopf und Schulp flottiren dann in 
grofier Menge auf dem Meere, weil die Delphine ihnen hauptfſächlich 
den Kopf abbeifen, der Korper mit den falfigen Knochen und der ſchwarzen 
Dinte mag thnen nicht ſchmecken. Foſſil fennt man dagegen nur wenige. 
Dod liegen im Grobfalfe bet Paris riefige Stacheln, die Cuvier fron 
richtiq Deutete; Deshanes Coq. foss. Tab. 101. Fiq. 7—9. hat daher 
die Hauyptipecied Saepia Cuviert gqenannt. Man fintet meift nur die 
tiefigen Stacheln Tab. 25. Fig. 3, welche auf fehr grofe Thiere hinweifen, 
wie fie in unfern Breiten nicht mehr vorfommen. Saepia hastiformis 
nannte Riippel Schulpe, die man oft au Colnhofen findet, ſchon Knorr I. 
Tab. 22. Fig. 2 hat fie abgebildet. Das Schild ſcheint mebr hornig 
alé falfig, erweitert fic) unten ſpathelförmig, affein es feblt jede Andeutung 
eines Ctachels, der doc wegen feiner Feftigfeit am beften erhalten fein 
follte. Daher bleibt die Stellung nod aweifelhaft. Aud vom Mantel 
findet man nod) Spuren (Retrefaftenf. Tab. 32. Fig. 1. Die langften 
Schulpe follen nad Miinfter gegen 1'/o' erreiden. 


2. Loligo Plin. 


Der hornige Schulp hat eine Feder- oder Lanyenform. Gein Kiel 
woͤlbt ſich auf der Ricenfette conver, beginnt unten fein, und wird nad 
oben immer breiter. Gin Mittelfeld sieht fic) yu beiden Seiten des 
Kieles hinauf, die Flügel reichen aber nie gang gum Oberende. Die 
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Thiere haben gwar nod) gang den typifdhen Bau der Saepien, allein der 
Korper ift ſchlanker, und die breiten Floffen finden fic nur am Hinters 
ende. Die Dinte im Dintenbeutel jieht fic) mehr ins Roth. Das 
franzöſiſche Volk nennt die Thiere Calmar (verſtümmelt aus Calamarium, 
Dintenzeug), weil fid) in ihnen nicht blos Dinte, fondern aud eine Feder 
finde. Die lebenden Loligineen haben nur ſchmale Federn, man fennt 
folde gwar nod nicht foffil, fie werden fic) aber tm Tertiargebirge gewif 
aud finden. Dagegen fommen im Pofidoniens und Solnhoferfdiefer 
höchſt eigenthimliche Hornfdulpe mit Dintenbeuteln rc. yor, die gwar 
unter Den [ebenden Loligineen thre eingigen Analoga finden, aber dod) 
wefentlidy von allen befannten abweiden. Man fann fie in folgende 
drei Gruppen theilen: 


a) Spathelfdrmige Loliginiten mit didem Kiel, Crassicarinati. 


Shre Schulpe haben nod) das federformige Ausfehen der (ebenden, 
aber die Fluͤgel find ſchon viel breiter, und dehnen fic) überdieß an der 
Unterhalfte noc fyathelformig aus, das erinnert ftarf an die Saepia 
hastiformis von Colnhofen. Nur mit Mühe und Unfiderheit fann man 
mebrere beftimmte Schichten unterfdeiden, was auf einen fraftigern Bau 
alé bet [ebenden hindeutet. Celten findet man damit einen Dintenbeutel 
oder Spuren yom Thier, wie nod heute die Federn der lebenden vers 
eingelt im Meere herumfchwimmen. Teudopsis Desl. und Beloteuthis 
Miinst. gehdren hierbin. Im Pofirontenfchiefer ded Lias ziemlich haufig, 
in Frankreich findet man fie aud) im braunen Jura, und aué dem Soln— 
hofer Sdhiefer fenne ic) nur eine eingige Feder in der reichen Cammlung 
des Hrn. Heberlein yu Pappenheim. 

Loliginites Schiibleri Tab. 25. Fig. 4. Petref. Tab. 32. Fig. 15. 
Der vide Kiel endigt oben in einer marfirten rundliden Spike, die 
man wegen ihrer Dünne mit Sorgfalt von dem Geftein entblößen mug. 
Gr ift unter allen Liaffifthen der ſchmalſte. Es fommen Abanderungen 
por, Die nur aus einer ſchwarzen fohligen Schicht beftehen. Die meiften 
jeigen jedod) viel Streifung. Miinfter hat aus ihm mebhrere Species 
gemadt. Loliginites subcostatus Yetref. Tab. 32. Fig. 7. Er wird 
trotz feiner grofen Aehnlichfeit viel breiter, und auf dem Meittelfelde 
zeichnen fic) grobe Langsftreifen aus, die in feinen Rippen hervortreten, 
und fid) mit den Anwachslinicn freuzen. Wo die Fliigel fic) vom Mittel- 
felde trennen, machen Die Anwachésftreifen eine ftarfe Biegung. Es 
fommen riefige Gremplare yon 16” Lange, 8” Breite vor, deren Kiel 
liber 2“ dick und auf der Bauchfeite einer Dachrinne von Yq" Breite gleidt. 


b) Parabolifdhe Loliginiten mit feinem Kiel, Tenuicarinatt. 


Der hornige Schulp lamellös diinn, von parabolifdem Umriß, 
welder durch den fadenformigen, aber fehr marfirten, zur Rückenſeite 
hin converen Riel halbirt wird. Auf der braunen Hornfubftang Tab. 25. 
Fig. 11. fann man fehr deutlich dreierlei Felder unterfcheiden: ein glatted 
oder dod) nur undeutlich geftreiftes Mittel(feld; jederfeits ein Feld 
mit Hyperbelftreifen, die fic) nad oben Sffnen; endlich die Flugel 
mit graden fdief nad) aufen gehenden Streifen. Am Untercande tft der 
Schulp nur wenig verlegt, und zeigt fid) hier meift in feinem naturliden 
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Umriß, bagegen verengt er fich oben nicht, fondern wird wie eine Parabel 
immer breiter, aber aud) feiner, fo Daf er fid) verliert, ohne daß man 
pas Ende fider wabhrnehmen fann. Die Hyperbelftreifung fann man 
am weiteften hinauf verfolgen. Auf ver Vorderfeite des Schulpes findet 
fid) faft bei allen ein von Dinte ftropender Dintenbeutel, fein nad oben 
gefehrter Hals zeigt, daß ex nod) die naturlice Lage, wie im Thier, 
einnimmt. Das Thier iibertraf in Hinficht auf Menge und Schwaͤrze 
ber Dinte felbft nocd die lebenden Säpien. Lom Mantel des Thiered 
zeigt fid) nod) eine gelblid) weiße, oft Rartenblatt ide Schicht, in den 
Umgebungen der Dintenblafe namentlic aber am Oberende des Schulps. 
Man fieht darin nod) die deutliden OQuerftreifen von der Musfelfafer, 
yon Armen und Kopf aber nie etwas. Die zähe Musfelfafer des 
Mantels muß viele Kalftheile enthalten haben, welde fic bei der Vers 
wefung niederfdlugen, und ein Bild von der organifden Form zuruͤckließen. 
Hjt fleht man nod) die Dinte, wenn fie aus dem Beutel auslief, im 
Kiemenfade zwiſchen Musfel und Schulp gufammengehalten und gu einer 
Schicht ausgebreitet. Unter dem Dintenbeutel liegt nicht felten aud der 
Magen, welden man an feinem Inhalt erfennt, Schuppen von Ptycho- 
lepis Bollensis pag. 203. und Graten yon Leptolepis Bronnii pag. 222. 
fann man darin nod unterfdeiden, woraus mit Cicherheit auf ibre 
Nahrung gefdloffen werden darf. Man findet nur im Lias. 

Diefe Schulpe haben bis jest manche Mifdeutung erfahren. Obgleich 
man geftehen muf, daß fie außerordentlich von lebenden Loligoarten 
abweiden, fo miiffen Dennod) hier ihre nddften Verwandten fein. Muͤnſter 
hat die franfifthe guerft alé Onychoteuthis prisca aufgefiihrt, allein von 
Krallen hat fid) nie etwas bei ihnen gefunden. Moc fehlerhafter war 
aber die Agaſſiz'ſche Auffaffung, ver fie für Anhange von Belemniten 
erflarte (Bronn’s Jahrbuch 1835. pag. 168.). Diefe Anficht wurde 
ſchnell pon Bolg, d'Orbigny und andern aufgegriffen, man nannte die 
Schulpe Belemnosepia, Belopeltis etc. Owen glaubte fogar die Cache 
burd) einen neuen §und (Phil. Transact. 1844. pag. 65.) im obern 
braunen Sura über allen Zweifel erhoben au haben, denn er weift nidt 
blos den vermeintlic) gum Belemniten gehorigen Schulp, fondern das 
PVelemnitenthier mit den Belemniten felbft nah. Dod alle diefe Deutungen 
haben fid) als nictig bewiefen Graf Miinfter bildet (Beitrage VL) viele 
alg Geoteuthis ab. , 

Loliginites Bollensis Tab. 25. Fig. 11., Zieten 25. 5--7, Petref. 
Tab. 32. Fig. 11—13. und Tab. 33. Fig. i—5. Aus dem Lias e aud 
wohl nod etwas tiefer in Schwaben, Franfen und England. Die Hyper- 
belftreifen bilden bas widhtigfte ſpecifiſche Merkmal, fie aiehen fic ſehr 
deutlid) in zwei marfirten Ctreifen hinab. Der Dintenbeutel fehlt nur 
höchſt felten, und liegt immer auf der Bauchfeite des Schulpes, fo daß 
der Schulp ihn dedt. Wenn der Dintenbeutel oben liegt, fo verftedt 
fid ter Schulp sfter fo im Schiefer, daß man ihn nur ſchlecht heraus- 
fchaffen fann. Dod fommen auch ifolirte Dintenbeutel vor, die aber 
wahrſcheinlich nicht immer jum Bollensis gehiren. Die Musfelftreifen 
bed Mantels erfennt man befonders an dem Oberende gut, wahrend auf 
ber Schulpflache felbft nicht die Spur au bemerfen ift, Beweis geng, 
bap auf dem Riiden ded Schulpes das Thier feine bedeutenden Mustels 
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fafern hatte. Rad ihrer ſchmalern oder breitern Form laſſen ſich gwar 
eine ganze Reihe von Varietdten unterfheiden, die aber feinen feften 
Anhaltspunft geben. Die Eremplare fonnen uͤber 1/ Lange erreiden. 


Loliginites simplex YPetref. Tab. 33. Fig. 6B—7. Ihm feblen die 
Hyperbelftreifen gänzlich, die Anwachsſtreifen biegen fic an diefer Stelle 
nur wenig. Sie find im Berhaltnif viel breiter alé die vorigen. Der 
Dintenbeutel fcheint einen engern Hals gu haben, und unter thm findet 
man oft die Stelle des Magens, eine rundlide Erhabenheit, in welder 
nN apg Regenbogenfarben erglangen, die wabhrfdeinlid) Refte feiner 

dute find. 


Loliginites coriaceus Petref. Tab. 34. Fig. 5—8. Wiel ſchmaler 
alg Bollensis, ben braunen Schulp findet man hauptfadlid) nur am 
Unterrande mit fehr deutlichen Seitenftreifen, die Hyperbeln find dagegen 
aufierft flein und undeutlid. Nach oben aft fic dad Braune des 
Schulpes faum verfolgen, ftatt deffen ftellt fid) eine ausgezeichnete graue 
lederartige Schicht ein, iber deren Deutung man in Verlegenheit fommt, 
fle ſcheint zu glatt, alé daß man fie fiir den Manteltberreft ded Thiered 
halten fonnte, und doc bildet fie einen Cad, in weldem der Dintens 
beutel liegt. Wud) find die dufern RNander rungelig, als waren fie die 
Umriffe eines ſchlanken vertrodneten Thiered. Faft alle haben tief unten 
einen Magen mit Inhalt, und auferdem fliegen auf dem Leder feine 
Hautflitter mit feiner Strukturzeichnung. Vielleicht fieht man aud nod 
Angeichen der Floffen. Die Schulpe werden etwa 9" lang und 2” breit, 
und find grabe nidt hdufig. 


Loliginites sagittatus SBetrefaftenf. Tab. 35. Fig. 1 u. 2. Gine 
vierte fehr ausgezeichnete Form, der braune Hornſchulp auferordentlid 
dünn und fdmal, fein quergeftreifted Mittelfeld bildet ein Lan a 
fer ſpitzwinlliges Dreied, getheilt durch die feine Kiellinie. 6 nters 
tande bilden die Fliigel einen eiformigen Anhang. Faft niemalé feblen 
bie weifgrauen Rudimente des Mantels mit fehr deutlicher Querftreifung, 
die nod) gang der Ctreifung der Musfelfafer von lebenden entfpricdt. 
Befonders fin im Liad e bei Frittlingen ohnweit Rottweil. 


Tenuicarinaten fehlen aud dem Colnhofer Schiefer nicht, fte fommen 
dort nod weit groéfer als im Liad vor. Co gehirt wahrſcheinlich aud 
Acanthoteuthis gigantea Minster Beitr. VII. Tab. 8. hierhin, die der 
Abbildung yu Folge gegen 2'/o‘ fang und 10” breit wurde. Die Streifen 
ber Hautrefte find hier haufig fo did, daß fie den feinen Schulp ftarf 
verdeden. 

c) Pfeilfirmige Loliginiten, Hastiformes. 

Ihre Schulpe fommen im Cotnhofer Schiefer vor, und werden 
bafelbjt Spiefe genannt: fie haben einen ftarfen Mittelfiel, das Mittel— 
felb ift oben am breiteften, und verengt fid) nad unten, wie cin Spief 
tab. 25. Fig. 5, indeß erweitert es ſich endlid) gu einer Dute. Die 
Rander der Mittelfelder verdiden fic) ein wenig. Unter den lebenden 
haben die Calmars Fléches des Blainvyille einen gang ähnlichen innern 
Schulp, gu diefen gehdrt unter andern der Loligo sagitta Tab. 25. 
Fig. 14. Lmk., welder im noͤrdlichen atlantifden Ocean in ungeheuren 
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Banfen einherjieht, und woraus d'Orbigny ein befondered Gefdhledt 
Ommastrephes (Augendreher) gemadt hat. Ruͤppel hat zuerſt diefe foffilen 
Schulpe glidlider gedeutet, alé mancher feiner Nadfolger, fonft wuͤrden 
Namen wie Onychoteuthis, Acanthoteuthis etc. auf fie nicht ubergetragen 
fein. Denn es ift gur Beit unter den foffilen Schulpen der Juraperiode 
feiner befannt, der in Beziehung auf feine Knoden fdlagendere Aehn- 
lichfeit mit [ebenden hatte, als Ddiefer. 


Loliginites priscus Tab. 25. Fig. 5. Ruͤppel Abbild. u. Befdr. 
Tab. 3. Fig. 1. von Solnhofen, Acanthoteuthis angusta Minst. etc. Der 
MittelFiel F ibi fid) nad unten wie eine feine Nadel gu, wabhrend er 
fid) nad) oben verfladt und im Mittelfelde verliert. Die Dute ſcheint 
auf der Bauchfeite fic) nicht vollfommen ju ſchließen. Bon dem Thiere 
fann man nod) mit grofer Deutlichfeit die Mantelabdritde mit Quer— 
ftreifen beobadhten, fie beftehen aus wei Lagen, zwiſchen denen der Magen 
und die Dintenblafe ihren Plas nehmen. Die Ruͤckenlage liegt in der 
unmittelbaren Fortfepung des Ruͤckenſchulpes, biegt fic) an den Randern 
dann um, und geht zur Baudlage uͤber. Im Magen fiegen gerfaute 
Refte Feiner Fifche, und die Dintenblafe hat einen ae fangen wurm⸗ 
formigen Hals, die Dinte darin ift lichtbraun. Die Umriffe ded Mantels 
haben fic) fo trefflid) erhalten, daß man daraus nod mit grofer Sider- 
Heit die Form des Thieres wird beftimmen fonnen. Kopf und Arme 
find dagegen felten deutlic), aber fommen vor. Im Centrum der Arme 
fann man fogar nod den Verlauf des Blutgefaffes verfolgen. Hr. Dr. 
Frifhmann hat bei Cichftedt aud Miefer gefunden (Tab. 25. Fig. 6.), 
bie wahrſcheinlich gu diefer Cephalopodengruppe gehdren, indeß fallt ber 
Mangel einer Kapuge daran auf. 

Spiefe gehoren in den Schiefern von CSolnhofen au den haufigen 
Grfunden, nur fliegen fie meift vereingelt ohne Thierreft. Man fann nad 
ihren Umriffen wohl mehrere Species machen, dod) fiihrt bie Art der 
Erhaltung aud fehr leicht gu Srrungen. 

Aufer den genannten drei Haupttypen von Loliginiten fehlt es ſowohl 
im Lias als bet Solnhofen zwar nidt an andern —— aber ſie ſind 
entweder ſelten oder ſchwer erkennbar. Nur eine verdient nod) hervor⸗ 
gehoben zu werden: 

Kelaeno arquata Munst. Beitr. V. Tab. 1. Fig. 2. Es iſt ein duͤnner 
furjer Stiel, unten mit einem fapugenfirmigen Tridter. Denkt man, 
daß am Lol. priscus die Dute auf Koften des fpieffirmigen Schulpes 
frajtiger werde, fo fommt man gu Ddiefer, übrigens feltenen Form. Zuweilen 
ift ber Schulp aud) von Reften der weiden Theile umgeben. Colnhofen. 


3. Onychoteuthis. Licht. 
évus Kralle, revs Loligo. 


Die merfwiirdige Thatfade, daf unter den Loligineen Thiere vors 
fommen, welde an ihren Gaugnapfen Rrallen, oder an ihren Armen 
ſogar blos Krallen ohne Saugnäpfe zeigen, beftimmte Lidtenftein (Abh. 
Berl. Akad. 1818.) zur Begründung dieſes Geſchlechts. Die Thiere 
ſollen in der Handhabung dieſer Krallen außerordentlich geſchickt ſein, 
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fie miiffen dad Fefthalten der Beute ſehr befördern. Raubſucht zeichnet 
fie alſo beſonders aus. Bei lebenden kommen fraftige Hakenkrallen haupt— 
ſächlich nur an dem verdickten Ende der beiden — Fangarme vor, 
ſelten an den acht kürzern Fiifen, und hier ſtets weniger beſtimmt aus— 
ebildet (Enoploteuthis leptura d’Orb.). Die Vorwelt zeigt dagegen 
—— welche an ſämmtlichen acht Füßen ſehr vollkommen 
ausgebildete Haken haben. Man kennt ſie im Lias, in den 
Ornatenthonen Englands und den Solnhofer Schiefern. Owen hat ſie 
fälſchlich den Belemniten zugeſchrieben. Die erſten bei Solnhofen gefun— 
denen Reſte nannte Rudolph Wagner 

Acanthoteuthis Fernssacii Tab. 25. Fig. 7. (axavFa Dorn) Munst. 
Beitr. J. pag. 91. Feder Fuß ijt mit zwei Reihen Krallen befegt, die 
wie Rofendornen ſich ficelformig biegen, und vorn fehr {pig endigen. 
Von der Fuffubftang felbft hat fic nichts erhalten, fondern man erfennt 
ihre Lage nur an der Krallenftellung. Das madt aud) das Zabhlen der 
Füße unficher. Faft ſcheint es, alé wenn feine langern Arme vorhanden 

ewefen waren, fondern daß alle zehn ungefahr unter einander gleid 
ommen. Bom Körper findet man fteté nur einen unfidern Abdruck, 
und namentlid) feblen daran die Schulpe. Miinfter will gwar die Schulpe 
des Loliginites priscus diefem Thiere zuſchreiben, allein dad ift wohl 
entfdieden nidt der Fall. Die Hafden in Fleinen Haufen durch einander 
eworfen finden fid) bei Solnhofen gar nidt felten, indeffen an ganjen 
remplaren mangelt e6 fer. Auch bei Kehlheim fommen fie vor, 
und d'Orbigny erwahnt fie unter dem Namen Kelaeno aus dem Kimme- 
ridgethon des Depart. (in. 

Onychoteuthis Owenii Tab. 25. Fig. 10. Phil. Transact. 1841. 
pag. 66. Gr liegt in einem grauen Schiefer der Ornatenthone von 
Ehriftian-Malford in Wiltſhire, und zwar in einer Vortrefflichkeit erhalten, 
die kaum ihresgleichen bid jet gefunden hat. Die Mtusfelfubjtang des 
Mantels mit der regelmafigften Streifung ift in eine weifgraue Kalk— 
maffe verwandelt, darauf liegt der rothlid) braune breite Schulp, der in 
mander Hinfidht, namentlid) durd feine RNandftreifen, an Loliginites 
simplex erinnert. Zwiſchen den Mtantelfdidten hat der mit fdwarger 
Saͤpie erfiillte Dintenbeutel feinen Blak. Am Kopfe werden von Owen 
adt firjere Fife und zwei langere Arme angenommen, dod laffen die 
Gremplare uͤber die Arme feine Sicherheit gu. Zwei Reihen horniger 
ſchwarzer Hafen an den Füßen find aufer Zweifel, man erfennt nod 
bie Langéfafer der Musfeln und den Kanal, in weldem Arterien und 
Rerven lagen. Das werfwiirdigfte Organ jedod, was gu aller Verwirrung 
die Veranlaffung gegeben hat, bildet der Phragmokon (poayuds Zaun, 
xcõroc Kugel) Fig. 10:, der gwar einer Belemniten-Alveole duper lidh gleidt, 
aber entſchieden feine ift (Mantell in den Phil. Transact. 1848. pag. 171). 
Denn derfelbe hat eine Mefferdide Hille von weifer, hodft zart faferiger, 
aber leicht jerftaubender RKalfmaffe, am Unterrande viel dider als oben, 
und der Lange nad) giehen ſich aud) mebhrere dide Falten hinab. Wie 
bei Belemnitenftheiden befteht die Hille aus mebhreren concentrifden 
Schichten, ihre Oberflade ijt glatt und gelb, und man fieht daraus, 
daß fie wohl von einer Haut, aber von Feiner weitern Kalkſchichte eins 
gefapfelt werden fonnte. Sm Jnnern glaubt man gwar Sceidewande 
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gu feben, allein es find das nur ſchmale Bander, die ſich innen im Rreife 
wie Ringe diſtanzenweis über einander lagerten. Die untere Dute, 
welde bet den Haftiformen pag. 331. ſchon bedeutend wadst, bei Kelaeno 
im Berhaltnif gum Ganjen nod) groper wurde, hat hier ihr Marimum 
erreidyt, wodurd fie alled Lebende und Foffile weit iberfliigelt. Vergl. 
aud) meine Petrefaftenfunde Deutſchlands pag. 525. 

Onychoteuthis conocauda Tab. 25. Fig. 8 u. 9., Petrefaktenk. Tab. 36. 
Fig. 6—8. aus dem Lias € von Pliendsbad, Banz, Bamberg rc. Aud 
dieſer ijt mit Belemniten verwedfelt worden, Da man die untern Duten 
mit Dintenbeuteln nad Hrn. v. Meyers Vorgange (Palaeologica pag. 322) 
fix BelemnitensAlveolen hielt. Aber {don der grofe Winkel der Dute, 
wie er nie bei Belemniten-Alveolen vorfommt, beweift das Irrige der 
Anſicht, obgleich das fonftige Anfehen, wenn fle flad gedriidt im Schiefer 
liegen, einer verdriidten Alveole auferordentlic) gleicht, befonders aud 
in Ruͤckſicht auf die ſcheinbaren Scheidewände. Aud fenfen fic der 
Magen und Theile ded Dintenbeutels darin hinab, was eben nidt fir 
Kammerung fpridt. Biel fann man übrigens an den Reften nicht erfennen, 
dod) fieht man die ſchwarzen Hafen der Arme, geftreifte Parthieen vom 
Mantel und Reſte ſeiner Haute, die in den glangendften Regenbogens 
farben irifiren. Im Pofidonienfdiefer finden fic hin und wieder ifolirte 
Phragmofone, aud) fonnten viele der ifolirten Dintenbeutel eher hierhin, 
alé gu den Venuicarinaten pag. 329. gehören. 


Spirula Peronii Tab. 25. Fig. 12. 


Sene merfiwirdigen gefammerten Schalen ohne Wohnfammer und 
mit frei liegenden Umgangen, Die auf der Oberflace warmer Oceane 
in grofer Zahl herumfdwimmen, und von denen Peron auf feiner Reife 
um die Erde das erft befannt geworrene Thier todt auf dem indifden 
Ocean auffifdte, follen aud) gu den Decapoden mit Saugnapfen an den 
adt kürzern Füßen und den Enden der zwei langern Arme gebhoren. 
Die Querſcheidewände der Scale haben gwar einen Durdhbrud auf der 
PBauchfeite fiir den Sipho, wie die Nautileen, allein das Thier hatte 
feinen Raum in der letzten Kammer, die Saale war daher wie die 
Sapienfnoden eine innerlide, fret von einer Kapfel des Mantels umgeben, 
und Diente lediglich als Schwimmapparat. Die Scheibe der Schale muf 
natürlich in ber Medianebene Des Thiered liegen. Goldfuß nennt aud 
foffile Species aus der Gifel, allein das waren gang andere Thiere mit 
Wohnfammer. Die lebende Spirula hat in fofern nod ein befondered 
Sntereffe, als fie und die Bride gu den befchalten liefert, deren Refte 
in fo ungeheurer Zahl aus den Gebirgen hervorgesogen werden. Man 
fieht daraus, wie die Natur tiberall die ſchroffen Uebergange auszugleichen 
firebt, ja wiirden wir die Thiere der foffilen fennen, fo wiirde ſich dads 
gewif nod) im grofern Maafe herausjtellen. 


B. Cephalopoda Tetrabranchiata. 


Sie waren alle mit einer gefammerten Scale verfehen, in welder 
fid) der Ralf vorgugsweife anhdufte, daher finden wir aud niemalé eine 
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Spur vom Mantel oder von den Armen, und da ihnen auc die Dinten- 
blafe feblt, fo find wir ausſchließlich auf die harten Kalküberreſte gewiefen. 
Diefe geigen fic) nun aber aud) feit den Alteften Formationen in einer 
Mannigfaltigfeit und Fille, daß vas Lebende dagegen ein gang Vers 
fdwindendes wird. Cin Theil der widhtigen Rolle, welde die nadten 
Cephalopoden in der heutigen Hodfee fpiclen, ſcheint in der Vorgeit auf 
bie befdalten tibergetragen ju fein. Dads Verhältniß hat fid) fo total 
umgefehrt, daß wenn nicht glidlider Weife nod) ein eingiges Thier, der 
Nautilus, Dem Untergange entronnen ware, wir faum wüßten, was mit 
jenem Schalenüberfluß angufangen fei. Wir find daher bet unfern Unters 
are i Uber die Organe diefer Thiergruppe ausſchließlich beſchränkt 
auf Den 


Nautilus Pompilius Tab. 25. Fig. 13. Er lebt nod im oftindifih- 
neuhollandifden Meere, feine Schale bildet Belon 1553 auerft ab, das 
Thier gwar ſchon Rumphius 1711 in der Amboinifden Naritdtenfamer, 
aber in fo rohen Umrifjen, daß man fic) nicht gurechtfinden fonnte. Da 
wurde endlid) nad langem vergeblidem Harren in der Marefinibai 
(Südweſtſeite von der Inſel Erromanga unter den Neu-Hebriden) ein 
zweites Thier aufgefiidt, welded Owen (Memoir on the Pearly Nautilus 
1832) ausfuͤhrlich befdricben hat. Valenciennes liefert im Archives 
du Muséum d’hist. nat. II. 1841. eine zweite Abhandlung darüber. Alle 
Thiere, die wie Nautilus auf der Hocfee weit von den Kijten leben, 
find ſchwer gu haben, um fo auffallender fcheint, daß Ariftoteles das 
Thier ſchon gefannt haben follte. Doc fpridt er ausdrücklich von zwei 
Nautilen, in dem einen erfennt man entfchieden die Argonauta pag. 327, 
der andere aber bleibt gum mindeften aweifelhaft, dod) hat grade der 
aweifelhafte feit Belon den beriifmten Namen des Alterthumés davon 
getragen. 

Die Shale befteht aus drei verfdiedenen Theilen: Roͤhre, Scheide— 
wande und ſchwarzer Schicht. Die Rohre windet fic in einer ſymme— 
trifden Spirale mit mehreren Umgangen, die aber äußerlich fic) überdecken. 
Auf der Aufenfeite liegt eine matte Lage mit gelber Farbe und regels 
mafigen Anwadhésftreifen, die auf Dem Kiele entfpredend dem Mundfaume 
fic) flad) budjten, die innere dide Lage zeigt dagegen pradtvollen Perl- 
mutterglang. Die nad aufen concaven Scheidewände beftehen 
ebenfallé aus Perlmutter, fie heften ſich in flachen Buchten an die innere 
Schicht an, und find in der Medianebene von einem runden Lod) durd)- 
bohrt, welded fid) nad unten tridjterformig verlangert, und unbeftimmt 
mit Ralffinter endigt. Es ift fiir den Sipho beftimmt, der den fonft 
rings gefdloffenen Kammern ihre nothwendigen thieriſchen Stoffe gufubrt. 
Nur die letzte freie und offene Kammer dient gur Wohnung des Thieres. 
Die ſchwarze Schicht bildet auf dem Anfange ded letzten Umganges 
eine ſchwarze Dede, welde nicht weit ber Den Mundfaum hinaus reicht, 
und beim Wadfen der Schale die eingelnen Umgange von einander trennt. 


Das Thier heftet fic in der Wohnfammer rings durd einen Muskel 
an ber Scale feft, im Sreife diefes Muekel und darunter ift der Mantel 
fadformig gefdloffen, und alles ſchmiegt ſich ruhend an die Scale, denn 
grade dieſer Theil umſchließt die garteften Organe Herz, Geſchlechtstheile 
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und Gingeweide, die wie aud) der Schlaud des Siphos feft von der 
Außenwell abgefdloffen find. Ueber rem Heftmusfel fliegen die con— 
tractilen Theile, der Kopf, Trichter und Kiemenfad mit den vier Kiemen, 
welde das Thier wie cine Schnecke ftarf ausdehnen und eingiehen Fann. 
Der bei nadten Cephalopoden rings gefdloffene Tricter ift hier auf 
ber Unterfeite gefdligt, er biegt fid) beim Schwimmen des Thieres tiber 
bie flache Aushudtung des Kieles hinaus, innerlich hat er Knorpel, 
welde den fraftigen Musfeln yur Stütze dienen. Hinter dem Trichter 
fteht der Ropf mit den grofen Augen. 88 Furze Arme ohne Caugnapfe 
und an der Spite mit retractilen Tentafeln umgeben in zwei Kreifen 
den Mund. Im innerften Kreife fiehen von gefransten Lippen begrangt 
Die Fraftigen Kiefer, fie find viel compacter und ftarfer als bei nadten 
Cephalopoden, und werfen in fofern ein Licht auf mande fofftlen Sdnabel 
(Rhyncholithen). Den Hinterfopf det cine fleijdige Kappe, yu welder 
das oberfte Armpaar verwadst. Cie hat genau Pie Form der Schalen— 
mundung, und ſchuͤtzte Das Thier in feiner Shale, es fonnte aber wabr- 
ſcheinlich aud) darauf fricden, wie die Sdneden auf dem Baude. Der 
Manteltheil tiber dem Heftmusfel ſchmiegt fic) zwar aud) an die Scale 
an, allein er ijt viel dider, und hat mehr Spielraum, nad oben hat 
er einen Kranz von driifigen Gruͤbchen, welche den Ralf der Shale 
vorzugsweiſe ausſchwitzen, und hinten ſchlägt fic) ein Lappen über die 
Smale, weldem die ſchwarze Schicht thre Entjtehung verdanft, wahrend 
pie Farben vom ausgeſchweiſten Mande der Klappe fommen follen, 
Zweck der Shale, Das Thier nimmt nur die Wohnfammer 
cin. Als Embryo hatte es blos eine rundlich angeſchwollene Kammer, 
Diefe wurde Dem wadhfenden Thicre bald gu eng, ed rif fic) mit feinem 
Heſtmuskel los, und febte ſich etwas höher an der Schale wieder feft. 
Ob diefes Losreifien ftofiweife oder continuirlic) geſchieht, Fann nidt 
ausgemadt werden. Um nicht einzuſinken bildet e8 fic) eine Wand. 
Das Abfterben der leeren Kammern (Dunjtfammern) au verhüten, muften 
fammtliche durd einen Strang, den Sipho, mit dem Thiere in Verbindung 
bleiben. Die Zahl der Kammern nimmt fo flange ju, bis dads Thier 
ausgewachſen ift, die letzte Dunjtfammer pflegt dann ein wenig kuüͤrzer 
ju fein, alé die ihr unmittelbar vorhergehenden. Es war dieß cine duferft 
zweckmäßige Ginridtung der Natur, denn da die KRalfmaffe fpecififd 
ſchwerer ijt als Salzwaſſer, fo ware fie Dem ſchwimmenden Thiere eine 
Laft geworden, fo aber hilft fte Durd) das 3unehmen der Kammern nod 
tragen, Denn die leeren unverbrodenen Schalen finfen felbft (im Mittel) 
mit vier Loth belaftet nidt unter. Nach dem Tode des Thiered flottiren 
fle Daher [ange herum, bid fte endlich) an cine Riijte geworfen werden. 
Da nun die Thiere in der tiefen See felten yu Boden fommen, weil e6 
dort eben fo falt und unwirthſam ijt, alé in der Luft auf hohem Berge, 
fo werden fie mittelft der Scale wie in einem Schiff mühlos durchs 
Meer gefiihrt. Geht der Bewohner aus feiner Scale hervor, fo miiffen 
bie Kammern eine fteigende Wirfung ausüben, sieht er fich dagegen feft 
in Die Wohnfammer guriid, fo reichte vie Laft feines Fleifdes hin, die 
Tragfraft ju uberwaltigen, er finft bid gu einer Tiefe, die feiner Organiz 
fation gufagt. Man hat das Heben und Sinfen gu erflaren aud) wohl 
gemeint, dad Thier fonne mitteljt des Siphos Wafer in die Dunftfammern 
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pumpen, dod hat Valenciennes gegen Owen bewiefen, daß der Sipho 
mit Dem Meerwaffer gar nidt in Verbindung ſteht. 

Man führt neben dem ungenabelten Pompilius nod eine genabelte 
Species auf, aber beide fehen fid) im übrigen auferordentlid) gleid. 
Dagegen finden wir in den Formationen einen um fo grofern Reidthum. 
Die foffilen Schalen jerfallen in gwei grofe Gruppen: 


Nautileen und Ammoneen. 


Die Nautileen haben concave Sdeidewande mit einfach gefriimmten 
Granjen, die Dute des Siphos ift nad) unten gefehrt und wanft in der 
Medianebene. Die Ammoneen haben Pagegen convere Sdycidewande, 
wenigſtens zeigt fid) die Converitat im Medianfdnitt, dem entfprecdend 
febrt fid) die Dute des Siphos nad oben und liegt immer hart auf der 
Seite des Miels. Die Grangen der Scheidewande jeigen auferordentlid 
complicitte Linien. 

Goffiler Zuftand der gefammerten GCephalopodens 
ſchalen. Waren die Sdhalen, ehe fie begraben wurden, unverlept, fo 
fonnte der Gebirgsſchlamm nur in die Wohnfammer und höchſtens dem 
Siphonalſchlauch entlang eindringen. Daher finden ſich die Dunftfammern 
meift ohne Sdlamm, blos Kryftallijationen figen rings an den Wänden: 
fie bilden Fundorte fiir Kryftalle von Kalkſpath, Quarz, Schwefelfies, 
Schwerſpath, Coleftin, Braunfpath, Blende, Malachit 2. Die Scale 
wirfte ndmlid) wie ein Filtrum, und führte die demifden Lofungen den 
hohlen Raumen gereinigt gu, wo fie dann um fo leichter kryſtalliſiren 
fonnten, weil fie Blah fanden. Zwar hat fich diefe Saale meijt erhalten, 
allein fte fpringt leicht yon der Ausfüllungsmaſſe ab, wir befommen dadurd 
einen Steinfern, an welchem die Granglinien der Sdeidewande (Loben- 
linien) aufs befte nod) gu verfolgen find. Das ijt namentlich fiir die 
Ammoneen, wie L. v. Buch yuerft fcarfiinnig erfannte, von grofer 
Bedeutung. Die Foffilifation hat hier nicht blos nicht gehindert, fondern 
uné vielmehr eines der widhtigften Kennzeichen zugänglicher gemadt. 
Würden die Ammoniten nod leben, fo hatte man fein Mittel, diefe 
Granglinien dem Auge fo flar dargulegen, alé es im Gebirge geſchah, 
gtade als hatte die Natur eines ihrer wunderfamften Gebilde dem Leben 
entjogen, um es mit feiner ganzen Pract den ftummen Kelfen eingu- 
pragen, Die dadurd das fprechendite 3eugnif der verfdwundenen Fauna 
ablegen. Gehen wir jest etwas naber auf diefe Sdalen ein. 

1. Form der Rohre. Die Mohre nimmt vom Anfangspunfte 
(Wirbel) bis gum Ende (Lippenfaum) im ſchonſten Verhaltnif yu. Nad 
ber Lage ded Thieres fann man Breite (die Linie von Seite gu Seite) 
und Hohe (die Linie vom Rien sum Baude) an der Mündung unter- 
ſcheiden. Nur nennt man an der Schale den dufern Theil Mien, wo 
das Thier, wie wir oben fahen, feinen Bauch hinkehrt. Wenn die Schalen 
fi winden, fo entfteht entweder eine concentrifthe (fymmetrifde) oder 
ercentrifde (unſymmetriſche) Spirale. Die ercentriſche Spirale, ober 
aud) Sdnedenlinie genannt, fommt bei Gephalopoden nur ausnahms— 
weife vor, fie windet fic) eniweder links oder rechts. Um dieſes eine 
aufehen, denfen wir und aus der Oeffnung die Sdnede heraus kriechend, 
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tragt fie bann ihre Scale auf der linfen, fo ift fie eine links⸗, im 
andern Galle eine rechtsgewundene. Dieß ift au gleicher Zeit aud 
bie im Volfe gebräuchliche Sprache (leider nennt der Botanifer links-, 
was der Zoologe rechtsgewunden nennt). Die redtsgewundenen Schnecken 
* uͤber die linken bei weitem das Uebergewicht. Die Cephalopoden⸗ 
chalen find aber meiſt weder rechts nod links, fie tragen vielmehr ihre 
Schale in vertikaler Stellung. Kann man zwiſchen den Umgängen 
durchſehen, wie bei Spirula Peronii, fo heißt die Spirale of fen (evolut), 
liegen die Umgänge dagegen aneinander, fo heißt fle gefdloffen. 
Sedod) umſchließt jeder folgende Umgang meift einen Theil des ihm 
vorhergehenden, die Scale wird dadurch mehr oder weniger uͤberdeckt 
(involut). Die Gnvolubilitat fann fo weit vorfdreiten, Daf man auf 
ben Seiten (Mabel) nur den letzten Umgang fieht, wie beim. Nautilas 
Pompilius. Merfwiirdiger Weife fdeinen fic) alle Mufdeln in logarith- 
miſcher Spirale gu winden. Wenden wir dieſes mathematifde Geſetz 
3. B. auf einen beliebigen Ouerfdnitt der WAmmonitenfdale Tab. 27. 
Fig. 8 an, fo miiffen die Breiten wie die 35 auf den verſchiedenen 
Umgaͤngen in gleicher Proportion ſtehen, alſo ſich verhalten: 

Breite ab: cd — cd: ef—=el: gh (Breitengunahme); ähnlich die 
aufeinanderfolgenden Hohen (Mundhohengunahme). 

Wenn das Geſetz genau ware, fo müßte alfo dite Breitengunahme 
aweier auf einander folgender Umgange, wo man die Sdalen anſchleifen 
wiirde, tmmer die gleide Zahl geben, ebenfo die Mundhshengunahme. 
Sind die Sdalen fiarf involut, wie Fig. 15., fo unterfcheidet fich die 
Mundhöhe ab weſentlich von der Windungshohe de. Es [aft fid nun 
leicht beweifen, Daf aud die Windungs —— e = de: fg zweier 
auf einander folgender Umgange eine conftante Zahl geben muf. Die 
Sdeibengunahme befommt man, wenn man den Durdmeffer der 

angen Scheibe mit der Windungshohe des letzten Umganges vergleidt. 

Die Windungshohe mit der Breite vergliden gibt uns die Dide, die 
nun freilid) für jeden Schnitt eine andere fein muß, weil Hohe und 
Breite verſchiedenen Zahlengeſetzen folgen. L vo Buc hat in feiner 
Flaffifden Arbeit tiber Ammoniten (Abh. Berl. Aad. 1832) zuerſt diefe 
Mafe nadgerwiefen, ſodann haben Mofeley (Philosoph. Transact. 1838) 
und Naumann (Poggendorf's Annal. 50. a3¢ und Si. o45) gegeigt, daß 
dieß Gigenfdaften der logarithmifden Spirale feien. 

2) Form der Sdheidewande. Sprengt man von einem Nau- 
tileen die Schale der Röhre weg, fo treten die Grangen der Scheidewande 
in einfad gefriimmter Linie hervor (Lobenlinie). Bei Ammoneen werden 
bie Lobenlinien dagegen auferordentlid) complicirt: fieht man hier cine 
Querſcheidewand von der Oberfeite an, fo fenfen fich zwiſchen Scheide— 
wand und en Locher ein, welde die Lobenfade begeidnen, 
wahrend die Sattel in Converitaten herausftehen, die Loben haben 
daher in diejer Stellung ihre Converitdt unten, die Sattel oben. Sprengt 
man die Rohrenjdale weg, fo tritt die Lobenlinie mit pee feinften 
Zeichnungen hervor. Man unterfdeidet einen eingdhligen Riidens und 
Baudlobus, welche beidbe durd die Medianebene halbirt werden, fodann 
paarige erfte und zweite Seitenloben, wad awifden Baud- und aweitem 
Seitenfobus fteht, nennt man Hilféloben, sfterd fenfen diefe ſich aber 
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auf der Naht, in weldher die Umginge auf einander abfepen, jederfeits 
gu einem beftimmten Lobus hinab, iwelden man paffend Nabhtlobus 
nennen fann. Die Sättel find alle paarig, Rückenſättel neben dem 
Rückenlobus, Baudhfattel neben dem Bauchlobus, die übrigen find Seiten- 
und Hilfsfattel. 

3) Der Sipho durchbridt fammtlidhe Scheidewände in der Median- 
ebene. Obgleid) feine Hiille mehr hautig war, fo fieht man dod) davon 
nidt felten nod Ueberrefte, die man wobl von der Ralfoute der Quer— 
ſcheidewand unterfdeiden muf. Oefter findet man aud) fogar wirtel- 
ftindige Lamellen, Die auf einen febr sufammengefepten Bau hindeuten. 
Wenn der Sipho zwiſchen Scheidewand und Roͤhrenſchale durchgeht, fo 
muß natirlid) die Lobenlinie in der Medianebene auf der Ruͤckenſeite 
unterbroden fein, weil die Lobenlinie fic innerhalb des Siphos herumbiegt. 
Die Siphonaldute ift in diefem Falle auf dem Rien nicht gefchloffen, 
fondern offen. Dod muß man in der Beurtheilung diefes oft nur ſehr 
feinen Organs fehr vorfidtig fein, weil durch unvollfommene oder ver- 
lepte Steinferne leicht Taufdungen herbeigefihrt werden. 


Nautileen. 


Die meift glatte Scale der Kalfrdhre pflegt dider als bei Ammo— 
neem gu fein, weil fie aus gwei Hauptlagen, einer dufern matten, und 
einer innern Perlmutterſchicht befteht. Die Anwachsſtreifen maden auf 
dem Rien meijt eine flache Aushudtung. Die Querfdeidewande find 
concay nad oben, und die Siphonalduten verlangern ſich oft weit nad 
unten. Diefe Duten ftehen bald dem Riicen bald dem Bauche naber. 
Der Sipho felbft wird zuweilen bedeutend grof, und zeigt aud) wohl 
Wirtellamellen. Nad der Richtung der Mohre fann man hauptfadlid 
unterſcheiden: 

1) he eased ftredt fid) genau oder dod) faft genau in gerader 
inie. 

2) Lituites, zwiſchen Nautilus und Orthoceratites liegend, fann 
theilweis geftredt, fpiral-, hafens oder bogenformig gefriimmt fein. 

3) Nautilites windet fid) in gefdloffener mehr oder weniger 
involuter Spirale. 

Nautileen fommen in allen Formationen vor, waren aber in dem 
Uebergangsgebirge bei weitem am zahlreichſten vertreten. 


1) Orthoceratites, ®radhorn. 


Die gradgeftredte Roͤhre gleidt einem langgezogenen Kegel, worin 
bie Scheidewande wie Uhrglafer ftehen. Der Sipho ſchwankt von der 
Mitte nad) dem Rande hin. Die Wohnfammer nimmt einen bedeutens 
den Theil der Shale, oft z der ganjen Lange, ein. Was Baud und 
Riidenlinie fei, (aft fid) nicht ficher deuten, der Lippenfaum hat zuweilen 
ohrenformige Verlangerungen, und concave Ausfdnitte. Mande Rohren 
follen 1’ Puchavhuenes erreiden, wozu vielleicht eine Lange von 
16—20' gehort. Schon wegen der grofen Wohnfammer fann man die 
Roͤhren nicht fiir innere Knoden halten. Da nun aber blos der klei— 
nere Theil durd das Thier gehalten war, fo mufte das gefammerte 
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Unterende wie ein [anger Spief hinausftehen. Ohne Zweifel ſchwammen 
fie fopfunten, den leichten tragenhelfenden Kammertheil nad oben gekehrt, 
die Fleinfte Bewegung ded Thieres mufte die igs acres Spite ſchnell 
fortreifen, Daher mogen diefelben fid) fdon bei Lebgeiten des Thieres 
iheilweis abgejtumpft haben. An den Küſten fonnten ſolche Geſchoͤpfe 
nicht leben, weil fie fogleid) von der Uferbrandung zerſchellt worden 
waren, nur das rubige offene Urmeer ſchüͤtzte fie vor Gefahren. Ihre 
Hauptepode fallt in das Altefte Uecbergangégebirge, fdon die CStein- 
fohlenformation hat norblid) der Alpen fein eingiger überlebt, nur muß 


man fid) in Adt nehmen, daf man fie nicht mit Belemnitenalveolen 
verwechſelt, wie das nod) immer gefdieht. Dagegen fommen in den 


rothen Ralfen des alpinifden Salzgebirges Orthoceratiten von aus— 
—— Grofe vor, die juͤnger als dad Uebergangsgebirge gu fein 
cheinen. 
Shon Breynius, dissertatio physica de Polythalamiis, Dangig 1732, 
a ben Namen Orthoceratites gemadt, fie mit Hornern vergliden, eine 
nſchauungsweiſe, die ſchon von der Alteften Zeit in den Ammonshornern 
uné uberfommen ijt. 


a) Die Siphonalduten fteden in einander, und fdugen 
ben grofen Sipho in allen Theilen. Gie fallen 
leicht heraus. 


1) Vaginati. Shr grofer randlidher Sipho ftedt wie ein Schwerdt 
in Der Scheide, und fallt leidjt heraus. Sie bilden fiir die nicht gehobe- 
nen dlteften Uebergangéfalfe in Sdweden, Rufland, Nordamerifa xc. 
ausgeseidnete Leitmufdeln, die man am paffendjten nad ihnen Bagina- 
tenfalfe nennt. ud) fommen fie auferordentlid) haufig in Gefdieben 
ber germanifd-farmatifden Ebene vor. O. duplex (sive giganteus) 
Zab. 26. Fig. 1. nennt bereits Wabhlenberg den glatten ſchwediſchen, 
deſſen randlicher Sipho auweilen den halben Durdmeffer der Rohre 
erreicht. O. vaginatus Schloth. ift fein ftetiger Begleiter, allein diefer 
7. ausgeseidnete Querlinien. Es fann nicht feblen, daß aus fo ver- 
teiteten Formen eine grofe Zahl Species gemadt wurde, die aber 
einander auferordentlid) nahe ftehen. Zuweilen findet man in den 
grofien Siphonen nod) eine Ure, wie ein fleiner Sipho im Sipho. 


2) Cochleati. Die Duten fchwellen hier gu deprimirten Spharoiden 

an, die wie Reihen getrodneter Feigen ausſehen. Sprengt man _ die 
Dutenſchale weg, fo treten deutliche Wirtellamellen hervor. Ihre 
Scheidewaͤnde ftehen fehr gedrangt. Sie gehdren dem mittlern Ueber- 
angégebirge an. O. cochleatus Tab. 26. Fig. 2 u. 3. nannte Sdlot- 

cin Siphonen von Gothland, die fehr breit und niedergedriidt find. 
n Nordamerifa am Huronenfee fommen auferordentlid) lange Reihen 

folder Siphonalduten vor, welde Bigsby Geol. Transact. 2 ser II. 
Tab. 30. 1824 bereits — aber fiir Korallen erflart hat. O. num- 
mularius Murch. Sil. Syst. Tab. 13. Fig. 24. gehirt hierhin. Mande Sipho— 
nen nehmen außerordentlich ſchnell im Durdmeffer gu, wie Rreifelfdneden. 


3) Gigantei. Nad) den heraudgefallenen Duten des Orth. Bigsbei 
Tab. 26. Fig. 4. vom Huronenfee gu urtheilen, miiffen fie eine aufers 
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ordentlihe Grofe erreidt haben. Die Duten zeigen ebenfalls Wirtel- 
lamellen und find — Dieſen Wirtellamellen zu lieb, die 
jedoch bei den verſchiedenſten Nautileenformen vorkommen, hat Bronn 
ein beſonderes Geſchlecht Actinoceras (Strahlenhorn) daraus gemacht. 
Genannte Beiſpiele beweiſen, wie ſelbſt bei den einfachſten Formen die 
Organe nach allen Seiten ſich verändern, um Unterſchiede zu erzeugen, 
welche fiir die Trennung der Schichten von Wichtigkeit werden. 


b) Die Siphonalduten kürzer als der zwiſchen je zwei 
Sdeidewanden befindlide 3wifhenraum. Der Fleine 
Sipho (aft fic aber oft nom an feiner Hille durdh 
bie ganze Lange der Rohre hindurd verfolgen. 


4) Regulares, eine glatte einfache gefallige Form, die in allen 
Formationen fic) jerftreut findet. Ihre grofe Zahl macht es ſchwierig, 
die Species feftguftellen. Es fcheint daher nur moͤglich, [ofale Gruppen 
ju unterfdeiden. Daher find denn aud) hier wohl die meiften Namen 

emadt worden. Schlotheim begriff fie unter feinem O. regularis, ihre 

uerſcheidewände wie ein Ubrglas in der Mitte mit dem Siphonal— 
durchbruch, die Rohre gewöhnlich 12—2O mal länger als breit, glatt- 
ſchalig, faum etwas mehr ald die Anwachésftreifen ſichtbar. Go fommen 
fie bereits in den Vaginatenfalfen von Schweden x. vor. Später hat 
Miinfter ganze Reihen aus dem Uebergangsgebirge des Fichtelgebirges 
abgebildet, und fdon lange find fie aus der Prager Gegend befannt, 
bie Hr. Barrande neuerlid in viele Subjpecies gefondert hat. Gerade 
dieſe Form hat mit Belemniten-Alveolen grofe aͤußere Aehnlichkeit, nur 
fehlt den Alveolen der mediane Sipho. Befonders verdient nod) ihr 
Vorkommen in den rothen und grauen Alpenfalfen von Salzburg hervor— 
gehoben au werden, wo fie auffallender Weife mit Ammoniten zuſammen 
liegen, die nicht bem Uebergangsgebirge anjugehdren fdeinen. Einige 
davon find glattſchalig, andere Freisfirmig geftreift, wie der O. cinctus Sw. 
Gin fleiner von St. Caffian wurde von Miinfter Beitrage IV. Tab. 14. 
Big. 2. als O. elegans abgebildet, wieder andere hat Hauer benannt. 
Die Grofe des Winkels, d. h. die Schnelligfeit, mit welder die Rohren 
in die Breite wadfen, ift bet der Beurtheilung von Widhtigfeit. Es 
fommen da einige vor, welde kaum dreimal fo lang als breit find, wie 
O. laevis Flemm. Diefe gleiden den Alveolen auferordentlidh. Einen 
zierlichen in ſchoͤnen gelben Schwefelfies verwandelten aus den ſchwarzen 
Thonfdhiefern von Wiffenbad) bei Dillenburg hat Blumenbad) bereits 
O. gracilis genannt Tab. 26. Fig. 7., von den zarteſten Spigen bis gu 
einem Zoll did werden dort gefunden. 

Die Regularen mit hartrandlidhem Sipho verdienen nod 
einer befondern Auszeichnung. Ginen davon, welder ſich bei Wiffendbad 
hdufig findet, habe id) O. Schlotheimii Tab. 26. Fig. 6. genannt, et 
findet fic) bet Dillenburg und in der Gifel mit gracilis und Subnautilinen 
Goniatiten jufammen. Candberger madt daraus ein Gefdledt Bactrites, 
feine Scheidewände ftehen gedrangter alé bei gracilis. Orthoc. alveolaris 
Petref. Tab. 314. Fig. 6. liefert einen gweiten Typus aus dem rothen 
Alpenfalfe bei Hallftadt und Umgegend. Der Winkel ift auffallend grog, 
und ba nun aud der Sipho randlich liegt, fo fonnte man verfudt fein, 
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an Belemnitenalveolen yu denfen, allein die Schale der Rohre ift su did, 
Hauer zeichnet fogar einen O. reticulatus mit negformigen Zeidnungen 
aus, was jeden Gedanfen an Alveolen ausſchließt. 

5) Lineati, ftehen den Regularen außerordentlich nahe, fie haben 
ang den gleiden Bau, nur marfirte felten dichotomirende Langsftreifen. 

ünſter's O. striatopunciatus von Glberdreuth im Fichtelgebirge ltefert 
die Normalform. Wud O. striatus Sw. mus man hierher ftellen, deffen 
Langslinien fid) ftellenweis in ein Zicjacgeftreif umandern. Gerade 
dieſe ausgezeicnete Form der Gothlander Uchergangéformation fommt 
aud) wieder bet Hallftadt im AWlpenfalfe vor. Bei O. Gesneri werden 
bie Langéftreifen gu rohen Falten. 

6) Undulati. Die Schale runjelt fic) hier wellenformig, und die 
Runzeln, felbft auf den Steinfernen nod deutlich, machen auf dem 
Riiden eine fladhe Bucht. Merfwiirdiger Weife endigt die Muͤndung 
mit zwei [angen Obren, zwiſchen welchen fic) auf dem Rien ein tiefer 
parabolifher Ausfdnitt findet Petref. Tab. 1. Fig. 24. Cchlotheim’s 
O. undulatus aus den ſchwediſchen BVaginatenfalfen bildet den Haupt— 
reprafentanten. Hr. Barrande hat ahnliche aud in den ſchwarzen Ortho- 
ceratitenfalfen son Carlſtein entdedt, und O. Bohemicus genannt. 

7) Annulati. Hier erheben fic) die Runzeln gu ſcharfen Ringen. 
In der Regel entipridt jedem Ringe eine Kammer. Das gibt ihnen 
ein uͤberaus zierliches Ausfehen. Der kleine Sipho jfteht central. O. 
annulatus Sw. bildet den Haupttypus. Schlotheim unterfdied aud 
nody einen O. nodulosus, deffen Ringe mit 12—16 Perlfnoten bededt 
find. Langft befannt find wohl die Annulaten aus der Umgegend Prags, 
bod hat tn neuerer Zeit Barrande auferordentlih ſchöne hierhergehsrige 
Sachen entdedt. Einen aus den weifen Kalfen von Conjeprus heißt 
er O. pseudocalamiteus Tab. 26. Fig. 8., weil tiber die gefnoteten Ringe 
ausgezeichnete Langsleiften weggehen. Die CSiphonen awifden den 
gedrangten Scheidewänden ſchwellen nad Art der Codleaten an. Wir 
wiirden alſo hier die RKennjeichen yon drei Gruppen jugleid) vereinigt 
finden. Mit ſolchen Gliedern ift aber keineswegs die Gintheilung wber 
ben Haufen geworfen, denn alle Gruppirungen, namentlich fo einfacher 
Formen, müſſen künſtlich feftgeftellte Entihetdungsmerfmale haben, die 
im @runde am beften orientiren, und damit ihren Zweck erreidyen. 


8) Inflati. Die Wohnfammer ſchwillt ploplicd fugelformig an, 
verengt fid) aber ebenfo fdnell wieder, wodurd die Schale in giinftigen 
Fallen einen fpindelformigen Umrif befommt. Sowerby nennt 1 
einen mit centrafem Cipho O. fusiformis, Goldfuß einen andern aus 
ber Gifel O. inflatus Tab. 26. Fig. 5. Diefer hat eine ſtark angeſchwol⸗ 
lene Wohnfammer, der Sipho liegt dem Rien nahe, der Lippenfaum 
vetengt fid, und hat auf dem Rien einen ausgezeichneten Aus{dnitt. 
Formen diefer Art bilden nun offenbar den Uebergang zu den folgenden, 
ja man fonnte fie vielleidht ſchon geradezu gu den fleruofen Lituiten Rellen. 


2) Lituttes. 


Wenn wir den gradgeitredten Stab und die geſchloſſene Spirale 
abziehen, fo bleibt alles Uebrige fiir die Lituiten, die fic durd eine 
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Reihe von Kriimmungen den Nautileen ndbern. Alle haben eine Wohn- 
fammer. Sie gehiren ausſchließlich dem Uebergangégebirge an, find 
aber grade nicht haufig. 
a) Die Duten fugelformig aufgeblaht, der Sipho mit 
Wirtellamellen. 


1) Cyrtoceratites (xvgtog frumm). Der Bogen der Roͤhre uͤber— 
ſchreitet kaum einen Halbkreis, waft ſchnell in die Dice, die Scheide— 
wanbde ftehen ſehr gedrangt wie flade Ubrglafer. Der Sipho nabert 
ſich Hart der Rückenlinie, obgleid) nur von mittelmafiger Grife, fo zeigt 
et Dod) ausgezeichnete Wirtellamellen. Dennoch ſcheint mit den Codleaten 
Hrthoceratiten eine grofe Verwandtfdhaft Statt gu finden. Sie wiirden 
fogar vielleicht beffer ihre Stellung dort haben. C. depressus Petrefaft. 
Zab. 1. Fig. 17. gleicht einer riejigen Belemnitenalveole. Die Wirtel- 
famellen ded Siphos didhotomiren, maden fogar sfter einen Schnirkellauf. 
Wir finden fie in mehreren Abdnderungen ausgezeichnet in der Eifel; 
in Bohmen bei Beraun, Karlftein fleinere von runder Orthoceratitens 
form, thetlé mit concentrifdhen Ringen, theilé mit wahren Langésleiften, 
bie das befte Bild von der Mannigfaltigfeit geben. 


2) Fleruosi. Shr Sipho liegt, bem Cyrtoceratites entgegengefebt, auf 
der Baudfeite, hat aber ebenfalle fehr eigenthümliche Wirtellamellen, 
und wie es ſcheint fugelformige Duten. L. fleruosus Schloth. aus der 
Gifel mit freisrundem Umriß, aber von bedeutender Größe bildet dagu 
den Typus. Murdifon Silur. Syst. Tab. 20., hat eine ganze Reihe aus 
bem Ludlowrod unter dem Geſchlechtsnamen Phragmoceras abgebildet, 
die offenbar gu den Fleruofen gehdren, bei allen maden die Anwachs— 
fireifen einen ftarfen Bogen nad hinten, und die Krümmung betragt 
nidt viel mehr als einen ftarfen Hafen. 


Gomphoceras hat man eine Abtheilung genannt, gu weldem der 
Orthoceratites pyriformis Murch. Sil. Syst. Tab. 8. Fig. 19. die Grund- 
form abgibt. Sie fangen fehr mager an, wadfen dann aber, befonders 
in der Wohnfammer eifirmig in die Dice, indem fic) ihre Muͤndung 
wieder ftarf gufammenfdmirt, fogar fpaltenfirmig verengt, und dad Ende 
dieſer Schalen bildet ein rundlidher Ausſchnitt auf dem Nien, wie bet 
inflatus. Der Sipho bleibt auf der Bauchfeite. Cie ftehen infofern den 
Flexuoſen fehr nahe, zumal da aud bei ihnen ähnliche Verengungen im 
Alter vorfommen. Boͤhmen, das Fichtelgebirge, England, Rufland r¢. 
liefern Species. 


3) Spirulites. Hat cine meift mit Langsftreifen bededte Scale mit 
offener Spirale, wie bei der (ebenden Spirula. Aber fdon die Wohn— 
fammer unterfdeidet fie, und auferdem die Lage des Siphods, welche mehr 
ber Mitte und dem Rien angehirt, und nie der Baudhfeite. Zuerſt 
lernte man ben Sp. nodosus Goldf. aué der Gifel fennen, deffen Spirale 
liber 1/ Durchmeſſer erreicht, mit deprimirter Muͤndung. Er findet fid 
bei Gerolftein in Brucdftiiden von der verfchiedenften Grofe. Die 
Anwadhsftreifen madhen auf dem Riiden eine ſchmale Budt, und der 
Sipho liegt bem Rien fehr nahe. Gyroceratites alatus Tab. 26. 
Gig. 9. bes Hrn. Barrande aus dem weifen Kalfe von Conjeprus ift 
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gang von dem gleiden Typus, nur treten die Langsfanten faum hervor, 
deſto deutlidber werden Querfanten, die man nidt mit Lobenlinien ver- 
wechſeln darf. Sehr bemerfendwerth zeichnet fic) Sp. articulatus Tab. 26. 
Sig. 10. Murch. Sil. Syst. Tab. 11. Fig. 5—7. aus, im Grunde nidts 
alé ein eingewunbdener Orthoceratites annulatus, nur maden die Rippen 
auf dem Ruͤcken eine ftarfere Bucht. Feine Längs- und Querftreifen 
oo liber die Rippen. Der Sipho liegt mehr nad der Mitte. Jn 

Ohmen find fie zahlreich und in den mannigfaltigften Barietaten gu 
finden, ohne daf fie je ganz ihren Typus verldugneten. Vielleicht ware 
es pafiend, Ddiefe Species geradegu an die Annulaten Orthoceratiten 
anzuſchließen. 

b) Die Duten der Scheidewände ſchlank und kurz, nach 

Art der regulären Orthoceratiten. 


4) Lituites perfecti. Ihre Scale gleicht einem regulaͤren Ortho— 
ceratiten, der fid) anfangs in einer gefdloffenen Spirale windet, Dann 
aber die Umgaͤnge verlagt und fich ftredt. Sie find mit den Spiruliten 
durch Uebergange vermittelt. 


Lituites falcatus Tab. 26. Fig. 11. Schloth. Sobald die compri- 
mirte Roͤhre die geſchloſſene Spirale verläßt, lduft fie fidelformig fort. 
Der Cipho in der Nahe des Ruͤckens. Marfirte Querftreifung, welche 
auf dem Rien ftarf nad hinten geht. Aus den Vaginatenfalfen von 
Reval. Cehr verwandte Formen fommen aud in dem Uebergangésfalfe 
pon Jarow bei Prag vor, der aber jiinger ijt als der ruſſiſche. Lituites 
lituus Tab. 26. Fig. 12. Montfort. Mus den Vaginatenfalfen, dieß 
ift der eigentliche Lituitenftab, welden Breynius bereits auszeichnete. 
Die Shale hat wellenformige Ringe, welche auch auf Steinfernen fic 
nod erfennen laffen. Anfangs liegen die Umgange hart aneinander, Dann 
aber ftredt fid) bie Rohre, und kehrt fic) fogar etwas conver gegen Ddie 
Windung, wahrend die Kammern hoc) in dem geftredten Theile hinauf— 
gehen. Dieſes Beifpiel beweijt deutlid), wie wenig Gewidt man auf 
Die Kriimmung tiberhaupt gu legen habe, da ein und dafjelbe Thier in 
ber Sugend, wo e6 nod) in der Spirale wohnte, eine Spirallage ein- 
nehmen mufte, fpater dann aber fic) gang und gar ftredte. 


5) Lituites imperfecti. Die nad Art der reguldren Orthoceratiten 
gebildete Rohre windet fid in einer grofen gefdloffenen Scheibe, und 
ber mittelmafig grofe Sipho liegt immer ein guted Stud von der Rücken— 
linie weg. Nur gang am Ende fdeint fid) bet ausgebildeten Eremplaren 
ein lleines Stud von der Spirale gu entfernen. L. imperfectus Petref. 
Zab. 2. Fig. 17., Odini, cornuarietis Vern. Geol. Russ. Tab. 15. 
Fig. 7 u.8., bildet eine recht ausgezeichnete Species der Vaginatenfalfe. 
Uebrigens ijt es nidt möglich, zwiſchen ihnen und den Nautili imperfecti 
bie ſcharfe Grange gu ziehen, man muf fic hier durchaus mit kuͤnſtlich 

eftedten Bildern begniigen. Dazu fommen nod) die höchſt verwandten 
(ymenien und Goniatiten, welche die Verwandtſchaft der Nautileen mit 
den Ammoneen vermitteln! Was Wunder, wenn fich felbft der Geiibtefte 
darin nicht guredtfinden Fann. 


Trochoceras nennt Barrande ein Gefdledht, dad fic) wie bie Ture 
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. liten ercentrifd) windet. Im Prager Beden finden fid) davon mehrere 
pecies. 


3) Nautilites Arist. 


Neavridog der Schiffer. Hierzu zaͤhlen wir nun alle, bei denen die 
Spirale im ganjen Leben nicht blos gefdloffen, fondern aud) bis gur 
Unfichtbarfeit der innerften Umgange involut wird. Dieſe Jnvolubilitat 
ift cin Beweis, daß dads Thier die vorhergehenden Umgange nothwendig 
zu feiner Stütze bedurfte, fie alfo in feinem Lebensftadium verlaffen 
fonnte. Cine folde BVerbindung der Umgange wird beim lebenden Nau- 
tilus nod) durd) die ſchwarze hornige Schicht nothwendig gemadt, welde 
fid) fteté gwifden Bauch- und Ruͤckenlage einſchiebt. b fie ſchon bei 
den Alteften foffilen geweſen fei, ijt gwar nicht Flar, bet den fpatern bat 
fie fic) aber gewif eingeftellt. Das Geſchlecht Nautilus ift das eingige 
unter Den gefammerten Cephalopodenfdalen, welded feit Anbeginn der 
organifden Schoöpfung bis heute fic) erhalten hat, freilid) weichen die 
Altern wefentlid) von Den neuern ab. 


) Imperfecti. Ihre Sdhale nimmt ebenfo langfam an Dice gu, 
wie die imperfeften Lituiten, meift geigt aber ſchon ein ſchwacher Eindruck 
auf der Bauchfeite der Röhre Fnvolubilitat an. Der Sipho tritt weder 
hart an den Riden nod hart an den Baud hin. Diefe 
Abtheilung herrfdt nod im alten Gebirge bid jum Bergfalfe. Leider 
fommt man aber oft in Gefahr, fie mit Elymenien zu verwedjfeln. 
N. imperfectus aus den Baginatenfalfen beginnt die Reihe. Befonders 
reich fcbetnt aber der Bergfalf yu fein, wie Martin, Sowerby, Phillips, 
de Konind und Andere beweifen. Der grofte Theil darunter nimmt 
nod fehr langſam in bie Dide ju, beſonders eigenthimlid find bei 
multicarinatus Sw., sulcatus Sw., cariniferus Sw., pinguis de Kon. etc. 
mebhrere fehr hervorftehende Langérippen, die ihnen ein ungewobhnted 
Ausfehen gewahren. Andere darunter find glatt und nehmen bereits 
{dynell in die Dice gu, wie pentagonus, bilobalus und tuberculatus Sw. 
aus den rothen devonifden Ralfen von Clofeburn in Dumfriesfhire 
oder N. cyclostomus Phill. und globatus Sw. aus dem Bergfalfe. Die 
Snvolubilitat bleibt aber bei legtern nod duferft gering. Wahrſcheinlich 
ehoͤrt hier aud) ber Goniatites expansus aus dem Bergkalk von Mum— 

or in Derbyfhire hin, wie ſchon deffen für einen Goniatiten gu grofer 
Sipho beweift, obgleid) diefer hart an den Rien tritt. Hr. v. Reuse 
befdreibt aud) einen imperfecten Nautilus alg N. Barrandi aus den 
Alpenfalfen von Auffee (Maturw. Abh. 1. Tab. 7. Fig. 16). 


2) Clymenia. So nannte Graf Miinfter ein Geſchlecht mit freien 
ſehr gablreiden Umgangen, die überaus fangfam in bie Dice gunehmen. 
Aber der Sipho liegt hart auf der Bauchfeite, daher wurden fie von 
Englandern auc) wohl Endosiphoniten genannt. Uebrigend geht der 
Sipho nidt zwiſchen Scheidewand und Schale durd, fondern die Dute 
ift nur oben gefdligt (Tab. 26. Fig. 14. c.), unten dagegen Fig. 13. voll- 
fommen gefdloffen. Die Scheidewande ftarf concav und die Sdjale 
verhaͤltnißmaͤßig fehr did. Die EClymenienfalfe fdeinen ein befonderes 
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Glied des obern Uebergangsgebirges zu bilden, vielleicht auch noch in 
ben Bergkalk hinein gu ſpielen. Zuerſt wurden fie aus den Marmor⸗ 
briiden von Elbersreuth im Fidhtelgebirge durch Muͤnſter befannt (Ueber 
Clym. und Goniat. im Ueb. te Aufl. Bayreuth 1843 und Beitr. J. 
und III.), ſpäter fanden fie fic) aud) gu Ebersdorf in der Grafſchaft Glag 
(v. Bud, Abh. Berl. Akad. 1839) und an andern Orten. Man fann 
fle hauptſaͤchlich in zwei Wbtheilungen bringen: 

a) Clymenien mit fdhhwadgebogenen Loben. Clym. 
undulata Tab. 26. Fig. 13 u. 14. Miinst., eine der gewohnlidften, thre 
aͤußerſt zierlichen — wachſen nur langſam in die Dicke, auf der 
pepe Shale fann man faum die Anwadsftreifen erfennen, und die 

obenlinie bildet auf den Seiten einen einfachen Bogen. Elbersreuth, 
Ebersdorf, Langenholthaufen in Weftphalen. 

b) Clymenien mit fpipigen Seitenloben, wie Tab. 26. 
Fig. 15. Sie find feltner. Sch habe fie nie gefehen. Dod) erfennt aud 
Leopold v. Buch zwei Muͤnſter'ſche Species, serpentina und striata, davon 
an, aͤußerlich fehen fie erftern fehr aͤhnlich. ie edige Form der Loben⸗ 
linien auf den Seiten fallt auf und erinnert an Goniatiten, dod ftimmt 
bamit die convere Erhoͤhung auf dem Riiden nicht. 

Da übrigens die Verwandtſchaft mit imperfecten Nautiliten, und 
Subnautilinen Goniatiten auferordentlid) groß ift, fo muf man mit 
Vorſicht bei den Beftimmungen verfahren. Selbſt der ieenre 
Beobachter tdufdt fic) leicht. Wielleicht fonnte man aud die Subnauti« 
linen Goniatiten mit dem Sipho auf dem Rücken ebenfalls beffer hier 
unterbringen, alé bei den Goniatiten. Dod ift die Cache wohl nod nit 
gang reif. Alle gufammen bilden ein ziemlich gefchloffenes Syſtem, dads 
mit bem Roblenfalfe abſchneidet, und in die jiingern Formationen nicht 
mehr heraufreicht. 


3) Moniliferi. Mit dieſer Form ded Muſchelkalkes beginnt zuerſt 
ber Typus unſeres lebenden. Ihre Miindung waͤchſt ſchnell in die Dice, 
aber der Mabel liegt nod fehr frei, und die Scheidewände, zwiſchen 
welchen die Siphonalbuten perlſchnurförmig anſchwellen, ftehen ſehr 
gedrängt. Dieſe Perlſchnuren fallen leicht heraus. Die Hauptſpecies 
nannte Schlotheim N. bidorsatus und Reinecke N. arietis. Ihr Ruͤcken 
iſt flach ausgefurcht, weshalb die Ruͤckenkanten ſtark hervortreten. Man 
findet fie ſchon in den Wellendolomiten. N. nodosus nannte Muͤnſter 
einen mit runden flachblaſigen Knoten auf den Seiten, man findet dieſen 
in Schwaben gewoͤhnlich. Auch aus dem Zechſtein von Gera erwähnt 
Prof. Geinitz bereits eines N. Freiesleheni (Bronn's Jahrbuch 1841. 
Tab. 11. Fig. A.), deſſen Streifungen auf Undulaten hindeuten. 

4) Bisiphites. Montfort meinte, diefe batten zwei Siphonen gehabt, 
weil — der Bauchſeite ſelbſt im Alter noch ein kleiner markirter Lobus 
hinabgeht, welchen er mit einem Sipho verwechſelte. Es findet ſich dieſer 
Bauchlobus auch beim lebenden, aber nur in der Jugend. Außerdem 
iſt bie dicke Schale mit ſehr ausgezeichneten Längsſtreifen, welche die 
Anwachsſtreifen netzfoͤrmig ſchneiden, bedeckt. Der Habitus gleicht aber 
bereits gang dem lebenden, inſonders bem lebenden N. umbilicatus mit 
freien Umgangen, und der namentlid) aud) die ausgezeichneten Spiral- 
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fixeifen hat, welde dem ungenabelten Pompilius fehlen. N. aratus Schl. 
giganteus) im Lias a, befonders mit Aricten zuſammen, wUbertrifft an 

rofe nod) die [ebenden. Der Rabel frei, und die Langélinien ſehr 
marfirt, der Mundumrif etwas edig. Es ift die Hauptform des Lias, 
namentlich findet fich im Lias y eine verfieste (aratus numismalis Tab. 26. 
Sig. 18.) Barietat, und im Lias C eine verfalfte (aratus jurensis). 
Selbft im braunen Jura @ bis e fegen fie nod) fort, ihr Riiden ift hier 
aber runder, und die Breitengunahme fdneller. Go erreicen fie im 
braunen Sura d z. B. 14 Durdmeffer und 3/4’ Mundbreite. Das find 
foloffale Formen, die alle lebenden weit tibertreffen. 


5) Simplices. Gie find mit den genannten auferordentlid) ver: 
fhwiftert, und fo oft man es mit Steinfernen au thun hat, fallt die 
Entideidung ſchwer. An ihrer Schale herrſchen nur die OQuerftreifen 
por, die Langsftreifen ftehen dagegen gang zurück. Ohne Zweifel liefern 
fie Die Urbilper gum [ebenden, und was von Verfchiedenheit vorfommt, 
befdhranft fid) nur auf Dimenftongunterfciede. N. dineatus Sw. im braunen . 
Sura 4 von Aalen fcheint einer der erften gu fein, es gibt einen weite 

enabelten und einen andern mit fehr fleinem Mabel. Auch im weifen 
ura fommt eine Form mit fantigem Ruͤcken vor, die im Habitus dem 
bidorsatus gleicht, d'Orbigny hat fie N. giganfeus genannt. N. simplex 
Sw. fpielt in der Mreide eine giemliche Rolle. N. imperialis aué dem 
Londonclay mit prachtvoller Perlmutterſchale, ftarf aufgeblahter Wohn— 
fammer und Fleinem Rabel wird ſchon gang der Vorldufer des Pompilius, 
ber aber jebt ausſchließlich auf das tropiſche Meer beſchränkt ift, während 
man ihm ganz ähnliche Refte noch im Gebiete des Mittelmeered zur Zeit 
ber Subappeninenformation findet. 


6) Undulati. Starke auf dem Riicfen nad hinten gebogene Wellen 
bedecken die Shale, wodurd die Oberfläche ein rungeliges Anfehen 
befommt. N. squamosus Schl. aus der unterften Kreide von Neuchatel 
(Neocomiensis d'Orb.) gehort ihnen an. Dieſer ſcheint fehr verbreitet, 
und bildet daher vielbenannte Abanderungen; N. undulatus Sw. aus 
Der mittlern Kreideformation hat feinere Wellen; N. Requienianus d’Orb. 
Dagegen Zickzackwellen; N. radiatus Sw. im Portlandfalfe dice unförmliche 
Runzeln. Alle gufammen bilden eine gute Gruppe. 

6) Aganites. Hier wird der Seitenfobus fdon tief, parabolifd 
oder jgungenformig. N. aganiticus Tab. 26. Fig. 16. Schl. in Süd— 
deutidland befonders im weifen Sura bildet den Sonus , aber er gebt 
aud in den braunen hinab. Munddffnung comprimict, der Sipho ltegt 
dem Rücken nahe. Nautilus Aturi Bast. aus dem Tertidrgebirge hat die 
großen Siphonalduten fo hart auf der Bauchfeite, daß man ihn, aber 
woh! nidt mit edt, au den Clymenien ftellt. Denn fein übriger Bau 
bleibt durchaus Nautilusartig, fogar die ſchwarze Schicht fann man 
vortrefflid) beobadten, die langen fdmalen Seitenloben endigen unten 
ſpitz. Gr findet ſich nicht blos im Parifer und Bordeaurer Been, fondern 
bereitd Parfinfon und Sowerby haben hoöchſt verwandte aus dem London- 
thon abgebildet, und Michelotti führt thn alé Clymenia Morrisii yon 
ber Superga bei Turin an. Ausgejeichnete Steinferne fennt man laͤngſt 
aus bem gelben Kalfe von Garde. Nautilus lingulatus Tab. 26. Fig. 19. 
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v. Buch. aus dem Nummulithenkalke vom Kreſſenberge ſteht dem genannten 
ſehr nahe, die Spitzen der mehr zungenfoͤrmigen Loben treten gewoöhnlich 
hart an die ihnen vorhergehende Kammerwand heran. Er kommt mit 
Zeuglodon in Alabama, ſogar zu Aſtoria am Ausfluß des Columbia in 
den ſtillen Ocean vor (Bronn's Jahrbuch 1850. pag. 434), und ſcheint 
demnach eine ſehr ausgezeichnete Leitmuſchel für das untere Tertiärgebirge 
zu fein. Nautili mit tief gebuchteten Seitenloben fommen aud in den 
rothen Kalken von Hallftadt r¢. vor, einen mit zwei fehr ſcharſen Riden- 
fanten fann man N. mesodicus heifen. r. ». Hauer hat mebhrere 
Varietäten von ihnen nachgewieſen (Naturw. Abhandl. Ml. Tab. 2). 


Ammoneen. 


Ihre Originale find nicht mehr unter den febenden gu finden. Wenn 
ſchon die foffilen Nautiliten nur an ein einziges lebendes Bild gefnipft 
werden fonnten, fo fehlt jept fogar auch diefes, nur aus dem ganjen 
ache dürfen wir mit Gewifheit ſchließen, daß fle gu den Cephalopoden 
gehoren. 

Idhre diinne gerbrechliche Kalfrdhre ift nad Art der Argonauta welll 

gebaut, was aufien erhaben erfdeint, tritt innen als Bertiefung se 
daher gleiden Steinferne und Schale einander vollfommen. Die Anwads- 
ftreifen maden auf bem Riiden eine GConveritét nad vorn, und nit 
felten ſchmuͤckt fic) bie Scale mit den zierlichſten Stacheln, Knoten und 
andern Grhabenheiten. Die Oeffnung fiir den Sipho fiegt immer hart 
auf dem Rien, ja die Dute kehrt fic) nad oben, entfpredend der 
Smeidewand, welche im Medianſchnitte nidt concay, fondern conver auf 
ihrer Vorbderfeite ijt. Oft fieht man mit groper Beftimmtheit, daß diefe 
Dute an ihrem Ende fich rings ſchließt, allein Sfter ift fie im Anfange 
und bei manden fogar nod) am Ende auf der Midenfeite gefdligt, und 
dann geht der Sipho zwiſchen Scheidewand und Scale durd. Jn diefem 
Galle wird bei wohl erhaltenen Cteinfernen die Lobenlinie auf dem 
Rücken unterbroden. Der Sipho felbft hat nod eine befondere Hille, 
die man ebenfalls deutlich im ganzen Berlaufe verfolgen fann. Diefe 
Hille verengt fic) bedeutend, fobald fie durch die Dute treten mus, denn 
fie ift dider alé das Lumen der Dute. Den Verlauf diefer Siphonal- 
joe fieht man nie in der Wohnfammer, fondern nur in den Dunft- 
ammern, Daraus geht hervor, dap der Sipho nicht im Nacken des 
Thiereds, fondern wie beim Nautilus unten aber an der Bauchfeite entfprang, 
denn dad Thier follte wohl wie beim lebenden Nautilus ebenfalls feine 
Bauchjeite dem Miele der Shale gugefehrt haben pag. 336. Freilich ift 
diefer Kiel im Lippenrande nidt ausgebudjtet, fondern er fpringt viel- 
mehr, entfpredend den Anwadhésftreifen, weit hinaus, der Tridter des 
Thieres, womit das geathmete Waffer und dex Unrath ausgeftofen wird, 
muf daher eine etwas andere Lage als beim Nautilus gehabt haben. 
Gin Dintenbeutel wurde niemals gefunden. Dagegen fommen bei mehreren 
nod) befondere Schalenſtücke, Aptychus genannt, vor, liber die man zwar 
nod nicht gang im RKlaren ift, die aber wohl dad Innere einer Kappe, 
wie wir fie bei Nautilus Hinten auf dem Kopfe fehen, gebildet haben 
fonnten. Wie bei den Nautileen, fo fann man aud hier eine ganze 
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Reihe von Gefdhledtern nad) der Ridtung der Roͤhre unterſcheiden, ja 
ihre Formen jeigen fid) nod) mannigfaltiger. Dod thut man aud) hier 
wieder gut, nidt gu viel gu fpalten. Wir haben etwa: 


{. Ammonites, die fid) dem Nautilus entfpredend in gefdloffener 
Spirale winden. Sie bilden bei weitem die Hauptmaffe. 


2. Scaphites, der legte Umgang fniefdrmig. 


3. Hamites, den Lituiten analog winden ſie fid) in Den mannigfadften 
finien, Hamites, Crioceras, Toxoceras, Ancyloceras, Ptychoceras 
etc. find einige Namen. 


4. Baculites ftredt fic) wie der Orthoceratit in grader Linie. 
5. Turrilites windet fid) in ausgezeichneter meift infer koniſcher Spirale. 


Die Ammoneen gehen nicht fo tief als die Nautileen in die Forma- 
tionen hinab, fie treten vielmehr erft im juͤngſten Uebergangsgebirge und 
aud hier nod) in aweifelhaften Formen auf. Erſt in den mittlern 
Formationen erreichen fie ihre grofe Bedeutung, die Nebenformen Hamites, 
Baculites und Turrilites ftellen fid) hauptſächlich da ein, wo ſie fid) ihrem 
Untergange naherten, der am Ende der Kreidezeit eintrat, wenigftens 
hat fic) fein eingiger in die Tertidrjeit hertiber gerettet. Wie die Mtaffe 
der Nautileen das Alterthum in der Schoͤpfungsgeſchichte bexeidnen, fo 
die Ammoneen dads Mittelalter. Mit dem Ausfterben diefer treten wir 
an die Schwelle der neuern Zeit. 


Ammonites Bruguiére. 


Ammonshirner, einft dem Jupiter Ammon Heilig. 


Ihre Umgange pflegen freier gu liegen, alé beim Nautilus, aud 
nehmen fie gewohnlid) langſamer in die Dide gu. Cine ſchwarze Schict 
wie bei Nautilus [aft fid) awar nur felten mit Evidenz nadweifen, dod 
fommt bei Arieten und Amaltheen etwas fehr Aehnlides vor, es find 
punftirte Langélinien, die fic) ber die Schale weglegen. Am Lippen- 
faume fpringt die Rielregion immer vor, ofter eine bedeutende Strede, 
bei andern —* ſich gu den Seiten aud) nod zungenförmige Ohren. 
Die Wohnkammer nimmt einen ganzen Umgang ein. L. v. Buch (Abh. 
Berl. Akad. 1832) hat ſie zuerſt zum ——— gruͤndlicher Unter⸗ 
ſuchung gemacht, und fie namentlich mit Schaärfe von den Nautileen 
unierſchieden, was keine leichte Sache war. Sie zerfallen in drei große 
Haufen: 

I. Goniatiten mit ungezackten winkeligen Loben (ywria Winkel), ſie 

find die alteften, und fterben bereité im Bergfalfe aus. 


Il. Ceratiten mit einfad) gezaͤhnten Loben und glatten Satteln, fie 
finden fic) vorgugéweife im Mufdelfalfe. 


Il. Ammoniten, vorjugéweife fo genannt, mit ringsgezackten Loben. 
Sie fceinen guerft im untern Lias aufgutreten, fterben endlid 
am Ende der Rreidegeit aus. 
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Ihre Rohre bleibt nod) durchaus Nautilusartig, namentlid) machen 
aud) die Anwadsftreifen auf dem Rücken einen Bogen nad hinten, 
bie Scheidewande bleiben nod) concay, ihre Lobenlinie hat nur einen 
einfad) gefriimmten oder gefnicten auf, aud kehrt fic) die Siphonaldute 
nad) unten. Allein diefe Dute tritt fo hart an den Rielrand, daß der 
Sipho ofter zwiſchen Sdeidewand und Sdhale durchzugehen 
ſcheint. Jedenfalls hat er, mit Ausnahme der —— gaan eine 
gang gleide Lage ald bei Ammoniten. Daher pflegt man fie aud) allgemein 
alé die Urtypen der Ammonshorner angujehen. Wir fonnen zwei Gruppen 
unterfdeiden: ! 

a) Subnautiline Goniatiten. Ihre Siphonaldute hangt hart 
auf tem Miiden wie cin flanger Trichter hinab, man pflegt dieſe wie 
einen ungetheilten Ruͤckenlobus zu betracdten. Sieht man den Sipho 
nidt, fo fann man fie von Nautilus nicht unterſcheiden. G. subnautilinus 
Zab. 26. Fig. 21. Schl. aus dem Thonfdiefer von Wiſſenbach bei Dillen— 
burg bildet den einfadjten Typus, faum daß die Lobenlinie auf den 
Seiten fid) ſchwingt. Was man gewöhnlich fiir Sipho nimmt, iſt die 
ringd gefdlofjene Dute, welde fic) hart am Ruͤcken hinabsieht. Sie 
find in den fchinften Schwefelkies verwandelt. Noch einfacher als diefer 
ift aber Goniatites gracilis Tab. 26. Fig. 20. ebenfalls von Wiffenz 
bad. Die Umgange fliegen hier gang frei, man fieht deutlich, wie die 
Rohre mit einer Fleinen Blafe als erjte Kammer beginnt, nur die Wohn— 
fammer entfernt fid) cin wenig, zwiſchen Pen übrigen Umgangen fann 
man aber nicht durdfehen, namentlid) wenn man ſich die Scale nod 
hingubdenft. Die Steinferne eigen jarte Querſtreifen. Der Sipho 
durchbricht mit gefhlofiener Dute hart am Riiden die Shale. Es ift 
daher eigentlidh fein Ruͤckenlobus vorhanden. Hr. v. Meyer mat ein 
befonderes Geſchlecht Gyroceratites daraus. Denft man fich diefe Form 
efiredt, fo hat man den Orthoceratites Schlotheimii pag. 344. Auf die 

ge des Siphos gefehen mufi man das Thier gu den fubnautifiner 
@®oniatiten ftellen, Goldfuß hat es Lituites genannt, weil die Wohn⸗ 
fammer die Umgaͤnge ein wenig verlaft, allein das ſcheint von geringer 
Bedeutung. Goniatites retrorsus Tab. 26. Fig. 24. befommt * beret 
einen — — hyperboliſchen Seitenlobus, aber derfelbe bl 
nod vom Rien ziemlich entfernt, die Anwachsſtreifen machen auf t 
Rien einen tiefen Sinus. Sehr ausgezeichnet in der Eifel bet Bur 
im. Wei Goniatites multiseplatus vy. Buch ftellen ſich auf den S 
ereité vier foblenformige Loben cin, zwei davon treten dem F 
gwar fdon nabe, aber doc) nidt fo nahe, daß man fie als die 
eines getheilten Riidenlobus anfehen fonnte. Bei Goniatites Hen 
w. aus dem Uebergangsfalfe von der Inſel Man find die vier! 
oben unten fpig, aber der Ruͤgenlobus bildet immer nod einer 
Tridter. Sehr eigenthimlid ſcheint Goniatites rotatorius de 
An. foss. Tab. 51. Gig. 1. aus dem belgiſchen Bergfalfe, er * 
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bezeichnet offenbar die Stelle, wo fic) ber Sipho hinabfentt, und ift alfo 
bie nad hinten offene Siphonaldute. 

b) Subammone Goniatiten. Wir haben hier meift edige 

Loben, die Siphonaldute ift fury, und zwei der edigen oben treten fo 
bart an den Ridden, daf man fte als einen getheilten Ruͤckenlobus 
betradten fann, oft fogar betradten muf. Uebrigens finden awifden 
fubnautilinen und fubammonen Goniatiten die mannigfadften Uebergange 
ftatt. Den Anfang macht der ſehr verbreitete Goniatites primordialis 
Tab. 26. Fig. 22. Schl. aus den Devonifden Malfen von Grund am 
Oberharz. Der Seitenlobus ift faum audsgepragt, dagegen treten die 
edfigen Loben fo hart an ren Riiden, dap fie L. v. Bud als einen 
getpeitten Riienlobus betractet hat. Die Siphonaldute dazwiſchen 
auferordentlich fury, bei guten Steinfernen ſchließt fic) fogar die Lobentinie 
in der Medianebene, nur wenn man etwas wegfragt, fo offnet fic) die 
Linie, weil die Siphonaldute hart am Ruͤcken liegt. Mud) zwei zierliche 
Baudfattel, zwiſchen welden fic) ein tiefer Baudlobus hinabjentt, find 
vorhanden. Seine feinen Streifen auf der diden Scale biegen fid) auf 
bem Riden nad hinten. Schon Schlotheim hat diefen in feiner Petre- 
faftenfunde pag. 65. von Grund befdrieben, aber in den Nadtragen 
Zab. 9. Fig. 2. nicht gang gut abgebildet, Daher nahm ihn Zieten fir 
den ſchwaͤbiſchen A. opalinus, was gu einiger Verwirrung Anlaß gegeben 
hat. Goniatites Honinghausi Tab. 26. Fig. 23. v. Buch aus den rothen 
Devonifden RKalfen von Oberfcheld bei Dillenburg, aus denen Profeffor 
Beyrich und andere fpater fo viele Species gemadt haben, fclieft fid 
hier an. Gr hat den gang gleidhen Bau, nur ijt nod ein fpiber weit 
nad) unten geriidter Geitenlobué vorhanden. Die zwei Bauchfattel 
ftehen ebenfalls ftarf hervor. Dide und flache, fleine und grofe wedfeln 
auf dad Mannigfaltigfte ab. Die Biegung feiner Streifen auferordentlid 
jierlid. Goniatites sphaericus Tab. 26. Fig. 25 u. 26. Mart. 9 
befonderd im Bergfatfe au Haufe. Er ſchwellt ftarf an, und nabert fid 
ber Kugelform. Seine Seitenloben ftehen dem Ruͤcken ſehr nahe, der 
dazwiſchen liegende sweigetheilte Riidenlobus hat daher bereits grofe 
Aehnlidjfeit mit dem der folgenden Ammoniten. Aber die Siphonaldute 
eht nod nad unten. Zierliche Langs: und Ouerlinien zeichnen die 
Sdale aué. Wieder ein Ausgangspunft für eine grofe Reihe von 
Barietaten! Die Sdhalen feiner Scheidewände waren bei manden febhr 
feft, und bleiben daher nidt felten von der Baudhfeite der weggebrodenen 
Umgaͤnge ftehen, wie Tab. 26. Fig. 25. geigt, woran man den mittlern 
Bauchlobus nicht fir den Riidenlobus anfehen darf. Im Bergfalfe von 
Choquier an der Maß fommt ein ſchwarzes Kalflager vor, worin eine 
yon Goldfuf G. diadema Tab. 26. Fig. 27—29. genannte Abanderung 
ju Tauſenden liegt, alle wohl erhalten mit Wohnfammer. Der Seitene 
[obus {deint unten ein wenig gerundeter. Beſonders trefflid fpringen 
die innetn Windungen heraus, die einem fleinen Coronaten Ammoniten 
leiden Fig. 29. an fieht an ihnen, daß der Umgang mit einem 
biafenattig aufgeſchwollenen Stud beginnt Fig. 28. 

Gontatiten find nidt blos in Amerifa, Irland, Rufland x. vers 
breitet, ſondern fie fommen aud) ausgezeichnet in vielen norddeutſchen 
Gebirgen vor, im Fidtelgebirge, Harz, Thuͤringer Walde (Richter, Beitrag 
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zur Paldontologie des a oe Waldes 1848), befonders aber an den 
verſchiedenſten Runtten des Mbheinifchen Schiefergebirges. Goniatiten 
benannten Graf Muͤnſter und Andere fleine Cephalopodenfdalen aus 
ben Alpenfalfen von St. Caffian ⁊c., allein das find wabhre Ammoniten. 
Aud Hr. v. Hauer bildet einen Goniatites Haidingeri aué den Alpens 
falfen von Auffee ab (Naturw. Abhandl. I. Tab. 8. Fig. 9), mit glatten 
Saͤtteln, allein 14 Loben auf jeder Seite, und diefe tief gefpalten, deuten 
vielmehr auf wirflide Ammoniten. CEbenfo wird es ſich mit Goniatites 
decoratus Hauer Cephal. Tab. 11. Fig. 3—5, eben dabher verhalten. 
Befondere Erwahnung verdienen die gediegenen Abhandlungen des 
Graf v. Kevferling über die Goniatiten der mit Bergol getränkten 
Domaniffdiefer (an der Udhta, linfer Zufluß der Sfhma, welche im die 
Petſchora flieft), er weist hier unter den 63°—64° N. Br. nicht nur eine 
ange Reihe dex Haupttypen unferer centraleuropaifden Formen nach, 
faucets glaubt auch die NO ate Opercula (Aptychi) Darin ju finden 
(Verhandlungen der ruff. kaiſ. mineral. Geſellſchaft 1844. pag. 217). 


ll. Ceratiten de Haan. 


Hier finden wir guerft den Ammonitendarafter vollfommen ausge- 
briidt. Die Sceidewande find nit blos im Medianfdnitt conver nad 
aufien, fondern ihre Siphonaldute kehrt fih aud nad oben. 
Dagegen bleiben die Sattel der Lobenlinie nod glatt, und blos das 
LUnterende der Loben zeigt fich fein gefagt, die Sägezähne find aber fo 
fein, daß fie ſchon bet ſchwacher Abreibung verfdwinden. Die Ceratiten 
bilben in fofern die Uebergangsftufe von den Goniatiten gu den wirfliden 
Ammoniten, und merkwuͤrdiger Weife gehdren die ächten aud ausſchließlich 
dem Mufchelfalf an, welder ebenfalls zwiſchen dem Goniatitens und 
Ammonitengebirge lagert. Ceratites nodosus Schloth. Nadtr. Tab. 31. 
Fig. 1. aus dem Hauptmufdelfalfe bildet den widtigften Reprafentanten. 
In Deutſchland findet er fid) wohl nirgends mit Sdhale, fondern nur 
in Steinfernen, woran man Die einfachen Wellenlinien der Loben nie 
liberfehen fann. oben und Sattel haben niemalé einen 
fecunddren Ginfdnitt. Sonſt variiren pie Linien bedeutend, ohne 
daß man daraus befondere Species maden fonnte, Tab. 27. Fig. 1—3. 
Der Riidenlobus breit und gefpalten, vom erften Seitenlobus aus nehmen 
alle an Grofe ab, in ginftigen Fallen fann man vier folder beobachten, 
zuletzt [auft die Lobenlinie wm Zickzack zur Naht. Unter der Naht auf 
der Baudfeite madt das Verfolgen Sdwierigfeit, anfangs (Fig. 3) lauft 
bie Linie in einfadem Zidjad, bildet dann zwei Loben und in der 
Medianebene einen bedeutenden Baudlobus, der mit zwei Spitzen 
endigt. Die Schale hat jederfeits zwei ausgeseidnete Knotenreihen, 
in Der Jugend die untere ftarfer, im Alter die aufere den Ridenfanten 
nabe pricaene, wodurch der Riiden breit wird. Ceratites enodis Tab. 27. 
Gig. 4. habe id in der Petrefattenf. Deutſchl. Tab. 3. Fig. 15. eine 
Abdnderung von Neinftedt am Unterhary genannt, welde nur fehr ſchwache 
Knotung zeigt, wbrigend einen breiten Rücken hat, und ſich an feinen 
anbdern alé an nodosus anfdlieft. Man fonnte hier faft finf oben 
unterfeiden. Aud fallt feine geringe Snvolubilitat auf. Bon diefem 
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weicht wefentlid) ab der Ceratites semipartitus Tab. 27. Fig. 5. v. Bud 
uber erat. Abh. Berl. Acad. 1849. Tab. 2 u. 3. Hat gwar ebenfalls 
in Der Jugend nod) zwei Knotenreihen, die aber im Alter verſchwinden, 
feine Mündung ijt ftarf comprimirt, der Rücken ſchmal gweifantig, allein 
bei abgeriebenen Eremplaren gewinnt es leicht Den Anſchein, als endigte 
ex mit ſchneidigem Ruͤcken (cinctus de Haan). Schon der dritte Lobus 
verfladt fich bedeutend, zulehzt läuft die Lobenlinie in ausgezeichnete Baden 
aus. Jn Schwaben findet er fid) faft ofter als nodosus, und erreicht 
über 1’ im Durdmeffer. Ammonites Buchii hat Hr. v. Alberti die 
Fleinen verfieften Formen aus den Wellendolomiten des Schwarzwaldes 
genannt, fie bilden fleine flache Gcheiben. Ammonites Cassianus Petref. 
Deutſchl. Tab. 18. Fig. 11. ift der einzige wahre Ceratit aus dem 
Mufdetfalfe von St. Caffian in Südtyrol, er ijt wenig involut, und 
nur die Knotenreihe in den Miidenfanten zeichnet fic) aus. Hr. v. Hauer 
(NMaturw. Abh. I. Tab. 3. Fig. 1—3.) führt aus den Alpenfalfen des 
Saljfammergutes cinen Ceratites modestus auf, dev allerdings Feine 
fecunddren Einſchnitte auf den Loben und Gatteln gu haben ſcheint. 
Hauer nennt ihn den einzigen von dorther. Sein Habitus ftimmt freilich 
mehr mit dem wirklicher Ammoniten, er wird fid) Daher aud) wohl an 
den A. ceratitoides Petref. Deutidl. Tab. 19. Fig. 13. von Hall-in 
anjdliefen. Dagegen hat Graf v. Kewferling (Bull. Acad. Petersb. 1845.) 
ausgezeichnete Ceratiten abgebildet, welde Hedenjtrém im Ojten Sibiriens 
an Den Ufern des Eismeers (weftlid) von Den Lenamiindungen von Olened) 
entdedte, Deren Habitus und Loben durdaus für Muſchelkalkformen 
fpredben. Wenn in neuern Beiten der Begriff von Ceratiten aud auf 
Formen mit fecunddren Einſchnitten auf den Satte(n ausgedehnt wird, 
wie auf Amm. Syriacus v. Buch tiber Gerat. Tab. 6. Fig. 1—3. und 
anbere, fo geht das ju weit. Da fonnte man faft mit nod groferem Rechte 
bie Muͤnſter'ſchen und Klipſtein'ſchen Ceratiten von St. Cajfian dafür 
ausgeben. 


Ill. GCigentlide Ammoniten 


mit rings gejadten und tief geſchlitzten Lobenlinien. Ihre nad unten 
gefehrten. Enden (Lobenfpigen) find nadelartig fpip, Dagegen die nach 
oben gerichteten (Satteljpigen) mehr blattformig abgerundet. Der Riiden- 
lobus bei allen durch einen kleinen Sattel tief gethetlt, der Baudlobus 
dagegen bei Liaffiiden Formen zweiſpitzig, in allen fpatern Formationen 
aber einfpigig. Diefe Zweiſpitzigkeit des Baudlobus bei den Aalteften 
Ammoniten erinnert nod auffallend an die Ceratiten des Muſchelkalkes, 
wahrend im Uebrigen der Lobenhabitus dod) ein auffallend anderer wird. 
Die Ginficht in ihre unendlidhe Formenmannigfaltigfert hat L. v. Bud 
burd) Gintheilung in Gruppen (Familien) weſentlich erleichtert. 


1. Arieten. 


Der ſchmale Nidenlobus oft bis yur Halfte hinauf gefpalten, und 
meift [anger alé der erfte Seitenfobus. Dagegen ragen die Seitenfattel 
‘hod binauf. Seine langere Spitze verftedt der marfirte Nahtlobus 

Hucnftedt, Petrefaktent. 93 
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unter der Naht. Der lange ſchmale Bauchlobus endigt unten zweiſpihig. 
Ohren fdeinen am Lippenfaume nicht vorhanden gu fein, aud weif man 
nicht, ob der Kiel weit vorfpringt. Arieten fommen nur im Lias a@ vor. 
Die Alteften haben nod feinen Riel, “die jüngern aber einen fehr aus— 
gezeichneten. 

a) Kielloſe Arieten. Ihr Rücken iſt glatt oder wenigſtens 
—* hervorſtehenden Kiel. Ob ſie gleich von den gekielten Arieten 
abweichen, ſo muß man doch mit ihnen als den älteſten beginnen. 
Ammonites psilonotus (Wihog glatt, vwrog Ruͤcken) Petrefakt. Deutſchl. 
Zab. 3. Fig. 18. Liegt gleich in der unterften Bank des Lias, und ift 
alfo der dltefte Ammonit Deutfdlands. Seine geringe Jnvolubilitat 
und fangfame Zunahme in die Dide fallt auf. Meift Handgrof. Man 
fann hauptſächlich zwei Barietiten unterfdeiden: psilonotus laevis 
(Hagenowii Dunk. Palaeont. I. Tab. 13. Fig. 22. vom Sperlingsberge 
bei Halberftadt) glatt wie eine Elymenie und mit zarten Anwadhésftreifen; 
psilonotus plicatus Tab. 27. Fig. 6. auf den Seiten mit ausgezeichneten 
alten, die aber den Mien nicht erreichen. Aeußerlich fann man fie 
zwar leicht mit gefielten Arieten verwechſeln, allein jede Spur eines 
Kieles fehlt. Sämmtliche Pfilonoten gehdren in Schwaben nur einer 
Banf an. Geht man iber diefe Bank hinaus, fo folgt der aweite Typus 
Ammonites angulatus Tab. 27. Fig. 7. Schloth. Petref. pag. 70. Er 
fireift faum an die gefielten Arieten herauf. Die jungen haben alle 
ausgezeichnete einfade Rippen, welde auf dem Ruden durd eine Furde 
unterbroden werden, fie laffen fic) Daher leidjt mit A. Parkinsoni ver- 
wedfeln. Im hohern Alter gabeln fic die Nippen, und verfdwinden 
zuletzt ganz. Die lebten Umgange werden im hohen Alter fo glatt, daf 
man Miihe hat, aud) nur die Andeutung von Rippung nod gu erfennen. 
Der Nahtlobus reidt wie bei Planulaten auferordentlid tief hinab, 
und der Riidenlobus bleibt kürzer als der erfte Seitenfobus (Petref. 
Deutſchl. Tab. 4. Fig. 2.). Sie erreiden 1'/o' im Durdhmeffer, bilden 
aber außerordentlich viel Varietaͤten, die man jedod mit grofer Sicherheit 
wieder erfennt: auf eine niedermündige (ang. depressus) und eine 
ie Nidal aN (ang. compressus) fonnte man etwa Gewidt legen. 

t liefert wieder ein vortreffliches Beifpiel für die Selbftftandigfeit von 
Hauptformen in den einjelnen Floplagern. Mud) bei Quedlinburg und 
Halberftadt fommt er ausgeseidnet vor. A. catenatus, Charmassei etc. 
bon d'Orbigny gehdren ihm an. Erſt wher ihnen herrſchen 

2, Gefielte Arieten. Da fle faft ausſchließlich in den Pflafter- 
und Strafienfteinen der ſchwarzen Ralfe der Oberregion von Lias a@ 
liegen, fo hat man ſchon feit langer Zeit thnen befondere Aufmerffamfeit 
zugewendet und fie flir die aAlteften gehalten, was fie nidt find, da ſchon 
zwei Typen vor ifnen ausftarben. Ihre Rippen treten ftarf hervor, 
und auf dem Riiden gieht fic) zwiſchen zwei Furden ein glatter Kiel 
fort. In feltenen Fallen fonnen fie wohl an 2! Durdmeffer erreiden, 
aber ihre zahlreichen Species verfetten fic) fo durd einander, daf eine 
naturgemafe Gonderung bid jest nod) nidt gelingen wollte. 4. Buck~ 
landi Sw. Min. Conch. Tab. 130. Grof, mit quadratifdher Munddsffnung, 
Der erfte Seitenfobué endigt mit zwei Hauptipigen, der Riidenfattel 
reicht nidt fo hod hinauf alé ber erfte Seitenfattel. 4. rotiformis 
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Sw. 453. Die Miindung breiter alé hod), der erfte Seitenlobus endigt 
dreifpibig, Der Miicenfattel ragt hoher hinauf ald der erfte Ceitenfattel, 
A. multicostatus Sw. 454. Der Seitenlobus endigt mit einer langen 
Spige, und wird langer als der Ruenlobus, die Rippen ftehen nicht 
ftarf hervor und haben runde Knoten in den Ridenfanten. Viele 
Umginge. A. obtusus Sw. 167. Sehr furjer Seitens und auffallend 
langer Ruͤckenlobus. Nimmt fdnell in die Dice gu, die Riidenfurden 
verſchwinden faft gang, und in den Rudenfanten ftehen gern Anjange 
yon etwas ftadeligen Knoten. A. Brockiti Sw. 190. hat eine trapeje 
formige Mündung, die unten an der Naht breiter als am Rucken ijt. 
Loben und GSattel find nicht tief geſchlitzt. Er ftreift nod in vie Kalk— 
banfe des Lias 4 hinein. A. Scipionianus d’Orb. Pal. franc. Tab. 54. 
Gig. Tu. 8. hat wie die Falciferen eine ſtark comprimirte Mündung 
und einen fdneidigen Kiel. Aber der erjte Seitenfattel ragt aufers 
ordentlid) hod) hinauf. Die Loben der (eBtern drei haben uͤberhaupt 
unter cinander viel Aehnlichfeit. Wlle genannten werden bedeutend grof. 
Viel fdwieriger laffen fic) dagegen die kleinen entgiffern. Cinen davon 
nennt man A. Conybeari Sw. Petref. Deutſchl. Tab. 3. Fig. 13. Allein 
die Mufterform hat entidieden immer nocd cine Anlage gum Grofwerden. 
Sm will unter den viclen nur eine herausgreifen, Den man A. spiralissimus 
Zab. 27. Fig. 9. nennen fonnte. DerKiel mit den zwei ſeitlichen Furden 
geigt nod) gang den Arietencharafter, allein die Zahl der Umgange ift 
rofer ald bei irgend einem andern Arieten, diefelben nehmen nur lange 
ae in Dice gu, und die Wohnfammer betragt 1'/2 Umgange, was man 
deutlid) nicht blos an den Loben, fondern aud an den Kryftallifationen 
in Den Dunjtfammern wahrnehmen fann. Bei vielen Fleinen find die 
innerften Windungen vollig glatt, erſt fpater treten die Rippen ein. 
A, Turneri Sw. 452. Jn Schwaben gewoͤhnlich verfiest in der Ober- 
region von Lias B. Die Furden neben dem Miele treten nicht mehr 
peutlid) hervor, der Habitus erinnert wohl an obtusus, dod nehmen fie 
nicht fo fdnell in die Dice gu. Shre Wohnfammer nimmt nur einen 
halben Umgang ein. A. Smithii Sw. 406. und obtusus d’Orb., beide 
verfalft, gehdren ihm wohl an. Aud) bet uns finden wir ihn in der 
Hberregion von Lias 4 verfalft, und die Shale zeigt in diefen Fallen 
auf dem legten Umgange, fo weit die Snvolubilitat reidt, zierlich punftirte 
Spirallinien, 06 Analoga von der ſchwarzen Schidht des Nautilus ? 


2. Capricornen. 


Sie find vorzugsweiſe im Lias 4 und y ju Haufe, [dfen daher die 
Arieten in der Reihenfolge ab. Der Rückenlobus kürzer als der Seiten- 
fobus, alle auferordentlih tief gegadt und fdmalftielig. Daher auf den“ 
Seiten fein Stück des Steinfernes, wohin die Loben — nicht vielarmig 
aus breiteten. Die Endſpitzen des Hauptſeitenlobus legen ſich ſogar auf 
die vorhergehende Kammerwand, und können ſich daher auf den Stein— 
kernen nur unvollkommen zeigen. Die geringe Snvolubilitat fällt auf. 
Am beſten theilen wir ſie in vier Gruppen: 

a) Flanicostae. Die Rippen breiten ſich auf dem Ruͤcken rhomben- 
formig aus. Ammonites capricornus Tab. 27. Fig. 10. Schl. bildet die 
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Normalform. Ungeftadelt und ohne Riel, die einfachen Rippen fpalten 
fid) auf dem Riiden gu einem Rhombus, in dem man nod die fecunddare 
Rippung deutlid) unterfdheiden fann. Diefe Form mus man _ fefthalten, 
denn fte bildet nur den Ausgangspunft fiir zahlloſe Varietaten. Amm. 
planicosta Sw. ift gang der gleide. Es gibt einen nudus ohne Stacheln 
und einen spinosus mit Stadeln. Amm. armatus Tab. 27. Fig. 11. ift 
der Begleiter des capr. nudus, die Jugenderemplare ded armatus sparsi- 
nodus fann man nicht unterfdeiden, allein fpdter befommen fie gang 
unformlide Knoten auf den allmalig fparfamer werdenden Rippen 
(Ziphus). Faſt modte man glauben, betde gehdrten nur einer Species 
an. <A. bifer Tab. 27. Fig. 20. Anfangs gleiden fie einer eingewune 
denen glatten Rohre von der Dice eines Rabenfederfieles, dann aber 
befommen fie Rippen, die fehr unformlid in die Breite wachſen, aud 
wohl awei Stadeln haben. Im Anfange wadhfen fle gern unſymmetriſch, 
und d’Orbigny hat aus folden fogar Turriliten gemadt! Sehr baufig 
in der Oberregion von Lias 8. A. raricosiatus Tab. 27. Fig. 12. Biele 
Umgaͤnge, die fehr langfam in die Dice zunehmen, daher haben fie aud 
egen 1'/o Umgange Wohnfammer. Auf dem Rien erhebt fic eine 
——— Kiellinie. Sie erinnern in ſofern noch an Arieten. Nehmen 
genau die Gränze zwiſchen Lias PB und y ein. Bon 3“ Durchmeſſer 
gehdren fdon gu den grofen, und an folden fann man gegen zehn 
Umgdnge jablen. Gr —*— ſich unter andern auch ausgezeichnet im 
untern Lias bei Quedlinburg und Halberſtadt. 

b) Natrices. Ihre Rippen pflegen nicht ſehr ausgebildet gu fein, 
— aber häufig Stacheln und tief zerſchlitzte Loben. auptlager des 
ias y. A. natrix. Wegen der geringen Involubilität hat auf der 
ſchmalen Bauchfeite faft nur der zweiſpitzige Bauchlobus Plag. Bn der 
Sugend ftehen auf den wenig marfirten Rippen zwei Reihen runder Knoten. 
Bruchſtücke, die fid) leicht an ihren feinen Loben erfennen laffen, findet 
man in den Numismalismergeln häufig. 4. lataecosta Sw. fteht ihm 
außerordentlich nahe, der Riel des Ruüͤckens laft fitch jedoch bei ihm deutlicher 
erfennen, und die untere Halfte des Nahtlobus geht wegen der etwas grofern 
Snvolubilitat nod) auf die Bauchfeite hinein. 4. Birchii Sw., und awar 
wie ihn dD’ Orbigny feftgeftellt hat, fheint faum davon verſchieden gu fein. 
a fommt befonders ausgezeichnet am Rauthenberge bei Schoͤppen⸗ 

edt vor. 

c) Polymorphi. Sie nehmen in verſchiedenen Altersftufen auffallend 
andere Formen an. Da fie jedoch im mittlern Lias bet und meift nur 
in Brudhjtiden gefunden werden, fo halt eine richtige Sonderung ſchwer. 
A. polymorphus Petref. Deutſchl. Tab. 4. Fig. 9—13. Nur felten einen 
Zoll Durdmeffer erreidend, die Loben bet folden jungen meift einfade 
Linien mit nur wenigen Zaden. Beim pol. lineatus mit ovaler Miindung 
bilden die Rippen nur haarfirmige Streifen; beim pol. costatus entwideln 
ſich diefelben gu biindelférmig gefpaltenen Rippen; beim pol. interruptus 
fommen ſehr tiefe Einfdniirungen vor; beim pol. quadratus wird das 
Teste Ende des Umganges in Folge von Stacheln, welde ſich in den 
Rudenfanten einfinden, vieredig in feiner Miindung. 4. Bronnii bildet 
befonders für Norddeutidland eine ausgezeichnete Species, die Rippen 
ſtehen ftarf hervor, die Muͤndung oblong, und gwar hoher als breit, in 
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ben ſcharf audgebildeten Riidenfanten zur Stachelung geneigt. Trog 
feiner Kleinheit geigt er häufig Wohnfammer. A. Jamesoni Sw. Bon 
ihm finden fic) grofe Bruchftiide von mehr als Zollhdhe in der Muͤn— 
bung. Diefe ijt oblong, hoher als breit, und die diden Rippen gehen 
verdict liber den Riden. Die feinrippigen Stücke, welche fic) unmittels 
bar an polymorphus anfdliefen, bilden meift die innern Windungen. 

Der Numigmalisfalf in Südweſtdeutſchland hat nod manche aus— 
— — Form, die man auf jeder Ercurfion in dem Lias findet. Einen 

Heil davon mit falciferenartigem Habitus fonnte man Falcoiden nennen: 
fie haben einen {dyneidigen Kiel, die Rippen entfernen fich nicht wefent- 
lid) von denen der Faletferen, haben aber gern Stacheln. Dahin gehoͤrt 
A. Maugenestit Petref. Deutſchl. Tab. 5. Fig. 1. d’Orb. Der Miel tritt 
nicht fehr hervor, und die Rippen haben hauptfadlic nur eine Stadhel- 
reihe in den Ruͤckenkanten. 4. Valdani Petref. Deutſchl. Tab. 5. Fig. 3. 
Die Rippen haben zwei marfirte Ceitenftacheln. A. Masseanus Petref. 
Deutſchl. Tab. 5. Fig. 2. hat gang den Habitus der Falciferen obne 
Stadeln, allein die Loben find tief zerfdnitten, wie bei den Natrices unter 
den Capricornern. So dag alfo die Falcoiden die Form yon den Fal- 
ciferen, die Loben yon den Capricornern haben. Wabhre Falciferen gibt 
eS in Diefer Region des Lias nod nidt. 

d) Ammonites Davoei Retref. Deuiſchl. Tab. 5. Fig. 6. Sw. bildet 
einen Typus fiir fid. Die bindfadenfirmigen Rippen gehen ununterz 
brodjen wber den breitlidben Rien, fie werden hin und wieder von 
Knoten unterbroden. Die Loben haben etwas fehr Ungewöhnliches, 
indem Der zweite Seitenfobus tiefer hinuntergeht', als der erfte, wenn 
man nidt etwa beide fiir den Hauptfeitenfobus halten will, dann würde 
ber zweite Seitenfobus aber faum au finden fein. Sie erreiden tiber 
4” Durdhmeffer, und bilden ſehr charakteriſtiſche Scheiben, die in Schwa— 
ben fehr beftimmt der Oberregion des Linas y angehdren, wo fie ftets in 
ben weifen Mergelfalfen verfalft fliegen. Erſt Uber thnen folgen 


3) Amaltheen. 


Hier hat man wieder in Begiehung auf Lager und Form den 
fefteften Boden, denn ihr fnotiger Riel läßt fie leidt erfennen. Derfelbe 
tagt in Der Wohnfammer weit über den Lippenfaum hervor, dagegen 
findet man feitlid) feine Obren. Die Loben find ebenfalls ftarf geſchnitten, 
und ftehen fo gedrangt, dag fie nur wenig Flaͤche zeigen. Den Grund- 
typus bilden die zwei Amaltheen des Lias d, der amaltheus und costa- 
tus, wornad man die Thone aud) fehr paffend Amaltheenthone benennen 
fann. Ammonites amaltheus Tab. 27. Fig. 14. Schl. mit hoher come 
primitter ftarf involuter Miindung, nur wenig hervorragende Rippen, die 
bei manden Warietaten mit ausgezeichneten Stacheln bewaffnet find. 
Die Anwadhsftreifen gehen auf dem Kiele ftarf nad vorn, ſchuppen ſich 
hier, und erjeugen fo den weit hinaus ragenden knotigen Kiel. Brechen 
bie letzten Umgange ab, fo finden fic) ausgezeichnete Cpiralftreifen, 
welde aber nur foweit gehen, alé der Umgang fafte. Die CStreifen 
bilben alfo die Zeichnung von der Jnnenfeite der Baudfdale, und 
erinnern infofern [ebhaft an die ſchwarze Schicht beim Nautilus. Der amal- 
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theus zeigt und in befter Rlarheit, was eine gute Species fei: denn nag 
allen Geiten fo variirend, daf fein einziges feiner ſchlagenden Kenn— 
zeichen fid) halt, find doc alle durd) ihren Habitus wieder feft aneinander 
gefniipft, und nur oberflächliche Beobachter haben diefe Verbindun 
uberfehen. Gr findet fich gu Taufenden verfiest im Liasd, und felb 
hier nur in einer Region, innen mit Schwerſpath und Blende erfillt. 


A. amaltheus nudus Sig. 14. wiirde die einfachſte glatte Form 
genannt werden fonnen, fdon in der erften Sugend find die meiften 
diinn; |A. amaltheus gibbosus befommt dagegen hohe dornenformige 
Stadeln, wodurd) die Mündungen fehr vergerrt werden; A. amaltheus 
gigas erreicht fogar uͤber 1/ Durdymeffer, und ſchon bei 6” verliert fid 
ber fnotige Riel gang, fennte man nicht das Lager und die innern 
Windungen, fo wiirde man ihn freilid) für etwas gang anderes halten 
miiffen. Und dod) ijt feine Beftimmung ficherer als diefe. Damit ift 
freili) nicht gefagt, dap alle Amaltheen diefe Grope erreidten, fondern 
es fdeint vielmehr Miefens und Zwergformen unter ihnen gegeben gu 
haben, etwa wie bet unfern Hunderacen. A. costatus Petref. Deutfdl. 
Tab. 5. Fig. 10. Rein. bildet den gweiten, mehr in Franfen heimiſchen 
Typus. Der Rücken wird hier breit in Folge der auferordentlid) ftarfen 
Pippen, die Snvolubilitat nur geting, der Kiel bleibt in allen Lebens⸗ 
ſtadien ſtark knotig, und tritt weit uͤber den Lippenſaum hinaus. Am 
zahlreichſten findet man ihn am Donau-Mainkanal, wo dieſer unterhalb 
Neumarkt bei Dörlbach den Körper des Lias ſchneidet: costatus nudus 
iſt magerer und hat namentlich keine Stacheln in den Ruͤckenkanten, 
dagegen erheben fic) bet costatus spinatus auf dem Oberrande der Rippen 
Doppelftacdeln. Bei den Amaltheen des braunen Sura, die Ubrigens 
fid) wefentlid) von den Liaffifden entfernen, gruppiren fic) die Haupt. 
formen um den A. Lamberti Petref. Deutſchl. Tab. 5. Fig. 5. Sw., 
welder in Den Ornatenthonen fdarf dte oberjte Gränzſchicht yum weifen 
Sura bildet. Hier tft es faft nur eine handhohe Banf, worin man ihn 
in Schwaben findet. Die Knotenzahl am Kiel hängt genau von der 
der Rippen ab, die fid) alle genau bid dahin verfolgen laffen. Rippen 
Ofters dichotom. Es gibt comprimirte, dide und gang aufgefdwollene. 
Letztere, Die oft Dem macrocephalus ähnlich werden, fonnen auferordents 
lich leicht irre fihren. Grog ijt aber die Freude, wenn man durd) alle 
dieſe Schwierigkeiten hindurch glidlid) ten Faden gefunden hat, welder 
fie gufammenbalt. 


Ammonites alternans Petref. Deutſchl. Tab. 5. Fig. 7. v. Buch 
die Hauptform im mittlern weifen Sura. In den Sdwammfalfen an 
ber Loden findet man ihn yu Taufenden, immer flein, mit Wohnfammer, 
oe Knoten des Kieles ftehen ſehr gedrangt, und die Rippen ragen gut 

ervor. 

Ammonites oxynotus Tab. 27. Fig. 13. Petref. Deutſchl. Tab. 5. 
Hig. 11. aus der obern Region des Lias 4 in Deutſchland, Franfreid) 
und England, bildet einen Typus fir ſich. Der Ruͤcken fdneidend, wie 
bie ſcharfen Ranten von Arinitfryftallen, und etwas. crenulirt. Blos 
bie erjte Brut bleibt did. Die Mündung ftarf comprimirt. Der breite 
Riidenlobus hangt tiefer herab als der erſte Seitenlobus. Die groͤßern 


a 
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Kiesferne haben faft nie Wohnfammer, dagegen findet man bei ten 
fleinern Ofter ein Stuͤck davon, dieſes zeigt dann aber feine ſchneidige 
Kante. Auch wieder eine Form, aus welder man viele Species maden 
fonnte, das ftarfe Ziehen der Anwadhésftreifen des Kieles nad vorn 
erinnert wenigftend fehr an Amaltheen. A. lynx und Coynarti d’Orbigny 
gehören hierher. 

Ammonites insignis Zieten Verſt. Wuͤrtt. Tab. 15. Fig. 2. aus 
bem oberften Lias fann id nirgends gut unterbringen. Gr hat Rippen 
und einen vorftehenden aber ungefnoteten Riel, Gr erreidt 1/ Durd- 
meffer, und wird im Alter glatt. Stetiger Begleiter des A. Jurensis. 
A. sternalis d’Orb. (lenticularis y. Buch) mit bdreiediger Munddffnung 
liegt ausſchließlich in diefer Region, verfiedt wie fie in Franfen und im 
Sura vorfommen, findet man fie nur flein, verfalft fommen fie aber in 
Sdwaben von mehr als 1 Fuß Durdhmeffer vor, und ftehen dann mit 
insignis in engfter Begiehung. 


4) Heterophyllen. 


Comprimirte ftarf involute Formen, ohne Rippung, fondern nur 
mit dünnen aber fehr beftandigen Echalenftreifen, die uber den Fiellofen 
eiformig gerunbdeten Rücken ununterbroden fortlaufen. Die Lobenzacken 
lang und eigenthimlid) gefriimmt, wodurd die hinaufftehenden Sattels 
fpigen eine auffallende Blattform befommen, worauf ihr Name anfpielen 
foll. Die Loben nehmen auf den Seiten von dem erften Seitenlobus 
bid zur Naht fehr gleichmäßig an Größe ab, und wachſen ebenfo wieder 
auf der Baudfeite bis yum medianen Bauchlobus hin. Eine Formel 
flix die Lobenzahl, wie 3. B. fiir Heterophyllus amalthei r9n6b6n9 = 34, 
ift leicht verjtindlid, indem r den Riden-, b den Ballch- und n den 
fleinen Nahtlobus jeder Ceite bedeutet. Die Hetesophyllen find von 
grofer Verbreitung, da fie nicht blog in den — alken der Karpathen, 
und in den rothen Alpenfalfen ded Salzkammergutes und Oberitaliens, 
fondern aud) im fogenannten Neocomien der Provence lagern. Ammonites 
heterophyllus Petref. Deutſchl. Tab. 6. Fig. i—6. Sw. Werdankt den 
blattférmigen Sattelfpigen feinen Namen. Der Ruͤckenlobus nur halb 
fo lang alé der erfte Seitenlobus. Zweiſpitziger Baudlobus. Die 
Shale hat ausgezeidnete fadenformige Streifen, die Sdlotheim, Nach— 
trage Tab. 7., ald verfteinerte Palmblatter abgebildet hat. Im Lias 
allein fann man nad dem Lager vier Formen fefthalten: Heter. numis- 
malis, Begleiter der Terebratula numismalis im Lias y, er ift am wenige 
ften involut, hat daher nur r8n4b4n8=— 28 Loben; H. amalthei in 
Schwaben bei weitem der ſchönſte, denn felbft in fufgrofen Eremplaren 
nod vollfommen verfiest gleidt er einem Erzguß, aus welchem fid) die 
Loben in grofter Pracht herausdgen laffen. Bleibt aber bis heute im 
Lias d eine Seltenheit; Heter. Posidoniae in den Pofidonien{diefern 
Schwabens in 2 grofen Eremplaren, aber nicht gefiillt, fondern nur als 
platter Abdrud, in weldhem fic) die Schalenftreifen faltig gruppiren. 
Jn Franfen am Donau-Mainfanal findet man fie Dagegen mit Kalk— 
mergel gefiillt, und rings abgeldft. Wahrſcheinlich gehoren aud die 
meiften englifden Eremplare aud der Gegend von Whitby diefem Lager 
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an. Heter. jurensis im Yiasl grofie Seltenheit. Ammonites ibex 
Tab. 27. Fig. 19. Petref. Deutſchl. Tab. 6. Fig. 6. (Boblayei d’Orb.) 
in den Numismalismergeln, find auf dem Riele geknotet wie die Steins 
bodéhorner, Dod) treten fie gumal alé Sugenderemplare Dem H. numis- 
malis fo nahe, daß man die Grange nicht feft aiehen fann. Die nächſten 
Heterophyllen fennt man in Schwaben erft wieder aus den Ornatens 
thonen des oberften braunen Sura, Ddiefer H. ornati, welden man 
gewöhnlich nur in fleinen verficsten Eremplaren findet, ſchnuͤrt von Zeit 
zu Beit feine Shale ftarf cin, und erinnert infofern auffallend an 
provencalifthe Formen ded mittlern weifen Jura, die d'Orbigny alé 
tortisulcatus etc. unterfdieden hat. Auch folthe hat Hr. Fraas neuerlich 
bei Balingen (nad miindliden Mittheifungen) im weifen Yura 
gefunden. Werden fie größer, fo eigen fie gang die Schalenjeichnung 
und den Habitus der Liasheterophyllen, Gingelnheiten fennt man davon 
in den Ornatenthonen und felbft im weifen Sura Schwabens. 

Zu den Hochgebirgen uns wendend, finden wir dafelbft ganze 
Reihen der mannigfaltiaften Heterophyllen, die bereits uͤberreich mit 
‘Namen bedadt find. Ammonites tatricus Pusch aus den Klippenfalfen 
Der Karpathen ift gang involut, und fommt mit tortisulcatus yor, was 
auf mittlern weifen Sura deuten wiirde. Der verfiedte A. Guettardi 
d'Orh. aus der Provence ebenfalls mit Einſchnuͤrungen ſcheint fid) wenigz 
ſtens nicht wefentlich) pom torlisulcatus au entfernen. QWabrend Ammo- 
nites semisulcatus Tab. 27. Fig. 16. d'Orbigny, faft ohne Nabel, wieder 
einen Normaltypus fiir einen Heterophyllus darbietet. Qn den rothen 
Kalfen des Salzkammergutes fommen Heterophyllen vor, den Liaſſiſchen 
im äußern Habitus vollfommen gleich, nur ift der Nabel durch einen 
Kalfiwulft gang verdedt. Die Cteinferne zeigen aber einen wenn aud) 
Heinen Nabel. Ueber den diden Echalen finden fic etwas verwirrte 
Mellenlinien, dfe man wohl als eine Analogie der ſchwarzen Schicht 
bei Nautilus anſehen mufi. , A. respondens Petref. Deutfdl. Tab. 19. 
Fig. 12. gehért dahin. Der Name foll die genaue Correfpondeng der 
zah'reichen Hilféloben auf beiden Ceiten der Naht andcuten. Denn 
bie Yobenformel iftrifn9b9ni1 = 44. Zieht man von den elf 
- Ceitenloben die awei erften Hauptloben ab, fo bleiben neun Hilfsloben, 

wie unter Der Naht tiber. Bei Liaffifhen Formen habe ih ras nie 
gefunden. Sieht man blos auf bie blattférmigen Gattelfpigen, fo foms 
men ſowohl bei Hallftadt alé Et. Caffian mehr oder weniger involute 
Species vor, die man nirgends beffer als hier unterbringen fann. Ich 
erinnere nur an ben grofen Ammonites neojurensis Petref. Deut{dl. 
Tab. 19. Fig. 8. gany von dem wenig involuten Habitus des jurensis vers 
ſchieden, aber mit ausgezeichneten blattformigen Sätteln, die oben mit zwei 
Hauytblattern endigen. Bei andern felbft fehr großen Formen endigen 
ſämmtliche Sättel nur mit einem einzigen Blatt, fo beim A. monophyllus 
Petref. Deutſchl. Tab. 19. Rig. 11. von Hallftadt, von 5” Durdymeffer, 
faum '/3 involut, aud) die Echale hat die einfachen Streifen der Hetes 
rophyllen, welde fic) auf dem Nien ſtark nad vorn biegen. Der Fleine 
A. Jarbas Miinst. von St. Caſſian hat ebenfalls folde einblattrige Sattel⸗ 
ſpitzen, aber ift ftarf involut. Der Heterophyllendarafter lagt fic) hier 
gar nidt verfennen, und dod) werden aus folden Gremplaren wieders 
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aces Ceratiten gemadt! Die ungefdligten Endblatter her Sattel 
elteten irre. 


5) Lineaten. 


Nach der fein concentriſch geftreiften Scale benannt, diefe Streifung 
hat wohl Aehnlichkeit mit Heterophyllenftreifung, allein die Snvolubilitat 
erreicht ein Minimum. Der Bauchlobus breiter als bei irgend einer 
Surafpecies. Der Nahtlobus wird au einem unbedeutenden Hilfslobus, 
daher zählt man mit grofer Beftimmrbeit ſechs Hauptloben. Uebrigens 
werden aud) hier die Sattelfpigen, infonders bet größern Sndividuen, 
nod) ausgezeichnet blattfirmig, fo daß die Grange zwiſchen den involus 
teften und evoluteften aller Ammonitenformen nicht ſicher gegogen werden 
fann. Ammonites lineatus Tab. 27. Fig. 17. Kreisrunde Munddffnung, 
dabei die Schale fo wenig involut, daß die audsgefpreibten Seitenarme 
des Baudlobus foeben nod) riber die Naht hinaus greifen. Der erfte 
Seitenlobus endigt mit drei Baden, weldhe in grader Linie abfdyneiden. 
Sie erreichen wiber 1’ im Durchmeſſer. Der Aaltefte Lineatus numis- 
malis fommt im Lias y vor, aud) in d finden fid) nod) Ralfbanfe. Die 
Rippen find ofter eigenthiimlid gefrangt, weshalb ihn Gowerby fimbriatus 
nannte. Die Abdruͤcke aus der unterften Region der Pofidonienfdiefer 
fonnte man vielleicht alé lineatus Posidoniae unterfdeiden, denn fte find 
gang beſonders ftarf gefranst, ihr Hauptfundort ift Pliendbad bei Boll. 
A, lineatus opalinus aus den Thonen des braunen Jura a mit fdoner 
Perlmutterſchale, wie der mitvorfommende Opalinus, mit dem man ihn 
aber felbjt in verdriidtem Zuſtande wegen feiner blattjormigen Cattels 
fpigen nicht verwedfeln fann. D'Orbigny Paleont. Terr. jur. Tab. 128. 
Fig. 2. bildet aus dem Ool. infér. yon Moutiers (Calvados) einen A. 
Eudesianus ab, der fic) an den lestgenannten in Form und Lager 
anteihen wiirde. Diefer hat aber die höchſt merlwürdige Eigenſchaft, 
daß vom Bauchlobus Fligel abgehen, die fid) wie beim ventrocinctus 
auf die Scheidewand anheften. A. torulosus Petref. Deutſchl. Tab. 6. 
Big. 9., von dem man in der unterften Bank des braunen Jura a meift 
nur die Wohnfammer findet, ſchließt ftd) gwar eng an lineatus an, 
indeffen gruppiren fid) die Streifen au fo ausgezeichneten rippenartigen 
Falten, daß man leicht die kleinſten Bruchſtuͤcke wieder erkennt. Er 
— bei uns nur einer einzigen Bank an, die wir daher paſſend 

oruloſusbank nennen. A. Aircinus Schl. im Lias C lagernd zeichnet ſich 
durch ſeine zahlreichen Einſchnuͤrungen aus, die Muͤndung oval, Die gang 
jüngern laſſen ſich jedoch von lineatus nicht unterſcheiden. D'Orbigny 
nennt ifn A. Germanii, er kömmt beſonders {chin bei Uhrweiler im Elſaß, 
und verfiest am Liasdurchſchnitt bes Donau-Mainfanals bet Dorlbad 
vor. A. jurensis Ziet., der in zahlreichen Brudftiiden aus der Kall— 
banf des Lias C herausfallt, die wir danach Jurenſisbank nennen fonnen, 
ift glatt und hat eine eiförmige Miindung, obgleid) ftarfer tnvolut als 
gewoͤhnlich, fo verbindet er fic) dod) in feinen jungen Gremplaren fo 
mannigfaltig namentlid mit dem Begleiter hircinus, daf die Trennung 
nur eine fiinftliche fein koͤnnte. 

Wie die Heterophyllen, fo geigen ſich aud) die Lineaten in den 
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Hodgebirgstalfen ber Provence, den Karpathen und ded Saljfammers 
utes in grofer Menge. Ihre Muͤndung ift oft Freisrund, die Umgange 
Baiben fid) fo wenig aufeinander, daß fie foeben im Begriff ftehen, 
evolut gu werden. Dabei ift die Zunahme in die Dide ſehr langfam. 
A. quadrisulcatus aué dem weifien Sura von Baréme, ähnlich bei Noves 
redo und in den Rarpathen; A. polystoma aué dem mittlern braunen 
Jura der Provence; A. fasciatus von Roveredo mit gefanteten Einſchnuüͤ—⸗ 
tungen und viele andere gehdren dazu. 


6) Falciferen. 


Haben eine ftarf comprimirte Scheibe mit glattem ftarf — 
ragendem Kiele, deren Lippenſaum weit hinausſpringt. Die Rippen 
kruͤmmen ſich ſichelförmig (daher der Name), die Sichelſpitze bildet den 
vorſpringenden Kiel und die Sichelkrümmung zuweilen ſehr ausgezeichnete 
Ohren yu den Seiten des Lippenſaumes. Der Lobenkoörper bleibt in 
feiner ganjen Lange gleich breit, weil feine Rander nur wenig tief 
gesadt find. In ihrer Wohnfammer finden fich sfter ſchwarze Schalen 
yon Aptydus, die ohne Zweifel gum Ammonitenthiere gehdrten. Im 
untern und mittlern Liad fehlen die Falciferen nod, dDagegen finden wir 
fie gleid) fehr ausgezeichnet im obern Lias. 

1) Falciferen des Liase undl. In Schwaben und Franfen 
fonnen wir diefe beiden Abtheilungen des Lias auferordentlich leicht 
unterſcheiden: Denn in ben Pofidonienfchiefern von e find alle entweder 
gang flad gedriidt, fo daf von der Shale nur ein höchſt diinnes Blatt- 
chen uͤbrig blieb, oder mit dunfelm bituminöſem Ralf erfiillt; in T finden 
wir dagegen in Schwaben alle in grauen Ralf, oder wie in Franfen in 
ben ‘chenten Schwefelfies verwandelt. Aber grade diefe ſcharfe Trennung 
madt in vielen Fallen auch eine fichere Vergleichung der Formen beider 
Abtheilungen unmiglid. Bei Dorlbad) am Donau- Mainfanal (vers 
fiest) und bei Wafferalfingen (verfalft) in Wiirtemberg gibt e6 Stellen, 
wo man in wenigen Stunden Duende fogenannter Species jufammens 
lejen fann. Da vergeht einem bald aller Muth yum RNamenmaden. - 
Pier finden offenbar aͤhnliche Racenbildungen ftatt, wie bei unfern Haus— 
thieren und Hauspflanjgen. A. Capellinus Schl. in den Pofidonienfdiefern 
mit Fleinem Rabel, hoher Miindung und gut audsgebildeten Sicheln. 
A. discoides Ziet. 16. , aus dem Lias f fonnte ihm wohl gleid) fein, 
dod) zeigt Diefer tief gefpaltene oben, wie fie bet Falciferen nidt vor— 
fommen follten. 4. Lythensis v. Buch aus dem Pofidonienfdiefer, tft 
viel evoluter als capellinus, und erreicht uͤber 1‘ Durchmeſſer. Loben 
fieht man niemalé auf den Abdriiden, wohl aber den Berlauf bes 
Siphos, welder in die Wohnfammer nidt fortfest. Cine Hauptvarietat 
hat nod ausgezeichnete Sicheln, cine andere blos feine Anwadsftreifen, 
und gerade in der Muͤndung diefer letztern findet man haufig ſchwarze 
Aptychusſchalen, weldhe gufammengeflappt ihre Harmonielinie dem Ruden 
ju und ihren Musfdnitt nad vorn hinkehren, fo daß man diefed als die 
Lage im Thier anfehen finnte (Petref. Deuiſchl. Tab. 7. Fig. 3. pag. 
318). 4. serpentinus Rein. Im Pofidonienfdiefer Schwabens vers 
drudt, in Feanfen dagegen gefüllt. Er iff am wenigften unter allen 
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invofut, und zeigt felbft auf ben zarteſten Abdriiden nod die Loben. A. 
bifrons (Walcotti Sw.) fdeint ihm fehr nahe ju ftehen. 4. radians 
Rein. bildet ben Hauptfalciferen ded Lias f. Seine deutlichen Rippen 
Friimmen fic) nur wenig fichelfirmig, allein der Kiel fteht nod) ftarf 
hervor. Die Form der Mundoffnung, wovon die Gnvolubilitat abhangt ; 
die Schalenzeichnung (0b Sicheln, Streifen oder Streifenbündel), die 
namentlich aud) mit dem Alter wechſelt; endlid die Umgeftaltung der 
Loben variirt bei den einzelnen außerordentlich. Viele darunter ftimmen 
offenbar nod) mit Formen des Lias ec, dod Halt die Entſcheidung in den 
meijten Fallen ſchwer. Dazu fommt Pann nod eine weitere Verwandt- 
ſchaft mit den höher folgenden Species. Namen wie costula, Aalensis, 
comptus, Normannianus, Thouarsensis etc. gehdren yu Ddiefem. 


2) Falciferendesunternbraunen Jura. Schlotheim nannte 
biefe Form 4. ammonius, weil ihr Habitus dem Amaltheus gleidht. An 
manden Stellen, wie bei Gundershofen, muß man duferft vorfidtig fein, 
daß man fie nicht mit Liaſſiſchen verwedhfelt, an die fie fic) in unmittel- 
barer Reihe anſchließen. In Schwaben und Franfen fann man fie 
dagegen leicht nad) ihrem Fundorte unterfdeiden. Vor allen zeichnet fich 
yu unterft der 4. opalinus Rein. (primordialis Ziet.) aué, mit ſchnee— 
weifer Scale und feinen haarfirmigen Streifen, welche fich yu rippen— 
artigen Bindeln gruppiren. Zuweilen findet man fie mit ausgezeichneten 
Seitenohren, wie man bei Liaffifden nod nie gefehen hat, fo trefflid 
aud) der Lythensis des Pofidonienfchiefer in diefer Begiehung erhalten 
fein mag. Wan darf daraus wohl ſchließen, daf tro aller Aehnlichkeit 
bod) fdon eine Differeng eingetreten ift. 4. Murchisonae Sw. heift man 
bie Form aus den Gifeneryen des braunen Sura 4 von Aalen: die 
fdarffantigen Abanderungen (Murch. acutus) darunter laſſen ſich von 
opalinus faum trennen, Dagegen entfernt fic) die breitmiindige (Murch. 
oblusus) ftarf gerippte fdon viel mer. 


3) Falciferen des mittlern braunen Sura. Zwar fest 
einerfeité Det Murchisonae nod) fort, dod) ftellt fic) eine neue Abanderung 
ein, mit dider Dtiindung, einfaden Rippen und ftarf hervorragendem, 
awifden zwei Furchen ftehendem Riele. Sie findet fic, wenn aud nidt 
haufig, in den Gifenoolithen d von Franfen und Sdwaben. D'Orbigny 

at fie alé A. cycloides aué dem Ool. Infér. von Bayeur abgebildet. 
hre oben find ein wenig gerfdnitten, aud) bleiben die Schalen nur flein. 

4) Falciferen des braunen Sura ¢. G8 find die [ebten, 
welche in Menge auftreten. Man fann hier viele Formen der Altern 
Seit wieder erfennen. Befonders ausgezeidnet werden fie in den 
HOrnatenthonen von Gammelshaufen gegraben. Der innere Theil findet 
fid) dort ftets in fpeidgelben Schwefelfiee verwandelt, der dufere Theil 
zu einem diinnen Anflug verdriict, an Dem man aber nod) die auffallend 
langen Obren, welde fitch nidt felten vorn loffelartig erweitern, unters 
ſcheiden kann Tab. 28. Fig. 2. Meinece hat die Hauptipecies A. hecticus 
(fonticola Menke) genannt, er verftand darunter hauptſaͤchlich die fleinen 
biden mit fnotigen Rippen, deren innerfte Windungen aber gang glatt 
find, und die fid) in fo groper Zahl in den Ornatenthonen finden. Sie 
find wenig involut, Mit ihnen fommen wieder glatte, hochmuͤndige, 
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gefurdte und andere Barietdten vor. Jd laffe diefe immer forgfaltig 
getrennt von den altern, aud) wenn fie ihnen nod) fo aͤhnlich werden 
mogen. - 

Im weifen Jura fehlt es an ausgezeichneten Falciferen. Dagegen 
fommt bei St. Caffian ein fleiner ausgejeichneter vor, welden Minter 
Goniatites Eryx genannt hat, denn feine Loben haben feine Zaͤhne, 
allein daran hat nur die Kleinheit der Eremplare Schuld, aud) ift der 
— getheilt und die Dute geht nach oben, wie bei wahrhaften 

mmoniten. 


7) Discen. 


Die hidfte und fdmalfte Mundsffnung tritt hier in Verbindung 
mit ftarfer Snvolubilitat auf, Daher ein ſcheibenförmiges Ausfehen mit 
engem Mabel. Die Schale gewöhnlich glatt und der Miel fdpneidend. 
A, discus Sw. Miner. Conch. Tab. 12. aus den gelben Sandſteinen des 
braunen Sura 4 bildet die Grundform. Die Loben ftehen fehr gedrangt 
und find nur wenig tief geſchlitzt. Gleich tiber die Naht fallt die grofte 
Mundbreite, fie nimmt von hier gleichmäßig ab, bid jum fdneidenden 
RKicle. Gr ift der Begleiter des Pecten personatus, und in Schwaben 
eine feltene Muſchel. Cine gang andere Species bildet 4. discus v. 
Buch Tab. 28. Fig. 1. Zwar bleibt die Scheibenform nod) gang die 
aͤhnliche, aber die Loben find viel gezackter, ihre Spitzen drangen ſich 
burdeinander, am Ruͤckenlobus fallt der grofe Nebengaden auf. Er 
findet fic), viel hoher als der Sowerby'ſche, im braunen Qura e mit 
A. Parkinsoni und macrocephalus jufammen. Die jungen haben Rippen 
mit einer Ranalfurche auf der Seite, diefe fammelt man zu Hunbderten 
namentlid) fudlid) Tübingen, im Floipgebirge pag. 366 habe id) fie als 
hodmindige hecticus unterfdieden, {pater in der Petrefaftenfunde Deutſch— 
fandé pag. 119 alé canaliculatus fuscus, bid endlid) wiederholte Nach— 
forfdungen und glidlide Gunde den Zufammenhang mit den Bud) {den 
discus Tadgetviefen haben. Die Echale wird * bald ganz glatt. 
D'Orbigny bildet aus dem Ool. Infér. (brauner Jura d) von Bayeur 
einen A. Tessonianus ab, welder im Alter aud) gang glattſchalig wird, 
wie Falciferen einen hod) hervorragenden Riel hat, durd) feine geringere 
Snvolubilitat fid) gwar vom discus entfernt, durd) den Habitus feiner 
Loben ihm aber fehr nahe fteht. A. Greenoughii v. Buch (nidt Sowerby) 
fonnte Git det Gleiche fein, man findet ihn in Schwaben und Franfen 
in. ben Gijenoolithen d recht ausgeseidnet. 4. clypeiformis d'Orb. aus 
bem Neocomien der Provence bildet ebenfalls eine ausgezeichnete Scheibe, 
untibertroffen fteht dagegen v. Hauer's A, Metternichib Petref. Deutſchl. 
Tab. 20. Fig. 1. aus den rothen Alpenfalfen des Salsfammergutes ba. 
Diefe pradtvolle ftarf comprimirte Scheibe, mit ftarfer Involubilitat, 
ſchneidendem Riele, glatter Scale und den jarteften Lobenjeidhnungen, 
Die man je gefehen hat, wurde von Hrn. Ramſauer bei Hallftadt in 
Sdeiben von 2' Durdmeffer aufgefunden. Der fehr breite Ridenlobus 
hat dret grofe Nebenzacken. 


8) Denticulaten. 
Sie find ebenfalls ſtark involut, aber die Muͤndung befonders am 
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Rien rundlider als bei den Discen. Am auffalligften die Bildung des 
Kieles, welder in gewiffen Lebensaltern feine oder vereingelte grobe 
Knoten geigt. Die feinen Knoten find jedod) auf Steinfernen haufig 
abgefallen. Vorzuͤglich im weifen Jura. A. flexuosus Tab. 28. Fig. 3. 
v. Buch (discus Reinecke). Ihre Rippen bilden nad) Art des hecticus 
mehrfach gefpaltene Sideln, von denen einzelne in den Rückenkanten gu 
rundliden Knoten anfdwellen. Auf dem Miele felbft liegt eine Ddritte 
feinere Rnotenreihe. Die Wohnfammer betragt nur einen halben 
Umgang, und der Lippenfaum fdeint weder durd) feitlidhe Ohren nod 
durch ftarf vorfpringenden Riel ausgeseichnet gu fein. Die Loben find 
ſehr fang und tief gefdnitten. Der Sipho verdient nod befonders 
erwabnt ju werden, er hat eine auferordentlic) dide Hille, daher fallt er 
leicht wie ein wurmfsrmiges Stud heraus. Jn die Wohnkammer reidyt 
et nie binauf. Es gibt wenig Species, die mit folder Sicherheit erfannt 
wiirden, und die dabei die Grangen der Verwandtidhaft fo weit aus— 
dehnten, als diefe: Fleine und grofe, fugelige und flade, gerippte und 
latte, didgefnotete und knotenloſe, freilid) aber wohl immer an beftimmte 
hidten gebunden, bergen der obere braune und der weife Sura in 
Menge. Flexuosus costatus mit deutlidher Rippung und von wenigen 
Zollen Durdmeffer ift im weifen Jura fehr verbreitet, mandhe Schichten 
in den obern Regionen wimmeln von ihnen; fleruosus gigas erreicht 
liber '/q' Durdymeffer, der Sipho ift dann faft fo did alé ein Raben— 
federfiel, und wie immer an der Stelle, wo er durd die Scheidewand 
geht, ftarf eingefdniirt. Man findet auf der Hille faft immer allerlei 
yerworrene Streifen, wie auf organifden Oberhduten; flexuosus cana- 
liculatus liegt in den Ornatenthonen, er hat auf der Seite meift eine , 
ausgezeichnete Furche; fleruosus globulus Tab. 28. Fig. 4. aus den 
Ornatenthonen, di¢ wie eine Kugel, kaum tiber '/.” Durdymeffer, immer 
mit Wohnfammer, die Knoten in den Ricfenfanten und auf dem Rien 
ftarf entwidelt. Sm Schiefer von Solnhofen fommen häufig Flexuosen 
por, mit Knoten in den Riidenfanten und auf dem Rien, didem Sipho 
und ausgezeichneten Rippen in deren Wohnfammer ein Aptychus sole- 
noides liegt, der ohne Zweifel gum Thier gehort. Andere der Solnhofer 
Ammoniten mit eben folden Aptyden find ungerippt, ungefnotet, und 
aben lange — fie ſchließen ſich dem A. lingulatus Petref. Deutſchl. 
b. 9. Fig. 10—13. an, der in unſerm weißen Sura ſehr verbreitet 
ift. Die fleinen meift — Schalen zeichnen ſich durch ungewoͤhnlich 
lange Ohren aus. an koͤnnte daraus wohl zehnerlei ſogenannte 
Species machen. A. dentatus Tab. 28. Fig. 5. Rein. (cristatus Sw., 
crenatus Brug.), flein, glatt mit [angen Obren, auf dem Ruden gezaͤhnt 
wie eine Gage, aber die Zähne gehen auf der Wohnfammer nist ganz 
inaus. Die Wokhnfammer etwas niedergedriidt. Trop der Kleinheit 
nd die Loben auferordentlih tiefgesadt. In den Ornatenthonen liegen 
bie erften, aber fparfam, dagegen fommen fte in grofer Zahl mit Tere- 
bratula lacunosa im weifien Jura y vor. A. pictus Schl. (serrulatus 
Ziet.) aué dem weifen Jura, hat einen fleinen Mabel, hohe ſchmale 
Mundsffnung und einen fein gegahnten Riel, aber die Zabhne fallen 
leicht weg. 
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9) Ornaten. 


Die Steinferne mit vielen Knoten gejiert, welden auf der Scale 
Tange Stadeln entfpreden. Die Stadeln driiden fid) in die Bauchjeite 
ded folgenden Umgangs ein. Sechs Hauptloben uͤberflügeln die andern 
an Grofe. Jung gehdren diefe Ammoniten gu den gierlidhjten, welche 
man fennt, im ter verlieren fie jedod) meijt viel von ihrem 3Zierrath. 
A. ornatus Tab. 28. Fig. 6. Schl. Sm braunen Sura fl von Franfen 
und Schwaben eine der zierlichſten Formen. Vier Knotenreihen maden 
bie Mundung ſechseckig, die beiden Reihen neben dem Sipho ftehen viel 
gedrangter, alé die auf den Seiten. Der Bauchlobus endigt mit einer 
eingigen [angen Spite: ornatus rotundus mit runder Miindung erreicht 
im hodjten Falle 2” Durdmeffer, aber das find fdon große Selten- 
heiten; ornatus compressus (Duncani Sw.) mit comprimirter Mundung 
wird Dagegen viel grofer. In der Jugend fann man beide nur ſchwer 
unterfdetden. A. aculeatus, spinosus, decuratus, Castor, Pollux elc. 
find Namen fiir diefe Species. Bei Chriftian Malford (Wilt/hire) 
fanden fic) die ſchneeweißen Schalenabdrücke mit auffallend langen Obren, 
ciner Davon A. Elizabethae, ftimmt mit ornatus rotundus vollfommen, 
bei einem Durdmeffer der Scale von 2/4", wird pas Ohr tiber 1“ 
lang. A. pustulatus Tab. 28. Fig. 7. Rein. (polygonius Ziet.) aué den 
Hrnatenthonen, bildet einen andern ausgezeichneten Typus. Jn der 
Sugend haben fie ebenfalls vier Reihen unförmlicher Knoten, aber aufer- 
dem gieht fid) auf dem Kiele nod eine fnotige Lamelle fort, und da fie 
ſchnell in Die Dide wachſen, fo darf man te nidt mit flexuosus glo- 
bulus verwedfeln. Allein fie haben nie Wohnfammer, denn fie werden 
viel grofer, fehr eigenthiimlid) find die Streifen, welde fic) Langs der 
Windung hingiehen, und die aud) auf Steinfernen nicht verſchwinden. 
Sim Alter verlieren fie Die Knoten ganz. A. Truellei d'Orb. aus dem 
Ool. Infér. von Bayeux wird über '/o' im Durdmeffer, bildet discus— 
artige fehr involute Sdeiben, hat aber wie pustulatus ſehr feine Streifen, 
bie nur viel gedrangter ftehen. Auf dem Riele liegt ein ſchmaler Streif, 
ben man leicht fiir den Sipho halten finnte. Man findet fie aud) aus- 
gegeidjnet im braunen Sura d von Geifingen an der Donau. Truellei 
und pustulatus miiffen nothwendig jufammen ftehen, dod) vielleicht beffer 
bet den Flexuosen alé hier. A. striatus Rein. gehort dem mittlern 
Lias an, der Name foll wieder die gleiden Streifen wie bet Truellei 
anbdeuten. Allein der Ruͤcken ift rund, dod) ftehen jederfeits aud) zwei 
Knotenreihen. Die Zunahmen in die Dice fo fdnell als bei macro- 
cephalus. 4. Taylori Sw. (proboscideus Ziet.) cine fleine ausgezeich— 
nete Form des Lias y. Auf jeder Rippe erheben fic vier Knoten, infofern 
madt er fid) gang wie ein ornatus. Jm Alter drangen fic) die Rippen 
aneinanber und die Knoten verfdwinden. 

Aud die MKreideformation hat ihre ausgezeichneten Ornaten. Wor 
allen ben 4. monile Sw. (mammillaris Schl), hauptfadlids dem Gault 
angehorig. Die Rippen gleiden einer Perlfdnur, jederjeite mit 6—16 
Knoten, welde eigentlid) aud) nur durch Langsftreifen erzeugt werden. 
Die rings gefdloffene freie Dute der Shale fann man hier sfter aude 
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gezeichnet beobadten. Gr nimmt ſchnell in die Dice gu. A. Lyellé d’Orb. 
Terr. cret. Tab. 74. aué dem Gault der Provence nimmt langfamer 
in die Dide gu, und hat auf dem Kiele nod eine Knotenreihe. 


10) Dentaten. 


/ 


Mit hoher ſchmaler Mundsffnung und fdarf sweifantigem Rien, 
biefe Kanten gewohnlid) mit hervorragenden Zähnen befept. 4. bipartitus 
Tab. 28. Fig. 9. Ziet. (bicostatus Stahl), die gierlidhe Form der Ornatenz 
thone fann man als Mufter nehmen. Die Zähne der Rückenkanten 
correfponbdiren mit einander, und gleiden den Zähnen einer flumpfen Sage. 
Zwiſchen den Zahnen erhebt fic) der Kiel ein wenig. Die Rippen treten 
nidt ftarf hervor und laufen je gwei in den Knoten jgufammen. Man 
findet fie meift mit Wohnfammer, und Eremplare von 1'/2" gehören 
bereits yu den groften. A. bidentatus Tab. 28. Fig. 8. begleitet den 
bipartitus, bleibt aber nod) viel Fleiner, die alternirenden Zähne ragen ftarfer 

ervor, gehen jedod) nidt gang gum Ende der Wohnfammer hinaus. 

ie Wohnfammer etwas niedergedriidt. Alles das erinnert fehr an 
dentatus pag. 365, er mag daher aud) wohl Obren haben, aber die 
Loben bilden nur einfade Wellen, an denen man feine ftumpfe Zaͤhnung 
wabrnimmt. A. Jason Tab. 28. Fig. 10. Rein. (Gulielmii Sw.) aus 
den Ornatenthonen. Gein Habitus gleidt aud) dem bipartitus, die 
Zaͤhne find aber flein und fpib, wie eine Nadel. Jede Spige entfprict 
einem Rippenende. Auch auf den Seiten find zwei Knotenreihen, die 
beide nidt von den Umgangen bedeckt werden. Die unterfte hart wber 
ber Naht fann man bei gropen Sndividuen nod) verfolgen. Sie erreiden 
wenigftend 4” Durdmefjer, haben alsdann grofe Obren, die aierliden 
Knoten find aber bet diefer Grofe fammt den Rippen gang verſchwunden. 
Gie verbinden fid) mit Dem ornatus, gumal da fie auf einem Lager vor 
fommen, durch allerlei Uebergange. A. Calloviensis Sw. und Andere fdlie- 
fen fid eng an. A. virgatus v. Buch. Aus dem braunen Sura von 
Mosfau gleidt einem comprimirten polyplocus, allein die bedeutende 
Grofe des zweiten Bauchlobus ſchließt ihn aud) an Jason an. Er glangt 
in den pradtvollften Regenbogenfarben. 

Ammonites Parkinsoni Tab. 28. Fig. 12. Sw. ein wichtiger Typus 

t bie Unterregion des braunen Sura e, aber fo variirend, daß man 
thn allein gu einer Gruppe erheben finnte. Die jungen gleiden dem 
angulatus pag. 354, infofern die Rippen auf dem Ruͤcken durch eine 
marfirte Furde von einander getrennt find, die Rippen fpalten fic aber 
Sfter, aud) endigt der Bauchlobus einſpitzig. Der Nahtlobus fo ftart 
wie bei Planulaten entwidelt. Wm leidteften erfennt man die Fleinen 
verfiedten, moͤgen fie flad) oder did, geftadelt oder ungeftadelt fein, fo 
geigen fie dod immer die ausgezeichnete Ridenfurdhe. Im Alter aber 
treten ſchwierig gu erfennende Modificationen ein. Verkalkte erreiden 
zuweilen uͤber 1'/o' Durdmeffer (Park. gigas) mit geringer Jnvolubilitat 
und trapesformiger Miindung. Die letzten es find bei diefer Grdfe 
voͤllig glatt. Andere wadfen discusartig in die Hohe (Park. compressus), 
werden zuletzt ebenfallé glatt, und da fe ju gleicher Zeit ftarfe Involu- 
bilitat geigen, fo fann man fle leicht mit discus v. Buch verwedfeln. 
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Park. inflatus wird zwar nidjt grof, wächſt aber nad) Art ded macro- 
cephalus ftarf in die Dice, was ihn fehr auszeichnet. A. bifurcatus 
Tab. 28. Fig. 14. Zict. fiir die Eifenoolithe aus der oberften Region des 
braunen Sura d in Schwaben fehr ausgezeichnet, ihre Rippen ftehen 
ftarf hervor, gabeln fic) dfter und haben am Gabelungépunfte, fo wie 
neben der Riidenfurde knotige Stadeln. Grof werden fie nicht, guweilen 
findet man ausgezeichnete Ohren. Mit ihnen zuſammen fommen evolute 
Stiide vor, die auf der Baudfeite feine Impreſſion zeigen, bogenförmig 
fic) friimmen, man fann fie am beften Hamites bifurcati Tab. 28. 
Gig. 13. nennen, denn daß fie gu den Ammoniten gleichen Namens 
gehören, daran möchte ich faum zweifeln. D'Orbigny Paléont. Terr. 
jur. Dab. 225—234. widmet ihm allein 10 Tafeln, macht daraus Aey- 
loceras, Toxoceras und ſogar einen excentriſchen Helicoceras! Das gibt 
aus! Höher hinauf fommt wieder eine andere Verfriippelung vor, id 
meine den A. refractus Tab. 28. Fig. 11. Rein., der fic) den untern 
Lagern der Ornatenthone anſchließt. Die gang Fleinen find wie Macros 
cephalen, man fann fie nur fdwer pom flexuosus globulus unterfdeiden, 
dann aber ftreden fie fic) grade und bilden in der Wohnfammer ein 
ausgezeichnetes Knie, was der Name andeuten foll. Die Riicenfurde 
deutet nod das Parkinſonikennzeichen an. 

Aud die Kreide hat ausgezeichnete hierhergehdrige RNeprafentanten. 
Vor allen den vielformigen A. dentatus Sw. aus dem Gault von Folfftone, 
wornad die ganze Familie benannt ijt. Die Ruͤckenfurche ſehr tief, 
pie Rippen fpalten fic) ſchon weit unten, und wenn diefe im 
Gabelungspuntte feine Stadeln haben, fo hat die Miindung eine fone 
Trapesform. Treten aber Stadeln auf, fo wird die Mündung auffallend 
breit und unformlid), Sowerby's A. Benettianus. Qn neuern Zeiten 
wurden beide Modificationen in grofer Menge im Gault von Efcragnolle 
in der Provence gefunden, von wo fie d’Orbigny als interruptus auf- 
flirt. 4. canteriatus Brongn. fpielt eine Rolle im untern Gault an 
der Perte du Rhone unterhalb Genf. Sie gleiden den innern Windungen 
ded angulatus auffallend. 4. Deluci Brongn. bildet eine andere gute 
Species daher. Uebrigens ijt der Reichthum und die Entwidelung diefer 
Formen der mittlern Rreide fo grof, daß es ſchwer wird, fic) glidlid 
durch alle hindurd) ju finden. A. asper v. Buch wurde zuerſt aus den 
Neocomien von Neufdatel befannt, wo er tiber 1‘ Durchmeſſer erreidend, 
ſchon von den Altern Petrefaftologen nicht überſehen ijt. Schlotheim, 
Petref. pag. 76 fuͤhrt ihn als colubratus auf, und behauptet etwas uͤber⸗ 
trieben, er fonne 4’ im Durdymeffer erreiden. Neuerlid) wurde er aud 
in der Provence befonders verbreitet gefunden, und unter verfdiedenen 
Namen aufgefiihrt, fo daß man ihn im Neocomicn als die bedeutendfte 
Mufdel auffiihren fann. Die Miindung hat eine {done Trapegform, 
bie Rippen jpalten fic) auf den Seiten mehrere Mal, und alle ſchwellen 
in den Riidenfanten yu Knoten an. Auf dem Nippenfticle ftehen eben⸗ 
falls meift zwei dide Knoten. Im Alter wird die Sale glatt. 

Bei St. Caffian und im Salsfammergute fennt man mebhrere For- 
men mit trapesformiger Mtiindung. Ceratites Busiris Miinst. mit zwei⸗ 
theiligem Riden, und in den Ridenfanten fein gezaͤhnt. Wie bei biden- 
fatus find bei den fleinen Sndividuen die Lobenlinien faum gegadt, aber 
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dennod find es feine Ceraliten, fondern wahre Ammoniten. Sie haben 
viele Namen befommen. Einen widhtigen Reprafentanten fiir jene 
Gebirge bildet A. Aon Petref. Deutſchl. Tab. 18. Fig. 5—9. Die 
magern Formen haben eine Trapezmündung mit aweifantigem Riden und 
tiefer Ritdenfurdhe. Die Rippen find mit vielen Reihen zierlicher Stacheln 
und Knoten bededt, in Spirallinien auf einander folgend. Mande 
ſchwellen gwar außerordentlich did an, entweder fchon in der Jugend in 
Folge unformlider Knotung, oder im Alter, immer aber bleibt die deutz 
lide Ruͤckenfurche. Die Loben haben langherabhangende Zabhne, die Sattel 
dagegen nur ſchwache Runzelung, das hat Daher aud) wieder gu dem 
falſchen Namen Ceraliten gefiihrt. Bei St. Caffian fennt man fie nur 
Hein, bet Halljtadt dagegen von mehreren Zollen im Durdhmeffer. Mag 
man fie benamfen wie man wolle, fo darf man dod) das gemeinfame 
typiſche Kennzeichen der Aonen nicht tiberfehen. 


11) Planulaten. 


Gine gwar ziemlich gefchfoffene aber in ihren einzelnen Species 
defto unbegrangtere Familie. Hohe und Breite der Mundöffnung halten 
ſich ziemlich das Gleichgewidt, daher find es flade mäßig involute 
Scheiben, deren bindfadenformige Rippen eine oder mehrfach gefpalten 
liber Den rundliden Mien weggehen. Bon Zeit au Beit aeigt die 
Scale Cinfdniirungen, und am Ende Obren. Der zweite Seitenlobus 
flein, dagegen hangt der Nahtlobus auferordentlic) tief hinab. Gie find 
vorzugsweiſe jurafftfd, und vom Himalayah (Thal Spiti) bis zur Anden— 
fette Sudamerifas (Vulkan Maipud befannt. Bei der grofen Aehnlidh- 
feit ber Formen untereinander ijt es gerathen, Die Formationen fdarf 
augeinander zu alten. 

a) Planulaten des weißen Fura. Jene verfalften Formen, 
deren Wohnfammer fnapp einen Umgang betragt, treten mm ganzen 
Schichten auf. Bei Solnhofen findet man ster nod ihre Aptychus— 
ſchalen Tab. 30. Fig. 11., diefelben find diinn, haben auf der Jnnenfeite 
ethabene Radialftreiyen, und aufen dide Knoten. Sie liefern ein ſpre— 
ended Beifpiel, wie wefentlid) die Thiere von andern Ammonitenthieren 
abweiden modjten. A. polyplocus Rein. Die Rippen auf den letzten 
Umgangen fpalten fic) drei- bid vielfad. Che der Lippenfaum fommt, 
ftellt fic) nocd) eine tiefe Einſchnuͤrung ein, alsdann erhebt fic) vie Scale 
auf dem Riiden gu einem hohen Kragen, und die Seiten ſchießen gu 
grofen loͤffelförmigen Ohren hinaus. A. polygyratus Rein. mit Rippen, 
bie fid) nur 2—3 mal fpalten, aud) ſcheinen die Oren viel Fleiner und 
parabolifd gu fein. A. bipler Sw. hat eine bejtimmte zweitheilige 
Rippenfpaltung, haufig correjpondiren aber die Gabeln der Hauptrippe 
einerfeité mit Denen andererſeits nidt. 4. planula Ziet. hat auf dem 
Rien die Andeutung einer Furche, wie hei Parkinsoni, aber nit fo 
gut audgebildet. Mande der Planulaten werden grog, liber einen Fuß 
im Durdmeffer. Sowerby nennt aus dem Portlanvfalfe ein Eremplar 
von 21” Durdmeffer giganteus. Auf der ſchwäbiſchen Alp fommen 

latte Eremplare von 2' Durcmeffer.vor, die man bipedalis nennen 
ann. Dod) gehdren diefe glatten, fowie der gigas Zieten's wohl nidt 
qu den Planulaten. 

OHucnfhedt, Petrefaltenk. 24 
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b) Planulaten des braunen Sura. Jn Süddeutſchland 
treten fie blos in den beiden obern Abtheilungen e und ¢ auf, ſchließen 
fic) aber durch ihre Form yollfommen an entfpredende ded weifen Jura 
an. Allein da die Art ihres Vorfommens ihnen ein gang anderes Aus— 
fehen gewährt, fo hat man fie von jeher unter befondern Namen auf— 
geführt. A. convolutus Tab. 28. Fig. 16. nannte Sdlotheim die Fleinen 
verfiesten Formen, welde in fo groper Menge und Sdsnheit in den 
Drnatenthonen liegen. Es find die innern Windungen von grofen dem 
polygyratus ausnehmend nahe ftehenden. Andere diefer convoluten haben 
eigenthümliche paraboliſche RKnoten, grade wie man fie auf gewifjen 
Abanderungen des polyplocus findet. Andere find auferordentlid tief 
und jablreid) eingejdmirt. Der Habitus aller bleibt aber der gleide, 
und man begebht feinen wefentliden Srrthum, wenn man fie alle in 
einer einzigen Schachtel gufammen läßt. 4. triplicatus Tab. 28. Fig. 
18 u. 19., der ftete Begletter Des Macrocephalus, Der aber aud) ganj 
gleid) nod) im weifen Sura yorfommt. Gr fann einen Fuß Durdmeffer 
erreiden, und liefert die prachtvollſten Lobenftide. Wie Der Name fagt, 
fo fpalten fic) feine Rippen eine bids dreimal. Die Cinfpigigfeit des 
Bauchlobus und die Bedeutung ded Nahtlobus (apt fich hier vortrefflicd 
nadweifen. 

c) Planulaten des ſchwarzen Jura. Sie haben meift eine 
geringe Snvolubilitat, die Rippen fpalten fic) entweder gar nidt, oder nur 
einmal in unbeftimmter Weife. Der erfte Seitenlobus grof, der zweite 
befteht nur aus wenigen einfaden Zacken, die man alé die obere Halfte 
des Nahtlobus anfehen fann, der Baudlobus endigt zweiſpitzig, ſchließt 
fic) infofern der allgemeinen Regel vollfommen an. A. communis Sw. 
zahlreich bei Whitby an der Miijte von Yorkſhire tm obern Lias. Bildet 
eine fehr gefallige Form mit langfamer Zunahme in die Dice. Jn den 
Poſidonienſchiefern Schwabens findet er fic) haufig verdridt. A. annu- 
latus Sw. ift gwar gang von dem gleiden Typus, dod) ftehen feine 
Rippen doppelt gedrangter. Zwiſchen beiden fpielt der 4. anguinus 
Tab. 28. Fig. 23. Rein., findet fic) gierlid) in den Stinkfteinen des 
Poſidonienſchiefers Franfens, die friiher viel als Marmor verfdliffen 
wurden. A. crassus Tab. 28. Fig. 22. Phill. befommt im Theilungs- 
punfte der Rippen Stadeln, dadurd) wird der Umriß der Muͤndung 
vierfeitig. Die Loben aAndern fic) aber dadurd nicht wefentlid. A. 
Braunianus, mucronatus, Raquinianus pon d'Orbigny ſchließen fic an 
diefen ftacligen an, und bilden fo duferlid) den Uebergang gu den 


12) Coronaten. 


Mit breitem Niden und ſchmalen Seiten. Letztere endigen entweder 
in eine ausgezeichnete Dornenreihe, oder find wenigftené mit Dornen 
befegt. Die ertremen Formen laffen ſich daher leicht erfennen, allein da 
aud) der Nahtlobus fic) ftarf entwidelt, fo find fie durch vielfade Uebers 
gange eng an die Planulaten gefnipft. Auch Hier geigen die im Lias 

Wweifpipigen Baudlobus. Die hoher gelegenen aber-nidt. A. 
gs Schl. (Blagdeni Sw.), jene ausgezeichnete Rronenform des mitts 
n Sura gehort durchaus an die Spite. Der breite flade 
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Rien hat planulatenartige Rippen, welde fic) auf den fantigen Seiten 
su hohen Stacheln vereinigen, und von hier in einfacher Rippe fenfredt 
zur Naht fallen. Dadurd entiteht ein tiefer Nabel. CEremplare von 
1‘ Durdmeffer haben 8” Mundbreite. Moͤglicher Weiſe fann der fleine 
verfieste A. anceps Tab. 28. Fig. 21. Rein., der fo ausgezeichnet im 
braunen Sura é vorfommt, ihm angehsren. Dod) fommt nod) ein zweiter 
vor, ndmlid) 4. sublaevis Sw., der auf den Seiten weniger fantig wird, 
und deſſen Rippen im Alter gang verſchwinden. Da er langfamer in die 
Breite wadft, fo ift aud fein Rabel viel flader. Dod) fiir junge For- 
men gelten alle diefe Unterfdiede nicht. Begleiter bed A. macrocephalus. 
A. crenatus Rein. aus dem weifen Sura [apt fic aud leicht als Coro- 
nat erfennen. A. corona Petref. Deutſchl. Tab. 14. Fig. 3. aus dem 
weifen Sura y von der Loden bet Balingen mit hohen Dornenftadeln 
auf den fdmalfantigen Seiten und nur wenig deutlichen Rippen liefert 
übrigens den fpredendften Coronaten aus diefer hohen Formation. A. 
pettos Petref. Deutſchl. Tab. 14. Fig. 8. (Grenoullouxi d’Orb.) fiibrt 
ung wieder in den mittlern Lias y, er gleidht cinem Damenbrettfteine, 
und ift Die ſchönſte Coronatenform des Lins. Mehr als der fleine Bes 
gleiter A. centaurus Tab. 28. Fig. 20., der aber viel haufiger gefunden 
wird. Gr gleidt einem Fleinen Sterne, ſchon '/o" grofe haben Andeu- 
tungen von Wohnfammer. Auf dem breiten Rüͤcken find die Rippen fehr 
undeutlich, dagegen beginnen fie von einem runden Knoten der Riicen- 
fante und laufen marfirt bis yur Naht. A. Humphriesianus Sw. (con- 
tractus, Gowerianus Sw.) ſchließt fic) dDurd feinen Habitus eng an die 
im mittlern braunen Jura mit ihm vorfommenden Blanulaten an, 
allein im gut audgebildeten Zuſtande hat er eine deutliche Stachelreihe 
auf den Seiten, welde feine Mündung in die Breite treibt. Die Loben 
haben aufierordentlic) ſchmale Korper mit tiefen Zaden, und es madt 
Schwierigkeit, fie gut au verfolgen. Im Neocomien findet fic) ein A. 
| Astierianus d'Orb., det große Verwandtſchaft mit ihm hat. A: euryo- 
dos Tab. 28. Fig. 25. nennt Dr. Schmidt in feinem Petrefaftenbuch 
einen fleinen Ammoniten aus den Parfinfonifdidten yon Neuffen, d'Or— 
bigny hat ifn als zigzag aud dem Ool. infér. von Niort abgebildet. 
Er wächſt nicht fehr in die Breite, die Knoten auf den Ruckenkanten 
find ohrförmig gebogen. Gr hat etwas fehr Kenntliches unter feinen 
Begleitern. 


13) Macrocephalen. 


Sie wachſen fdnell in die Dice gu einer Kugelgeftalt, und haben 
aufier den Rippen feine weitere ZBeichnung auf der Scale. Wegen der 
tofen Snvolubilitat hat die Bauchfeite yaft eben fo viel Loben, als die 
lidenfeite. A. macrocephalus Zab. 28. Fig. 24 Schl. (tumidus Rein. 
Herveyi Sw.), eine ausgezeichnete Form für die Oberregion des braunen 
Sura e, dod gehen fie in Franfen aud in die Ornatenthone bhinauf. 
Die Miindung gleidt in ausgeseichneter Weife einem Halbmonde, auf 
der converen Seite mit 3 + 3 Hauptfatteln, denen auf der concaven eben 
fo viele nur etwad fleinere entipreden. Der Ruͤckenlobus auferordent- 
lid) lang, eben fo fang alé der erjte Seitenfobus. Die Rippen gehen 
24 * 
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mehrfad fic fpaltend ber den ſchoͤn gerundeten Riden weg. Sie 
erreichen uͤber 1’ Durchmeffer, das find dann gewaltige Kugeln. Die 
Porta Westphalica an der Wefer, die franfifde, ſchwäbiſche und ſchweizeriſche 
Alp bid gum Lac de Bourguet nordlid) Chambery liefern vortrefflide 
Gremplare, immer in ein und derfelben Macrocephalusregion. Sie fommen 
aud in der Provence felbft im invdifden Eifenoolith auy der Inſel Cutſch 
por. So widtig fann eine Muſchel werden, wenn einmal ihre Form 
und Lager richtig erfannt ijt. 4. platystomus Petref. Deutſchl. Tab. 15. 
Sig. 3. Rein. (bullatus d’Orb.). Begletter des Macrocephalus, aber fo 
eigenthimlid) gebaut, daf er den Ausgangspunft fiir cine ganze Gruppe 
pon Formen bildet. Er ſchwellt ebenfallé fehr in die Dice an, und hat 
einen fleinen unbedeutenden Nabel. Aber im Alter wird die Wobhn- 
fammer ploglic) evolut, und biegt fic) ein wenig fnieformig ein. Der 
Lippenfaum biegt fic) in cinem Halbkreiſe über. Im Alter werden die 
Salen vollfommen glatt, in der Jugend haben fie Dagegen ftarfe Rippen. 
Shre Miindung ijt dann auffallend breit, was der Name andeutet, 
wahrend am Ende ded Wachsthums fie fic) auffallend einfdniirt. A. micro- 
stoma d'Orb. bleibt dinner, fleiner, hat daher mebr ein Planulatenz 
aͤhnliches Ausfehen, allein auch diefer wird evolut, und ſchnürt fid 
zuſammen. A. Brongniartii Tab. 29. Fig. 1. von Bayeur, diirfte faum 
pom legtern verfdieden fein, nur findet er fic) meift Fleiner. Man fonnte 
alle diefe unter dem gemeinfamen Namen Bullati yufammenfaffen. Auch 
im Lias fommen fdon Andeutungen ähnlicher Bildungen vor, fo zeigt 
ber Zieten'ſche A. globosus Tab. 29. Fig. 3. trotz feiner Kleinheit bereits 
Wohnkammer und ftarfe Evolution, aud) die legte Dunjtfammer ijt 
enger alé die vorhergehenden, was flix ein Ausgewadfenfein fpridt. Unferer 
ftammt aus dem Lias 8. Tab. 29. Fig. 2. ift fogar ein fleiner 4. micro- 
stoma impressae, der zu Reichenbach im Thale bet Goppingen verfiest 
im weifen Sura @ mit Terebratula impressa yorfommt. Er hat Rippen, 
die Wohnfammer enger als die vorhergehenden Umgange. Auf dem 
Riiden eine Furde foweit der Sipho gebt. 


14) Armaten. 


Sie haben vier Hauptloben: einen Baud-, Riden-, linfen und 
rechten Seitenlobus. Diefe vier find oft doppelt fo lang alé die übrigen, 
namentlid) nimmt der erfte Seitenlobus eine viel grofere Glade ein als 
Der aweite. Die Miindung der Scale deg fic) zur Vierfeitigfeit, weil 
die Rippen im Alter gewoͤhnlich mit zwei Reihen von Stacheln gesiert 
find. Ammonites athleta Tab. 29. Fig. 5. Phill. aus den Ornaten- 
thonen, jeigt in Der erſten Sugend nur ſcharf hervorjtehende tief zwei— 
fpaltige Rippen, aber faum hat die Scheibe 1” Durdmeffer erreidt, fo 
bewaffnen fid) die Rippen mit Dornen, wodurd) der Umrif der Muͤndung 
marfirt vierfantig wird. Es gibt Abanderungen mit einer und mit gwet 
Stadhelreihen. Der mit zwei Stacheln wird ſehr grof, und ijt dann 
{wer von perarmatus Sw. ju f{deiden. A. caprinus Tab. 29. Fig. 9. 
Schi., aug den Ornatenthonen, fieht jung dem athleta ähnlich, befommt 
aber nie Stacheln, fondern feine gefpaltencn Rippen werden im Alter 
nur einfad), und verdiden ſich aut dem Riiden etwas. A. annularis 
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Tab. 29. Fig. 6. aus den Ornatenthonen, fieht einem convolutus ſehr 
aͤhnlich, wird daher leicht damit verwedfelt, allein ex nimmt viel langfamer 
in die Dice yu, hat feinen tiefen Nahtlobus, und feine Rippen bleiben 
bid in das hohe Alter aweifpaltig, zoͤllige gehdren fdon yu den groͤßern. 
Gine der gierlichften Ammonitenformen. A. Backeriae Tab. 29. Fig. 4. 
v. Buch ift eine vierte Hauptform aus den Ornatenthonen, in Sdwaben 
zwar felten, defto Haufiger aber im Schweizer und Franzöſiſchen Sura. 
Die Schale hat mehr Streifen als Nippen, und ſehr bald ftellen fid 
in den Ruͤckenkanten hohe Stacheln ein, die dem Rien eine anſehnliche 
Breite geben. A. perarmatus Sw. (catena Sw.) aus dem mittlern 
weifien Sura führt uns in ein anderes Gebiet, die Formen erreiden 
mehr alé einen Fuß Durdmeffer, und die Rippen haben fehr regelmafig 
jederfeits gwei Knotenreihen, wodurd die Muͤndung ſchoön vierfeitig wird. 
A. bispinosus Ziet. (longispinus Sw.) im mittlern weifen Jura Sd wabens 
haufig. Die zwei Knoten auf den Rippen bilden nur fpibe Stacheln, 
welche die Miindung nicht zur Vierecigfeit ywingen, zumal da der Rien 
viel gewolbter als bet vorigem hervortritt. A. inflatus Rein. ift mit ihm 
auf das mannigfaltiqfte verfdwiftert, die obere Reihe unformlider Stacheln 
bekommt bei ihm das Uebergewicht, und dann ſchwillt er macrocephalus- 
attig an. A. Reineckianus Tab. 29. Fig. 7 u. 8. aus dem mittlern 
mites Sura y, bleibt nur flein, eine deutliche Stachelrethe in den 
Riienfanten, die Wohnfammer biegt fic aber knieförmig ein, und der 
Lippenfaum endigt mit langen Obren. Die gang jungen fann man fir 
fleine Planulaten anfehen. A. platynotus von Reinede fcheint der gleide 
qu fein. Seine Evolution gibt ihm einige Aehnlicfeit mit den Bullaten. 
Gr findet fic) mit Terebratula lacunosa haufig. 


15) Cristaten. 


Gehsren der Kreideformation an. Kiel und Rippen nad Art der 
Falciferen gebildet, aber der Kiel fpringt nod viel hoher hinaus, biegt 
ſich jedoch ebenfalls uͤber den Lippenfaum weit hiniber. Der Riicen- 
lobus länger alé der erfte Seitenlobus. Die Rippen haben nicht die 
ftarfe Sichelfriimmung, und bedecen fic) gern mit RKnoten. A. cristatus 
Petref. Deutſchl. Tab. 17. Fig. 1. Deluc, aus rem Gault, einem Falci- 
feren febr Abnlich, aber der Riienlobus linger als der erfte Ceitenlobus, 
hohe Mündung und hoher glatter Kiel, Es gibt eine geftachelte und 
ungeftachelte Abanderung. A. varicosus Tab. 08, Rig. 10. Sw. aus dem 
Gault, befonders jahlreid) an der Rerte du Rhone unterhalb Genf, die 
Rippen haben zwei Reihen rundlider Warzen. Es gibt Fleine und grofe 
Parietaten, bei den einen tritt der Riel ſcharf hervor, bei den andern 
wird er bid yum Verfdwinden undeutlich, und dod wagt man fie faum 
zu trennen, wenn man ganze Haufen davon vergleidht, wie das an der 
Perte du Mhone leicht moͤglich ift, wo fie fdhaarenweis vorfommen. Aber 
aud in den Hochalpen a fie fehr leitende Typen ab. A. warians Sw. 
(nicht Schlotheim) liegt etwas höher in der fogenannten chloritiſchen 
Kreide, Rouen ein beriihmter Fundort. Die Muͤndung ift höher, der 
Kiel immer ſcharf. Die gefpaltenen Rippen haben ſchon unmittelbar 
liber der Naht Neigung gum Knotigen, im Spaltungépunfte erhebt fid 
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eine aweite Reihe viel diderer Nnoten, die beftimmteften ftehen aber in 
ben Ridenfanten, swifden welden fich der Kiel erhebt, wenn alle ſchwinden, 
fo bleiben doch diefe. Bur Halfte involut. 


16) Rhotomagensen. 


Der Ammonites Rhotomagensis aus der chloritiſchen Rreide von 
Rouen ift von d’Orbigny yu einer Gruppe erhoben. Wenn die Loben 
in ihrem Normaltypus fid) zeigen, fo haben wir wie bet den Armaten 
nur vier. A. Rhotomagensis Tab. 29. Fig. 12. Brongn. (Sussexiensis 
Mant.) bildet die Hauptform. Gr wird grof, hat eine vierfeitige Mundung, 
und jeine Rippen find mit mebhreren Knotenreihen bewaffnet, aud auf 
dem Riele erhebt fics eine folde Knotenreihe. Gr wadhst ſchnell in die 
Dide, und ſchließt fid) durd den Lyelli pag. 367. an den monile an, 
den man vielleicht beffer hierher ftellen finnte. Gewöhnlich finden fte 
fid) in roben grofen Formen, was thre Veftimmung erfdwert. A. Mantelli 
Sw. Min. Conch. Tab. 55. aus dem Chalkmarl yon Cuffer ift einer 
aus der Menge von Abarten. Die Muͤndung rundet fic) mehr, weil 
die Rippen auf Koften der Knoten ftarfer hervortreten. A. hippocasta- 
num, navicularis, rusticus, Woollgari und andere reihen ſich an die 
genannten beiden an. Es fallt auf, daf grade hier, wo die Ammoniten 
jum [chtenmal in Maffe auftreten, ihre Grofe nod eine fo bedeutende 
wird, denn Exemplare yon mehr alé 2’ Durdmeffer find gar nidt felten. 
Sa vy Orbigny berednet den A. Lewesiensis, dev in der chloritiſchen 
Kreide von Lewes und Rouen den Rhotomagensis begleitet, auf 4’, das 
libertrifft Das Maas von Suraammoniten um ein Bedeutendes. 


17) Ligaten. 


Aus ter untern und mittlern Kreideformation, ſchließen fics in etwas 
den Heterophyllen an, aber die Lobenreihe ift weniger zahlreich, und 
die Blattform der Cattelfpigen weniger hervorftedend. Sehr daraf- 
teriftifdy geigen fic) Ginfdniirungen auf den Steinfernen, denen auf der 
Schale gewöhnlich Falten entipreden. A. cassida Petref. Deutſchl. 
tab. 17. Fig. 9. Rasp. (ligatus d'Orb.), aué dem Neocomien der Pro— 
vence, gleidht im Habitus einem halb involuten Heterophyllus, auf dem 
Ridden erheben fid) periodifd Querfalten. A. pfychoicus Petref. Deuiſchl. 
Sab. 17. Fig. 12. aus den rothen Alpenfalfen yon Roveredo, ſcheint gang 
involut ju fein, und auf dem glatten Riden der Wohnfammer ftehen 
6—8 faft Linienhohe Kalten. Aber nur auf der Wobhnfammer, nie auf 
den Dunftfammern. Gine fehr auffallende Erſcheinung. 4. planulatus 
Tab. 29. Fig. 16. Sw. (Mayorianus d’Orb.) aus dem Gault, bildet einen 
Mittelpunft fiir zahlreiche Abanderungen. Die innern Umgange glatt, 
bald aber ftellen fic) feine Falten ein, welche durch Einſchnuͤrungen unterz 
brodjen werden. Scheiben von 34 Durdmeffer haben grdfere Rippen, 
und fehen bei ihrer geringen Snvolubilitat im Habitus einem Planulaten 
des weißen Jura nicht gang unähnlich. 4. Beudanti Brongn. aus dem 
Gault der Perte bu Rhone, Escragnolle, Folfftone am Kanal 2. hat 
cine discusartige Form mit ftarfer Snvolubilitat, allein ber Kiel ift ftumpf, 
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und auf den Seiten zeichnen ihn einige ſchwache Rippenwellen aus, etwa 
neun auf einem Umgang, die ihn an die Ligaten Fniipfen. Zum Salus 
ber Kreideammoniten will id) nod) befonders die Aufmerffamfeit auf eine 
Form lenfen, welche id) in der Petrefaftenfunde Deutſchlands pag. 223. 
mit dem Namen 


Ammonites yentrocinctus Tab. 29. Fig. 15. 


ausgezeidnet habe. Die Gremplare ftammen aus dem Gault von 
Escragnolle, und fdliefen fic) am beften an den mitvorfommenden pla- 
nulatus Sw. und varicosus an. Ihre Muͤndung ijt breit, wegen der 
Fnotigen Wulfte, welde fic) auf den Seiten erheben, und über welde 
bie feinen Streifen ungebindert hinweg geben. Der Nahtlobus hangt 
übermäßig fang und ſchmal hinab, aber am merfiviirdigften find die beiden 
Fliigel des Baudhlobus, mitteljt welcher fic) derfelbe auf die Querſcheide— 
wand anbheftet, fo Dap, wenn man Diefe Sdeidewande forgfaltiq von 
ber Unterfeite her putzt, ſehr zierliche Lobenzeichnungen hervortreten 
(Sig. 15 b.). Schon wenn man die Schalen jerbridt, merft man an 
Dem verdedten Lode des Bauchlobus dieſe ungewshnlicde Erſcheinung. 
-Beim A. Eudesianus pag. 361. hat bereits der Reidmet d’Orbigny’s cine 
foldbe merfwiirdige Baudlobenbilbung angedeutet. 


18) Globosen. 


Aus den Alpenfalfen des Calsfammergutes. Ihre glatte Scale 
ift fo ftarf involut, daß bei dem ſchnellen Wachfen yu fugelformiger Dice 
nur ein enger tiefer Nabel bleibt. Sm Querſchliff zeigt fid) eine grofe 
Zahl von Umgangen. Die Lobenjzahl fehr groß, fie correſpondiren auf 
Bauch- und Mudenjeite meijt gut. Sehr eigenthimlic) ijt eine wellig 
rungelige Schicht auf der geftreiften Schale, die ein Analogon der ſchwarzen 
Schicht beim Nautilus gu fein fdeint. 4. globus Tab. 29. Fig. 13. 
Petrefaft. Deutſchl. Tab. 18. Fig. 16. aus den rothen Kalfen von Hall- 
ſtadt. Mahern fic mehr der Kugelform als irgend ein anderer Ammonit. 
Zwei Hauptfeitenloben zeichnen ſich durch ihre Breite aus, die Sattel 
burd) grofe Secundarloben halbirt. Der Lippenfaum fpringt vorn grade 
fo liber wie bei den Bullaten pag. 372., was eine Verwandtſchaft verrath. 
Die Anwadsftreifen, welche dem Lippenfaume parallel gehen, find außer— 
ordentlich deutlich. 4. bicarinatus Tab. 29. Fig. 1d Miinst. (multi- 
lobatus Klipst.) von Ct. Caſſian und Hallftadt. Gleicht im Habitus 
dem globus auferorbdentlic), ift aber comprimirter, die Seitenfoben endigen 
mit einer Spite, fobenformel etwa r6n6b6n6 = 28, fie haben 
ftarfe Ginfdniirungen. Der Lippenfaum der Wohnfammer hat in den 
Ridenfanten grade hinausftehende Oden. A. bicarinoides Petrefatt. 
Deutſchl. pag. 248. wird viel grofer, die Loben unten breitbuſchig, die 
Form aber gang wie bei vorigem. Nod im hohen Alter tiefe Einſchnuͤ— 
tungen, die man auf der Schale faum bemerft, die aber auf den Stein 
fernen durch dice innere Kalkwülſte eryeugt werden. 4. Gaytani Klipst. 
Aeußerlich (Aft er fic) von den genannten faum unterfdeiden, er ift jedod 
etwas comprimirter, hat nod zahlreichere Loben, der Lippenfaum befommt 
ebenfalls in den Ruͤckenkanten marfirt heraustretende Eden. Der Nabel 
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wird durch den letzten Umgang ftarf verdedt. 4. Ramsaueri Petrefaft. 
Deutſchl. Tab. 19. Fig. 4. Die innern Windungen find einem macro- 
cephalus nicht unähnlich, gerippt und did aufgeblaht, allein die Wohn— 
fammer verengt fid) ploglich, det den Nabel faft ganz, ſo daß man Mühe 
hat, ibn gu finden, wird glatt und nimmt in den Ridenfanten Perlfnoten 
an. Da die Wohnfammer mehr als cinen Umgang betragt, fo findet 
man die Loben nicht leicht. 4. arafus Tab. 29. Fig. 11. (tornatus 
Hauer Cephal. Tab. 9. Fig. 1.) aus den Alpenfalfen des Calsfammers 
gutes. Hat eine vieredige Miindung mit engem Nabel. Diefes und 
Die ausgezeichneten Cpiralftreifen erinnern auffallend an Nautilus aratus. 
Die Loben find alle fehr fang und mit ftarfen Nebenzacken verſehen. 
Der Baudhlobus endigt fymmetrifd mit zwei mehripisigen Armen. 

PRorftehende 19 Gruppen eigentlicher Ammoniten mit ringsgezacten 
Loben jeigen uns gwar die Haupttypen, allein ed gibt nod viele, Die 
man darunter nidt unterbringen fann. Sm Ganzen darf man denfelben 
nur ein fecunddred Gewicht beilegen, ras Hauptgewicht fallt auf die 
Species, aber jene Species, welche die gufalligen Modificationen 
abgeftreift hat. Diefe richtig herauszufinden, ja, ich moͤchte ſagen, heraus— 
aufliblen, das ift die wahre Aufgabe der Wiffenfehaft, an der wir nod) 
lange löſen werden. Fir den praltiſchen Geognoften ift ferner die ridtige 
Reihenfolge ein weitereds wichtiges Moment, das wird aber durch Feft- 
ftellen der Species am beften gefdrdert. Denn jede gute Species pflegt 
aud) ihr beftimmtes Lager zu haben, dad fie nicht gern, oder Dodd nur 
ausnahméweife überſchreitet. Man hat es Daher auc) wohl vorgezogen, 
die Formen der Reihe nad aufzuzählen, wie fie in den Gebirgen auf 
einander folgen. Das hat nun freilich feine befondern Schwierigfeiten, 
dod) lernt man damit am Beften dads Richtige beurtheilen, und alle Cone 
troverfen und 3weifel fallen häufig zufammen, wenn ich von einem Refte 
Die genaue Lagerftatte weif. Damit foll aber keineswegs behauytet fein, 
bap dad fiir alle Cpecies gelte: wie es Ffosmopolitifde Formen in 
horizontaler Verbreitung gibt, fo auc) in verticaler: der Heterophyllus 
des obern braunen Sura ift faft nod der gleide wie im Lias. Ich will 
fury nodmalé einige Hauptnamen der Reihe nad) sufammenftellen. 


Sn der Juraformation: 


1) Psilonotus, der altefte; — 2) angulatus; — 3) Bucklandi Typus 
ber gefielten Arieten, nur wenige gehen uͤber die Kalfbanf ded Lias a 
hinaué; — 4) Turneri nur nad dem Lager beſtimmbar; 5) capricornus; 
6) armatus; 7) oxynoltus; 8) bifer; 9) raricostatus; — 10) Taylori, 
11) pettos; 12) Jamesoni, Bronni, polymorphus; 13) natrix, lataecosta; 
14) Valdani und Gonforten; 15) striatus; — 16) Davoei; — 17) hete- 
rophyllus; 18) costatus; 19) amaltheus; — 20) lineatus; — 21) Lias- 
falciferen (Lythensis, serpentinus) ; 22) Liasplanulaten; — 23) radians; 
24) Jurensis mit hircinus; — 25) torulosus; 26) opalinus; — 27) discus 
Sw.; 28) Murchisonae; — 29) Sowerbyi; 30) cycloides; 31) Humphrie- 
sianus ; 32) coronatus; 33) Parkinsoni; 34) discus v. Buch; 35) macro- 
cephalus; 36) Bullaten; 37) triplicatus; — 38) Jason; 399 bipartitus: 
40) hecticus; 41) ornatus; 42) pustulatus; 43) athleta; 44) Lamberti; 
— 45) Planulaten; 46) Flexuosen; 47) alternans; 48) dentatus Rein.; 
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49) pictus; 50) perarmatus (bispinosus, inflatus). Wer biefe fünfzig 
nach Form und Lager gut zu trennen vermag, wird ſich in Beſtimmung 
der Juraformation wenig irren. 


In der Kreideformation beginnt die Reihe: 


1) asper; 2) Astierianus; — 3) monile; 4) canteriatus; 5) eristatus; 
6) varicosus; 7) dentatus; 8) Beudanti; — 9) varians; 10) Rhotoma- 
gensis etc. 


Die Alpenfalfe des Calsfammergutes von St. Caffian find fdon 
vielfach gedeutet, die herrfdendere Anficht fieht fie alé Mufcelfalf an, 
bas ware aber dann ein gang anderer ald unfer deutſcher. Der zwei— 
ſpitzige Bauchlobus der Ammoniten mit ringsgezackten Loben fcheint aller- 
dings fir eine Formation, mindeftens fo alt alé ¥iad, au fpreden, und 
bei nodosus des Muſchelkalkes habe ic) neverlid) den Bauchlobus ebens 
fallé zweiſpitzig gefunden Tab. 27. Fig. 3. Aud) der Mangel an ammos 
nitifden Nebenformen fcheint fiir ein hoͤheres Alter yu fpreden. 


Ammonitifdhe Nebenformen. 


Umgefehrt als bet den Nautileen, die am Anfange ihres Erſcheinens 
eine freiere Entwidelung der Schalenwindungen jeigen, treten bei den 
Ammoneen erſt mehr am Ende ihrer Sdhspfung, alfo vor Allem in der 
Kreideformation, jene zahlreichen Nebenformen auf, deren Namen bereits 
pag. 349 ftehen. Man darf aber nicht meinen, daß jede unbedeutende 
Formabweidhung fogleid) neue Geſchlechter bedinge: fondern wenn cin 
Thier einmal feine Stiige an der gefdloffenen Spirale verlor, fo war 
damit aud) gleich eine grofere Freiheit in der Ketimmung bedingt. Ja 
bei einigen modte man faft mit Gewifiheit behaupten, daß nur gufallige 
Urfaden, wie Kranfheiten oder Unglidsfalle, an der Veranderung die 
Schuld hatten. 


Scaphites Park., Tab. 29. Fig. 17. 
oxapy, Schiff. 


Parfinfon (Org. Rem. Ill. pag. 145.) hat bereits dieſes Gefchledt 
aufgeftellt. Anfangs windet die Rohre fic) nod in gefchloffener Sypirale, 
und erft im Alter fommt in der Wohnfammer die Verdnderung, fie 
wird ploplid) evoluter, entfernt fich fogar in geftredter Rictung von der 
Spirale, biegt fic) aber am Ende wieder fnieformig ein. Mande der 
fogenannten Ccaphiten find nur franfe Ammoniten, wie das & v. Bud 
fon langft erfannt hat. Aud (aft ſich die Granye zwiſchen wirflichen 
Ammoniten und ihnen ſchwer ziehen: fo fommt bei dentatus Rein., biden- 
tatus, Reineckianus, den Bullaten etc. bereits eine ftarf niebergedriidte 
Mohnfammer vor, bei Amm. refractus ijt fogar ein ſcharfes Knie da, 
ohne daf fic) die Wohnfammer vorher fonderlid) ftredte. Beim Scaphites 
Toanii Petrefaft. Deutſchl. Tab. 20. Fig. 15. bleibt die Spiralſcheibe 
fo grof und frei, und die Entfernung der Wohnfammer fieht fo unnatirlid 
aué, daß man nur ungern die Species von den Ammoniten trennt. 
Gine der ſicherſten und ſchon von Parfinfon gezeichneten Formen bildet 
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S. aequalis Fig. 17. Sw. aus der chloritifhen RKreide von Rouen. Die 
Spiralwindungen gleicen einem Planulaten ded weifen Jura vollfommen, 
allein die Wobhnfammer ftredt ſich, ſchwellt ziemlich an, und biegt ſich 
am Ende ein. Die Bauchimpreffion bleibt aber dennod auf dem unge- 
ſtützten Schalentheile, fo dap das Thier trog der Streckung feine Form 
nidt dndern mufte. Dr. Ewald hat zugehörige Aptychusſchalen gefunden, 
bie wenigftens beweifen, Daf aud) das Thier von Ammonitenthieren nidt 
weſentlich abwich. 


Hamites Park. 
Hamus, Safen. Ammonoceratites Lmk. 


Seit Parfinfon (Org. Rem. Ill. pag. 144.) diefes Geſchlecht gründete, 
fafte man alle gefriimmten Ammoneen darunter gufammen, bei denen 
fid) fein Theil der Schale auf den andern ftiigt, deren Miindung daher 
auf der Baudhfeite gerundet und ohne Cindrud erfdeint, obgleid die 
Rippen aud hier niemals fo deutlich bleiben, als auf den Ceiten und 
bem Rien. Da alle Umgange fret fliegen, fo gerbreden fie leicht 
beim Herauswittern, vollftindige Gremplare gehdren defhalb zu den 
Seltenheiten. Man hat fie in neuern Zeiten in viele gum Theil fehr 
unhaltbare Gefclechter getheilt, von denen wir beſonders folgende finf 
auszeichnen wollen: 

1) Crioceras Tab. 29. Fig. 19. Lév. (Tropaeum Sw.), xotoc, Widder. 
Sie bilden eine evolute Spirale, zwiſchen deren Umgangen man durch— 
fehen fann. Mur das Centrum bleibt frei. Seder Theil der Bruchftide 
fdeint daher ungefähr die nämliche Krümmung ju haben. Befonders 
fir das Provencalifthe Neocomien von Wichtigfeit, reichen jedoch bis in 
den Gault hinauf. Crioceras Villiersianus und Duvalii fliegen ſchon im 
obern weifen Surafalfe von Baréme. Befonders inftruftiv ift aber 
Crioceras Emmerici Tab. 29. Fig. 19, auf den Rippen erheben fic) Knoten, 
welde langen Stacheln entfpreden. Auf diefe nadelfpigen Stacheln 
ſtützten fid) die Umgange eine Zeit lang auf einander, bié endlid das 
letzte Stuͤck gang fret blieb. Die ſechs Loben tief zerſchnitten, der Baudh- 
lobus einfpibig. Sie erreiden mebhrere Fuß im Durchmeffer, und die 
Mündung erreidht dann Schenfeldide. Im Gault von Eécragnolle fpielt 
der C. Astierianus d'Orb. eine widtige Rolle. 


2) Ancyloceras d’Orb., ayxvdog, gefriimmt. Der Anfang der Windung 
ift ein Crioceras, allein die Wohnkammer ftredt fid) grade, und biegt fid 
am Ende bufeifenformig ein. 4. Matheronianus Tab. 29. Fig. 21. d’Orb. 
Terr. cret. Tab. 122. aus dem Meocomien mit Crioceras Emmerici 
zuſammen, hat fo grofe Aehnlichkeit damit, daß es diefelbe Species gu 
fein ſcheint. Hamites grandis Sw. 593. 1. und Hamites gigas Sw. 592. 2. 
aus Dem Kentifhrag von Hythe find fehr ahnlidhe Formen. D'Orbigny 
hat ganze Reihen von Species gemadt, ahnt aber nits von der Ver— 
wandtfdaft, die Dod fo nahe liegt. Unbefangen geht er über alle 
Schwierigkeiten weg. 

3) Toxoceras d'Orb., rokov, Bogen. Sie bilden einen elliptifden 
Bogen von einem halben Umgang. Aud unter diefen find fehr awei- 
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deutige, die fid) wenigſtens nidt wefentlid) von den genannten gu unters 
ſcheiden ſcheinen. Tab. 29. Fig. 20. gebe id) eine verfleinerte Copie - 
von T. Duvalianus d'Orb. aus dem Neocomien, woraus man den vers 
meintliden Habitus erfehen fann. 


4) Hamites, fie bilden blos einen einfaden Hafen ohne Umgange. 
Der dünne Arm ift immer viel langer als der dice mit Wohnfammer. 
Die Wohnfammer biegt fic) meijt um den Hafen herum, oder Hort 
wenigftend im Hafen auf. MNiemals fceinen die Kammern auf den 
furjen Arm hinumzugehen. Dennod werden von vy’ Orbigny mebhrere 
Umgange angenommen, auch Pictet (Descript. des Moll. fossiles Grés 
verts 1847.) bildet fie Tab. 14. Fig. 1. mit Umgangen ab. Ware dief 
der Fall, fo müßte man Hafen mit Loben rings um die Krümmung 
Herum finden, was nidt der Fall ift. Waren aber folde Umginge nit 
vorhanden, fo miiffen alle fleinern Hafen auch befondern Thieren * 
hören, das gäbe freilich dann zahlloſe Species. Ham. hamus Tab. 30 
Fig. 1. findet ſich zu Caſtellane, wie es ſcheint im weißen Jura, in großer 
Zahl, aber klein und groß durcheinander. Ich habe ihn hamus genannt, 
weil es hier entſchieden iſt, daß er keine Umgaͤnge hat. Die Schale hat 
wenig hervorragende ungeſpaltene Rippen. Die Wohnkammer reicht 
noch weit um den Haken hinum, wie die Lobenlinie andeutet, doch geht 
fie nicht bei allen fo hod) in den dDiinnen Arm hinauf. M. rotundus Sw. 
bildet eine Hauptform im Gault von Folfftone, Perte du Rhone rx. 
Die Rippen treten fcharf hervor, und haben feine Knoten. Die Mundung 
rund. Bei manden [ag das Thier geftredt in der Wohnfammer, bet 
andern hatte es unten nod eine Fleine Kriimmung. H. elegans Tab. 29. 
Fig. 18. d’Orb., fehr zahlreich bei Escragnolle, hat Knoten auf den Rippen. 
H. spiniger Sw. gehort aud) gu den gefnoteten. Häufig an der Perte 
du Rhone. Manche fcheinen nur wie Toxoceras einen Bogen ju bilden, 
andere fic) wie Crioceras und Ancyloceras 3u fdwingen. Ginige bilden 
aber audsgezeidnete Hafen. H. armatus Sw. reicht fogar uͤber den Gault 
in den Ghalfmarl hinauf. 


5) Ptychoceras d'Orb., aricow, jufammenfalten. Hier fliegen die 
beiben Arme fo dict an einander, daß ber diinne auf der Baudfeite 
bes diden einen Gindrud erjeugt. P. Emericianus fommt ſehr fdon 
verfiedt im fogenannten Neocomien der Provence vor. P. gaultinus 
Tab. 30. Fig. 2. nennt Pictet (Desc. Moll. Tab. 15. Fig. 5 u. 6.) eine 
ſchoͤn gerippte Species von der Perte du Rhone, fie hat in der Wobhn- 
fammer Ddidere ringformige Rippen, als im dünnen Arme. Sie ftebt 
bereité in der Petref. Deutſchl. Tab. 21. Fig. 22. mit ihren Loben abgebildet. 


Baculites Lmk. 
Baculum, ber Stod. 


Es ift die in allen Theilen grade geftredte Form der Ammoneen, 
entfpridt infofern vollfommen den Orthoceratiten. Der Riiden Fann 
nicht blog an der Symmetrie feines gefpaltenen Lobus erfannt werden, 
fondern aud) die ftarf nad vorn gerichtete Streifung und Rippung jeigt 
ibn an. Daher dehnt fic aud der Lippenfaum der Wohnfammer auf 
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bem Riiden gungenfirmig aus. H. v. Huͤpſch (Naturgeſchichte Nieder⸗ 
deutſchlands, 1768) hat fie von Aachen alé Homaloceratites befdrieben, 
Faujas von Maftridt als Ammonites rectus, und Sdlotheim alé Ortho- 
ceralites vertebralis. Man ſteht uͤbrigens oft in Gefabr, fie mit graben 
Brudftiiden von Hamiten und Ancyloceras ju verwechſeln. Baculites 
vertebralis Tab. 30. Fig. 3. Lmk. und Schloth. (anceps, Faujasii), bildet 
cine ausgezeichnete Species der obern Kreide, eiformige —— der 
einſpitzige Bauchlobus ausnehmend klein. Wellige Anwachsſtreifen buchten 
ſich auf den Seiten und gehen auf dem Ruͤcken ſtark nad) oben. Haupt— 
lager die chloritiſche Kreide, Dod findet fi eine Modification davon nod 
in der Rreide von Maftridt. B. incurratus Tab. 30. Fig. 5. Dujardin, 
ift fehr aͤhnlich, allein der Ruͤcken fdmaler, und an den Baudfanten 
haben die welligen Streifen ausgezeichnete Knoten, wodurd) die Baud 
feite breit wird. Sie fommen unter andern am Calgberge bei Quedlin— 
burg vor. B. acuarius Tab. 30. Fig. 4. aus dem Ornatenthone von 
Gammeléhaufen, nur fein wie eine Ctricnadel, aber mit feds deutlichen 
Loben. Die einzelnen Glieder fallen leicht von einander ab. Miindung 
freidrund. Sie liefern bid jest das einige ſichere Beifpiel eines juraffifhen 
Baculiten. 


Turrilites Lmk. 
Turris, Thurm. 


Mindet fic unſymmetriſch in linfer Cpirale, denn die rechten bilden 
nur Ausnahmen. Die lange fonifde Cpirale iff bald genabelt, bald 
ungenabelt. attirlid) zieht die Unfymmetrie der Schale auc eine grofere 
——— der Loben nad fic, und da der Sipho oͤfters ſchwer ermittelt 
werden fann, denn er [liegt nicht nothwendig auf der Mittellinie des 
Riiens, fondern aud) auf der linfen Seite unter der Naht verftedt, 
fo fann die Deutung der Loben mandhem Zweifel unterliegen. Dod 
bleiben in der Hauptfade nod) feds. Turriliten treten guerft in der 
Kreideformation auf, denn was man aus dem Lias anfiihrt, find etwas 
excentriſch ſich windende Ammoniten. Turrilites catenatus Tab. 30. 
fig. 6. d’Orbign. aus dem Gault von GEécragnolle in der Provence. 
Zwei Knotenreihen auf dem Riiden: der rechte Seitenlobus, am groften 
yon allen, liegt auf der obern Knotenreihe, der Ruͤckenlobus mit Sipho 
(Giphonalfobus) unterhalb der untern. Es fommen links und rechts 
ewundene vor. Mande haben einen engen, andere einen fehr weiten 
abel, ja ofter dDrehen fic) die Umgaͤnge gang frei fort, ohne fid auf 
einander gu ſtützen. D’Orbigny hat aus folden ein befonderes Geſchlecht 
Helicoceras gemadt! Und dod find diefe in unferem Kalle nidt einmal 
ſpecifiſch verfdieden. 7. Bergeri Brongn. Aus dem Gault der Alpen. 
Der Rudden hat vier marfirte Knotenreihen, die vierte rechts verftedt 
fic) aber unter der Naht. Die Knoten links am didften, und von ihnen 
aus gehen Rippen yur Naht. Montagne de Fis in Savoyen, Dent du 
Midi im Canton Waadt, in der Kuhmatt auf der Moͤglisalp im Canton 
Appenzell. Jn der Hloritifdhen Kreide fommen fehr abnliche riefige Formen 
por (T. tuberculatus Sw.), die 2’ Lange erreichen follen. T. costatus 
Tab. 30. Fig. 7. Lmk. Aus der chloritiſchen Kreide, unter allen der 


a 
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befanntefte. Gr hat nur drei Knotenreihen, und an die linke ſchließen 
fid) Nippen an, die gur Naht gehen, die redjte Reihe ift nur fein, und 
verftedt fid) unter der Naht. Der Riidenlobus liegt mit der linken 
Halfte unter der Naht verftedt. CEs gibt aud) Turviliten mit einfaden 
Rippen, ohne Knoten, fie finden fic fon im Neocomien. T. Astierianus 
Tab. 30. Fig. 8. d'Orb. Aus dem Gault von Escragnolle, bildet eine 
fleine gierlidbe weitnabelige Form, bald linfs, bald rechts gewunden, 
bie Rippen ftehen fehr fdief gegen die Windungsachſe.  Helicoceras 
annulatus d’Orb. ijt gang von dem gleiden Typus, nur groper, und 
die Umgange gang fret faft bid gum Gradgeftredten. In der weft. 
phalifden Kreide fommen ſehr riejenhafte Formen von diefem Bau vor. 
T. reflexus Tab. 30. Fig. 9. aus der obern Kreideformation (Planer- 
mergel) von Poftelberg an der Eger. Verkiest. Die groften Eremplare 
erreiden nod) nicht 1“, awifden den mit Knoötchen verfehenen Hauptrippen 
liegen fnotenlofe feinere Zwiſchenrippen. Merkwürdig daran ift die Doppelte 
Drehung: der erfte Anfang windet fid) namlid) in einer rechten Spirale, 
bald aber fdjlagen fid) Die Umgange um, und wwinden fid in infer 
Drehung über die Anfangsfpige hinaus, die nun in der Spige der linfen 
GSpirale verftet liegt. Was fegt das nicht fiir eine Beweglichkeit der 
Organe voraus! 


Aptychus v. Meyer. 


ardsow, zufammenfalten. 


Jene im Sura weit verbreiteten zweiſchaligen Mufdeln, die ſchon 
Scheuchzer und Wald ald Lepaditenfdalen beſchrieben, womit einige 
allerdings grofe Aehnlichkeit haben pag. 303. Parkinſon ftellte fie ju 
den Trigonelliten, Sdlotheim ju den Telliniten. Erſt H. v. Meyer 
(N. Act. Leop. 15. pag. 125.) machte ein befondered Thier daraus, 
was er Aptydus nannte, weil feine Schalen zwar den Bivalven ahnlid 
feien, aber fich nicht gufammenflappen laffen. Jedoch erft Ruͤppel und 
fpater Bolg (Bronn’s Jahrbud 1837. pag. 304.) führten auf die ridtige 
Anfidht, daß die Schalen gu den Ammoniten gehdren, nur das ift dte 
—— Frage, welche Organe ſie daran bilden mögen. 

eide Schalen gleichen einander vollkommen, aber die eine links, 
die andere rechts gebildet, in der Mitte harmoniren ſie durch eine grade 
Linie, außen endigt ihr Rand in geſchwungenem Bogen, und unten ſchweift 
er fic) ein wenig concay aus. Die Figur der vereinigten Valven gleidt 
daher dem Durchfdnitt einer Ammonitenrdhre auffallend. Ferner geigen 
fid) allen wabhrhaften Bivalven entgegengefept die Anwachsſtreifen nur 
auf der concaven Seite, die convere, fet fie glatt, runzelig oder geſtachelt, 
jeigt eine pordfe Gtruftur. Dereinft werden diefe Schalen widhtige 
Hilfsmittel fiir die Sonderung der Ammoniten in Familien geben, jest 
ift dazu die Sade nod nicht reif. Hauptlager die Juraformation, fdon 
in der Kreideformation (Reus, Verft. Bohm. Kreid. Tab. 7. Fig. 13.) 
werden fie viel feltener. Bemerfensiwerth find die Angaben aus den 
@oniatitenlagern von Herborn, der Cifel x. 


{. Aptychus laevis Tab. 30. Fig. 12. v. Mey. (latus, problema- 
ticus), findet fid) faft ausfdlieflid) nur im weifen Jura, und ift von 
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allen bei weitem der dickſte und kraͤftigſte. Die Anwachsſtreifen auf der 
concaven Flaͤche, obgleich fehr fein, treten dod ſcharf hervor, viel undeut- 
ficher find die von den Wirbeln ausftrahlenden radialen Linien, eingelne 
barunter lenfen die Anwadésftreifen von ihrem Wege ein wenig ab. 
Auf der converen Seite fieht man gedrangte Punfte, die Punfte entfpreden 
Rohrden, welde durd) Scheidewande in RKammern getheilt werden. 
Sie gehoren weder gu den Planulaten, nod gu den Fleruofen, fondern 
jum bispinosus, inflatus etc. aué der Gruppe der Armaten, in deren 
Wohnkammern man fie öfter nod) findet. Befonders haufig kommen 
file aus den Schiefern von Golnhofen mit einem eigenthiimliden Wulf 
verfehen Fig. 12, den man fälſchlich fir weiche Theile ded zugehoͤrigen 
Thieres gehalten hat, der aber in der That nur zur Ammonitenfdale 
gehort, in deffen Rammer der Aptydus fic) befindet. Der Ammonit 
lagerte fid) namlid) nidt von der Seite ab, fondern ftellte fic) auf die 
hohe Kante, und wurde in diefer Stellung verdriidt. An der ungewohn- 
lien Lagerung hatte die ſchwere Aptydusfdale die Schuld. Denn 
nad dem Tode des Thiereds wurde die Lage des Schwerpunftes durd 
biefe falfreichen Knoden bedingt, die Scale ſchwamm wie ein Sdiffden 
aufrecht im Waffer herum, und fanf in der Stellung von Fig. 12 b. 
ju Boden, fo daß die convere Aptydhusdfeite nad unten fam, und die 
Spira durch den fic) auflagernden Schlamm hincingequetidt wurde. 
Wenn bei Solnhofen mit Aptychus die Spuren einer Ammonitenfdale 
yorfommen, fo wird man felten die Lagerung anders finden, als Ddie 
Spira und Mündung der Shale nad) oben. Beweis genug fir unfere 
Anficht. Die Aptychen find immer fo grof, dap fie faum in die guge- 
horige Wohnfammer hineingehen. 

Die Formen der glatten diden Sdalen weidhen etwas von einander 
ab, man findet langlide, breitliche, etwas fcbiefe, mit aufgeworfenem 
Mande rx. | 

2) Aptychus lamellosus Tab. 30. Fig. 13 u. 14. Park. (solenoides, 
imbricatus), Der zweite marfirte Typud im weifien Jura. Die Salen 
werden bet weitem nicht mehr fo fraftig alé beim laevis, nur das ſchmalere 
Ende verdict fic) guweilen bedeutend. Die convere Seite hat ausge- 
zeichnete Rungeln, die den Anwadsftreifen ungefahr parallel gehen. ie 
haben eine febr grofe Werbreitung. Was fic davon im deutfden 
weifen Sura findet, diirfte ausfdlieflich fleruofen Ammoniten angehoͤren. 
Mit diefen finden fie fid) namentlid) aud in den Schiefern von Soln— 
hofen. Die Ammoniten fliegen dort gewoͤhnlich auf den Seiten, man 
fann alfo die Scale in der Wohnfammer beffer fehen als beim laevis. 
Zuweilen lagerten fie fic) aber aud) auf dem Kiele ab, und die Shale 
ift Dann wie beim laevis in den Aptydus hineingequetſcht, und dba fid 
bet Fleruofen der Sipho leicht erhalt, fo fcheint guweilen der Sipho 
unmittelbar vom Aptydus feinen Ausgang yu nehmen. Das ift aber 
entidieden nur Täuſchung. Denn der Aptydus hat, wie man in hun— 
dert Fallen fehen fann, —* Lage frei in der Kammer, während der 
Sipho ſchon weit unten mit der letzten Wohnfammer abfdneidet. Ob 
die Lamellosen aué den rothen Alpenfalfen, den RKarpathen, der Pros 
vence 21¢. aud) au Fleruofen —— iſt noch nicht ausgemacht. 

3) Aptychus planulati Lab. 30. Fig. 10 u. 11. Lange habe ich 
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fle nicht gefannt, bid id) endlich bei Solnhofen auf einet Reife mebhrere 
Eremplare befam. Sie liegen in den Kammern der dortigen Planulaten. 
Shre diinne Shale hat auf der converen Seite erhabene in concentrifden 
Reihen ftehende Perlfnoten, die man faft Stadeln nennen fann. Auf 
ber Jnnenfeite ftehen aufer den Anwadsringen fehr marfirte Radial- 
ftreifen, die am Ende fid) giemlid) verdiden und etwas fantig hervorragen. 
Die Umriffe paffen gut zur Muündung der Planulaten, denn fie find fury 
und breit. Es liefern diefe Grfunde ein vortreffliches Beifpiel fir die 
Wichtigkeit der Aptychusſchalen behufs der Ammonitengruppen. 

4) Aptychus Falciferorum. Sowohl in den Pofidonienfdiefern ded 
Lias, alé in den Ornatenthonen des obern braunen Sura fommen Fal 
ciferen mit Aptydhus in ihrer Miindung vor. Sie haben eine Scale 
yon mittlerer Dide, und auf der concaven Seite loͤſt fic) eine fobl- 
ſchwarze Schicht ab, die man wohl, aber mit Unredht, fiir den ganjen 
Aptydus genommen hat. Die Familie der Cornei (der hornigen) berubt 
auf folden Ablofungslamellen, die übrigens sierlide Anwachsſtreifen 
ig und allerdings einem ganjen Aptychus täuſchend abnlid) feben. 

ab. 30. Sig. 17. ftammt aus den Crnatenthonen von Gammelshaufen, 
er gebhort ohne Zweifel einem hecticus an, muß alfo A. hectici beifen. 
An der obern Seite fteht nod) die Scale, unten brad ein Stic weg, 
man fieht ſchwarze Haut darauf, und die Abdriide der Anwadsftreifen. 
Die convere Seite hat flade Runzeln, die indef lange nidt fo deutlich 
hervortreten , alé bei fleruofen Aptychen und mehr fenfredht ftehen; Fig. 18. 
ift eine convere Seite von einem kleinen Sndividuum, bei andern find die 
Runjeln übrigens viel undeutlicher. A. sanguinolarius Tab. 30. Fig. 
15 u. 16. nannte Schlotheim die Schalen aus den Pofidonienfdiefern. 
Sie haben grofe Aehnlichfeit mit dem hectici, namentlid) aud) die 
Runzeln. Eine befonders große Abanderung gehört dem A. Lythensis 
dafelbft an, aud) yom serpentinus, radians und andern fennt man fe. 
Wegen der zerriſſenen Rander halt e6 oft ſchwer, die getreuen Umriffe 
gu finden. 

Ueber die Deutung Der Aptychusſchalen ift man gwar nod 
nicht gang einig, indef bloge Dedel diirften ed dod) wohl nicht gewefen fein, 
fondern fie ftligten mehr innere Theile des Thieres. Diirfte man unter 
vielen Beifpielen die gewoͤhnlichſte Lage nod als die naturgemafe anfeben, 
fo wiirde e6 Die von Tab. 30. Fig. 15. fein, wo der Aptydus eines 
fiebengolligen A. Lythensis falcatus, etwa 2” vom ippenfaum entfernt 
liegt, feine Harmonielinie hart an den Riel gepreft, die ausgeſchweifte 
Seite nad) vorn, und die verengte convere Seite nad hinten ftredt, 
gerade wie id) es in Der Petref. Deutſchl. Tab. 7. Fig. 1. an einem 
andern Yndividuum gejeidnet und pag. 318 befdrieben habe. Vergleicht 
man den Iebenden Nautilus damit, fo fonnte man allerdingé an die Kappe 
im Naden denfen, die aud) einen Ahnliden Ausſchnitt am Hinterrand hat. 


C. Belemneen. 


Sie gehoren unftreitig yu den merfwiirdigften Geſchoͤpfen der Vor- 
welt, von deren Organifation wir aber gum Theil nur gweifelhafte 
Kenntnif haben. Die Alveole geigt eine befondere, wenn aud nur 
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dünne Shale mit hodft eigenthiimliden Streifungen. Daran fegen fid 
Die Scheidewande wie Ubrglajer an, welche der Sipho hart am Rande 
mit nad unten gefehrten Duten durdhbricdt. So weit wiirden fie trog 
ihrer Zartheit vollfommen mit Nautileen ftimmen. Allein zu Ddiefem 
fommt nun cine bide falfige Scheide, die die Alveole umhuͤllt, und fir 
welde die lebenden Organidmen faum Analogien darbieten. Jn der 
Suraz und Kreideformation liegt dad Gefdledt Belemnites, im Tertiar- 
gebirge Beloptera mit feinen Genoffen begraben. 


Belemnites Agricola. 
Arleuvoy. Geſchoß. 


Agricola de natura fossilium V. pag. 611 befdreibt fie von Hechingen 
und Hildesheim (belemnites sagiltae effigiem repraesentat), ja andere 
meinten fogar, daß die Idaei dactyli (Die Finger des Berges Jda auf 
Greta) bei Plinius histor. nat. 37, 6 und at der Lyncurius des 
Theophraft unfere Thiere gewefen feien. Wiel Aberglaube hat fich an 
diefelben feit Alters gefniipft: man hielt fie flir Teufelsfinger, Donner- 
feile, fle dienten als vorzuͤgliches Mittel gegen den Alpdrud, und was 
bergleiden mehr war. Lifter (1678) erfannte in ihnen bereits Thierrefte, 
und der Schwabe Ehrhart (de Belemnitis suevicis 1724) ftellte fie {don 
tidtig neben Nautilus und Spirula. Miller in den Geol. Transact. 1823; 
Blainville Memoires sur les Belemnites 1827; Volz Observations sur 
les Belemnites; Zieten die Verfteinerungen Wiirttembergs; d’Orbigny 
Paléontologie frangaise und viele andere haben dartiber geidrieben. Cine 
Beitlang wurden Viele durd) Beobadtungen von Agaffiz und Owen 
ber die Organifation der Thiere irre geleitet, weil jener die parabolifden 
Loliginiten pag. 329, diefer fogar gewiffe Onydoteuthisarten pag. 334 
flix zugehörige Refte hielt. Man ftellte fie Daher gradegu yu den nade 
ten Gephalopoden (Dibranchiata). Allein ſchon der eingige Umftand, 
daß man niemalé Dintenbeutel mit ihnen zuſammen fine 
det, die fid) in den Pofidontenfdiefern unter andern vortrefflich erhalten 
haben miften, macht eine gewidtige Cinwendung. 

Die Belemniten waren vielmehr Gefdhopfe, weldhe 
swifden nadten Dibrandiaten und befdalten Tetras 
brandiaten cine wenn aud nod nit gang aufgeflarte 
Stellung einnahmen. 

Die Sheide (gaine oder rostre der Franjofen, guard der Eng 
lander) befteht aus concentriſchen Schichten, welde beim Anſchleifen und 
Durdhfdlagen ſcharf hervortreten. Oben befindet fid) ein fugelfirmiges 
Lod) (Alveolarlod), worin die Alveole ftedt. Bon der Spige deffelben 
zieht fic) bid zur Scheide eine Linie herab (Apicical- oder Sheitellinie), 
Die gwar ftets in der Medianebene liegt, aber meift der einen Seite 
(b Bauchfeite) fid) mehr nahert als der andern (r Riidenfeite). Das Alveo⸗ 
larlod endigt ſchneidig, reicht aber auf der Bauchfeite hoher binauf, alé 
am Riden. Die Benennung Bauds und Rückenſeite ift uͤbrigens will— 
kürlich. Allerlei Eindriide , wie ein Kanal an der Bafis, oder Furden 
an der Spige find fiir die Unterfdeinung der Species widtig. Die 
Scheidenſubſtanz befteht aus ſtrahligem Kalkfpath (nicht Arragonit), 
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bie Strahlen ftehen fenfrecht gegen die Scheitellinie, entſprechen der 
Hauptare des MKalffpathes, — der blättrige Kalkſpathbruch ſchief 
egen dieſe Axe ſteht. Nur manche Scheiden ſind nicht ganz mit Kalk— 
—* erjullt, fie wurden in den Schiefern dann leicht zerdrückt. Reibt 
man die Stücke, fo riechen fie ftarf bituminds, gum Beweije, daß fie 
bedeutend von organifden Ucberreften durchdrungen find. 

Die Alveole fennt gwar Agricola fdon, tod) fommt der Name 
suerft bei Lhwyd vor, weil die auseinandergefallenen Kammern Fleinen 
Schüſſeln (Alveoli) gleiden. Am B. giganteus Tab. 31. Fig. 3. Fann 
man fie am beften ftudiren. Die dufere Scale hat auf dem Rien 
eine Langélinie r, quer dagegen ftehen Bogen, mit ibrer Converitar nad 
oben gefebrt, die ganje Bogenregion aa nimmt etiva '/; tes Umfangs 
ein. Darauf folgen die beiden Hyperbolargegenden hh, dieſe 
find gwar duferit fein, aber am ſchärfften auf der ganzen Schale mit 
ſchiefgehenden Streiſen gejeidnet, fie nehmen gufammen etwa '/, ded 
Umyangs ein, und wo fte auf dem dem Bande gugewendeten Enve ſich 
cin wenig bicgen, finden ſich gewöhnlich mehrere Langslinien. Die übrigen 
Ys DiS Umſanges auf der Baudjeite b find nur mit horijontalen Linten 
gezeichnet. Mur felten finden fic) alle diefe Zeichnungen deutlich, aber 
namentlid) ftimmen fie nicht mit den Zeichnungen der Schulpe von paras 
bolijden Yoliginiten pag. 329, wie dad fälſchlich eine Zeitlang behauptet 
wurde, und von Mandem nod nicht aufgegeben ijt. Dagegen deuten 
uné Ddiefelben Das Ende der Alveolarfdale an, wie es ſchon lingit von 
Solnhojen tefannt, und neuerlich von Mantel aud aus dem Orford 
thon gu Trowbridge in Wiltihire (Philosoph. Transact. 1848) gezeichnet 
worden ijt. Von zwei übereinſtimmenden Eremplaren, die id) bei Soln— 
hojen in lester Beit erworben habe, fteht Tab. 34. Fig. 13. in /_ natire 
lider Grope verzeichnet: die Alveolarfdale A gcigt bid oben hinaus 
Kammern, ſo Wie aber diefe aufhören, endigt aud der Lippenfaum auf 
der Baudjeite, wie cd fdeint mit horyontaler Grange, was den horizons 
talen Linien b auf den Alveolen des giganteus entfpreden wiirde. Daz 
egen erftredt fic) in der Riidenregion ein hohes paraboliſches Schild 
beam, an deſſen Mande man nod fehr deutlich zwei zuweilen intenfiv- | 
ejarbte Bander hh wahrnimmt, die oben fpig endigen, und wie wei 
Siadelohren ausſehen. Dieß find die Hyperbolargegenden, die an Der 
Stelle, wo fie unten vom Lippenfaum abbiegen, ganz die ähnliche Krüm— 
mung maden, wie beim giganteus. Zwiſchen diefen Hornern liegt die 
Bogenregion aa des Riidens mit einer Medianlinie r, in welder die 
Anwadsitretfen ficprlid) einen Bogen nad) oben madden, wie aud der 
Rand des Schildes oben endigt. 

Die Sdeidewande find flah concav, und an ihrer Bauchfeite 
vom Sipho durdbroden, und da fie bis an die Wurzel des Schildes 
hinaufragen, fo fdeint fein Wohnfammertheil vorhanden gu fein. Wenn 
man indef Die Alveolen nod) im Alveolarloch der Scheiden unterfucht, 
fo findet man gewobnlid) nur an der Anfangsſpitze Scheidewande mit 
Kryftallifationen, oben dagegen einen grofen ungefammerten Raum mit 
Schlamm erfillt, dod da man in biefem Raume nod) Ringe fieht, fo 
mag dad Folge der Zerftirung fein. Die erjte Kammer bildet nad 
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Beobadhtung von Volk eine Fleine Blafe. Der blafige Sipho liegt auf 
der Bauchſeite. 

Die Alveole ragt mit ihren Kammern weit aus dem Alveolarlod 
der Sdheide hinaus, dod) findet fich diefer hinausragende Theil meift 
zerſtört. Oefter fommt dagegen auf der Scheide nod ein RKalfnieder- 
{diag vor, det fid) aud) uber die Hervorragende Wand der Alveole 
fortjegen foll, er tft wahrſcheinlich ein Niederſchlag vom Mantel ded 
Thieres. Denn daß das Ganje ein inneres Knodengeriift war, daran 
fann man wohl faum zweifeln, nur die unterfte Sdeidenfpipe durchbrach 
vielleicht den Mantel. Die weidhen Eingeweide fagen uͤber den Kam— 
mern yor dem Schilde, die Lujtfammern madten das Geriift leidt, und 
da die Thiere, wie alle Cephalopoden, ridwarts fdwammen, fo fingen 
die langen Spigen jucrft den Stoß auf, der durd) die Luftfammern 
geſchwächt das Thier dann nicht ftarf erſchütterte. Schon Blainville 
vergleidt die Belemnitenfceide mit dem Fleinen Stachel, in weldem 
unten die Sapienfdulpe endigen, eine ſchwache Analogie läßt fid) aud) 
nidt ldugnen, dagegen weidt alles Uebrige fo wefentlid) von allen 
lebenden Thieren ab, daß wit nod lange daran ju deuten haben werden. 
Vergleide Tab. 31. Fig. 17. 

Verbreitung. Belemniten treten zuerſt in der Oberregion des 
Lias a@ ſparſam mit gefielten Arieten auf. In dem hoͤhern Lias wird 
ihre Zahl unermefilich, und in feiner Formation fieht man wieder fo viel 
gufammen alé hier. Die groftery Formen fliegen im mittlern braunen 
Sura, erjt in den jitngften Kreideſchichten fterben fie aus. 

Shre Eintheilung in Gruppen und Unterfdeidung nach Species 
unterliegt manden Schwierigfeiten. Sd habe es daher in der Petref. 
Deutſchl. vorgegogen, fie genau nad) den Formationen aufyuzablen. 
Man fann diefe Aufzählung gut mit den dret Hauptabtheilungen zuſam— 
men fallen laſſen: 


I Die untern Belemniten ae fie reidjen in Schwa⸗ 
ben etwa bis gum giganteus im braunen Sura d, in andern Gegenden 
nod) etwas hoͤher hinauf. Ihre pflodjormige Geftalt mit glatter oder 
gefalteter Spipe läßt fic) leicht erfennen. 

I. Die mittlern Belemniten (Canaliculati) gehen vom 
iganteus bis zur mittlern Mreideformation hinauf. Sie haben auf der 
Soudjeite einen Manal, Der auf der Bafis am jtarfften ijt, und nad der 
Spitze hin fic) verliert. Im Neocomien zeigt fic) diefe Furche ausnahms- 
weife auf dem Rien. 

Il. Die obern Belemniten (Mucronati), find in ber obern 
Kreideformation die juͤngſten. Die Bauchfeite hat fo weit das Alveolar- 
lod) reicht einen Schlitz. 


I Die untern Belemniten (Paxillosi). 


Der Formenreidhthum zeigt fid hier am größten: wir finden Fegel- 
formig kurze und cylindrifd) Tange; runde und comprimirte; an der 
Spike faltige und unfaltige. Zahllofe Namen find ihnen bereits gegeben, 
ohne gute Kenntniß ded Lagers findet man fic) nicht durch. 
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1) Belemnites brevis Tab. 30. Fig. 19. Blainv. (acutus Mill.) aus 
Lias d mit Gryphaea arcuata jufammen. Die Sdheide ijt fury, und die 
Alveole reicht tiefer ald die Haljte hinab. Mande giehen ſich ſehr 
gleidymapig von einer breiten Bafis yu einer fdlanfen Spige hinab. 
Die Spige jeigt niemalé Falten. Wenn fie im Malfe liegen, fo fann 
man durch Anjchleifen fic) feft uberzeugen, daß die Bauchſeite der Scheide 
weiter Hinaufgeht alé die Rucenjeite. Uebrigens fommen ſchon hier 
dide und Diinnere, pyramidale und mehr baudige vor, aber alle haben 
eine kurze Scheide. Wer diefe Durd) Beinamen trennen will, mag es 
thun, nur muf man immer durd) den Namen brevis auf das allen 
gemeinfame Kennzeichen weifen. Aud im Lias 4 mit A. Turneri und 
oxynolus fepen dieſe furgfdeidigen Formen nod) fort, id) citive fle immer 
alé brevis secundus. 

2) Belemnites clavatus Tab. 30. Fig. 20. Blainv. (pistilliformis), 
fommt ſchon in der Unterregion von Lias y vor, geht aber durd die 
Amaltheenthone hindurd bis gur Torulofusjdhidt des braunen Sura a, 
Gr hat eine Keulenform, d. h. cr verdiet fic) unten, wird aber nad) oben 
enger, allein an Diefer verengten Stelle ficht man nod keine Spur von 
einer Alveole, fo bald diefe ſich einjtellt beginnt Die Scheide fic) wieder 
qu erweitern. Aber grade hier brechen fie immer weg, daher glaubte 
Miller faͤlſchlich, fie hatten gar Feine Alveole, und trennte fie alé Actino- 
camax von den Belemniten. Dod) fdheint grade das Gegentheil Statt 
su haben; es gibt feinen Belemniten mit verhältnißmäßig groperer 
Alveole! Man findet namlid in den Amaltheenthonen Schwabens mit 
dieſen Fleinen Feulenformigen Seiden zuſammen ſehr langfammerige 
Alveolenfttide (Tab. 30. Fig. 22.), aus denen bereits de la Bede (Geol. 
Transact. 2 ser. tom. 2. Tab. 4. Fig. 4.) einen Orthoceratites elongatus, 
Herr Prof. Kurr Gahreshefte 1845. pag. 235. Tab. 2. Fig. 4.) das 
Richtige glidlid) erfennend einen B. macroconus madte. Die Dimenfionen 
ber Kammirn paffen nur mit diefen fleinen Belemniten, gu denen fie hodjt 
wahrſcheinlich gehiren. Der feine Sipho liegt hart am Rande. Eine 
folde bedeutende Lange der Kammern ijt bet andern niemals gefunden, 
und Daher war die Verwechſelung mit Orthoceratites verzeihlich. Die 
Clavaten des Linas y Fig. 21. find haufig unten gang ftumpf, im Liad db 
Fig. 20. werden fie unten fpiber, am fpipeften findet man fte im brau— 
nen Jura a. Bolg hat letztere B. subclavatus genannt. 

3. Belemnites pazillosus des mittlern Lias (y und d) Tab. 3f. 
Big. 1 u. 2. Es ijt eine Form von mittlerer Grope, mehr fegelformig 
alé cylindriſch, an der untern Spitze findet fic) jederfeits eine Dorfo- 
lateralfurde Gig. 2., die beide dem Rien naher ftehen alé dem 
Baude. Die Spipe wendet fic febr beftimmt gur Ruckenlinie bin. 
Sie bilden im mittlern Lias bei weitem die grofte Bahl, aber auch viel 
Varietaten. Paxillosus numismalis Fig. 1. ſchlanker als pax. amalthei 
und fleiner. Man befommt ihn nur ganz, wenn man darauf grabt. 
$n den obern Numismalisfalfen find die Felder mit feinen Brudjtiden 
wie befdet, aber alles durch die Verwitterung jertriimmert. Biel leidhter 
fann man ſich Dagegen den Paxillosus amalthei aué den Amaltheenthonen 
verſchaffen. Dieſe Thone verwittern ndmlid) mehr, und laſſen die 
Gremplare in den fteilen Badgehangen unter den Wanden der Poſido— 
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nienfdiefer mit dem Hammer leicht herausflauben. Einzelne Barietaten 
Darunter werden unter den Liasbelemniten am gréften. Bemerfendswerth 
ift bet mandjen die grofe Alveole Celongatus Mill., ovalis Buckl.), welche 
hod) tiber die Scheide hinausgeht (Petref. Deutſchl. Tab. 24. Fig. 3). 
Stücke davon hat Sowerby als Orthocera conica befdrieben, und Agaſſiz 
glaubte fogar, daran die paraboliſchen Schulpe von Loliginiten beobachtet 
gu haben. 

4) Bel. breviformis Betref. Deutſchl. Tab. 24. Fig. 21. Zieten 
(nidt Vol). Aus den Amaltheenthonen. Er ift nicht vollfommen rund, 
fondern neigt fid) zur Vierſeitigkeit, andy fehlt ihm die Scarfe der 
Spike. Die Kürze und Dice feiner Scheide aft in feinem Lager mit 
andern faum eine Verwedfelung gu. Ziemlich haufig. 

5) Bel. ventroplanus Voltz Petref. Deutſchl. Tab. 24. Fig 15—17. 
Ehenfalls kurzſcheidig, faft vollfommen cylindriſch, neigen fid) im Alter 
zur Keulenform. Mur hin und wieder fommen Gremplare vor, welde 
auf der Baudfeite fic) cin wenig verfladen. Die Spige bleibt ftumpf 
und ohne Furde. Es kommen gern Langéftriemen vor. Hod) oben im 
Lias od, felten. 

6) Bel. compressus Tab. 30. Fig. 23. Stahl (nist Blainville), 
Fournelianus d'Orb. Für Lias d überaus bezeichnend. Er neigt fid 
zur Keulenform, aber die Keule immer ſtark comprimirt, der Bauch brei— 
ter als der Rien. Die Scheitellinie wächſt bis zur Mitte, liegt jedoch 
gegen Das Gewöhnliche Der Rückenlinie näher als der Bauchlinie. Mit 
ausgezeichneten Striemen. Bleibt klein, findet ſich aber haufig. 


7) Bel. acuarius Tab. 30. Fig. 26. Schl. Ausgewachſen wurden 
fie alle auffallend lang und cylindrifd), nur die jungen waren furg und 
pid und durch und durch mit Kalffpathitrahlen erfüllt. Mit einem Mal 
wuchſen fie Dann aber in die Lange, Der Mantel fonnte den Ralf nidt 
in gehoriger Menge liefern, es mußte fic) cine gropere Menge organi- 
ſcher Subſtanz untermifden. Daher finden wir diefen zweiten Theil 
der Schale oftmals gang verdridt und von der Kalkbaſis abgefault. 
Oder find fie noch gang, fo zeigt ein Querſchliff innen einen grauen 
mehr eigen Ketn mit verworrenen Anwadsringen. Die Acuarien 
bilden eine der merfwiirdigiten Gruppen im obern Lias, welde fic) trog 
ihrer zahlreichen Abanderungen immer wieder leicht erfennen laſſen. 
Acuarius amalthei Tab. 30. Fig. 24. erdffnet die Meihe, von allen der 
Fleinjte, Der Kalkkern oben jtielrund mit Striemen, die Falfarme Spige 
nimmt bei den verſchiedenen ein fehr mannigfaltiges Ausjehen an, dod 
fieht man, aud) in Fallen wo diefe gang verloren gieng, an der Spige 
des fleinen nod) die Abbrudsjtelle. Ueber ihnen folgte der A. Posido- 
niae, in Den mannigfaltigiten Formen, die hauptſächlich die Oberregion 
des Lias e einnehmen. Jn der Petrefaftenfunde Deutfdlands habe ih 
viele Hauptvarictaten bezeichnet: a) A. tubularis Tab. 31. Fig. 5. Jn 
feiner ertremjten Gorm der ganjen Lange nad) von der Bafis bis zur 
Spige rund wie cin Federfiel. An der Spige fommt eine giemlid) lange 
Bauchfurche vor. Die Dorjolateralfurde viel undeutlider; b) A. ven- 
tricosus Tab, 30. Fig. 25., Dem tubularis an der Spige vollig gleidend, 
allein in der Bafis ſteckt deutlich ein fefterer Kern, welder diefelbe ftark 
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verdidt, dann aber ploplich fic verengt, um die engere Spige derfelben zu 
bilden; c) 4: giganteus wird uͤber 1’ lang, und an der Baſis 5/4” breit, 
nimmt gleichmafig an Dide ab. Celten. Tab. 31. Fig. 4. habe ih 
zwei Durchſchnitte gexeichnet, die in der Mitte ein Axenſtück yon gang 
anderer mineraliſcher Befchaffenheit, als der dunfele compafte Ring 
zeigen. Aber aud) in der lichtern Maffe fieht man nod deutliche 
Anwachsringe; d) A. gracilis nimmt bereits eine entfdieden pyrami- 
dale Form an, und nabert fic) infofern feinem Begleiter, dem tripartitus, 
Man fommt fiber das Ziehen der Grange zwiſchen beiden in Verlegen- 
Heit. Alle diefe Ahanderungen und nod) andere fliegen in den obern 
weichen Pofidonienfchiefern, den Schluß machen die A. Jurensis, weißlich, 
wie alle Petrefaften der Surenfismergel. Ihre Spiben zeichnen fic 
befonders durd lange Streifen aus. Die Scheiden bleiben gwar meift 
Fiirger, allein feined der wefentlicsen Kennzeichen verfdwindet. Man 
fann etwa aud vier Hauptvarietaten unterfdeiden: a) A. longisulcatus, 
die frajftigften unter der ganzen Gruppe, pyramidale Form, und die 
Dorfolateralfurchen ziehen fic faft der ganyen Lange nad) an den Scheiden 
hinab; b) A. brevisulcatus Tab. 30. Fig. 26., fie entfpreden dem 
A. ventricosus der Pofidonienfchiefer, Denn an der Bafis ftedt ebenfalls 
eine ausgezeichnete Furze Scheide darin, allein die Spitze bleibt immer 
bedeutend kürzer; e) A. macer Tab. 31. Fig. 6. Bon ihm finvet fid 
meift nur der ſehr kurze Kern, die lange geftreifte dünne Spitze hat 
fo wenig Ralfmaffe, daf fie ther und über mit Längsrunzeln bededt 
leit abbricht; d) A. tricanaliculatus Petref. Deutſchl. Tab. 25. Fig. 
13—15. fteht an der Grange, ift fein, von gedrungencm Bau, tiefe 
Dorfolateralfurden und eine eben fo deutlide Bauchfurde mit mehreren 
andern 3wifdenfurden geidynen ihn aus. Kommen ſchon in den Poſi— 
donienſchiefern yor. 

8) Belemnites digitalis Tab. 31. Fig. 7. Blainv. (irregularis Schl.), 
ftetiger Begleiter der Acuarii Posidoniae, wo er in zahlloſer Menge aurtritt. 
Keinem Belemniten ift ein fo glidlid gewahlter Name gu Theil gewor- 
den, als diefem, Denn die furjen comrrimirten Scheiden find an der 
Spige fingerförmig abgeftumpft, aud) werden fie felten flanger alé ein 
Finger. Biele haben auf der Bauchſeite einen Spalt, und ftatt der 
Spitze ein nabelformiges Loc. Tie fugelform'ge Anfangs pige der 
Alveole (aft fic bei thnen gut darftellen. Den obern Gränzſaum der 
Sdeide fann man gwar nur fewer bloslegen, weil er auferordentlid 
fein endigt, Dod uͤberzeugt man fic) beftimmt, daß er auf Der Bauchfeite 
hoher hinaufreiht als auf der ded Riiens. Die Kürze Diefes aus— 
gezeichneten Belemniten erinnert unwillkürlich an den Kern der Acuarien, 
aber letzterer ift fleiner, rund, wenigſtens bei weitem nicht fo ftarf coms 
primirt, fo daf digitalis woh! im Alter feine lange Scheidenſpitze mehr 
angefebt hat: Beim Graben des Donau-Mainfanales hat man fie wohl 
am fdonften gefunden. Im gelben Sandfteine des brauncn Yura 4 foms 
men in der Gegend von Heiningen aahlreiche, ftarf abgeriebene Belem— 
nitengefthiebe vor, Darunter auch digitalis. Vielleicht find es nur Geſchiebe, 
bie fcbon im Urmeere aus dem Lias dorthin geführt wurden. Es würde 
su weit filhren, wollte ic alle Varietäten aufführen, am meiften ift er 
verſchwiſtert mit dem folgenden: 
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9) Bel. tripartitus Tab. 31. Fig. 8. Schl. (oxyconus Ziet.). Bes 
qleiter ded digilalis in ben ofidontenfchiefern. Hat eine pyramidens 
formige Geftalt, mit Drei marfirten Furdhen an der Spitze. Sein Habitus 
tritt Dem des Paxillosus fo nahe, daß öfters Verwedfelungen nit vermieden 
werden fonnen. Außerdem verbindet er fic) durch eine ganze Reihe von 
Modificationen mit den Acuarien. 

10) Bel. compressus Voltz. Führt uné in den untern braunen 
Sura. Die Sugendform ift nicht cylindriſch, fondern oͤffnet fid) ploglid) 
mit einem Winkel vom 25—30° Tab. 31. Fig. 9. Bet vielen bleibt 
biefer pyramidale Bau bis ing Alter, andere werden jedod bald Paril- 
fofenartig, und fonnen dann nur nod im Anſchliff unterfdieden werden. 
Zwar feblen dem Liad foldhe Formen nicht gang, allen im braunen 
Yura werden fie gum typifchen Bau, den wir bis gum Fel. giganteus 
hinauf verfolgen finnen. Die Bauchfurde bildet fic) auffallend tief 
aus. Gleid) in der Toruloſusſchicht lagert diefe Form, und die Lias- 
belemniten, welche nod in fo grofer Zahl in den Jurenfismergeln auf— 
treten, endigen in Schwaben hier ploplic) wie abgefdnitten. B. acutus, 
rostriformis ete. gehdren dieſer Species an. 


11) Bel. spinatus Petref. Deutſchl. Tab. 27. Fig. 7 u. 8. (elon- 
gatus Ziet.) herrſcht in den Aalener Gifenerjen des braunen Jura 4. 
Das auffallendfte Kennzeichen Hildet die lange Dornformige nur wenig 
gees Spite. Oberhalb der Spike fehlen die Furden ganglid. Die 

lveole findet fid) oft nod) von außerordentlicher Grofe, und fdon 
Ehrhart ſchloß daraus auf vie Verwandtfdaft der Belemniten mit 
Nautileen. 

_ 12) Bel. breviformis Voltz Tab. 30. Fig. 27. aus dem untern und 
mittlern braunen Sura; abbreviatus Sw., conulus Rim. Gr envigt 
ebenfalls mit einer ſcharfen Spitze ohne alle Faltung. Die Scheide 
bleibt fury und augenfallig rund. Jd) trenne die Varietaten einfach nad 
ihrem Lager a, 4 oder y. 


13) Bel. giganteus Petref. Deutſchl. Tab. 28. Schl. In Schwaben 
ber letzte unter den Parillofen, hat fein Hauptlager im braunen Sura d. 
Da feine gablreiden Bruchſtücke alle andern an Grofe bei weitem uͤber— 
fluͤgeln, ſo bildet er eine ausgezeichnete Leitmuſchel, und liefert wieder 
eines jener vorzüglichen Beiſpiele, an denen man erkennt, was cine gute 
Species fei. Schon die ältern Petrefaftologen bilden ihn ab, wbertrieben 
aber zuweilen feine Grofe. Denn yu Gremplaren von 1'/o! Durdmeffer 
gelangt man ſchon duferft felten, felbft wenn die größten Stücke an 
beiden Enden vollfommen waren, fo wiirden fie dod 2' Par. faum über— 
ſchreiten, bet 6“ Umfang am didften Ende. Dagegen wird die Alveole 
viel dicker, td) habe Bruchſtuͤcke von Scheidewanden gefunden mit 13—144 
Umfang, allein diefe Theile waren wahrſcheinlich nicht mehr mit der 
faferigen RKalfmaffe der Scheite bededt. Jn cin und demfelben Lager 
befindet fie fid) von allen Wltersftufen jufammen. Die Heinen pyramic 
Dalen Anfange fann man yom jungen compressus Voltz faum untere 
ſcheiden. Etwas weiter herangewadjen bildet thn Blainville als quinque- 
sulcatus ab, Der Name paßt nicht gut, Denn vier Furden findet man 
zwar leicht, die fuinfte mediane auf der Bauchfeite ift aber fteté nur 
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undeutlid) vorhanden. Wächſt er auf 4” heran, fo heift er compressus 
Blainv., aber man fieht dieſem fdon Die werdende Grofe an: fo fann 
man ihn, felbft wenn das Lager nicht ware, mit dem Volgifchen nidt vere 
wedfeln. Endlich kommt dann die eigentlicbe Rieſenform. Und hier find 
unter mebhreren befonderd zwei Barietdten auszuzeichnen: a) giganteus 
ventricosus, det wie die Acuarii am Diden Ende einen ausgezeichnet 
por{pringenden Baud) hat. Die Spitze aber wird ploglid) mager und 
rungelid), und Daher befonders an ihrem Ende verdriict und jerftort. 
Es fehlt ihr innen der gehorige Ralf. Unter den vielen Furden fann 
man etwa vier hervorheben, die fid) durch Grofe vor den tibrigen aus- 
seinen. Cie treten befonders auf den Querfdliffen gut hervor; 
giganteus procérus (gladius Blainv., ellipticus Mill.) mag der ſchlankeſte 
und langfte aller heifen. Gr wird niemals baudig, ift ziemlich ftark 
comprimirt, fteht aber an Dice dem ventricosus weit nad. Die Spike 
enthalt viel mehr Ralf, erhalt fic) daher viel beffer. Unſer grofter mift 
19'/,", an der Alveole 13/4” in der Breite, allein der abgebrodene Rand 
des Alveolarloches ift nod) '/4” did, fo Daf hier bis gum Lippenfaum 
nod) bedeutend fehlt. Diefer Caum (Petref. Deutſchl. Tab. 27. Fig. 
29.) ift wenig auf den Seiten ausgeſchweiſt, retdt aber auf der Bauch— 
feite etwas hoher hinauf, als auf dem Rucken. 

In England fommen PBarillofen nod in den Ornatenthonen vor, 
ein folder iff den Abbildungen jufolge Bel. Owenii von Chriſtian 
Malford. 


I. Die mittlern Belemniten (Canaliculati). 


Die Dorfolateralfurden fehlen gang, dagegen zeigt fid) auf der 
Bauchſeite ein tiefer Kanal, der an der Bafis am ftarfften nad der 
Spite hin fic) allmalig verliert. Eine andere Merlwürdigkeit bilden 
bie Seitenlinien, welche ſchon Blainville fennt. Dieſe entipringen 
oben als eine Furde oder fantige Ctricme, und fpalten fid) unten in 
awei ſcharf von einander getrennte Linien, welche jedod die Spitze nicht 
gang erreichen. Gie find vielleicht allen Canaliculaten eigen. Die erften 
Species diefer Gruppe finden fic) nod vermiſcht mit breviformis und 
giganteus. Denn die neue Ordnung trat nidt pliglid) ein. Kaum aber 
find bie Giganten audgeftorben, fo bleiben fie bei uné die eingigen. 


14) Bel. canaliculatus Tab. 31. Fig. 14. Schl. (sulcatus Mill, 
Altdorfensis Blainv.). Er hat nod die Form der PRarillofen, allein fein 
Kanal ijt fehr tief, erreicht aber die Spibe nidt gany. Von dem Kanale 
aus Ddringt ein Spalt bid zur Alycole, allein zur Scheitellinie reicht der— 
felbe nicht, fondern zieht fid) von der Alveolenfpibe wieder ſchief hinaus, 
ohne die Spige ver Scheide gu erreichen. Die Scheitellinie liegt der 
gefurdten Baudfeite fidtbar naber, als dem Rien. Seitenlinien habe 
td) bet ihm nod nicht gefehen. Cein Hauptlager bildet der braune 
Sura e, befonders der grobfdrnige Gifenoolith pes A. macrocephalus. 
Abdnderungen von ihnen fliegen ju Stonedsfield, in den Gifenoolithen 
von St. Vigor (apiciconus Bl.), im Himalayagebirge und in den Macroz 
cephalenfalfen von Cutſch in Indien. Befonders breit wird die Furde 
bei Den ruſſiſchen Canaliculaten, deren Hauptipecies Fiſcher B. 
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absolutus Tab. 31. Fig. 15. genannt hat. Sie gleichen bei grofen 
formlid) éiner Dachrinne, ihre Kalkſubſtanz nimmt ein anderes weifes 
Ausſehen an, ja bet grofen deden die Anwachéblatter die Rinne nit 
mehr, und man fann nicht felten in dev Minne die Kerne bis yum 
SInnerften verfolgen. Der mittlere braune Jura an der Offa und Wolga 
liefert viel Gremplare, die jungen haben Seitenlinien. 


15) Bel. semihastatus Tab. 31. Fig. 11. G8 zeigt fich hier zuerſt 
bie entſchiedene Spindel- (fusiform belemnites Park. Org. Rem. Ill. 8. 3) 
oder Lanzenform (lanceolatus Schl. Petref. pag. 49), d. h. Der Belemnit 
verduͤnnt fic in der Mitte, und verdict fic) an beiden Enden. Ym 
Uebrigen bleibt die Verwandtſchaft mit vorigem grof. Denn der Kanal 
bleibt der gleiche; die Seitenlinien findet man haufig gut ausgepragt. 
Seine Bruchfttice finden fic) fehr jahlreich in den Ornatenthonen. Man 
fann dajelbjt etwa zwei Varietäten unterſcheiden: einen etwas brei te 
{id Deprimirten, der in allen Uebergangen fic) an canaliculatus 
anfdlieft, und einen mehr runden, der viel ſchöner und grofer wird, 
und infofern Dem liber ihnen folgenden hastatus näher tritt. Cie vers 
frippeln leicht, und bilden dann allerlei unformliche Scheiden. Belem. 
fusiformis Mill. findet fic bet uns bereits mit A. Parkinsoni zuſammen. 
Die Fleinen erinnern durch ihre Form fehr an clavatus des Lias, nament— 
lic) verwittern fie aud) an ihrem Oberrande ganz ähnlich, und haben fo 
Peranlaffung ju dem Namen Actinocamaz lanceolatus Zieten 25. 3 
gegeben. 


16) Bel. hastatus Tab. 31. Fig. 10. (semisulcatus Miinst., uni- 
canaliculatus Ziet.) ijt die ſchoͤne ſchlanke Form des weifien Jura, die 
bis in die Solnhofer Schiefer hinaufreidht. Bei aller Aehnlichfeit mit 
bem runden semihastatus muf man ihn dod wohl wegen des andern 
Lagers trennen, aud ift die Furche viel ſchmaler und begrangter, und 
reidht nur ſehr undeutlid) nod in die Keule hinein. Die grofe Schlank— 
heit der Spige fallt bei vielen auf. Die Alveole mus fehr groß gewor- 
den fein, Denn man findet im mittlern weifen Sura Brudjtide von mehr 
als 1” im Querdurchmeſſer. Zu dieſer Species gehdrten ohne Zweifel 
die Schilder (Tab. 31. Fig. 13.), welche wir oben pag. 385 beſprochen 
haben. An den Solnhofer Eremplaren (Tab. 31. Fig. 18.) kann man 
deutlich nod erkennen, wie ſich der ſogenannte Actinocamax bildet. Die 
Kalfmaffe wird nämlich oben weicher und weißer, während der Kern 
fefter bleibt. Diefe weiche Maffe fault ab, und der feftere Kern fallt 
heraus. Bon dem Verlaufe des Spalted Tab. 31. Fig. 12.5 und von 
der Anfangsfugel Fig. 12 b der Alveole fann man fic) hier leicht und 
beftimmt überzeugen. Bet Gajtellane, Baréme und andern Orten der 
Provence fommt ein Belemnit in ungeheurer Menge vor, welden Rafpail 
Bel. subfusiformis genannt hat. D Orbigny fest thn in das Neocomien, 
dod fdeint er nit wefentlid von unfern Weifen-Jurabelemniten vers 
fdieden gu fein. Man fieht bet thm die CSeitenlinien befonders aus— 
gezeichnet. 

Die Provengalifden Belemniten hat J. Duval-Jouve 

Bélemn. des terr. crétac. infer. des environs de Castellane. 1841) ju 
einem befondern Gegenftand der Unterjudung gemadt. Es finden fid 
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bafelbft Formen, von denen man in Deutfdland nod nirgends Spuren 
gefunden hat, Man Fann darunter etwa fiinf auszeichnen. Der merfs 
wiirdigfte ift 

17) Bel. dilatatus Tab. 31. Fig. 19 u. 20. Blainv. Gr findet ſich 
in fo ungeheurer Zahl und Formenmannigfaltigfeit, daß Rafpail daraus 
allein 43 verſchiedene Species machte, die d'Orbigny wieder vereinigt. 
Aber Duval hat erjt die merkwürdigſte feiner Eigenſchaften erfannt: 
ndimlid der kurze, nicht fo weit als die Alveole hinabreidhende Kanal 
liegt nicht auf der Siphonalfeite (Bauchfeite), fondern auf der Ruͤcken— 
feite. Duval meint nun, er babe den Sipho nicht auf rer Bauds, fons 
dern auf der Ruͤckenſeite gehabt, und theilt darnach alle Belemniten in 
Notosiphiten und Gastrosiphiten. Allein in der Petref. Deutſchl. pag. 449 
ift nacgewiefen, Daf fowohl aus der Form der Scheide, als aus der 
Lage der Scheitellinie und der Zeichnung der Alveole Hervorgeht, daß 
der Sipho aud hier auf der Bauchſeite liegt, und nur der Kanal die 
entgegengefebte Lage einnimmt. Die Scheiden find auferordentlid 
comprimirt, mit Den unformlichften Umriffen. Eine Seitentinie bei vielen 
nod fehr deutlich. Die Scheitellinie geht nur bei jungen bis yur Spige, 
bei alten endiqt die Spite fehr ftumpf, und die Ralfitrablen geben im 
Kreife nad allen Seiten herum (Fig. 20). Ganze Eremplare befommt 
man nur felten, die gegrabenen werden abcr ofne Zweifel alle gang fein. 


18) Bel. polygonalis Tab. 31. Fig. 16. Begleiter des dilatatus, 
man hat ihn daber wohl als den jungen deffelben angefehen. Die 
Seitentinie oft ausgezeicdnet, ein furjer Kanal aud vorhanden, der 
Umriß der Scheide bildet fehr merkwürdige KRantungen, welche im Quer: 
ſchnitt ſcharfe Eden geben, welche aber in den verſchiedenen Theilen der 
Scheide fehr verfdieden ausfallen. 


19) Bel. latus Blainv. Gleicht in Form dem digitalis, allein er hat 
eine ausgezeichnete Rückenfurche, unter der aber der Sipho nicht liegt. 
Indes ſchon die Spike zeigt uns, wo der Sipho liegen muf, denn Ddiefe 
ift fehr ftarf nad der Riidenfurde hingewendet. Der Querſchnitt 
eiformig. 

20) Bel. extinctorius Rasp., pyramidal geformt, kurzſcheidig und 
rund. Die fehr marfirte Furche geht bis in die äußerſte Spige hinein. 
Rach Duval foll die Furde hier wieder auf der Bauchfeite liegen, dod 
ift das, Den Analogien mit dem latus gu folgen, höchſt unwahrideinlid. 


21) Bel. bipartitus Tab. 32. Fig. 1. Blainv. (bicanaliculatus). Als 
neue Merfwiirdigheit gehen hier zwei ausgezeichnete Seitenfurden on 
der Bajis aur Spitze fief hinein, fo daß ver Querſchnitt zuweilen voll 
fommen einer liegenden 8 gleicht. Sie nehmen genau die Seitenmitte 
ein. Gine fleine Medianfurche fcheint aud hier auf dem Rien zu 
liegen. Die Seitenfurden find offenbar nur eine vertiefte Seitenfinie. 
Die Scheiden fehr ſchlank und MAcuartenartig. Marne néocomienne von 
Robion (B. Alp). Hr. Prof. Zeuſchner hat fie aud in einem Sand— 
fteine von Roffocice gefunden (Fig. 2.), aber viel Fleiner alé die pro- 
vencalifden. 

Die Belemniten der HGodalpen verdienen nod ein Paar 
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Worte. Einige darunter wie die vom Glarnif find Canaliculaten, und 
weifen auf obern braunen Sura. Sn den frangdfifdhen und angrangenden 
welſchen Alpen fommen dagegen Parillofen vor. Am beriihmteften find 
Die aus dem fc warjen Thonfehiefer von Petit Coeur in der Tarantaife, 
wo fie in der Nachbarſchaft mit Steinfohlenpflanyen fagern. Man hat 
Daraus fdliefen wollen, dap ſchon zur Steinfohlenjeit Belemniten vor- 
handen gewefen fein muͤßten. Indeſſen find die Lagerungen und Ver— 
werfungen der Gefteinfchicten in den Hochalpen der Art, daß fic die 
Frage ſchwer entfdeiden (aft. Die Wahrſcheinlichkeit fpridt der Cache 
nicht das Wort. 

22) Bel. subquadratus Tab. 32. Fig. 3. Rim. Der ausgegeichnete 
Belemnit des Hilsthones. Kein Kanal befannt. Da der Hilsthon der 
untern Kreideformation angehdren foll, denn er lagert in Norddeutſchland 
über ben Kohlen der Walderthone, fo wiirde dies eine merfwirdige 
Ausnahme fein. Da übrigens auc bei den provencalifden die Furde 
Ofter auferordentlic) furg ift, fo fonnte dod) wohl am oberſten Rande 
der Scheide nod) eine au finden fein. Die Scheide nit eben lang, die 
Baudhfeite abgeplattet. Die Ccheitellinie tritt der Bauchfeite aufer- 
ordentlidy nahe. Die Kugel der Alveolenfpige grof. Seitenlinie bei 
jungen ſichtbar. 

23) Bel. minimus List., ein fleiner Belemnit der mittlern Kreide— 
formation (Gault). Hat auf der Bauchfeite cine Furche, die Scheiden 

ewohnlid) faum von der Dide eines Federfieles. Die Spige feblt 
Pautia, Diefelbe wird nicht felten plötzlich dünn, und erinnert infofern 
an Aruarienartiges Wadsthum. 


Ill. Die obern Belemniten (Mucronati). 


Ihre nadelformige Spike fcheint aus weifem ungefafertem Kalke 
au beftehen, und da alle Spitzen der verſchiedenen Alterdsftufen in der 
Eheitellinie ftehen, fo gleicht diefe einem weifen fic durchziehenden Faden, 
der leichter als die gelbe Malffafer verwittert. Auf der Bauchfeite des 
Alveolarlodhes ein Schlitz, der aufen fiirzer als innen, aber aud) bier 
nidt bid zur Spike des Alveolarlodes hinabgeht. Seitenlinie vorhan— 
den. Unnothiger Weife hat man daraus ein befonderes Geſchlecht Belem- 
nitella gemacht. Es find die lebten, welde bid in die oberſten Kreide— 
fande von Maſtricht hinaufragen. 

24) Bel. subventricosus Tab. 32. Fig. 4. Wahlenb. (mammillatus 
Nils., Scaniae BI.) befonderd ſchön in der Kreideformation von Schonen. 
Die eingige Belemnitenfcheide, an deren Oberrande nichts Weſentliches 
gu feblen fcheint. Diefer Oberrand endigt fdneidend, pas Alveolarlod 
auferorbdentlid) fury, und an feiner Bauchfeite fteht ein Schlitz, in wel- 
dem man ein Papier einflemmen fann. Die Sdheide ift plumper gebaut 
alé beim macronatus. Bel. granulatus Bl. bildet cine Abänderung, deren 
Oberflade mit feinen Stacheln beſetzt wie eine Keile wirkt. Dieſe zier— 
liden Erhabenheiten laſſen fid) aud) auf den innern Schichten verfolgen. 


25) Bel. mucronatus Tab. 32. Fig. 5. Schl. Befonders in der 
weifen Kreide gu Haufe, wo fie eine (done bernfteingelbe Farbe annel- 
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men, und friher wohl alé Lynfuriten der Alten betradtet wurden. 
Die Scheide bildet einen runden auf dem Miiden etwas comprimirten 
Eylinder, der unten mit einer nadelfirmigen Spike endigt, die fic) auf 
ziemlich breiter Bafis erhebt. Das Alveolarlod tief, erreidht bei 
ganzen Eremplaren vielleidbt genau die Halfte der Scheidenlange, und ift 
immer mit einer weifen Schicht von der Dice eines Martenblattes ausge— 
Fleidet, Die aud) in den Schlitz eindringt. Diefe ee entſpricht ohne 
Zweifel der Alveolarſchale, denn daran fegen fic unmittelbar die Scheide— 
wande, welde wegen ihrer Zartheit fang nicht gefunden werden fonnten. 
Man erfennt daran die Lage des Siphos deutlich auf der Seite des 
Schlitzes. Da der Schlig nicht gang yur Spige des Alveolarlodes hinabreicht, 
fo fonnen die jiingften Gremplare nod feinen Scblig gehabt haben. Sehr 
=p hala find auf der Aufenfeite der Scheide gewiffe abderartig vers 
faufende Gindritde, Die von der Geitenlinie aud a und Die man 
vielleicht mit Recht als Eindrücke von Gefäßen anfieht. Daraus wiirde 
folgen, daß die Scheiden innere Knoden waren. Der Belemnit gehort 
mit au den verbreitetiten Species, beſonders fiel den Alten die fchone 
bernfteingelbe Barbe (daher B. electrinus Mill.) gumal in der weifen 
Kreide auf, wie fie auf Rigen, bei Meuron, in Kent, in der Grafſchaft 
Antrim, und als Gefchiebe in der germanifd-farmatifden Ebene vorfommen. 


Beloptera Desh. Tab. 32. Fig. 6. 
Bios Geſchoß areoor Fligel. 


Giner kurzen gefliigelten Belemnitenſcheide nit unähnlich beftehen 
fie gleichfalls aus concentrifdhen Schichten, in denen von der innern Are 
aué Fafern ausſtrahlen. Allein vie Malffafer findet fid mehr in einem 
freideartigen 3uftande, woran aber gum Theil wohl nur die Formation 
Schuld fein mag. Denn um die Verwandtſchaft gu vervolljtandigen, 
findet fid) aud) oben ein Loc mit gefammerter Alveole. Bwar haftet 
bie Alveolarfdale feft an ver Scheidenſubſtanz, allein fdon bei den 
Mucronaten fann man beide Schalen nicht mehr von einanbder trennen. 
Die fluigelformigen Anhange Ddeuten bereits eine Berwandtidaft mit 
SCapienfnoden an, wobhin fie gradegu von Cuvier geftellt wurden. Gie 
hatte ausſchließlich der Tertidrformation an, wo wahre Belemniten 
ereité fehlen. Infofern bilden fie durd Lager wie durch Form Die 
Vermittiungsftufe zwiſchen Belemniten und nadten Cephalopoden. Da — 
fie fo nahe an die heutige Zeit heran granjen, fo ware es wohl möglich, 
daß nod) durdy irgend eine unbefannte [ebende Species und ein Licht 
liber die Deutung der Belemniten aufgienge. 

Beloptera Desh. hat eine geftredte Alveole, die untere Spite endigt 
ftumpf, auf dem Rien findet man bei manden Gindritde von Geffen. 
B. belemnitoidea Tab. 32. Fig. 6. Blainville Malacol. Tab. 11. Fig. 8., 
die friihere Sepia Parisiensis Cuv. Cie ift die eingige gefliigelte, und 
findet fic) fdon im untern Grobfalfe mit Nummulithen. Andere, wie 
die B. Levesquei, find ungefliigelt. Mud) aus dem Londonthon von 
Pighat Hill in England hat Sowerby eine B. anomala abgebildet. 

Spirulirosira Bellardii Tab. 32. Fig. 7. d’Orb., aus dev mittlern 
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Tertiärformation an der Superga bei Turin. Endigt unten mit ſpitzer 
Scheide, am Rücken verlangert fic dieſelbe dachrinnenförmig. Jn der 
Scheide ftet eine gefriimmte Alveole, welche mit Spirula grofe Aehnlich— 
Feit, und namentlid) aud) ihren Sipho auf der Bauchfeite hat. 


Rhyncholithes Faure-Biguet. 
éuyzos, Schnabel. 


Jene braunen fnodenartigen Schnabel, welde man ſparſam im 
Mufdelfalfe und der Suraformation findet, haben den Petrefaftologen 
ſchon viel au fcaffen gemacht, und nod find nidt alle Zweiſel geloft. 
Indeſſen bieten fie mit den Säpienſchnäbeln die meifte Verwandtidaft, 
nur find fie viel compafter und maffiger alé alle befannten. Die meiften 
Anſichten vereinigen fid) dahin, fie gradezu für Nautilusfdnabel. yu 
halten, indeß weiden die Schnäbel ded [ebenden Nautilus Tab. 25. Fig. 13. 
immerhin nod) giemlid von den foffilen ab. Zur weitern Vergleichung 
habe id) Tab. 32. Fig. 8. einen Obers und Unterfiefer von Saepia 
abgebildet, Die Sieferrander endigen daran kräftig und hafenformig, 
nad inten aber gehen fie in zwei Lamellen von einander, zwiſchen 
welden fic die Musfeln befeftigen, die kürzere davon ſchlägt fid) wie 
cine Kaputze liber die längere hinüber. 


1) Rhynch. avirostris Tab. 32. Fig. 11. Schl. Beitrage Tab. 29. 
Sig. 10., Gaillardoti d’Orb., Conchorhynchus ornatus Blainv. Belemn. Tab. 
4. Sig. 12. Aus dem obern Hauptmufdhelfalfe. Schon Blumenbad 
nannte dieſe Sepiae rostrum, Schlotheim bildet ſie zwar als Lepaditen 
ab, gibt ihnen aber den bezeichnenden Namen „Vogelſchnabel“, dem fie 
verftimmelt allerdings gleichen. Denn wir haben oben eine breite 
Kirfte mit erhabener Mittellinie. Hinten erweitern fie fic) zu breiten 
Fluͤgeln, die aber wegen ihrer Diinne leicht verloren gehen, und fic) nur 
in ihren Abdriiden erhalten. Die Kaputze hat fic) nur felten gut erhal- 
ten, allein ihre Ueberrefte findet man leit am Rande der Kaufläche. 
Die Kauflache felbft hat erhabene rundlide Querfalten. Nur die Borders 
halfte tft wie bei Säpienſchnäbeln dic und kräftig, nad) hinten wird die 
Subſtanz ſchnell fhwadh. Wenn es Sapienfdnabel find, fo muß man 
Unters und Oberfiefer finden, allein das hat fich bis jest nod nicht 
entſcheiden laſſen. 


2) Rhynch. hirundo Tab. 34. Fig. 9. Faure-Biguet. Ebenfalls aus 
bem Hauptmufdelfalfe, ein gweiter von dem avirostris gänzlich verſchie— 
dener Typus, und der fid) von allen Analogien mit [ebenden Formen 
am meiften entfernt. Der Bordertheil mit der Kapuze gang mafiiv. 
Pinter dem abgebrodenen RKapubenrande erhebt fid) eine fugelformige 
qlatte Firſte. Die Kaufläche bildet ein Kreuz, vorn mit fdwachen 
Kerbungen. Yn giinftigen Fallen findet man an diefen compaften Stücken 
nod duͤnne fliigelformige Fortfage. 

Rhyndolithen der Juraformation. Dem Typus nah 
ſchließen fie fic) an hirundo an, fie find wenigſtens ebenfo compaft, haben 
hinten gang die gleide glatte fugelfirmige Firfte, welche unter der weg- 
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ebrodhenen Kaputze hervortritt. Die Firfte der Kaputze ift glatt, und auf der 
auflade zeichnet fid) befonders ein Mittelwulft aus. D’Orbigny hat cinen 
ſolchen Rhyncholithes giganteus (Paléont. franc. terr. jurass. Zab. 40.) aus 
Dem obern Orfordthon von La Rochelle abgebildet, den er gradegu fur die 
Schnäbel des dort vorfommenden Nautilus giganteus ausgibt. Aehnliche fennt 
man tm braunen Jura anderer Orte. Lange fannte man fie in Schwaben 
nit. Bis endlicd) auf einer Ereurfion einer meiner Zuhoörer, Hr. Roman 
(Sahreshefte 1849. V. pag. 260), einen folchen im oberften Lias a@ bei 
Duflingen an einer Stelle fand, wo id) fdon 13 Jahre lang regelmafig 
hingewandert war. Tab. 32. Fig. 10. ijt er abgebilder, er geigt alle 
Kennzeichen der juraffifdhen, die ſchlanke Spibe fallt auf, wodurd) der 
Vordertheil mit erhabener Firfte einem Vogelſchnabel fehr ähnlich wird. 
Der Mand der Kaufläche ift fdneidend wie bei einem VBogelfdnabel. 
Sein Lager bildet die Pentacrinitenbanf des Lias a, der Nautilus 
giganteus pflegt einige Banfe tiefer yu liegen. Jn manden sg rt. 
wie 3. B. in der Provence bei Caftellane fommen ähnliche aber fleinere 
Sdnabel, die Blainville Rk. acutus Tab. 32. Fig. 12 u. 13. genannt 
hat, in grofer Zahl vor. Ihre Formen variiren dort außerordentlich, 
befonders in Begiehung auf die Spike. Die Firfte unter der RKapuge 
bildet ein flaches Dreied. Gang ähnlich fehen Buclands Abbildungen 
aus dem Linas von Lyme Regis aus, die dort mit Belemniten zuſammen 
yorfommen, und fiir deren Schnabel ausgegeben werden. Was wohl 
der Fall fein fonnte. 


Zweite Ordnung: 
Pteropoda, Floſſenfüßer, Tab. 32. Fig. 14—18. 


She Kopf hat jederfeits eine Floffe, womit fie ſchwimmen. Es 
find fleine nächtliche Thiere, die nur auf der Hochfee leben, am Tage 
fid) in bie Tiefe verfenfen, und mit der einbredenden Nacht allmablig 
daraus Hervorfteigen, bid fie der fommende Tag wieder verfdeudt. 
Shre Schalen werden daher in dem feinen Schlamme grofer Meered- 
tiefen jahlreid) gefunden. Einige davon find nadt, wie Clio borealis, 
fommen aber in folder Ueberjahl vor, daß ganze Meeresftriche von 
ihnen eine befondere farbung annehmen. Der Wallfijd sieht ihnen 
befonders nad, und hat nur fein Maul aufyufperren, um fic) mit diefer 
Lieblingsfpeife au fattigen. Bei andern ſchützt eine fehr duͤnne glasartig 
burdhfidtige Scale den Hintertheil pes Körpers. Hyaléa Lmk. ijt die 
gewohnlidfte Species, welde in allen Meeren vorkommt, und darnad 
hat man wohl alle befdalten in eine Familie Hyaleen jufammen 
gefaft. Die Scale ijt vollfommen fymmetrifd, geftredt, und gleidt 
einer fleinen Tafdhe oder Scheide. Nur das bis jebt nod) nicht foffil 
gefundene Geſchlecht Limacina rollt fid) in offener Spirale auf. Zuweilen 
tft Die Scale nur fnorpelig hautig aol bar oder fnorpelig gallertartig 
(Cymbulia), bet den tbrigen jedoch befteht fie aus fprodem Kalke, und 
dieſe fonnten fid) dann auch foffil erhalten, fommen aber immer nur 
felten vor, und fobald fie von den [ebenden Formen wefentlid) abweiden, 
bleibt immer nod) ein bedeutender Zweifel uͤber die richtige Stellung. 
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Gin eigentlider Kopf, wie bei den nadten nod) vorhanden ift, fehlt den 
befdalten. 

Hyaléa Tab. 32. Fig. 17. Lmk. eine fugelige Shale, vorn mit einer 
breiten Oeffnung, an welder der Oberrand tiber den untern vorfpringt, 
ſeitlich geſchlizt. Hinten cin grofer medianer Stachel. H. tridentata 
Lmk. [ebend im Mittelmeere, hat einen grofen Mittelftachel, und am 
Ende der Seitenfdlibe nod Fleinere Nebenftadeln. Sie ſoll ſchon in 
ber Cubappeninenformation vorfommen. Tiefer bet Turin werden nod 
mehrere Species angegeben. Die gewohnlidfte davon nannte Bonelli 
H. gibbosa Tab. 32. Fig. 15., fie gleicht einem Gi, der ſeitliche Schlitz 
verwadjen, hinten ein Hauptitacel vorhanden, der aber gewoͤhnlich 
abbrad. Gine andere findet fid) bet Dar (Rang, Ann. des scienc. nat. 
1829. tom. 16. Tab. 19). 

Cleodora Tab. 32. Fig. 14. Peron. Die glasartige Schale hat die 
Form ciner Scheide, und endigt hinten fpig. Aus der Subappeninene 
formation, und felbjt aus dem Grag von England wird eine Species 
angeflibrt. Im jiingern Tertidrgebirge von Bordeaur fommt eine fleine 
ungeſchlitzte Scheide vor (Tab. 32. Fig. 16.), welche Daudin Vaginella 
depressa genannt hat, fie endigt hinten mit fdarfer Spige, und ijt in 
der Mitte etwas bauchig. Ihre fleine weife Scale gehort einem aus— 
geftorbenen Geſchlechte an. 

Pigiunculus Barrande Bronn's Jahrbuch 1847. pag. 554 liegt gwar 
im Uebergangsgebirge, liefert aber einen der ungweifelhafteften Pteropoden 
aus der altejten Formation. Die Scale ift Vaginellenartig, fehr duͤnn, 
bildet einen nad unten gefdloffenen, flac gefriimmten Kegel, mit einer 
dreifeitigen Muͤndung. Jn den bohmifden Uebergangskalken nehmen fie 
die untere Abtheilung ein. Ich habe einen P. Vaginati Tab. 35. Fig. 35. 
aué den Vaginatenfalfen der Kalkgeſchiebe von Sorau abgebildet. Er ſcheint 
feine concentrifde Streifen gu haben, wird ber 2” fang, 8’ breit, der 
Lippenfaum der converen Seite ragt etwas weiter hinaus, als der cons 
caven, im Umriffe bleibt jedod) die convere Seite flader, als die concave. 

Creseis Rang, [ebend. Bildet einfache nadelförmige Scheiden, mit 
einer Ddrehrunden Oeffnung. Die groften lebenden Species erreiden 
faum 1” in der Lange. Dagegen glaubt Forbes (Quart. Journ. 1845. 
‘pag. 145) fie fon in den Thonfciefern des Altern Uebergangsgebirges 
in riefigen Formen aufgejunden ju haben. Die größte darunter, C. pri- 
maeva, witd 8" fang und 10 breit, gleidt im Habitus einer unge- 
fammerten Orthoceratitenfdale. Die Scale [aft fic) aber nur mit 
geringer Siderheit erweifen. Vielleicht find es Dentalien? Feſter fteht 
Dagegen wohl die Anfidht uber 

Conularia Sw. Bildet einen geftredten, ſchwach vierfeitig gefnidten 
Kegel. Die Scale ift fehr diinn, hat aber fehr marfirte erhabene 
Streifen. Da gewohnlic zwiſchen den vier Hauptfanten nod in jedem 
Felde eine Mittellinie fic) herabjieht, fo werden die Streifen achtmal 
von ihrem Wege abgelenft. Das lapt ſelbſt Bruchftiide leicht erfennen. 
Lange hat man fie nad) dem Vorgange Sowerby’s fiir Cephalopoden 
— Archiac und Verneuil ſtellten ſie jedoch richtiger hierhin, Dr. 

. Sandberger (Bronn's Jahrb. 1847. pag. 8) macht davon 14 Species, 
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fie treten guecrft im mittlern Uebergangsgebirge auf, werden im obern 
befonders zahlreich, die jiingften {tegen im Thoneifenfteine der Steins 
fohlenformation. C. quadrisulcata Zab. 32. Fig. 18. Sw. Min. Conch. 
Zab. 260. Fig. 3 u. 4. aus dem Wenlod-Ralfjteine von Dudley, iſt 
dem Lager nad) die altefte. Ihre ſcharf ausgepragten Linien find adtmal 
deutlich unterbroden, und der Winkel ftumpf. Sehr abnliche hat Hifinger 
aus den gothlandifden Kalken abgebildet. Da diefe Zeidnung ziemlich 
allgemein bet den verfdiedenen Species fic) wiederholt, fo wurde der 
Name dann auf viele andere übergetragen, namentlid) aud) auf die jüngſte 
yon allen, welde in den Thonetfenfteinfnollen des Steinfohlengebirges 
yon GCoalbroof Dale in Shropfhire liegt. C. acuta Tab. 32. fig. 19. 
Rimer aus dem obern Uebergangésfalfe von Grund am Oberharze. 
Wegen des ſchärfern Winkels erſcheinen die Formen viel geftredter, die 
Zwiſchenlinien nicht fehr deutlich. C. Gerolsteiniensis und ornata fommen 
in der Gifel vor, C. Gervillei in Der Grauwade von RKemmenau bei 
Gms, C. deflexicosta bei Villmar. Aud der Kohlenfalfitein von Viſé 
hat eine gegen 2" breite C. irregularis de Kon. geliefert, deren Quer— 
durchſchnitt cin Obfongum bildet, wodurd) demnach die Symmetrie bedeutend 
geftért ware. Gandberger trennt einen Coleoprion (Bronn's Jahrbuch 
1847. pag. 24), rund und did wie ein Federfiel aus der Grauwade von 
Oberlahnſtein. Vergleiche aud) Eichwald's Hemiceratites aus dem mittlern 
Uebergangsgebirge, Caecum und Odonlina aus dem Tertiärgebirge. 
Tentaculites Schloth. Retref. pag. 377. bildet Drehrunde unten zuge— 
fpibte geſchloſſene Kegel. Erhabene Ringe auf der Shale find meift 
die ftehen geblicbenen Mundſäume. Im mittlern Uebergangdgebirge. 
Die Altern afetrefattotogen (Cchroter) hielten fie fiir gegliederte Dentalien, 
und Ddiefer Anficht wiirde ic) am liebſten beiftimmen, wenn die Rohren 
nit an ihrem Unterende gefdloffen waren. Man fann fie Daher nur 
ierher ftellen. Denn der Anſicht, daß fle Rdhren yon Brachiopoden- 
chalen oder gar Hilféarme von Grinoideen feien, darf man durchaus 
nidt beitreten. T. scalaris Tab. 35. Fig. 26—28. Schl. aus den 
filurifthen Gefchieben vom Kreuzberge bet Berlin. Mit abgebrodener 
Spige gleiden fie einem ausgezogenen Fernrohr, befonderd ihre Steins 
ferne. Bei alten fcheint die Spitze ftumpfer gu fein als bei jungen 
(Big. 27.), daß fie unten geſchloſſen waren, daran fann man nidt 
aweifeln. Hilfsarme von gewiſſen Bentacriniten haben allerdings eine 
grofie Aehnlichkeit mit ihnen, allein dieſe beftehen aus Kallſpath, wahrend 
im scalaris Schlamm mit fleinen Schalenreften liegt. Sn der Grauwade 
der Gifel finden fie fic) ebenfallé fehr haufig (Tab. 35. Fig. 28.), Hier 
fcalt fid) der Steinfern mit grofcr Scarfe aus der Schale heraus. 
Diefer Kern reidt aber nicht gang bis gum untern Ende, es lagert viel« 
mehr an der Stelle der Scale Gijenoder. Daraus mus man fdliefen, 
daß das Thier fid) mit dem Alter aus der duferften Spige zurückzog. 
Das ſpricht grade nicht fiir Pteropoden. T. annulatus Tab. 35. Fig. 28. 
Schl. mit vorigen jufammen am Kreugberge bet Berlin. Barter gebaut, 
auf der Schale erheben fic) je zwei und zwei einander mehr gendberte 
Ringe, zwiſchen den Ringen feine Mingftreifen. 7. ornatus Tab. 35. 
Fig. 30. Murch. Sil. syst. Tab. 12. Fig. 25. aus den Dudleyplatten 
fteht ihm fehr nabe, nur find die Ringe gedrangter und weniger paarweid. 
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Dritte Ordnung: 
Heteropoda. Mielfifer. 


Stehen den Gafteropoden gwar ſchon naber, indem fie einen gufammen- 
cdriidten Fuß haben, der ihnen aber nur gur Floffe dient. Denn fie 
les die gleidye Lebensweife auf der Hodfee, wie Pteropoden: auf dem 
Riiden liegend rudern fie mit Dem Fufe. Cinige davon haben wieder 
eine ſehr zarte durchſichtige Smale. Carinaria Tab. 32. Fig. 20. Lmk. 
ihre glasartige durchſichtige Schale ift miigenformig, im erften Alter 
etwas ercentrifd) gewunden, und wie Helir genabelt, wird aber im Alter 
pollfommen fymmetrifd) und comprimitt. Sie dedt auf dem Miiden 
Hery und Kiemen. Die Nacht lodt auf dem Mittelmeere und indijden 
Ocean Myriaden aus der Tiefe des Meeres, Schalen diefes Geſchlechtes 
follen aud) im mittlern Zertidrgebirge gefunden werden, allein immerhin 
felten, Dod) war daran wohl nur die Zerbrechlichkeit Sduld, die fo groß 
ift, daß man felbft lebende gut erhalten thener gablen mus. Adlanta 
Tab. 32. Fig. 21. Les. Diefen Heinen Thierchen begegnete Peron guerft 
auf dem atlantifden Ocean, fie haben eine ftarf eingerollte Scale, in 
welche fid) Das Thier guriidgiehen fann, der hohe Kiel ijt an der Muͤndung 
breit ausgefdnitten. Cin Dedel fdlieft die Scale. Mande davon 
find gang excentriſch gewunden, wie Bulimus, andere find nur in det 
Jugend ercentrifd, und werden fpater ſymmetriſch, wieder andere gleiden 
durch ihre Symmetrie einem fFleinen Nautilus (Helicophlegma d’Orb.). 
Grade diefe Symmetrie und der Ausfdnitt aus dem Mien haben in 
neuern Zeiten mehrere auf die Vermuthung gefiihrt, daß aud) das in 
den alten Formationen fo ausgejeichnete Geſchlecht Bellerophon an die 
Seite der Atlantiden geftellt werden mifte. Allein es gibt nur wenige 
Muſcheln, die cine didere Schale hatten als diefe, was fic) mit pelagifden 
Thieren durchaus nicht vertrdgt, und da fie im Uebrigen fo ausgeseidnete 
Analogieen mit Pleurotomaria Darbieten, fo fann man fie wohl nidt 
anderé alé gu den Gafteropoden ftellen. 


Rierte Ordnung: 
Gasteropoda. Bauchfifer (Schnecken). 


Sie kriechen langfam auf einer fleifdigen Soble ded Bauches, haben 
meift ein rechts gewundenes Schneckenhaus, d. h. fie tragen (das Thier 
in feiner kriechenden Stellung gedacht) ihre Scale auf der rechten Seite. 
Diefe Shale fann das ganze Thier aufnehmen, und in vielen Fallen 
fogat nod) durch einen Decel gefdlofien werden. Die Umgange der 
Schale winden fid) thurmförmig empor um eine unſichtbare Are (Spindel), 
die man jedod durd) Anſchleifen leidt ficbthar maden fann. Diefe Are 
ift entweder hohl (genabelt), oder compact (ungenabelt). Naht heift die 
Gegend, wo ſich zwei Umgange an einander legen. Weil das Thier 
allmablig wadét, fo ift der legte Umgang am weiteſten, und da im Alter 
nidt felten eine bedeutende Entwidelung ftattfindet, fo unterfdeidet man 
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ibn wohl ausdridlid) von den friihern Umgangen, dem Gewinde Cepia). 
Im Gewinde liegen, die sartern Eingeweide geſchützt, diefe giehen ſich nur 
im hohern Alter etwas von der äußerſten Spike guriid, welde fid) dann 
mit Kalk verftopft und abftirbt (decollirt). In ſolchen Fallen fehlt den 
Steinfernen immer die fdarfe Spibe. Den letzten Umgang nehmen 
Dagegen der ftarf retractile Fuß und Kopf ein. Die hintere Spite der 
Fußſohle ift das Lewte, was fic) zurückzieht, Daher findet fid, wo er 
vorhanden, an diefer Stelle ein horniger oder falfiger Decel (operculum). 
Das Letzte der Mohre hildet der Mundfaum, welder auf dem Niden 
(labrum, Borders oder Aufenrande) meift dem Anwadsftreifen der Schale 
entipridt, auf der Baudfeite (labium, Spindelrand) findet fid) gewöhnlich 
nur ein Callus yon Ralf. Die Vergroferung der Scale gefdieht durd 
bie Anwadhésftreifen, da ſich am ** des Thiermantels ein Kranz 
von Druͤſen findet, die hauptſächlich Ralf abſondern. Die Thiere der 
einzelnen Unterordnungen ſind außerordentlich verſchieden. Man kann etwa 
folgende unterſcheiden: 


1. Unterordnung. Pulmonata, Lungenſchnecken. Athmen durch 
Lungen, da ſie entweder gradezu auf dem Lande, oder doch im 
Süßwaſſer leben. 


2. Unterordnung. Pectinibranchia, Kammkiemer. Athmen 
durch kammförmige Kiemen. Die Hauptmaſſe der Meerſchnecken 
gehoͤrt zu ihnen. 

3. Unterordnung. Cirrobranchia, Dentalien. Die Kiemen find 
fadenformig. 

4. Unterordnung. Cyclobranchia, Rreisfiemer. Die blatt- 
formigen Kiemen figen ringsum unter dem Rande des Mantels. 


5. Unterordnung. Tectibranchia, Dadfiemer. Die Kiemen 
fliegen unter Dem Mantel verftedt. Haben gum Theil nod aus. 
gezeichnete Salen. 


6. Unterordnung. Nudibranchia, Nadtfiemer. Die Kiemen 
liegen frei, Dienen fogar alé Schwimmorgane, allein da fie Feine 
Saale haben, fo fennt man fte nidt fofftl. 

Sdnedenhdufer fommen bereits in den alteften Formationen vor, 
indeffen haben fie gegeniiber den andern Mufdeln eine geringere Widhtig« 
feit, einige Gefdledter auggenommen. Hdufiq ift nit einmal die 
Beftimmung des Geſchlechtes moglich, weil der Mundfaum gewoͤhnlich in 
den altern Formationen fehr gelitten hat. Nur das Tertidrgebirge und 
die jlingern Ablagerungen machen darin eine erfreulide Ausnahme. 


Grfte Unterordnung: 
Pulmonata. Lungenſchnecken. 


Da fie ausſchließlich auf dem Lande und im Siifwaffer keben, fo 
find fie fiir die Beftimmung der Lands und Siifwafferbifpungen von 
groper Widhtigheit, bleiben jedod) faft nur auf die juͤngern Formationer 
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beſchränkt. Ihre Scale wird mie bedeutend did, nimmt aber fdine 
Farbungen an, dod) nur felten ausgezeichnete Stadeln. Gin rundes 
Athemlod auf der redten Seite gelegen (wenn fie nicht linfégewunden) 
führt gu den Lungen. Der Mund hat Kauwerkseuge, der freie Kopf vier 
Fühler, an der Spike der langern hintern ftehen meift die Augen. Sie 
find Zwitter, d. b. fie begatten fic) gegenfeitig. 


1) Limacina, die befannten Nacktſchnecken, find yum Theil ohne 
Shale oder dod) nur mit falfig forniger Schleimmaffe tm Mantel, wie 
bie 5“ [ange rothe und ſchwarze Limax; jum Theil enthalten fie aber 
fhon im Mantel ein diinnes Schalenſtück, wie die afdgrauen, wozu die 
etwa reichlich 1” lange Limagx agrestis gehort, welde in §eldern und 
Garten bei feuchtwarmer Witterung ofter in grofer Zahl ſich einftellt. 
Limarfdhalen Tab. 33. Fig. 43, von ſchneeweißer Farbe, findet man 
djter von verfdhiedener Grofe, aber nicht foſſil. Die Oberflade wie eine 
Fleine Lingula gejtreift, Darunter ein Callus. Testacella ift bereits von 
einer nur wenig gewundenen weitmiindigen Scale bededt, in die fie ſich 
aber nicht juriidgiehen fann.  T. halitoidea im ſüdlichen Frankreich lebend, 
wird dort aud) in den Diluvialgebilden angeflihrt. Bei uns kommt fie 
Dagegen nidt vor. 

2) Helicina, Gehausidneden. Der gewundene Sad der Eingeweide 
liegt in einer Schale; worin fic) das Thier guritdjiehen fann. Sie leben 
alle auf dem Lande, erreiden in den Tropen die Größe eines Ganfeeies, 
in unfern Formationen bleiben fie Dagegen immer viel Feiner. Vitrina 
mit furzem Gewinde, weiter unvollitandiger Muͤndung, griinlider Shale. 
Die lebende V. elongata fommt im Lop ded Rheinthales yor. Aud aus 
dem Lehm und den Siipwaffertuffen werden Species angeführt. Widtiger 
jedod) durch ihre Verbreitung und Anzahl ijt 

Succinea Drap. Die bei uné lebenden haben cin bernfteingelbes 
binned Gehäuſe, mit fpiger Spira und groper eiförmiger Muündung. 
Der Habitus gleict dem von Lymnaeus, dod) ijt die Spindel nidt sformig 
gefriimmt. Auch ihr Lager unterfdeidet fie, denn fie fommen gewohnlid 
nur mit andern Landfdneden vor, Das Thier fann nidt gang im die 
Shale aufgenommen werden. Es findet infofern von Testacella durd 
Vitrina yur Succinea ein Uebergang ftatt. Man findet fammtlide bei 
und lebende Species im Diluviallehm. S. oblonga Tab. 32. Fig. 22. 
Die Fleine felten uͤber '/y" lange Scale mit hoher Spira findet ſich au 
Taufenden in den obern Schidten des Lehm und Löß faft in gang Deutſch⸗ 
land. Geltener die viel grofere S. amphibia Tab. 32. Fig. 24, die 
aber unter andern ſehr ausgezeichnet in den Diluvialfalftuffen bei Cann— 
ftadt liegt. Sie ijt weniger ſchlank alé oblonga. S. Pfeifferi Tab. 32. 
Sig. 23. hat ein auffallend kurzes Gewinde, bei ſehr breiter Mündung. 
Im Kalftuffe von Cannftadt, Bshmen ꝛc. Auch audgeftorbene Species 
fibrt Braun aus dem Diluvialtuff von Cannftadt an: S. paludinoides 
und vitrinoides. Grftere (Jahreshefte 1846. Tab. 2. Fig. 20.) ift aufe 
geblaht wie eine Paludina. Sie ift fehr felten, und es fragt ſich, ob 
ſolche Abnormitaten nicht aud) nod) lebend fic) finden follten. 

Helix, Schnirkelſchnecke, das verbreitetite und ſpeciesreichſte Geſchlecht 
unter den Landfdneden. Die Windung beginnt mit einer ftumpfen Spige, 
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tritt mittelmagig hervor, nur der Mundfaum weidt am Ende ein wenig 
von feinem Wege ab. Der Spindelrand ein dinner Callus. 

a) Mit fugelig converem Gehduje, bedecktem Nabel und 5—6 
Umgangen (Helicogena Fer.). H. arbustorum Linn. zeichnet fic) durd 
ein Band auf dem Riiden der Windung aus; H. nemoralis hat dagegen 
flinf Bander, drei untere breitere und zwei obere fdmalere, legtere vere 
ſchwinden leicht. Der Lippenfaum innen gefarbt. Beide find in feudten 
Thalern fehr gewodhnlidh. Man findet fie daber aud in Torfen und 
alluvialen RKalftuffen haufig, man fann bier meift nod die Bander erkennen. 
Im Lehm und Lop find fie fdon viel feltener, und man ift nidt immer 
fider, ob fie nicht von aufen Hineingefommen fein mogen. Gebhen wir 
bagegen in die feftern Ralfe des jlingern Tertidrgebirges hinab (zweite 
Saugethierformation), fo wird die Sade darum viel ſchwieriger, weil 
wir hier ed meift mit Steinfernbildbung gu thun haben. Dod wenn 
Salen vorfommen, wie in den Valvatenfalfen von Steinheim, fo erfennt 
man nod recht gut die Drei breiten Bander der nemoralis (sylvestrina 
Ziet.), weil die gefarbten Stellen anders veriwittern als die ungefarbten, 
die einbandrige arbustorum findet man dagegen dort nidt. Aud in 
andern Süßwaſſerkalken herrfdt die dreigebanderte durchaus yor. Helix 

lwestrina Lab. 32. Fig. 29. nannte Schlotheim Petref. pag. 99. eine 
Species, er verftand darunter hauptſächlich eine Fleine Abanderung, die 
ohne Zweifel die verbreitetite im jung tertidren Supwafferfalfe ijt. Mud 
bie Bafalt- und Klingfteintuffe enthalten fie. Am Michelsberge bet Ulm 
gab es frither Stellen, wo man thre Steinferne mit dem Befen sufammens 
fehren fonnte, die ganzen Ralffelfen loͤſsten fid) Darin auf. Die innern 
Windungen find ziemlich fdarffantig, und daraus find fälſchlich befondere 
Species gemadt. Jn den ſchwarzen RKalfen fommen fehr deutlich fünf 
Bander vor, fo daf fie von den fFleinen Abanderungen der Gartenfdnede 
(H. hortensis) nicht wefentlid) verfdieden gu fein fcheint. Dennod hat 
jon A. Brongniart (Ann. du Mus. 15. Tab. 23. Fig. 7.) eine aus— 
geftorbene Species H. Moroguesi daraus gemadt. H. rugulosa Klein 
(SJahreshefte 1846. Tab. 1. Fig. 6.) fommt mit ihnen felten vor, und 
zeichnet fid) durch die hervorragenden Anwadsftreifen aus, wie man fie 
bet nordamerifanifden Species fo haufig findet. H. insignis Zieten 
Zab. 29. Fig 1. von Steinheim, Ulm r¢. ftimmt mit Feiner bei uns [ebenden, 
fie erreiden bereits reichlich 16” in der Breite, erinnern infofern an 
pomatia, allein der letzte Umgang bleibt minder baudig, der Rabel groper, 
denn der Callus fann ihn nicht deden. Geht man uͤbrigens nad) Ober- 
italien, fo fann man in dortigen Garten bereits lebende Formen finden, 
die ihnen auferordentlid) nabe treten. H. pomatia, die gemeine Weins 
bergsfdnece, welche uͤber 22’ Durchmeſſer erreicht, mit ſtark aufgeblahtem 
legtem Umgange, geht in die Siifwafferfalfe nidt hinab, fondern findet 
ſich Hodftend im Diluvium, und ift nod bier — Die aͤlteſten 
Helicogenen kommen unter dem Grobkalke im plaſtiſchen Thone von Rilly 
bei Rheims vor. H. hemisphaerica von dort erreicht faſt die Größe von 
insignis, allein ihr Rabel ift nod) groper, und die Zierlichkeit ihrer 
Anwachsſtreifen Ubertrifft die nordamerikaniſchen Arten nod bedeutend. 

enn man nun bedenft, daf das Riefenhorn (H. cornugiganteum) von 
Madagascar 3" Breite erreicht, alfo nod) ein halbmal groper ift alé die 
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groͤßte Weinbergsſchnecke, ſo ſcheint das tertiaͤre Klima ihre Groͤßeent⸗ 
wickelung grade nicht ſonderlich begünſtigt zu haben. 


b) Gehäuſe flach gerundet mit weitem Nabel (Helicella 
Fer.). H. ericetorum, 6—9“ breit und kaum halb fo hod, mit braun— 
ſchwarzen Streifen, an allen Hecken und Rainen außerordentlich gemein, 
bildet unter unſern lebenden den Typus. Schon in Oberitalien wird 
die H. algira 22“ breit, allein von ſolcher Grofe kennt man fie foſſil 
nit. Obwohl in den unterften Schichten des Kalftuffes von Cannjtadt 
Formen vorfommen, die fic) ihr nähern CH. verticillus Klein Sahresheft 
1846. Tab. 2. Fig. 21.). Schlotheim nennt eine H. agricola aué dem 
Siifwafferfalf von Burweiler, die allerdings in Steinfernen durd) ihre . 
Gorm an ericetorum erinnert. H. hispida Tab. 32. Fig. 25 u. 26. aus 
dem Diluviallehm, dem Lop, Tuff von Cannftadt x. Cine der vere 
breitet{ten Formen, die von der [ebenden gleides Namens faum getrennt 
werden fann. Sie wird gewoͤhnlich nicht uber 3 breit, und hat einen 
offenen Mabel. Da unter den lebenden mehrere einander fehr ähnliche 
porfommen, fo hat man fie wohl in einige Species jerfpalten. Aud) 
pie fleine zierliche H. pulchella Tab. 32. Fig. 27. mit ftarf aufgeworfenem 
Lippenfaume, in Amerifa wie in Deutfdland yu Haufe, findet man im 
Lehm, L5G, im Kalftuff von Cannjtadt ꝛc. H. obvoluta Tab. 32. Fig. 30. 
wird flad) wie eine Planorbis, der Mundfaum umgefdlagen, und am 
Außenrande ſchlägt fid eine gahnartige Falte ein. Gemein in unfern 
Bergen. Man findet fie daher aud) im Loͤß, dod) mag fie dahin haufig 
erft pon aufen gefommen fein. 

c) Mit Fantiger Windung (Carocolla Lmk.). H. lapicida, 
etwa 7" breit, mit aufgeſchlagenem Mundſaume und fdneidender Riidenz 
kante, bei uns Die eingige, aber weit verbreitete. Man findet fie daher 
aud im Lehm und Lop, aber haufig dort nicht foſſil. Kantige Formen 
folder Art fommen fdon in den Sufwafferfalfen unterhalb dem Grobe 
falfe bei Rheims vor, wie Helix luna Tab. 32. Fig. 31. von Rilly, 
die Kante ift hier nod) ſchneidiger alé bei lapicida. Aud die Fleinere 
H. Arnouldi yon dort und andere gehoren dabin. Auf den antillijden 
Inſeln erreicht die Helix carocolla gegen 3“ Durdmeffer. Solche bedeus 
tenden Grofen fennt man foffil nit. 


Helirarten werden gwar fon aus Altern Formationen angefibrt, 
allein Die meiften bleiben minbdeftens aweifelhaft. Selbſt im Tertidr- 
gebirge halten fie fid) gewoͤhnlich ſcharf von den Meeresmufdeln getrennt. 
Dod) werden mitten darin angefiihrt. Die merkwürdigſte der Art ift 
woh{ Helix damnata Brongn. aus dem altern Tertidrgebirge von Ronca. 
Sie ift ungenabelt, die Mundung rings gefdloffen ridtet fich ein wenig 
wie bei Lapicida auf. Aber ihre Schale ift viel gu dic fir eine Land— 
mufdel. Man muß fie Daher wohl fiir ein befondered Meermufdels 
geſchlecht halten. 

Bulimus Lmk. Das Gerwinde geht lang hinaus, und die Muͤndung 
wird in Folge deffen eciformig. Das Thier unterſcheidet ſich ebenfalls 
nicht wefentlid) von Helir. Bulimus radiatus yon 3/,” Lange und MgM 
Breite mit fieben Umgangen findet fic) befonders an den Ralfbergen 
der Alp fehr gewohnlid. Man trifft fie Daher haufig in die Erde vere 
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fenft, aber nicht foffil. Geltener den Fleinern B. montanus mit zierlichen 
Anwahésftreifen, doch fommt diefer aud) im Tuff von Cannftadt foffil 
vor. B. lubricus Tab. 32. Fig. 33. (Achatina) [ebend mit glangender 
Shale, der Mundfaum auf der Spindel ftarf unterbroden. Zahlreich 
in dem diluvianifden RKalftuffe von Gannftadt. Achatina hat man wobl 
bie mit abgeftugter Epindel genannt. Diefe erreiden in den Tropen 
eine riefige Grofie, fo wird bie A. Zebra gegen '/o' fang und halb fo 
breit. Ginige darunter find haufig linfé gewunden, wad bei Helix nur 
fehr ausnahméweife vorfommt. Aud aus dem Ciipwafferfalfe. von 
Caftelnaudary (Aude) führt Boubée (Ann. scienc. nat. 3. ser. tom. 2. 
Zab. 12. Fig. 9.) einen links gewundenen B. laevolongus an, der 4“ 
7 fang und 1” 9 breit ift. Indeſſen liegt der Fundort ſchon im 
fidliden Frankreich. Die Altern CScbriftiteller haben vieles Bulimus 
genannt, wads ju den Waſſerſchnecken gehoͤrt. 

Pupa, Puppenſchnecke. Kleine Gehaufe, meift von cylindrifdher Form, 
ber [este Umgang verengt fidh. Dads Thierdhen nicht wefentlid) von 
Helir verfdieden. Pupa muscorum Tab. 32. Fig. 34. Gleicht einem 
Fleinen Widelfinde, auf der Spindel bet ausgewadfenen ein Zahn. 
Kommt lebend haufig in Flußanſchwemmungen vor, daher aud) im Log, 
Kalftuff von Eannftadt und im Lehm eine fehr gewöhnliche Muſchel. 
Rod einer ift die lebende P. minutissima, ebenfalls fdin im Lehm. 
P. frumentum Tab. 32. Fig. 35. gehoͤrt ſchon ju den groften Sorten 
bet und. Cie hat im Snnern der Miindung 5—8 Falten, und findet 
fic) lebend haufig an den Ralffelfen der Alp. Merfwiirdiger Weife hat 
fie Bieten ſchon als P. antiqua aus den Valvatenfalfen von Steinheim 
abgebitdet. Sd) fann Ddiefe durchaus nicht pon der frumentum unter- 
ſcheiden. Vielleicht ift fie nur von aufien hineingerathen. Schon in den 
Ciifwafferfalfen unter dem Grobfalfe fommen Bulimusfpecies in der 
Gegend von Rheims vor. Vertigo, ein Geſchlecht mit fehr fleinen Thieren, 
Die nur zwei Fiubhler haben, an deren Spifen aber nod wie bet Helir 
bie Augen ftehen. Die Schalen fann man von den kleinen Pupaforten 
faum unterſcheiden. | 

Clausilia. Shr ſchlankes Gehäuſe hat big 14 Umgaͤnge, der letzte 
verengt fic) nod ftarfer alé bei Pupa. Sift linfé gewunden. Das 
macht fte leicht kenntlich. Auf der Spindel awei Falten. C. parvula 
Zab. 32. Fig. 36. im Lehm und Kalftuff ift eine der Fleinften und 
ewohnlicften. Sie ift glatt. Grofer ſchon wird C. obtusa Tab. 32. 
Fig, 37. mit ftarfen Ctreifen, im Ralftuffe von Cannftadt die gewohn- 
lidjfte. C. perversa Pfeiff. (similis Charp.) bildet bei uns die grofte, 
fle wird gegen 9 fang und 15/4’ did, findet ſich haufig in Weinbergen 
unter Nelfenftdden. Poff trifff man fie felten, Dod wird fie im Kalftuff 
von Gannftadt angefiihrt. Dagegen fommen nun in den Cifwaffer- 
falfen der zweiten Caugethierformation viel größere vor. Chon Zieten 
bildet von Steinheim eine C. antiqua ab, die 1“ lang und 4" dic wird, 
mit zwei Falten und Ctreifungen gleich den febenden. Cie fommt aud 
bei Ulm vor. C. grandis Tab. 32. Fig. 38. Klein (Qahreshefte 1846. 
pag. 73.) erreidht fogar 1'/o” Lange und 5“ Dide. Ihr Mund verengt 
fid hinten, hat auf der Spindel zwei Hauptfalten nebft einer dritten 
Rebenfalte, gang wie bei unfern einheimifden, auch ift die Schale ftark 
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geſtreift. Bei Oppenheim kommen fie zahlreich von ahnlicher Groͤße vor, 
ebenſo unter dem Grobkalke zu Rilly bei Rheims. 


3. Auriculacea. Die Thiere haben nur zwei Fühler, an deren 
Grunde die Augen ſtehen. Auricula hat ein eiförmiges Gehäuſe mit 
kurzer Spira, die Munddffnung fang und fdmal, auf der Spindel 
Falten. Daher wurden fie friiher yur Voluta geftellt, aber diefe hat am 
Grunde einen Canal. Grofere Auriculaarten [eben an Meeresfiften 
an feudjten Orten. Man fiihrt viele aus den tertidren Meeresformationen 
an, fo 3. 8. A. conovuliformis Desh. Env. Par. Tab. 6. Fig. 9—11. 
yon Parnes (Parijer-Beden); A. scarabaeus, die fogenannte Zauber- 
oder Herenfdnede, mit vielen Zähnen im Munde, lebt an den tropifden 
Kijften, man fonnte fic) friiher ihr Vorfommen nicht erflaren, und glaubte, 
ber Sturm führe fie aus Dem Meere. Sie wird 1'/o” Tang und gegen 
2" breit. A. Midae in Sndien fogar 3”. Bei uns gu Lande fommen 
dagegen nur gang fleine vor, faum iiber 1’ fang. Man hat daraus 
bejondere Geſchlechter Carychium und Pupula gemacht. 

4, Limnaeacea, Schlammſchnecken. Leben im ſuͤßen Waffer, gumal 
ftehenden. Haben gwei Fiihler, an deren Grunde die Augen. Bon 
Beit gu Zeit fteigen fie an die Oberflade, um Luft gu fdopfen. Die 
Suͤßwaſſerbildungen haben viele ihrer Refte aufgurweifen. 

Planorbis, Gehaus in einer Ebene gewunden, fteht alfo einer ammo- 
nitenartigen Scheibe gleid), die Anwadhsftreifen ftehen aber fcief gegen 
ben Kiel, fo daß die Schale gu den redts gewundenen gehort. P. corneus 
mit rundem Kiele, und did, findet fic) in Teiden und Graben. Im 
Siipwafferfalfe der jlingern Tertidrformation fommen gwar fdon von 
aͤhnlicher Dice vor, indeß vorherrſchend findet fic) dod) P. pseudo- 
ammonius Tab. 32. Fig. 39. Schloth. Petref. pag. 101, er tft dunner, 
was namentlid) bei Steinfernen, wie er fo haufig vorfommt, nod im 
hohern Grade auffallt. Im Uebrigen ftimmt er gang mit corneus; fein 
oberer Mabel ift tiefer alé der untere, und die rechte Lippe fpringt ftarfer 
por, alé die linfe. Die Steinferne von Burweiler im Elſaß, die Schlot— 
heimé Typus bhilden, geichnen fic befonders durch Diinne aus, fo dinn 
werden die fdwabifden von Ulm und Steinheim nidt. Man fonnte 
Daher recht gut andere Species dDaraus maden. P. rotundatus Brongn. 
Ann. du Mus. 15. Tab. 22. Fig. 4 u. 5. aus dem Pariſer Been fteht 
dieſem nabe. P. marginatus Tab. 32. Fig. 40. Bildet einen gweiten 
Typus: er hat einen ſcharfen Riel auf dem Rücken, welder dem Unters 
rande naͤher fteht. Diefer reicht hodftend bis yum Diluvium hinab, 
Dagegen findet man ihn in den AWlluvionen aufierordentlid) verbreitet. 
Aud der Bodenſee ſchwemmt ihre Schalen in ungeheurer Menge an. 
P. carinatus hat den Kiel mehr auf der Mitte des Ruͤckens. Einen gefielten 
ded Altern Suͤßwaſſerkalkes nennt Brongniart P. lens. Der vielen Species 
von fleinen nicht gu erwahnen, die befonders fdin bei Steinheim vor- 
fommen, wie hemistoma Sw. etc. 

Lymnaeus Lmk. Das Gewinde fang und fpib, wie bet Succinea, 
der letzte Umgang fehr grof und bauchig, die Spindel S förmig gefrimmt. 
L. stagnalis mit flanger Spira und mittelmafig baudiger Windung, 
wird bei uné Uber 2” lang und halb fo breit. L. auricularius ftebt 


Weihthiere. Gafteropoden: Pulmonaten, 407 


auf dem Grtrem, hat ein gang kurzes Gewinde und einen auferordentlid 
baudigen legten Umgang mit ohrförmiger Mündung. Wird faum uber 
1“ fang und faft eben fo breit. L. ovatus fteht zwiſchen beiden in der 
Mitte. L. palustris ift ſchlanker und fleiner alé stagnalis, mit fraftiger 
Scale, felten tiber 1” fang. L. vulgaris etwa Yo" fang, die Muͤndung 
febr breit, pereger fteht ihm nahe, aber die Miindung ſchmaler. Alle 
piefe Formen findet man in unfern Waffern lebend, aber aud in der 
Soble unferer Thaler, oft 30‘/—40' in den Moorboden verfenft, wo fie 
infonders beim Graben von Brunnen gum Vorſchein fommen. Sie gehen 
aud nod) in die diluvialen Kalftuffe hinab, allein fobald wir in Ddie 
Sifwafferfalfe der zweiten Saugethierformation gelangen, fo weichen 
die Formen von lebenden ab. Gleich den Anfang macht L. cylindricus 
Zab. 32. Fig. 42. Schloth. Petref. pag. 109. vom Baftberge bei Bur- 
weiler. Wm meiften ftimmt er mit stagnalis, aber ift lange nit fo 
aufgeblaht, wodurd) die Form mebr eylindrifd wird, zumal da bei Stein- 
fernen die fete Spite ded Gewinded fic) nie erhalt. Aud bei Ulm 
fommt er vor unter andern Kernen, die dem febenden vulgaris fehr ähnlich 
fehen. Grof ift Die Menge des L. socialis Tab. 32. Fig. 41—43. Ziet. 
pon Steinheim, ihre Schalen find ſchneeweiß und wie [ebende erhalten, allein 
bie Form ftimmt nist. Dabei find alle turd fo viel Uebergänge vers 
mittelt, Daf uné der Muth yur Trennung vergeht: Fig. 41. erinnert 
fehr an ovatus, fig. 42. an palustris, dod) ftimmen fie nicht vollfommen. 
Andere werden viel größer, wie bullatus Klein |. c. Tab. 2. Fig. 3, 
ellipticus Klein Tab. 2. fig. 5, gracilis Klein Tab. 2. Fig. 6. wird fogar 
20" fang und 9 breit. Wenn fie nun aud wirklich den [ebenden nahe 
treten, fo find ihre Schalen meift dDoppelt und dreifad fo did, modurd 
fie foͤrmlich MAehnlichfeit mit Seemuſcheln befommen. Aehnliche Bemer- 
fungen laffen fic) aud) tiber die englifchen und frangdfifthen machen, bis 
gu den Alteften Süßwaſſerbildungen hinab. Co fallt z. B. der in Franks 
teid) verbreitete L. longiscatus Brard, welcher dem palustris gleidend nur 
eine nod) fiirzere Muͤndung hat, durch die aufierordentlide Dice feiner 
Shale auf. 

Physa Drap. Hat gang die Form bed Lymnaeus, ift aber links 
gerounden. Cie finden fic viel feltener. Dod wird die bei und lebende 
Physa hypnorum aus dem Kalftuff von Cannftadt angefiibrt, fommt aud 
in Branfreih yor. Deshayes Envir. Par. Il. Tab. 10. Fig. 11 u. 12. 
bildet von Gpernay eine P. columnaris yon 24/4" Lange und nut wenig 
liber '/o" Dide ab, eine gang ungewoͤhnliche riefige cylindrifthe Form. 
Den beriihmteften Fundort bilden jedoch die Süßwaſſermergel von Rilly, 
wo die Ph. gigantea Tab. 32. Fig. 44. über 2'/y” fang und 14“ breit 
wird. Sieht einem links gewundenen Lymnaeus stagnalis ähnlich, dod 
wird der letzte Umgang nicht fo ſtark baudig. Die außerordentliche Dice 
der Schale fallt hier wieder auf. 

4) Dedellandfdneden, Operculata. Die Miindung des Gehaufes 
verſchließt ein horniger oder kalkiger Dedel. Sie find getrennten Geſchlechts. 
Cyelostoma elegans Drap. bildet die Hauptipecies Deutſchlands, fie hat 
feine Sypiraljtreifen. Im Löß des Rheinthaled findet fie fic haufig. 
Aber auc in den tertidren Ciifwafferfalfen von Ulm, Mundingen, Hoch— 
heim bei Frankfurt a. trifft man wenigftens auferordentlid nahe ftehende 
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Abanderungen an. C. sulcatum Drap., die in der Provence und Ober⸗ 
italien fic) einftellt, ijt ſchlanker, und hat grobere Ctreifen. Zwiſchen 
beiden fteht die C. bisulcatum Tab. 32. Fig. 47. Ziet. aus den tertidren 
Sifiwafferfalfen yon Ulm, fie hat die Form der elegans, aber Die 
Streifen, wenn aud) etwas feiner, von sulcatum. Bei tropifden Formen 
wird die Spira fang und eylindrifd) (Cylindrella Pfeiff.). Formen folder 
Art fommen bei Grignon im Grobfalf yor (Cycl. mumia Lmk. 16’ lang 
und 6 breit), oder noc tiefer au Rilly in den Mergeln des plaftifden 
Shones (C. Arnouldi). Strophostoma Tab. 32. Fig 46. M. Braun 
(Ferrusacia) Bronn’s Sahrbud) 1838. pag. 291, cin audégeftorbenes 
Geſchlecht mit weitem Nabel, die rings geſchloſſene Mundung wendet 
ſich am Ende ein wenig der Spira gu. St. tricarinatum Fig. 46. von 
Hodheim bei Naffau, hat 2—3 Kiele und gterlid) feine OQuuerftreifen. 
Aud) zu Dar, Burwweiler rx. haben fid) Species gefunden. Helicina 
Tab, 32. Fig. 52. eine tropiſche Landmufdel, gleicht einer Helir ohne 
Nabel, mit halbmondfsrmigem Mundfaum, der innere Lippenrand nur 
purd einen Gallus vertreten. Gin halbmondformiger falfiger Dedel 
fclieft die Miindung. Tropijde Formen. Die unfrige ift H. submar- 
ginata von Guba. Der Name Helicina wird bei den Meeredsmufdeln 
der Altern Formationen mehrmalé genannt, indef find das feine Land- 
mufdeln. 


Qweite Unterordnung: 


Pectinibranchia. Rammfiemer. 


Wafferfdneden ohne Ausnahmen, athmen daher durd) fammformige 
Kiemen, welde im Naden des Thieres in einer nad) vorn weit geodffneten 
Kiemenhohle fliegen. Sie find getrennten Geſchlechtes. Am Kopf zwei 
Fühler und gwet gurweilen gejtielte Augen. Sie befigen gewoshnlid) cine 
rüſſelförmige Schnautze und eine mit Hafden befepte Bunge, welde fie 
in Stand fest, harte Körper gu jernagen. Man pflegt fie wohl in zwei 
große Haufen au theilen: 


A. Phytophaga, Pflanzenfreſſer. Cine einfache Hautfalte fuͤhrt gur 
RKiemenhohle, die Muͤndung des Gehaͤuſes ift daher vorn ofne Kanal 
oder Ausfdnitt. Es gehdren dahin alle im Süßwaſſer lebenden, und 
aud cin grofer Theil der Meerſchnecken. 


B. Zoophaga, Thierfreffer. Bur Kiemenhohle fihrt cine Athem— 
rohre, die in einem Ausfdnitt oder fogar in einem fangen Kanale an 
der Vorderfeite der Muͤndung liegt. Sie leben alle im Meere, und 
bohren mit ihrer 3unge andere Mufdeln an, die fie ausfaugen. Daher 
findet man an tertidren Mufdeln öfter ein zierliches Lod, von der Grofe 
eined Nadelfnopfes. 


Schneckenſchalen fommen bereits im alteften Gebirge vor, doch fdeint 
es, daß die Phytophagen vor den Zoophagen den Schauplag betraten. 
Freilich (Aft fid) bet fofjilen Schalen zumal der alteften Formationen 
die Sache meift nur unfider erweifen, weil die Muͤndungen der Schnecken⸗ 
haufer fid) duferft felten unverfehrt finden. 
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A. Phytophaga, mit ganzer Miundung. 
Erfte Familie. 


Potamophila, Fluß-Kiemenſchnecken. Das Thier hat zwei 
Fühler und zwei Augen meift aufen an deren Grunde. Das Gehäuſe 
einen Hornigen Dedel und volljtandigen Mundfaum. 


1) Valvata Mill. Der runde Mundfaum gang vollftandig und bas 
Gehdufe mit einem breiten Nabel. Dads Thier ftredt redjts yon den 
federbufdartigen RKiemen nod einen fadenformigen Anhang heraus, der 
wie ein Ddritter Fuͤhler ausfieht. V. piscinalis Tab. 32. Fig. 51. Linné 
(obtusa Pfeiff.) ift die gréfite bei uns [ebende, die Rohre drehrund. 
PHaufig in den Anſchwemmungen des Bodenſees. Hin und wieder aud 
in Altern Anſchwemmungen. Im Mainzer Beden und Altern Kalken 
fommen fdon Ddiefer fehr nahe ftehende Formen vor. Bieten erwähnt 
fie aud) aus der Molaffe von Grimmelfingen. V. multiformis Tab. 32. 
Sig. 48—50. Zielen, aus den Siifwafferfalfen von Steinheim, sur aweiten 
Saugethierformation gehorig. Sie liegt dort in einem weichen Kalk— 
fande, aus dem man fie nur mit der Hand jgufammenraffen darf. Die 
Schalen fehen fdneeweif und fo frifd) aus, daß man glauben follte, die 
Thiere müßten nod bei uns leben, allein weit und bret ift davon nidts 
mehr (ebend gu finden. Der Mundfaum vollftandig, Nabel frei, und auf 
dem MRiicden eine marfirte Kante, linfs mit undeutlidbern Nebenfanten. 
Sn den Siifwaffern von Nordamerifa fommen Formen vor, wie V. tri- 
carinata und Anculosa dissimilis, bie ifnen nahe ftehen, namentlid) haben 
fie aud) die marfirte Rante. Die Lange der Spira und die Weite der 
Miindung variirt außerordentlich. Hauptſächlich fann man drei Varietaten 
fefthalten: multiformis planorbiformis fig. 48, die Spira tritt gar nit 
hervor, und die Mündung vicrfantig; multiformis intermedia Fig. 49, 
die Spira tritt halb Hhervor, der Nabel fehr weit; multiformis trochi- 
formis Fig. 50, die Spira geht hod) hinaus, nur eine Kante auf dem 
Rien herrſchend. 


2) Paludina Lmk. Der Mundfaum eifsrmig, aber hinten mit einem 
fladen Ginfnid. Enger genabelt als valvata, das Thier hat den fihler- 
attigen Anhang nidt. P. impura Tab. 32. Fig. 53. (tentaculata Linné), 
6" fang, 3’ breit ift bet uns die gewoͤhnlichſte unter den [ebenden. Man 
findet fie aud) in den Ralftuffen des Diluvium, felbft in den tertidren 
Schidten. Co fommt bei Unterfirdhberg an der Siler eine ganze Schicht 
zuſammengeſchwemmter Deel von einer ihr ähnlichen vor (acuta), 
P. conica Desh. Env. Par. Tab. 16. Fig. 7. von Vaugirard bei Paris 
fteht ihe wenigftend fehr nabe. Mud) P. globulus Tab. 32. Fig. 54. 
Deshayes Env. Par. Tab. 15. Fig. 21 u. 22, die in fo grofer Zahl in 
den Patvatentalten pon Steinheim vorfommt, hat faft die gleide Form, 
wird aber nur 1'/,’ lang. Bei Steinheim findet fie fic) nod viel zahl— 
reicher als Valvata, Schlotheim nannte fie daher Helicites gregarius. 
P. vivipara Linn. in ftehenden Giimpfen, befonders in Unzahl in Nord- 
deutſchland, 5/4“ lang, mit eiformiger Miindung und tiefen Nahten, die 
jungen Umgange find aweifantig, die Kanten verfdwinden aber im Alter 
gang. Dret braune Binden, P. viviparoides Schl. Petref. pag. 106. 
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aus den Siifwafferfalfen vom Baftbherge bei Burweiler; ded Riefed bei 
Nordlingen, in den Bohnenerzen von Moffirdh x. Sie wird 13/4” lang, 
bleibt aber der lebenden vivipara auferordentlid) ähnlich. Sehr vere 
wandte Formen gehen bis unter den Grobfalf hinab, fo kann man die 
P. lenta Sw. Min. conch. Tab. 31. Fig. 3. von der Infel Wight und 
aus dem Sande des plaftifden Thones von Soiffon faum unterfdeiden, 
fie ift nur ein wenig fdlanfer, hat aber in der Jugend ebenfalls ſchwache 
Kanten auf den Umgaingen. P. varicosa Tab. 33. Fig. 1. Eser Sahreshefte 
1848, pag. 261. aus dem tertidren Molaffenfande unterhalb der Fiſchſchiefer 
von Oberfirdberg an der Siler. Aft eine der grofiten, einer fleinen Wein- 
bergsfdnede nicht undbnlid, ihre Scale did, an vielen Stellen wie 
angefreffen, befonders an den erften Windungen. Auf dem runden MRiiden 
etheben fic) unregelmafig unterbrodene linienformige Kanten. P. aspera 
aus dem plaſtiſchen Thone von Rilly fceint ihr fehr verwandt, P. acuta 
Zab, 32. Fig. 55. Lmk., Helicites paludinarius Schloth. Sommt lebend 
in ungeheuren Mengen in den Etangs (ſalzigen Kiiftenwaffern) von Sitd- 
franfreid) und Stalien vor. Cie haben einen fpiralen Deckel, Daher hat 
man ein befonderes Geſchlecht (Hydrobia, Paludestrina, Litorinella) Daraus 
emadt. In gang ähnlichen Mengen finden fie fic in den inane 
ertidrformationen des Mainzer Berens (Faujas Ann. Mus. 15, pag, 142.). 
Sie haben eine lange Spira, runde Umgange und eine eiférmige Muͤn— 
dung. Bulimus pusillus Tab. 32. Fig. 32. Al. Brongn. aus den menilite- 
attigen Riefeln von St. Ouen, worin er ebenfalls yu Myriaden liegt, 
ift ohne Zweifel eine fehr verwandte Schnecke. Cie liegt ther dem 
Parijer Gyps mit Palaeotherien. Selbſt in den Thermen von Pifa 
friedht auf dem Grunde der heißen Quellen (40° R.) eine fehr ähnliche 
Schnecke herum (Pal. thermalis), das Wafer ijt fo heif, das man den 
Arm nicht ohne Schmerzen hineinhalten fann. P. inflata Tab. 32. 
Gig. 56, ebenfalls von Mainz, fieht einer Valvata ähnlich, die Spira tft 
fpib, aber der letzte Umgang entfernt fic) plötzlich, und erjeugt einen 
Mabel. Miindung freisfirmig. Beide zuſammen, acuta und inflata, 
bilden Lager von 30‘—40! Maͤchtigkeit. 

In dem Walderthone yon England und Norddeutſchland fommen 
die Alteften Paludinen vor, und grade dieſe ſchließen ſich ſchon äußerſt 
eng an vivipara an, fo P. elongata Sw. Min. Conch. Tab. 509. Fig. 1 u. 2. 
yon England, und P. carbonaria Tab. 32. Fig. 58. (Mimer Ool.-Geb. 
oe Fig. 28.) von der Clus bet Minden auferhalb der Porta West- 
phalica. 

3) Melania Lmk., eine [ang gethiirmte Spira, haufig gezähnt und 
qeftreift, vorn die Miindung nicht ausgefdnitten. Die Schalen der 
lebenden haben einen ſchwarzen Ueberiug, woher der Name. Sie leben 
in Den Siifwaffern warmer Gegenden. Die uns zunächſt lebende ift 
M. Holandri Ferrusac in Siidfteiermarf bis Trieft, höchſtens 10’ fang, 
mit eiformiger Miindung und unregelmafigen Spiralrippen. M. ; 
die Flufpabftfrone, in den Muͤndungen oſtindiſcher Fluͤſſe, wird über 
1'/o” lang und halb fo did. Diefe tropifthen nod an Gréfe tiber- 
treffend fommen fie in unfern Tertidrgebirgen vor. M. Cuvieri Desh. 
Env. Par. Tab. 12. Fig. 1 u. 2. aus Soiffonnais wird 344” lang und 
liber 1“ breit, mit fnotigen Stadeln auf den Umgangen. Gine febr 
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aͤhnliche, in Ulm alé M. furritella Tab. 33. Fig. 3. verfauft, flammt aus 
den dortigen Sifwafferfalfen, fie wird uͤber 2“ fang und 7” breit, nur 
verlieren fic) die Stacheln auf dem legten Umgange, und die Spiralftreifen 
treten Dann um fo fdarfer hervor. Die Spite ſcheint abgeſtoßen zu 
werden (decollirt), G6 ift auffallend, wie nahe diefe Formen der Mel. 
asperata Lmk., auf den philippinifden Inſeln lebend, treten. Ungefnotete 
Abanderungen hat Dunfer (Palaeontographica I. pag. 157) M. Wetzleri 
genannt. M. turrita Klein Sahreshefte 1846. pag. 81. aus den Süß— 
wafferfalfen von Haufen bei Ehingen ift fleiner und hat Langéwiiljte, 
wie die Spigen der turritella gu fein pflegen. Bei Mundingen fommt fie . 
haufig vor. Ueberhaupt liefern alle diefe Formen eine der bemerfens- 
wertheften Gruppen unferer Siifwafferfalfe der zweiten Saugethier- 
formation. Daf es wabhrhafte Melanien feien, dafiir biirgt ſchon ihr 
Lager. Dagegen fommen nun in Meeresformationen zahlreiche Muſcheln 
vor, welde den Melanien fo gleiden, daf man fie nicht davon gu trennen 
gewagt hat. Die an der Miindung unvollfommenen fann man überdieß 
fehr leicht mit Turritella, Cerithium, Terebra etc. verwedfeln. Das macht 
die Sache außerordentlich ſchwierig. Man hat nun wohl viele neue 
Geſchlechtsnamen vorgefhlagen, allein Namen heben die Schwierigheit nidt. 

Melanien des Marinen Tertiadrgebirges werden viele 
angefiihrt, die feine find. Co die M. Stygii Brongn. aus der fubalpini- 
fen Formation von Ronca im Vicentinifden, wo fie in ganzen Schaaren 
im Bafalttuff vorfommt, lactea Lmk. von Grignon fteht ihr fehr nabe. 
M. marginata Lmk. mit aufgeworfenem Mundfaum und fpiralen Canes 
firungen von Grignon. 

M. terebellata Tab. 33. Fig. 2, Bulimus Lmk., Niso Riss., Bonellia 
Desh.; drehrund, glatt, mit weitem Nabel, ovale Mündung, wie bet 
Melanien. Die Altefte findet ſich im Grobfalfe von Grignon, grofer, 
aber durdaus von gleicher Form, findet fie fic) in der Gubappeninen- 
formation des Andonathals, im Tegel bei Wien und Chemnig Conch. 
cab. X. pag. 302 hat fie bereits von den Nicobariſchen Infeln befdrieben. 

Melanien aus den Walderthonen. Da diefe eine aus- 
gezeichnete Siifwafferformation bilden, fo darf man fdon im Zweifelsfalle 
annehmen, Daf die thurmfsrmigen Schnecken bafelbft sur Melania gehoren. 
Die widhtigfte darunter ift ber Muricites strombiformis Tab. 33. Fig. 4. 
Schloth. Petref. pag. 144 vom Deifter, bei Biiceburg und yu Neuſtadt 
am Ribenberge, wo fie mehrere Zoll dide Lager bildet. Schon Knorr 
(Merkwürdigkeit. I. 1. Tab. 106. Fig. 7) und felbft Leibnig in feiner 
Protogaea fpreden von diefem beruͤhmten Neuſtädter Strombiten. Lange 
ftellte man ihn au den Gerithien, allein die Dtindung ift am Grunde 
nidt ausgebuchtet; aber der dufere Mtundfaum hat an der Naht einen 
breiten Ausſchnitt, wie er fic) allerdings gern bei Cerithien findet. Die 
Umgange jeigen oben und unten an der Naht Perlfnoten. Det Mangel 
von Ausbudtung vorn an der Miindung ſpricht entfdieden fir Melania. 
_ Melanien der Juraformation (Chemnitzia dOrb.), lange 
ungenabelte Spira, ovale Miindung. Offenbar Meeresmuſcheln, deren 
Shalenform aber am beften mit Melania ftimmt. Den Typus bildet 
M. Heddingtonensis Tab. 33. Fig. 5. Sw. Aus dem weifen Jura. Die 
ovale Muͤndung ift gang, und auf den Umgangen erhebt fid eine charak⸗ 
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teriſtiſche Spirallinie etwas vor der Naht. Es ift die Kante, welche wir 
bei fo vielen Suͤßwaſſermuſcheln wiederfinden. Aehnlide gehen nod in 
ben braunen Sura hinab. D'Orbigny hat zahlloſe Species daraus 
gemacht. Am ſchoönſten fommt fie in den Cifengruben yu Launoy (Ardennen) 
perfiefelt por. Biel ſchlechter paßt M. striata Sw. ju den Melanien. 
Shre Umgange find ftarf bombirt, und gedrangt mit Spiralftreifen bededt. 
Man fonnte leicht verfudt fein, daraus ein befonderes Geſchlecht yu 
maden. -Wenn nun diefe Mufdeln ju Steinfernen werden, fo tft es 
gang unmoglich, fle gu beftimmen. 


M. Schlotheitmit Tab. 33. Fig. 14. (Turritella obsoleta Goldf.) aus 
bem Mufdelfalfe, befonders jablreid) im Wellendolomite Schwabens. 
Die Shale muß bei diefer Muſchel fehr duͤnn gewefen fein, die Umgange 
fon gerundet, wie bei Flußmuſcheln, die Mündung eiförmig, und die 
Spigen decolliren, wie die Steinferne deutlid) zeigen. Der Winkel der 
Spira vartirt auferordentlich, mithin aud) ihre Linge. Wollte man aber 
aus folden Unterſchieden Species madden, fo wiirde man nidht fertig. 


Melanien werden endlich aud im Kohlenfalfftein und Uebergangs— 
aebirge angefiihrt. M. constricta Tab. 33. Fig. 12. Sw. Miner. Conch. 
Zab. 218. Fig. 2. ift cine bereits von Martins ausgezeichnete Species 
des Bergfalfed. Die Windung bildet einen vollfommenen Kreifel, deffen 
Winkel aber bedeutend variirt, vor der Naht findet fic ein zierlich 
crenulirtes Band. Es fommen aud bombirte Abinderungen vor. Man 
fonnte aué allen foldhen Varietäten wohl yehn Species machen, woraus 
folgt, daf fie gufammen ein Ganzes bilden, was mit den Gefdledtern 
Chemnitzia, Pyrgiscus etc. mindeftend nidt beffer ftimmt, als mit dem 
alten Cowerby’|den Namen. M. prisca Miinster Beitrage If. Tab. 15. 
Fig. 1. aus dem obern Uebergangégebirge von Elberéreuth. Die Umgange 
liegen frei neben einander, mit ſehr vertieften Nahten und ftarfer Abrundung 
cat dem Rien. Die Gewinde werden auferordentlid) lang, ofter 
8—10mal flanger alé breit. Man findet fie nicht felten in den ver— 
fciedenften Gegenden. Man nennt fie aud wohl nach der lebenden 
Turbonilla. 

Dieß waren einige der Haupttypen. Wir wollen nicht behaupten, 
daß alle mit Melania tibereinftimmen, dagegen fpridt fdon ihr Vorfommen 
im Meere, allein ihre Schalen ftehen ihnen eben fo nahe, als den ver- 
ſchiedenen Gefdhledtern, mit welden man fie vergliden hat. Es ift 
daͤher unendlich erleichternd fiir dads wiffenfdhaftlihe Beduͤrfniß, wenn 
man von Gonftriften, Striaten, Heddingtonenfen ꝛc. Melanien fpridt, als 
wenn: man jede einjelne gu einem Zanfapfel tiber Geſchlechtskennzeichen 
madt, die man gulegt ohne das Thier dod nicht entfdeiden Fann. Jeden— 
falls fallt es ſehr auf, daß diefe in fo grofer Zahl verbreiteten mefanien- 
artigen Formen der alten Meere heutiges Tages faft feine Rolle mehr 
fpielen. Warum follten darin nicht auc melanienartige Thiere geftedt 
haben, die mit Saljwaffer vorlieh nahmen, weil e6 an Sifiwaffer 
gebradh, um fo mehr, da zwiſchen Salz- und Siifwaffermufdeln fein fo 
entſchiedener Unterſchied ftattfindet. 

4) Melanopsis hat meiſt eine kuͤrzere Spira als Melania, der innere 
Mundfaum bildet einen diden Callus, und vorn ift die Muͤndung tief 
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ausgeſchnitten, was an der Biegung der Anwachoſtreifen deutlich erkannt 
werden kann. M. praerosa Linné Chemnitz Conch. IX. Tab. 120. Fig. 
1035—1036., die ſchwarze Bohne wegen ihres ſchwarzen Ueberjugs. 
enannt, findet fid) in fpanijden Gewaffern bereits gegen 1” lang. 

agegen wird fie foffil nidt nur in der CSubappeninenformation * 
geführt, ſondern höchſt ähnliche finden ſich im plaſtiſchen Thone Englands 
wieder (Mel. fusiformis Sw. Min. Conch. Tab. 332. Fig. 1—7), wab- 
rend wir heutiges Tages ſchon in Süddeutſchland diefen Typus nidt 
mehr fennen, erft an der untern Donau und jenfeits der Alpen ftellt fic 
das Gefdledt ein. Foffil fommt M. buccinoidea im Paludinenfande bei 
Oberfirdberg an der Iller vor.  Auffallender Weife finden wir die 
Salen haufig mitten swifden Meeresmuſcheln. So die beriihmte M. 
Martiniana Tab. 33. Fig. 11. Féruss. aus dem Tegel des Wiener 
Bedens, die Wald) fron befdreibt (Merfwird. I. Tab. 102* Fig. 1—5.), 
fie wird gegen 2” lang und halb fo breit, vor der Naht verengt fid) die 
Miindung bedeutend, wodurd eine eigenthimliche RKante auf den Um— 
gangen entfteht. Gallus und Ausfdnitt im Marimum. Hatte man 
nidht die beftimmte Analogie mit lebenden, fo wiirde man fie, fon wegen 
der Dide der Shale, fiir einen ausgeseidneten Zoophagen Halten. . 


Zweite Familie. 


Ampullarien, Sifwafferfdneden. Die mit hornigem Dedel vers 
fehenen Schalen fcpliefen fic) an die Paludinen an. Ihre Miindung 
porn nicht ausgebudtet, obgleid) linfs am Thiere eine lange yo po 
ervortritt. Sie leben in den Fliffen heifer Lander, befonders graben 
e fic) in den Boden der Reisfelder cin.  Liefern eine beliebte Speife, 
daher holten fie die alten leern Romer weit her. Helix ampullacea Linn. 
aus den Reisfeldern Indiens und den dortigen Stromen bildet das 
Muftereremplar. Spix (Test. fluv. Bras.) bildet aus dem Amajonen- 
frome eine A. maxima von 5” Lange und 41/4“ Breite ab. Die unge- 
nabelte Scale hat allerdings einen helirartigen Habitus. 


Foffile Ampullarien werden von den Schriftſtellern namentlid im 
Tertidrgebirge zwar viele erwabhnt, allein die meiften gehdren zur Natica. 
Nur wenn auf dem Spindelfaum der dide Callus feblt, fo darf man 
fie woht mehr zur Ampullaria ftellen. A. Vulcani Tab. 33. Fig. 9. 
Brongn. (Willemetii Desh.) von Ronca und Grignon. Der lepte Umgang 
fugelformig aufgeblaht (daher ein Geſchlecht Globulus daraus gemadt), 
der Rabel gang verdedt, der Callus nur fehr diinn, fie glangen uͤbrigens 
gang wie Nalica. 


Ampullaria gigas v. Strombeck Rarftené Ardiv 1832. IV. pag. 401, 
aué dem oberjten weifen Jura yom Rabhlenberge am Harz und von 
Kehlheim⸗Winzer an der Donau. Man madt daraus gegenwartig eine 
Natica, indef ift Der Beweis ſchwer gu liefern. Da die lebenden Am- 
pullarien Die Natica an @rofe bedeutend wbertreffen, und unfer Foffil 
7 fang und 5'/o" did wird, fo ſpricht das allerdings fiir Ampullaria. 
Gin Nabel war gwar vorhanden, aber der Callus fehr diinn, aud) muß 
bie Scale, den Steinfernen nad) gu ſchließen, nur duͤnn gewefen fein. 
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Ob Nalica oder Ampullaria, jedenfalls ift es eine Mufdel, die die 
[ebenden ihres Gleiden weit an Grofe übertrifft. 


Dritte Familie. 


Neritaceen. Die Nabelgegend durch einen diden Callus gededt, 
wodurd die Muͤndung halbmondformig wird, indem der GSpindelrand 
eine geftredte Linie bildet. Das Gewinde fehr flad. Dedel falfig oder 
ornig. Gie leben im Suͤß- und Salzwaſſer. Navicella lebt in indifden 
liffen. Gin audsgeftorbenes Gefdledt nennt Sowerby Pileolus. 


Pileolus plicatus Tab. 33. §ig. 6. Sw. Min. Conch. Tab. 432. 
Fig. 1—4. aus dem Great-HOolith von Ancliff. Iſt fajt fymmetrifd, 
wie eine fleine Patella, die Windung fann man faum Sie ades 
Oberfldde radial geftreift, Mündung halbmondformig. Eine ſchoͤne 
langliche Species bildet Deshayes aus dem Parijer Beden als Pileolus 
neritoides ab. 


Neritina lebt in Flüſſen. Muͤndung halbmondformig, ein Ralf. 
wulft bededt die Nabelgegend, der Spindefrand grade, der Aufenrand 
fharffantig, und innen nicht gezähnt. N. fluviatilis, 3—5'" groß, lebt 
in unfern Flaren Fluͤſſen, hat Zickzackfarben. In den Tropen erreicht die 
N. rubella 1“ Durd)meffer. Unfern einheimiſchen ähnlich finden fie ſich 
in dem jlingern Tertidrgebirge 3. B. in dem Paludinenfande und den 
Fiſchſchiefern an der Siler bet Unterfirdberg. Sie geigen meift nod ihre 
Farbe, bei uns, wie in der Subappeninenformation und im Tegel , das 
Geſchlecht iſt daher fehr leicht erfennbar. Im Altern Tertidrgebirge 
finden fle fic) viel gréfer. Die merfwiirdigfte darunter ift N. conoidea 
Tab. 33. Fig. 13. aus dem Altern — pon Soiſſons, Ronca r¢. 
Der Spindelrand gezähnt, der Aufenrand aber nod) ſchneidend. Der 
Kallwulſt sieht fic) hinten gum Gewinde hinauf. Innen auf der Spindel 
findet fid) ein ticfer Musfeleindrud, bet Schnecken eine fehr ungewdhn- 
lithe Erſcheinung. Sie follen gureilen '/' Durdmeffer erreichen. Das 
wiirde alfo alled Lebende weit übertreffen. 


Nerita heift man die der Neritina, ähnlichen Meeresbewohner, die 
Sale dicer, meift geftreift und der Aufenrand innen mit Zahnen oder 
Furden verfehen. Sie werden aud) nicht viel grofer, und find durd 
Ueberginge mit den Flupbewohnern vermittelt. Im Tertidrgebirge 
fommt nod das Adjte Gefdhledt vor, wie 3. B. Nerita granulosa Desh. 
aus dem Parifer Beden. 


Vierte Familie. 


Naticeen. Glatte Schalen mit helirartigem Gewinde, einem Nabel, 
ber von einem Callus jum Theil verdedt wird. Da die Miindung 
halbmondformig ift, fo fonnen fle oft nicht von Ampullarien und Reris 
taceen unter{dieden werden. Der Fuß ves Thieres bildet ein duͤnnes 
Blatt, weldes hinten und vorn weit tiberragt und fo bie Scale faft 

ang bededt. Daher hat die Schalenoberflade immer eigenthtimliden 
lanz. Sie find gededelt, 
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Natica millepunctata Tab. 33. Fig. 10. Lmk. Lebt nod im Mittel⸗ 
meere, mit gelbbraunen §leden bededt (stercus muscarum), die fic) bet 
den foffilen not gut erhalten haben. Gin groper Nabel mit einem 
Spiralwulft. Die Muſchel erreidt wher 1“ Durdymeffer, und ift in der 
Subappeninenformation, im Tegel, bei Korytnica ꝛc. haufig, N. epi- 

lottina ijt fleiner, und der Mabel ftarfer durd einen RKalfwulft verdedt. 
Bei der N. glaucina Lmk. mit niedriger Spira bededt der Kalkwulſt 
(Callus) bereits den ganzen Nabel, in Indien ift fie unter den lebenden 
eine Der groften, Denn fle erreicht 2“ Durchmeſſer, Fleiner bleibt fie in 
der Gubappeninenformation. N. cepacea Luk. aus dem Parijer Beden 
ſchließt Der Callus den Nabel vollftandig und fliefit nod weit in die 
Mündung hinein. Dadurd) treten Verwandtſchaften mit Helecina und 
Rotella cin. Bon befonderer Pract und fdneeweifem Glanze find die 
Species von Grignon, wie N. patula Lmk. mit grofem Rabel, aber ohne 
Syiralwulft, und N. sigaretina Lmk. woran fid der Nabel ſchließt, 
und die Miindung befonders weit wird. Eine der groften ift N. cras- 
satina Desh. aué dem Barifer Been, die Lamard, weil fie feinen Rabel 
hat, gur Ampulla gablte. Bei Weinheim fommen davon Eremplare vor, 
bie ſchon Schlotheim Petrefaftenf. pag. 106 alé Helecites ampullaceus 
erwaͤhnt, und die wohl an 5” grof wird, weshalb fie Wer. Braun als 
gigantea auszeichnet. In der Molaffe findet man haufige Stcinferne 
pon Naticaarten, fie {deinen fid) wegen ihred großen Nabels mehr an 
millepunctata und epiglottina anjufdliefen. 


Naticaarten gehen tief in die alten Formationen hinab: eine 
Fleine genabelte N. lyrata Sw. fommt in der obern Kreide von Gofau 
vor. Sm obern weifen Sura wie 3. B. bei Nattheim, Launoy liegen fie 
mit verfiefelter Saale. In den Portlandfalfen von Pruntrut, der Porta 
Westphalica etc. trifft man ausgezeichnete Steinferne, gang von der Form 
ber Natica, gum Theil fehr groß, die fid) an die Ampullaria gigas 
anfdliefen. N. Gaillardoti Goldf. Petref. Germ. Tab. 199. Gig. 7. aus 
bem obern Buntenfandftein von Sulzbad, mit niedriger Spica und ſehr 
offener Miindung. Ueber 4” Durdhmeffer. Mleinere finden fig im 
Hauptmufdhelfalf. Ganj glattfdhalige ungenabelte Naticaarten fommen 
im RKohlenfalfftein von Bifé, Kildare rc. vor. Darunter fehr verbreitet 
N. ampliata Tab. 33. Fig. 7. Phill. ungenabelt, glatt, mit fehr weiter 
Heffnung. Höchſt ahntide von 2” Durdmeffer finden fic) im Uebere 
gangéfalfe gu Conjeprus (Prag), bei Grund am Oberharz. Diefe weit- 
gedffneten erinnern ftarf an 


Sigaretus Adans. ebend, mit gang deprimirtem Gewinde, Spirals 
fireifen auf der Schale, und weit gedffnet, wie ein Geeohr. S. halio- 
tideus lebend und in dem jlingern Tertidrgebirge Staliens fofftl bildet 
den Typus. Sehr aͤhnliche Geſchlechter fommen bereits im Uebergangs⸗ 
—— vor. Goldfuß Petref. Germ. Tab. 168. Fig. 14. bildet aus der 

ifel einen S. fureatus ab, unferer Tab. 33. Fig. 8. ift gwar grofer, 
hat aber die gang ähnliche Schalenjeidnung. Sehr merfwirdig ift 
Daran der durdgehende Nabel. Uebrigens halt es fdwer, die Grange 
gum. Pileopsis hin feftguftellen. 

In den Altern Gebirgen fennt man auferdem zahlreiche Mufdeln, 
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welche zwiſchen Melanien, Ampullarien, Neritaceen und Naticeen allerlei 
ni Sia bilben, von denen einige der widhtigften etwa folgende fein 
mogen: 

Nerita cancellata Tab. 33. Fig. 22. Stahl von Nattheim. Ihre 
Miindung viel offener als bei Nerita, ein gahnartiger Wulft innen hinten 
an dem dufern Mundfaum, negfirmig gerippt. Bet sulcosa Ziet. 
herrſchen die Spiralrippen vor. Bei anbdern find fie gefnotet. Man 
hat fie wohl jum lebenden Geſchlecht Neritopsis geftellt. Steinferne 
vdiefer Cancellaten Tab. 33. Fig. 21. aus dem weifen Jura nennt Gold- 
fuf Petref. Germ. Tab. 168. Fig. 11. Pileopsis jurensis! Co geht es 
einem beim Beftimmen diefer Sachen. 


Naticella costata Tab. 33. Fig. 23. Miinst. in den fandigen Sdhie- 
fern ded Mufdelfalfes der Tyroler und Venetianer Alpen, die gum 
Mufdelfalf gehoren, fehr haufig. Daher aud bet St. Caffian, aber 
nidt in den Aonfdidten dajelbjt. Hat ftarfe OQuerrippen, nur einen 
ſchwachen Nabel, ihr Typus gleicht durchaus der Natica. Bildet viele 
Varietaten. 

Natica bulbiformis Tab. 33. Sig. 15. Sw. Geol. Transact. 2 ser. IIL. 
Tab. 38. Fig. 13., Buccinites labyrinthicus Schl. Petref. pag. 129 im 
jlingern Kreidegebirge der Gofau auferordentlid) haufig. Das Gewinde 
wird gwar fdon lang, allein der Gallus, welder die Nabelgegend gang 
bededdt und das bauchige des letzten Umganges erinnert gang an Am- 
pullaria und Natica. Sehe bezeichnend ift die tiefe Spiralfurdhe wtber 
der Naht, wodurd die Umgange hinten fenfredt abfallen. Bulbiformen 
ehen tief in die Formationen hinab, die labyrinthiſche Furche wird 
Pili oft nur fehr unbedeutend. Befonders hervorheben will ih 
davon nur 


Ampullaria angulata Tab. 33. §ig. 16. Dunker Palaeontogr. I. 
Zab. 13. Fig. 4. aus dem unterften Liasſandſteine vom Sperlingsberge 
bei Halberftadt, worin die Mufdeln wie Tertidre erhalten. find. Die 
Kante erhebt fid) gwar etwas entfernt von der Naht, vod bleibt die 
typiſche Aehnlichfeit. Unfer Eremplar gehort gu den Fleinen. Im Kley 
bei Qhuedlinburg erreichen fie jedod) bereits 1'/o" Durdmeffer. Dod 
libertroffen werden alle von den Gremplaren aus dem unterften Lias— 
fandftein (Sandſtein von Luremburg) von Hettange bei Meg, fie werden 
hier über 2'/o” Lang, die Kante tritt auferordentlich ſtark hervor, nur 
bei gang grofen verfdwindet fie. In Schwaben miiffen fie nod gefun- 
Den werden. 


Buccinum gregarium Tab. 33. Fig. 20. Schl. Petref. pag. 127 
bildet Schichten im Hauptmufdelfalfe befonders von Norddeutſchland. 
Bei Riidersdorf findet man fie nod) mit glatter Scale, offenem Rabel 
und elliptifder Muͤndung, daher gehdren fie am beften gu den Naticeen. 


Buccinum arculatum Tab. 33. Fig. 17. Schl. Petref. pag. 128, 
Macrocheilus Phill. Mus bem obern Uchergangsgebirge, befonders von 
Bensberg bei Chin. Werden gegen 3” lang und hath fo breit mit 
vielen Spielarten. Am Grunde ein gang fladher Ausfdnitt, daher ftellt 
fie aud) Goldfuß (Petref. Germ. Tab. 172. Fig. 15.) gum lebenden 
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Geſchlecht Buccinum. Indeſſen bleibt der ganze Habitus fehr Naticeenz 
artig, mit langer Spira. Bei allen Eremplaren hat der Spindelfaum 
‘einen giemlid) diden Gallus. Tiefer innen jeigt fic) eine fer marfirte 
Spindelfalte, bei manden ijt die Scale vor der Naht did aufgeworfen, 
befonders im Alter, in der Jugend dagegen nie. Man hat viel Species 
Daraus gemadt, die untereinander fehr ähnlich bid in den Kohlenkalk 
hineingehen. Da die Scale ſehr dic wird, fo fehen die Steinferne wie 
Schraubenzieher aus, die einen fehr leicht irre leiten fonnen. 


Fünfte Familie. 


‘Trochoidea, Kreiſelſchnecken. Gedeckelte Meeresmuſcheln von fehr 
mannigfader Form, die fid) ſchwer untereinander und aud) von vielen 
Det genannten und folgenden unterſcheiden laſſen. Man muß daber 
mane alé unbeftimmbar zur Seite legen. Selbſt die Thiere werden 
alg einander ſehr aͤhnlich beſchrieben, ſie haben zwei Fuhler, an deren 
aͤußerer Baſis zwei geſtielte Augen ſitzen. 

Turritella Lmk. Mit ſehr langem Gewinde, was ſich meiſt durch 
erhabene Querſtreifen (Spiralſtreifen) auszeichnet. Ungenabelt. Der 
Spindelſaum nicht vollſtaͤndig. An der Spitze findet man viele Quer— 
ſcheidewäͤnde, daher find die Steinkerne kürzer, und weil die Schale, 
welche die Umgänge von einander trennt, ſehr dick wird, ſo liegen die 
Kernumgänge ſehr frei. Zwiſchen die Sweidewande ſetzt fie) bet foffilen 
ete Kalkſpath, daher fommt die grofe Zerbrechlichkeit der Spige. Die 

ahl Der Species ift außerordentlich grog, fie ſtehen dabei einander fo 
nahe, daf eine ſichere Beftimmung haufig unmoͤglich bleibt. Jn der 
Subappeninenformation ift befonders T. tricarinata und vermicularis 
haufig. Sie fommen ähnlich in der Molaffe von St. Gallen vor, allein 
bei dieſen fallt die Scale wie Mehl ab, aber dann tritt ein pradtiger 
Kern von Kalffpath heraus, der einem Kortzieher gleicht. Walch hat 
ſolche Kerne von ſehr futſſcheidigen Species von Weddersleben bei 
Quedlinburg abgebildet, wo auffallende Sachen dieſer Art vorkommen. 
Zieten nannte eine in der Molaſſe von Ermingen haufige T. terebra, 
die von tricarinala fid) nicht weit entfernt, jedenfallé der — 
terebra viel weniger gleicht. Unter den Pariſern zeichnet ſich die T 

carinifera durch die Flachheit ihrer Umgange aus, fie wird '/2’ fang, 
aber fon bei Sndividuen von nur 4" Lange reicen die Kammern bis 
zur Halfte der Windung hinauf. 7. sulcata, */y" lang '/2" did mit 
erhabenen gleidartigen Spiralftreifen bildet eine der bezeichnendſten 
Species ded Grobfalfed. Bei Bordeaur fommt eine Turritella vor, 
welde vorn an der Muͤndung einen tiefen Ausſchnitt hat, Den man an 
der Biegung der Anwadsftreifen leicht erfennt. Defrance machte daraus 
ein Geſchlecht Froto. Es findet ſich auch bei Weddersleben. In den 
Altern Formationen iſt nun freilich vieles Turritella genannt, was, wenn 
es Schale hatte, fid) nicht als folde erweifen wiirde. Dod) fommen tief 
hinab ausgezeichnete Normalformen vor. Im Quader findet fic 7. 
multistriata Reuss mit ausgezeichneter Spiralftreifung, 6—8 Gtreifen. 
Sie hat viele Namen befommen. Am Salzberge bei Qiuedlinburg 
ſchlaͤgt fid) der dufere Mundfaum ein wenig um. 7. opalini Tab. 33. 

Quenſtedt, Petrefaltent. 27 
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Fig. 30. aus dem Opalinusthon des braunen Jura a von Boll, gwar 
Fein, aber hat dennod) auf den letzten Umgangen 7—9 gleidartige 
Spiralftreifen. Graf Keyferling, Beobadt. Tab. 18. Fig. 26., bildet 
cine T. Petschorae ab, die auffallende Aehnlidfeit hat. T. Zinkeni 
Zab. 33. Fig. 29. Dunker Palaeont. I. Tab. 13. Fig. 1—3 bilvet fie 
pom Sperlingdberge alg Melania ab, allein wegen der ausgezeichneten 
Spiralſtreifen würde ich fie lieber Hierhinftellen. In Steinfernen findet 
fie fic) haufig im unterften Lias « (Gsppingen), auf deren Abdrücken 
man Die Streifung nod) gut erfennt. Feblen die Abdrücke, fo bleibt 
man gewobhnlid) rathlos. Solder Sachen, befonderd Fleiner, gibt es 
ar viel. Im Lias erwahne id) nur nod der T. Zieteni Tab. 33 
Ria. 28. mit fehr fdiefen Umgangen und elliptifder Mundoffnung, wird 
Ojter mehrere Zoll lang, hat feine Spiralftreifen, dod) erheben fic) quer 
Dagegen ſchon Wiuljte. Sie reiden vom Las y bid T. Typen diefer 
Art gehen bis ins Uebergangésgebirge hinab, fo zeichnet Goldſuß Petref. 
Germ. Tab. 195. Fig. 11. eine 7. absoluta aus der Gifel, deren Kerne 
vicl Aehnlichkeit mit der Liaffifden haben. 


Turritella scalata aus dem Hauptmufhelfalfe von Querfurth und 
Riidersdorf, in Süddeutſchland felten. Cine viel genannte und leicht 
erfennbare Mufdel, welde Wald (Merfw. MW. Tab. 108. Fig. 1.) und 
altere gut abbilden, Schröter bereits Strombites scalatus, Goldfuß Petref. 
Germ. Tab. 196. Sig. 14. T. oblitterata nennen. Gie wird tiber 4” lang. 
Die Shale ift fo glatt wie die Steinferne, auf dem Rien gang flad. 
Gine Turritella mag es wohl nicdt fein, man finnte daraus ein befons 
dered Gefdledht madden. | 

Scalaria Lmk., die Wendeltreppe. Der Mundfaum rings gang, 
die dupern Umgange frei und rund, der dufere Mundfaum teylagt fic 
gu einem ftarfen Wuljt um, welder ftehen bleibt und marfirte Rippen 
bildet. Die ächte Wendeltreppe von Ceylon war früher auferordentlid 
foftbar, bie unddte (Sc. clathra) im Mtittelmeer hat ebenfalls nod) die 
treppenformigen Rippen fehr deutlid.  Diefe fommt in Stalien aud 
foffil vor. Bei Sc. scaberrima yon Tortonefe ftehen die Wilfte gang 

edDrangt. Ausgezeichnet zeigen fie fic) nod) im Parifer Been. Haufig find 

Re librigené nicht. Unterhalb ded Tertiargebirges werden zwar nod 
angeflihrt, allein diefelben entfernen fic) Dod) wefentlid) von der Mufterform, 
ihre Rippen gleichen mehr Wiilften, und erreiden nicht mehr das Trep- 
penartige: fo Die Species aus der Kreideformation. Indeß die Form 
der Umgange mabhnt nicht felten auffallend an Wenbdeltreppen: Scalaria 
liasica Tab. 33. Fig. 27. aus dem mittlern Lias hat gang den Typus, 
Die KRielferne geigen nod) Rippung, und auf der Scale ſcheinen gedrangte 
Lamellen quer gegen die Umgange geftanden gu haben. Im Sandfteine 
Des Lias @ und ſelbſt in den Steinmergeln ded Keuper fommen fFleine 
Formen mit nod) freiern Umgangen vor. Tab. 33. Fig. 18. ift eine 
Fleine Scalaria impressae aus dem weifen Sura @; Scalaria ornati 
Zab. 33. Fig. 19. aus dem Ornatenthon von Gammelshaufen, faum 2“ 
fang jablt man dod) fdon 10 Umgange mit Sicherheit. So liefe fid 
nod) viel unterfdeiden, wenn es der Muͤhe werth ware. 


Turbo und Trochus find zwei Untergefdlechter, die ineinander voll 
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fommen tibergehen. Cie haben ein freifelformiges Gehdufe, bei Turbo 
ift Der Rien bombirt, die Naht liegt folglich vertieft; bet Trochus 
(Kreifelfdnede) liegt Naht und Riidentinie in einer Ebene, fie bilden 
Daher einen vollftandigen Kreiſel. PBerlmutterfdale. Einige haben einen 
falfigen fehr ftarfen Dedel, andere einen hornigen. Delphinula ift cin 
Turbo mit Nabel und rings gefdloffenem Mundfaum, infofern Scalarien- 
attig. Phasianella glatte ſchoͤn gefarbte Schalen mit eiformig bombirten 
Umgangen und eiformigem Mundfaum. Didfalfige Dedel. Littorina 
mit eiformiger Muͤndung und hornigem Deel, die Umgange rund, aber 
die Nahte nicht fo tief als bet Phafianellen: Monodonta Trochusartig, 
aber mit einem Zahn am Spindelſaum. Rotella niedergedriidt Trodus- 
artig, aber diinnfdalig, der Rabel mit einem dicen Callus bededt. 
Solarium mit niedergedriidter Spira hat einen weiten Rabel. Alle die 
genannten Gefcledter leben, kommen meift aud) foffil bid in die alteften 
Formationen vor. 

Das Tertidrgebirge hat die dem lebenden entiprechendften 
Trodus- und Turboarten. Ich weife nur auf Trochus agglutinans ein 
furjer Kreifel, welder fid) mit Muſcheln und Steinen bededt, welche 
auf feiner dufern Schale feftfleben und fie verftdrfen. Montfort hat 
alle unter ein Subgenus Phorus begriffen. Man findet fie im atlantifden 
Ocean, in der Subappeninenformation und felbjt im Grobfalfe nur 
wenig verdndert, fogar die Steinferne der Gubalpinenformation am 
Kreffenberge zeigen nod das Merfmal unverfennbar. Nilſon fuͤhrt 
einen Trochus onustus (Phorus) nod) aus der fdwedifden Kreide an, 
dieß ift bid jeBt der Altefte. Denn im Sura fennt man ſolche nidt mehr. 

Die Kreideformation hat gwar manden Turbiniten, allein die weit 
genabelten Salariumartigen find bei weitem gewoöhnlicher. 

Im Yura mus man fie vorfidtig von Pleurotomaria trennen, was 
bei den vielen Steinfernen Schwierigfeiten madt: Turbo tegulatus 
Tab. 33. Fig. 26. Goldf. Petref. Germ. Tab. 195. Fig. 1. verfiefelt von 
Nattheim. Die Mindung vollftandig, fpielt infofern zur Delphinula 
hintiber; geſchuppte Rippen, von denen fic) die mittlere Durd) Grofe 
auszeichnet. Delphinula funata Tab. 33. Fig. 24. Goldf. 1. c. 194. 4 
von Nattheim ſchließt fic) eng durd die Art der Streifung an, die Spira 
ift niedriger, die Muͤndung ganz, die geſchuppten Streifen gleiden eins 
ander. andhe befommen fnotige Wuͤlſte. Turbo ranellatus Tab. 33. 
Fig. 25. von Nattheim. Hat zwei Reihen Langéswiiljte, wie Ranella, 
aber am Grunde durdhaus feinen Kanal. Auch das Gefdledht Rissoa 
ift dabei gu vergleichen. Die Trodus find verdadtig, denn man fann 
daran den Pleurotomarienausfdnitt leicht iberfehen. Trochus monilitectus 
Tab. 33. Fig. 38. Phillip’s Geol. York. I. Tab. 9. Fig. 33. ift ein fleiner 
ausgezeichneter Kreiſel des mittlern braunen Jura. Er hat zwei durd 
ſchiefe Linien verbundene Hauptfnotenreihen. In den Bmpreffathonen 
liegt ein aͤhnlicher mit drei gleiden Knotenreihen. Man muß fic tibrigens 
Hiiten, fie nidjt mit Turbo ornatus Tab. 33. Fig. 36. Sowerby Miner. 
Conch. Tab. 240. Fig. 1. aus dem braunen Jura d gu verwechſeln, diefe 
werden groper, haben fchuppige Spirallinien, und gang die Muͤndung 
von Littorina. Sn England, Deutſchland und Franfreid) fehr verbreitet, 
aber in gu viele Specied gerfpalten. Rod) naber fteht Trochus duplicatus 
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Zab. 33. Fig. 37. Sw. aus der Torulofusfdidt des braunen Jura a. 
An der Baſis ragt die Mündung weit hinaus, wie bei Turbo, das 
Gewinde bildet aber einen Kreifel, auf der Kante ded Kreifels erhebt 
fic) cine gweifnotige Linie. Er bildet uübrigens viele geperlte Spielarten, 
pie alle einem Lager angehoren. Gein befted Lager findet fid) uber 
Der Jurenfisfdicht bei Uhrweiler tm Elſaß, wo er gu Taufenden vorfommt, 
feltener bei Bang und in Schwaben. Begleiter find die fdlanfern Turbo 
subangulatus Goldf. mit einer erhabenen Rante auf den Umgangen des Gee 
winded, und Turbo capitaneus Goldf. mit zwei foldjen. Turbo cyclostoma 
Tab. 33. Fig. 35. Ziet. aus dem mittlern Lias, befonders ſchön im Lias d, 
hat gang die Form der lebenden Cyclostoma, felbft die feinen Spiral ftreifen. 
Sehr dünnſchalig. Variirt aber ftarf. Der kleine mitvorfommende 
Turbo heliciformis Tab. 33. Fig. 39. Ziet. mit zwei Kanten und Wilften 
ift Dagegen nur Brut von Pleurotomaria. Trochus glaber Tab. 33. 
Sig. 34. Dunk. Aus dem mittlern Lias. Gin fleiner ausgegeidneter 
ungenabelter Kreijel und durchaus glatt. Die Kieskerne find weit 
enabelt, finden fid) in Schwaben nur Flein, in Rorddeutfdland und 
Feantreid) werden fie groper. Der Trochus Schiibleri Ziet. 34. 5 ift 
zwar aud) glatt, hat aber hinter der Naht cine Kante, was fic freilid 
an GSteinfernen nicht beurtheilen lapt. Wud) Trochus subsulcatus Goldf. 
Petref. Germ. Tab. 179. Fig. 13. fteht ſehr nahe, allein diefer hat eine 
fehr feine RKante iiber Der Naht, und liegt am Donau-Mainfanal in 
der Torulofus(didt des braunen Sura q. Turbo angulati Tab. 33. 
Fig. 32. aus dem Liasfandjteine Des Ammonites angulatus pon Hettange 
bet Meg, wird liber 1'/o" lang, und gleidt durch Knotung und weit- 
yoriretende Bafis den typiſchen Formen. Aud) das Uebergangsgebirge 
hat nod Normalformen, fo der Turbo armatus Goldf. Petref. Germ. 
Zab. 192. Fig. 2. aus der Gifel, wird 4" lang und breit, und gleidt 
purd) feine weit vorfpringende Bafis durdaus nod) dem lebenden Gefdledt. 
Nicht minder der feingejtreifte Trochus bilex aus den Silurifden Schich— 
ten von Gincinnatt am Ohio. 

Solarium zeichnet fic) durch weiten Nabel und fantige Umgange 
aus. Sm Tertidrgebirge fommen nod gang die lebenden Typen vor, 
werden aber felten uͤber 1” im Querdurchmeſſer, wabhrend die ſchoͤne 
indiſche S. perspectivum wobl doppelt fo groß wird. Dagegen liegen 
in Der Sreideformation Formen, welde diefe tropifden nod) um ein 
Gutes an Grope ubertreffen. Freilid) nehmen fie {don ein gang anderes 
Ausjehen an, dabet trifft man fie faft nur als Steinferne, mit niedriget 
Windung und weitem Nabel, woraus Sowerby ein Geſchlecht Cirrus 
madte. Gin Theil derfelben gehdrt davon jedod) zur Pleurotomaria. 
Cirrus depressus Sw. Min. Conch. Tab. 18. Fig. 44. in der obern 
Kreide auferordentlic) verbreitet, Trochus, Pleurotomaria und Solarium 
genannt, erreicht gureilen gegen 3” Querdurchmeſſer, und hat einfade 
Sypiralftreifen, die man aber nicht immer auf den Kernen fieht. Bm 
Gault der Perle du Rhone fommen ganze Schaaren von Steinfernen vor, 
einer Der feltnern Heift Trochus Rhodani Brongn. Cuv. Par. Tab, 9. 
Sig. 8., der Dem depressus fehr gleicht, Pictet (Desc. Moll. Tab. 24. 
Gig. 1.) bildet ihn mit grofer Deutlidfeit nad d'Orbigny's Manier 
alg Pleurotomaria ab.’ Trochus cirroides Brongn. 1. c. 9.9 hat dagegen 
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Knoten, diinne Scale, daher macht Pictet ein Solarium daraus. Die 
Steinferne haben in der Jugend eine Riicenfante, welde im Alter vere 
ſchwindet. Pictet hat ihn in au viele Species gefpalten. Selbſt der 
freifelférmige Trochus gurgitis Brongn. |. c. 9.7 von da foll nad) Pictet 
bas Solarium conoideum Sw. fein. Wud im Sura fommen Kerne vor, 
welde Dem Cirrus der Kreide auferordentlid) nahe zu ftehen ſcheinen, allein 
eine ſcharfe Beftimmung ift nidt moglid. Im braunen Qura 4 von 
Aalen erreiden fie fogar über 4” Querdurdmeffer. Solche Caden 
gehen bid in die unterften Liasſchichten hinab. 

Solarium bifrons Tab. 33. Fig. 33. Lmk. (Bifrontia Desh.) aus 
bem Grobfalfe des Parifer Becens hat ein flacheingedriidtes Gewinde und 
einen treppenformigen Nabel. Die Ridenfante fteht ftarf hervor. Es 
bildet infofern einen eigenthümlichen Typus, der fic) bereits tm Helicites 
obvallatus Wahl. (qualteriatus Schl.) aué den Vaginatenfalfen des alteften 
Uebergangégebirges von Schweden und Rufland zeigt; der treppen- 
formige Mabel, die marfirte Ruͤckenkante bleiben, nur tritt das Gewinde 
gang flad) conver ftatt concay hinaus, Pander hat ihn daher fdon 
gliidlic) alé Solarium Petropolitanum ausgezeichnet. Gewoöhnlich nennt 
man ihn Euomphalus. Gr fann gegen 2” Querdurchmeſſer erreicen. 
Gine widtige Muſchel. LEuomphalus Bronnii Goldf. aus der Gifel ftebt 
ihm fehr nahe. Hier gehdrt auc) eine Mufdel hin, welche fic) im mitt- 
fern Lias von Fontaine Etoupfour ſüdlich Caen findet. Man fonnte fie 
Solarium inversum Tab. 33. Fig. 31. nennen, denn fie ift linfé gewunden. 
Im ibrigen aber fteht wie bei bifrons bas Gewinde faum hervor, der Nabel 
breit und ju jeder Seite der Umgänge fteht eine fnotige Kante, fo dab 
man die Salen mit unfymmetrifden Ammoniten verwechſeln fonnte. 
Euomphalus radiatus Tab. 33. Fig. 42. Goldf. aus der Gifel, hat 
gang den gleiden typifden Bau, und ift ebenfalls links gewunden, Ddie 
Spira fdon geftreift und flach eingedriidt. Go gruppiren fid) Caden 
aus verfdiedenen Formationen ofter recht gut. 

Euomphalus nannte Cowerby eine weitnabelige Schnee des Koh— 
fenfalfes und Uebergangégebirges. Die Umgange driiden fic) nur wenig 
feft aneinander, die Mundung ift Daher meift gang wie bet Delphinula. 
Euomphalus priscus Tab. 33. Fig. 41. Schl. aus dem RKohlenfalfftein, 
faft drehrund, die dide Scale hat nur concentrifdhe Anwachsftreifen, 
häufig verdriidt. Cie erreichen 2'/,” Querdurdmeffer.  Mandmal 
liegen die Umgänge faft in einer Ebene, fie entfernen ftd) fogar von 
einander, fo Daf man zwiſchen ihnen durdfehen fann. Wie das bei allen 
Schnecken leicht eintritt, die fic) nur wenig auf die vorhergehenden Um— 
gange ftiigen. Befondere Geſchlechter darf man daraus nidt gleid) 
machen. Euomph. catillus Sw. Min. Conch. Tab. 45. Fig. 3 u. 4. aus 
bem englifden und iriſchen Rohlenfalfftein hat links und rechts eine 
Kante, wodurdh die Miindung fchief flinffeitiq wird (pentagonalis). Die 
Nabelfante (linfe) verliert fic im AWlter, die ſchärfere Rudenfante deutet 
jedod) ſchon einen flachen Ausſchnitt an. Grreicht ther 3” im Quer 
durchmeſſer. Euomph. Goldfussii Vern. Goldf. Petr. Germ. 190. 2 aus det 
Gifel bildet Scheiben wie cin Ammonit, ift aber nur auf einer Seite 
gefnotet. Euomph. rugosus Sw. aus dem mittlern Ueberqangsgebirge 
pon Dudley hat fdhuppige Anwadeftreifen, uͤber welden fid) Spiral- 
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tippen erheben. Euomphalus sculptus Tab. 34. Fig. 1. Barr. aué dew 
weifien Uebergangéfalfe von Conjeprus bei Prag hat aud Spiralftreifen, 
bie Umgange bleiben hier ſchon nicht mehr aneinander. Bei Euomphalus 
circinalis Goldf. Petr. Germ. 189. ¢ aus dev Gifel gehen die Umgange 
ſchnirkelförmig auseinander, und dod) ſcheint es nichts weiter alé eine 
Abanderung des E. Bronnii ju fein. Hiftnger hat daraus ein befondereds 
Geſchlecht Centrifugus gemacht. Am ſchönſten fann man die Cade wohl 
an Tuba spinosa Tab. 34. Fig. 2. Barr. aus dem weifen Uebergangs- 
falfe von Sonienrus beobadten, an der eingelne Spiralftreifen Stacheln 
haben. Ginige Eremplare find geſchloſſen, andere offnen fic, und werden 
entwebder ftarf ercentrifd) oder faft concentriſch, fo daß man fie fur 
Lituiten halten fonnte. 


Pleurotomaria, Schisostoma, Bellerophon ete. 


Sie haben am Aufenrande einen ſchmalen ofter fehr tiefen Ein— 
ſchnitt. Bet der lebenden Pleurotoma findet man einen aͤhnlichen aber 
nicht fo tiefen, und bet thr ift der Nabel in gleicher Weife ausgefdnitten, 
wodurd dad Athmen und der Auswurf des Kothes erleidtert wird. 
Aud an die Haliotis fann erinnert werden, aber Ddiefe hat ftatt ded 
Spalted eingelne runde Locher. Bei foffilen Muſcheln hat fic) der Spalt 
zwar felten erhalten, weil die Echale in diefer Gegend gar leicht zerbricht, 
allein an den Anwachsſtreifen fann man ihn oft nod) leicht erfennen. 
Freilich finden yon den ungefpaltenen bis gu den tiefſtgeſpaltenen foviel 
Uebergange ftatt, daß vie Schärfe der Beftimmung dadurd fehr ver- 
flimmert wird, indeſſen in den ertremften Formen liefert das Kennzeichen 
ein treffliches Beifpiel fitr die Verfchiedenheit alter Muſcheln von leben— 
den. Denn thre Schalenform weidht durchaus nicht wefentlid) von der 
der Trodoiden ab, und häufig fann man die gang entipredenden Analoga 
finden, an welche fie fic) reihen. 

3m Sande der canarifden Snfeln wurde cine Scissurella Bertheloti 
d'Orb. gefunden, aber nur 3/y Millimeter hod, und Vy breit! Vergrö— 
fert gleidt ihe Habitus allerdings einer Pleurotomaria ornata, aber von 
folder unbedeutenden Grofe! Es wird hidft wahrſcheinlich die Brut 
irgend einer befannten Mufdel fein. Hier wiirde fic dann auch gcigen, 
Daf bet foffifen ein Organ blieb, was bei lebenden nur voriberging. 


Schisostoma hat Bronn die Spaltidneden des Uebergangsgebirged 
genannt. 
Sch. delphinularis Tab. 34. Fig. 3. Schl. aus dem obern Uebers 
gangégedirge von Paffrath. Sie hat durchaus die Kennzeichen ded 
uomphalus, aber auf dem Riiden zwei Kanten, awifden welden die 
Anwadhésftretfen fic) flac einbieqen. Treten die Kanten näher gufammen 
und with padurd) dad Band ſchmaler, fo nimmt aud der Schlitz an 
Ziefe gu, fo Helix carinata Sw. Min. Conch. Tab, 16. Fig. 1. aus dem 
Kobhlenfalf, gang vom Habitus der Natica, aber mit diefem Bande. Da 
nun Naticaarten ohne Slip im Altern Gebirge eine fo wichtige Rolle 
fpielen, fo weif man nicht, foll man fie bei Natica laffen oder gur 
Schizostoma ftellen. 
Bellerophon nannte Montfort eine fymmetrifd) gewundene Shale, 
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mit einem Schlitz auf der Rückenlinie und mit einem diden Callus auf 
der Bauchfeite, welcher die Anwadsftreifen der innern Umgänge bededt. 
Die Schalen find auferordentlidd did, wie die Küſtenbewohnender 
Mufdeln, raher fann es fein Cephalopode fein, aber ebenfowenig ein 
pelagiſcher Heteropode, felbft wenn die Analogie ded Rückenſpaltes mit 
Pleurotomarien nicht fo ſchlagende Verwandtſchaft darbote. Bellerophon 
costatus Tab. 34. Fig. 4. Sw. Sm Kohlenkalkſtein eine Hauptleitmuſchel, 
aus der viele Varietäten yu Species erhoben find. De Konind malt den 
Riidenfpalt fehr tief ab, allein man fieht felten etwas anderes ald die 
edrangten Anwadsftreifen im Band. Der Nabel wird durch einen 
Sivas des Callus gang bededt. Die Halfte des legten Umganges zeigt 
nidts vom Callus, und da treten dann die Anwadéitreifen ftarf hervor. 
Die grofe Achnlicfeit der Bellerophonenfpecies im Kohlenfalfjtein unter- 
einander fallt fehr auf. Bei Viſé erreichen fie die Größe einer Fauft, 
und dann ift ihre Schale mehrere Linien did. Aud) das Uebergangs- 
gebirge hat feine Reprafentanten in allen Abtheilungen bis yu den 

aginatenfalfen von Petersburg hinab. Darunter der B. macrostoma 
F. Romer Rhein. Ueb. Tab. 2. Fig. 6., aus der Grauwade von Unfel, 
defen Muͤndung fic) wie bei einer Trompete erweitert. Porcellia nannte 
Léveillé ein Geſchlecht, deffen Umgange ein wenig unfymmetrifd werden. 


Pleurotomaria Defrance, Trodoiden mit gefpaltenem Mundfaum, 
die am fdonften tm Jura fic vorfinden, aber aud) der Rreide und den 
Vorjuraſſiſchen Formationen nicht fehlen. Ahr Formenreichthum ift fo 
auferordentlich, daß ich nur das Allerwichtigfte davon auffiihren fann. 
Uebrigens wird die Größe des Spaltes, yon der man fic nur duferft 
felten üͤberzeugen fann, in Zeichnungen häufig tibertrieben. Die tieffte 
im Lias ift 

Helicina polita Tab. 34. Fig. 5. Sw. Gehoͤrt den mittlern Schich— 
ten ded Lias « an. Der den Mabel bededende Callus und die niedrige 
Spira ftimmt gut mit Helicina, oder beffer Rotella. Allein die glatte 
Shale hat ein ausgezeidnetes Band fiir einen Schlig in der Riienfante. 


Helicina expansa Tab. 34. Fig. 6. Sw. Aus Lias dD hat feine 
Spiralftreifen, aber in der Riidenfante die gleide Biegung der Anwachs— 
ftreifen. Goldfuß nennt fie Rotella. Pleurotomaria radians Miinst. von 
St. Caffian gehört gu dem gleichen Typus, hat aber feinen Callus auf 
dem Nabel. Dagegen hat die merfwiirdige Rotella heliciformis aus dem | 
obern Uebergangsgebirge von Paffrath den Callus auf dem Nabel, aber 
e6 feblt der Schlitz. So verfetten ſich die Formen durdeinander. 


Trochus anglicus Sw. eine viel genannte Mufdel des Lias, mit 
zierlichen Spiraljtreifen, die mehr oder weniger gu Rnoten fich erheben. 
Jn der Mitte des Riidens verlduft ein Band, wo die Anwachsringe 
einen tiefen Ausſchnitt maden, daher ein Mufter fiir Pleurotomaria. Ich 
wiirde Pl. anglica a aus den Arietenfalfen ded Lias a, und Pl. anglicad 
repre Ziet.) aué den Amaltheenthonen unterfdeiden. etztere 

ndet man öfter mit außerordentlich ſchoöͤnen Zeichnungen, erſtere dagegen 
bildet immer nur unförmliche Steinkerne. Ihre Baſis kann 5“ breit 
werden. Im Numismalismergel haben fie gewöhnlich durch Verkieſung 
gelitten, der kleine Turbo heliciformis Tab. 33. Fig. 39. Ziet. bildet 
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wahrſcheinlich die Spike von folden. Pl. sonata Goldf. Petr. Germ: 
Tab. 186. Fig. 2. aus den Burenfismergetn, glatte Merne, auf denen 
man aber nod) durch zwei Linien das Band des Schlitzes ausgedrückt 
fieht. Sie ift der Pl. fasciata Sw. ſehr ähnlich, diefe gehdrt aber dem 
mittlern braunen Sura an, und bildet bet uné viele Barietaten. Pl. 
conoidea Tab. 34. Fig. 8. Defr. aus dem mittlern bis obern braun. Sura 
yon Moutiers (Calvados). Gin Mufter pon Kegelform, der Spalt war hier 
beſonders tief, inter der Naht ftehen Knoten. Sie bildet viel Varies 
taten in Begiehung auf den Winfel und die Hohe der Windung. In 
Deutfdland findet man ihre Normalform felten. Pl. ornata Tab. 34, 
Sig. 7. Defr., granulata Sw., im braunen Sura d ein widhtiger und zahl— 
reidher Typus. Die Spira ftarf niedergedritdt, der Nabel frei, und ein 
qlattes Band fiir den Ausſchnitt, aber den Ausſchnitt felbft habe id 
bei ſchwäbiſchen nie geſehen, wohl aber bei frangofifden, ſehr tief mag 
derfelbe wohl nicht fein. Die gréften erreichen 2/9" Querdurchmeſſer, 
gewoöhnlich werden fie jedoch faum halb fo groß. Begleiter ijt Ph 
punctata Sw. Min. Conch. Tab. 193. Fig. 1., fretfelformig aber uͤbrigens 
ihr auferordentlich gleichend. Bei der etwas hoher folgenden Pl. deco- 
rata Ziet. (subornata Goldf. Petr. Germ. 186. 5), befonders aus den 
Macrocephalusfdidten herrfden die Spiralftreifen mehr vor. Im wes 
fen Sura fpielt die Pl. suprajurensis Rim. Ool. Geb. 10. 15 eine ziem— 
lide Molle. Der Ruͤcken iſt ſcharf gweifantig, in der obern Kante liegt 
per Ausſchnitt. Sie bildet viele Barietaten, dDarunter erreidt eine '/g/ tm 
Durdmeffer. Sie alle haben feine Spiralftreifen, und find faum gefnotet. 
Trochus jurensis Ziel. ein glatter freifelfirmiger Kern, den man oft im 
weißen Sura findet, [apt fic) nicht feft beftimmen, weil Die Kegel aufer- 
ordentlichen Modificationen unterworfen find. Bei Nattheim zeichnen fid 
befonders zwei unter Den grofiern aus: die Pl. Agassizii Goldf. Petref. 
Germ. Tab. 186. Fig. 9., ein 2” hoher und 17/3” breiter Sreifel mit 
vorherrſchender Spiralftreifung, zwiſchen denen die Ausſchnittſtelle ſich 
kaum hervorhebt, und Pl. silicea Tab. 34. Fig 9. mehr Turboartig, der 
Rücken aweifantig, auf beiden Seiten gefnotet, fie wird wher 11/2" breit, 
der Ausſchnitt liegt in der obern Mante, und ift ſchwer erfennbar. 

Die Kreideformation hat viele Turbos und Trochusartige Pleuro- 
tomarien, Goldfuß, d'Orbigny, Pictet bilden von denfelben ab. Pl. 
dimorpha @Orb. aué dem Gault von Escragnolle hat auf den Umgangen 
eine tiefe Ruͤckenfurche, die der Schale und den Steinfernen ein gang 
eigenthumliches Ausfehen gibt. Sa Cirrus wird von d'Orbigny gradezu 
zur Pleurotomaria geftellt, allein gewiß ift Das nicht bei allen, wie uͤber— 
haupt das Kennzeichen fic in den nachjuraffifchen Formationen vtel 
ſchwerer nachweifen aft. Deshayes jeichnet fogar eine freifelformige 
Pl. concava Cuv. Par. Tab. 32. Fig. 1—3. aué dem Tertidrgebirge von 
Chaumont mit tiefem Ausſchnitt, und Goldfugs eine Pleurotomaria Sis- 
mondai Petref. Germ. Tab. 188. Fig. 1. aus der jungen Tertiar- 
formation von Biinde bei Osnabriid. Das ift fehr ungewoͤhnlich. 

Jn der Vorjuraffifcen Zeit fehlt es aud nicht an hierhergehsrigen 
Formen. Der fFleinen Schnecken von St. Caffian nicht gu gedenfen, die 
Miinfter und Klipftein fo wberreid) mit Namen bedacht haben, sieht 
befonders nod) die Menge im Kohlengebirge die Aufmerkſamkeit auf fic. 
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Pl. insculpta be Ronind von Bifé gleidht vollfommen einem Trodus, 
und Pl. conica Phill. einem fantigen Turbo mit marfirten Linien, zwiſchen 
welden der Schlig fiegt. 

Murchisonia hat Archiac die Turitellenartig gemundenen genannt, 
zwei Linien auf dem Ritden der Umgange deuten in der Regel die Lage 
des Ausfdnittes an. Cie ſcheinen übrigens am Grunde bereits Anfange 
eines deutlichen Kanals yu haben, wodurd fie fic den Gerithien auf— 
fallend nabern. Murch. bilineata Tab. 34. Fig. 11. Goldf. glatt mit 
zwei Linien auf dem Ruͤcken und Murch. coronata Goldf. Petref. Germ. 
172. 3 mit zwei nod ftarfern Linien und Knoten über der Naht bilden 
zwei ausgezeichnete Leitmufdeln im obern Uebergangsdolomit von PBaffrath 
bei Bensberg, wo fie in jahllofer Menge, aber aud) in unentgifferbaren 
Spielarten vorfommen. Andere gehen aud in den Kohlenkalk hinauf. 


Diatremaria hat dD’ Orbigny eine Mufdel genannt, welde ftatt ded 
Spalted ein langlides Loc haben foll, indem der Spalt im Alter vorn 
verwadjt, fie wird in Franfreid) im Lias und braunen Sura angeflibrt, 
und foll ein niedriges Gewinde haben. Mir ift nur ein eingiged Creme 
plar bei Nattheim vorgefommen, wads Goldfuf Petref. Germ. 195. 5 alé 
Monodonta ornata Tab. 34. Fig. 10. abgebildet hat, da auf der Spins 
del ein ftumpfer Zahn fteht. Goldfuß zeichnet den Spalt gwar nicht, er 
ift aber bet meinem Exemplar fehr deutlich. Das wiirde allerdings 
auffalend an Haliotiden erinnern, die d'Orbigny gradezu hierher ſtellt. 


Sedhste Familie. 


Plicaceen, mit §alten auf der Spindel, aber am Grunde nod 
feinen Stanal. 

Tornatella Lmk. Seine Schnecken mit Spiralftreifen, ſchmaler 
Mündung, lester Umgang grof, feine Spur eines Callus, eine marfirte 
Spindelfalte. T. sulcata Tab. 32. Fig. 59. Lmk. aus dem Grobfalfe 
des Parifer Bedens fann alé Mujter dienen, febr ähnliche finden 
fis) in der Cubappeninenformation. Diefe fleinen Sdneden gehen aud 
in das Altere Gebirge, befonderé in den Jura hinab. Torn. Parkinsoni 
Tab. 32. Fig. 60. aus dem braunen Sura € mit Amm. Parkinsoni hat 
eine Falte, Erceifen und form der Tertidren. T. personati Tab. 32. 
Fig. 61. aus dem braunen Sura 4 mit Pecten personatus hat eine etwas 
fiiryere Spira. Ich weif nidt, mit welder vor beiden die Torn. pulla 
Koch (Sedgvici Phill.) ftimmen mag. Torn. opalini Tab. 32. Fig. 57. 
aus dem unterften braunen Sura it fo flein, daß id) daran die Spiral. 
ftreifen nicht erfenne. Torn. fragilis Tab. 32. Fig. 62. Dunk. aus den 
Sandjfteinen des Liad @ fommt bei Géppingen mit Amm. angulatus in 
Steinfernen, und bei Bempflingen wie am Sperlingsberge bet Halber- 
ftadt mit geftreifter Gchale vor. Sn den Diceratenfalfen ded weifen 
Sura e von Kehlheim liegt eine 3” lange und ber 1” breite glatt- 
ſchalige Mufdel, mit einer Spindelfalte, und Tornatellenartigem Habitus, 
man fonnte fie 7. diceratina nennen. 


Pedipes nannte Adanſon cin Geſchlecht Heiner Muſcheln mit drei 
Spindelfalten, diem dufern Mundfaum, und Spiraljtreifen, wie bet 
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Tornatella. Am Grunde haben fie einen Ranal. Das Gewinde febr 
fura, der letzte Umgang bauchiq wie bei Cassis. Lamar ftellte fie zur 
Auricula, andere madten Ringinella, Ringicula etc. daraué. P. ringens 
Lmk. häufig im Parifer Been. Cine höchſt ähnliche, Deshayes fagt 
bie gleide, lebt nod) im Golf von Tarent. Sie hat ein langered Gewinde 
als P. punctilabris Tab. 34. Fig. 12. aus dem mittlern Tertidrgebirge 
bei Turin. 

Avellana cassis Tab. 34. Fig. 13. aus dem Gault von der Perte 
du Rhone, wo fie gu Taufenden in der Grofe einer Haſelnuß vorfommt, 
fie hat ein caffigartiges Ausfehen, daher nannte fie A. Brongniart 
Cassis avellana, und d’Orbigny hat den Namen umgedreht, denn Cassis 
miifte einen Kanal am Grunde haben. Gie hat drei Spindelfalten, 
bie Dritte hintere ift ͤbrigens am fdwerften gu finden. Ihrem Typus 
nad) ftimmen fie gang mit Pedipes. 


Pyramidella Lmk. Thurmfirmig, glattidalig wie Melania terebel- 
lata, aber ohne Mabel und mit zwei bid drei Spindelfalten. Pyr. tere- 
bellata im ganzen Tertidrgebirge verbreitet, nur Flein. 7 


Volvaria Lmk. ein ausgeftorbenes Geſchlecht, cylindrifh, die Spira 
gang bededt, vorn mehrere CSpindelfalten, lange fdmale Mündung. 
Volvo. bulloides Tab. 34. Fig. 14. von der Form einer Bulla, aber 
Spiralftreifen wie bei Tornatella. Pariſer Becen. Volv. laevis Sw. 
lang eiformig, etwas gréfer, glatte Scale, fommt zu Taufenden in den 
Thonen der jlingern Sreideformation von Gofau vor. Sie fuͤhrt 
uns jur 

Actaeonella d’Orb. ein foffiled Geſchlecht, wad ſehr ausgezeichnet in 
der Gofau fid findet. D'Orbigny bhildet aud) mehrere aus der proven- 
çaliſchen RKreideformation ab. Dads Gewinde tritt hervor, die Muͤndung 
ift aber ſehr ſchmal, auf der Spindel meift drei Falten. Die dice 
Shale glatt. Sowerby ftellte fie yur Tornatella. Act. gigantea Sw. 
Geol. Transact. 2 ser. Ill. Tab. 38. Fig. 9. Das Gewinde tritt nit 
ftarf fervor, nähert fic) der Giform, und erreidt die Größe eines 
Ganfeeies, in der Gofau und Abtenau fehr gemein. Bei andern tritt 
dads Gewinde ftarfer hervor, wie bei der viel groper werdenden Act. 
conica Goldf. 3a man gelangt durd allmablige Uebergdnge felbft zu 
ben Nerineen. 


B. Zoophaga, mit Ausfdnitt oder Kanal vorn am Grunde. Sie 
finden ſich Hauptfadlid) feit der obern Rreidebildung. 


Siebente Familie. 


Cerithacea. Sie haben ein langes thurmfdrmiged Gewinde , an 
ber Spige, wie bei Turritellen, mit vielen Scheidewaͤnden. Born an der 
Bais ein kurzer Kanal, welder den dufern Mundfaum vom innern trennt. 


Cerithium Adans. Wenn die Miindung febhlt, fo gleichen fie den 
Turritellen, allein das Gewinde hat faft niemald einfade Spiral ftreifen, 
fondern Perlen, Knoten und Wilfte. Die Spindel ijt entweder glatt 
ober faltig, aber die Falten reiden mie bis gum Rande ded Callus auf 
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der Spindelfeite hinaus. Es findet ein auferordentlidber Speciedreids 
thum Statt, dem wohl an 500 Namen gegeben fein mögen. Die Maffe 
davon gehort hauptſächlich bem Tertiargebirge an. Deshayes fuͤhrt im 
Parifer Been allein 137 Species auf. An der Spike diefer ftebht 

Cerithium giganteum Lmk. im Grobfalfe von Paris und im Thon 
von London. Wird gegen 2‘ fang und ein Drittheil fo breit. Stumpfe 
Knoten erheben fic) vor der Naht, fonft hat die Scale feine Spiral- 
fiveifen, allein fie ift häufig fo ftarf angefreffen und an der Oberflace 
elodjert, daf die Zeichnung gang verfdwand. Auf der Spindel zwei 
Rare Falten, ihnen entfprecden auf dem rechten Mundfaume innen zwei 
andere, weldhe man beffer mit dem Gefühl als mit dem Auge wabre 
nimmt. Deshayes zählt 40 Umgange, dad Thier felbjt hat aber nad 
den Steinfernen von Baugirard faum mehr alé 10, fo weit reichen die 
Kammern hinauf. Daher wurde aud) ſchon bei Lebseiten des Thieres 
bie Spite des Gewindes auf einer Seite glänzend glatt und weggerieben. 
Die Schalen haben innen nod fehr ftarfen Glanz, Lamaré wurde def- 
halb durd ein vorzügliches Exemplar irregeleitet, was der Verkäufer 
wahrſcheinlich in Seewaffer getaudt hatte, um ifm den Geruc gu geben, 
und im Meere bei Neuholland gefunden gu haben vorgab. Denn das 
Thier ift ſchon im jingern Tertidrgebirge ausgeftorben, und uͤberflügelt 
alle lebenden wenigftené um das Dreiface an Grofe. C. cornucopiae 
Sw. aué dem Londonthon, hat Langsrwiilfte, wird aud) grof, und bat 
zwei Spindelfalten. Mud) dads glatte C. spiratum Lmk. von Paris und 
C. Charpentieri Bast. von Bordeaur haben zwei Spindelfalten. 

Cer. margaritaceum (granulatum Schloth.) von Alzey bei Maing, 
mit einer Spinbdelfalte, die fajt bid gum Lippenfaum hinausgeht. Cine 
sweite Falte lduft ihr gegeniiber vorn vom dufern Gaume aus. Bier 
Spiralreihen gierlidher Perlen auf den Umgängen ded Gewindes, die 
sweite von oben ift flein, jeigt fic aber aud) oͤfter auf der Jnnenfeite 
gefnotet. Bei margaritaceum von Ronca fehlt die fleine Reihe, ed blieben 
nur drei grofe. C. plicatum Lmk. (costellatum Schl.) von Alzey, ohne 
Spindelfalte, die vier Perlenreihen gleich groß, gruppiren ſich gu Langs- 
wilften. Fuͤnf Perlenreiben werden außerdem bededt, und Ddiefe treten 
in gierlidben Knoötchen auf der Ynnenfeite hervor. C. lignitarum Eich- 
wald hat aud) vier ſolcher Perlenreihen, allein eingelne werden did, und 
dann jeigen fic) auf der Snnenfeite an der Stelle der Wiilfte mehrere 
tohe Knoten. Auch findet ſich eine Spindelfalte. Im Tegel bei Wien, 
des Triebip- Tunnel (Sadfen). B. cinctum Tab. 34. Fig. 15. Brug. 
—— Bronn., incrustatum Schloth.) findet ſich gu Millionen im 

ainger Been, und gwar haufig nod in einem duferit friſchen Zuſtande. 
Die vier Perlen werden fehr undeutlid), weil viele feine Spiralftreifen 
barliber hingehen, dagegen finden wir auf der Snnenfeite 5—7 Spiral- 
teihen Knoötchen, wie bei plicatum, was grofe Verwandtſchaft befundigt. 
3a mande Spielarten davon werden ganz glatt (C. laevissimum Goldf. 
Petr. Germ. 175. 5), trogdem bleiben die innern Knötchen gleid ſcharf, 
fo daß diefe innere Zeichnung widtiger wird als die dufere. Cinctum 
ſcheint das Bradwafjer an den Seefiijten geliebt au haben, denn es fommt 
oͤfter mit Süßwaſſermuſcheln zuſammen vor. Daher machte Brongniart 
ein beſonderes Geſchlecht Potamides daraus. C. diaboli Brongn. aus 
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ben ſchwarzen tertiären Kalken der Diablerets in Wallis hat zwei Perlen⸗ 
reihen, die durch eine ſchwache Rippe verbunden find. Bei C. Maraschins 
Brongn. von Ronca fdmelzen die Perlen yu hohen Wilften zuſammen, 
bie fic) in flinf Langéreihen [ings der Spira hinabgiehen. Im Parifer 
Beden zeichnet unter andern fid) C. cristatum Lmk. durch feinen fage- 
formig erhobenen Rien aus, die Sage tritt bei C. serratum Brug. nad 
oben der Naht näher, bei mutabile wird fie fnotiger. Diefe Sippe der 
Serraten bildet eine auferordentlide Mannigfaltigfeit, fie liegen gewshnlid 
ſchon oben im Grobfalfe, gufammen mit C. lapidum Tab. 34. Fig. 16. 
Lmk. Dieſes gehirt swar aud nod gu den Cerraten, dod) werden 
mande gang glatt, ihr Kanal ift kurz, und die Umgange winden ſich 
faft Horizontal hinauf. Bei manden findet man in der Jugend zwei 
marfirte Spindelfalten, die aber bald gänzlich verſchwinden. Aud links 
gewundene fommen vor. Befannt ijt C. incersum Lmk. mit drei Knoten⸗ 
reihen aus dem Parifer Beden. Tab. 34. Fig. 17. ift ein höchſt ähnliches 
yon Ofterweddingen bei Magdeburg abgebildet, es hat gwar nur zwei 
Knotenreihen, allein die obere ift breiter, und zeigt zuweilen Andeutungen 
ciner Trennung. Es ift jedenfallé die deutſche Grfagform.  Triforis 
plicatus Desh. Env. Par. pag. 431 von faum 3“ Lange aus dem obern 
Grobfalf von Valmoudois, linfs gewunden. Die Miindung rund geſchloſſen, 
yom runden RKanale gang getrennt, auferdem blieb nod ein dritted Lod 
in Der Mitte des letzten Umgangs offen. 

Die Kreideformation hat, wenn man die Goſauſchichten ausnimmt, 
nicht viel ausgezeichnete Cerithien, aud werden hier ſchon mande mit 
Nerineen verwedfelt. Mur von den Fleinen Suraffifden will id nod 
teden. Turritella muricata Tab. 34. Fig. 18 u. 19. Sw. Obgleich fie 
am @runbde feinen ausgezeichneten Kanal hat, fo hat fie doch vier Perlen- 
teihen, wie C. plicatum. Am groften ift die Varietat yon Launoy Fig. 18, 
wofelbjt fie im Terrain a Chailles verfiefelt vorkommt. Am Fleinften die 
Berliner Varietat Fig. 19, aus den dortigen Jurageſchieben. Zwiſchen 
beiden fteht die ſchwäbiſche Barietat des braunen Sura d. Zuweilen 
verſchmelzen Hier die Perlen gu glatten Wiilften, diefe nennt Goldfuß 
Petr. Germ. 173. 15. C. fleruosum. C. echinatum Tab. 34. Fig. 20. 
v. Buch aué dem braunen Jura d. Die 3 Knotenreihen werden zu ftumpfen 
Stacheln, aber die mittlere wird oft bis gum Verſchwinden fein. Obgleid 
die Schale auf dem Rien ſich gar nicht rundet, fo gleichen die Kerne 
Dod runden Korkziehern. C. tuberculatum Tab. 34. Fig. 21. Voltz 
Belemniten, armatum Goldf. Petr. Germ. 173. 7 aué der Toruloſusſchicht 
ded braunen Sura a, haufig mit echinatum verwedfelt, allein fie hat 
nur zwei RKnotenreihen. Freilich gibt es dann aud Varietäten, woran 
fic) bie dritte Zwiſchenreihe durch einen Strid einftellt, alé wollten beide 
Species fid) durch Uebergänge einander die Hand reiden. 

Nerinea Defrance ein fiir Jura und Kreide ausgezeichnetes Gefhledt, 
das fic) durch den Reichthum feiner Falten auszeichnet. Diefe Falten 
werden wie bei Cerithium am Ende fdwadher, finden fic aber nicht blos 
auf der Spindel (innere), fondern aud auf der Snnenfeite des Ruͤckens 
(Gufere). Da die Muſcheln häufig als Steinferne erfdeinen, fo find 
fie durch die Falten leicht erfennbar. Das Gewinde haufig fer lang, 
und bei manden fann man einen deutliden Kanal wahrnehmen. Mande 
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find genabelt, die meijten ungenabelt. Die Saale glatt oder Fnotig. 
Volk und Bronn GJahrbuch 1836. pag. 538) haben eine vortrefflidye 
Abhandlung über fie geliefert. N. depressa Tab. 34. Fig. 25. Voltz 
mit einer audgeseidneten Spindelfalte. Gin groper Nabel, die glatte 
Schale windet fic) wie eine lange Kreifelfdnede hinauf. Sie ijt im 
obern weifen Sura auferordentlid) verbreitet, bildet aber auch viele 
Barietaten. Die Steinferne aus dem Portlandfalfe von Solothurn 
haben den gropten Winkel. Schon find die verfiefelten von Nattheim, 
zuweilen 5“ fang und 5/4” breit. Man Fann hier das Verſchwinden 
ber alte am Ende recht deutlic) beobadten. Einen Kanal ſcheinen fte 
nidt gehabt gu haben. N. uniplicata Tab. 34. Fig. 22. von Nattheim. 
Hat ebenfalls nur eine ausgezetdnete Spindelfalte, aflein die Umgange 
fteigen unter der Naht ſtark treppenformig empor, und der Nabel feblt 
ganglidh. Wm Grunde fieht man einen deutliden Kanal. N. punctata 
Voliz ift ebenfallé treppenformig, hat aber zwei Spindelfalten und eine 
dufiere, Drei punftirte Spirallinien. Mattheim; elegans Voltz Jahrb. 
1836. Tab. 6. Fig. 558. und subscalaris Goldf. Petref. Germ. 175. 12 
find wohl die gleichen. N. suprajurensis Tab. 34. Fig. 23. Bm obern 
weifen Sura, zwei Spindelfalten und cine dufere. Kommt meift in 
Steinfernen vor, die freilid) in Beziehung auf Grofe in den eingelnen 
Formationen fehr von einander abweiden. Außerordentlich zahlreich 
erfdeinen die Kerne im Portland von Solothurn. Jn den weifen freides 
artigen Disceratenfalfen von Pruntrut ijt die Scale auf dem Ruden 
etwas fattelformig eingedriidt, und hat Spiralftreifen. Daher wird aud 
N. Visurgis Romer nidt wefentlic) abweiden. Bei Nattherm (Fig. 24.) 
findet fic) eine verfiefelte mit ausgegeicdnetem Kanal, id) gable fie ebens 
falls hierhin, obgleid) man auf der rohen Siefelflade feine Streifung 
bemerft. N. tornata Tab, 34. Fig. 36. von Nattheim hat ebenfalls 
2 + 1 Falte, allein die Naht fallt fenfredt ab, und die Windungen 
fteigen langfam an. Die Shale fdeint glatt gu fein. N. Bruntrutana 
Zab. 34. Fig. 28 u. 29. Voltz (Podolica) im weifen Jura e ſehr vere 
breitet. Drei Spindelfalten und eine dupere Hauptfalte, doc ftellt fid 
Darunter nod) eine gweite Fleinere ein, Die aber am Ende der Muͤndung 
immer feblt, jedod) weiter innen bet Den meiften da gu fein fcheint. Die 
Shale glatt, wie bei depressa. Winfel und Grofe bei den eingelnen 
fehr verfdieden, aud) find mande ftarf genabelt, andere nidt. Dod 
fdeint bei ausgewachſenen der Nabel fid) regelmagig yu ſchließen, fo ijt 
eS wenigftens bei unferem Gremplare von Kehlheim, dads oben gang 
efdloffen ift, und unten angefdliffen eine weite hohle Wre geigt. Grade 
Biche Anſchliffe bi Die Falten am beften fennen, wie Fig. 29. aus 
bem Delsberger Thale, wo im vorlebten Umgange nod) eine zweite dupere 
Falte erſcheint, welche im legten fehlt. Alles Hoble fullt fic mit Schlamm 
und alle Scalenfubftang ift KRalffpath. Daher halte id) aud) die N. Man- 
delslohi yon Girdingen trop ihres weiten Nabels nicht fiir wefentlid 
verfdieden. 
Bei Nattheim fommt eine ganze Reihe gierlicher Formen vor, 3. B. 
N. teres Tab. 34. Fig. 35. Goldf. Petr. Germ. 176. 3 lange Cylinder 
mit drei Spindelfalten, Goldfuß gibt aud) nod zwei dufere Falten an. 
Nattheim. N. turritella Goldf. 1. c. 176. 5 Cylinder von Federfieldide, 
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ti feine marfirte Falte, auf dem Riiden der Windungen sei Linien. 
ei ganz jungen find diefe fein punftirt (Fig. 34.), Goldfuß hat diefe 
punttirte gur N. Römeri geftellt. Es ift fehr ſchwer, ſich gu entſcheiden. 
Im Floygebirge pag. 487. habe ich) fie mit flexuosa aus der Gofau ver 
gliden, diefe hat aber eine ftarfe dufiere Falte und mehrere Spindelfalten. 
N. subcochlearis Tab. 34. Fig. 33. Goldf. 1. c. Tab. 175. Fig. 14. Die 
Windungen fteigen tiber der Naht fantig empor, in der Mitte auf dem 
Rücken erhebt fic) eine marfirte Kante, die der Nahtkante abate fieht. 
Die Gewinde werden bid 3“ did. N. constricta Tab. 34. Big. 32. 
Rom. — Sie bilden lange Cylinder, die Naht erhebt ſich kantig, 
in Der Mitte iſt der Umgang ftarf eingeſchnürt. Cine dufere flache Falte. 
Bei Kehlheim finden fie fic) 7/,.” dic, im Portlandfalfe Steinferne. 

N. nodosa Voltz, Mit drei Spindelfalten und einer dufern. Die 
Shale ſchwillt an den Nabhten etwas fnotig an. Sie werden meift nicht 
fehr fang, und wachſen fdnell in die Dide. Haufig findet man fie im 
obern weifen Jura des Birsthales, und gwar ganze Eremplare, die bei 
2'/4" Lange fdon reichlich 1” Breite haben. Biel fdlanfer find dagegen 
die Barietaten von Launoy, Kehlheim x. 

Aud) der braune Sura hat Nerineen, es ſcheinen die Alteften zu 
fein: fo führt Phillips aus dem Unteroolith eine N. cingenda an, fte 
find cylindriſch, haben zwei Spindelfalten und eine ftarfe dufere, ähneln 
infofern {don dev suprajurensis. Andere find außerordentlich faltenreich, 
wie Tab. 34. Fig. 27. aus dem Greatoolith yon Poir. Es ift ein Steins 
fern, Der außen drei ausgezeichnete Falteneindride zeigt, und infofern 
wohl mit N. triplicata Voltz übereinſtimmt. Aud die Spindel foll drei 
Falten haben. D’Orbigny Pal. franc. terr. jur. Tab. 251 u. 252. hat 
viel Species aus diefen — des mittlern braunen Jura gemacht. 

Aud) die Kreideformation bat thre ausgezeichneten Reprafentanten. 
D’Orbigny fihrt fie aus dem Neocomien auf. N. longissima Tab. 34. 
Fig. 26. Reuss aus dem untern Quader gleidt einem angen Encriniten- 
ftiele, vorn hat fie eine dufere und eine Spindelfalte, im Jugendzuſtande 
waren zwei dufere Falten da, die Umgange winden fic) fchief hinauf, 
und haben drei Punftreihen. Bn den jungen Kreidefchidten der Gofau 
findet fid) die glattſchalige nobilis und die fnotige bicincta in ungeheuren 
Mengen. Im Hippuritenfalfe des Untersberges bei Reichenhall fommen 
Merineenartige Cylinder yor von faft 4” OQuerdurdmeffer, die alfo eine 
ungeheure Grofe erreidt haben miiffen. 


Adhte Familie. 


Fluügelſchnecken. Alata (Strombiten). Der dufere Mundfaum 
ber Shale breitet fic), fobald das Thier reif ift, aus. Bei foffifen ift 
jedod) diefe Ausbreitung meift verbrodjen. Das erſchwert die Beftimmung 
auferordentlid. Außerhalb des langen Kanales findet fid) nod eine 
Aushudtung, wo das Thier feinen Kopf hinein legt. Die erften deut- 
liden WAnfange fommen im oberften Lias vor, die lebenden lieben haupt- 
fadlid warme Meere. 

Strombus Lmk. at ein kurzes Gewinde mit einer — 
weit ausgebreiteten Außenlippe. St. gigas auf den Koralleninſeln der 
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Antillen wird Fußlang und breit. So grof werden die foffifen nie. 
Die groften Steinferne ded St. giganteus vom Kreffenberge bet Trauns 
ftein werden 4” lang, ihr Fluͤgel ift aber ftets abgebrochen, fie gleiden 
Daher einem Conus, woftir fie Graf Miinfter gehalten. Der in fo grofer 
Zahl bei Ronca vorfommende St. Fortisii, fubalpinifde Formation, hat 
Fluͤgel wie der oft- und weſtindiſche Kampfhahn, ift aber glattidalig. 
Sm Griinfande der Provence fommen mit der Exogyra Columba Stein 
Ferne vor (St. inornatus d’Orb.), deren typifde Form an den giganteus 
ded Kreffenberges erinnert. Das wiirde dann der Altefte fein. 

Pleroctra Lmk. hat am Lippenfaume gefingerte Fortfage. Dazu 
gehort die Teufelsflaue (P. chiragra) mit ſechs Fortjagen, von den Bandas 
inſeln. Der Ausfdnitt flir den Kopf ift noc fehr deutlid) vom Kanale 
getrennt. Bom legteren Kenngeichen fann man fic bei foffilen Mufdeln 
zwar felten überzeugen, dennoch zählt man viele aus Kreide und Sura 
dahin. Jn der Gofau fommt eine entfcdiedene mit fieben Zaden und 
Kopfausſchnitt vor. P. Pelagi Brongn. erreidt in dem Neocomien bei 
Bellegarde (Ain) ohne die fechs Zacken tiber 4” Lange. Kleiner bleibt 
P. Oceani Brongn., Strombites denticulatus Schl. Nadhtrage Tab. 32. 
Sig. 9, Hauptleitmufdel ſür die Portlandfalfe. Die Mittelrippe tritt 
am ftarfften hervor, und wenn man den Kanal mitzählt, fo hat fie fieben 
Zacken. Rostellaria pespelicani Lmk. (Chenopus) lebend im Mittelmeer 
und foffil in der Subappeninenformation. Hat ein flanged Gewinde und 
mit dem Kanal vier Zacken, der hintere ſchlägt jid) am Gewinde binauf. 
Mit diefem Typus ftimmen Pelagi und Oceani beffer. 

Rostellaria mit mehr⸗ bis einjadigem Lippenfaume finden fic klein 
und von mittlerer Groͤße ausgezeichnet bis in die Kreide- und Jurafor- 
mation hinab. Shr Gewinde ijt fang, und der Ausfdnitt fir den Kopf 
liegt didt neben dem Kanal. R. columbaria Lmk. von Grignon, mit 

langend glatter Scale, der Lippenfaum wendet ſich in einer ſchmalen 

——— nad hinten, und laͤngs der Spira laͤuft bei ausgewachſenen ein 
Callus mit ſchmaler Rinne hinab. Bei der ſeltenern R. macroptera Lmk. 
heftet fic) der Fluͤgel fangs der Rinne hinab, und hat einen ſchoͤnen 
eiformigen Rand. R. fissurella Tab. 34. Fig. 30. Lmk. von Grignon, 
eine Hauptleitmusdel fuͤr den Grobfalf, hat Langswiilfte und eine Rinne 
laͤngs der ganzen Spira, die eine Halfte davon bildet die Fortfegung 
bes Callus yom innern Mundfaume, die andere Halfte geigt Anwachs— 
fireifen, weil fie gum dufern Rande gebhirt. Typen folder Art leben 
durchaus nicht mehr. In der Kreideformation haben die meiften Roftel- 
larien Langéwillfte auf dem Gewinde: fo der ſchon von Schlotheim 
befdriebene Strombites papilionatus Goldf. 170. 5 aus dem Gruͤnſande 
von Aden. Ginen Fluͤgel hat der Lippenfaum, uͤber deffen Umriffe man 
fic) jedod leicht taufdt. Nach Goldfuß fdeint er ausgebreitet, abnlid 
wie bet Columbaria. Wud) in der Lemberger Kreide fommen folde mit 
tofem glattem Flügel vor (megaloptera Reuss). R. calcarata Tab. 34. 
Fig 50. Sw. (vespertilio Gold’) hat dagegen aufer bem Kanale nod 
einen weit hinausgeftredten zweizackigen Lippenfaum. Daher wurde fie 
aud wohl gum Chenopus geftellt. Sie ijt in den obern Rreidegebilden 
fehr verbreitet, wenn man von kleinen Barietdtenunterfdieden abfieht. 

3m Sura hdufen fic) die Schwierigfeiten nod) mehr. Fangen wir 
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unten an, fo nennt @oldfug 169. ¢ die altefte R. gracilis Tab. 34. 
Fig. 48. Ich fenne nur Steinferne aus den Jurenſismergeln von Aalen 
mit zwei ftarfen Rippen. Der Lippenfaum foll zwei dünne lange Zacken 
haben, wie die Rippen andeuten. Unmittelbar dariiber in der Toruloſus— 
ſchicht des braunen Sura @ liegt die R. subpunctata Tab. 34. Fig. 52 
u. 53. Goldf. 169. 7. Shr Gewinde hat bald einen grofern, bald einen 
fleinern Winfel, und ijt mit einer erhabenen Knotenreihe befest. Diefer 
Knotenreibe entfpride am Lippenfaume ein langer Hafen. Davor findet 
fid) auf dem [cgten Umgange eine ungefnotete Rante, der am Lippen- 
faume ein kürzerer Hafen entfpricdt, welden id) nod nicht in feinem 
gangen BVerlaufe fenne. Hafenjormig ift endlicd) aud der Kanal. R. semi- 
carinata aus den Ornatenthonen ift eine Purpurfdnede. Dagegen koönnte 
R. bicarinata Tab. 34. Fig. 37 u. 38. Goldf. 170., (bispinosa. Phill.) 
aus Dem weifen Jura a, eine verfiedste Hauptleitmufdel, hierhin gehdren, 
benn die Miesferne haben auf dem letzten Umgange zwei marfirte Rippen, 
bie einen verldngerten Rippenfaum andeuten. Cine Abanderung davon 
(Fig. 38.) hat auf dem letzten Umgange einen unformliden Knoten, und 
Dann find die beiden Kanten nidt fo gut audsgepragt. Es iſt dod wohl 
nur eine Barietdt nodosa. Uebrigens ift eS fchwer, immer dad ridhtige 
Geſchlecht ju treffen. Co fommt im Wellendolomite des Muſchelkalkes 
ein Trochus Albertinus Tab. 34. Fig. 39. vor, aus dem man wohl aud 
eine Pleurotomaria gemadt hat, er hat jum wenigften die zwei marfirten 
Kanten der bicarinata, und aud der Lippenfaum ſcheint fic ftarf aué- 
judehnen. Pterodonta aus der Kreide hat innen auf dem Riiden des 
Umganges einen gahnartigen Wulft, der auf den Steinfernen fic ald 
Grube gu erfennen gibt. 


Meunte Familte. 


Purpurfdneden. Purpurifera. Die Sdhalen haben einen langen 
Kanal, in weldem die Athemrohre liegt. Sie ift haufiq mit Wiilften 
und Stacheln bededt, womit fid) die Schalen gegen die Wellen des 
Meeres ſchützen. Cin hornartiger Decel fehlt felten. Dads Thier hat 
einen vorftredbaren Riiffel, in welchem eine Fleine ftachelige Bunge und 
bas Rudiment zweier feitlicher Kiefer ftedt. Damit bohren fie runde 
Locher in die Scale der Mufdeln, welche fie ausfaugen wollen (Tab. 34. 
Gig. 57.). In Maffe treten fie guerft tn der Tertiarformation auf, wo 
man fo haufiq angebohrte Schalen findet. Auch die RKreideformation hat 
nod, im Sura werden fie jedod fparfam und unſicher. Sie fondern 
einen rothen Gaft ab, woraud Die Alten die Purpurfarbe bereiteten. 
Daher der Name. Wegen thred ungeheuren Formenreidthums hat man 
fie in Unterabthetlungen gebracht. 


a) Fufiden, ungeftadelt, mit einem [angen Kanal, wenn daber 
bad Gewinde fang ift, fo gleiden fie einer Spindel. 

Fusus, die Spindelſchnecke, gleict einer Spindel. Die Schale 
glatt ober mit Längswülſten. F. longirostris Tab. 34. Fig. 40. Defr. 
aus der Subappentnenformation mit geftreiften Warzen bildet eine Mufters 
form. Sie wird 5” fang, und bildet auferordentlid) viel Barietaten. 
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F. longaevus Lmk. aus dem Pariſer Beden mit unendliden Modificas 
tionen. ‘Die Umgange ſetzen treppenformig uͤber der Naht ab, find 
anfangs etwas wulftig gezeichnet, werden aber zuletzt glatt mit ſchwachen 
Spiraljtreifen. Aud ein glatter linfé gewundener Fusus contrarius Sw. 
fommt im Grag von England vor, dem lebenden sinistrorsus gleich. 
Fujusfpecies gang von normaler Form finden wir nod in der Kreides 
formation, fo fteht 3. B. Fus. Renauxianus d’Orb. aus der dloritifden 
Kreide/von Udaur (Vaucluſe) dem longirostris gang nahe. Im Jura 
find fi¢ ſchon gweifelhaft, id) fenne nur einen F. minutus Tab. 34. Fig. 49, 
Rém. Ool. Geb. 11. 3; aud der Torulofusfhidt ded braunen Sura a 
von Gammelshaujen. Die Umgange haben Knoten, und der letzte Umgang 
por Den Knoten nod einen Kiel. Der Kanal nur mafig lang. F. Hehlis 
Zieten Verst. Wiirtt. 36. 2 aué der Oberregion des Hauptmufdelfalfes 
wird 3/,' lang, fommt aber nur als Steinfern vor mit glatt gerundeten 
Umgangen. Defter hat es den Anſchein, als wenn ein, obgleid) wohl 
nidt Langer, Kanal vorhanden fet. Dod bleibt die Sade, wie bei allen 
Altern, fehr im 3yweifel. 

Pleurotoma ganz von det Form ded Fusus, allein der dufere Mund- 
faum hat in der Mahe der Naht einen tiefen paraboliſchen Ausſchnitt, 
entipredend einem gleiden Schlitz im Mantel. Sie lebt in warmen 
Meeren, und fommt in zahlloſer Menge im Tertidrgebirge vor. An 
P. interrupta Tab. 34. Fig. 41. aus der Subappeninenformation ſieht 
man den Ausfdnitt vergeidhnet. Fehlt der Lippenfaum, fo erfennt man 
Den Ausfdnitt nod) deutlid) an den Anwadéftreifen. Zu Millionen 
fommt 3. B. die P. oblonga in den Thonen von Afti vor, fie hat gang 
pie Warzen des Fusus longirostris, aber vor der Naht einen tiefen Aus— 
ſchnitt. Nicht minder häufig die P. rotaia, woran der Ausfdnitt mit 
einer Perlfnotenreihe jufammenfallt. Bei der grofen P. tuberculosa 
aus dem Tegel von Korytnica bei Krafau liegt der breite Ausſchnitt 
vor einer Stachelreihe. Uebrigens gehen fie einerfeits au den Cerithien, 
andererfeité gum Conus heran. Sie bieten eine erfreulidye Analogie fiir 
die juraſſiſche Pleurotomaria. 

Pi Lmk. nimmt eine kurze Spira an, wodurd) bei dem fangs 
bleibenden Kanale die Form birnformig wird, dod ift die Grange ſchwer 
ju fteden. Pyr. reticulata Lmk. aus der Molaffe von St. Gallen, 
Oberſchwaben und der Subappeninenformation, von der Form einer 
Feige, da die Spira faum hervortritt. Feine Gitterftreifen. Sie fteht 
der [ebenden oftindifden P. ficus auferordentlid) nahe. Pyr. rusticula 
Basterot aué dem Tegel und der Molaffe von Oberfdwaben hat zwei 
Knotenreihen, “und auf dem langen Kanale eine Falte. Sie foll dem 
Linné ſchen Murex spirillus yon Tranquebar fehr gleichen. Chon in der 
Kreideformation von Kießlingswalde in der Graidatt Glas fommt eine 
fehr nahe ftehende vor, Pyr. laevigata Lmk. (Murex bulbus yore 
aus dem Grobfalfe ded Parifer Bedens, glatt wie eine Zwiebel, der fie 
in der Form gleidt. Ste madt jum mitvorfommenden Fusus bulbi- 
formis Luk. unmittelbare Uebergange. Go zahlreich man fie foffil findet, 
fo fennt man Ddiefe widhtigen Leitmufdeln des Altern Tertidrgebirges dod 
nicht lebend. 

Mit Spindelfalten kommen mehrere vor: Fasciolaria hat ganz 
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die Form ded Fusus, nur eine oder mebhrere ſchiefe Falten auf der Spindel. 
Lebend und foffil. Turdinella hat meift einen kuͤrzern Kanal, und die 
Falten ftehen mehr quer gegen die Spindelare. Bei Columbella ift die 
ſchmale Mundung an der dufern Lippe durd) knotige Hervorragungen 
auf der Snnenfeite verengt. Am meiften zeichnet fic) unter allen {pindel- 
faltigen bie Canceliaria aué, fie hat einen gang furjen Kanal, raube 
Wilfte auf der Schale und zwei fehr hervorftehende Spindelfalten. Canc. 
umbilicata, cancellata etc. bilden ausgezeichnete Typen der jiingern Tertiär⸗ 
formation, Die wegen der Dide ihrer Schale fic aud) vortrefflich erhalten 
haben. Canc. varicosa Tab. 34. Fig. 57. ift gwar fdlanfer ald die 
genannten, hat aber die zwei Spindelfalten nod) ausgejeidnet. Auf 
unferer Figur fieht man dad Lod, wo das Thier von einem Zoophagen 
angebohrt und gefreffen worden ift. 

b) Murictden. Sie haben oft nod) einen fehr langen Kanal, 
und der Außenrand ift gewohnlid) von einem Umfdlage oder Stacheln 
umgeben, die auf den Windungen alé zackige Binden (varices) fteben 
bleiben. Murex, die Wiilfte bilden age i A auf den Umgangen. 
M. brandaris Linné mit einem [angen Ranale und kurzem Gewinde, 
wodurd cine Reulenform entfteht. Auf dem Rien zwei Stadelreihen, 
bei der [ebenden auf dem Ridden des Kanales eine, bei den foffilen der 
Subappeninenformation dagegen zwei Stadelreihen. Das find fFleine 
Abweidungen, die fic) zwiſchen foffilen und lebenden Formen sfters beob- 
adten laſſen. M. tribulus, ber Spinnenfopf, und tenuispina, der doppelte 
Spinnenfopf mit langen Stacheln fdliefen fic) an. M. brandaris ſoll 
den Alten vorjiiglid) Den Purpur geliefert haben, im Meerbufen von 
Tarent, wo fie uppig wuchert, findet man ganje Berge von Sdalen, 
welde die Ulten aufgehäuft haben follen. M. trunculus mit kurzem ſchiefem 
Kanal. An fie jdliepen fic) eine ganze Reihe Fleiner foffiler Formen 
an, deren Binden nidt mit Baden befegt find, und die man dod gum 
Gefdledt Murex ftellt. Bet M. fistulosus Tab. 34. Fig. 44. aus dem 
Tegel von Baden ift nidt blos die Muündung vom Kanale getrennt, 
fondern aud) fammitlide vier Reihen Stadeln bleiben durchbohrt. Sie 
Fommen lebend und foffil bis gum Grobfalfe vor. Die Bildung wirft 
ein Lidt auf Triforis pag. 428. Trifonium hat auf jedem Umgange 
nur einen Wulſt, die Wiilfte der Umgange wedfelu daher mit einander 
ab. Daé gemeine oftindifde Tritonshorn, Tr. variegatum, wird 1'/2' lang 
und '/' breit, dient alé Trompete, fo groß werden die fofftlen bei weitem 
nidt, diefe fehen dagegen nur verfiimmert aus. Ranella hat awei einander 
gegeniiber ftehende Reihen von Wuͤlſten. Einige darunter gleiden ganj 
den Tritonen. Dagegen weicht R. marginata (laevigata Lmk.) mit kurzem 
Kanal und furzem Gewinde wefentlid) ab. Findet fic) haufig in der 
Subappeninenformation. 

Suraffifhe Muriciden gibt es mehrere. Der befanntefte ift 
Muricida semicarinata Tab. 34. Fig. 54—56, Rostellaria Goldf. Petr. 
Germ. 169. 5, in den Ornatenthonen eine widtige Leitmufdel. Shr 
flanges Gewinde mit swei gegentiberftehenden Knotenreihen bededt (erinnert 
an Ranella), dieſen Knoten entfpreden aber wie bei Murex auffallend 
lange Stadeln, die vielleicht hohl waren. Der Cindrud eines fehr langen 
Kanales erinnert an Fusus. Zwei Spirallinien auf den Umgaͤngen find 
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nicht fehr marfirt. Brut wie Fig. 56. fommt in grofer Bahl vor. Es 
gibt Ubrigens Bruchitiide gegen _" did. Fir den Jura fcheinen fie 
einen ausgezeichneten Typus au bilden, denn fie reiden nicht blos in die 
Thonfalfe dex Terebratula impressa hinauf, fondern Goldfuß hat aus 
dem hoͤhern weifen Jura von Pappenheim eine Rostellaria spinosa |. c. 
170. 2 abgebildet, die faum von semicarinata abweichen ditrfte, und gum 
Gejchledte Rostellaria nicht gehört. Jn den Klippenfalfen von Ragojnif 

t Prof. Zeufdyner eine entdedt, die man Muricida diphyae Tab. 34. 

ig. 43. nennen fonnte, weil fie mit der Terebratula diphya jufammens 
liegt. Der Winkel ift gréfer, aber die swei Knotenreihen eben fo marfirt. 
Aud bei Nattheim fommt eine Fufusartige Mufdel vor, ohne Zweifel 
mit fangem RKanale, der aber immer wegbridt, und unvegelmafig geftellten 
Stachelfnoten. Man finnte fie etwa Mur. corallina nennen, obgleich ihre 
Knoten mehr wie bei Triton fliegen. 


c) Bucciniden haben nur einen fehr kurzen, aber dod ſehr 
beftimmt gefonderten Kanal. 


Cassis Luk. ein bauchiges Gewinde mit kurzer Spira. Der dufere 
Mundfaum ſtark umgeftiilpt. Der Kanal kurz und ſchief nad aufen 
gebogen. Die indifden werden 1’ lang, wie C. cornuta und Madagas- 
cariensis, und gehoren mit gu den ſchwerſten Muſcheln, welche vorfommen. 
Die fojfilen bet uns erreichen niemalé aud) nur eine annähernde Grofe. 
Cassidaria ſteht der Cassis fehr nahe, nur ift der Kanal etwas Langer. 
Dolium ſehr diinnf{dalig, ſtarkbauchig, mit ftarfen Spiralftreifen, Harpa 
Lmk. und Oniscia Sw., beide faum von einander verſchieden, haben 
parallele Langsrippen. Alle diefe Geſchlechter kommen foffil vor, heen 
aber meift den lebenden an Schoͤnheit nad. Im Altern Gebirge muf 
man fid) erinnern, daß aud) Avellana pag. 426. ein Caffisartiges Aus— 
fehen hat. Indeß fommt bei Nattheim eine ausgezeichnete C. corallina 
Tab. 35. Fig. 1. vor. Sie hat emen furjen, aber deutlicben Kanal, 
der dufere Mundſaum biegt fic) etwas über, wie bei den Strombiten, 
ift innen wuljtig geferbt, auf der Spindel ftehen ſchmale Kerben. Die 
Dünnſchaligkeit und die feinfnotigen Sypiralftreijfen erinnern an Dolium. 
Mur der vorleste Umgang hat Langéwiilite. Hinten an der Muͤndung 
ein ſchmaler Kanal, wie er bei didfdaligen Caffisarten vorlömmt. Diefe 
fleine, faum 4," lange Mufdel wiirde alfo den Anfang des Geſchlechts 
bilden, Das in Der heutigen Welt gu fo riefigen Formen herangewachſen ijt. 


Buccinum hat cinen furjen Kanal, aber einen tiefen hufeifenfor- 
migen Ausfdnitt an deffen Ende. Ihre Formenmannigfaltigfeit ſehr 
rof. Die lebende und foffile B. mutabile mit ihren verwandten ſchließt 
ch nod durch ihre Dice gang an Cassis an, aber das Gerwinde tritt 
ſchon weiter hervor. Andere wie B. clathratum haben die Wiilfte der 
Cancellaria. Wieder andere werden ſchlank, und ijt ihre Lippe auf dem 
Spindeljaume vollftandig, fo hat man fie Nassa genannt. Bucc. neri- 
teum Linn. hat die Form von Helicina und Rotella, mit didem Callus 
auf dem Rabel, aber einen tiefen Hufeifenausfdnitt, Daher hat fie Riffo 
gu einem Untergefdledte OCyclope erhoben. Bucc. stromboides Hauptleit- 
muſchel fiir den Grobfalf wiirde man fiir Strombus halten, wenn fie eine 
Halsfurde hatte. Dagegen zeichnet fic) Terebra durch ein ſehr anges, 
28 * 
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meift glattes Gewinde aus, Bruchſtuͤcke kann man leicht mit Melanien 
verwechſeln, allein der ſcharfe Ausſchnitt am Kanal läßt die vollftandigen 
nicht verfennen. Auch hier find die tropifden wieder viel grofer, als 
die foffifen; fo wird die T. maculata fpannenfang und sollbid Purpura 
hat einen fehr weiten Mund, und daber eine eiformige Geftalt mit kurzem 
Gewinde. Monoceros wird fehr ähnlich, hat aber einen [angen ftachel- 
artigen Zahn vorn an der Spindel. Concholepas hat zwei Zabne, und 
die Muͤndung erwweitert fic) patellenartig. Wlle diefe fommen befonders 
im jlingern Zertidrgebirge foffil vor. Im Altern Gebirge wird jedod 
ihr Aujtreten gweifelhaft. Buccinifes wird gwar von den alten Petree 
faftologen viel genannt, dod) find ed meiſt unbeftimmbare Steinferne. 
Go der Fleine Bucc. gregarius Schl., welder im Hauptmufdelfalfe, infon- 
derlich von Norddeutfdland, ganze Lager bildet. Er ijt wohl ohne Zweifel 
ein Bhytophage. Dod) fehlt es im Qura Feineswegs gang an hierher 
gehorigen Zoophagen, id) erinnere nur an Die merfwurdige Purpura aus 
dem Greatoolith von Glocefterfhire, tiber 2” lang und eben fo breit, 
mit furzem Kanal, weiter Miindung, Spiralftreifen und diden langen 
Stadeln, wie bet Murex trunculus, vor der Naht. Dod find das immer 
nur vereingelte Erfdeinungen. 


Zehnte Familie. 


Faltenfdneden.  Volutacea. Meift ein dickes Gehdufe mit 
Furjem Gewinde, furjer Athemrdhre, fdmaler Muͤndung und mehreren 
ſchiefen Falten auf der Spindel. Es find glangende ſchönfarbige Muſcheln, 
die felbft foffil nod) etwas davon an fic) tragen. Unter das Tertiaͤr— 
gebirge gehen nur wenige hinab. 

Mitra Lmk. hat ein flanged Gewinde, daher dad Gehaͤuſe fpindel- 
formig, von den 3—5 Falten ift die hintere am groften. Das Thier 
firedt einen Ruffel hervor, der Langer ijt alé die Scale. M. episcopalis 
(Bijdhoffemiige), cardinalis (Cardinalshut) und papalis (Pabſtkrone) find 
befannte oftindifde Formen, das Thier der legtern foll fogar mit feinem 
Stich Menſchen tödten fonnen. Die glattidalige M. fusiformis mit fünf 
alten und 2'/o" lang ift eine der haufigften in der Gubappeninenfor- 
mation, aber lebt aud) nod. M. monodonta Tab. 34. Fig. 31. Lmk. aus 
bem Grobfalf, hat Langéfalten und auf der Snnenfeite des dufern Mund- 
faumes einen Zahn. Sowerby fuͤhrt aus der obern Kreide der Gofau 
bereits eine M. cancellata an, welde nad) d’Orbigny der antillifden 
nodosa fehr nabe ftehen foll, und die mit drei Spindelfalten aud) in der 
chloritiſchen Kreide der Provence fic) findet. 


Voluta hat cin kürzeres Gewinde, und die erfte Spindelfalte viel 
groper, als die dahinter folgenden. Der Grobfalf von Paris ift befonders 
teid) an fdonen Species. V. costaria von Grignon hat Laͤngswülſte, 
muricina ftarfe Stadeln und langes Gewinde, spinosa ein kuͤrzeres 
Gewinde und ebenfalls Stadheln, an ihr fann man nod gelbe Spiral- 
fireifen wahrnehmen, die Spuren von Farbung andeuten, obgleid) fie 
aué dem Grobfalfe ftammt. V. ficulina von Turin * einen ſehr dick 
aufgeworfenen Callus und ſehr kurze Spira. Volutaſpecies werden aud 
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mehrere ſchon in der Kreide aufgefiihrt. Cymbium nannte Adanfon die 
ſchoͤn glatten tropifchen Formen, mit weiter Mündung, eingedriidter Spira. 
Ginige werden Spannen lang. Foffil wird fie nicht autgefibrt. 


Elfte Familie. 


Kegelfdneden. Conoidea. Die Mündung ift langlid femal, 
und da dad Gewinde wenig hervertritt, fo fehen die Steinferne einem 
fegelformig eingewundenen Blatte gleid. Der Ausſchnitt fiir die Athem— 
tohre nur wenig audgeseichnet. Unter der Oberhaut ftedt eine fehr ſchön 
gefarbte Scale. Wir finden fie in den Tropen aufierordentlich sable 
und artenreid. Ginige darunter haben cin fo furjed Gewinde, daf fie 
von felbft aufredt ftehen, wie C. marmoreus. Im Mittelmeer lebt in 
groferer Sahl nur der C. Mediterraneus (ignobilis), faum 1“ lang und 
halb fo breit, die foffilen von Afti hat man wohl C. pyrula Tab. 35. 
Fig. 2. genannt, fie geigen nod) Spuren von gelben Farbenftreifen. Der 
Abnlich geformte, aber ausgeftorbene C. deperditus daher wird fdon viel 

rößer. Biel genannt ift der ſchlanke C. antediluvianus, ex bat feine 
Rerltnoten liber der Naht, und reidt bis in den Grobfalf hinab. Zur 
Größe der tropifden Formen gelangen die foffilen bei uné nie, denn 
was Munfter vom Kreffenberge Conus giganteus nennt, ift entichieden 
Det Kern eines Strombus. Ziemlich deutliche Conusarten fommen fdon 
in der chloritiſchen Kreide vor. Deslongdhamps fiihrt fle fogar fdon 
aué dem Lias der Normandie an. 


Zwoͤlfte Familte. 


Aufgeroll(te. Involuta. Cie haben meift ein kurzes Gewinde 
mit fdmaler Mündung. Die dufere Schale wird von einem pracht— 
pollen Schmelz bededt, der von einer oder grwei Ausbreitungen des Mantels 
herrlihrt, die fic) über die Schale herumfdlagen, i die Schalen 
Glanz, Farbenpradt und Feftigfeit erlangen. Bet jungen Individuen 
find ubrigens die Mantelfalten nod) nicht fo ftarf audgebildet als im Alter. 

a) Cypraeiden. Cypraea, det Rien eifirmig, die Muͤndung eine 
geferbte an beiden Enden audsgefdweifte Langsfpalte, und da bet aus— 
gewadfenen dad Gewinde gang verdect ift, fo fann man fic) im Vorder- 
und Hinterrande [leicht irren, dod ift am Borderrande die Muͤndung 
etwas breiter, aud) find fte rechts gewunden. Auf dem Riiden, dem 
dufern Lippenfaume ndber, haben fie einen Langsftreif, in welchem fid 
bie beiden Lappen der Mantelfalten beriihren. Schlägt man darauf, fo 
fpringt cine ziemlich dide Schicht weg, unter welder die Anwadhéftreifer 
wie bei andern Schnecken hervortreten. Die Steinferne jeigen das 
Gewinde fehr deutlid). Cypr. tigris, die gréfte unter den oftindifden, 
wird uber 4” ang, und lebt im weifen Gande an Flippigen Stranden. 
Erft ausgewadfen befommt fie den diden aufgeworfenen Lippenfaum. 
Solche Grofe erreichen die foffilen bet weitem nidt. Sehr gewoͤhnlich 
ift Cypr. annulus Linn. im Mittelmeere nod lebend und hoͤchſt abnlid 
in der Subappeninenformation. Die grofte, welche Deshayes aus dem 
Grobfalfe abbildet, wird nod nidt halb fo fang als tigris. Beriihmt 
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unter den lebenden find die 3/,” [angen weifen und blafgelben Kauris 
(Cypr. moneta), hinten oben mit vier wulftigen 3ahnen. Sie bilden 
auf einem grofen Theile der Erde die Scheidemuͤnze. Foſſil fennt man 
fie bei und nicht. Cypr. pediculus, die fleinfte im Mittelmeer, hat fehr 
runzelige Querftreifen auf der Oberfladhe, Brocchi glaubte fie in der 
Subappeninenformation (C. sphaericulata), Lamard fogat im Grobfalfe 
(C. Lamarckii Desh.) gefunden ju haben, mogen aud die foffilen etwas 
yon der lebenden abweiden, fo bilden fie dod) einen höchſt ähnlichen 
Sppus, aus dem Gray ein Subgenus Trivia machte. CSteinferne, wie 
fie etwa in der Molaffe von Oberſchwaben, au Wöllersdorf bei Wien, 
am Sreffenberge in Oberbayern, und namentlid) im gelben Candfteine 
auf der Snfel Faroe vorfommen, zeigen deutliche Umgange, Daher nannte 
Sdlotheim die Faroeer Cypr. bullaria, weil die Steinferne allerdings 
fo große Achnlicfeit mit Bulla haben, daß man fid) vor Irrthümern 
wohl hüten muf. Jn unferer Kreideformation dieffeits der Alpen fennt 
man fie nicht mehr. 


Marginella Lmk. hat Spindelfalten, einen aufgeworfenen Aufenrand, 
die Spira tritt gwar hervor, aber alled ift wie bei Cypraea mit einer 
glänzenden Oberſchicht bedect. Marg. cypraeola Tab. 34. Fig. 46. 
lebend, aber auferordentlid) yablreid) im Tegel und in Der Subappeninens 
formation, hat nod einen geferbten Innenrand, daher wird fie von einigen 
nod) gradezu Cypraea genannt. M. ovulata Tab. 34. Fig. 47. aus dem 
Grobfalfe mit feds Spindelfalten, hat die Kerben nur nod fehr undeutlid 
bei fonft fehr aͤhnlichem Bau. Gemein im Grobfalfe ijt M. eburnea 
Zab. 34. Fig. 45. mit vier Spindelfalten, langer Spira, dennoch bededt 
bie ftarf glaͤnzende Oberſchichte alle Aufentheile der Shale. 

Ovula Lam. wie Cypraea eingewunden, allein die Mundrander find 
nicht fo did aufgefdlagen, und es fehlen auf der Snnenfeite die ftarfen 
Kerbungen. Lebt in warmen Meeren. Auch im Tertidrgebirge werden 
mehrere erwähnt, darunter die Cypr. tuberculosa Sw. aus dem Grobfalfe 
pon Retheuil, welde 3'/," lang wird, aber feine innern Kerbungen hat, 
und nur defhalb von Deshayes (Env. Par. pag. 717) zur Ovula geftellt wird. 


b) Olividen, der Mantel ijt bei ihnen kürzer, allein fie bebalten 
nod) die gleide Farbenpradt, das Gewinde fteht meift ſtark hervor. 

Oliva, der dufere Mundfaum fdarf, und die Nahte durd) eine tiefe 
Furche getrennt, was fie leidt erfennen läßt. Auf der Spindel viele 
runjelige Falten. Der dufere Mundfaum fdneidig. Der furze Kanal 
hufeifenformig audgefdnitten. Cie gehören gu den pradtvollften Schalen 
der Tropenwelt, wo fle über 4” Lange erreiden. Die foffilen finden 
fid) nur in Der Tertidrgeit, und erreichen bei weitem nidt die Größe und 
Schinheit. O. ispidula Tab. 34. Fig. 51. aus dem mittlern Tertiär— 
gebirge von der Superga bei Turin foll der gleichnamigen in Oftindien 
entfpreden. Ol. hiatula yon Bordeaur ift gwar grofer, aber dod febr 
aͤhnlich geformt. Aud) im Grobfalfe findet fid) nichts von befonderer 
Auszeichnung. Immer Fleine Formen. Ancillaria Lmk. (Anaulax) Thier 
und Shale gleichen der Oliva, aber das Gewinde fammt den RNabhten 
mit einem Ddiden Kalkwulſt bededt. Die ſchönglänzende Anc. buccinoides 
Tab. 35. Fig. 3, Lmk. aus dem Grobfalfe von Paris fann alé Muſter⸗ 
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form bdienen, fte febt nicht mehr, ihre Berwandten reiden aber bis ins 
lingere Tertidrgebirge herauf. Anc. glandiformis Lmk. von det Form 
einer Eichel, fptelt im Tegel von Wien und Korytnica bei Krafau, auf 
ber Superga bei Turin xc. eine widtige Rolle. 


Terebellum hat eine diinne eingerollte Scale, hinten mit enger, 
porn mit weiter Miindung. Das Gefchledht lebt nod. Die befanntefte 
heift Ter. convolutum Tab. 35. Fig. 4. Lmk. aus dem Grobfalfe und 
Londonthon. Cin zartes Blatt fo eingewidelt, daf man vom Gerwinde 
nichts wahrnimmt. Die Shale ift zwar ſehr zerbrechlich, dennoch findet 
man fie bei Grignon, Parnes 2¢. vollfommen erhalten. 


Dreigehnte Familie. 


Mubenfdneden. Capuloidea. Das Gehdufe mit weiter Muͤn— 
dung und faum gewunden. Weder Ausſchnitt nod Kanal vorhanden. 


Calyptraea Lmk. Bildet einen ftumpfen Kegel, dod erfennt man 
daran aufen nod) Drehung. Innen findet fich eine zerbrechliche Spirals 
famelle. Bei C. trochiformis Lmk. und laevigata Desh. aus dem Grob-z 
falfe find bie Umgänge duferlid) nod fehr erfennbar, das Gewinde 
ziemlich hod. Biel flacher ijt C. sinensis Tab. 35. Fig. 5. (vulgaris 
Phil.) aus der GSubappeninenformation, aufen fein punftirt, innen eine 
Syirallamelle. Sie foll yon der lebenden nicht wefentlid) abweiden. 


Crepidula Lmk. gleidt einer Bantoffel, indem die Oberſchale gang 
eben wird, und die innere Lamelle ein Säckchen bildet. Cr. unguiformis 
Zab. 35. Fig. 24. ift die gemeinfte in der CGubappeninenformation. 
Anderer Species nicht gu gedenfen. Crepidula wird mit Calyptraea durd 
Uebergange verbunden. 


Pileopsis Lmk. (Capulus Montf.). Die innere amelle feblt, ftatt 
deffen findet fic) hinten ein Halbfreis von ftarfen Musfeleindriiden, die 
man fonft bei Einſchalern .fo felten findet. Die Spike windet fic) meift 
ein wenig ein. Pil. hungarica Linn. lebend und in der Subappeninen— 
formation gleidt einer an der Spige etwas ſpiralförmig eingebogenen 
Zipfelfappe mit feinen Radialftreifen. Pil. cornucopiae (Hipponyx) 
Zab. 35. Fig. 10. Lmk. von Grignon hat nur eine ftumpfe Spige, aber 
bie Musfeleindriide im Snnern fehr ſcharf. Die alten haben hinten am 
Rande unter dem Wirbel Hfter einen tiefen Ausſchnitt. Bildet fic einen 
dünnen Kalkdeckel mit hufeifenformigem Musfeleindrud, da hungarica 
frei auf elfen, wie Patella figt, fo hat Defrance beide von einander 

eſchlechtlich unterſchieden. Bon diefer (aft fic au den Patellen hin die 
—* Grange nicht ziehen. Linné nannte alle Patella. 

Im Kohlenfalfe und Uebergangdgebirge finden fid) merkwuͤrdiger 
Weife eine ganze Reihe zum Theil fehr deutlicher Pileopfisarten. Co 
gleichen die Kerne von Pileopsis vetusta Sw. aus dem Kohlenkallſtein 
pon Kildare in Srland und Vifé ziemlich der cornucopiae, ihre Spitze ift 
nur wenig tibergebogen, und hinten am Mundſaume findet fic) ein tiefer 
Ausſchnitt. Pil. conica Barr. aus dem weifen Uebergangéfalfe von Cons 
jeprus gleidht in Form und Glatte einem Zuckerhut. Andere folder 
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Zucderhutfirmigen von Branif mit rohen Falten werden ber 4” Lang 
und 2/9” breit! Aus der Cifel ſuͤhrt Goldfuß eine ganze Reihe Pileopfis- 
arten an, von Denen einige fic) fo ftarf fpiralformig winden, daß es nicht 
moͤglich bleibt, gu den Naticeen hin die Grange genau gu atehen. Pédl. 
prisca Tab. 35. Fig. 9. Goldf. Petr. Germ. 168.,, obered Uebergangs- 
gebirge von Geroljtein, die gewohnlidite. Die Anwachsſtreifen erzeugen 
Ofter grobe Runjeln, die Miindung rings vollfommen gleidartig und 
rund, Die rechts eingewundene Spige liegt gang frei. Das Gewinde 
mander hat cine Neigung gum Symmetrijden, und wieder andere find 
ftarf fnotig. Pil. neritoides Phill. aus dem Bergfalfe foll die gleiche 
fein. Pil. compressa Tab. 35. Fig. 11. Goldf. |. c. 167. 1g aus der Eifel, 
glattidalig, ihr Gewinde von aufen gleidt einem Sigaretus, allein ſie 
hat einen tiefen Rabel und eine gefdloffene fomprimirte Muͤndung, die 
nur an dem ſchmalern Baudende hart auf dem Gewinde anliegt, der 
gefielte Rien hat einen Ausſchnitt nad Art der Pleurotomarien. Es 
freujen fic) alfo in ihr eine Reihe von Kennzeichen, die feinem Geſchlecht 
allein gufommen. Der Herzog von Leuchtenberg (Thtere dex Urwelt 
Tab. 2. Fig. 9 u. 10.) bildet fogar aus den Vaginatenfalfen von Paw— 
fowsf eine Pil. borealis ab, welche die Form eines 9 hohen und eben 
fo breiten 3ucerhutes hat, mit ftarf verengter Spige. 


Viergehnte Familie. 


Vermetiden (Tubulibranchia Cuv.). Das Thier gleidt den KRamm- 
fiemern, aber fein Gehdufe windet fic) ſchnirkelföͤrmig, wie bei Serpula, 
und waͤchst aud feft, daher feblt ihm Ortésbewegung. Der kleine Fuß 
ift blos Trager des hornigen Deel’. Das Thier ift ein Zwitter mit 
Selbftbefrudtung. Bon Serpula unterfceiden fic) die Roͤhren nidt blos 
durch eine feinere ausgezeichnete Langéjtreifung, fondern fie haben innen 
concave Scheidewaͤnde, die auf dem Querbruch wie ſchoͤne glatte Halb- 
kugeln hervortreten. Da aud) bei Turritella diefe Scheidewände ftark 
ausgebildet find, fo zeigen fie in dieſer Beziehung Verwandtfdaft. 


Vermetus Adans. (Wurmſchnecke) bildet in der Jugend unregelmafige 
tects gewundene Spiralen, welde fic) im Alter gu langen fdnirfelfor- 
migen Linien mit mehreren Schlingen dffnen. Mehrere 2* ver⸗ 
Kel? fic) gu einer Gruppe. Verm. intortus Tab. 24. Fig. 33. aus 
der Subappeninenformation, fangt gang diinn an, und erreidt endlid 
die Dice eines Federficles, hat mehrere rundliche Langsftreifen. Die 
Salen feben von Zeit gu Zeit ab (proliferiren). Jn allen jungern 
Lertidrgebirgen und lebend. Verm. arenarius (polythalamius Brocchi) 
Tab. 24. Fig. 32. ift der ftete Begleiter, wird fingersdid, hat nur feine 
— aber viel Scheidewaͤnde. Lebt um Afrika und Oſtindien 
im Sande. Vermetus wird aud in der Kreide und im Sura angeführt, 
allein beſonders deutlich find diefe Refte nicht. 


Siliquaria Brug. durchaus Vermetusartig mit Kammern und unregel- 
mafigen Windungen, aber auf dem Rüuͤcken findet fic ein Sclig der 
ganzen Lange der Scale nach, einem Schlitze des Mantels entipredend, 
an defjen linfem Lappen die Riemen fliegen. Sil. anguina Lmk. Tab. 35. 
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Gig. 7. lebend und foffil in Oberitalien. Die Roͤhre wird fdnell did, 
und der Spalt ſcheint fo weit, als die Scheidewaͤnde gehen, verfittet 
gu fein. Die alteften Species unter den befannten fommen im Grob- 
falfe von Paris vor. 

Magilus Montf. winbdet fid) anfangs in einer gewohnliden Schnecken⸗ 
fpirale, zuletzt aber entfernt fic) die Rohre in einer etwas gefriimmten 
Rinie. Sie leben in warmen Meeren gwifden Korallen, und haben die 
merfwirdige Eigenſchaft, den ganzen Theil ihrer Schale, welden fie nicht 
betwohnen, mit ftrahligem Ralf ausgufiillen, daher gleiden fie in Besiehung 
auf Maffe einem gewundenen Belemniten, worin das Thier oben eine 
hohle Wohnung hat. Mag. costatus fommt bei Dar (Bordeaur) im 
juingern Tertidrgebirge foffil vor. e 


Fünfzehnte Familie. 


Haliotiden (Seeohren), eine flache obrfirmige Scale, mit weiter 
Miindung und innerem prachtvollem Perlmutterglany. Dem aufern Rande 
gendhert liegt eine Reihe von Lodern, durch welde das Wafer an die 
Kiemen tritt, die hintern werden mit Dem Wadsthum des Thiereds vers 
fittet, und etwa die vordern fiinf bleiben offen. D'Orbigny hat diefe 
Art gu athmen mit der von Pleurotomaria pag. 422. vergliden, und 
beide Daher ju einer grofen Familie erhoben, was nicht gang unpafjend 
fceint. Sie finden * vorzuͤglich in warmen Meeren, und leben an 
Felſen, wie die Patellen. Foſſil kennt man ſie nur in den jüngſten 
Tertiärformationen. 


Sechszehnte Familie. 


Fissurelliden. Haben eine ſymmetriſche ſchuͤſſelförmige Schale, welche 
an Felſen haftet. Die ältern Petrefaftologen nannten fie Patelliten. 

Emarginula Lmk. fymmetrifd) mit etwas nad binten gebogener 
Spite, am Vorderrande cin Ausſchnitt, wie bei Pleurotomarien. Sie 
leben in falten und warmen Meeren, und fommen rect ausgezeichnet 
im Tertidrgebirge vor. Befonders gierlich finden fie fic tm Meeresfande 
der Grobfalfformation, wie die kleine Em. clathrata Tab. 35. Fig. 6. 
Desh. und andere. D’Orbigny hat recht ausgezeichnete Species aus der 
Kreideformation bis jum —J hinab abgebildet, Sowerby und 
Goldfuß aus der Juraformation, ſie finden ſich aber hier nur äußerſt 
ſelten, die Em. Goldfussii Tab. 35. Fig. 8. Goldf. 167. 15 von St, 
Caffian ift unſymmetriſch, mit marfirten Laͤngs- und feinern Querrippen, 
auf einer der Langsrippen fteht der Lange ſchmale Schlitz, welcher fid 
wie bei Pleurotomarien weit hinauf durd) die Anwadhsftreifen verfolgen 
[aft. Romer hat eine fehr abnlide aus dem Coralrag von Hoheneggel- 
fen abgebildet, fie ift aber fleiner, und diefe erhielt gunddft den Namen 
Goldfussii, Goldfuf meint aber, fie fet der Cassianus gleich, das ware 
freilich ſehr auffallend. Parmophorus nannte Blainville die glatten, duͤnn— 
ſchaligen, langlichen, welche auf der Vorderfeite nur eine ganz ſchwache 
Aushudtung haben. Im Grobfalfe ift P. elongatus yon Yamard fdon 
ausgeseidnet. Bei Rimula Defr. ijt der Schlitz unten wieder gefdloffen, 
fo daß der Schlitz dem Wirbelriiden fic) nahert, aber die Spige der 
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Shale nicht erreidjt. Sowerby Min. Conch. 519., bildet eine Rimula 
clathrata bereité aus bem Great-Dol. von Ancliff ab. Die fleinen aus 
bem Tertidrgebirge follen nad Philippi junge Fiffurellen fein. 

Fissurella Brug. hat oben auf dem Gipfel ein Loch, ſtark gerippt. 
F. graeca Tab. 35. Fig. 23. aus der Subappeninenformation, da fte 
bier auferordentlid) haufig vorfommt, fo hat man fie aud wohl italica 
genannt. Gingelne Rippen find groper als die gwifdenliegenden, das 
Lod langlic, liegt Dem Hinterrande naͤher als dem vordern. Das Thier 
athmet durd das Lod, und wirft dadurd den Roth aus. Deshayes 
glaubt, daß diefe im Mittelmeere und atlantiſchen Oceane lebende Muſchel 
fon im Grobfalfe von Grignon liege. Andere [dugnen dieß gwar, 
immerhin miffen aber Muſcheln, die ein fo audgejeidneter Kenner, wie 
Deshayes, fiir gleich halt, einander ſehr nahe ftehen. Geinitz bildet 
mebhrere Species fdjon aus der Mreideformation ab, Deslongdhamps aus 
bem Colith der Normandie, und Goldfuß fogar eine F. conoidea aus 
bem Uebergangsfalfe der Gifel, fie ift conifd und glatt. Bon thr gu 
den Dentalien ift nur nod ein Fleiner Schritt. 

Siphonaria Sw. mit einer patellenartigen Schale, aber unfymmetrifd, 
indem Die Shale fid) nad) der rechten Seite hin verlangert, und hier 
eine Furdhe hat, worin die fammfsrmigen Kiemen liegen. Schon Adanfon 
enthedte eine zollgroße bei Ufrifa, wo fie an Felfen fehr gemein ijt. Ihre 
eftreiften Schalen finden fic) in Oftindien und im Mittelmeer, in den 
ss twnci yon Dar fommen foffile vor. Vielleicht gehdrt hier die 
Patella irregularis Tab. 35. Fig. 12. Rim. aus dem Hilsthon hin, die 
Dunfer fur Crania halt, und allerdings hat fie vier Muskeleindrücke: 
zwei ſchmale bilden beide ein V, in deffen Winkel gwei andere nur ſchwer 
beobadtbare fliegen. Die radialen CStreifungen find roh, aber ftark 
hervortretend. Siphonaria corallina Tab. 35. Fig. 13. aus den Korallen- 
ſchichten von Nattheim, verfiefelt, hat ebenfalls den Vformigen Muskel— 
eindrud, die beiden anbdern fann man jedod faum wahrnehmen. Die 
Schalen find gleicdfalls radial geftreift, aber unfymmetrifh, indem ftd 
hinten rechts der Schalenrand aus{drweift, und an einer ſchmalen Stelle 
fidh fogar der Rand etwas aufrwirft, als wenn dafelbft ein Kanal heraus- 

egangen ware. Diefe Unregelmapigfeit ded Randes ftimmt nicht mit 
ranien. Dad Brudftid einer fehr aͤhnlichen fand fic) einmal im mittlern 
braunen Sura. 

Acmaea Escholtz (Patelloidea Quoy) find patellenartige duͤnnſchalige 
Mufdeln, die ſich an die Blatter von Varec heften, die Thiere haben 
aber einen Riemenlappen, und gleiden daher durdhaus nicht den PRatellen. 
D'Orbigny hat den gewagten Ausfprud gethan, daf alle Patellen vor 
dem Tertidrgebirge Acmäen feien (Paléont. terr. Cret. Il. pag. 397), 
viele find thm hierin gleid) gefolgt. Aber die Sade modte wohl nod 
nicht reif fein. 


Dritte Unterordnung: 
Cirrobranchia Blainv. 


_ Pierher gehoͤrt die artenreiche Gattung Dentalium Linn., ſo genannt, 
weil ihre Schalen, unten und oben offen, die Form von Stofyahnen det 
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Glephanten haben. Das Thier ift mittelft eines Ringmustels an die 
Shale geheftet, uber dem Musfel am breitern Ende der Shale findet 
fid) ber Kopf hinten im Naden mit zwei Büſcheln einfacher feulenfir- 
miger Kiemenfäden. Unter dem Musfel am ſchmalen Ende liegen die 
Eingeweide, diefes engere Lod) dient Daher fiir den Auswurf. Sie leben 
in allen Meeren verjenft im Schlamme und Sande, bas Hinterende 
aufwaͤrts fehrend. In alten Formationen finden fie fid) gwar nicht ſehr 
haufiq, dod reichen fie mit Entfchiedenheit bis in dads Gifeler Ueber— 
gangsgebirge hinab. Dent. elephantinum Tab. 35. Fig. 14. lebend tm 
Mittelmeer und Oftindien, und in der Subappeninenformation die qemeinfte 
aller foffilen Rondylien (Bronn). Wm ſchmalen Ende ragen ſechs Längs— 
rippen hervor, dazwiſchen feben fics nad ober fechs feinere ein, und 
endlid nodmals zwoͤlf. Cie errethen in Oftindien bie Die eines 
fleinen Fingers, und gehdren au den groͤßten. Bet dem eben fo groper 
D. Bouei aus dem Tegel bet Wien werden die Streifen feiner und gleid- 
artig untereinander. Dentalien mit auggereichneten Lingsftretfen finden 
fidy ut der Kreideformation, wie Dent. Rhodani Pict. aus dem Gault der 
Perte Du Rhone, die Steinferne davon haben auf dem Rücken zwei vers 
tiefte Linien, die aber nicht gang bid yur vordern Muͤndung geben, grave 
fo bildet fie POrbigny von Dent. decussatum Sw. aus dem Gault ab. 
Im Jura fenne tc) feine geftreiften, wohl aber im Uebergangskalle: 
Dent. ornatum Tab. 35. Fig. 15. de Kon. aus der Eifel und im Berg: 
falfe. Die Streifen ftehen fo gedrangt wie bet Bouei, wiirde man fte 
tm Sertidrgebirge finden, fo mufte man fie damit verwedhfeln. Die im 
Bergfalfe wt gefriimmter als die Gifeler. Vielleicht bildet D. Saturni 
Goldf. 166., nur die jungen ftarfer geftreiften Spitzen. Sie erreicen 
vielleicht an 9” Lange und Yo" Dice, fo daß fie den groften unter ben 
febenden nicht nachſtehen. Die Oeffnung drehrund. Daf wir ed hier 
wirklich mit Dentalium, und nidt mit Creseis pag. 398. yu thun haben, 
daran läßt fich faum zweifeln, mogen auc die grofen gan; grade geftredt 
jein. Dent. entalis Tab. 35. Fig. 17. {ebend und nach Deshayes (Mem. 
@hist. natur. de Paris Il. pag. 360) bis jum Grobfalfe des Parifer 
Bedens hinabreichend, nimmt fdnell in die Dice yu, und hat an der 
untern Spike feine Ctreifen, bie nad oben mehr oder weniger verflingen. 
Es bildet infofern den Uebergang yu den glatten. Dent. politum Linn. 
heift die ſchoͤn glangend glatte aus dem indifden Meere, Fleinere tertidre 
hat Deshayes lacteum und incertum genannt. Diefe glatten fpielen im 
Jura eine giemlide Rolle. Co fommt in den Gefchieben der Mark ein 
glangend glatted vor, fo ſchön erhalten alé die aus dem Kalffande von 
@rignon, man fann es D. filicauda Tab. 35. Fig. 18. nennen, denn 
das Unterende wird fadenartig diinn, gang die gleiden finden ſich in den 
HOpalinusthonen von Boll. Zablreiche Brudftiide liegen in den Thonen 
ded Ammoniles Parkinsonii, e6 ware alfo ein Dent. Parkinsonit Tab. 35. 
Big. 19, das fic) durch feine vide Echale und geringe Kruͤmmung aus- 
zeichnet. Goldfuf bildet ein gang ähnliches D. elongatum aus dem Lias 
yon Bang ab, am Donaumainfanal bei Doͤrlbach findet es ſich m den 
Wmaltheenthonen ved Lias e. Bm Liasfandfteine « lagert mit Amm. 
angulatus etwa ein Yo" langed Roöhrchen, es ware ein D. angulati. Biel 
genannt witd das Dent. laeve Tab. 35. Fig. 20. Schloth. Aus dem 
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Muſchelkalke, Steinferne, die fic nad unten ſtark verdiinnen. Nur in 
ben pordfen Ralfen fliegen fie mit Scale, und diefe haben dann zierliche 
concentriſche Anwachsſtreifen, Schlotheim benannte diefelben abermals 
D. torquatum. Gie fonnen die Dice eines Federkieles erreichen, und 
gehen bid in die Wellendolomite hinab, wo fie nicht felten ganze Lager 
bilden. Dent. ingens Tab. 35. Fig. 16. de Kon. aus dem Koblenfalfe 
yon Bifé, Ratingen rc. ftielrund, erreicht eine Dide von 9, die Muündung 
ſchief abgefdnitten. Freilid) hat man e8 immer nur mit Bruchſtücken 
yu thun, fo daß es fchwer au beweifen fein diirfte, ob fte unten wirflid 
offen waren. Waren fie gefcdloffen gewefen, und ſolche Stüͤcke ſcheinen 
mit wirflid) vorgufommen, fo miifte man fie bei den Pteropoden unters 
bringen. Dent. antiquum Tab. 35. Fig. 22. Goldf. 166. 2 aus rem Ueber- 
gangsfalfe der Gifel, findet fic) ofter in glatten Steinfernen von. der 
Dide eines Rabenfederfieles, unten fadenformig dünn, die Saale ift 
fdharf geringelt. Gine merfwiirdige Ahtheilung bilden die gefdligten, 
unten (meift auf ber converen Geite) haben fie einen zarten faum fidt- 
baten, mehr oder weniger langen Spalt. Manche der Altern Formationen 
mogen ihn aud haben, allein man iiberfieht ihn da gar leicht. Dent. 
fissura Lmk. Lebend und bis in den Grobfalf, jart gebaut wie die 
juraffifdhe filicauda. Sm Grobfalfe von Dammery finden fte ſich nod 
gang glasartig durchſichtig. Etwas gréfer wird Dent. eburneum Tab. 35. 
Fig. 21. Linn. (bend in Indien und bids in den Grobfalf, unftreitigq eine 
der zierlichſten Formen durd die ringférmigen Cinfdniirungen, der Spalt 
auf dem Ritden fehr eng, aber ziemlich lang und nicht leidt gu tibers 
fehen. Aud) ldngsgeftreifte mit Spalt fommen lebend und im Lertidrs 
gebirge vor. Dent. clava Tab. 35. Fig. 25. Lmk. aufgeblaht, aus det 
oberften Kreide von Ciply bei Mons, die verdriidten in dem Kreidefande 
pon Maſtricht (Pyrgopolon Mosae Montf.) follen die gleiden fein. Sie 
haben rungelige Ginfdniirungen, der Oberrand ſcharf, verdict ſich aber 
ſchnell, die Muͤndung kreisrund. Cieht man das Unterende an, fo finden 
ſich Sfter zwei Kreife von Rohren (Fig. 25 cd.), und bricht man das Unters 
ende auf, fo fallt ein Fleiner befonderer Dentalit heraus. Sind das bios 
junge, die hineinfielen (bei allen findet es fic) nicht), oder gehört das 
freie Stück zur Scale? Goldfuf fieht es fiir eine abgefonderte Schicht 
an. Wud) bei Dent. Parkinsonii fommt etwas Aehnliches vor. Haufig 
findet man aud) im — die Steinkerne unten beſonders verengt, 
was allerdings auf eine Verdickung der Schale hindeutet. 


Vierte Unterordnung. 
Cyclobranchia: Kreiskiemer. Cuv. 


Die blattförmigen Kiemen ſitzen ringgum unter dem Rande des 
Mantels. 

Patella. Die Schale Napfe oder Schüſſelförmig, mit undurdbro- 
chenem Scheitel. Das Thier haftet mittelft eined hufeifenformiqen Mustels 
daran. Leben an Felfen der Meeresfiifte, verlaffen aber Nachts ihren 
Plage. Die Altern Petrefaftologen redneten mit Linné alles gu den 
Patelliten, waé nur einigermafen fid) der Schuͤſſel- und Muͤtzenform 


Weichthiere: Cyclobrancdhier. 445 


naberte, e6 modjte durdbroden fein oder nit, namentlid die meiften 
det Fissurelliden und Capuliden, und aud) heute fann man nicht uber 
alle fojfilen Sicherheit erlangen. Dazu fommt eine haufige Verwechſelung 
mit Orbicula. Schon in ten Vaginatenfalfen follen vorfommen. Dod 
von groferer Bedeutung wegen ihrer Verbreitung fdeint zuerſt die Fleine 
P. antiqua Tab. 35. Fig. 31. Schl. aus den Silurijden Gefdhieben vom 
Kreugberge bet Berlin. Sie haben eine marfirte Wirbelfpige, und 
einen eiformigen Umrif. 3uweilen findet man fogar einen eiformigen 
Musfeleindrud. Dennod hat fte mit unjern (ebenden PBatellen wenig 
Verwandtidaft. Wud) P. implicata aus den Dudleyplatten gehort gu 
ihrem Typus, ijt vielleidt gar nicht verſchieden. Goldfuß bildet fodann 
eine, gange Reihe Eleiner meiſt glatter Patellen von CElbersreuth und 
aus der Gifel ab, die meijten darunter fdeinen mir verdddtig. Ja 
fogar die Fiſchwirbelabdrücke Tab. 14. Fig. 10. aus den Eiſenerzen von 
Aalen figuriren alé eine Patella mammillaris Miinst. Goldf. Petr, Germ. 
Zab. 167. Fig. 10.! Aber es fommen im Sura ausgezeichnete dickſchalige 
vor, fo die P. rugosa Sw. Min. Conch. Tab. 139. Fig. 6. aus dem 
Greatoolithe von Gloucefterfhire, 4" lang, dickſchalig, mit deutliden, 
wenn aud) fladen Rippen. Cifdrmiger Umriß. Alfo ganz vom Typus 
der lebenden! Schon etwas unfiderer ijt P. rugulosa a 35. Fig. 32., 
aus dem weifen Jura e von Sdnaitheim, fie erreidjt einen Langsdurd- 
mefjer von fajt 2”, ift dickſchalig, die Radialſtreifen find durch concen- 
triſche Runzeln von ihrem Wege abgelenft. Aud die Kreideformation 
hat unter vielen unfidern mebhrere deutlide, fo bildet d'Orbigny aus 
bem @ault eine Acmaea tenuicosta und Geinig aus dem Planer eine 
Acmaea Plauensis ab, die man ſonſt mit Sicherheit gu den Patellen 
gexablt haben wiirde. Das Tertiargebirge a ohnehin die Typen der 
lebenden, fie zeichnen fic) meiſt durch ftarfe Rippen aus. 

Ancylus nannte Geoffroy eine patellenartige Mufdel ded Suͤß— 
wafers, welde die Riemen nur links an einer Seite hat. 4. fluviatilis 
fipt auf GSteinen unferer ſüßen Gewäſſer, mit eiformigem Umriß und 
feinen Rabdialftreifen, die dad blope Auge faum wabhrnimmt. Bieten 
bildet Verft. Wuͤrtt. Tab. 37. Fig. 4 u. 5. einen A. deperditus aus den 
tertidren Suüßwaſſerkalken der Alp ab, der dem dort nod) lebenden 
flaviatilis nahe ju ftehen ſcheint. Anderer nicht gu gedenfen. 

Chiton, Käferſchnecke. Bilden gewiffermafen eine Annäherung 
gu den Gliederthieren, indem fie auf dem Rücken eine Reihe von Scha— 
lenftiiden (meift 8) tragen. Da die Kiemen am Rande liegen, wie 
bei Patellen, fo ftellt man fle hierhin. In den Tropen erreidhen die 
Chitonen 4” Lange, in unfern Meeren bleiben fie dagegen viel Fleiner. 
Foffile Chitonen And große Seltenheiten, dod) hat bereits Lamard einen 
Chiton grignionensis aué dem Grobfalf von Grignon befdrieben, ein 
kleines Thier, Deffen Schalen nur 1-—1!/q/" breit An, und infofern von 
Formen unferer Meere nicht wefentlid) abweidt. Später fanden fid) im 
Crag Englands, und in der Subappeninenformation. Das fonnte wohl 
nidt auffallen, defto unerwarteter fam der Chiton priscus Miinst. Beitr. 
I. pag. 38 aus dem Robhlenfalfftein von Tournay in Belgien. Muͤnſter 
ftellt acht glatte aber mit einem Riel verfehene Platten gufammen, Ddie 
mégefammt 29’ [ang und 8’ breit find, aljo auf Species von mittlerer 
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Grofie deuten. Die Species des belgiſchen Kohlenkalkes find jest febr 
permehrt, und Dr. Sandberger weist fie fogar im obern Uebergangskalke 
der Lahngegend und der Harzer Grauwade nad. Da man an den 
Beſtimmungen nicht gweifeln fann, fo werden fie mit der Zeit fic) aud 
in den zwiſchenliegenden Formationen finden. | 


Fuͤnfte Unterordnung. 
Tectibranchia, Dachfiemer. 


Die Kiemen fliegen rechts am Riiden. Biele find nadt, einige aber 
haben eine Scale. Wie die oftgenannte Bulla Lmk., deren Scale den 
Steinfernen von Cypraeen gleidt, und deshalb haufig damit verwedhfelt 
ift. Die Shale ift cylindrifd eingerollt, daher tritt dad Gewinde gar 
nist hervor, an feiner Ctelle cine tiefe Grube, worin man mebrere 
Umgange zaͤhlen kann. Das Thier fann fic faft gang in feine Schale 
jurudsiehen. Der Fup hat ſeitliche Fortſätze, die als Floffen dienen, 
welde fie fo fdnell bewegen als unfere Sdmetterlinge, und rubend 
aud ähnlich empor fdlagen. Sm — haben ſie Kalkſtuͤcke, welche 
die Stelle von Zaͤhnen verſehen. Im Tertiärgebirge kommen ausgezeich— 
nete, wenn auch meiſt kleine Species, vor. Sowerby bildet bereits aus 
dem Crag und Londonthon ab, Deshayes widmete den Formen aus 
dem Grobkalke mehr als eine Tafel, darunter möchte Bulla cylindroides 
Tab. 35. Fig. 33. Desh. von Parnes, nod nicht “ lang, eine der 
gewobhnlidften fein. Cie mogen unter den Sowerbyfden Formen aus 
bem Londonthon fteden, ja bei Ofterweddingen ohnweit Magdeburg findet 
man ihre ſchwarzen Steinferne oft (Fig. 34). Deshayes hat einen 2“ 
angen Steinfern Bulla conica genannt, er fommt bei Soiffon vor, und 
wurde eine Der groften unter Den foffilen fein. Mehrere Bullaarten 
fuͤhrt Romer aus dem obern Jura an, Deslongdhamps fogar ſchon aus 
bem Grofen Dolithe auf. Ich habe fo etwas nod nicht finden fonnen. 

Zuweilen tritt das Gewinde hervor, hieraus hat Féruffac ein 
Gefdledt Bullina gemadt. Bullaea hat eine weit offene Shale, welche 
nur die Kiemen det. Diefe Shale ift äußerſt zart und diinn, dennod 
findet man fie im Grobfalfe wobhlerhalten. 

Aud) Aplisia, welde man wegen ihrer gefdligten vordern Fuͤhler, 
pie Ohren gleiden, Seehafen genannt hat, und Umbrella haben Sdhalen- 
rubdimente, die Hin und wieder nod gefunden werden. 

Von der ſechsſten Unterfamilie, den Nudibrandiern, habe 
id) nicht gu reden, da fie durchaus nadt weder ein innered nod) aͤußeres 
Sdhalenrudiment jeigen. 


Finfte Ordnung. 
Brachiopoda, Urmfiifer. 


Der Mantel diefer Heinen zweiſchaligen Ffopflofen Muſchelthiere ift 
wie bie Scale gweilappig, die Lappen fdmiegen fid eng an ihre guges 
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Horige Valve an. Zwei fleifhige gefrangte Arme, weldhe fle hervorftreden 
und juriidsiehen fonnen, zeichnen fe por allen Mufdelthieren aus. Bei 
vielen hat eine der Schalen (Bauchſchale) nod ein auspebildetes Kalk— 
eriift, weldes zur Stige der Eingeweide und der Arme dient. Der 

und nimmt zwiſchen der Bafis der Arme eine mediane Stellung ein, 
nur Der After liegt nad einer Seite hin. Die KRiemen fipen an der 
Sunenfeite der Mantellappen, wohin ftarfe Gefäße verlaufen, deren 
Abdriide man nicht felten nod auf den Schalen findet. Sie find aus— 
ſchließlich Meerbewohner, und lieben grofe Tiefen, wo fie fid) mit einem 
Muskel oder mit einer Scale anheften, daher fte feine Ortébemegung 
haben. Bon den Schalen nennt man die eine (größere) Rücken⸗, die 
andere Bauchſchale, fie find mit concentrifhen Anwadhéftreifen bededt, 
die anfangs klein (Wirbelgegend) find, und allmablig größer werden. 
Sede Scale ijt fiir fid) fymmetrifd), und merkwuüͤrdig genug fpielen 
—— wieder dieſe ſymmetriſchen Zweiſchaler eine der wichtigſten Rollen. 

enn obgleich unter den lebenden einige Geſchlechter mehr vorfommen, 
alé daé bei den ſymmetriſchen Einſchalern der Fall war, fo tiberfltigeln 
dod) die foffilen an Formenmannigfaltigfert und Zahlenmenge bei weitem 
Alles, was unfere Meere bis jest davon geltefert haben. 


Sm Altern Gebirge herrfden vorzugsweiſe drei Haupttypen: 
Terebratula, Spirifer und Productus 


mit ihren gahllofen Species und Untergeſchlechtern. Davon finden wir 
nur Terebratula nod) [ebend. Unwichtiger find die drei folgenden: 


Lingula , Crania und Thecidea, 


bie man foffil und [ebend fennt. Dagegen gehdren die Hippuriten 
wohl nidt gu den Brachiopoden. 


Terebratula Lhwyd. 
tegeiy, durchbohren. 


Schon Conrad Gefner bildet 1565 die T. rimosa alé Pectunculus 
ferreolus ab, und die gleide erfennt man bei Bauhinus unter Dem Namen 
eftreimbte Mufdeln von Boll wieder. Aber erft Lhwyd nannte 
Re wegen ded Loches im Schnabel Terebratula. Man lernte bald viele 
davon im Gebirge fennen, und dod hatte Linné 1753 nod Feine lebende 
gefehen, denn fe heften fic), wie ſchon ihre bleiche ungefarbte Saale 
beweist, auf tiefem Meeresgrunde (500! tief) mit ihrem Heftmusfel an, 
und blieben daher bid heute ſchwer juganglid). Erſt Owen hat in den 
Transact. of the Zoolog. Socity of London Vol. 1. 1835. das Thier 
befdhrieben, obgleid) man fdon durch Cuvier’s Anatomie der Lingula die 
Stellung der Séaten im Syfteme langft ridtig erfannt hatte. 
~ Die Ridenfdhale (Tab. 35. Fig. 45d.) ragt mit ihrem durdh- 
— Schnabel tiber die Bauchſchale empor, das Lod) wird durch ein 
befonderes Schalenſtück (Deltidium) unten gefdloffen. Aufen an der 
Bafis des Deltidiums erheben fid) die Sdhlofyahne, vie Schalengegend 
außerhalb ihrer Wurjel heift Area, fie ift gewöhnlich etwas anders 
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als die tibrige Schale gezeichnet. Die Zahnwurzel felbft liegt auf der 
Innenſeite der Area, und befteht aus dider ungeftreifter. Kalfmaffe, 
Die Bauchſchale (Fig. 45 a.) beginnt mit einer marfirten Wirbelfpige, 
bie fid) unter Dem Deltidium verftedt, und nad innen einen Raum fiir 
den Anſatz der Oeffnungsmusfel bietet. Unterhalb deffelben liegen die 
Schlofigruben, die fo auf die Schloßzähne der Riicenjdale pafien, daß 
beide Schalen ohne eine geringe Verlegung einer Grube nicht von eine 
ander getrennt werden fonnen. Innerhalb der Schloßgruben heftet fid 
das Knodengertift an die Scale. Diefes Knochengerüſt ſchützt befon- 
ders die Gingeweide, Daher heften fid) unten und feitlid) Haute daran, 
oben dagegen nad dem Lode hin, wo awifden den Armen der Mund 
liegt, fpielen die Musfeln, deren Eindrücke auf den Schalen und Steins 
fernen oft nod) deutlid) hervortreten. Die beiden Oeffnungsmusfeln (Tab. 
35. Fig. 44 b. bei 00) heften fic) an die Spike ded Wirbels der Bauch— 
fale, und gehen awifden den Schließmuskeln durch zur Mitte der 
Ruͤckenſchale; die Schließmuskeln ss (Fig. 44 a.) dagegen heften ſich im 
Grunde des Halſes der Ruͤckenſchale an, fpalten fic) in zwei Bindel, 
und gehen auferhalh der Oeffnungsmuskeln zur obern Haljte der Baud 
fale, wo fie haufig ſehr fcharfe Eindrücke zurücklaſſen. Der He fte 
musfel geht jum Lode hinaus, und befejtigt das Thier fammt der 
Shale an dufere Gegenftande. Der Mantel des Thieres ijt außer— 
ordentlid) diinn, und ſchmiegt fic) außerhalb des Rnodengeriiftes und 
der genannten Musfel hart an die Scale, die an diefen Stellen dinner 
bleibt, als da, wo die Eingeweide liegen. Mebhrere paarige Gefäßſtaäͤmme 
liegen darin, welde in der Scale ihre Cindriide zurücklaſſen, und felbft 
auf Steinfernen der alteften Formationen nod gut erfannt werden 
fonnen. Am Urſprunge der Gefäße liegen die Cierjtode, daher hat man 
bie Gefafe friiher Gierleiter genannt. 


Terebrateln fommen in allen Formationen vor, aber im Sura 
erreidhen fie ihre Hauptentwidelung, ſchon in der Kreide laffen fie nad, 
dod) finden fie fic) nod) gegenwärtig in falten und warmen Meeren. 
L. v. Bud hat fle zuerſt monographiſch behandelt (Berl. Afad. 1833.), 
und nad) der Form in flinf Gruppen getheilt: 


I. Plicosae, mit ecinfaden Falten, die nad dem Rande hin grofer 
werden ; 

Dichotomae, mit feinern Falten, welche fic) im Verlauf fpalten; 
Loricatae, mit einem tiefen Rucenfanale ; 

Cinctae, beide Schalen correfpondiren am Vorderrande; 

Laevis, glatt{halige. 

Bei diefer Gintheilung wird auf die Befdhaffenheit des Knochen— 
gerliftes der Bauchſchale (appareil apophysaire) nidt Rückſicht genommen, 
worauf dod) ſchon Blainville hingewiefen hat, unweldes man bei einiger 
Geſchicklichkeit faft bei allen foffilen bloslegen fann, wenn anders man 
nur Material genug hat. Das RKnodengeriift der Terebratula hat nidt 
eringere Bedeutung, als die Loben der Ammoniten. Man muß daber, 
* weit es geht, daſſelbe bei der Gruppirung beniigen. Endlich hob 
Morris (Quari. Journ. II. pag. 382) noch die Bedeutung der Schalen⸗ 
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ftruftur hervor, da die Schale bei cinigen von feinen Punften durdbohrt 
wird, bei andern nicht. Der Mantel fest fic) in diefe Locher fort, fo 
fein fie aud) fein mögen, die Loder muften Daher wefentliden Dienft 
beim Athmen leiften. Auch d'Orbigny hat in den Ann. des scienc. nat, 
3 ser. VII, 1848 pag. 241 über die lebenden mehrere gute Bemerfungen 
gemadt, leider gibt er aber den einzelnen Unterabtheilungen befondere 
Namen, wodurd die Wiffenfchaft nichts gewinnt, das Studium aber 
erſchwert wird. 


1) Terebratulae bicornes, (Plicosae v. Buch. ). 


Sie enthalten den groften Theil der Plicosae v. Buch., aber aud 
einjelne Dichotomae. Das RKnodengeritjt befteht blos aus zwei ein— 
faden gebogenen Hornern (Tab. 36. Fig. 31.), welche fid) von der 
Snnenfeite der Babngrube in den Grund des Schnabels hinumbiegen. 
Auferdem muß man nod auf die zwei Zabhnlamellen (Zahnſtuͤtzen) ju 
pen Seiten des Schnabels, und auf die Bauchſchalenleiſte, welche yur 
Krajtigung des Wirbels dient, merfen. Ihre Schale ift nicht punktirt, 
fondern fein faferig, vielleicht fonnten die Fafern aber dennoch hobl fein. 
Die Schnabelſchale endigt mit ſcharfer Spike, unter welder das Lod 
hineingeht, und das Deltidium ijt nad) Bud umfaffend, d. h. es 
begrangt mehr als 3/, vom Umfange des Loches. Die Falten find hod 
und meift dDadfirmig. Der didjotome Verlauf der paarigen Blutgefafe 
fann in diefer Familie am beften beobadtet werden. Die Baudjdale 
erhebt fid) gewohnlid) in der Mitte gu einem Wulſt, der ſich nidt gang 
bid gum Wirbel —— laäͤßt, und dem entſprechend ſenkt ſich die 
Riidenfdale zu einem Sinus hinab. Sie ſpielen in den Formationen 
bid zur Kreide cine überaus wichtige Rolle, dagegen iſt unter den leben—⸗ 
den nur eine einzige von Bedeutung, die T. psittacea Tab. 35. Fig. 41. 
Lmk. Encycl. 244. 3 aus der See von Nordamerifa, mit swei Hornern 
und wie Owen gezeigt hat mit langen {piralformig eingewundenen Armen. 
So daf wir wohl annehmen diirfen, auc) die Thiere der foffilen Scha— 
fen waren ähnlich gebaut. Da die Species ftarf incinander tibergebhen, 
fo will id) fie nad) der Reihenfolge der Formationen abhandeln. 

Im Uebergangsgebirge fommen fdon ausgezeichnete vor, 
libergehen wir jedod die Vaginatenfalfe, worin fie übrigens nidt gang 
feblen, fo möchte id) guerft auszeichnen: 

1) Terebratula livonica Tab. 35. Fig. 42. L. v. Buch, aus dem mitts 
fern Ucbergangsgebirge, Dudley, Grauwaden der Gifel, Gothland 2°. 
Nicht nur bei verfalften fann man die beiden Horner bloslegen, fondern 
aud) bei den Steinfernen der Grauwade fieht man die leeren Stellen 
derfelben. An diefen Steinfernen erjeugt die Bauchſchalenleiſte einen 
tiefen Spalt, der im Wirbelferne zwei Spigen bildet, die Schnabelleifte 
fiber den Spigen zeigt den leeren Naum, welder die Bafis der Horner 
trennt, und hier fieht man bet guten Steinfernen zwei Loder eindringen, 
welde die Stelle der Horner bejeichnen. Die Zahnſtützen find groß 
und divergiren. Der Schloßwinkel meift nidt uͤber 90°, daher wadfen 
fie nicht ftarf in die Breite, und der Wulft fteigt ftarf in die Hobe. 
Die Falten ausgezeichnet dachförmig. Alfo fdon gang vom Typus der 

Quenſtedt, Perrefaltent. 99 
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Bicorner bes braunen Sura. Schlotheim nannte fie lacunosa, daber 
wird diefer Name fo viel erwabhnt. 

2) Terebr. borealis Tab. 35. Fig. 36 u. 37. v. Buch; Schlotheim 

at aus Dem Uebergangéfalfe eine lacunosa abgebildet (Machtr. J. pag. 
8), die v. Bud alé borealis auffiihrt, welche Namen fich fir Goth- 
laͤndiſche Eremplare in der Schlotheimifden Sammlung vorfinden. Die 
beiden Divergirenden Zahnlamellen und die ftarf entwidelte Bauchleifte 
fprechen Deutlid) fiir einen Bicorner. Sn ihrer Normalform hat der 
Sinus nur eine Falte, und der Wulft zwei, Daher auc bidentata, dio- 
donta etc. genannt. Jn den Dudleyplatten, in den Geſchieben der Mark 
fommen fleine vor, deren Bauchſchale in der Mitte ftarf niedergedrudt 
ift, e6 find das aber wohl nur junge (Fig. 36). 

Terebr. Wilsoni Tab. 35. Fig. 38 u. 39. Sowerby Min. Conch. 
118. 3 hat fie guerft abgebildet, und Dalman nannte fie nad) Wabhlen- 
berg's BVorgang lacunosa. Fir das mittlere und obere Uebergangsgebirge 
eine ausgeseicnete Form. Gie hat einen finffeitigen Umriß, der durch 
ftarfes Wachſen in die Quere fid) dem Cylindrifden nabert. Die Stirn- 
fante bildet eine hohe Fläche, aud) die Seitenfanten haben viel Raum. 
Sobald die feinen öfters didotomirenden Falten auf die Stirn- und 
Seitenfanten umbiegen, fo wird jede durch eine feine Langslinie gefdnitten, 
das ift iberaus charakteriſtiſch, erſchwert aber die Beobadtung der kurzen 
Zähne an den Schalenrandern. Die Zahnlamellen ſchneiden auf den 
Steinfernen nicht fehr tief ein. Es gibt viele Varietaten: Gothland und 
Dudley, die Grauwade, der Cifeler Ralf, die weifen Kalfe von Con- 
jeprus rc. jedes Liefert etwas andere Formen. Dod) bei allen erfennt 
man den age Typus leicht wieder, namentlid ftimmt aud der Ver- 
lauf der Blutgefafe (Fig. 38), indem der Hauptftamm einen ftarfen 
Bogen nad aufen madt. 

Terebr. pugnus Tab. 35. Fig. 40. Martin. Die wichtigfte aus dem 
Kohlenfalfftein. Sowerby Min. Conch. Tab. 495—497. hat eine ganje 
Reihe ihrer Varietäten unter verfchiedene Namen verjammelt. Jung 
find fie glatt, erft im Wlter befommen fie mehrere robe alten, welche 
befonders auf der Stirn des Wulſtes deutlich hervortreten. Mande 
fteigen felbft in den gréften Gremplaren von 2” Querdurchmeſſer nur 
in einem hohen glatten Gattel hinauf (acuminatus). Sei andern ver- 
mehren fid) die Falten von 2—10, ohne daf man jdharfe Granjen giehen 
fonnte. Feine Radialftreifen giehen fic) uͤbrigens durd alle Theile der 
Shale durd. Die Bauchſchale fallt rundlid nad allen Seiten ab, und 
den Schloffantenwinfel fann man 120° annehmen. Das innere Knoden- 
lob war fehr jart gebaut. Bei einer glatten fleinen acuminata yon 

atingen habe id) die beiden Horner bloslegen fonnen. 


5) Terebr. Schlotheimit Tab. 35. Fig. 43..v. Buch im 3Zedftein. 
Die deutſchen find meift fleiner alé 9’, die engliſchen erreichen dagegen 
die Doppelte Grofe. Auf den Steinfernen findet man in England nod 
ausgeseidnete Gefäßeindruͤcke, v. Bud hat fle daber mit Salotheim 
nod) aur lacunosa des weifen Sura gerednet, mit der fie aud) grofe Aehns 
lidhfeit hat. Allein auf Steinfernen tritt vor der Bauchſchalenleiſte ein 
auffalend groped Sdynabelden hervor, was fic) bei allen Bicornen des 
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Becfteines yu finden ſcheint, weshalb id fie aud) nidt von einander 
trennen modpte. 

Der Muſchelkalk hat bis jest eine eingige gefaltete Terebratel geliefert, 
T. Mentzelii v. Buch (Bronn's Jahrb. 1843 pag. 253) aus dem Soble 
geftein von Tarnowig in Schleſien. Defto zahlreicher werden fie im Sura. 


6) Terebr. triplicata Tab. 36. Fig. 1., Floͤtzgebirge Wiirt. pag. 136, 
verfalft in den oberften Schichten des Lias a, die von Phillips gehért 
einer hoher liegenden Form an. Meiſt verfladt und an den Wirbeln 
qlatt, dod) tritt ber Wulft mit 3—6 Falten hervor, folglig im Sinus 
2—5. Am hadufigften finden fid) 3 im Sinus, daher der Name. Die 
Muſchel variirt fo auferordentlid, daf man bei der VBeftimmung ihr 
Lager nidt aus dem Auge verlieren darf. 


T. triplicata juvenis Tab. 36. Fig. 2. mag die Brut heifen, welde 
in zahlloſer Menge mit ihr vorfommt. Sie hat einen fdarfern Winkel, 
ift Sfter villig glatt, dod) etwas größer geigen fie an der Stirn immer 
einzelne rohe alten. 


T. plicatissima Tab. 36. Fig. 3. aus den Ralfbanfen des Lias 4, 
gewohnlid gang ſchwarz und daber ja nidt mit a yu verwechſeln, fie 
haben bid adt Falten auf dem Wulft, etwas länglich, und die Flügel 
ſchmal. Nicht gar haufig. 

Terebr. variabilis Ziel. 42. ¢, verfiest im mittlern Lias, befonders 
d, man fann fie Daher eben fo gut alé eine Abanderung der rimosa 
anjehen. Die Rippen geben ſcharf bis in die Wirbelſpitzen hinein. Der 
Schloßkantenwirbel fehr verfdieden. 


7) Terebr. oxynoti Tab. 36. Fig. 4 u. 5., verfiest im Lias 4 mit 
Ammonites oxynotus. Durd) thr Lager lage fie fic) leicht erfennen, allein 
ihre Form ſchließt fic) bald der tieferliegenden juvenis, bald der hoͤher— 
folgenden rimosa fo eng an, daß man fid) vor Berwedfelungen febr 
hüten muß. Sie wird nidt grog, die Wirbelgegend glatt, und die Falten 
meift etwas roh. Berdriidte Schalen findet man haufig. Die Kieskerne 
jeigen nod vortrefflihe Gefafeindride. 


Terebr. calcicosta Tab. 36. Fig. 6—9. Begleitet im Lias 4 die 
oxynoti, ijt aber nie verfiedt, fondern Pat fteté verfalfte fharf ausgepragte 
Rippen, die bis in die duferfte Wirbelfpige hineinragen. Die Areal- 
fanten find ſehr fdarf, und das Deltidium (Fig. 8.) in der Mitte faft 
gefpalten. Das erinnert an Theodori tm braunen Jura. 


8) Terebr. rimosa Tab. 36 Fig. {O—13. v. Buch hat fie guerft genannt 
und abgebildet, verfiest im Lias y eine der gemeinften Mufdeln Schwa— 
bens, daher zeichnet fie Bauhin ſchon, aber aud) in Franfreid) und felbjt 
in England bet Cheltenham findet fie ſich ausgezeichnet, was lange 
yerfannt worden ift, Die Bauchſchale blaht fics ftarf auf, und 
tritt aud) ihr Wulft gut hervor, fo fteigt er dod) nicht grade bid aur 
Stirn hinauf, fondern biegt fic) wie bet Buch's Concinneen ſchon frither 
wieder hinab. Den Stirnrand bilden dide Falten, welde nad der 
Mirbelgegend hin zwei⸗ oder mehrfad ſich fpalten. Daher haben junge 
Individuen (Fig. 13.) blos feine Rippen, die ſich erft im hohern Alter 

29 * 
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ju gröbern Falten vereinigen. Der Schnabel biegt ſich um fo ftarfer 
an Den Wirbel der Bauchjchale heran, jemehr dieje fid) aufolaht. Die 
Kieskerne find innen hohl, und dide Klumpen von Schwefelfies fryftallifiren 
um die beiden Horner, nur felten findet man fie wie in Fig. 11. Die 
fehr dünne Schale wittert gewohnlid) ab, um die Wirbelgegend erhalt 
fie fic) am langften, legt man folde Stücke in Salzſäure, jo befommt 
man volljtandige Riesferne (Fig. 10.); die Spalten der Zahnlamellen 
auf dem Ruͤcken und die der Bauchfdalenteijte mit dem kleinen Schna— 
belden vorn am Wirbel befommt man leicht, dagegen bricht die fleine 
Bride, welde die hohlen Raume der Schloßgrube erfillt, leicht weg, 
man fann an ihr nod) deutlich ſehen, daß der Grund der Schlofigrube 
der Bauchſchale feingeferbt war. Bridt man die Schnabelſpitze der 
Ruüͤckenſchale weg, fo nimmt man deutlic) die Locher wahr, wo die beiden 
Horner eindrdngen. Varietäten fommen viele yor: eine aufgeblabte 
(rimosa inflata), einige Rippen in der Wirbelgegend fpalten fic), aber 
hauptſächlich die feitliden, die in Der Mitte auf Wulft und Sinus 
gewöhnlich nicht; eine Langlice (rimosa oblonga) ijt langer als brett, 
fann aber aud) fehr dic werden; cine Vielfaltige (rim. multiplicata) 
die Rippen mehrfad gefpalten, gewöhnlich flader, ſchließt ſich dann eng 
an Die 

Terebr. fimbria Tab. 36. Fig. 14. Sw. Min. Conch. 326., fureillata 
v. Buch, vorzugsweiſe in den Amaltheenthonen des Lias d, geht jedod 
aud) tiefer. Die Rippen an der Stirn werden gu dicen rundlichen Falten, 
die bei manden nad) den Wirbeln hin fo zahlreich jerfpalten, daß fie 
fid) in lauter, oft faum mit der Lupe ſichtbare Streifen auflifen. Va— 
rietaten gibt eS auferordentlid) viele, nicht blos geftreifte oder glatte, 
pide oder flade, fondern namentlid) fann man nad den Stirnfalten ded 
Wulftes 2—5 faltige unterfdeiden. Mir fdeint triplicata Phill. Geol. 
Yorksh. I. Tab. 13. Fig. 22. hierher gu gehdren. Zweifaltige find 
feltener, fte mögen bidens Phill. 13. o4 fein. Giengen wir nun einen 
Schritt weiter, fo kämen die einfaltigen: Sowerby, Min. Conch. 
Tab. 150. Fig. 2., hat langft eine folde alé Terebratula acuta aus dem 
Lias abgebtldet, fie fommt in den Amaltheenthonen von Ubpriveiler tm 
Elſaß und gu Vaſſy bei Avallon vor. Unfere Abbiloung Tab. 36. 
Sig. 15. ftammt aus den Gifenerzen des Lias vom Keilberge bei Regens- 
burg. Der Wulft fteigt wie ein Sattel empor, und auf den Flugeln 
perflingen nod zwei Falten. Merfiwiirdiger Weife wiederholen fich diez 
felben Reihen bet triplicosa im braunen und lacunosa im weifen Sura. 
In Schwaben fand ich die Liaffifde nod) nidt. 

9) Terebratula tetraedra Tab. 36. Fig. 30. die vielgenannte, aber 
aud) vielfad) verfannte Mufdel. Sowerby, Min. Conch. Tab. 83. Sig. 
4 u. 5., bildet fie guerft aus dem braunen Sura d von Banbury 
(Orfordfhire) ab, Phillips citirt fie Dann aus dem Lias von YDorffhire, 
allein erſt durch & v. Bud) (Terebr. pag. 60) hat fie das Gewicht 
befommen, welded man gegenwartig auf fie [egt, und darnach foll es eine 
Leitmuſchel fiir den Lias fein, dann ift ed aber jedenfalls die Sowerbyſche 
nidt. Dod) fommt im ſchwäbiſchen Lias 4 eine Mufdel vor, die mit merk— 
wuͤrdiger ——— außerordentlich in die Hohe wäachſt, der Wulſt 
knickt ſich in der Mitte förmlich ein, um ſich ſchnell wieder zut Stirn 
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hinabyufenfen, das wollte Cowerby allerdings mit bem Namen begeich- 
nen, aber die Falten find feiner. Der Habitus erinnert etwas an 
Wilsoni. 3m mittlern Lias fommen dagegen auch grobfaltige vor, die 
beffer mit Sowerby ftimmen würden, fo am RNauthenberge bei Schöppen— 
fledt, im Pedgraben des Wiener MKohlengebirges, falls nur die Formation 
übereinſtimmt. Gebrauden wir alfo diefen Namen, fo miffen wir ftets 
liasica 8, Rauthenbergensis, austriaca hinjufepen, um nidt die falſche 
Meinung gu erweden, als hatte der braune Jura Formen mit dem Lias 
gemein. 


10) Terebr. amalthei Tab. 36. Fig. 17. Im Lias d. Gine aus- 
gezeichnete Buchiſche Pugnacee, denn die Wulftfalte erhebt fic) bid hart 
an den Stirnrand. Die Falten aiemlid fein, vereinigen fic am Rande 
nicht wieder. Im uͤbrigen gleidt ihr Typus nod der rimosa. Gie 
reicht hart an die Pofidonienjchtefer heran, fommt nicht haufig aber in 
Schwaben von fehr conftanter Form vor. 


Terebr. quingueplicata Tab. 36. Fig. 20. Zieten Tab. 41. Fig. 2 
u. 4. Aus den Steinmergeln der Amaltheenthone. Bet weitem die 
gropte unter den Liaffijden Bicornern, denn fie wird 1'/o” lang, 14 
reit und faft eben fo hod. Sie hat nod) etwas von der Spaltung 
ber rimosa, Daher die Rippen hei den jungen fein, aber nite fo fein, als 
bei Der amalthei. Cie haben 3—6 alten auf der Stirn des Wulftes, 
find aber einander fo ähnlich, daß man ſich wundern muß, wie Zieten 
baraus mehrere Species machen modte. Im Flötzgebirge pag. 212 habe 
ih fie auf Buch's Autorität nocd zur tetraedra geftellt, weil die kleinen 
allerdings ihnen ähnlich werden. 


Terebr. scalpellum Tab. 36. Fig. 18. Aus Lias d. Bhre langlide 
fladhe Form gleicht einem geftreiften Meifel, an der Stirn einer Cincte. 
Muffallender Weife yeigen die Miesferne ein ungewshnlich deutliches 
Chagrin feiner Punfteindritde, wads auf eine punftirte Scale hinweifen 
wiirde. Dann mifte fie allerdings yu den Cincten gehdren, doch fpricht 
bie faferige Scale der Anſicht nicht dads Wort. Ich muß daber die 
Sache unentfcieden laffen, da id) dad Knodengeriift nicht fenne. 


Der Pofidonienfchiefer birgt feine Terebrateln, und die Surenfié- 
banf nur fehr felten. Auch im untern braunen Sura fcheinen fie gu 
feblen, dDaber fommen wit gleich zur 


11) Terebr. quadriplicata Tab. 36. Fig. 16. Zieten 41. 3. Diefem 
Namen habe ich im Floggebirge pag. 354 vor dem Schlotheimiſchen 
lacunosa (Nachträge 20. ¢) den Vorzug gegeben, denn lacunosa wurden 
pon den alten Petrefaftologen alle gefalteten Terebrate(n genannt, fofern 
fie auf der Schnabelfdale eine Furche Hatten. Hauptlager die Ober- 
region des braunen Sura d. Sie fann alé Mufterform der Plicosae 
gelten, fo regelmafig dachfirmig find ihre Falten, von denen mie eine 
Didotomirt. Wenn der Schnabel ſich gut erhalten hat, fo endigt er 
nadelfpig, und das Deltidium reicht mit feinen Seitenarmen fo weit 
binauf, daß die Schnabelſpitze faum an der Begrangung Theil befommt. 
Die Horner ver Baudfdale gehen an ihrem Ende ein wenig fief 
nad) Aufen. Im allgemeinen haben fie die Form einer Pugnacee, dod 
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entfteht bei ftarf aufgeblahter Scale die concinna Sw. 83.6 und mande 
andere Form daraus. Befonderd ſchwer (aft fic) die Grange sur varians 
jiehen. Wie wenig aber tiberhaupt auf alle diefe Movificationen yu geben 
fei, Dad zeigen am beften die Baftardformen mit Theodori. Denn wenn 
man eine fo ſcharf audgebildete Mufcel nicht feft von ihren Nadhbarn 
abgranjgen fann, was foll man da mit den verſchwiſterten maden. Exem— 
plare von 1” Durdhmeffer gehdren ſchon zu den grofen. Die Gefäß— 
eindriide find auf den GSteinfernen nur felten gu feben. 


12) Terebr. varians Tab. 36. Fig. 19. Schl. Hauptlager im obern 
braunen Sura ¢, befonders mit Amm. macrocephalus, wo fie ein hand- 
hohes Lager bildet. Schon Lang jeidnet fie vom Randen beffer, als 
viele neuere Schriftſteller ab, und heißt fie striata lacunosa minima, denn 
die ächte darf nicht grop werden. Bis zur Mitte der Bauchſchale ſieht 
man von Wulfterhebung nichts, dann aber dringt fie ploplich hod) bis 
gur Stirn, und die Flügel erfdeinen daher fehr niedergedriidt. Befon- 
ders Haufig uber dem Greatoolith in den fogenannten Bradfordclay’s. 


Terebr. Thurmanni hat Bolg eine Abdnderung aus dem weißen 
Sura der Schweiz genannt, fie fommt daſelbſt im Terrain a Chailles 
verfiefelt vor, im deutſchen Sura fennt man fie nicht. 


13) Terebr. triplicosa Tab. 36. Fig. 26. Im braunen Jura e. Bes 
gleiterin Der varians. Gie ift grobfaltig, der Wulſt gewohnlid) mit dret 
Galten, folglich zwei im Sinus. Ausgezeichnete aber mit fehr auf— 
lg Pugnaceen, da der Wulft fic) bis hart jum Stirnrande erhebt. 

ie tm Lias die fimbria, fo bildet diefe Den Anfnupfungspunft fiir die 
oolithifdhe acuta, die namentlid) ausgezeichnet bei Khoroſchowo ohnweit 
Mosfau gefunden wird, nur bleibt diefelbe flein. Con Bruguiére 
Encycl. meth. Tab. 245. Fig. 7. bildet fie in einem grofen Eremplare 
ab, ſetzt zu gleider Beit aber eine aweifaltige daneben (I. c. 245. 6), 
deren Habitud und Grofe beweift, daß ed fo gu fagen eine gwrifaltige 
acuta fei. Da wir zum dritten Male bei der lacunosa des weifen Sura 
gang abnliche Verbindungésglieder zwiſchen eine und vielfaltigen Formen 
finden, fo wird man gegen folde Thatfacen die Augen wohl nidt vers 
ſchließen wollen. 


Terebr. lacunosa Tab. 36. Fig. 27 u. 28. Hauptleitmufdel ded 
mittlern weifen Jura y. Schon & v. Buc hat den alten Namen 
hauptiadlich auf diefe befdranft, und fiir Deutſchland wenigftend ift fie 
Die wichtigſte aller gefalteten, die auffallender Weife in England ju feblen 
ſcheint. Zieten hat fie unter vier verfdiedenen Namen abgebildet: media 
41.,, mulliplicata 41. 5, rostrata 41. ¢ und helvetica 42. ,. in und 
wieder Didjotomiren eingelne Falten, fie hat einen langhalfigen Schnabel 
mit ſtark ‘gerundeten Mrealfanten. Junge Gremplare find daher fehr 
linglich, oft nod) nicht 60° im Schloßkantenwinkel erreichend und erft 
im Alter breiten fie fid) unten aus. Der Wulft ziemlich 'hervortretend. 
Nimmt man die faferige Schale weg, fo bemerft man ſtets Gefafeindride, 
welde uͤbrigens gang flar darzuſtellen dod nicht fo leicht ift, jedoch 
erfennt man die zwei Hauptafte auf Rücken- und Bauchſchale leicht, 
wenn aud die letzten Spigen unfider bleiben. Nod) fdhwieriger findet 
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man den Kern des Leibes, von bem die Hauptgefasftimme auslaufen. 
T. lacunosa multiplicata Ziet. 41. 5, nur ift das Eremplar bei Zieten 
etwas klein, findet fic) am gewobhnlidften. Sie hat 6—8 Falten auf 
bem Wulfte. T. lacunosa decorata hat grobere Falten, fo daß mande 
Abanderungen der frangofifdhen decorata leiden. Sie bildet den 
unmittelbaren Uebergang jur T. lacunosa sparsicosta, welde auf Ddiefer 
Stufe vollfommen der triplicosa entfpridt, die Falten werden gang grob, 
4—2 auf dem Wulft. Ba bei eingelnen erhebt ſich der Wulft wie bei 
acuta (Zig. 25.), und dod) ift e6 ohne Zweifel eine lacunosa. Zwar 
laft fid) nicht [augnen, daß die sparsicosten getrennt yon den multicosten 
ern in befondern Revieren vorfommen, dod) gehoren beide mit Ents 
diedenheit einer eingigen Speciedgruppe an, liber deren Beftimmung fid 
der aufmerffame Beobachter nur felten itrt. Aber was wird aus unfern 
Specien, wenn ſolche Modificationen ſich in feften Grangen aujweifen? 

Mit der lacunosa fommen nod folgende drei untergeordnete Species 
yor: T. triloboides Tab. 36. Fig. 29. fo genannt, weil fie mit trilobata 
Achnlicfeit hat, allein fie bleibt flein, rund, mit aufgefdwollencr Bauch— 
fale. Die Brut yon lacunosa wächſt viel mehr in die Lange. T. 
striocincla Tab. 36. Fig. 24. Selten und unbedeutend, man trifft fie 
meift nur ba, wo feinere Caden mit lacunosa jujammen vorfommen, 
wie an der Loden bei Balingen, an der Steige von Weiffenftein r¢. 
Die Rippen fpalten fic, und die Thaler find fein geftreift. Der Sdna- 
bel auffallend fein und ſpitz. Die Stirn gletcht einer Cincte. T. strioplicata 
Tab. 36. Fig. 23. die langliche Schale mit feinen Streifen bededt, die 
fi) an der Stirn yu groben Falten fammeln. Das ift alfo wieder gang 
die Bildung der Liaſſiſchen fimbria, woran aud die Zwifdenftreifen der 
striocincta bereits erinnern. 


15) Terebr. trilobata Tab. 36. Fig. 32. Ziet. 42. 3, obgleid) der 
lacunosa ähnlich, fo tritt dod hier Der Wulft in einer Weife empor und 
bis zur Stirn heran, daß die Mufdel einem Vogel mit ausgebreiteten 
Flügeln gleidt. Sie findet fic aud niemalé mit der ächten lacunosa 
gufammen, fondern immer eine Stufe höher im weifen Jura d, befonderd 
an der Strafe von Steinweiler nad) Neresheim. Haufig ſchon verfiefelt, 
aber Riefel fommen in Schwaben nur in der obern Halfte ded weifen 
Jura vor. Gie ift gu Varietätenbildung nidt fonderlid) geneigt. Gee 
fapeindriide und Leibesfern der lacunosa ſehr ähnlich. 


16) Terebr. inconstans Tab. 36. Fig. 31 u. 44. Sw. 277. 4, liegt nod 
uͤber der trilobata meift verfiefelt mit Sternforallen yufammen tm weifen 
Jura e. Mit Salzſäure fann man dabher das innere Geriift auf das Schönſte 
bloslegen. Die Bauchfdale ift flac mit audsgebreiteten Fluͤgeln ohne Wulft 
und Sinus, allein der eine Fliigel fteht uber Den andern hervor, das 

ibt ihr ein auffallendes unſymmetriſches Anfehen. Man hat das wohl 
Pie jufallige Verdrückung gehalten, indef da es fo regelmafig in den 
verſchiedenſten Gegenden wiederfehrt, fo muß diefe Ungleichheit wohl yur 
Lebensbedingung gehort haben. Sprengt man an verfalften Eremplaren 
bie Scale ab (Fig. 44.), fo ift die Region des Korpers mit Runzeln 
bededt, tiefe Loder, wie bei lacunosa und trilobata, findet man niddt. 
Auffallender Weife fann man die Stamme der Blutgefafe nidt bis gum 
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Rande des Leibes verfolgen, ein Band flacher Gruübchen macht fie undeut- 
lih, aus welden die Nebenſtaͤmme vereinjelt entfpringen. Graf Muͤnſter 
(Beitr. I. Tab. 13. Fig. 5.) hat guerft die Aufmerffamfeit darauf gelenft, 
und das Band fiir Eindriide der Eierſtöcke erflart. Die groften Indie 
piduen (speciosa Miinst., Astieriana d’Orb.) findet man bet Kehlheim, 
fie werden dort zuweilen gegen 3” breit und halb fo lang und did 
gefunden. Mur die verfalften, etwas tiefer [iegend, werden aud in 
Schwaben groß, die Verfiefelten yon Nattheim x. bleiben. Fleiner. 
Schlotheim verftand unter dissimilis hauptfadlic die juraffifdhe. Manch— 
mal werden fie did, und find dann wohl concinna genannt, obgleid die 
adte concinna zur Gruppe der quadriplicata des braunen Sura gebort. 


17) Terebr. decorata Schl. Encycl. method. Tab. 244. Fig. 2. 
Am vollftindigften handelt fie Ardiac in den Mém. Soc. Geol. de France 
I. Tab. 28. ab. In Deutfdland fennt man fie nicht, allein im mitts 
lern braunen Sura der Champagne, befonders in den Korallenſchichten 
(y) fpielt fie eine ähnliche Rolle wie unfere lacunosa. Die Rippen find 
ſehr hoch dachförmig, von der Seite gefeben bildet der Wulft einen aus— 
Ea eid Halbfreis, fo ftarf fcbwillt pie Bauchſchale an. Der fpige 
Schnabel biegt fic) ftarf herum, und die Shale auperordentlich did. 
Das Deltidium diinn und concay, awifden ihm und der Wirbelgegend 
der Bauchſchale bleibt ein ſchmaler Spielraum, welder jum Oeffnen der 
Valven not Ki war. Ungemein fraftige Zahnſtützen. Archiac unterfdeidet 
1—4faltige Barietiten, es wiederholt fic) daffelbe Spiel, wie bei vielen 
Der genannten. 


18) Terebr. Theodori Tab. 36. Fig. 33. Schl., acuticosta Ziet. 43. 2. 
Leitmufdel fiir die oberfte Region des braunen Jura d. Yn ihrem aus— 
gebildetften Zuftande gleicht fie einem Spirifer in Beziehung auf Aus— 
Dehnung der Fhigel und Gradheit der Schloffante. Wulft und Sinus 
treten meift fo ſchwach hervor, daf man fie nur in der Stirnanſicht 
bemerft. Die Rippen find auferordentlidd hod, aber doc nicht recht 
fcharffantig, weil die Bafis zwiſchen je zwei Furden ungewoshnlid) femal 
bleibt. Die fcharffantige Area hat ſcharſe Horijontalftreifen. Dads 
Deltidium discret, d. h. die beiden Stücke wachſen zwiſchen Lod und 
Wirbel nicht zuſammen. Nur in feltenen Fallen meint man eine feine 
Haut wahryunehmen, welche das Loc abfchliest. Man wiirde der Mus 
ſchel eine gang andere Stellung geben, hatte fie nicht deutlich die beiden 
Horner (Fig. 33 b). Durch die unformlicften Aufſchwellungen bildet 
fe allerlet Varietaten, und namentlid) aud) Baftardformen mit quadri- 
plicata. 


19) Terebr. spinosa Tab. 36. Fig. 37. Schl. Bieten 44., ift nicht 
senticosa. Knorr, der nur fo wenige Terebrateln feunt, hat diefe bereits 
P. Il. Tab. B. IV. Big. 4.’ aus dem Grofen Oolith von Muttenz bei 
Bafel gut abgebildet. CSchlotheim, Mineral. Taſchenbuch 1813 pag. 73 
nannte fie nad diefer Zeichnung fehr paffend spinosa, denn felbft beſaß 
ex fie im Jahre 1820 (laut Petref. pag. 269) nod nidt. Aud) Bru- 
quiere und Sowerby haben fie nicht gezeichnet, und dod) ift fie in 
Deutfhland, Franfreid) und England eine gewohnliche Mufdel des 
braunen Sura d mit quadriplicata und Theodori jufammen. Die Rippen 
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find fein, nicht dachförmig, fondern rundlid, fpalten fic) auf ihrem Bers 
fauf, und vergrdfern daher fid) am Rande nur wenig. Genau auf der 
Hohe der Rippen, und niemals in den Furchen, ftehen feine gigenformige 
Stacheln. Auf ihrer Spitze bemerft man eine fleine Deffnung (v. Bud). 
Diefe feinen Roͤhrchen haben die Lage der Schalenfafer, und fommen 
aus dem Innern heraus, denn ,ibre Spur ijt fron unter der Schale 
ſichtbar, ehe fie hervortreten.” Sa fprengt man ein Gtidden Sale 
ab, fo finden fid) an der Stelle englöcheriger Röhrchen nur runde Wary 
chen auf Dem Rerne, bei den weitlicherigen aber hat die Warje eine 
rauhe Brudjtelle, wo die Ausfillungsmafje der Rohrden, die tief ing 
Lod) eindringen fonnte, abbrad. Bei Miesfernen gelingt es fogar, die 
Ausfillungsmafje der Roͤhrchen von ihrer Schalenfubjtany zu enthlofen. 
Es fann dabher fein Zweifel obwalten, daf das Lod bid gum Mantel 
eindDrang, pon dieſem ging ein Schlauch aus, der fid) an die Snnenjeite 
ber RMohrejen anſchmiegte, und diefelben bildete. Bn der Schloßkanten— 
de werden fie oft bedeutend fang, man fieht fie als abgebrodene 
¢ rchen fin und wieder neber den Rippen fliegen. Defrance behauptet 
fogat, Daf die Stacheln in den Holithen von St. Perin über 6 lang 
wurden! Die Baudfdale blaht fic ftarf auf, verwiſcht Wulft und 
Sinus, und das Schnabelloch ift dann bei ftarf aufgeblahten oft faum 
nadjuweifen. Das erinnert fehr an prisca, allein unfere hat entſchieden 
zwei jarte Horner (Fig. 37 b.) und muß daher gu den Bicornern gejtellt | 
werden. Sie macht zwar ſehr viele Barietdten, dod fann man diefelben 
höchſtens alé CSubfpecies anfehen. Schlotheim zeichnet eine verfiefelte 
aus Dem obern weifen Sura von Grumbad bet Amberg als T. senti- 
cosa aus, fie hat einen ſcharfen Winkel, wie substriata, ift fehr flac, 
und tber und tiber mit fleinen durdhbohrten Stacheln oder Warzen 
bedeckt. Gine wenige Linien grofe [anghaarige fommt bereits tm weifen 
Sura @ vor. Eine andere mit Fleinen Warjen findet ſich verfiefelt yu 
Sirthingen bei Urad im weißen Sura «. 

20) Terebr. depressa Tab. 36. Fig. 38. Sw. Min. Conch. Tab. 502. 
Fig. 2. führt uns in das Neocomien, der Name ift von Lamar für 
eine glatte, von Zieten 43. 5 fiir eine Whanderung der inconstans 
ebraudt worden. Die wabre findet fic) nur in der untetn RKreide- 
Frinton in Schaaren, mit ausgezeichnetem Wulft, rechtem Schlo#fanten- 
winfel, und wenig geblahter Baudgegend. Sie hat infofern Mehnlichfeit 
mit varians, wird aber ein wenig grofer. Das Deltidium fehr frajtig, 
die Lodjrander Ddeffelben etwas umgefdlagen, wad fic) bei juraffifden 
nicht fo findet. Romer hat fie als rostriformis aus dem Hilsthon 
abgebildet. Wegen der Weidheit des Gefteiné fann man die Horner 
leicht nachweiſen. 

21) Terebr. difformis. Yamard fiihrt fie aus der Kreideformation 
von Mans und Cap fa Here bei Havre an, und citirt dabei die trefflide 
Zeichnung der Encycl. méth. Tab. 242. Fig. 5 u. 6. Obgleich ungleich 
wie inconstans, fo find ihre Rippen dod) feiner, nicht dichotom, die 
Shale daher in der Wirbelgegend fajt glatt, Aud das Deltidium 
ftarf entwidelt und die Rander des Loches tibergebogen. Bei. einiger 
Gewandtheit fernt man fie bald von den Juraſſiſchen unterſcheiden. 
Bronn hat fie als gallina von Frohnhaufen bei Effen abgebildet, wo fie 
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in den Ganbdgruben, bie nad Ginigen nod den aAlteften Kreideſchichten 
angehoͤren follen, hob! gefunden werden. 


22) Terebr. alata Tab. 36. Fig. 35. Lmk., in der mittlern Rreide- 
formation bildet fie dbnlide Schaaren, wie lacunosa. &. v. Bud ftellt 
fie alg Hauptreprafentanten der gefliigelten Concinneen hin, und aller- 
dings ift fie in ihren beften Abinderungen breiter alé lang. Der Wulft 
zwar ausgezeichnet, fenft fid aber ſchon an der Stirn etwas hinab. 
Die Falten marfirt, aber immer etwas feiner alé die ähnlichen im Jura, 
aud dad Deltidium wieder mit ftarf aufgeworfenen Lodjrandern. Die 
Horner find breit und oft auffallend fury. Der Gault von der Perte du 
Rhone, die chloritiſche Kreide der Provence, Poftelberg in Bohmen, der 
ig von Regensburg und Ouedlinburg 2. haben Exemplare 
geliefert. 


23) Terebr. octoplicata Tab. 36. Fig. 36. Sw. 118.4 (plicatilis Sw. 
118. 2) die legte in der Sreideformation, Denn fie reidt bid in Die 
weife Kreide hinauf, und hat etwas mit der rimosa gemein: Die Strei— 
fen vereinigen fid) namlid) an den RMandern gu grobern Falten, manche 
find Daher in der Jugend ganz glatt. Je entwidelter dic Rippen, defto 
bider und bauchiger pflegen die Gremplare gu fein. Das Lod) iſt 
gewoͤhnlich ausnehmend flein, fo daß oft faum eine duͤnne Schweins— 
borfte durchgeht. Die der weifen Kreide fann man wie die Lebenden 
ftubdiren. Richt felten find fte gang Hohl und ohne innern fryftallinifden 
Ueberzug. Um das yu erfennen darf man fie nur iné Waſſer werfen, 
die Hohlen fdwimmen dann. Cie hat viel Namen befommen, pisum, 
Mantelliana, subplicata, retracta, Dutempleana etc. 

Sm Lertidrgebirge ift mit fein Bicorner befannt, wabrend wir unter 
ben lebenden ſchon die psittacea pag. 449 hervorgehoben haben. Ueber— 
gehen wir die Plicosen der alpinifden Kalke, worunter fic) iUbrigens 
einige fehr ausgezeichbnete finden, wie 3. B. Terebr. trigona Tab. 36. 
Big. 34. verfiejelt aus den grauen Hodalpenfalfen von Grofau, wo fie 
mein Freund Dr. Rominger entdedt hat, fie bildet ein vollfommen gleich— 
ſchenkliches Dreieck, die Stirn gang platt; erinnern wir ferner nur 
beildufig an die grofe Terebratula peregrina v. Buch. aué cinem Neoco— 
mienblod von Chatillon bet Die (Drome) von gang eigenthimlid eiför— 
migen Umrif, markirten Streifen und 2—3" Lange: der Fleinen von 
St. Caffian gar nidjt au gedenten, die feine Sicherheit gulaffen: fo blei⸗— 
ben nod) einige Hauptformen des Uchergangsgebirged gu bejpreden, id 
meine die drei Geſchlechter 


Pentamerus, Uncites und Strygocephalus, 


bie an feine Gruppe fid beffer, alé an die Bicorner anlehnen laffen, 
nur find die Horner mit einander verwachſen, die Schale bleibt faferig 
und jeigt durchaus keine Punfte. 

Pentamerus Sw. Die Zahnſtuͤhen der Schnabelſchale faufen nad 
unten in einer hohen Medianlamelle gufammen, die uͤbrigens nidt gang 
bis zur Stirnfante hinabgeht. Dadurd wird unter dem Schnabel eine 
fantige Mulde erzeugt, die in der Mitte der Lange, wo die Schloßzaͤhne 
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ftehen am breiteften, fid) nad oben und unten zuſpitzt. Steinferne 
jeigen Daher auf dem Ruͤcken einen tiefen Schlitz, der vorne awifden 
zwei Furden einen fdnabelartigen Anhang hat. Die Rückenſchale wird 
alfo in drei Raume getheilt (Sowerby nimmt nur zwei an). Schwerer 
findet man das Geriift der Bauchſchale, weil es aus fehr dünnen Lamellen 
befteht. Schon Sowerby nimmt zwei Septa an, wodurd fie in drei 
Kammern getheilt wird (das gabe nad) feiner Rednung eine fünfkam— 
merige Muſchel). Diefe zwei Septa find die gwei Horner, in der 
Medianlinie gu einer langen Mulde verwadfen, welde nad unten immer 
breiter werdend endlich feitlid) nod) awei Furze Fortfdge ausfendet. Die 
Scale meift mit Langérippen, und wenn fie einen Wulft haben, fo 
erhebt ſich diefer, umgefehrt alé bet den gewoöhnlichen Bicornen, auf 
der Ruͤckenſchale. P. Knightii Sw. Min. Conch. Tab. 28. aus dem 
Ameftry-Limeftone (Oberregion des mittlern Uebergangdgebirges), aud 
im Waldaigebirge verbreitet. Cine oft mehr als 4” lange eiförmig 
aufgeblafene Mufdel, mit rundfantigen fpaltigen Streifen und langem 
frei hervorragendem Schnabel, woran ein Afoͤrmiges Lod), das wahr⸗ 
ſcheinlich von der Spike her verwadfen war. In den quargigen Graus 
waden (Qluargiten) finden fid) Schichten, die gang mit ibren Steinfernen 
erfullt find. Der Anomites conchidium Wahlenb. von Gothland, woraus 
Dalman cin Gefdlecht Gypidia machte, bleibt gwar etwas Feiner, allein alle 
wefentlidben Kennzeichen ftimmen vollfommen mit Knightii. P. galeatus 
Zab. 36, Fig. 39., ſehr verbreitet im mittlern und obern Uebergangs- 
gebirge. Der Schnabel biegt fic) fo ftarf uͤber, daß er mit feiner Spige 
die Bauchſchale berührt, und man nicht recht einfieht, wo der Heftmustel 
hervortrat (Daher von Dalman Atrypa genannt), und da dem Schnabel 
die Mulde folgt, fo biegt fic) der Wirbel ver Bauchſchale gang in diefelbe 
sag Die Medianlamelle gwar fehr dünn, dennod) fteht man', daß 

e aus zwei Theilen befteht, uͤbrigens verdict fie fic) ploͤtzlich, wo ſie 
fic) mit der Riidenfchale verbindet. Die Mulde der Horner hat eine 
ſchneidende Medianfante, welche ſich hart an die Mediantinie der Baude 
ſchale anſchmiegt, feitlid) fantet fie ſich nochmals, fo daß fie durch drei 
erhabene Kanten vierfeitig wird, die fiinfte dem Thierleibe zugewendete 
Seite ift offen. C8 gibt viele Barietdten. Die GCifeler von der Grofe 
einer Wallnuf hat nur an den Randern Faltungen, das Uebrige der 
Shale faft gang glatt, der Sinus der Bauchſchale gibt fid) durd eine 
parabolifhe Zunge zu erfennen, welde ſich an der Stirn hod hinauf 
ſchlägt. In den weifen Kalken von Conjeprus fommt eine ftarfer 
geftreifte Abaͤnderung vor (P. Siberi), mit ihr jufammen der P. Bohemicus 
Barr., diefer hat ganz den innern Bau des galeatus aber erhabene dads 
formige Rippen, und in der Mitte des Wulfteds der Riidenfdate steht 
fid) ein tiefer Kanal zur Schnabelſpitze, dem auf der Medianlinie der 
Bauchſchale die gleiche Erhoͤhung entſpricht. 

_ Uncites Defrance aus dem obern Uebergangskalke vom Bensberg 
bet Goin. Der Schnabel der Ruͤckenſchale geht weit hinaus und frimmt 
fic) ftarf ein. Inſofern gleidt er dem Knightii, allein es fehlt nicht 
bios die Mittellamelle, fondern aud) die Mulde. Statt letzterer finden 
wir bloé eine diinne concave dreifeitige Ralflamelle, welche das langlice 
Schnabelloch von der Spige her (wie bei Spirifer) ſchließt. Unter der 
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Baſis diefer Sdnabellamelle krümmt fic) der Baudfdhalenwirbel hafen- 
formig tief hinein, fo tief ex aud) eindringen mag, fo laft er ſich dod 
qut herausarbeiten, wir finden dann zwei weit von einander getrennte 
Horner, deren Enden fic an die weit vom Wirbel entfernten Schloß— 
gruben anfdmiegen. Die Cubitang des Geriijteds ſtülpt fic) fogar ganz 
um die Wirbelregion herum. Indeß ift alles fo brodlid, Daf man nur 
mit grofer Borfidt deuten muß, und mir fteht blos ein einziges Erems 
plar au Gebote. 

Uncites gryphoides Defr. (Terebr. gryphus Schl.) Tab. 36. Fig. 40. 
von Bensberg bildet die eingige Species, fie wird an 3” lang, bat 
jehr gedrangte Streifen, die fic) nad unten ſchlitzen. 

Strygocephalus Defr. findet fid) in den devonifden Kalken und 
Dolomiten bei Bensberg fo auferordentlidh haufig, daß die ganze Fors 
mation darnad nidt unpaffend Strygocephalenfalfe genannt worden ift. 
Sie erreichen zuweilen die Grofe und Dice eines Ganfeeieds, find glatt- 
ſchalig und did aufgeblaht. Der Schnabel tritt ſtark hervor, biegt fid 
aber in fehr verfdiedener Weife, ohne daß man daraus Unterſcheidungs— 
merfmale nefmen Ddiirfte. Bei jungen (Tab. 36. Fig. 41.) ftredt er ſich 
grade hinaus, und das Lod) bleibt fehr groß, verwadjt nur nad) den 
Seiten und der Spige hin cin wenig, zuweilen findet man das nod bei 
grofern Sndividuen. Zuletzt verwadft das Loch an der Basis und nun 
bleibt nur nod eine runde Oeffnung mit einem ſchmalen Schlitz nad 
unten, Det jedod nicht gang bid gum Wirbel der Bauchſchale durch— 
ſchneidet. Im vollendetften Zuſtande verlangert fic das Lod) in einem 
zierlichen Schlauch nad) innen (Fig. 42 b). Die Zähne mit ihren kräf— 
tigen Stligen fliegen am Rande der Area. Der Sdynabel unter dem 
Lode und Schlauche befteht aus dider compacter RKalfmaffe, und gleich 
am Ende des Schlauches erhebt fich eine dice Medianplatte, welche nad 
unten gwar fehr diinn, aber aud) ſehr hod wird. Der fthon dünn— 
gewordene Mitteltheil diefer Rückenſchalenplatte ſchiebt ſich zwiſchen das 
Ende der beiden Hörner ein. Die Hörner ſind nämlich an ihrem Ur— 
ſprung untereinander ju einem dicken kräftigen Fortſatz verwachſen, und 
nur am Ende, wo fie ſich frimmen und dunn werden, ſpalten fie ſich 
ein klein wenig, fo daß der diinne Theil der Riienlamelle darin Plag 
befommt. Jn der Medianlinie der Bauchfdale erhebt fic) auficrdem 
vom Wirbel aus eine ziemlich dice aber eben nicht hohe Leiſte. Welder 
wundervolle Bau! Obgleid ein wenig verwidelt, fo weifen die Horner 
dod) auf die beftimmten Verwandtſchaften hin. Die Scale ftetd glatt, 
faferig, und nicht punftirt. Die Hauptfpecies heift Str. Burtini (Terebr. 
rostrata Schi., porrecta Sw. 576. ,). Sn den rothen devonifden Kalken 
von Weftphalen erreiden fte 4” Lange, 3” Breite und 2'/4" Dice. Bhre 
Salen find glatt. Befonders leit fann man die innere Struftur an 
den dolomitifdhen Steinfernen ftudiren, woran ftatt des Knodengeriiftes 
fid) hohle Raume finden. 


2) Terebratulae calcispirae. 


Sie haben wie die Spiriferen gwet hohe falfige Spirallamellen, 
welche die Arme ftigten, und deren Are, wie Lv. Bud ſcharfſinnig 
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bemerft, ſenkrecht von der Ruͤcken- yur Bauchſchale geht. Durd Abheben 
der Riidenfdale fann man daber die Bafis der Spirale am leichteſten 
bloslegen. Legt man die Muſchel auf die Riidenfdale, und den Wirbel 
pon fid) weg, fo ift die Spirale zur Rechten links- und die gur Linken rechts— 
ewunden. Die Endſtücke erfennt man am fdwierigften, fie wenden 
—* einander entgegen, beruͤhren und ſenken ſich zur Bauchſchale etwas 
hinab. Außer den Spiralgerüſten ſind aber noch zwei Hörner vorhanden, 
wie bei den Bicornen, doch waren die Spiralen damit nicht verbunden, 
dieſe mußten vielmehr fret tm Fleiſche ded Thieres ſtecken. Die Bers 
wandtſchaft mit den Bicornen leuchtet daraus ein, indeß iſt doch das 
Kalkgerüſt zu eigenthümlich, als daß man darauf nicht ein Gewicht legen 
ſollte. Sie finden fic) nur im Uebergangsgebirge. 


1) Terebr. prisca Tab. 37. Fig 1—4., aspera Schl., reticularis Wahl. 
Auferordentli) im mittlern und obern Uebergangsgebirge verbreitet, 
aber aud) auferordentlic) viele Spielarten bildend. Ihre Rippen fpalten 
fid) Sfter, und find rundlid) auf der Hohe. Die Anwadésftreifen treten 
gewoͤhnlich ſchuppig hervor. Die jungen find flac, und bet diefen fann 
man das fleine Schnabelloch gut erfennen. 3m Alter wird aber die 
Bauchſchale meift vid, der Schnabel preft fid) nicht felten dann fo an, 
daß Dalman das Lod) falfdlid) geldugnet hat, und nannte fie une 
durchbohrte (Atrypa). Gewoͤhnlich ſchlägt fic) die Ruͤckenſchale an der 
Stirn ein wenig hinauf. Die Dide der Bauchſchale hangt mit der 
Entwidlung der Spirale eng gufammen, bei einigen Varietaͤten fdeint 
die Spirale geftacelt gu fein, Daher fonnte Graptolites. turriculatus v. 
Barr. wohl Armen yon unfern Terebrateln angehiren. Auf Gothland 
fommen Gremplare vor, welde mit durchſichtigem Kalkſpath erfuͤllt find, 
bie ſchwarze Spiralarme burdfdeinen laffen. Kurz Ddiefer innere Bau 
bietet fo viel Sntereffanted, daß man die Formenmannigfaltigfeit gleid- 
gultiger aufnimmt. Denn bet gleidem typifden Bau wechſeln flade 
mit Diden, feingeftreifte mit grobgeftreiften, Schnaͤbel mit freien und 
perftedten Lodern fo durdeinander ab, daf man bald einfehen lernt, 
a [aft fic) nichts unbedingt feftftellen. F. Romer (Rhein. Schief. pag. 
6) hat eine langlice fehr aufgeblahte mit dadfirmigen Rippen aus 
der Gifel T. prisca flabellata genannt, die weſentlich abzuweichen fdeint. 
Sd habe gwar die Spirallamellen an ihr nicht finden können, dod 
werden fie wohl nicht feblen. 


2) Terebr. prunum Tab. 37. Fig. 5. Dalm. von Gothiand. Sie tft 
langlid) und pon der Groͤße einer Pflaume, vollfommen glatt{dalig, die 
Ruͤckenſchale ſchlägt fic an der Stirn ziemlich hinauf, fo daß die Baud- 
ſchale einen breiten Wulft befommt. Auch bei diefer find die Kalkſpira— 
fen ſtark entwidelt, welde ein bedeutendes Licht auf ihre Verwandtſchaft 
werfen. Man fann fie mit Leichtigfeit an jedem Exemplare Ddarftellen, 
benn da fie innen mit Ralffpath erfillt find, fo geigen fie die Spira 
beim blofen 3erflopfen. 

Nicht unwahrſcheinlich gehört aud) Terebr. strigiceps aus der fiefes 
ligen Grauwade ded Hundsrücks, Siegen 2. hierhin. Sie hat die Form 
eines Taubeneies, aber marfirte Langsftreifen. Vielleicht aud) Terebr. 
nucella Dalm. aué den norbdifden Vaginatenfalfen eine etwa %/," lange 
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Giform, findet fic) befonders bei Petersburg auferordentlid haufig. 
Doc habe ich die Spiralarme nicht finden fonnen. Werneuil führt 15 
Synonyme fur fie an, darunter sphira, globosa etc. 


3) Terebratulae annuliferae. 


Terebratulina d'Orb. Shre Baudfdhale hat zwei einfadhe Horner, 
aber fie verbinden fid) am Ende durd) einen gefdloffenen Ring (Tab. 37. 
Fig. 6.) Das ijt überaus begeichnend. Die Schalen find langlich, mit 
feinen häufig dicbotomirenden Streifen. Das Deltidium bejteht aus 
zwei in der Mitte getrennten Stiiden, und das grofe Loc im abgeftug- 
ten Schnabel [aft auf eine punftirte Scale ſchließen.  Diefe Runtte 
fann man zwar nidt immer feben, aber ofter, wenn unter der Schale 
Schwefelkies liegt, außerordentlich deutlich. Terebr. substriata Tab. 37. 
Gig. 6 u. 7., striatula Ziet. 44. 2 aus dem weifen Sura, flachſchalig, 
ohne merfliden Wulft und Sinus, die Streifen der Baudfdale wenden 
fis am Rande ftarf nad) Augen. Wir haben in Sdhwaben zwei Haupt- 
parietiten: bie erfte aus weifem Sura y findet fic) ziemlich zahlreich in 
den Lacunofafdidten (Fig. 7.); die gweite aus weifem Sura e von 
Nattheim, wird etwas grofer, und hat daher grobere Falten. Die ver- 
fiefelten barf man nur in Salzſäure legen, fo fommt das frajftige 
Knodengerift fogleid) gum Vorfdein (Fig. 6). Terebr. striatula Sw. 
Min. Conch. 536. 4 aué dem Chalk von Suffer, fteht nidt blos der 
juraffifdjen substriata, fondern aud) der [ebenden caputserpentis fo nabe, 
daf fie v. Bud) mit legterer fehr verwandt, Forbes fogar fur identiſch 
halt. Da die erfte subsiriata, wenn aud) felten, ſchon in den unterften 
Schichten des weifen Sura auftritt, fo Hatten wir von hier bis yur 
Iebenden eine ununterbrodene Reihe. Terebr. Defrancii Br. Env. Par. 
Tab. 3. Fig. 6. aus der obern Kreideformation, wird gegen 1/2” lang, ift 
viel feiner geftreift. Sd habe gwar nur ein eingiged Eremplar yom 
Salaberge bei OQuedlinburg unterfucen finnen, dod) war daran der Ring 
des Gerüſtes mit ziemlicher Sicherheit gu erfennen. Terebr. gracilis 
Tab. 37. Fig. 8 u. 9. Schl, rigida Sw. 536. 4. Aus dem Planer von 
Sadfen, der weifien Kreide von Riigen x. Cine widhtige Leitmuſchel. 
Sie ift fo breit alé fang, und die Streifen fpalten fic) gu Heinen Buͤn— 
defn. Arealfanten ſcharf, die Grangen der Zahngruben werden aufen ein 
wenig fidtbar. Man fonnte nad) dem dufern Ausfehen einiges Bedenfen 
tragen, fie hierhin gu ftellen. Indeß in der weifien Mreide find fte oͤfter 
hohl, man darf dann den Schnabel nur wegbreden, und zwei — 
Aermchen ſtrecken einen geſchloſſenen Ring empor. Ohne Zweifel gehoͤren 
bie feingeftreiften S. chrysalis und die Faujasii mit gefornten Rippen, 
beide mit Obren an der Baudfdale, Gisii, flustracea etc. jur Gruppe 
der Annuliferen. 

_ Unter den lebenden fommen zwei Geriifte vor, die id an foffilen 
nicht kenne. 

_ 4) Terebr. iruncaia Tab. 37. Fig. 10. lebend in der Nordſee und im 
Mittelmeere. Sie hat feine dichotomirende Streifen, eine grade lange 
Schloßlinie und ein groped Lod, an weldem beide Schalen Theil nehmen. 
Das Geriift ift gleichfalls ringförmig geſchloſſen, der Ring fteht aber 
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ſenkrecht auf einer beſondern Stuͤtze, die ſich in der Medianlinie der 
Bauchſchale anheftet, die beiden Hoͤrner bleiben noch, entwickeln ſich aber 
jederſeits zu einem breiten Ohr, das über den Ring hinaus ſtößt. 
Man könnte fie Annulifurcatae heißen. 


2) Terebr. natalensis Tab. 37. Fig. 11., welthe Prof. Kraus am 
Natalpoint in Südafrika entdeckt hat, hier bleibt nur die Gabel in der 
Mitte der Baudfdale ftehen (Furcatae), der Ring und die Horner 
verſchwinden. Streiſung merft man faum auf den fdon punftirten 
Sthalen, die Baudfdale hat an der Stirn eine Impreſſion, was an 
gewiffe Formen der Jmpreffen erinnert, worunter einige wohl ein 
folded Geriift haben fonnten. 


4) Terebratulae loricatae vy. Buch. 


Ihr Geriift befteht aus einem garten Lehnftubl, d. h. die Horner 
faufen weit nad vorn, biegen Dann wieder ‘guriid um fic untereinander 
gu einer ehne gu verbinden. Zu gleider Zeit hat die Baudfdale eine 
Medianleifte, an welde die Horner mit einem Querfortſatz feſtwachſen, 
Dod ſcheint der Ouerfortfag nidt fiir alle wefentlid. Die Schalen find 
fein punftirt, und gewöhnlich hat die Ridenfdhale eine Medianfurde, 
welde bid in die Spike des Schnabels geht, und der auf der Bauch- 
ſchale ein Wulft entfpridt. D'Orbigny nennt fie meift Terebratella, 
fennt aber auffallender Weife dad Geriift nidt. 

1) Terebr. pectiniformis Tab. 37. Big. 1{2—1i4, v. Buch, pulchella 
Nils., aus der weifen Sreide. Der Schnabel fteht auferordentlid 
weit hervor, in Folge deffen bildet fid) eine grofe glatte Area mit langem 
Deltidium, welches an der duferften Spige ein kleines mit blofen Augen 
faum wahrnehmbares Lod) abgrangt. Bei allen Eremplaren wird Ddiefe 
Sdnabelregion innen mit compactem Kalk ausgefillt, auf deffen Ruͤcken— 
feite fid) der Haarfeine Kanal gum Schnabelloch fortsieht. Die Baud 
fchale hat eine grade Sdhloflinie, innerhalb unter dem Wirbel fpringt 
ein Ralfftid wie ein Hebel hervor, an deffen Spige ſich der Oeffnungs- 
muskel heftet. Man darf mande diefer Muſcheln nur jerflopfen, um 
innen das Knodengeriift blos gu legen, welded Fleine Kalkſpathrhom— 
boeder wie tiberjudern (Fig. 13). Wir finden dann die [angen Arme mit 
der Lehne, und eine Bauchſchalenleiſte, woran fid) die Lehne heftet. Am 
Urfprunge der Arme wenden fid) zwei Zadden der Ridenfdale gu, wie 
bas fo hdufig vorfommt. Die Lehne ift auferordentlid zart gebaut, 
daher vermag nur etne gefdidte Hand fte blogs gu legen. Terebr. pectita 
Sw. 138. , (wohl nur Menardi Lmk.) ſcheint nabe gu fteben, allein der 
Schnabel ift abgeftumpft und hat ein grofered Lod. Das Geſchlecht 
Fissurirosira d'Orb. Paléont. Cret. 520 Ddiirfte fic) kaum fpecififd) von 
pectiniformis fdeiden. Es beruht auf ungrindliden Forfdungen. 


2) Terebr. lyra Sw. 138. 2, costata Wahl. Gpielt eine nidt 
unwichtige Rolle, namentlid in der ge ſchwediſchen Kreideformation. 
Sie hat einen ausnehmend langen Sdnabel mit langem Deltidium, 
per Schnabel zuweilen flanger alé die tbrige Scale. Diefem gu lied 
madt d’Orbigny ein befonderes Geſchlecht Terebrirostra daraus, allein 
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das Geriift lehrt er nidt fennen, was dod bei fo großen Muſcheln leicht 
fein follte. Die leierfdrmige Bauchfdale hat eine hohe dinne Leite, 
zwei Horner dringen in die Steinferne ein, die wabhrideinlid vorn eine 
Lehne bilden, dod) habe ic) fie wegen Mangel an Material nidt auffuden 
fonnen. Die Falten der ſchwediſchen dicotomiren, find grob und rund- 
lid) auf der Hohe. Die Medianjalte der Bauchſchale geidnet fic) etwas 
burd) Grofe aus, was auf Loricaten hinweift. Wn der Perte du Rhone 
fommt eine fleine vor, und d'Orbigny unterfdeidet fogar eine Neoco- 
miensis. 

3) Terebr. pectunculoides Tab. 37. Fig. 15—18. Schl. Petref. pag. 
271, tegulata Ziet. 43. 4. Werfiefelt im weifen Jura e bei Nattheim, 
Amberg ꝛc. Ausgezeichnete Leitmufdel. Scharfkantige Area, disfretes 
Deltidium, grade Sdloflinie, und rohe dachförmige Falten. Die Mittel- 
falte erhebt fic) auf der Bauchſchale, ihr entfpridt auf der Rückenſchale 
eine Furde, welde bis in die Spige ded Schnabels geht. Auf den 
Schalen ftehen gedrangte feine Punfte, die man fogar nod) alé fein- 
traubige Puſteln auf verfiefelten Individuen wahrnehmen fann. Nichts 
ift jedoch gierlider als dad innere Knodengeriift: an cine hohe Bauch— 
ſchalenleiſte heften fic) gwei fehr lange Arme durdh einen Querfortfag, 
wo die Lehne fic) gurticbiegt find die Arme aber fo fein, daß diefer Theil 
faft immer abbridt. Sn den Eden der Lehne gehen zwei ſpitze Fortſätze 
zur Bauchſchale, welche fid) den Spitzen gufehren, die von der Baſis der 
Arme ſich dem Schnabel entgegenftreden. Das Ganje ift an den Aufen- 
randern mit feinen Stacheln bededt, welde die Zierlichkeit ded grofien 
jarten Geriifteds nod) erhöhen. 

4) Terebr. loricata Tab. 37. Fig. 19. Schl., fiir den weifen Jura 
ausgezeichnet. Die Furche der Riidenfdhale geht bid in den Schnabel, 
bie Streifen gruppiren fic) gu Biindeln. Area fcharffantig. Das Kno— 
Hengeriift ftimmt vollfommen. Wir haben in Sdhwaben zwei Varietaten: 
eine breitere und feltencre aus den RKorallenfdicten des weifen Sura e 
(truncata Ziet. 43. ¢), welde aud) Schlotheim unter feinem Namen von 
Amberg verftand; eine fd) malere aus dem weifen Jura y mit lacu- 
nosa in Schwaben und der Schweiz haufig (Fig. 19). Am Knodengeriift 
entwidelt fid) ber Ruͤcken der Lehne befonders hod. 

5) Terebr. reticulata Tab. 37. Fig. 21. Schloth. Petref. pag. 269, 
reticularis v. Buch. pag. 99, verfiefelt bei Amberg, und verfalft im mitt 
fern weifen Jura Sdwabens. Mehr langlich, Furche der Ruͤckenſchale ſtark 
durch zwei Kanten marfirt, welden auf der Bauchſchale flache Rinnen 
entipreden. Die Schalen feingeftreift, auf der Hohe der Streifen ftehen 
Furze ftumpfe durchbohrte Stacheln, dad erinnert gwar an spinosa, allein 
swifthen den Stadheln befinden fic) viel zahlreichere feinere Punfte, weil 
die Muſchel yu den punftirten gehort. Wenn die Anwadhsftreifen aus: 
gebildet find, fo nehmen die Schalen ein feingegittertes Anfehen an, worauf 
der Name anfpielen fol. Das Knodengeriift fenne ich gwar nicht voll 
ſtaͤndig, allein es ift eine breite Lehne vorhanden, Daher aweifle id aud 
an den uͤbrigen Theilen nist. Im weifien Sura e verfalft findet man 
fie bet und felten, ofter fommen fie dagegen verfiefelt mit lacunosa vot. 
Zuweilen find fie hier fogar vollfommen glatt, ohne Spur von Streifung. 
Das ift wegen der Seitenverwandten widtig. 


Weidhthiere. Bradhiopoden: cincte Terebrateln. 465 


Terebratula coarctala Tab. 37. Fig. 21. Sw. Min. Conch. Tab. 312. 
Im mittlern braunen Sura. Die Kanten neben der Miidenfurde find 
hier im Marimum ausgebildet, fie fieht Daher einer biplicata ähnlich, 
nur daß umgefebhrt die beiden Falten fich auf der Ruͤckenſchale erheben. 
Sn dem Greatoolithe von Franfreich haben fie Ctreifen und Rohren, 
wie reticulata, Daher hat man fie damit gradezu jufammen geworfen. 
Indeß fie wird viel groper, breiter, wads mit Ridfidt auf das tiefere 
Lager Bedeutung befommt. Das Knochengerüſt habe id) nod) nicht 
gehorig unterfuden fonnen, dod findet fic) cine Lehne. Es gibt viele 
Modificationen: die franzöſiſchen von Luc, Menville ꝛc. haben die Streifen 
und Rohren am jdinjten. Dod) variiren fie wie Biplicaten in Be— 
jiehung auf Grofe und Dimenfionen. Bei Manden werden fogar die 
Streijen bis gum Verſchwinden fein, dod entdedt man nod einige 
Rohrden. Im ſchwäbiſchen braunen Jura e finden fie fic) dagegen voll 
fommen glatt, nicht mit einer Cpur von Roöhre oder Streifen, man 
muf fie Daher coarctata laevis nennen. Auch im weifen Jura habe ih 
fdon fleine gefunden, die einer entgegengefebtgefalteten biplicata gleiden. 
Vielleicht fonnte man dtefe inversa nennen wollen. Cine ſolche T. inversa 
Tab. 37. Fig. 21. kommt in ausgezeichneter Faltung in den weifen 
Wlpenfalfen yon Gofau, Hallftadt 2c. vor. Natürlich tragen alle pro- 
vinziale Gigenthiimlichfeiten an fic. Ob Terebr. antiplecta v. Buch 
Terebr. pag. 100 aué einem weifen Ralfe von Vilfe bei Reitte in Tyrol 
hierhin gehodre, wage ich nidt beftimmt yu fagen. Die Riienfurde it 
nur gang fury, die Faltung trifft folglid) blos die Stirn. Cie liegt 
mit pala und concinna zuſammen in einem Blode, der faft nur aus 
Terebrateln befteht. Aud) in der Kreideformation findet fich diefer 
Typus nod) (T. Puscheana Rém.). Unter den lebenden fann man das 
Geriijt von Terebr. australis vergleichen, die cine ſchwache Ricenfurde 
und eine Bauchſchalenleiſte hat, an welche fic) aber die Horner nicht 
durch Querfortſätze befejtigen. Cie (eben in ungeheurer Menge in 
geringer Diefe der Baß⸗Straße. 


5) Terebratulae cinctae v. Buch. 


Bilden eine fehr natürliche Familie, wenn man weniges weg und 
hingu thut. An der Stirn correfpondiren beide Schalen genau, den 
Grund davon bildet das grofe lehnftuhljormige Gerüſt, welded fic) bis 
gu einer Größe entwidelt und folglich in eine Nahe aur Stirn ride, 
wie es bei Feiner Terebratel fonjt vorfommt. Die Seale punftirt. 

1) Terebr. trigonella Tab. 37. Fig. 29 u. 30. Schl., aculeata Catullo, 
Honinghausii Defr., am ſchönſten verfiefelt von Nattheim, das längliche 
Pentagon hat auf jeder Schale vier verticale Lamellen, welde einander 
genau gegeniiber fliegen. Dieje Lamellen entwideln fid) oͤfter gu ſehr 
unformliden Platten. An der Bauchſchale findet fic) gwar nod) eine 
Medianleijte, allein die Horner befeftigen fid) nict daran. Wo die 
Horner fid) gur Lehne umbiegen ijt der Bogen weniger gefdwungen als 
bei Loricaten. Sm Uebrigen findet viel Verwandtidaft Statt, aud) ftehen 
feine Stacheln am Lamellenrande. Merfwiirdiger Weiſe kommt eine 
fleine Barietat fdon im Mufdelfalfe der Friedrichsgrube gu Tarnowitz 
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(Schleften) vor, auch die Fleine verfiefelte pon Recoaro in Oberitalien 
foll dem Mufchelfalf angehsren. 


2) Terebr. pectunculus Tab. 37. Fig. 23 u. 24. Schl. Diefe zier— 
lidje Terebratel Des weifen Jura Süddeutſchlands hat fieben correſpon— 
Dirende Rippen, indem fid) zwiſchen den vier Hauptrippen der vorigen 
nod dret Zwiſchenrippen jugefellen, die Anwadsftreifen geben ihr ein 
liberaus zierlich gegitterted MAusfehen. Wir haben in Schwaben zwei 
Formen: pectunculus y Fig. 23. verfalft mit lacunosa zuſammen, Flein, 
7—9 Rippen, Scheuchger und Lang fannten fie fchon, obgleid) fie gu den 
nidt haufigen gehirt; pectunculus ¢ Fig. 24. verfiefelt yon Nattheim, wird 
groper. Von ihr fann man das Knodengertijt blos legen (Fig. 25.), dieſes 
ftimmt aber auffallender Weiſe nicht gang mit dem der andern, fondern ering 
nert nod) an das der [ebenden truncata: Denn auf ciner Bauchſchalenleiſte er— 
hebt fic) cine Gabel mit gefdloffencm Ringe, und die zwei Horner entwideln 
fid) neben Dem Ringe gu einem Schleif. Man fann das Gange aber 
dennoch als einen Lehnſtuhl anſehen, deffen Lehneneden mit den Armen 
verwachſen, und gu denen nod cine Gabel trat. So iſt feine Regel 
ohne Ausnahme, und man fieht daraus, wie man mit Vorſicht aus der 
Form auf das Innere ſchließen mus. Nur die genaue Correfpondeng der 
Rippen weift der Muſchel hier ihren Ort an. 


3) Terebr. orbicularis Tab. 37. Fig. 31. Sw. 535. 3, cardium Lmk. 
Encycl. 241. Gie findet fid) nur da, wo im braunen Jura die Ralfs 
oolithe entwidelt find, am vorgiglidften in Franfreid. Cine fchdne 
eiformige Geftalt, die Rippen ausgezeichnet erhaben, dachförmig, und 
wen te dichotomiren, fo nur an ihrem Urfprunge, daher follte man fte 
fiir einen Bicorner halten, allein ſchon das grofe Lod mit dem fectiren- 
den Deltidium verbietet Das, dazu fommt nod) die feine PBunftation 
rer Scale. Arbeitet man nun das Geriijt heraus, was bei frango- 
ſiſchen teidht wird, fo ftopen Die Horner fajt bis zur Stirn hervor, ebe 
fic) die Lehne daran zurückbiegt (Fig. 31 b.). Das ijt Cinctencharafter, 
aud) fann an der Stirn die Correfpondeng der beiden Schalen im Ganzen 
nicht — werden, wenn auch die Falten alterniren. 

öglicher Weiſe gehört aud die T. oblonga Sw. Miner. Conch. 
Tab. 535. Fig. 4—6. aus der untern Kretdeformation (suborbicularis 
Arch.) hierhin. Die von Frohnhaufen bet Effen haben eine hohe Bauch— 
ſchalenleiſte. 

Im Uebergangsgebirge kommt eine ausgezeichnet geſtreifte Cincte 
yor (T. Henrici Barr. bei Conjeprus), mit einer Furche auf Ruͤcken— 
und Baudfdale, wodurd an der Stirn die ſchoönſte Correfpondeny ent— 
fteht, allein fie hat einen fpigen Schnabel und unpunftirte Saale. 
Leider läßt fid) pas Geriijt nur ſchwierig enthlofen, und wenn man nicht 
viel Material hat, fo fommt man gu feiner Siderheit. Sie ſcheint 
mir übrigens nidt blos einfache Horner wie die Bicornen gu haben. 

4) Terebr. numismalis Tab. 37. Fig. 26—28. Lmk. Encycl. 240. 1, 
Ziel. Tab. 39. Fig. 4 u. 5. G8 ift die in Sdhwaben allbefannte flade 
qlattidalige Muſchel des mittlern Lias, mit ihren gahllofen Barietdten. 
Schnabelloch fein aber am Ruͤcken ausgeſchweift, Arealfanten fdarf. 
Die Correfpondeng der Shale findet fid) an der Stirn der meiften gut 
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ausgefproden. Die Punftirung fann man vorzuͤglich deutlid) fehen. 
Die Blutgefäße (Fig. 32 u. 33.) theilen fic) in vier Hauptitamme , ſie 
find fehr breit: auf der Bauchjdale gehen die beiden mittlern einander 
parallel, und dieſe findet man nicht felten, fchwieriger Die äußern, fie 
entipringen gang oben neben den Wirbeljpigen und fenden ihre Zweige 
nad aupen; auf der Rückenſchale verhalt ſich die Sache höchſt ähnlich, 
dod entfernen fid) die mittlern Stamme etwas mehr von einander. 
Die Bauchfdale hat eine Medianleijte, an welde fid) aber Das lange 
Knochengerüſt nicht befeftigt, dies bildet vielmehr einen freien bid zur 
Stirn reidenden Lehnjtuhl mit feinen Stadeln am Lamellenrande. Die 
Grofie diefes Lehnſtuhles fann man überaus leicht finden, denn viele 
Sndividuen find Hohl, man darf diefe nur jerjdlagen, und der Umriß 
des Lehnftubles tritt, mit Kalffpath oder Schwefelkies umgeben, fogleid 
hervor. Die widhtigften WAbhanderungen find etwa folgende: 


a) Flachſe, fie haben alle cine Neigung zur Funfedigfeit. Die 
runde jeidnet Zieten 39. 4 alé orbicularis aus. Bei den meijten fpringt 
jedod) die Stirn in gwet Gefen hinaus, wahrend die Seiten fid) in 
rundem Bogen ſchließen, dies ijt die Normalform, welche in ihrem 
größten Sndivinuum 18” breit, 17’ lang und 8 did wird. Endlich 
ſchweift fic) awifchen den Gefen die Stirn ftarf aus, und in dem Grade 
pflegen aud) die Seiten mehr ecfig hervorjufpringen. So entſteht 
Lamard’s T. quadrifida Tab. 37. Fig. 28. Die ertremjte Form derfelben 
fommt jedod) bet uns nicdt vor, die mufp man aus dem Lias dD von 
Fontaine Ctoupfour bei Caen holen, woran die äußern Seiten nod) wie 
ein gweited Baar Eden hinausfpringen. Die Eden der vier Haupte 
ftimme der Blutgefäße mogen mit den vier Eden in Verbindung ftehen, 
cornuta Sw. 446. 4 jdeint mit Diefer in Form und Lager vollfommen 
ju ftimmen, aber nicht Schlotheim's vicinalis. 

b) Dide. Hier fteht obenan die dice aus Lias a, befonders aber 
in den RKalfbanfen von 8, man fonnte fie T. numismalis inflata nennen. 
Die Stirneden fpringen ftarf hervor, und die Seiten kreisfoͤrmig hinaus, 
eS ijt alſo blos eine aufgeblähte numismalis. Die Befdreibung von 
vicinalis bet Bud) Terebr. pag. 105 jtimmt auf fie gut, nur muß man 
fie Dann von abnliden im braunen und weifen Sura fceiden. Auch die 
Gefäße verlaufen gang wie bet numismalis. Zu Diirred bei Aarau 
ſchwellen fie faſt kugelförmig an, und zu Vaſſy bet Avallon erreicen fie 
eine bedeutende Grope. T. numismalis 0 Tab. 37. Fig. 26. ijt gwar 
aud) nod) did, aber langlicer, und Die gropte Breite liegt dem Sdnabel 
naher alé der Stirn. Gie bildet etre der gefalligiten Formen in 
Schwaben, aber felten findet man fie in ihrer ganzen Pract. 

c) Eiförmige. Gie haben fcharf die Umriffe eines Eies, denn 
die Stirn fpringt nicht in Ecken hervor, man fann fie daher wohl mit 
lagenalis Schl. vergleichen, Dod) mup man dann ſtets Lias dazu fegen. 
Die ſchönſten liegen in @, und befonders 4 mit numismalis inflata zu— 
fammen, dod) fommen fleinere aud) nod) in y (Tab. 37. Fig. 27.) mit 
det Adjten numismalis zuſammen vor. Auch in England findet ſich dieſe 
Modification fehr ſchoͤn. 

5) Terebr. digona Tab. 37. Fig. 35. Sw. Tab. 96., umbonella Lmk. 
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Encycl. Tab. 240. Fig. 3 u. 5. Im Grofoolith von England und 
Franfreid), höchſt felten bet uné in den Macrocephalusfdidten. Cin 
längliches, gleichſchenkliches Dreied, die Stirn zwiſchen den ftarf hervor- 
tretenden Eden grade, die Seiten fpringen faum etwas bauchig hervor. 
Bauchſchalenleiſte und Zahnſtützen hod, der Lehnftuhl ſtößt faft bis yur 
Stirn heran, die Arme ſehr tief in die Bauchſchale hineingebogen. Am 
Urſprung der Arme eine ftarfe Spitze. Sie bildet mehrere Barietaten, 
infofern bei einigen Die Stirn ausgefdweift wird (Fischeriana von 
Mosfau), bet andern die Seiten baudyig vorfpringen. Zuletzt verlieren 
fich die Stücke im Beftimmungslofen, und gehen namentlich über gur 


6) Terebr. lagenalis Schl. v. Buch Terebr. Tab. 3. Fig. 43. (vergl. 
ornithocephala Sw.). Geht man von diefer Normalform aus, fo hat fe 
etwas ſehr Beftimmtes, fie ift viel Langer als brett, blaht fid) ſtark auf 
und verengt fic) an der Stirn bedeutend. Jn dem fogenannten Brads 
fordclay tiber Den Grofoolithen bei Freiburg werden fie 2” fang und 
halb fo breit und did. Mande naͤhern ſich faft den cylindriſchen. Eine 
andere fleine Varietät fommt tm weifen Sura vor, und findet ſich befon- 
ders ſchön verfiefelt im Terrain 4 Chaille ded Schweiger Sura. Sie 
haben wohl alle cine Bauchſchalenleiſte, Tab. 37. Fig. 48., wodurch fte 
fid) von den mitvorfommenden Biplicaten unterfdeiden. Trog der über— 
mafigen Lange reidt der Lehnſtuhl bis an die Stirn, es find das die 
langjten Geruͤſte, welche vorfommen, aud) bleiben nod) vier Hauptitamme 
yon Gefäßen, wie im Lias. T. bullata fann dagegen wegen der Kürze 
des Geriijted nicht mehr gu den Cincten gesahlt werden. Im oberſten 
weißen Sura verfiefelt fommt felten Die T. indentata y. Buch (nit 
Sowerby) vor, fie ſteht der vicinalis und lagenalis nahe, und hat daher 
wahrſcheinlich ein langes Geriijt. Ob T. pentagonalis Bronn aus dem 
oberften weifen Sura hierhin gehirt, wie die Funffeitigfeit und die 
aiemlid) gute Correſpondenz ju beweifen ſcheint, weif ich nidt beftimmt. 
Selbft in die Mreide ragen die Cincten nod hinauf. 


6) Terebratulae impressae. 


Sie find glattfdhalig, die Bauchſchale ausgemuldet, und der Ruͤcken 
fteht bem entfpredend ftarf hervor. Die Bauchſchalenleiſte auferordentlid 
lang reicht faft bid zur Stirnlinie, allein der Lehnſtuhl befeftigt fid) daran 
nit. Der Lehnjftuhl ijt (anger als bei den Biplicaten. 


1) Terebr. impressa Yah. 37. Fig. 36 u. 37. Bronn, Hauptleit- 
mufdel ded weifen Sura q. Innen in Schwefelfied verwandelt, der 
aud in die Boren der Shale eindringt. Sie hat die Grofe einer 
Fleinen Nuß, ift nur ein wenig [anger als breit. Die Impreſſion der 
Bauchſchale gwar nur flad, aber dod weit bis gum Wirbel verfolgbar. 
Arealfanten ſcharf, und das Lod) nad dem Mien hin ziemlich ftarf aus— 
geſchweift. Die lange Bauchſchalenleiſte ſcheint haufig durch die Schale 
durch; legt man die Muſchel in Säure, oder ſprengt man die Schale 
weg, ſo findet ſich die Leiſte ganz in Schwefelkies gehüllt. Ueber den 
Umfang des Lehnſtuhles kann man auf dieſe Weiſe auch leicht Einſicht 
bekommen, doch hat ſich der Schwefelkies überall feſtgeſetzt, und die 
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feinern Umriſſe bededt. Die Lamelle der Lehne erveidt cine bedeu- 
tende Hobe. 

Impressa geht durchaus nicht uber & im weifen Sura hinauf, da— 
gegen verbreiten fic ihre Modificationen nach der Tiefe. Coon im 
braunen Sura e¢ mit A. macrocephalus finbdet ſich eine etwas breitere 
und grofere Abanderung, Der Cindrud auf der Bauchſchale wird ftarfer, 
das Thier aber nidt fo did. Dagegen fommt im braunen Sura J, 
wenigftens hier vorzugsweiſe, eine Ahanderung vor, die Sw. Min. Conch. 
Tab. 150. Fig. 3 u. 4. als Terebr. resupinata Tab. 37. Fig. 38. aus 
bem Unteroolithe ron Ilminſter abgebildet hat, die Mulde der Bauch. 
ſchale fpringt an ter Ctirm bereits als eine breite 3unge empor, und 
dem entfprechend zeichnet fic) aud der Kiel der Rückenſchale bedeutend 
aus, die Seiten fpringen elliptifh hinaus, und die groften ſchwäbiſchen 
Gremplare werden 15‘ [ang und 12“ breit. Die Bauchſchalenleiſte ift 
nidt ftarf ausgebildet, aber der Lehnſtuhl behalt noc feine jtarfe Ent— 
widelung bei. Terebr. pala Tab. 37. Fig. 46., v. Buch Terebr. pag. 134 
lehrte Diefe Abaͤnderung mit parallelen Ceitenwanden zuerſt aus den 
weifen Kalffteinen von Vilſeck pag. 465 fennen, auch diefe alpinifden 
haben eine lange Bauchſchalenleiſte. Man findet fie felten in den 
Macrocephalusfdidten am Randen und am Nipf bei Bopfingen. 

Auch tm altern Gebirge ſcheinen fic) bereits hierhergehörige Formen 
au finden: Terebr. angusta Schl. Petref. pag. 285 v. Buch Terebr. Tab. 2. 
Fig. 33, aus dem Sohlgeſtein des Mufdelfalfes von Tarnowig hat eine 
der pala ähnliche Form, und T. altidorsata Barr. aus dem Uchergangs- 
falfe von Tettin hat auf der runden Bauchſchalenmulde wenigftends eine 
Furze Leifte. Co Fonnte aud diefe Gruppe mit der Zeit fic) bedeutend 
vermehren. 


7) Terebratulae nucleatae. 


Sie haben das Fleinfte Knodengeriift unter den glatten. Es ſcheinen 
oft nur gwei Horner gu fein, welche an der Spitze mit cinander ver- 
wachſend einen einfachen Schleif bilden. Sehr bezeichnend erhebt fic) an 
der Stirn die Bauchſchale gu einer breiten Bunge hinauf. 

1) Terebr. nucleata Tab. 37. Fig. 44—45. Schl. Cine Hauptleit- 
mufdel fir die Lacunofafdhidten des mittlern weifen Sura. Aeußerlich 
erinnert fie wohl an impressa, allein die Arealfanten find nicht ſcharf, 
und die Bauchſchale erhebt fid) an der Stirn zu einer breiten Zunge. 
Die Punfte der Echalen lafien fic bei den verfalften nur mit Miihe 
etfennen. Das Knocengeriift bildet blog einen einfachen Schleif, und 
fann wegen feiner Kleinheit ſchwer bloggelegt werten. Doch belehrt cin 
Anſchliff uns leicht liber die Hauptfade. Dringt man mit dem Schliff 
von Der Wirbelgegend cin, fo findet man Sfter gleid) anfangs einen 
geſchloſſenen Ring (Fig. 41.), derfelbe dringt aber nicht tief ein, und 
rlibrt blog yon der Abgränzung weider Theile her. Beim Weiterſchlei— 
fen ftellen fic) alébald die Horner ein, an weldhen awet gegeneinander 
gefehrte Halbmonde figen (Fig. 42.), diefe Halbmonde Friimmen fic, je 
weiter man fdleift, immer mehr, und fommen endlich gufammen (Fig. 43.), 
alédann pflegen aber die Horner, durch welde fle getragen werden, 
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nicht mehr da gu fein. Fuͤhrt man jedoch die Muſchel gehörig, fo kann 
man den vollftandigen Schleif befommen (Fig. 44). Endlich bleibt nur 
in Der Medianlinie ein Fleines Querſtück, zum Beichen, daf die Lamelle 
des Schliffes an der Stirn yur Ruͤckenſchale hin am weiteften hineinragt. 
Wiles vas legt eine geſchickte Hand faft an jedem nod fo ſchlechten Sri 
Dem Auge in gwet Minuten dar! = * 


2) Terebr. diphya Tab. 37. Fig. 39. L. v. Buch (Terebr. pag. 108) 
jeigt, daß fdon Fabio Colonna fie fo genannt habe, der Name tft aud) 
beffer alé die fpatern triquetra Park., delloidea Lmk., antinomia Catullo, 
Denn die Mufdel ſcheint wie aus zweien gufammengewadjen, hat daber 
in der Mitte ein Loh, das auf der Rückenſchale gewoͤhnlich etwas fleiner, 
alg auf der Bauchſchale. Die jungen gleiden dagegen, wie das fron 
d'Orbigny richtig erfannt hat, einer breiten nucleata, Denn an der Stirn 
fdlagt fic) die Bauchſchale hod in einer Zunge hinauf. Diefe Zunge 
fann man bet der ausgewachſenen diphya nod deutlid) am vordern 
Grunde ded Loches erfennen, wo dads Lod) eine breitlide Bafis hat, 
wahrend der Stirn gu ed fich gufpigt. Die feine Punftation der Shale 
muf man mit Mühe ſuchen. Sprengt man die Saale ab, fo treten 
die Gefafieindriide hervor, zwei nebeneinander laufende etwas erhöhte 
Linien bilden eine Minne. Vier Hauptafte liegen ſcheinbar auf jeder 
Halfte der Bauchſchale, die sfter mit ihren Nebenſpitzen zuſammenlaufen, 
und Netzmaſchen bilden, was id) bei andern Terebratetn nod) nicht gefehen 
habe. Bei andern Abanderungen haben die Gefafe nur einen dicho— 
tomen Verlauf, wie bet lacunosa, ſchon Zeuſchner hat das gut erfannt, 
Vom innern Gertift fenne id) gwar nur wenig, allein allem Anſchein 
nad) muß es ebenfo unbedeutend als bet nucleata fein. Daraus erflart 
fid) auch das eigenthümliche Wachsthum, denn hatte das Geriift in der 
Mitte nur eine etwas bedeutendere Ausdehnung gehabt, fo fonnten die 
Schalen nicht durchbohrt fein. Deshalb fann man fie aber aud), trog 
der Correſpondenz der beiden Schalen an der Stirn, nicht au den 
Cincten ftellen. 

Das Hauptlager bilden die rothen Klippenfalfe in den Karpathen 
(Rogoanif, Dohnian), die rothen Alpenfalfe von Oberitalien (Roveredo, 
Belluno) x. Man hat diefelben nicht unpaffend Diphyenfalfe genannt, 
welde in dieſem auferlandifden Sura einen abnliden Horigont, wie 
unfere nucleata eingunehmen fcbeinen. Freilich ift ihre Mannigfaltigfeit 
fo bebdeutend, daß man in Ridficht auf Form und Grofe eine ganje 
Reihe von Subſpecies ſcheiden fonnte und gefdieden hat. Die Proven 
califden nennt dD’ Orbigny Terebr. diphyoides, und fegt fie mit grofer 
Zuverfidt in das Neocomien, nad feinen Zeidnungen anaftomifiren die 
Gefafe grade wie bei der ächten diphya yon Roveredo. 


3) Terebr. triangulus Lmk. Encycl. méth. 241. 1, ftete Begleiterin 
der diphya, erreicht ganz diefelbe Grofe, aber bildet ein länglich gleich— 
ſchenkliches undurchbrochenes Dreied. Da die Bauchſchale an der Stirn, 
obgleid) nur flad und breit, ſich emporſchlägt, fo muß man ihr bei den 
Mucleaten die Stelle anweifen. Auch ſcheinen die Anzeichen eines nur 
fehr kleinen innern Knochengerüſtes dafür yu fpredyen. 

Die Alpenkalke und das Uebergangsgebirge enthalten nod) mehrere 
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Nucleaten, dod) fenne id) davon die Geriifte nidt, aud mus man bei 
letzterer Formation vorſichtig ſein, da Pentamerus galeatus ebenfalls eine 
an der Stirn aufgefdlagene Bauchſchale hat. Nur einer Liaſſiſchen aus 
den Amaltheenthonen will ic) erwabhnen, die Romer, Ool. Geb. Tab. 12. 
Big. 7., bereits als Terebr. resupinata Tab. 37. Fig. 47. abgebildet hat, 
und Dunfer T. Heyseana nennt. Jn ihrer ertremjten Form ijt fie flac, 
und an der Stirn biegt fic) Die Bauchſchale nach Art der Nucleaten 
liber. Gie fonnte daher wohl hierhin gehören. Es gibt eine flache und 
eine ftarf aufgeblabte Varietat. Die Bauchſchale der letztern biegt fid 
an der Stirn faum uber. Daher bilden die Dien Uebergange gu den 
Gincten. Merfwiirdiger Weife fommt mit thr nod cine fleine der 
impressa fehr verwandte vor. Es wirde alfo eine impressa liasica 
fetn, wenn dads Innere ftimmen follte. 


8) Terebratulae biplicatae. 


Die Biplicaten find große glatte Formen, an deren Stirn fich die 
Riidenfdale ein wenig empordrangt, wenn nun in der Medianridtung 
der Bauchſchale fic) noc eine kurze Furche einfenft, fo entftehen auf der 
Bauchſchale awei Falten, nach welden Cowerby die Form der Kreide— 
formation biplicata genannt hat. Das Knodengeriift bildet einen Lehn— 
ftubl, deffen Arme felten bis yur Häflte der Schale hinabreiden, und 
Deffen Lehne fid) nur wenig einbiegt. Cie gehdren au den gemeinften 
Sormen, welche fic feit alter Zeit bis auf heute fortgepflangt haben, jedoch 
in Der Suraformation ihren Hohenpunft erreiden. Wir beginnen mit 
den Juraſſiſchen Formen: 


Terebr. perovalis Sw. Min. Conch. Tab. 436. Fig. 2., zu Taufenden 
im braunen Jura d in Deutſchland, Franfreid) und England, fie wird 
reichlich 1“ lang, und etwas weniger breit, ift mittelmafig aufgeblabt, 
und das Lod grof. Die Punftation der Schalen auferordentlich deut— 
lich. Auf die Form des braunen Dura allein follte man den Sowerbyſchen 
Namen befdranfen. Unausgewachſen hat fie an der Ctirn nod nicht 
bie Spur einer Falte, die Scluflinie der Schalen bildet eine elliptifce 
Linie (T. sphaeroidalis Sw. 435. 3). Rrither oder fpater jedoch friimmt 
fic) die Schlußlinie etwas, und zeigt Neiqung aur Faltenbildung. Das 
liefert Die Normalform. Die Falten werden Dann aber fo marfirt, wie 
bei der ausgebildetiten biplicata (globata Sw. 436.1). 3a julest ſchla⸗ 
gen ſich an den Seitenrändern noc) zwei fleinere Falten auf, fo daf Die 
Bauchſchale vier Falten zählt (maxillata Sw. 436. 4). Alle vartiren 
aber in Begiehung auf Lange, Breite und Dice fo auferordentlid, daf 
Miemand eine ſichere Grange feftftellen fann. 


Terebr. emarginata Tab. 37. Fig. 52. Sw. 435. 5 bildet eine leicht 
erfennbare Subjpecies. Cie fommt nicht felten mit perovalis yor. Shre 
Schale ift frajtig, die Arealfante ſchärfer als gewohnlich, die größte Breite 
fallt weit pon der Ctirn weg, der Stirn nach gablt fte faft gu den 
Gincten. G8 gibt dice und flache. 

Terebr. omalogastyr Ziet. 40. 4 im braunen Sura 6 fparfam, zeichnet 
fic) befonders durch Starfe und Grofe aus. Die Normalform wird 
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faft fo breit als fang, und die Bauchſchale auffallend fladh. Zwei eifoͤrmige 
tiefe Muskeleindrücke auf den Steinfernen der Bauchſchale. Terebr. inter- 
media Ziet. 39. 3 (lala Sw. 100.), die grofte Terebratel des braunen 
Sura, Denn fie wird 2” fang, 20 breit und 13 did, iit gwar mehr 
eiformig, und die Bauchſchale converer, dennoch fommt fie in fo viel 
Modificationen vor, daf fie ſich nicht ſcharf abgränzen läßt. Tab. 37. 
Sig. 50. habe ich von einer 15/4” fangen und fajt ebenfo breiten Baud: 
ſchale Das Knodengeriift abgebtidet. Die Lamelle der Lehne ijt febr 
breit, und der Wirbel durch eine fehr ftarfe Horijontalplatte unterſtuͤtzt, 
von welder die Horner entfpringen. 


Terebr. bullata Ziet. 40. ¢ aus dem braunen Sura e gu Rottingen 
bei Bopfingen. Sch fenne keine ſchönere unter den Biplicaten. In thren 
gropern Abanderungen 15/4” fang, 14’ breit und die, gleicht fie außer— 
ordentlid) Der obesa Sw. 438. , aud dem Chalf von England. An der 
Stirn hat fie gewoͤhnlich awei Falten, dod) variirt fie fo außerordentlich, 
daß id) ihr allein mehrere Tafeln widmen mifte, um den Widerſachern ju 
beweiſen, wie es mit ihren Species ſtehe. Die kleinen dicken ſtimmen 
vollkommen mit Terebr. bullata Sw. 435. 4, allein die faſt vollkommene 
fiberaus zierliche Kugel der Sndividuen von Moutiers (Calvados) 
erreichen fie nie. 

Um das innere Geriift der Perovalen blos yu legen, darf man fie 
nur der Lange nad entzwei Flopfen, fo treten wenigftend Die Horner von 
Der Bauchſeite gefehen leicht hervor (Fig. 49.), ſchwerer findet man {con 
Daran die Lehne. Doch findet man bei diefem Zerflopfen immerhin einige 
poble (Big. 51.), worin Krvftallifationen das Geriift umgeben. Man 
ann Daran wenigftens den Umfang deffelben ermeſſen. Unterſuchungen 
ber Art find viel lohnender, als die ewige Zeriplitterung. Bon der 
lagenalis unterſcheiden fie fich aufer der geringern Grope des Lehnftubles 
durd) den Mangel einer Bauchſchalenleiſte. Uebrigens bin ih nod 
nidt im Stande, alles glücklich yu fondern, es fommen aud Sticde vor, 
Die eine ſehr ftarfe mediane Leifte in der Ritenfdale haben, wahrſcheinlich 
gehoren dieſelben gur lagenalis. 


2) Terebr. bisuffarcinata Ziet. 39. 3 und canaliculata Ziet. 39. 5. 
Sie flihrt uns in den weifen Sura, wo fie zu Taufenden mit der la- 
cunosa vorfommt, und nur darum zeichne ich fie aus. Denn in diefem 
Formationspunfte fehren viele Formen des braunen Jura wieder, und 
Dod haben alle abgefehen yon der Gebirgsart etwas, woran man_ fie 
unterſcheiden kann. Das läßt ſich freilich nicht mehr beſchreiben, fondern 
muß mit Taft herausgefühlt werden. Figuren find bei ſolchen Nuan— 
cirungen voͤllig unbrauchbar. Der Name „doppelwülſtig“ foll bezeichnen, 
daß zwiſchen zwei ſehr erkennbaren Falten der Bauchſchale keine mediane 
Hohlkehle, wie bei biplicata, ſei. Und das finden wir allerdings am 
häufigſten, wiewohl dann Exemplare mit ſtarker Hohlkehle nicht fehlen. 
Die jungen haben von dieſen Kennzeichen noch nichts. 

Terebr. insignis Ziet. 40. , verfiefelt yon Nattheim ſtimmt in dieſem 
weſentlichen Kennzeichen vollkommen überein, allein fie erreicht 3/4“ 
Lange und über 2” Breite, fo groß findet man fie mit der lacunosa 
nie. An diefen Nattheimer Eremplaren fann man die Knodengeriijte 


Weichthiere. Brachiopoden: biplicate Terebrateln, 473 


bid in Ddie feinften Gingelheiten durch Salzſäure entblofen Tab. 38. 
Rig. 1., fle find verhältnißmäßig nod) Fleiner, alé bei den Perovalen. 
In den Diceratenfalfen bet Kehlheim fommen Yndividuen (25/44 lang 
und 2'/," breit) mit feinen Radialftreifen vor, die an substriata erinnern. 
Das Knocengeriift muß die Sache entfdeiden, wo fie hingehdren. 

Der Portlandfal— hat ausgezeichnete Bisuffarcinaten mit tiefer 
medianer Hobhlfeble. 

3) Terebr. biplicata Tab. 35. Fig. 45. Sw. Min. Conch. Tab. 90. 
Gehört in die Kreide, unftreitig finden fic hier die Doppelfalten der 
Bauchſchale am ſchärfſten. Dads Geriift eines Gremplars yon Gffen 
(Fig. 45 a.), das id) mafellos herausgearbeitet habe, ſchrumpft nod 
mehr zuſammen, als bei den Bifuffarcinaten, und namentlich fehlen die 
Spigen an der Bafis per Horner. Auch einen Fleinen zierlichen Stachel 
unter Der Wirbelfpige tiberfehe man nidt. Der Schnabel fehr fury, und 
das Lod) auffallend grof. Terebr. biplicata acuta Tab. 38. Fig. 2. v. 
Buch (praelonga Sw.) zu Millionen im Neocomien von Neufchatel, mit 
furjem breitem Halfe und faft vier Kalten auf der Bauchſchale erfennt 
man auferordentlid) leicht, wenn man ein Mal die rechte jener Gegend 
gefehen hat. 

4) Terebr. carnea Tab. 38. Fig. 3 u. 4. Sw. Min. Conch. Tab. 15. 
Fig. 5 u. 6. Gehört der weifen Kreide. L v. Buch Hebt auerft thre 
Bedeutung hervor. Co jart die Schale an der Ctirn gebaut ijt, fo 
auffallend fraftiq und innerlid) verdict ift die Wirbelqegend. Zwei dice 
wulſtförmige Zähne der Rückenſchale faffen in fraftige Gruben der Bauch 
fale und laffen nur eine geringe Bewegung yu, das erinnert an die 
lebende vitrea. Die Schlofgruben find durch zwei runde Wiilfte geſchützt, 
und zwiſchen den Wülſten fteht unter dem Wirbel eine dice Platte, 
durd) eine feine Leifte in zwei Theile qetheilt, fiir die Oeffnungsmusfel. 
Höchſt wahrſcheinlich ift ein kurzer Lehnftuhl vorhanden, dod fenne id 
nur die kurzen Horner. Das Lod) fehr flein, fo dic auch der Hal 
fein mag. Meijt fehr fladhe Formen. Am Planer von Sachſen und 
am Harz fommen dicdaufgeblahte vor, fie haben aud ein Fleines Lod, 
aber Die Wirbelverdidung finde ic nicht. Wenn aud bei manden 
Kreideformen das Loc) duferlich groß erfdeinen mag, nad innen verengt 
es fid) immer. 

5) Terebr. grandis Blumenbach Arch. tell. Tab. 1. Fig. 4., gigan- 
tea Schl. im jiingern Tertidrgebirge von Biinde bei Osnabriid haufig, 
im Mittel etwas über 2” fang und über 1“ breit, furyer Hals, großes 
Lod), dice Schalen, und Bifuffarcinatencharafter. Sowerby, Min. Conch. 
Tab. 576. Fig. 2—5., bildet fehr ähnliche gelbe Schalen als Terebr. 
variabilis aus dem Crag ab, längſt befannt ift die grofie Terebr. ampulla 
Brocch. aus der Subappeninenformation , dfter mit zwei ausgezeichneten 
Falten. Man fann von diefen das Innere leicht enthlifen, es findet 
fid) unter den Bauchſchalenwirbeln eine Platte fiir den Oeffnungsmuskel, 
UND auferdem zwei tiefe Eindriide im Grunde des Bauches fiir Me 
Schließmuskeln. Durch ihre Größe und ganyen Habitus erinnern fie 
auffallend an die lebende globosa Lmk. Encycl. méth. 239. 4. Dunfer, 
Palaeontogr. I. Tab. 18. Fig. 1—3., bildet fie von Biinde mit feinen 
Streifen ab, und nennt fie multistriata. 
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Greifen wir jest in das Altere Gebirge zurück, fo gehört gu den 
widtigften die 

6) Terebr. vulgaris Tab. 38. Fig. 5 u. 6. Schl. Hauptterebratel 
Ded Mufchelfalfes. In gut ausgebildetem Zuftande ift die Bauchſchale 
Bijuffarcinatenartig gehoben, gewohnlid) fieht man aber faum eine Aus— 
biegung der Stirnfante. Das Lod) ziemlich groß, die Arcalfanten etwas 
ſcharf, und die Wirbelgegend der Bauchſchale flac eingedridt (v. Bud). 
Das innere Geriift ift nicht leicht blodgulegen. Dod) fommen in den 
Wellenfandjteinen der nordliden Vogefen (Petersbach) Steinferne vor 
(Fig. 5.), an denen man den Gindrud einer ſehr Fraftiqen Bauchſchalen— 
leifte und ftarfer Zahnſtutzen wahrnimmt, fogar die Horner fann man 
etwas nad) innen verfolgen. Schleift man verfalfte Gremplare an, fo 
fann man fic) von dem Gefagten ebenfalls tiberjeugen: von der Baud). 
ſchale her fommt man zuerſt auf zwei ziemlich [ange Arme, von der 
Rienfdale aus will es jedod nidt gelingen, die Lehne zu finden. 
Wahrſcheinlich ift die Erhaltungsweife davon der Grund. Diefe innern 
Kennzeichen trifft man bei allen glatten Formen des Mufchelfalfeds wieder, 
ein Beweis, Daf, wie verfcieden aud fonft ihr duferer Umriß fein mag, 
man Dod) feinen rechten Grund gu neuer Speciedsbildung habe. Sh 
trenne fie Daher fammtlidy nit. Sn Wellendolomiten vom Schwarz— 
walde findet fie fic) gewoͤhnlich Fein und langlid, dod fommen aud 
ſchon grofere vor. Am fchonften fliegen fie in der Oberregion ded 
Hauptmufchelfalfes, hier haben fie fogar ofter nod dunkele Radialftreifen 
(D. v. Alberti, Bronn’s Gahrbud 1845. pag. 672 Tab. 5.), welde von 
den Wirbeln nad den Rändern ftrahlen und auf eine Art von Farbung 
gu Deuten fdeinen, obgleich Tercbrate(n im Allgemeinen keine Farben 
zeigen. 

Sm altern Gebirge habe ich mich von einem Biplicatengeruͤſt nod 
nicht uͤberzeugen fonnen. Dagegen fommt cine merfiwiirdige Abtheilung 
glatter Formen vor, deren falfige Spiralen in Form und Stellung ganj 
mit Denen von Spirifer übereinſtimmen. Verneuil Géol. Russ. Il. pag. 49 
fllbet bereits cine ganze Reihe von Namen auf. Man fonnte fie 
darnach nennen 


9) Terebratulae spiriferinae. 


Die SCpirallinien find fo frajtig, Daf man fie nicht felten ringsum 
bloslegen kann. Ihre einander gugefehrten Bafen ftehen fenfredt gegen 
die Schalen, folglich fehren fid) die Spitzen Horigontal nach aufen. 
Das ijt den calcijpiren Terebrateln pag. 460 gang entgegen. Das eingige 
Unterſcheidungsmittel von Spiriferen bleiben die Schnabel, welde fid 
nahe treten und nicht felten fo hart aneinander preffen, Daf man yom 
Loche der Schnabelſchale nichts fieht. Daher nannte fie Dalman Alrypa. 
Der Wirbel der Bauchſchale verftet fic) nod) ganz unter der Bafis des 
Schnabels, der Anfangspunft der Bauchſchalenſtreifung fann alfo äußer— 
lid) nicht beobachtet werden. 

1) Terebratula concentrica Tab. 38. Fig. 7 u. 8. v. Buch Terebr. 
pag. 123. Wichtig flir dad devoniſche Uebergangsgebirge. Sie bildet 
den Ausgangspunft fiir eine grofe Angahl von Cubfpecies. In ihren 
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normalften Formen fenft fic) der Sinus der Rückenſchale tief cin, fo 
daf cin ziemlich hoher Wulft auf der Bauchſchalenſtirn hervortritt. Die 
Salen gewöhnlich mit marfirten concentriſchen Streifen bededt. Es gibt 
langlide und breitlide. Dads Schnabellod grof, rund und wie bet Tere: 
brateln, aber der Bauchſchalenwirbel tritt fo nahe, daß ein Deltidium 
feblt (Sig. 8 a). Dringt man yom Riiden ind Innere ein (Fig. 8. a.), 
fo krümmt fic) die Wirbelfpige ziemlich tief hinein, fie wird durd eine 
Hortjontalplatte, die auch in der Mitte keine Luͤcke läßt (hier fpringt fie 
fogar in einem befondern Stück weiter ror), gut unterjtipt. Bon der 
Platte gehen zwei freie Horner aus, offenbar denen der Bicorner ent- 
ſprechend. Die Spiralarme fcheinen gang frei au ftehen, verwachfen aber 
untereinander etwa in Der Mitte der Medianlinie ver Rückenſeite (Fig. 
Ta). Diefer Punft gewinnt nod) an Halt durch einen Langsbalfen 
(7. b bet h, welder an feinen beiden Enden mit dem Bauchrande der 
Spirallametle verwächſt. Außerhalb ded Oberrandes ded Langsbalfens 
hat die Hornfpige ihren Plas, allein ohne in irgend einem Punfte mit der 
Spirale yu verwachſen. Als 

_ Ferebr. cassidea Tab. 38. Fig. 9 u. 10. Dalm. beftimmte L. v. Bud 
Diejenigen aus dem rheiniſchen Schiefergebirge, welche nur ein ſehr feines 
Lod) in der Schnabelſchale haben. Ich fann die Granje zwiſchen beiden 
nicht giehen, ob td) gleich viele zur Dispofition habe. Auffallender Weife 
finde id) bet vielen von diefen auf dem Ruͤcken der Schnabelſchale (Fig. 
9.) cine tiefe Mulde, mit zarten Wanden, uͤber welde fic die dice 
Shale wegzieht. Die Mulde sieht fich zuweilen bis zur Halfte der 
Scale hinad. An die Bauchſchale preft fic dagegen eine rhombifde 
Platte (Big. 10.), welche bei abgeriebenen Eremplaren gar leicht in dev 
Wirbelgegend fidthar wird, fic aber fchwer freilegen laft. 

Terebr. tumida Dalm. von Gothland, 14/2” fang und breit, und 
etwa 14’ did, hat ebenfalls ausgezeichnete Spiralarme, die man in 
Diefen fdonen Bildungen, wo dads Innere haufig mit Ralffpath erfullt 
ift, leicht bloslegen fann. 

2) Terebr. didyma Tab. 38. Fig. 11 u. 12. Dalm., aus dem mitt- 
fern Uchergangsgebirge von Gothland. Der Schnabel ragt weit hinaus, 
hat {don ein dreiediges Lod) mit Seitenjtiiden, die man jedod) nur für 
Anfänge des Deltidiums halten könnte, der Bauchſchalenwirbel krümmt 
ſich tief hinein, das wiirde dad einzige Kennzeichen bleiben, wad fiir 
Terebrateln entſcheidet. Rücken- und Bauchſchale haben einen flachen 
Sinus, doch bleibt der von letzterer kleiner. Das gibt ihr freilich eine 
Aehnlichkeit mit Cincten, indeſſen widerſprechen dem ihre Spiralarme, 
welche, wenn fie nicht aus ihrer Stelle geruͤckt ſind, ihre Baſen einander 
zukehren. Punkte kann ich auf der Schale nicht finden, das erinnert 
an Bicorner. 

Terebr. sacculus Martin Sw. Min. Conch. Tab. 446. fig. 1. aus 
dem Kobhlenfalfftein, fieht fehr ähnlich, ſie wird Daher wahrſcheinlich aud 
Spitalarme haben. T. hastata Sw. Tab. 446. Fig. 2 u. 3. wird gwar 
anger und grofer, aber felbjt yon de Koninck fiir identiſch gehalten. 

3) Terebr. ferita Tab. 38. Fig. 13 u. 14. v. Buch Terebr. pag. 96. 
Aus der Cifel. Hat hohe Mippen, wie die Loricaten, eine Derjelben 
nimmt die Mitte der Bauchfdale ein, und diefe hat am Ende cinen 
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furjen Sinus, weldem in der Ruͤckenfurche eine gleichgebildete Falte 
entfpridt. Der Sdnabel am Ende mit deutlicem Lode und fectirendem 
Deltidium. Die Shale fein punftict. Entblößt man aber das Snnere, 
fo finden fic), wie dad fthon Morris weiß, RKalffpiralen (Fig. 14, das 
lapt fic) mit Loricaten nicht vereinigen. Es gibt ſchon in Der Gifel 
mehrere Abanderungen. Dazu fommt nod) Dalman’s diodonta yon 
Gothland. Auch im Rohlenfalfe liegen verwandte. Die feingeftreifte 
T. serpentina de Kon. Anim. foss. Tab. 19. Fig. 8. zeigt ebenfalls Spiral- 
arme. Der aué dem Prager Beden nicht gu erwähnen. 

Sm Uebergangsgebirge fommen auch längliche glatte, wie T. elon- 
gata von Grund, linguata von Prag (melonica, scalprum Barr.) vor, 
ihr Habitus erinnert wohl an Biplicaten, allein fprengt man den 
Schnabel ab, fo tritt eine muldenartige Vertiefung hervor, wie wir fie 
bet cassidea fehen, das fdeint eine Verwandtfdhaft mit Spiriferinen 
anjudeuten, 

Magas pumilus Tab. 38. Fig. 15. Sw. Min. Conch. Tab. 119. aus 
ber weifen Kreide von England, Franfreid) und Deutſchland.  Diefe 
Fleine Muſchel ſchließt ſich durchaus an die glatten Terebrateln an, ihr 
Schnabel ſteht krumm über, die Schale faſt kreisrund, ſtatt des Deltidium 
findet man ein dreieckiges Loch, an deſſen Baſis ſich die Schloßzähne 
erheben. Das ganze Ausſehen der Stelle macht es wahrſcheinlich, daß 
ein dünnes Deltidium und folglich ein feines Loch vorhanden iſt, was 
aud L. v. Bud) ausdruͤcklich erwaͤhnt. Die Ruͤckenſchale hat eine ſehr 
flache mediane Erhöhung. Nimmt man mit dem Federmeſſer die flache 
an der Schloßkante abgeſtutzte Bauchſchale weg, ſo erhebt ſich innen in 
der Mitte ein hohes Stäbchen, das mit ſeiner Spitze in eine flache 
Grube der Medianerhoöhung in der Ruͤckenſchale past. An das Stäbchen 
heftet fid) jederfeits ein Horn in der Mitte auf der Riicenfeite mit einer 
Spite. Das Stabden erinnert an die Furcatae pag. 463. Die Mufdel 
ftimmt daber in jeder Begiehung mit ächten Terebrateln, an die fic) ohne 
Zweifel nod andere aus der Kreide anſchließen werden. 


Spirifer Sw. 


_ Sie haben zwei Kalffpiraten (ob alle?), deren Bafis fenfredt auf- 
fteigt, und deren Spitze nad aufien geht. Daher ihr Name. Der 
Schnabel an der Rüuüͤckenſchale ragt ftarf hervor, eine Medianfurde geht 
bis in feine duferfte Spige, einem gleidverlaufenden Wulfte der Bauch— 
ſchale entſprechend. Unter dem Schnabel eine fcharffantige dreifeitige Area, 
worauf man ofter feine Horizontal- und Vertifaljtreifen fich fenfrecht ſchnei— 
den fieht. In der Mitte ein Afirmiges Lod (daher Delthyris Dalm.), 
welded umgefehrt, als bei den Terebrateln, von der Spibe her verwächſt. 
Daher mufte der Heftmusfel an der Baſis des Loches hervortreten. Die 
Zahnſtuͤtzen, fraftig entwickelt, begränzen die Schenkel ded dreiſeitigen Loches 
in einem ſchmalen Bande, weil fie tief aus dem Grunde der Ruͤcken— 
{cafe empor fommen. Sie haben einen fehr verfdiedenen Verlauf, und 
find daher wichtig. Der Bauchſchalenwirbel fteht ein wenig über die 
grade Schloffantentinie hervor, der Anfangspunft wird daher äußerlich 
ſichtbar. Daraus modte man faft den Schluß ziehen, als hatte der 
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HOeffnungsmusfel duferlid) gelegen, und ſich an die Fläche der Area 
gebeftet, vielleidht haben die Vertifaljtreifen darin ihren Grund. 

Das Geſchlecht Spirifer ftarb bereits in den Amaltheenthonen des 
Lias aus, und hatte im KRohlenfalfe und obern Uebergangsgebirge feine 
Hauptepode. Wir verdanfen auch über diefe L. v. Bud) (Wbhandlung 
Berl. Afad. 1836) eine uͤberaus lehrreiche Abhandlung. Er theilt 
Spirifer.in zwei grofe Haufen: Alati, gefliigelte, deren grade Schloß— 
fante [anger oder eben fo lang als det übrige Schalentheil ijt und 
Rostrati, gefdnabelte, deren Schloßkante kürzer alé der übrige Theil der 
Shale. Aud in Beziehung auf das innere Geriift finden große Ver- 
ſchiedenheiten Statt, die man fo leicht an den Steinfernen der Grau— 
wade erfennt. Endlich fpridt fic auch nod) ein wefentlider Unterſchied 
in der punftirten und nidt punftirten Schale aus, dod) [apt fic) die 
Sade in den alten Gebirgen ſchwer mit Siderheit ermittetn. 


Alati. 


Sind alle gefaltet, nur ift bet den einen der Sinus und Wulff 
nod) glatt (Ostiolati), bei den andern mit Streifen verſehen CAperturati). 


Ostiolati, mit glattem Sinus und Wul ft. 


1) Spirifer ostiolatus Tab. 38. Fig. 17. Schl. Nadtr. I. Tab. 17. 
Sig. 3. Aud) Bieten 38. 4 hat ihn falfchlic) als einen fdwabifden ab- 
gebildet. Gr ftammt aus dem obern Uchergangsgebirge der Eifel. Die 
Schloßkanten fo lang als der übrige Schalentheil, die Seitenfanten faft 
parallel, der glatte Sinus in der Tiefe etwas fantig und an der Stirn auf: 
fallend breit. Etwa 13 Falten jederfeits. Sehr feine aber mit blofem Auge 
ſchon ſichtbare Radialſtreifen bededen die ganze Schale. Punkte fann id auf 
der Shale nidt finden. Der Schnabel ftarf ibergebogen, an dem deltaz 
formigen Lod) findet man felbjt an der duferften Spige feine dedende 
Lamelle. Für die Unterſuchung der Arme in Deutſchland die gefchictefte, 
da die Eremplare innen haufig hohl find, der Schlamm drang bet guten 
nur etwas in das Ddeltaformige Lod) hinein. Mit der äußern hn 
libercinftimmend wenden fid) Die Spigen der Spirale dem Schloßrande 
ju, und ftofien faft daran, an der Stirn muften Daher die Bafen weit 
yon einander Flaffen, foweit der Sinus reidjte, deffen Breite in der 
Spiralridjtung feine Erflarung findet. Die größte Annäherung betder 
findet Da Statt, wo die Spirallamelle mit einer Fleinen ploglicden Bie- 
gung nad) aufen fid) abwenbdet, um direkt fic) an der Wirbelplatte der 
Bauchſchale gu befeftigen. 25 Umgange zählt jede Spirale, die einen 
ſehr gierlichen etwas yur Schloßlinie hin gefriimmten Kegel darftellen, der 
oben in cinem Punfte endigt. Im Kohlenfalffteine von Kildare (Island), 
Belgien rc. fommt eine ahnlide Form fehr haufig vor, Sowerby (Min. 
Conch. 461. 1) nennt fie rotundatus, fie ift von pingnis Sw. 271. der 
gleichen Formation faum verfdieden. Aud) der fchdne S. cultrijugatus 
Rém. Rhein. Schief. Tab. 4. Fig. 4. aus der Gifel, mit fdneidigem 
Wulſte, und 25/," breit, eine riefige Form, hat hier feine Verwandten. 
Diefe und andere haben ohne Zweifel die gleide Stellung der Arme. 

2) Spirifer hystericus Tab. 38. Fig. 16. Schl. Petref. pag. 249 
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ftellte die Steinferne gu den Hyfterolithen, weil fie fo haufig in der 
Grauwade yorfommen, aber gewöhnlich (Bronn Nomencl. palaeont. pag. 
1182) mit paradoxus verwechſelt werden, wovon fie fic) Dod ſchon beim 
erſten Anblick durch die tiefen Spalten der Schnabelſchale unterfdeiden, 
die nad) unten deltayormig divergiven. Die Fltigel find bald langer bald 
fiirger, aber nie fo lang ald bet paradoxus. Das Deltalod war an der 
Spike ein wenig verwadien, wie die Steinferne auf das Deutlichjte 
beweifen, indem die Brudflade der Grauwade niemals ganz zur Spige 
reicht. Stetiger Begleiter ift 


3) Spirifer paradorus Tab. 38. Fig. 18. Schl., Leonhard’s Taſchen— 
bud) 1813. VIE. Tab. 2. Fig. 6. Die Lange ded Schloffes fehr bedeu- 
tend, dfter endigt dieß aufen in ciner feinen Linte, Dod gibt es aud 
kuͤrzere, grobfaltige und fetnfaltige Eremplare, dagegen bleibt das Innere 
auferordentlid) beftimmend: die Zahnſtützen dringen nämlich nirgends 
tief ein, convergiren an ihren Enden, und erjeugen fo auf den Stein— 
Fernen einen erhöhten Wulft yon eiförmigem Umrif. Der Wulft fendet 
porn zwei ftumpfe Hoder hinaus, und unter den Höckern fteht die Aus— 
fillung des Schnabels. Die äußerſte Schnabelſpitze fann man abbreden, 
gum Seiden, daß das Deltalod) von der Spike her etwas verwachſen 
war. Wo auf der Ruͤckenſchale die Zähne ftanden, dringen Gruben ein, 
und wo auf der Bauchſchale Schloßgruben waren, erzeugt fid) eine 
Erhohung. Die Grauwadenferne geben inſoſern uns das vollfommenfte 
Bild vom Innern. 


Beide, hystericus und paradoxus, find den auferordentlidften Mo- 
Dificationen in Begiehung auf äußere Form der Schale unterworfen, 
aber die innern Kennzeichen bleiben cin fiderer Leitytern, mogen auc 
bie Zahnſtützen nod fo variiren, der Schlitz bleibt vom Wulſt tmmer gu 
unterſcheiden. 

Sn den Eifeler Kalken kommt ein ganzes Heer hierher gehdsriger 
Spiriferen vor. Nach ihren äußerlichen Formen vermag ich ſie nicht 
mit Sicherheit zu trennen. Arbeitet man jedoch das Innere heraus, ſo 
zeigen Die einen entſchieden die Zahnſtützen des hystericus, die andern 
des paradoxus. Letztere hat Bronn (Lethaea 2. 15) als Spirifer 
speciosus Zab. 38. Fig. 19. Schlotheim's beftimmt, und dabei fann man 
ed aud) belaffen. Ihre Scale ijt gewöhnlich fehr breit, glatt, und das 
Lod) verwächſt bié auf ein bedeutendes Strid. Die Spiralarme wens 
den fic) entfdieden nad aufen, dod) habe id) die Lamelle nicht bis zur 
Spige verfolgen fonnen. CErftere hort man oft unter dem Namen 
Spirifer intermedius Tab. 38. Fig. 20. Schl. nennen. Sie pflegt kuͤrzer 
und breiter gu fein. Es gibt feine und grobjaltige, unſere Abbildung 
gehort gu den ungewöhnlich grobfaltigen, an der man aber die Stellung 
der Spiralarme gut fieht. Bet Eremplaren mit erhaltener Ober{dale 
wie man fie befonders bei Grund am Oberharz findet, zeigt ſich eine 
feinwarjige Oberhaut, welde ohne Zweifel Durdhloderung der Schale 
anbdeutet, allein die Boren gehen ſchief durch, und erinnern infofern an 
bie Rohrden der bicornen Verebrateln. 


4) Spirifer cuspidatus Sw. 120. aus dem RKoblenfalfftein von 


Eiware 1. Hier fteigt die Area gu einem uͤbermäßig großen Dreied 
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empor. Das hohe deltafdrmige Loc) verwadft von der Spibe her weit 
herunter. Sinus und Wulſt bleibt glatt, nur au den Seiten erheben 
fid) Falten, dod) werden auch diefe öfter fehr unbedeutend. Sie jeigen 
deutlich Die gwei fenfredyten Lamellen ded hystericus. 


Cufpidaten mit zwei Lamellen in der Ruͤckenſchale fommen fdon 
ausgezeichnet in der Grauwade vor (Bilftein). Sie finden fid) in den 
Gifeler Kalken, doc darf man fie hier nicht mit trapezoidalis verwech— 
feln. Jn grofter Mannigfaltigfeit trifft man fie in Dem weifen Ueber— 
qangsfalfe Bohmens. Selbjt im rothen Alpenfalfe von Sdafberg bei 
St. Wolfgang liegen. Ihre ertremfte Form hat Phillips Spirifer simplex 
Zab. 38. Fig. 22. geheifien, fte fommt befonders fdon in den Eiſen— 
fteinen am Enkeberge bet Brifon vor, vollfommen glatt, die Schale nicht 
punftirt, ihre hohe Area biegt ſich fo ftarf nad hinten, daß die Ruͤcken— 
fale einer vierfeitigen Byramide gleidt. Taucht man die Spike in 
Säure, fo treten fogleic) die äußerſt kurzen Zahnſtuͤtzen hervor, die fid 
nidjt mit einander vereinigen. 


5) Spirifer trapesoidalis Tab. 38. Fig. 23 u. 24., Dalman madte 
aus den Gothlandifden cin befondered Geſchlecht Cyrlia, & v. Bud 
nimmt an, daf die Gifeler damit genau ftimmen. Sch fenne nur letztere. 
Sie haben wie die Cufpidaten eine fehr hohe Area, das lange ſchmale 
Deltalod verwächſt bis gum Wirbel der Bauchſchale hin. Bald grob, 
bald fein, bald gar nicht gefaltet, aber immer mit glattem Wulfte und 
Sinus, wiirde man fie von cuspidatus gar nidt unterfdeiden, wenn 
nist die beiden Zahnſtuͤtzen, gerade wie beim Pentamerus, fic) fdnell ju 
einer hohen Medianlamelle vereinigten. Die Scale ift auffallend deut- 
lid) punftirt, grade wie bei den punftirten Terebrateln: das eingige deut— 
lide Beifpiel, was ich im Altern Gebirge fenne. Auffallender Weife 
haben die punftirten Spiriferen ded Mufdelfalfes und Lias alle eine 
Medianleifte, Daher wird man fie vielleicht einmal alle zuſammenſtellen 
muͤſſen. Gpiralarme find gwar vorhanden, allein von ihrer beftimmten 
Lage habe id) mich nicht tibergeugen fonnen. Wenn man von der Baud- 
ſchale hineinfragt, fo fommen zwei Reihen von je feds kurzen Linien 
gum Vorſchein. Cine fleine grobfaltige Abanderung nannte Defrance 
Calceola heteroclyta Tab. 38. Fig. 21. Unſer Eremplar von Conjeprus 
fteht etwa in der Mitte zwiſchen heteroclytus und trapezoidalis, id) habe 
bie Spite angefdliffen, wodurd) der innere Bau fogleid) hervortritt. 
Sch finde den gleicben innern Bau aud nod bei Eifeler Eremplaren 
mit niedriger Area, wie 3. B. bei dem fogenannten crispus. 


6) Spirifer undulatus Sw. Min. Conch. 562. ,, alatus, speciosus 
Schloth. Gehört dem Zechſtein. Ihre feingewellten Anwachsſtreifen heben 
fid) jierlid) hervor, dazu fommen immer einjelne dichotomirende Falten 
(v. Bud). Der Zahnapparat muß aber nicht Fraftig fein, denn die 
Schalen rutſchen meift von einander. Die Area hat ftarfe fenfrechte 
Etreifen. Die Zahnſtützen nad) Art des paradoxus gebildet, Der ftark 
libergebogene Schnabel befteht aus compactem Kalk, der meift eine 
fmalteblaue yon Bitumen herrithrende Farbe annimmt. Die Spiralen 
perlaufen Ddireft laͤngs der Flügel. Die Schalenfubftang befteht aus 
ſehr langen Fafern, und hat einen Silberglang, wie die mitvorfommenden 
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PRrovuctusarten. De RKonind bildet die Species fogar von Spigbergen 
ab. Selbſt Spirifer Cheehiel de Koninck (Bull. Ac. Roy. Belg. XIV. Fig. 
1.) von Yunnan in Ghina hat nod) grofe Aehnlichkeit, das Lod) ijt 
trog des eingebogenen Schnabels nad) oben verwadfen. Spirifer capen- 
sis entdedte Prof. Kraus in Zwellendam, er ijt mehr als 2” bret, ſehr 
grobjaltig, mit breitem glattem Sinus, Nehmen wir dazu nod Sp. 
Keilhavii v. Buch aué dem Bergfalfe der Bareninfel (74° 30’ nördlich 
Guropa), und Sp. Tasmanni v. Buch von BVandimensland, welde beiden 
L. v. Bud) (Abh. Berl. Acad. 1847.) abbildet, und mit einem Text, gleid 
ſcharfſinnig wie geiftreid), begleitet, fo zeigt dieß die ungeheure Ver— 
breitung. Letztere haben uͤbrigens häufig didotomirende Falten, und 
feine Falten auf Sinus und Wulſt, gehoren alfo yu den 


Aperturati, mit gefaltetem Ginus und Wul ft. 


1) Spirifer aperturatus Schl. Nadtr. Tab. 17. Fig. 1. von Refrath 
bei Bensberg im obern Uebergangsfalfe. Die Falten des Sinus und 
Wulſtes etwas feiner als die der Seiten, fie didotomiren öfter und 
treten fehr beftimmt awifden den Seitenfurden hervor. Der Schnabel 
nur wenig gekruͤmmt, —— ſteht die große Area mit ihren ſenkrechten 
Streifen frei da. Das Loch ſcheint von der Spitze her nicht zu ver— 
wachſen. Die Zahnſtuͤtzen divergiren in einem Dreieck, wie beim hyste- 
ricus, find aber nicht fo ftarf. Die Spiralarme habe ic) nicht unter- 
fuden fonnen. Bei gut erbhaltenen Eremplaren finden fid) auf der 
oberften Schalenſchicht kleine durchbohrte Warzen, die man nicht mit 
Punktirung verwedjeln darf. 


2) Spirifer striatus Sw. 270. aus dem Bergfalfe. Er behalt nod 
die gwel Divergirenden Zahnſtützen. Der Sdlofrand ftrecét fic weit 
hinaus, der Sinus und Wulſt heben fic) minder marfirt von den Fluͤ— 
geln ab, um fo mehr, da die ganze Saale mit feinen öfter didotomen 
Strahlen bededt ift. 3” breite Eremplare gehdren gu den gewohnliden, 
4" foll dag Marimum fein. Sp. altenuatus Sw. Tab. 493. Fig. 3—5. 
und andere ftehen fehr nabe. 


3) Spirifer trigonalis Tab. 38. Fig. 25. Sw. Min. Conch. Tab. 265. 
Cine der gewöhnlichſten Formen im Bergfalfe von Viſe, Ratingen, Eng— 
land 1%. Die Fallen werden nad unten hin fehr breit, Sinus und 
Wulſt ſcheiden fic) durchaus fdharf von den Seiten ab. Das widhtigfte 
Merfmal liegt jedoch im Schloß: die Zabhnitigen greifen nidt als Sas 
mellen hinab, fondern fegen fid) nur als Wiiljte an der Innenſeite der 
Area neben dem haufig gang mit Kalf erfüllten Schnabel fejt. Diefes 
innere Kennzeichen fommet wieder ciner ganjen Gruppe von Formen yu, 
welde bald grobere bald feinere Rippen hat, aber äußerſt ſchwierig gu 
trennen ijt. Sowerby hat von ihr die Spiralarme abgebildet. Mir feble 
eS dazu an paffendem Material. 


4) Spirifer Mosquensis Tab. 38. Fig. 30. Fischer. Qn den mitt- 
fern agen ded Kohlengebirges ded —9 Reiches die verbreitetſte 
unter allen. Die Rippen find zwar feiner als bei der gewoͤhnlichen 
trigonalis, aber der Sinus bleibt dod) gang von gleider Art, man wiirde 
fie Daher ſchwer von gewiffen deutſchen Varietäten fdeidben, wenn 
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nit dads innere Rnodengeriift, was man fo [eidt in der gréften Boll 
ftandigfeit in dem weiden Geftein von Mosfau befommen fann, gang 
wefentlid) abwide: die Zahnſtützen Ddivergiren nämlich nicht, fondern 
gehen anfangs etwas gegen cinander, im ganjen aber ungefahr cinander 
parallel bid zur Halfte der Schalenlange hinab. Zwei fpibe Zähne 
erheben fic) barauf in der Sdhloflinie. Die ganze Sthnabelregion vere 
dickt ſich durch Kalkwülſte, der Schnabel ftarf gefriimmt nnd unter ihm 
das Deltalod durch eine fraftige Lamelle verwadjen. Dieſe Dreitheilung 
der Sdnabelfdale hat gu dem Geſchlechtsnamen Choristites pie Beran 
laffung gegeben, fie erinnert auffallend an vie Liaſſiſchen Spiriferen, 
allein von einer Punftirung der Scale finde id) nichts. Verneuil malt 
aud die Spiralarme, fic wenten ihre Spige etwas der Schloßkante ju, 
wads aud) mit bem Habitus ftimmt, der im gangen Dem des ostiolatus 
gleidt. 

Spirifer cheiropteryx Tab. 38. Fig. 29. Verneuil Geol. Transact. 
VI. 2. Tab. 35. Fig. 6. aus dem Bergfalfe von Viſé hat cine hohe 
Area und an der Stirn Correfpondeng der Rippen. Man fann ihn 
infofern alé einen Auégangspunft einer Gruppe betradten, welde den 
cincten Terebrateln entſprechen wiirde. 


Rostrati. 


Der Sdhlofrand firjer als die tibrige Shale. Sie bilden mebhrere 
natirlide Gruppen, die infonderlid) durch die Formationen erfenntlic 
werden. 


1) Laevigaten mit glatter Schale, Sinus und Wulft meift fo uns 
deutlich, daß fie den fpiriferinen Terebrateln oft bid gum Verwedjeln 
nahe treten. Allein der Bauchſchalenwirbel liegt frei, und in der Fleinen 
dreiedigen Area liegt ein deltaförmiges Lod), welches von der Spike 
her nicht verwadft, denn es flullt fic) immer mit Sdhlamm. Rann man 
die Spiralen bloslegen, fo bleibt gar fein 3weifel, denn die Spiral- 
lamelle heftet fid) unmittelbar an die innere Wirbelplatte der Baud 
ſchale (Fig. 26.), das weidt wefentlid) vom Geriift der mitvorfommens 
den Terebrateln ab. Zuweilen meint man, die Scale fei punftirt. 


Spirifer curvatus Schl. Nachtr. Tab. 19. Fig. 2 c. d. aus der Cifel 
hat nod einen tiefen Wulft und hohen Sinus, aber feine Rippen. 
Wird faum tiber 1” grof. 

Spirifer laevigatus Tab. 38. Fig. 26 u. 27. Schl., glaber Sw. etc. 
Glatte Scale, wenig ausgebildeter Sinus, Area bald niedriger, bald 
hoher, an derfelben nimmt nit felten fdon die Bauchſchale wefentliden 
Antheil. Die Zahnſtützen dringen nicht weit ein, fondern erheben fic 
als zwei rundliche kräftige Wülſte auf der Snnenfeite der Schloßkante. 
Die Varietat aus der Giget (Fig. 26), welche 2” breit werden Fann, 
zeichnet fic) durch eine Fleine Area aus. Die Steinferne der Schnabel— 
ſchale (Fig. 27.) geigen feine ausgezeidneten Vertiefungen. Der eigent- 
lide laevigatus gehort dem Bergfalfe von Derbyfhire und Vifé, die Area 
tritt giemlid) hod) hinauf, fie erreiden zuweilen uͤber 34 Durchmeſſer. 
Andererfeits fehlt aber bei vielen glatten von Kildare die Area wieder 
gang, ohne dab man aus folden Abweichungen Species machen fonnte. 
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Bei andern ftellen fic allmahlig Rippen ein. Als eine giemlid) gute 
Species fann man Spirifer lineatus Sw. 334, aus dem Kohlenkalke 
gelten faffen, fie fommt befonders häufig bei Bifé vor. Sie hat vors 
zugsweiſe concentrifde Streifen, zwiſchen welden Kreiſe furger Linien 
ftehen, Die an ihren untern Enden ofter auf Punftation hindeuten. Die 
Granjen jum laevigatus fann man aber durchaus nicht ficher ziehen. 
Uebergehen wir die glatten Formen im Z3edfteine und erwahnen kurz 


2) Mufdhelfalffpiriferen. Sie bilden ein Ganges fir fic. 
Im Mufdelfatfe von Tarnowitz fommt eine glatte Species vor, welde 
id) Hrn. Prof. v. Zeufdner verdanfe. Aeußerlich fteht fie den Laevigaten 
des Altern Gebirged gwar fehr nahe (Fig. 33), allein obgleich verkiefelt, 
tritt Dod) die Punftation der Scale deutlid) hervor. Die Schloßzaähne 
ftimmen gwar mit denen im Bergfalfe, aber die Schnabelſchale hat wie 
pie Liaffifchen eine ausgeseidnete Medianleifte. Wie im Lager, fo Halt 
er alfo aud) in Form genau die Mitte zwiſchen den Formen des Kohlen- 
falfé und Lias, man fonnte ihn daher paffend Spirifer medianus nennen. 
Die Sache gewinnt an Bedeutung, wenn man damit den Spirifer ili 
Zab. 38. Fig. 31. Schl. aus dem Hauptmuſchelkalke Deutſchlands vere 
gleicht. Derfelbe hat gwar entſchieden die Form der Oftiolaten, allein 
bie Punftation der Schalen tritt deutlid) in die Mugen, und in der Furche 
des Schnabels bemerft man ebenfallé cine marfirte Medianleifte. Die 
Divergirenden Zabhnftiigen fdneiden etwas ein. 


3) Die Liasf{piriferen. Die Punftation der Sdhalen wird fo 
deutlich, daß man fie mit blofem Auge leicht wahrnimmt. Sie haben 
nidt blog eine ftarfe Medianleifte in der Sdnabelfdale, fondern auch 
bie Zahnſtuͤtzen find meift fehr Frajtig entwidelt. Es gibt gefaltete und 
glatte, aber beide gehen fo ineinander tiber, daß man ihre Granjen 
nicht ficher feftftellen fann. 

Spirifer Walcotti Sw. Min. Conch. Tab. 377. Fig. 2. Aus den 
Arcuatenfalfen des Liad a. Der Sinus geht bid in die Sdnabelfpigse, 
und wird durch hohe RKanten — an welche ſich jederſeits etwa 
4 grobe Falten anreihen. Die Medianlamelle der Schnabelſchale bildet 
ein hohes dünnes Blatt, während die Zahnſtützen nur fury bleiben und 
nicht tief einfdneiden (Fig. 32). Die Epidermis der Scale bededt fid 
mit fleinen durdbohrten Warjen, deren Zahl aber geringer bleibt, als 
die Der Boren. Die ächte Walcotti findet man bei Pforen und Adelshofen 
ohnweit Donauefdingen ziemlich häufig, an der wuͤrttembergiſchen Alp 
ſeltener. Dagegen kommt eine kleinere mit hoherer Area in den dunkeln 
Kalfen des Las B vor, und dieß duͤrfte aud) die Zieten'ſche Abbildung 
Verft. Wuͤrtt. Tab. 38. Fig. 5. fein. L. v. Buch nennt diefelbe Spirifer 
tumidus. Endlid) gibt es aud) nod einen Spirifer Walcotti y Tab. 38. 
Sig. 34., er fommt mit verrucosus im Numismalisfalfe vor, Zieten 38. ¢ 
gehort ihm an, feine Falten pflegen grober, und nicht felten durd die 
Anwachsſtreifen zickzackartig gegetdnet gu fein. Area hoc. Er ſchließt 
fid) durch Uebergange an den folgenden an. 

Spirifer verrucosus Tab. 38. Fig. 35. v. Bud. Gehoͤrt vorgugs- 
weife Dem Liady an, und ift der fleinfte im Lias. Seine Scale, wie 
bei allen Liaffijdhen, mit durchbohrten Warzen bededt, eingelne darunter 
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zeichnen fid) durch Grofe aus. Der Sdhnabel tritt ftarf hervor, und ein 
jiemlid) marfirter Sinus geht bid in die Sdnabelfpibe. Die Falten 
treten nur undeutlich hervor, ja verfdwinden bet manden Abanderungen 
gang. Mit dem Verſchwinden der Falten wird aud der Sinus undeutlic, 
und wir gelangen fo zum rostratus. 3icten Tab. 38. Fig. 2 und 3. hat 
beide Abanderungen gut abgebildet. Der adhte 


Spirifer rostratus Tab. 38. §ig. 37. Schl. Nadtrig. 16. Fig. 4., 
wie er fo ſchön am Rauthenberge bei Sdhoppenftedt, in England und 
Franfreid) vorfommt, gehort in Sdwaben dem Lias d an, mit ihm fterben 
vie Spiriferen aus. Er wird entidicden grofer alé die glatten Verru— 
cojen im Liady, nimmt feine Falten an, fogar haben mande aud nit 
einmaf die Spur eines Sinus, find daher unterhalb der Schloßlinie 
yollfommen freiérund. Die Porofitat der Scale erreicht das Marimum, 
durdbohrte Warzen viel weniger als Poren vorhanden. 


Das innere Gerüſt blod gu legen Foftet gwar einige Muͤhe, dod 
fann es bei hinldanglidem Material vollfommen bewerfitelligt werden. Um 
pie Medianlamelle im Schnabel gu fehen, dDarf man nur mit dem Hammer 
darauf ſchlagen, fie ragt mit ihrer Spitze an die Horijontalebene, welche 
beide Schalen trennt, heran. Die Zahnſtützen, welde fo auferordentlid 
frajftig und leicht beobadthar an den Rauthenberger Stücken fic) finden, 
und Ddie bereits L. v. Bud) fehr deurlich abbildet, finden fic) bei ſüd— 
deutſchen Eremplaren felten fo fraftig, dod fann man bei einiger Umfidt 
Gremplate von verrucosus wie Fig. 35. herausfinden. Schwieriger laͤßt 
ſich ſchon der Verlauf von den Spiralen geigen: legt man jedod) gewifje 
hohle Gremplare, fofern fie innen verfiest find, in Salgfdure, fo geigen 
fid) Dann die Spiralarme wie in Fig. 40., gwar etwas roh, aber der 
Verlauf und die Zahl der Umgange deutlid. Ein Horizontalſchliff (Fig. 38.) 
gibt die befte Einſicht ber den Umfang der Spiralen. Unfer Schliff 
wurde von der Ruͤckenſchale her geführt, jo daß er nidt ganz die Schloß— 
Fanten erreicht: m bezeichnet die Spike der Mtedianlamelle an der Rücken— 
fale, ss find die Orte der Zahnſtuͤtzen, welde in Ddiefer Hohe faum 
ber die Arealflade hervorragen. Die fieben Linien jederfeits der Medians 
[amelle zeigen eben fo viele Umgange an, in Der untern Reihe fteht 
pagegen ein Punft mehr, weil ſich von den innern überzähligen Punkten 
pie Spirallamelle der Bauchſchale entlang yum Wirbel hinaufidlagt. Die 
Art der VBefeftigung an die Wirbelipibe ſicher nadguweijen, bleibt immer 
eine det fdwierigiten Aufgaben. Jd Habe gu dem Ende den Medians 
ſchnitt gewaͤhlt (Fig. 36.), es geigt fic) aud) hier, daß die Spirale unmittel- 
bar an die innere Wirbelplatte der Bauchſchale geht, nur verdict fie fid 
an einer Stelle ein wenig. Daher mag es fommen, daß mande Schwefel⸗ 
fiedfpiralen (Gig. 39.) hier eine Brice zeigen, welche gu der falfden 
Anficht führen fonnte, es habe nod) eine Querverbindung ftattgefunden. 


Orthis. Dalm. 


Wurden erſt durd L. v. Buch fefter begriindet. Sie liegen vorzugs— 
weife im alteften Gebirge. Der dufern Form nad) reihen fie ſich gwar 
unmittelbar an Spirifer, allein bie Ralffpiralen ſcheinen allen 
gu fehlen. Sie haben meift nur feine didjotomirende Streifen, Sinus 
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und Wulft felten vorhanden, an der Area nimmt die Sdlofigegend der 
Bauchſchale einen wefentlidhen Antheil, das deltafirmige Lod) oft gang 
feft verwadhfen, und zuweilen fommt fogar eine ähnliche Verwadfung von 
Der Innenſeite des Bauchſchalenwirbels entgegen. Die beiden Schloßzähne 
auf der Schnabelſchale ftehen hod) hervor, ihre Stigen entwideln fid 
aber nur wenig. Nicht minder kräftig erheben fic) auf der Bauchſchale 
zwei dice Fortſätze, die Horner der bicornen Terebrateln vertretend, an 
ihrem Grunde auferhalb nad oben liegen die Schloßgruben. Zwiſchen 
den Fortfagen fteht meift eine ftumpfe Medianleifte, die etwas fiber Ddie 
gerade Schloßlinie hinaus{pringt, und daher gewoͤhnlich von aufen fdon 
gejehen werden fann. Gie fpaltet fid) etwas, und dient wabrfdeinlid 
den Oeffnungsmusfeln gum Anſatz, fie wirft dann wie ein furger Hebel. 
Gs gibt zwei ziemlich natuͤrliche Gruppen: 

1) Mit converer Bauchfdale (Carinatae v. B.), bleiben dider, und 

bilden das eigentliche Geſchlecht Orthis. 


2) Mit concaver Baudfdale (Expansae), find ſchüſſelförmig, das 
Shier auferordentlid) Dinn, daber von Dalman Leptaena genannt. 
Bilden gum Productus den unmittelbaren Uebergang. 


1. Mit converer Baudfdale. 


1. Orthis excisa Schl. Nadjtr. Tab. 16. Fig. 3. aus dem obern 
Uehergangsfalfe der Eifel. Wird wohl gegen 1/_” breit, die Area gleidt 
einer {chief eingefdnittenen Kerbe, die Scale hat nur feine oft dichoto— 
mirende CStreifen, an det Stirn der Riidenfchale hebt fid) ein Sinus 
herauf, daher hat Verneuil eine befondere Whtheilung Sinuatae daraus 

emadt. Die Baudhfdale in der Mitte dider aufgeſchwollen als die 
ückenſchale. Orthis vestita Schl. Nadtr. Tab. 15. Fig. 1. aus dem 
Bergfalfe von Vifé (resupinata Sw. 325) fteht der excisa gwar fehr 
nabe, allein ftimmt dod nidt vollfommen, fie bleibt flacher, wird breiter, 
pie feinen Streifen mit ,abjegenden, erhohten, langliden Striden in det 
Ridtung der Strahlen befegt, wodurd) die Oberflade einem mit Hermeline 
ſchwänzchen befegten Mantel ähnlich wird.” Alles died befommt durd) 
bas hohere Lager ein befonderes Gewidt. Das Innere von excisa bildet 
fid) gwar nicht fo marfirt, aber gang ähnlich aus, wie beim 


Hysterolithes culvarius Tab. 39. Fig. 2. Schl. Petref. pag. 247, 
aus der Grauwade von Coblenz, Oberlahnitein, Bugbad bei Giefen 2X. 
Diefe merfwiirdig ſcharf ausgebildeten Steinferne geigen auf den Whe 
druͤcken die feingeftreifte Schale. Gewoöhnlich hat man aber blos die 
Kerne, welde Plinius (hist. nat. lib. 37, cap. 57) fdon unter dem 
Namen Diphyes (genitale utriusque sexus distinguente linea) gefannt 
haben foll. Sicherer ift jedod) die Notiz von Agricola (de nat. foss. V. 
pag. 610): in dioecesi Treverensi (arcis Erebreitesteinensis) inventi 
sunt lapides nigricantes et duri, qui muliebre pudendum exprimerent. 
Gardanus nannte fie Daher Hysteropetra (voréga, Gebdrmutter). Erſt 
Scheuchzer gab fpater den Namen Hysterolithes, unter weldem Wald 
ihnen bereits ein großes RKapitel widmet. Die Riidenfeite hat in der 
Mitte der Wirbelgegend einen auffallenden Wulſt mit Langs{palt, ex 
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wurde durch Verdidung der Schale erjeugt, und gibt uns die Umriffe 
pon Gingeweiden ded Thieres. Die gewölbte Riidenfeite hat in der 
Wirbelgegend einen viel weniger fdhact ausgebifdeten Wulft, der aber 
aud) dDurd eine Medianrinne in zwei Theile getheilt wird, und deshalb 
mit mannlicden Gefdledtstheilen vergliden werden fornte. Bon ihnen 
faufen zur Stirn drei parallele Furden, die den Lauf pow Blutgefäßen 
andeuten. Quer gegen die Sdloflinie dringen tiefe Gruben ein, welche 
die Stelle von Zähnen und bejonders von den dicen Fortſätzen der 
Bauchſchale bezeichnen. Unftreitig bildet der vulvarius eine der widtigften 
Leitmufdeln fiir die deutſche Grauwadenformation. 

2) Orthis testudinaria Tab. 38. Fig. 42 u. 43. v. Buch. Delth. pag. 64 
aus der Gifel, fcbeint mit der fcbwedifden nicht gang ju ftimmen. Sie 
bleibt fleiner und flader als excisa. Gine flache Rurche geht faft bis in 
ben Wirbel der Baudfdale. Die innern Fortfage der Bauchſchale ftehen 
ſehr ftarf hervor, aber ſchließen fid) unten nicht gufammen, fondern fallen 
ſchnell ab, und mur ein fehr niedriger Wulft begrangt nad unten die 
Region der Eingeweide. 

3) Orthis elegantula Tab. 38. Fig. 44—46. Dalm. aus dem mittlern 
Uebergangsgebirge von Gothland. Die Rückenſchale entwicelt fic) ftark 
conver, dagegen verfladt fic) die Bauchſchale ſchon bedeutend. Der 
Schnabel fteht ftarf hervor, das Lod nicht verwadfen. Man fann hier 
fehr leicht beide Schalen innen fret legen. Die diden Schloßzähne der 
Schnabelſchale ftehen auf fehr verfiimmerten Stiigen; fie haben innen 
eine fehr.marfirte Grube. Die innern Fortfage der Bauchſchale ftehen 
wie zwei Zitzen hervor, und haben auf ibrer Hinterfeite tiefe und grofe 
Sdhlofgruben. Cine Medianleifte tritt nur wellig hervor, endigt aber 
auferhalb der Schlofilinie mit zwei Spitzen, die man recht gut ſchon von 
aufen wabhrnimmt. Mod) unbedeutender find die Wellen, welche die 
Gingeweide umgranjen. 

4) Orthis calligramma Tab. 38. fig. 41. v. Buch im untern Ueber— 

angégebirge fehr verbreitet. Sie hat einface dadfirmige Rippen, inſo— 

i ſieht den Spiriferen noch ſehr ähnlich, allein der markirte Sinus 
fehlt, und die Area der Bauchſchale ragt ſehr ſtark über die Schloßkante 
hervor. Unſer Gremplar verdanke id) H. Apotheker Rehfuß in Cincinnati, 
es ſtimmt ziemlich vollkommen mit denen aus den Vaginatenkalken von 
Petersburg. O. basalis Dalm. hat nod) eine ſehr aähnliche Geftalt, aber 
bie Rippen neigen fic) mehr yur Spaltung. 

5) Orthis hians Tab. 39. Fig. 1. v. Buch Delth. pag. 84. aud den 
Strygocephalenfalfen von Bensberg. Sie hat gang das Ausfehen eined 
jungen Strygocephalus Burtini, namentlic) findet fich auch cine ſchwache 
Medianfurdhe auf beiden Schalen. Allein die Schnabel klaffen außer— 
ordentlid, und der Bauchſchalenwirbel fteht wegen der bedeutenden Area 
weit über die Schloflinie hinaus. Die Zahnftiigen vereinigen fic wie 
bei Pentamerus 3u einer Mulde, fragt man daher die Scale vom Schnabel 
weg, fo zeigt fic) nur eine Medianleifte. Sie hat feine Ctreifen, freilich 
fommen aud glattfhalige vor, dod) ſcheinen dieſe nur in Folge von 
Perwitterung glatt geworden gu fein. 


6) Orthis cardiospermiformis Tab. 39, Fig. 3. Dalm. aus dem 
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mittlern Uebergangsfalf von Gothland. Dalman hielt fie für einen 
Spirifer, erft L. v. Bud) wies ihr thre ridtige Stellung nad der dop- 
pelten Area an. Der tiefe Ausfdnitt der Stirnfante verbunden mit 
einer fladen Ginfenfung auf beiden Schalen, erjeugt wie bei cincten 
Terebrateln cine vollfommene Gorrefpondenj.' 

7) Orthis lynx Tab. 39. Fig. 8—11. Eichw. Qn den Vaginaten- 
falfen von Rufland und außerordentlich häufig in Amerifa. ie bat 
dachförmige Mippen, wie eine bicorne Terebratel, daher wurde fle aud 
dahin geftellt, Der Sinus der Riienfchale geht aber bis in die äußerſte 
Spitze des Schnabels, ebenfo dex Wulft der Bauchfdale, deren Wirbel 
an der Area fo weit tiberragt, daß fie oͤfter weiter als die Schnabelſchale 
hinausgeht. Indeß die Area ift etwas grofer als die der Bauchfdale, 
wodurch man fic) leicht orientirt. Chon diefe doppelte Area fpridt fur 
Orthis, und nicht flir Spirifer. Dazu fommt der Mangel einer Spiral- 
lamelle. Die Rückenſchale der 5/4” breiten amerifanijden Eremplare hat 
innen eine tiefe eifirmige Grube, welche durd) Verdickung entitand, um 
pie Gingeweide gu ſchützen. Wud) die Bauchſchale hat ein groped drei— 
feitiqes Lod) mit verdicfter Unterlage. Für fic) genommen wiirde man 
fie fiir eine Ruͤckenſchale halten, denn die beiden Fortfabe fehen wie 
Zähne aus, 

Atrypa dorsata Hising. von Gothland und aus den Gefdieben der 
Mark, ijt zwar Heiner und feinfaltiger, hat aber denfelben typifden Bau. 


8) Orthis aequirostris Tab. 39. Fig. 4 u. 5. Schl. Petref. p. 282. 
tus den Vaginatenfalfen von Petersburg. Beide Schalen did aufges 
blaͤht, die Schnäbel hart aneinander gepreft endigen beide mit einem 
Lode, wie man an den Ausbuchtungen der Spiben fieht. Aber beide 
Salen haben eine Area. Die Rückenſchale fdlagt fic) an der Stirn 
nad) Art der Terebratula nucleata jungenformig empor. Innerlich haben 
beide zwei parallele Leiſten, welche ofter durch die Schalen durchſcheinen; 
die der Schnabelſchale ftehen einander näher als die der Bauchſchale. 
Heffnet man fie, fo findet fic das Lod unterbriidt, und die parallelen 
Leiften ftehen nur wenig empor. Abgeriebene haben eine glatte Saale, 
dod ftellen fic) bei andern feinere didotomirende Marialftreifen ein, 
zwiſchen deren Reihen fehr fidthare vertiefte Piinktden ftehen, die aber 
die Schale nidt durchbohren. Spiralarme habe ich durchaus nidt finden 
fonnen. Für die Vaginatenfalfe ſcheint diefe Muſchel auferordentlid 
widtig, bildet aber aud) viele Varietaten, die von Verneuil unter dem 
Namen Spirifer porambonites, reticulatus, Tcheffkini und aequirostris 
beſchrieben find. 


9) Orthis plana Tab. 38. Fig. 47. Pander aus den Baginaten- 
falfen von Pulfowa führt uns yu der Abtheilung mit feft verwachſenem 
Lod). Aeußerlich hat fie in Form und Streifung viele Aehnlichkeit mit 
testudinaria der Eifel, aber der Schnabel ift viel [anger, und unter Dem 
Schnabel befindet fid) innen eine fladhe Mulde, deren Lamellen fic gu 
einer Medianleifte vereinigen, die aber nur fehr niedrig bleibt, und unten 
etwas vorgeht. Außerdem ziehen fic) nod) von der Gegend der Zabhne 
ſtuͤzen niedrige Längsleiſten fort, außerhalb derfelben fommen zwar nod 
langlide Erhohungen vor, Ddiefe fdeinen aber bei den verfdiedenen 
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Individuen nidt conftant gu bleiben. Orth. Verneuili Eichw. fteht ihr 
fehr nabe. 


10) Orthis anomala Tab. 39. Kig. 6 u. 7. Schloth. Nachtr. Tab. 14. 
Fig. 2. aus den Vaginatenfalfen Rußlands. Hier fteigert fic) die Ver-⸗ 
wadfung yum Marimum, denn die Area der Rückenſchale wird fehr hod, 
biegt ſich zurück, und das [ange Loch verwächst außerordentlich feft. Bon 
ber anderen Seite fommt die Baudfdale mit ihrer kurzen Area entgegen, 
und jeigt uͤber den Wirbeln ein gang ähnliches Syſtem von Stretjung. 
Beide Etreifen preffen fid) aber in der Echloflinie fo hart aneinander, 
daß fiir einen herausjutretenden Heftmusfel faum Raum da gu fein ſcheint. 
Verfolgt man die Sache nad innen, fo findet man im Schnabel cine 
furje Mulde, deren Lamellen fic) au einem Medianfiel vereiniqen, wie 
das ſchon Verneuil auf einem Steinferne gut abgebildet hat. Die dufere 
Streifung mehr oder weniger fein, die Scale auferordentlich ſchuppig 
gebaut. Anomala bildet mit adscendens, trigonula und hemipronites 
eine geſchloſſene Gruppe. 


11) Orthis pelargonata Tab. 39. Fig. 12. Schl. Petref. pag. 273, 
Laspii v. Buch, aus dem Zechſtein. Nur die Schnabelſchale hat eine 
große ganglid) verwadfene Area, der Bauchſchale fehlt diefelbe gänzlich, 
faum daß man in der Wirbelgegend derfelben einen Querftrid unter 
dem Deltalodh bemerft. Da die Schale ſich gewoͤhnlich etwas verbiegt 
und mit feinen didotomen Ctreifen bededt, fo fieht fie eber einem 
Spondylus als einem Braciopoden gleich. Dringt man indeß in’s 
Innere, fo zeigt die Bauchſchale einen halbcylindriſchen Fortſatz, der durch 
Verwadhfung ber bei andern Formen ifolirt auftretenden Fortſätze entftand. 
Die Schnabelſchale hat feine Mittellamelle, was auffallt. Uebrigens 
begeht man bei der Herausarbeitung leicht Srrthimer. 


2. Mit concaver Baudfdale (Leptaena). 


12) Orthis elegans Tab. 39. Fig. 14. Bouchard, im obern Ueber- 
angégebirge von Boulogne. Ihre Bauchfdale fangt an der Stirne an 
Fhe concad ju werden, nur wo Die Gingeweide liegen, ſchwellt fie 
nod etwas an. Der Umrif gleicht einer Ellipſe, auf welcher die mare 
firten Streifen auf den Seiten fic) ftarf ſchwingen. Nur die Schnabel— 
ſchale hat eine Area (daher macht Berneuil eine befondere Abtheilung 
Uniareae daraus), fte fteigt ſenkrecht hinauf, und dad Deltalod ift durch 
eine ftarf convere Lamelle verwachſen. 


Orth. umbraculum Tab. 39. Fig. 15. v. Buch Spir. pag. 69 aus 
ber Gifel fteht ihr nahe, dod) find die Rippen gröber, die Schloffante 
flanger, dad Lod) verwächst aber ähnlich. Die meiften haben eine 
Ventralarea, dod) fommen auch einjelne vor, woran dieſe ganglid feblt, 
woraus hervorgeht, daß darauf nur ein bedingtes Gewidht ju legen fei. 


13) Orthis pecten Tab. 39. Fig. 16. Dalman (alternata Emmons), von 
Cincinnati. Sie wird ſchon entſchieden concav, das lange gerade Schloß 
macht fie halbfreisfirmig, und das Thier erreicht bei vielen nicht die 
Dice von 1. Die Wirbelfpige der Bauchſchale biegt ſich am Deltalod 
ftarf um, allein ihre innern Fortſätze fieht man nidt, weil fie von einer 
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_geftreiften Rappe bededt werden. Die innern Fortfage treten zwar enger 
jufammen und find dider als bet denen mit converer Bauchſchale, dod 
bleibt im wefentliden die Organifation die gleide. 

Die Schwierigfeit per Beftimmung dieſer Formen wird fehr grog, 
befonders wenn diefelben als Abdrücke in der Grauwade liegen. Hier 
fommt man fogar softer in Zweifel, was man fiir Rückenſchalen- und 
was flir Baudjdalenabdriide halten foll, Jn Siegen werden aus der 
Dortigen Grauwade die ſchönſten Cremplare — ſie erreichen 
mehr als 3” Hohe und Breite. Die Zahnſtützen der Rückenſchale ziehen 
fid) in zwei marfirten Leiften hinab, und die Sdhloflinie erfdeint gezähnt. 

14) Orthis dilatata Tab. 39. Fig. 19. Römer, aué der Grauwade 
yon Kemmenau bei Ems, ſchon Sdfotheim Petref. Tab. 29. Fig. 2. a 
hat fie abgebildet, und mit Hyfterolithen verwedjelt. Die Schloßlinie, 
wo die Salen aufeinander liegen, jeigt fehx marfirte Kerben, die man 
fehr beftimmt von den Streifenabdriiden der Area unterfdeidet. Eigen— 
thimliche Radialftreifen begeichnen die Stelle der Eingeweide, ein rund— 
lider Medianeindrud mus einem unbeftimmten Kiele entfpredhen. Die 
Abdrücke ver Grauwacenferne find viel feiner als man es bei Kalk— 
ſchalen blos gu legen im Stande tft, daher wird uné durd) fie nod ein 
bedeutendes Licht aufgehen. 7 


15) Orthis transversalis Tab. 39. Fig. 18. Dalm. von Gothland. 
Das Thier lebt fo hod) in der Rückenſchale, und dabei wolbt fic die 
Bauchſchale fo tief hinein, daß felbft die Gingeweide faum die Dice 
ftarfen Bapiers hatten. Und Pod finden fic) Darin nod ſchleifenartige 
Kalfleiften, wie fie Verneuil ähnlich fdon von O. oblonga Geol. Russ. 
Sab. 15. Fig. 2. abgebildet hat. Der Bau der Area und Wirbel bleibt 
der vorigen abnlich, unter den ſehr feinen Streifen zeichnen fic eingelne 
durch Grofe aus. Die Schloßlinie langer alé die übrige Shale. 

Dieß ift ein Typus, welder fic in Dem untern und mittlern Ueber— 
gangégebirge in außerordentlicher Mannigfaltigfeit entwidelt, und der 
nad oben her ſchnell abnimmt. 


16) Orthis depressa Tab. 39. Fig. 20. Sw. Min. Conch. 459. 3, 
rugosa His. yon Dudley und Gothland. Wenn man auf die Area mit 
der geftreiften Kappe unter dem Bauchſchalenwirbel fieht, fo reiht die 
Species fic) unmittelbar an pecten, nur hat die Kappe eine etwas 
tiefere Medtanfurde. Wud) das Innere widerfpridt Orthis nidt, dob 
fallen dafelbft die rauhen Wärzchen auf, welde die ganze Scale bedecken, 
und fladen Gruben auf der Aufenfeite entipreden. Dazu fommt nod 
bie ſcharfe Umbiegung rings am Rande, was den Sowerby beftimmte, 
fie gum Productus zu feben. Außen hat fie feine radiale oft didotos 
mitende Strahlen, und einen ftarfen Silberqlany. Concentriſche Runzeln 
fallen befonders in der Mitte bis zur Randbeuge auf. Bei guten 
Gremplaren jeigen die Ruͤckenſchalen eine fladhe Wulfterhohung, welche 
ſich innen ieberteite an Die Grube der Eingeweide lehnend, eine Spiral- 
Drehung verrath, das wiirde auf fleifdhige Spiralarme hindeuten, die 
ihren Gindrud in diefer Weife zurückgelaſſen hatten. Die Species bildet 
cinen ausgezeichneten Typus fiir fich, welder bereits in den BVaginaten- 
falfen ſeinen Reprafentanten hat, und erft im Kohlenkalke ausftirbt. 


Weichthiere. Brachiopoden: Productus. 489 


17) Orth. oblonga Tab. 39. Fig. 22—24. Pander, aus den Vagi⸗ 
natenfalfen von Petersburg. Klein, glattidalig, in die Lange gesogen, 
pie Bauchſchale tief concav, fury fie geigen bereits gang den Typus vom 
Productus, allein beide Schalen haben nod eine deutliche Area, die 
freilid) bet einigen ftarfer, bei andern ſchwächer entwicdelt gu fein fdeint. 
Sehr bemerfenéwerth find die Leiſten auf der Innenfeite der Bauchſchale 
(Big. 22): au den Seiten einer dünnen Medianleifte erheben fich zwei 
Faltenleiften, dadurd entftehen fingerformige Raume, welche lebhaft an 
die von Thecidea (Tab. 40. Fig. 7. b) erinnern. 


Orth. imbrex v. Buch von Petersburg, wird grdfer und nod) pro- 
ductusartiger, die Riidenfdale biegt fic) bereits knieförmig ber, es 
bildet fid) fogar eine Art von Faltenſchlag aus. Hier wird es fdon 
ſchwer, eine fichere Grange gu gichen, dod) die Area bleibt nod. Bei 


Orth. cincta Tab. 39. Fig. 25. Eichw., obtusa Pand., aué den Vagi- 
natenfalfen von Petersburg, verſchwindet nun aud jede Spur einer 
Area, unter dem Sdynabel bleibt nur eine Fleine Stelle, welde man 
für ein Lod), wie bei Terebratula, halten fonnte. Die Streijung der 
Ruͤckenſchale erinnert an Ter. prisca, die ebene Bauchſchale hat cons 
centriſche Runzeln. 


Productus Sw. 


Gebhort vorzüglich dem Bergfalfe und dem Zedfteine, aus letzterem 
hat thn bereits Wald 1780 im Naturforfder beſchrieben, aus erfterem 
Chemnitz (Conchylk. VIL. Fig. 605.) abgebildet. Auch diefe wabhlte & v. 
Bud (Ueber Productus. Abhandl. Berl. Afad. 1841) gu einer monoz 

raphiſchen Behandlung, worin mit Geift und Scarfe die grofen 
igenthumlidfeiten diefer fonderbaren bereits im Zechſtein audgeftorbenen 
Brachiopoden in's Lidht gefest werden. 

Productus hat cin gerades Schloß (wie Leptaena), aber es feblt 
jede Spur einer Area, die Schloßlinien preffen fid) vielmehr hart an 
einanber. Nur unter dem ftarf uͤbergebogenen Schnabel bleibt ein ſchmaler 
Raum, wo das Heraustreten eines Heftmusfel nicht abjolut gelaugnet 
werden fann. Dod) wird diefer Raum, gerade wie bei Leptaena, durch 
einen ſchmalen Fortfag der Bauchſchale beengt, welder horizontal tief in 
ben Sdhnabelgrund eindringt, und beim Oeffnen wie ein Hebel wirfte. 
Cine Medianfurche deutet an, daß der Fortfag aus zwei Stiiden befteht, 
alſo denen bei Orthis nod gleidt. Daher jollen nad L. v. Bud fid 
am dufern Grunde Zahngruben finden, dod) find Gruben an der Bauch⸗ 
und Zaͤhne an der Ruͤckenſchale viel ſchwerer nachzuweiſen alé bet Orthis. 
In der Mitte der Bauchſchale erhebt ſich ganz ifolict eine duͤnne Medians 
lamelle. Bei alten Eremplaren verdict fic) die Ruͤckenſchale in der Mitte 
bedeutend, es entftehen dann auf Steinfernen zwei Budel, wortn nad 
L. v. Buch die Spiralarme ftehen follen, die ſich Dann mit ihren Spigen 
gut Rückenſchale fehren wiirden. Sch habe davon nie Spuren entdeden 
fonnen. Aud) Muskeleindriide find oberhalb der Spiralarme vorhanden, 
zwiſchen welden eigenthimlic) gefraujelte Eindrücke ſtehen, die als Leber- 
cindriide gedeutet werden, Die Schalen felbft find lamellös mit feinen 
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vielgefrimmten Streifen bededt, haben auf der Oberflade flade Gruben, 
welde innen alé Waͤrzchen hervorftehen. Bei gut erhaltenen findet fid 
am Rande eine merkwürdige faltenreiche „Schleppe“, beide Schalen find 
in diefer Schleppe fo dünn und preffen fic) fo hart aufeinander, daß bei 
der auffallend unregelmafigen Kriimmung nur ein geringed Oeffnen 
moglid) war. Darin mogen aud die merfwiirdigen Rohren, in welden 
die Schalen befonders am Schloßrande auslaufen, ihren Grund haben. 
Wiewohl nidt alle Species damit verfehen gu fein ſcheinen. L. v. Bud 
hat fie in zwei Gruppen gefchieden. 


A. Mit eingefenftem Ruden (Lobati). 


1) Productus aculeatus Tab. 39. Fig. 26— 30. Schloth., horridus 
Sw. 319.,, calvus Sw. 560. 2—6. Der berithmte Gryphit des Zech— 
ſteins, mit einer filberglangenden Schale. Die Rohren ojter viel langer 
als die Schalen ftehen hauptſächlich in awei Reihen fangs ded Schloß— 
randes. Cie find hohl und concentrifd fchaalig, fo daf das Thier ohne 
Zweifel damit Fliujfigfeiten auffaugen fonnte, obgleich das Lod) am Urs 
fprunge ſehr fein, an einzelnen fogar von den innern Lamellen der Shale 
gang verdedt ift. Zerſtreut finden fid) die Röhren aud) auf den andern 
Cchalentheilen, fowohl ded Ruͤckens als des Bauches, wiewohl auf 
legterer feltener. Cine Saleppe fehlt. Bricht man das Innere auf, fo 
fann man aufer einiger Verdidung an der Rückenſchale und der medianen 
Baudlamelle fein Organ von Bedeutung finden, namentlid) gewabrt 
man nidts von Spiralarmen. Der Bauchwirbelfortiag zeigt fid) bald 
dider, bald dinner, Gruben fehe ic) bei Fig. 27. nicht, bet Fig. 28. ſcheinen 
(die ſchwarzen Punkte) an der Spike gu fein. Dagegen zeigen fid an 
ben Enden der Sdhloffanten warzige Erhdhungen, welche der Ruͤcken— 
ſchale als Rubhepunfte dienen modten. Die Schnabelſpitze Fig. 29. gebt 
frei aus und die Anfange von fciefen Zahnleiften ruhten am Grunde 
bed Wirbelfortjages der Bauchſchale. Ju dem Magnefialimeftone von 
Humbleton Hill bei Sunderland fommen Steinferne vor (Hig. 26. Baud 
ſchalenabdruck), welche die Abdrücke von der Snnenfeite der Shale vor- 
trefflid) jeigen: die Bauchſchalenleiſte erzeugt cinen tiefen Cpalt, dariiber 
die Gindriide der Gingeweide, und ſeitlich läßt fid) auferdem nod ein 
breiter Schleif verfolgen. Die Wärzchen (Brandienfpigen v. Bud) haben 
tiefe Gruͤbchen Hinterlaffen. Dieß ift der eigentliche calvus ded Sowerby, 
bie Bucel auf den Riidenfdhalenfernen werden wbrigend flange nidt fo 
hod als beim 


2) Product. humerosus Tab. 39. Fig. 44. Sw. Min. Conch. Tab. 322. 
aus dem Bergfalfe von Ratingen. Glatt und didfdalig. Aeußerlich 
fann er gar leicht mit punctatus verwechſelt werden, allen im Innern 
ftedt cin höchſt bemerkenswerther Kern, den Sowerby gut gezeichnet und 
Honinghaus weiter verfolgt hat. Sprengt man naͤmlich die Ruͤckenſchale 
weg, fo treten gwei hohe' zitzenförmige Horner heraus, vor denfelben 
fiegen nochmals awei rundlide Hiigel mit tiefen parallelen Langsfurden, 
welde ald Musfeleindriide gedeutet werden. Zwiſchen diefen liegen 
blumige Gindritde, in denen man Fein feftes Gefeg finden fann, und die 
man alg Jmpreffionen der Leber deutet. Bor ihnen friimmt ſich der 
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Fleinere Schnabel hinab, ſeitlich mit Langsgruben, welche kleine Leiften 
andeuten. Grübchen bededen die ganze Oberfläche. Die Scale ift an 
mehreren Stellen 4 did, an der Schleppe dagegen wird fle ebenfalls 
auperordentlid) duͤnn. 

3) Product. punctatus Sw. 323. aus dem Koblentalfftein. Duͤnnſchalig, 
hat concentrijde mit warzigen Punkten befeste Runzeln; variirt übrigens 
auferordentlid. Schon Martini (Conchylienk. Fig. 605) bildet ihn 
von Bifé als ,quergeftreifte Doſe“ ab, den Sdlotheim deshalb 
Anomites thecarius nannte. Die Gremplare erreiden big 4” Durch— 
mefjer, und find ziemlich gewoͤhnlich. Der Rand der Schleppe wird bei 
folden uber 34“ breit, und entfernt ſich von dem Ubrigen Schalentheile 
unter rechtem Winkel. Rohren findet man hodjt felten. 

Product, fimbriatus Sw. 459. hat gwar feine Riidenfurde, dod 
weidt bie Art der Punfte nicht bedeutend ab. : 

4) Product. antiquatus Tab. 39. Fig. 31. Sw. Tab. 317. Berge 
Falf. Führt uné yu denen mit Langéfalten, die aber auf dem Rücken 
‘und auf dem Schleppenrande häufig von ihrem geraden Wege abgelenft 
‘werden. Schwache concentrifche Rungeln in der Gegend ded Leibes geben 
ber Schale cin ſchwach gegittertes Ausfehen (daher von Martin semi- 
‘reticulatus genannt). Der Schleppenrand geht unter redtem Winkel ab, 
auf ihm treten die Streifen weniger hervor, ja oft ift er gang glatt. 
An den Enden ves graden Schloßrandes zweigt ſich eine Art von Obren 
ab, welde in der Rortiebung der Echleppe fliegen. Auf diefen Obren 
finden die Sdialen eine gegenfeitige Stütze. Oftmalé befommt man 
convere Abdriide von der Bauchſchale, diefe huͤte man fic) fur befondere 
Species gu halten. Die Rückenſchale hebt fic —— — und 
unter dem Knie breitet fie fic) wie ein Gewand aus. Roͤhren findet 
man nur ſelten, dod) waren fie bei einzelnen vorhanden, gewöhnlich fallt 
aber ihr Mangel ſichtbar auf, fie finden ſich nicht, trop ded forgfaltigften 
Sudens, und dennod mogen fie lings der Schloßlinie verjtedt liegen; 
aud mande Gegenden der Oberfeite werden mit fehr langen abgebildet 
(Phillips Geol. Yorksh. Tab. 7. Fig. 26). Pr. Martini Sw. 317. ſcheint 
nur fehr unweſentlich abjuweiden. Ebenſo Miinfter’s Pr. polymorphus 
von Trogenau bei Hof, wo er in ausgezeichneter Groͤße vorfommt. Die 

tauen Steinferne von Bifé (Fig. 32) gewahren aud einen Blick in’s 
Rarer: man findet in der Mitte der Bauchſchale einen Medianfdnitt, 
Anzeichen der Lebereindriide, und unter der weggebrodenen Sdynabel- 
fpige zwei Grübchen, worin die Fortſätze der Bauchſchalenwirbel lagen. 
Nicht blos der Formenreichthum, fondern ebenfo fallt die ungeheure Ver- 
breitung Ddiefer merlwürdigen Muſchel auf: von Irland und England 
geht fie nad) Frankreich, durch Belgien nad Deutſchland, und tiber Rugs 
land nad Nordafien, denn die Ufer ded Eismeeres und die Berge im 
Altai haben GEremplare geliefert. In Nordamerifa wird fie an zahlloſen 
Punkten genannt, felbft auf dex Inſel Quebaja im Titicacafee bat 
d'Orbigny Bergfalf mit unferer Muſchel entdedt. 


B. Mit gewölbtem Ritden (Dorsati). 


5) Product. giganteus Sw. 320, {don von Martin im RKohlenfalf 
von Derbyfhire gefunden, ,Oft von der Grofe einer maͤßigen Hirnfdale. 
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Der breite Sdhlofrand geht weit über die Sdhalen und endigt ſich mit 
zwei, nad obenhin fehr aufgeblahten Hörnern. Der Ruden madtig 
ethoben. Feine Streifen laufen mit weniger Regelmafigfeit uber die 
Schalen. Dort, wo die Erhshungen der Syiralarme fic endigen, wird 
die Schale in dide, unregelmafige, herabhangende Falten producirt.“ 
Kann 1! breit werden. Sn Rußland foll er fiir die untern Schichten 
des Kohlenkalkes begeichnend fein. 

6) Product. latissimus Sw. 330. Bergfalf. Zeigt gang die gleide Art 
pon Faltung, wadst aber ftarfer in die Breite. Er hat feine Area, 
und barf nicht mit dem viel feiner geftreiften comoides verwedfelt werden. 
Schleift man ihn an, fo zeigt fid) der Raum des Thieres dinner, als 
bei den uͤbrigen Produften. 

7) Product. limaeformis y. Buch Prod. Tab. 1. Fig. 4—6. Aus dem 
Bergkalk von Vifé, ded Waldaigebirges rc. Hat ein kurzes pectenartiges 
Schſoß mit Ohren. Auf der Ohrgegend ftarfe concentrijde Runzeln mit 
feinen Rohren. Nad unten wird die Scale fehr breit und unregelmäßig. 
Die Streifen find alle fehr gleichmäßig fein, indem fic) immer fehr regel- 
mäßig neve dagwifden einfegen. 

8) Product. proboscideus Tab. 39. Fig. 34. Vern. Aus dem Berge 
falf von Vifé Die Schleppe der Ruͤckenſchale ſchließt fic) gu einer langen 
runden Rohre, (dings welder die rungliden Falten fortgehen. Zuweilen 
fpaltet fid) fogar die Röhre in zwei (de Koninck An. foss. Tab. 11. 
Sig. 4. g—h), das febt eine auferordentlide Beweglidfeit ded Mantels 
voraus. Die Bauchſchale liegt wie ein flader Deel darauf. Dadurd 
entfteht eine feulenfirmige Geftalt, welde Goldfuß gu dem Namen 
Clavagella prisca verleitete. Die Mohre ift aber dennod vielleicht nit 
gefdrloffen, fondern die Schleppe bildet nur einen fdligformigen Fortfag, 
wie bag Kutorga an einem ruffifden Pr. genuinus (Kaif. Ruff. Mineral. 
Geſch. 1844. Tab. 10. Fig. 1.) fo fchin abbildet. 

9) Product. comoides Tab. 39. Fig. 33. Sw. Tab. 329, v. Buch. 
Prod. Tab. 1. Fig. 1—3. Aus dem Bergfalfe. Dem Habitus nad 
gleicht er latissimus, allein er hat feinere Streifen, und ſchon Sowerby 
acidjnet Die breite Area namentlid) der Niidenfchale fehr deutlich. Dieſe 
Area erzeugt mit der Rückenfläche eine fcharfe Kante, und gerade auf 
berfelben treten feine Roͤhrchen heraus, viel feiner, als fie bet den 
andern Producten gu fein pflegen. Man hat ihn daher gum Fiſcher'ſchen 
Gefdledt Chonetes geftellt. Im Habitus gleicht er der Leptaena, denn 
das Lod) awifden den Wirbeln ift viel gréfer als bei Productué, und 
bie Fortfage der Baudhfdalenwirbel treten weiter auseinander. Er wird 
liber 5” breit. 

10) Product. pecten Tab. 39. Fig. 35. Schloth. Petrefact. pag. 255, 
latus v. Buch Abhandl. Berl. Akad. 1828, aus den Gefchieben des mitt- 
fern Uebergangsgebirges von Berlin, aber aud in Schweden, Rufland 2. 
Bildet eine fleine regelmafige Halbellipfe, deren grofe Are mit dem 
Sdlofrande sufammenfallt. Feine dicotomirende Streifung, ftarf con- 
cave Bauchſchale. Am Schloßrande ftehen etwa zehn feine aierliche 
Rohren, die unmittelbar vom Niveau der Ruͤckenſchale ausgehen. Berneuil 
(Geol, Russl. Tab. 15. Fig. 10.) bildet fie mit einer Aera ab. L. v. 
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Bud nennt fie neuerlid) sarcinulatus nad) Hüpſch und Schlotheim, dod 
find unter diefem Namen Orthidsarten mit groper Area und ohne Rohren 
verftanden worden. 


St. Cassian, fo befannt durch die Mannigfaltigfeit feiner Mufdeln, 
fheint aud einen glatten Productus Tab. 39. Fig. 36. yu haben, den 
Miinfter Beitrage IV. Tab. 6. Fig. 21. Pr. Leonhardi und Klipftein 
Pr. alpinus nennt. Die Baudjdale ift tief concay, der Schnabel ftark 
libergebogen, nidt die Spur einer Area vorhanden. Die Sdhalenfym- 
metrie volljtandig. Obgleich vollfommen glatt, wad bei Producten nidt 
gewoͤhnlich, fo fann man fie dod nicht anders beftimmen. 


Lingula Lmck. 


Gines der merfwirdigften Gefdledter, weil es ſich durd alle Zeiten 
hindurd fo auferordentlic) gleid) geblieben ijt. Schon fange fennt man 
die 1'/o" lange und halb fo breite Lingula anatina von den Philippinen, 
woran Cuvier (Ann. du Muséum I. Tab. 6.) juerft die Anatomie der 
Brachiopoden nachwies. Sie hat gewimperte Arme und heftet fic) mit 
einem langen hohlen Schlauch an Felfen. Die beiden flachen Schalen 
find einander febr gleid), und haben Aehnlichkeit mit einem Entenfdnabel. 
Die Bauchſchale mit einer oftmals dicen Medianleifte. Die Subftang 
ber Schale glangt ftarf, woran man Die foffilen leicht erkennt. Species 
wegen der allgemeinen Formahnlicdfeit ſchwer beftimmbar. 

Gleid) in den unterften Sandſteinen (Potsdamfandftein), die in 
Rew-Yorf Petrefaften führen, fommt eine Lingula cuneata in jabllofer 
Menge vor, wodurd) das Geftein ftellenweis eine blattrige Struftur ere 
halt. Ebenſo ift die Sache in England. Lingula quadrata Eichw. aué 
den Vaginatenfalfen von Reval fteht den groften lebenden nidt nad, 
die Bauchfdale hat eine dice Medianleiſte (Wiegmann’s Archiv 1837. 
Zab. 3. Fig. 9.), von hier fegt dad Geſchlecht ununterbrodhen durch 
alle Formationen fort. Der Wellendolomit im Sdwargwald fuͤhrt be- 
reité eine, leidjter findet man die kleine gierlidje Lingula tenuissima 
Tab. 39. Fig. 37., in den dolomitifden Mergeln über der Lettenfobhle 
fehr verbreitet. Für diefe petrefaftenarmen Schichten eine wahre Leit- 
mujdel. Lingula Beanii hat man die Form des braunen Sura genannt, 
welde in den Gifenerzen von Aalen uͤber 1” fang und halb fo breit 
wird, bet Gundershofen, gwar Fleiner, aber in gangen Konglomeraten 


fic findet. 


Orbicula nannte Cuvier die Patella anomala, welde um ganz Europa, 
befonders im Mittelmeer und der Oftfee (ebt, und deren Thier mit zwei 
—— Spiralarmen ſchon Miller (Zool. dan. Tab. 5) beſchreibt. 

ie Oberſchale iſt ſchuͤſſelförmig mit kreisförmigen Anwachsſtreiſen um 
den Wirbel, die Unterſchale glatt kreisförmig mit einem Medianſpalt, 
durch welden der Heftmusfel tritt. Die forfile Shale fieht gerade fo 
fein, fprode und glangend, als bei Lingula aus, woran man die fleinften 
Brudftide erfennt, und leicht von Patellen unterfdheidet. Schon aus 
den Ungulitenfandfteinen, welde unter den Baginatenfalfen bei Peters: 
burg fliegen, führt fie Verneuil an, dod find diefe nur fehr fein, und 


494 Welchthlere. Brachtopoden: Cranta. 


bie Spaltgegend auf der Unterſchale fteht nod fenfredht. Vollfommen 
ftimmen dagegen die hoher liegenden, wie 3. B. Orbicula rugata Tab. 39. 
Fig. 40. Murch. aus der Eifel. Es ift eine Unterfdale, deren dufere 
Kreije fic) vollfommen ſchließen, wahrend die innern durch den Spalt 
unterbroden find, weld letzterer uͤbrigens nur in feiner vordern Halfte 
purd die Scale dringt. In den Wellendolomiten des Schwargwalds 
fand ©. v. Wlberti eine Species auf Plagiostoma lineatum. Sie gleicdt 
dex im Hauptmufdelfalfe vollfommen (Tab. 39. Fig. 38 u. 39), die 
ſchon Schlotheim als Patellites discoides Nadtr. 32.5 aus dem Thitringer 
Muſchelkalke gut abgebildet hat. Sie liegt immer familienweis, ster 
von allen Alterdgrofen bei cinander. Die Unterfdale hat einen Spalt, 
Orbicula papyracea Tab. 39. Fig. 41. Gehort dem Pofidonienfchiefer. 
Man findet gwar immer nur die jartfdaligen ſchwarzen Oberfdaten, 
pod) fann man an der ridtigen Deutung faum zweifeln, denn eine 
Patella, wie Goldfuß und Romer annehmen, hat niemals den ftarken 
Schalenglanz. Orbicula reflera Tab. 39. Fig. 42 u. 43. Sw., aus der 
Oberregion des braunen Jura a@, gewöhnlich auf Gervillien figend, in 
Schwaben und bei Gundershofen. Dieje lehrte Sowerby Min. Conch. 
Tab. 506. Fig. 1. guerft aus England fennen, und nod heute iſt fle 
wohl cine der verbreitetiten. Junge und alte figen gewoöhnlich neben eine 
ander. Sie gleiden, wie alle, einer glatten, fladen, diinnfdaligen Rappe. 





Crania, Todtenfopfmufdel. 


Langft fennt man die foffilen aus der obern Kreide von Sdonen 
unter dem Namen Brattenburger Pfennige (Nummulus Brattenburgensis 
Stobaeus 1732), bis endlid) Regius (Berl. Naturforfder I. 1781) lebende 
aué Oftindien und dem Mittelmecr beſchrieb. Ihre Unterfdalen wachſen 
in der Jugend auf Felfen mehr oder weniger feft, dod) ſcheinen aud 
einige gang fret gu fein. Schloßzähne nidt vorhanden, dagegen viet 
tiefe Musfeleindriide, von denen die obern beiden den Augen, die untern 
hart aneinandertretenden dem Maule einer Mase entipreden. Lewtere 
werden Sfter unter einander nod durd) einen ſchmalen Fortſatz (Rostellum) 

eſchieden. Die Oberſchale hat ebenfallé vier Muskeleindriide, in der 

itte aber einen Visrmigen zur Schloßlinie geoffneten erhabenen Fortfag, 
bem Geriifte der Bauchſchale bei Terebrateln entfpredhend. Der Wirbel 
liegt ftarf der Mitte gu. Gefingerte Eindriide, auf der Unterfdale deute 
lider als auf der obern, bejeichnen die Befeftigungslinien des Mantels. 
Die Struftur der Schalen ijt haufig auffallend porös, man fonnte fagen 
fhwammig, infonders an den aufgequollenen Randern. Honinghaus, 
Beitrag yur Monographie der Gattung Crania, liefert cinen vortreffliden 
Anhaltépuntt. 

Crania Brattenburgensis Tab. 40. Sig. 1. Stobaeus, nummulus Lmk., 
tuberculata Nils. Aus der obern Kreideformation von Sdonen. Man 
fennt meift nur die Unterfdhalen von rundlichem oder mehr länglichem 
Umrif, ohne Roftellum. Die Anwachsftelle bezeichnet ein runder Fle 


er Wirbelgegend, dafelbft fann man von Aufen an drei Punften die 
leindriide 





wahrnehmen, weil Ddiefelben ſchief die Scale durdhe 
Der punftirte Nand etwas aufgequollen. Crania nodulosa 
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Tab. 40. Fig. 2. Hon. Aus der oberften Kreide von Maftridht, zeigt 
und die Oberſchale in ihrer Normalform: ein ausgezeidhnet hoher Vförmiger 
Fortſatz erhebt fid) in der Mitte mit zwei Fleinen tiefen Musfeleindriiden 
auf der Oberfeite. Bei der Oberfdale von Cran. Parisiensis Tab. 40. 
Fig. 3. Defr. theilt fid) der Fortſatz haufig in drei Stiide, wovon die 
dupern den Mtusfeleindriiden angehören. die untere feft aufgewadjene 
hat dagegen ein Maskengeſicht. Weiße Kreide von Meudon. Cran. 
striata Zab. 40. fig. 4. Defr., Ignabergensis Retz., aus der weißen 
Kreide, hat auf der Unterfcale ein ausgezeichnetes Rostellum, neben 
welcem die Fleinen untern Musfeleindriicde figen. Außen feine Radial- 
rippen. Der Anfabpunft am Anfange des Wirbels wird undeutlich. 
Hat man wenig Material, jo fommt man über die Deutung der Ober—⸗ 
und Unterſchale in Berlegenheit, die Oberfdale ijt gwar etwas hober, 
pas Rostellum ſtark abgeſtumpft, dod) wird das durd) die Erhaltungs- 
weife verwifdt. Bei Cran. costata Tab. 40. Fig. 5. Höningh. mit ftarfern 
Rippen findet man haufig gar feinen Anwadspunft, und aud die Schalen 
treten faft in’s Gleichgewicht. Weiße Kreide. Sm Jura werden Cranien 
fdjon viel feltener und jweifelhafter, dod) bildet Goldfuß Petref. German, 
Tab. 163. Fig. 3—7 aus dem obern weifen Jura von Streitberg in 
Franfen mehrere Oberſchalen ab, die wenigftend die Vförmige Leifte haben, 
fie find meift nur 2“ —3““ fang. Dtefelben erinnern mebhrfad an 
Siphonaria pag. 442. Bon Unterjdalen wird nur eine eingige Crania 
porosa Tab. 40. Fig. 6. Goldf. 163. erwahnt, man findet Re ziemlich 
haͤufig auf Schwämmen im weißen Jura y. Ihre Raͤnder find dick auf— 
geworfen, ſtark pords, wie die Schwamme ſelbſt. Bon vier Musfeleins 
priiden, wie fie Goldfuß zeichnet, habe ich mid) nod) nicht überzeugen 
fonnen, fie ſcheinen mir daher immer nod problematifd. Nicht blos im 
Gifeler Uebergangsgebirge glauben Honinghaus und Goldfuß mebhrere 
Species gefunden gu haben, fondern Verneuil behauptet fogar, daß Eich— 
wald’s Orbicula antiquissima aus den Baginatenfalfen von Petersburg 
eine Crania fei. 


Thecidea Defr. 


Gehoͤrt wie Crania vorzugsweiſe der Kreideformation an, dod fommt 
fie aud) nod lebend in warmen Meeren auf RKorallen vor. Die Schnabel⸗ 
fdjale hat cine grofe Area mit verwachſenem Deltalod, im Grunde 
dieſes Schnabels cine hohe Medianleifte mit zwei Nebentamellen, die eine 
kurze Mulde erjeugen. Zwei ſcharfe lange, ftarf gebogene Zaͤhne faffen 
im swe tiefe Gruben gu den Seiten des producirten Baudfdhalenwirbels. 
Auf der Innenſeite der Bauchſchale hebt fic) cine gefingerte Fläche hod 
empor, wodurd) cine Medianfante und darunter ein hohler Naum ente 
fteht, cin Lod) uͤber Dem Wirbel fuhrt yu demfelben. Bei vollftandigen 
Gremplaren wird das Loc) nod durch eine vertifale Querleifte (Fig 7. a) 
beengt, dic aber gewoͤhnlich wegbridt. Thee. digitata Tab. 40. Fig 7 
u. 8. Goldf. Petr. Germ. 161. aué dem untern Griinfande von Frohne 

aufen bei Effen an der Ruhr. Die grofite befannte. Ihre Rüͤckenſchale 
Gwammig porsd. An dem Bauchf{dhalengeriift Fig. 7 b fann man’ 
zweierlei Lciftengeidnungen wohl unterfdeiden: die eine geht vom Randel 


tized iar 
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aus, ju ibe gehort die Medians und Querleiſte, fie ergeugt die fingers 
formigen Furchen. Die andere windet fid) regelmäßig in diefen fort, 
ihre beiden Seiten reiden fid an einem Bunfte zwiſchen Medians und 
Ouerleifte die Hand. Aber nur wenige Eremplare finden fich in dieſer 
Beziehung volljtandig. 


Th. hieroglyphica Defr. ron Maftridt hat einen etwas weniger 
complicirten Bau. Th. tetragona Tab. 40. Fig. 9 u. 10. aus dem Hils— 
conglomerat vom Rauthenberge laft die Stelle des Deltalohs nicht mehr 
erfennen, hat aber eine ftarf gefingerte Bauchſchale. Goldfuß bildet 
fogar eine, aber Faum 1 grofe, aus dem weifen Sura von Streitberg 
ab. Th. testudinaria Tab. 40. Fig. 11 u. 12. Michel. liegt dagegen 
im mittlern Tertidrgebirge Der Superga bei Turin. Sie hat die Medians 
leifte, aber jederfetts nur nod) einen Finger. Der Schnabel wird da- 
gegen bei einzelnen gang tridterformig. Das erinnert an 


Calceola Tab. 40. Fig. 13 u. 14. Diefe ſchon den Altern Petre- 
faftologen wohl befannte Muſchel, welde ſich gu Millionen in den Kalfen 
der Gifel findet, aber aud) alé Steinfern dem Grauwacdengebirge am 
Rhein (Siegen) nicht fehlt, hat eine Sdnabelidale, die einer Schuh— 
fpibe nicht unaͤhnlich fieht. Ihre Sobhle mit Langéftreifen gleidt der 
Area eines cuspidaten Spirifer, nur ift die Stelle ded Deltalods blos 
burd eine Medianlinie vertreten. Die Schloßlinie hat Kerbungen und 
ein medianes Kndtdhen, welded einer Grube unter dem Bauchſchalen— 
wirbel entfpridt. Auf dem Snnern der Bauchſchale erhebt ſich außerdem 
eine Dide Medianleifte, und auf den Flügeln unterhalh der Schloßlinie 
jederfeits eine Reihe von Zahnlamellen, deren Zahl bei den eingelnen 
Individuen fehr variirt. Feine paarige Radialftrcifen mit Knötchen bee 
febt tapeziten Das gange Snnere. Diefe gierliden Streifungen verdiden 
fi an ihren Enden gu Kerbungen. Aus den vielen Varietäten der 
Gifeler RKalfe hat man nur eine Species C. sandalina ju machen gee 
wagt. Sie fommt aud in Devonfhire vor. 


Unguliten. Sie fpielen in den alteften petrefaftenfihrenden Schichten 
ber Umgegend von Petersburg eine Hauptrolle, und gehodren infofern gu 
ben erften Gefchopfen der Erde. Ihre Salen fehen aufen wie lacirt 
aug, gerade wie bei der eben fo alien Lingula (und Orbicula). Kutorga 
(Abhand!. Kaif. Nuff. Mineral. Geld. 1847, pag. 250) hat fie mono- 
graphite behandelt, und ihre merfwiirdige Mannigfaltigteit nadgewiefen. 

ine darunter, Acrotreta subconica Tab. 40. Fig. 15., gleicht fdon 
einer fleinen Calceola durd) thre hohe Area, ift aber an der duferften 
Spite durchbrochen. Schisotreta Tab. 40. Fig. 16. hat einen minder 
ethabenen Schnabel und auf der Mitte der Area ein langlides Lod. 
Siphonotreta Tab. 40. Fig. 17. hat die Form einer Orbicula, deren 
Wirbelfpige dem Schlofrande fic ftarf nähert, aber an der Spige mit 
einem Lod. Dhre Scale ift überdieß mit lauter hohlen Rohrden be— 
fest. Darunter findet fic) fogar eine Species, Siph. tentorium Tab. 40. 
Fig. 18., weldhe einer freisrunden Fissurella gleidt, und nur in ihrem 
Zujammenhange ridtig erfannt werden fonnte. Endlich der Ungulites 
Pand. (Obolus Eichw., Aulonotreta Kut.). Geine dufere Schale radial 
gefireift, ftatt ded Lodes auf der Schlopflade eine Rinne, darunter ein 


Weichthiere. Conchiferen. 497 


dickes Roſtellum, und in der Mitte ein herzförmiger Eindruck, vier tiefe 
Muskeleindrücke treten deutlich hervor. So wurde ſie zuerſt in Wieg— 
mann's Archiv 1837, Tab. 3. Fig. 7 u. 8 abgebildet. Die Bauchſchale 
ſchneidet in der Wirbelgegend mit ſchön gerundeter Linie ab. Ung. Apol- 
linis Tab. 40. Fig. 19 u. 20. nennt man die Hauptſpecies, welche in 
ungeheuren Mengen den Alteften aller Sandfteine durchzieht. 


Sechste Ordnung. 
Conchifera. Mufchelthiere. 


Sie bilden die ungeheure Schaar unfymmetrifdher Zweiſchaler, welche 
in Den heutigen Meeren ihre grofte Entwidelung erreidt haben, aber 
fon in Altefter Zeit wenigftens ſparſam vertreten waren. Vieles von 
den foffilen weidt gwar wefentlid) pon den lebenden ab, dod) findet im 
Allgemeinen in den Gefchledtern grofere Uebereinjtimmung Statt, als 
fid) das von Cephalopoden und Brachiopoden fagen lief. 


Rumpf von einem aweilappigen Mantel umidloffen, welder fid 
an Die zwei Schalen anfdmiegt. Zwiſchen Mantel nnd Rumpf hangen 
die gefäßreichen Riemenblatter herab. Zwiſchen den Kiemenblattern in 
der Medianlinie findet fich ein beilfirmiger Fup (daher Pelecypoden Beil- 
fuper genannt), welder fic nad) vorn erjtredt, nad) hinten dagegen geben 
zwei Mohren oder Locher, von denen die obere dem After angebhdrt, die 
untere Dagegen dad Athemlod) gum Aus- und CEintritt des Wafers 
bildet. Das Thier befeitigt fic) durch Musfeln an die Shale, welche 
auf Der Innenſeite Eindriide hinterlaffen. 


Die Shalen find durdh ein horniges Ligament sufammengehalten, 
welded fic) zwiſchen oder äußerlich hinter den Wirbeln findet. Diefer 
Ligamentraum (Area, vulva) jeidjnet fid) dfter vor feiner Umgebung aus. 
Die Wirbelfpige, um welde die Anwachsſtreifen concentrifd) gehen, fieht 
nad porn, und vor ihr findet fic) nicht felten aud) ein befonderer aus— 
gezeichneter Fle (lanula). Innen unter den Wirbeln liegt vas Schloß 
mit Zähnen und Gruben, die gegenfeitig ineinander greifen. In ihrer 
vollfommenften Geftalt bilden die Muskeleindrücke von der Sdhlofigegend 
vorn nad unten herum bid yur Sdlofgegend hinten zurüͤck ein forte 
laufended Band, in weldem vorn und hinten fich eine breitere runde 
Stelle hervorhebt, wo die grofen Musfeln fafen, welde die Sdalen 
ſchließen, während das fdmale Band zur Befeftigung des Mantelrandes 
biente (Manteleindrud). 


Die Stellung der Shalen nimmt man fo, daß der Wirbel nad oben 
vorn liegt, dadurch ift links und rechté, oben und unten, vorn und hinten 
geaeben. So gedreht, liegt der Wirbel gewohnlich etwas nad) vorn, das 

igament nad) hinten. Bet Thieren mit langen Roͤhren macht der Mantel- 

muéfel hinten eine tiefe parabolifthe Bucht (Manteleinfdlag). Der 

Lebensweife nad unterfdeiden fid) die Thiere auferordentlid), im Allge- 

meinen find fie jedoch trage, viele gat Feiner oder dod) nur unbedeutender 

Ortébewegung faͤhig. Lamard theilte fie in gwei grofe Unterordnungen: 
Quenſtedt, Vetrefaltenk. 32 
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Monomyarier und Dimyarier. 
A. Monomyarier (Cinmusfelige). 


Die SHhalen haben nur cinen Musfeleindrud (den hintern), und 
nehmen eine liegende Stellung ein (Pleuroconchae). Man fpridt da- 
her aud) von einer Unters und Oberjdale. 


Erſte Familie. 


Ostracea. Auftern. Der Mantel ringsum offen, der Fuß nur 
flein; ohne Ortébewegung, Die Scalen unregelmapig blatterig haben 
aufer Dem Muskel- nicht die Spur von cinem Manteleindrucke, die Un te re 
{dale (vedte) wächſt haufig auf fremden Gegenjtanden gang feſt, verdidt 
fid) auperordentlid), Die Oberjdale (linfe) bleibt Dagegen fret, fleiner, 
liegt wie ein Dedel auf der untern, nimmt jedod alle Eindrücke der 
Unterjdale an. Liegt Daher eine foldhe Mufdel 3. B. auf einem Ams 
moniten, fo nimmt die Oberfdale die Zeichnung deffelben fo deutlich an, 
daß man darnach nod) die Species beftimmen fann. Unter den Fojfilen 
zeichnen fid) bejonders dret Formen aus: 


Ostrea, Grypliaea und Exogyra. 


Die Unterfdale von Ostrea bleibt mehr flad, und hat eine ftarfere 
Anſatzfläche; von Gryphaea wird fie tief concay, und die Wnfagflache 
trifft nur die Wirbelſpitze; von Exogyra winden ſich die Wirbel ſchnirkel⸗ 
formig nad porn. 


Ostrea. Die flache Scale wadhft mit einem grofen Theife der 
Wirbelgegend feft. Das Ligament liegt awifden den Wirbetn in Fure 
then, Der Grad des Oeffnens hangt daher von der CEntfernung der 
Wirbel untereinander ab. Die Saale breitet ſich ein wenig nad vorn 
aus. Der hufeiſenförmige Musfeleindrud liegt Dem vorvern Rande 
etwas näher als dem hintern. Es gibt glatre und gefaltete. Auſtern 
feblen Dem Altern Gebirge ganglich, un Bergfalfe von BWijé glaubt de 
Koning eine gejunden gu haben, und eine Fleine tm ruſſiſchen Zechſtein 
nennt Verneuil O. matercula. Gelbft im Mufdelfalfe, Las und untern 
braunen Sura find fie nod) ärmlich, erft höher befommen fie Bedeutung. 


Unter den gefalteten und ftarfgeftreiften fommt die erfte 
O. difformis Schl. Nadtrage Tab. 36. Fig. 1. ausgezeichnet ziemlich 
haufig ium Hauptmufdelfalfe vor. Sie bat eine grofe Anfagflade, und 
tohe, mehr over weniger grofe Rippen, bleibt flad. O. spondyloides 
Schl. Nactrage Tab. 36. Fig. 1 a, ebenfalls im Mufdelfalfe, hat fei— 
nere fduppige Rippen, unter denen fic) einzelne wie bei Spondylus durch 
Grofe auszeichnen. Sie wird an 4” fang und breit, und geht einers 
feité in allen Gpielarten zur difformis über, andererfeits tritt fie Dem 
wirfliden Spondylus nahe. Daher nennt fte Goldfuß geradegu Spon- 
dylus comtus. Qn det Oberregion des Vas a fommt eine Form vor, 
fie fonnte O. arietis heifen, die gewiffen Abanderungen von difformiis 
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nod zum verwechſeln gleicht. Die ſchönſte unter allen gefalteten bleibt 
aber die O. cristagalli Tab. 40. Fig. 27. Schl. (Marshii Sw. Tab. 48.) 
aus braunem Sura y. Schlotheim verglich fie mit der indifden Hahnen⸗ 
kammauſter, allein unfere foffile ijt viel fraftiger gebaut. Die jungen 
Gremplare Fleben mit ihrer ganzen Unterſchale 5 und dann fénnen 
die Kammfalten auf der Oberſchale fic nicht entwiceln, das findet oft 
nod) ftatt, wenn die Muſchel bereits über 3” Lange erreidt hat, die 
Oberfläche der Deckelſchale gibt in diefen Fallen cin treues Abbild von 
der Unterfage (tuberosa, crenata etc. find folde junge). Sobald aber 
der Rand frei wird, fo treten die ſcharfen Falter auf, die an der Stirn 
einem Dachgiebel gleiden. Gremplare von mehr als 4” Lange und 
Breite gehoren gu den gewohnliden, und diefe erreidhen an der Stirn 
nicht felten eine Hohe von 3” mit wunderbarer Prat der Anwachs— 
ftreifen. Was würde der alte Ehemnig zu ſolchen Eremplaren fagen, 
wenn er fon von feinen diinnfdaligen indiſchen meint: ,man fonne 
fie niemals ohne Bewunderung anjeben, ihr Anblick bringe felbjt ſolche 
Leute gum Erjtaunen, welde bei andern Condylien äußerſt gleidgultig 
und faltfinnig blieben.“ Bei Nattheim kommt ein duͤnnſchaliger Fleinerer 
Hahnenfamm vor, O. pulligera Goldf. 72. ,,, der den lebenden Varietaten 
fdjon viel näher tritt. O. diluviana Linn. Goldf. 75. 4 aus dem Grün— 
ſande vor Effen hat feinere Falten, ijt aber vielfad mit der juraſſiſchen 
verwethjelt worden. Osfraea hastellata Schl., colubrina Goldf. 74. 5 
verfiefelt von Nattheim. Sie hat viele Namen befommen. Die aus— 
gezeichneten bilden eine Halbelliptifche RKriimmung von 4” Lange, und 
nur 7 Breite. Oben haben fie cine ſchmale ebene Rielflathe, von deren 
Randern die Falten fenfredt abfallen. Beide Schalen find einander 
fajt vollig gleid, Denn mur in der Wirbelgegend zeigen fie eine fleine 
Anwachsfläche, daraus fieht man aber, Daf fie fic) nad) vorn krümmen, 
und nicht nad) hinten, wornad man leicht die Ober- und Unterſchale 
beftimmen fann. Die Schalen werden oft auperordentlicd) dic, weil die 
Zahl der Lamellen mit dem Alter immer zuzunehmen ſcheint. Co fome- 
men Stücke vor, die bei Boll Breite ther 1'/o“ Dice zeigen. Dieſe 
halbmondförmige Auſter bildet wieder den Ausgangspunft fiir unzählige 
Modificationen, die man nicht alle beftimmen fann, und die befonders 
in Der MKreideformation das Marimum ihrer Entwidelung erreichen. 
Gine der letzten tft die zierliche O. wrogalli Tab. 40. Fig. 24. Schl., 
larva Lmk., von Maſtricht. Cie bleibt gwar ftarf halbmondfdrmig ge- 
bogen, allein die 3ahne der dünnen, aber dod) ftarf gefduppten Schalen 
tunden fid) vollfommen. Unſere Unterfdale hat nur an der äußerſten 
Spite eine Fleine Anſatzſtelle. O. Alabelliformis Nils. Petr. Suec. 6. 4, 
semiplana Sw. 489. 3 aus der obern SMreideformation, nimmt wieder 
eine flade rundliche Form an, felten über 2” im Durchmeffer. Rings 
am Rande rundlide Falten. Haufig bildet ein dünner Hole oder 
Wurzelſtab die Unterlage. Das gibt ihr eine auffallende Aehnlichfeit 
mit der lebenden O. folium (das Lorbeerblatt Chemnis Cond. Fig. 
662—666), welde in den Tropen fic) an die Reifer der Mangelſtraͤuche 
—* und dieſelben in ganz gleicher Weiſe umfaßt. Wenn man bedenkt 

e ſchwer es wird, ſich über die Gleichheit der Species bei Auſtern 
zu entſcheiden, fo müſſen ſolche Eigenſchaften von doppeltem Gewicht fein. 

32 * 
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Ostrea costata Tab. 40. Fig. 21—23. Sw. 488. s, Knorrii Voliz, 
haufig im braunen Sura d und & Nur eine Fleine Muſchel, die man 
am fdonjten in der Parlinſonſchicht findet, fie kruͤmmt fic) ziemlich ftarf 
nad vorn. Die Unterfdale fehr tief mit feinen haufig didotomirenden 
Sireifen, die Oberſchale flad, der Anſatzpunkt pflegt aber darauj fic 
vortrefflid) abzubilden, fo jeigt Fig. 23. an der Spitze die Zeichnung 
eined fleinen Turbo, auf der gropern Schale Fig. 21. fieht man jogar 
bie Deutliden Umgange und Rippen eines Ammonites Parkinsoni. Es 
fommen ibrigens Barietaten yor, deren Unterjdale gang glatt bleibt. 

Unter den glatten findet fic) gleid) im Muſchelkalk eine fleine 
Ostr. sessilis Schl., die faum Zoll groß mit ihrer ganjen Unterflade auf 
andern Mufdeln aujflebt. Aehnliche Sachen findet man nod) in vielen 
Schichten der fpatern Formationen wieder. Es ijt aber meift Brut, mit 
Deren — man ſehr vorſichtig zu Werke zu * hat. Gleich 
in Den unterſten Liasbänken findet ſich Ostr. irregularis Tab. 40. Fig. 25. 
Goldf. 79. 5, dickſchalig, viele haben eine ſtarke Anſatzfläche, wo dieſe 
aujhort hebt fid) die Schale hod) empor, das erinnert auffallend an 
Gryphaen, um fo mehr, da mit der wohlgebildetiten Gr. arcuata, cym- 
bium, calceola etc. ſtets cingelne wenn aud feltene Eremplare vorfome 
men, Die gang das gleiche Ausfehen haben. Am Sperlingsberge bei 
Halberjtadt liegt cine längliche dünnſchalige C(O. sublamellosa Dkr.), 
aud) unter diejen fommt die Form der irregularis jerjtreut vor, fo daß 
sublamellosa ebenjallé hierher gejogen werden muß. Es find das lokale 
Verdnderungen, die fic) je nad befonderer Oertlichkeit wohl erflaren 
lafjen. Ostr. acuminata Tab. 40, Fig. 26. Sw. 135. o, wird gewohnlid 
alé Leitmujdel dex Walfererde unter dem Greatoolite angefehen. Sie 
findet fic) nur da, wo fic) dieſe Dolithe ennvicelt haben, aljo in Schwa— 
ben nicht. Glatt, langlich, ſchmal und ſichelförmig nad) vorn gefriimmt, 
Ostr. eduliformis Schl., explanata Goldf. 80. 5, im braunen Sura d ftete 
Begleiterin der cristagalli, die fie an Grofe nod) tibertrifft, flac, glatt 
ſchalig, breitlich. Ber der Beftimmung diefer grofen glatten Species 
fommt es hauptfadlid) auf die Form des Thiereds an, welde man aus 
den Umriffen der glatten innerjten Lamellen nod) leicht erfennt. Osir. 
deltoidea Sw. 148. aus dem Kimmeridge-Thon, befonders in der Nore 
mandie gleidt ihr gwar febr, allein Das Thier verengt fic) am Schloſſe 
mehr, wodurd) ein A\formiger Umriß entjteht, in Schwaben fennt man 
fie nicht. Ostr. Roemeri Flötzgeb. Wiirt. pag. 434. findet man nidt 
felten tm mittlern weifen Sura. Die glatte Scale hat einen langliden 
oder rundlichen Umriß, figt mit ihrer flacen Unterfdale ganz auf frem— 
den Rorpern auf, felbft bei Eremplaren von 4” Lange, worliber die 
Oberſchale fic) dann flad empor wolbt. Die langlide Schloßrinne 
ſpricht durchaus fiir eine Auſter. Im Tertidrgebirge will id) nur zwei 
auszeichnen: Die cine Ostrea hippopus Lmk.. callifera etc., fommt befon- 
ders ſchön im Mainzer Becken vor, fehlt aber aud) andern Gegenden 
nicht. Ihre Form ift rundlic, der Musfeleindrud gleidt einem Pferde— 
Huy, der wie bei allen Auftern mit dem Alter vom Wirbel wegridt. 
Die Unterſchale wadft ungeheuer in die Dice. Ich habe ein Erem— 
plar vor mir von 6'/4” Lange, 53/4” Breite, und am ftarfiten Ende 
reichlich 3” did, umd dieſe gange Mächtigkeit befteht aus Lauter über— 


— 
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einander geſchichteten Lamellen, in welche ſich Bohrmuſcheln und anderes 
Seegewürme tief eingenagt haben. Bei Montpeillier werden fie ſogar 
5'/o" vid, ſoſche Gremplare wiegen 10 44, Marcel de Serres nennt 
diefe ponderosa. Die andere Ostrea longirostris Lmk. canalis etc. Goldf. 
82. g findet fich befonders ausgezeichnet in Den Gandgruben der Molaffe 
der Alp bet Ulm, Giengen r., im fiidlichen Frankreich und andern 
Orten. Cie wird über einen Parifer Fuß lana, und nur reichlich ein 
Drittel fo brett. Die Unterſchale wuchs nur in der Sugend an, daber 
immer die ſchlanken Kormen. Lie Schloßrinne fiir das Ligament bildet 
an der Unterſchale siter cinen Kanal ron 3” Lange. Aus dem Dey. 
Herault führt Serres Gremplare von 6 Decimeter (22%) Lange an! Die 
Mujdel hat gwar grofe Mebnlidfeit mit canadensis und virginica 
(Encycl. méth. Tab. 179 u. 180), allein diefe erreichen faum 8% Lange. 
So raf aud hier dads Lebende vom Foffilen tibertroffen wird. 
Gryphaea Lmk. behält zwar nod) gang den Mufterhabitus bei, allein 
die Unterfdale wolbt fic ftarfer als gewoͤhnlich, waͤchſt nur in der 
Jugend fet, und halt fid den übrigen Theil des Lebens gang frei. 
Die Schlofigrube fteiqt fenfrecht in vie Hohe, wie die Schloßflaͤche der 
abgeftumpften Oberſchale, die ſtets cinem flachen Dedel gleidt. Die 
Anjagflache fann man am Wirbel diefes Deckels am beften beurtheilen. 
Kann man aud die Gränzen zwiſchen Ostrea und Gryphaea nidt ſcharf 
ziehen, fo haben dod die ertremen Formen der Gryphaea ein leicht ers 
fennbares Ausfehen, und diefe leben allerdings nicht mehr. Gryphaea 
arcuata Lmk., incurva Sw., die wichtigſte Muſchel für die oberjte Region 
des Lias a, wegen des ftarf tibergebogencn Schnabels der Unterfdale 
wurde fie von den alten Petrefaftologen Gryphites (Lang, hist. lap. 
pag. 163) genannt, welchen Namen Schlotheim beibebhielt. Die Unters 
{dale friimmt fic) ſehr ftarf, wird nicht breit, und hat nad) vorn eine 
Furde, welde bis in die Spige ded Schnabels geht (v. Buc). Der 
Schnabel macht sfter 3/4 eines Kreisbogend, das fommt bei Feiner 
anbern wieder in gleichem Mafe vor, und erinnert an die Schnabel von 
Raubvögeln, worauf der alte Name anfpielen foll. Die Oberſchale ein 
gang ebener Deel von lamellöſer Struciur, Sm Mittel 2%e" lang 
bildet fte in Deutidland, England und Franfreich eine Bank von une 
gefabr 1 Fuß Machtigfeit, die man Gryphitenfalf zu nennen gewobhnt 
ift. Dod wurde friiher der Productus des Bechfteind pag. 490 aud 
mit Gryphiten verwedfelt, daher fann man aud) die Liadsbank leicht 
Arcuatenfalf nennen. Gryph. cymbium Lmk. qehort dem mittlern und 
obern Lias an. Sie wird viel flacher und größer, die Furche der Unters 
{dale ift ſchwach, oder geht wenigftend nicht in die Schnabclipige, det 
Schnabel biegt fic) nur empor, niemals fcbnirfelformig ein, die dünnen 
Schuppen der Deckelſchale treten oft in grofer Zierlicfeit heraus. Sie 
bildet viele Varietäten. Sn der OHberregion von Lias 4 Schwabens 
fommt eine vor, obligua Tab. 40. Rig. 28. Goldf. 85. 9, fie wächſt meift 
ftarf fief nad vorn, woran man fie leicht erfennt. Sn Sdwaben wird 
fie faum größer alé arcuata und geht nicht über die Numismalismergel 
hinaus. Bei Acdrorf an der Wutach findet man jedoch ſchon 3” lange 
und 2” breite. In der Schweiz und bei Amberg werden diefe foqar 
gegen 6” fang und halb fo breit (gigas Schl.). Muffallender Weife 
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wadfen die Deutſchen übermäßig in die Breite. Bei Baffy (Donne Dep.) 
lagert Dagegen im mittlern Lias (Amaltheenthon Hr. Fraas) die bes 
fannte breite, woran die Decelfchale breiter alé lang wird, und die 
ebenfallé '/o' Lange erreicht. Leicht fann fie mit dilatata verwechſelt 
werden. 


Der braune Sura hat mehrere Formen. Die tiefſte könnte man Gry- 
phaea calceola nennen, Tab. 40. Fig. 29—31. Floͤtzgeb. Wirt. pag. 303. 
Die grofen werden 2'/,” lang und nur halb fo breit, in diefem Kalle 
friimmt fic) der Schnabel faft fo ftarf alé bet arcuata, auch die Furde 
wird tief, und läßt fid in Spuren bis zur Scnabelfpibe verfolgen. 
Aber der Lappen vor der Furche ift viel mehr zerriſſen und fduppig, alé 
das bei Liasformen der Fall gu fein pflegt. Cie buldet Banke tm untern 
Sura yon Jungingen im Fiirftenthum Sigmaringen. Obne 3weifel hat 
die Brut Fig. 31. die größte Verwandtſchaft mit der dünnſchaligen 
tiefern Ostrea calceola Ziet. 47. 2, welche fo baufig in den Gifenerjen 
yon Aalen yorfommt. Höher hinauf liegt im mittlern braunen Jura 
eine breite, Die Det dilalata bereits Abniic wird, ju Wangenhöfe bet 
Solothurn find die Sndividuen 2” lang und reichlich fo breit, (vollfoms 
men der Fig. 2. Tab. 149. bei Sowerby gleidend), vor der Ruͤcken⸗ 
ſchalenfurche ein marfirter Lappen. Aber die ganze Facies erinnert nod 
an calceola. Es wiederholt fic) alfo dad gleiche Verhältniß, wie bei 
cymbium, wo aud) die obern breiter werden. Gryphaea dilatata Sw. 
149 wird gewohnlid als Hauptleitmufhel ded LCryordthones genannt. 
Sie fommt beſonders fdon im Marne de Dives (Ornatenthon) an der 
normannifden Küſte, verfiefelt gu Launoy, im Terrain a Chailles der 
Schweiz ꝛc. vor, in Schwaben fennt man fie nicht. Romer bildet fie 
fogar aué dem obern weifen Sura ab. Sie gebort mit gu den grogten 
und breiteften, wird gwar nidt tief, Dod fteht die Schlopfurche fentredt. 
Meift hat fie nur in der allererften Jugend einen unbedeutenden Anfag- 
punft. Auf der Bauchſchale erheben fic) feine radiale Streifen. Died 
und gum Theil der Habitus führt uns zur 


Gryphaea vesicularis Lmk. Die widtige Aufter der weifen Kreide. 
Steht auf der Grange zwiſchen Oftreen und Gryphden. Ihre Anfage 
fläche gewöhnlich groß, wads die Schalen entftellt, und fte gur Auſter 
hintiber führt. Allein die flaffenden Schloßfurchen ſtehen fenfredt, auf 
der Unterſchale vorn ein ftarfer Lappen abgeaweigt, und die Deckelſchale 
hat feine Radialftreifen. Mande Schalen bleiben nur gang diinn, ane 
Dere werden außerordentlich did, nad Art der Ostrea hippopus, tn dicfem 
Falle treten die Lamellen ftarf hervor, und zwiſchen den Lameflen liegen 
blajige Sellen, welche gu dem Namen die Veranlaffung gegeben haben. 
Die riefenhafteften Formen fliegen in den Kreidemerge(n von Lemberg, 
5“ fang und breit, in der deutſchen, franzoͤſiſchen und englifden weifen 
Kreide bleiben fie bedeutend fleiner. Endlich hat Bronn auc die Ostr. 
navicularis Brocch. aug der Cubappeninenformation yur Gryphaa ges 
ftellt, allein da iſt es nicht mehr die glatte fone Form des Lias, fons 
Dern Die vollig zur Aufter degenerirte. 


Exogyra Say, finden fics hauptiadlid) in der Kreideformation. Sn 
ter Jugend wadjen fie vollfommen ſpiralförmig, Schloßfurchen und 
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Wirbel beider Schalen folgen diefer Richtung, erft im weitern Miter 
ſtredt fic) die Scale. Der Anfagpunft fann sft an der duferften Spitze 
der Unterfdale faum bemerft werden, allein er fehlt nie, wird zuweilen 
aud grof. Wenn man irgend cin Gefdledht von Ostrea trennen darf, 
fo ift e6 Dicfed, Denn Die Gryphaa fteht der Aufter viel naber. Eno- 
gyra columba Tab. 40. Fig. 34. Lmk. bildet in der mittlern Kreide'ors 
mation (Quader-⸗ oder chloritifthe Kreide) den wichtigſten Anha'tspunkt. 
Ueber ihr fommt wenigftends feine ausgercidnete mehr vor. Sie wird im 
Mittel 4“ fang und eben fo breit. Die Rückenſchale bi'det in der Mitte 
einen tunden Siel, und halt fic ſtets frei ron Anfagfladen. Man fins 
det haufig dunfele dichotome Radialbander, infonderlid) auf der Wirbel- 
gegend, welche ohne Zweifel Farbungen andeuten. Aud) die Oberichale 
bildet einen flad) audgemuldeten Dedel. Der Wirbel auf der Borders 
feite madt mehr als einen Umgang, daber nannte fie Schlotheim nicht 
unpaffend Gryphites spiratus. Ihre Berbreitung ift auferordentlich, 
Regensburg einer der alteften Fundorte. Manche provencalijdhe Baricta- 
ten haben in der Sehnabelgegend aierlide Falten. 


Exogyra aquila Brongn. Env. Par. 9. in, Couloni Defr., wichtige 
Mufdet yur das Neocomien. Cine Halbmondform, der Miel der Ruͤcken— 
ſchale tritt ftarf hervor, und jeigt Neigung aur Knotung oder rauher 
Faltung, dod find einige ganz glatt (laevigata Sw. 604. 4), andere auds 
gezeichnet grobfaltig (plicata Lmk.), aber die Gränze [aft fic zwiſchen 
beiden nicht ziehen. Auch bei diefer krümmen fich die Wirbel fammt der 
Muſchel ftarf nad vorn. Ihre Schalen werden tibrigens ſchon Auſter— 
artig did. Bei Ex. sinuata Sw. 336., die in fo rieſigen Eremplaren im 
untern Grinjande an der Perie du Rhone rorfommt (7'/o” lang, 6' 94 
breit), wird die Scale durd) die Anwadsflade bereits ganz entitellt, 
nur die bogenformige Kriimmung der Schloßſurche ſpricht nod fir das 
Geſchlecht. Entſtellt durch die Unterlage ijt Ex. auricularis Wahl. von 
Eſſen und aus der ſchwediſchen Kreide, die fic) mit ihrer ganzen Unters 
fläche feftfegt, folglic) immer flad bleibt. Ea. spiralis Tab. 40. Fig. 
35. im obern Sura 3. B. bei Nattheim ift an ihrer Unterſchale ebenfalls 
immer fehr entftellt, allein die Wirbel friimmen fic pod febr ftarf nad 
vorn, fie fann wohl 2''2” fang werden (subnodosa Goldf. 86. 3), dann 
shoe fid) Die Schale mehr frei heraus. Ex. virgula Tab. 40. Fig. 33. Defr. 

eitmujdel ded Kimmeridge-Thon, ift halbmondformig, gefielt, mit feinen 

Didotomirenden Ctreifen. Muf der Oberſchale findet man die Streifung 
nur mit Miuhe, aud) auf der untern wird fie oft undeutlid. In Schwa— 
ben fennt man fie auffallender Weife nicht, dod) wird fie fic wohl nod 
im weifen Sura ¢ finden. 


Anomia. Unter diefem Namen begriff Linné verſchiedene ungleich— 
ſchalige Muſcheln, worunter namentlid) Brachiopoden fic) befanden. 
Lamard befcbranfte ihn auf eine diinnfdalige aufterartige Muſchel, deren 
Oberſchale fid) flac) herauswolbt, und deren flachere untere in der Wire 
belgegend ein meift offences Lod hat. Daraus tritt alé Fortſetzung ded 
Fuses ein fnorpeligeds Band, womit ſich ras Thier an Felfen heftet. 
Die flache Unterſchale ſchmiegt fic) daher genau dem Naume an, welden 
das Thier yu feinem Wobhnplag erwaͤhlt hat. Bei fofjilen fann es aber 
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{eit den Anſchein gewinnen, als waren die Schalen mit ihrer ganzen 
Unterflache aufgewachſen, das erfdwert Die Entideidung. An. ephippium 
Zab. 40. Fig. 32., glatt etwa 2” Durdmeffer, der Afsrmige Schloß—⸗ 
muskel fteht ſenkrecht uber dem Loche der Unterfdale (Gig. 32 b). Lebt im 
Mittelmeere, in Ofte und Weftindien, und findet fic ebenjo foffil in der 
Cubayppeninenformation und tiefer. Cpecies von Anomien werden ferz 
ner in der Kreideformation angefiibrt, wenn aud manches Darunter 
unficer fein mag, ja felbft Placuna jurensis Rim. Ool. form. 16. 4 aus 
dem obern Goralrag von Hobheneggelfen, einer geftreiften Orbicula glei— 
chend, wird gegenwartig fiir Anomia angefehen. Ueberhaupt find: die 
feingeftreiften — Auftern, wie fie namentlich auf Belemnites gigan= 
teus im mittlern braunen Sura vorfommen, in dieſer Beziehung aufe 
merffam iné Auge gu faffen. Die altefte jest befannte dürfte Anomia 
matercula Tab. 40. Fig. 36. fein. Cie figt auf Muſcheln im’ Wellen⸗ 
dolomite am Echwarzwalde. Ihre ftarf gewolbte Oberſchale hat febr 
marfirte Streifen, gang analog den Fleinen geftreiften lebenden. Leider 
flebt die Unterfdale gewoͤhnlich gu feft, alé daf man fic) vom Lode 
lberjeugen könnte. 


Placuna Lmk. Diinn{dalige freie feingeftreifte Muſcheln, die unter 
dem Wirbel der Unterſchale eine Vfsrmige Geifte haben, welde in eine 
entipredende Grube der Oberidale past. Das Schloß erinnert gwar 
an dag ron Plicatula, allein der eigenthümlich gefriimmte Habitus unters 
{deidet fie. Befannt ift der engliſche Sattel (Plac. sella) aus Oftindien 
burd) jeine Kriimmungen. Schon in der Pentacrinitenbank des Lias a 
fommen dünnere gefriimmte Schalen vor, die man ihrem Habitus nad 
flit Placuna halten wiirde (Tab. 40. Fig. 37), ded) ſcheint das Schloß 
nidt vorhanden gu fein. 


Bweite Familie. 


Pectinea. Kammmuſcheln. Haben eine feine, nicht blattrige Scale, 
ein geraded Schloß, und zwiſchen den Wirbeln eine Dretedige Grube 
flr den Oeffnungsmusfel. Neben dem Wirbel ftehen Ohren. Der Mantel 
des Thieres, ringdum offen, aft vor Dem Musfel oft fchon einen febr 
deutlichen Cindrud wahrnehmen, ift am Rande sfter mit fmaragdgriinen 
Puͤnktchen befest, vie man fiir Augen halt (Augen fehlen fonjt den 
Bivalven). Gin fleiner Fuß vorhanden, aus dem bet vielen ein haariger 
Bart (Syffus) hervortritt, mit welden fie fic) an Felfen feftheften fonnen. 
Sit der Byſſus ftarf auggebildet, fo zeigt bas rordere Ohr der redten 
Schale (Byffusohr) einen Ausſchnitt, der deutlich durd die Anwachs— 
ſtreiſen hervorgehoben wird. In den alten Formationen mangelt es noch 
ſehr an Pectinitenformen, erſt im Muſchelkalk gewinnen fie an Bedeutung. 


Pecten mehr flachſchalig, Neigung yur Symmetrie, doch breiten ſich 
die Schalen etwas nach hinten aus. Die Wirbel liegen mit ihren 
Spitzen hart aneinander, beide Ohren gut ausgebildet. Gin auger- 
ordentlich mannigfaltiges Geſchlecht, mit glatten oder geſtreiften Schalen, 
die ſie ſchnell gegen einander bewegen und ſo durch den Stoß des Waſſers 
ſchwimmen fonnen. Jn dem Grade als die Wirbel fic) von einander 
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entfernen, werden die Schalen aufgeblahter, fie ftumpfen ſich vorn ab 
und wit fommen fo zur Plagiostoma (Lima Auct.). 


1) Glatte Pectiniten (Pleuronectites Schloth.), der lebende, 
ſeitlich ſcwwimmende Pect. pleuronectes aus Ojtindien gibt die Grundg 
form, fo genannt, weil feine Unterſchale wie bei Schollen eine andere 
(ſchneeweiße) Farbe hat, ald die obere (vothlich). Innen erheben ſich 
etwa 24 erfhabene Rippen, 2—3" grog. Faft der gleiche (cristatus Br.) 
lagert {don in der Subappeninenformation, doc ift der Schloßrand an 
der rechten Schale mit ciner Reihe zierlicher Stacheln beſetzt. Deshayes 
erwähnt diefe Stadheln aud bei manden lebenden. Pecten personatus 
Zab. 40. Fig. 39. Goldf. aus dem braunen Sura 4, befonders in den 
Gijenerjen von Aalen, nie uber 7 lang, Das vordere Ohr groper, eilf 
innere Rippen laffen tiefe Abdrücke auf dem Geftcine guriid, welde nicht 
ang den Rand erreichen. Aeußerlich find die Salen fein radial gee 
—* wie ſolche aud) den lebenden nicht gang feblen. Peelen contrurius 
v. Bud aus dem obern Pofidonienfdiefer des Lias von Franken und 
Schwaben, ift nod etwas Feiner, hat ebenfalld eilf innere Rippen, die 
Scale gewöhnlich incruftict, fallen in grofen Maffen aus den weiden 
Schiefern. Dads Lager fdeidet beide fehr beftimmt. 


Obne innere Rippen finden fic viel haufiger: Edhon aus der ſchle—⸗ 
ſiſchen Grauwacke bildet Goldfuß 160. cinen fladen diinnfdaligen 
P. Phillipsii von ausgezeichneter Normalform ab. Langer befannt ift der 
fleine aus dem Zechſteindolomit von Gluͤckbrunnen am Thitringer Walde, 
P. pusillus Schloth. Petrefact. pag. 219, deffen Wirbel aber weitflaffend 
yon einander ftehen. Pecten luevigatus Tab. 40. Fig. 38. Schl. aus dem 
Hauptmufdhelfalfe, bildet cine dev ausgezeichnetſten Leitmufdeln. Die 
linfe 4” Lange erreichende Schale wölbt ſich hod) heraus und neigt fid 
ftarf zur Symmetrie. Die rechte dagegen liegt wie ein flader Deckel 
darauf, wird durd eine vordere Abftumpfungslinie ſtark unſymmetriſch, 
in Folge eines ausgezeichneten Byſſusohres, ausgezeichneter, als es bet 
irgend einem Pecten wieder vorfommt. Das ift um fo auffallender, als 
bie Ubrigen glatten Formen davon nicht viel zeigen. Zähne unter dem | 
Byſſusausſchnitte fehlen gwar nicht, find aber felten gut ju finden. Peet. 
discites Tab. 40. Fig. 40. Schl., meift nur Fein und fehr flac, findet 
fid) in Norddeutſchland in gewiffen Muſchelkalklagern in gangen Schaaren. 
Die ſüddeutſchen haufig nur Brut vom laevigatus. Bet Ruͤdersdorf 
ohniveit Berlin gibt diefer oft Gelegenheit zur Bildung von Stylo- 
lithen Roden, wie das in Wiegmann’s Archiv 1837, pag. 137 nachge— 
wiefen wurde. Diefe merfiwiirdigen faulenfdrmigen Abſonderungen haben 
namlid, fo oft fie regelmäßig gebildet find, irgend einen frembartigen 
Gegenftand gum Dedel, der die unorganifche Abfonderung geleitet hat. 
Sie gleicen infofern vollfommen den fleinen Erdpyramiden, welthe fic 
beim Regnen in halbfeftem Boren erzeugen, wo aud fede ein Steinden 
auf ihrem Kopfe tragt, nur daß die Muſchelkalkſäulchen haufig viel voll- 
fommener find. Diefe Bildung wiederholt ſich aud in andern Formas 
tionen fo gefeglich, daß man daraus zuweilen ermitteln fann, welche Lage 
ein Petrefaft im Gebirge cinnahm (Petref. Deutschl. pag. 310). Alle 
andern Anſichten daruͤber find falfd. 
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Der Jura hat viele glatte Pectiniten, gleid in den Arietenkalken 
liegt ein Pecten glaber Ziet. 58.,, meift nicht viel ther 4” lang, das 
vordere Obr viel grofer als das hintere. Gin anderer, etwas convererer 
und groferer Hat em ausgereichnetes Byffusohr, was dem glaber febit, 
Pecten demissus Phill. (disciformis Ziet. 53.2) pfleqt man die ſchoͤne dunn⸗ 
ſchalige Form aus den Eiſenerzen von Aalen zu nennen, die auch in die 
blauen Kalfe y heraufgreift. Sehr dünnſchalig, glänzend und flach im 
hoͤchſten Grade, und die Symmetrie bis auf die Ohren fo groß, daß 
man linke und rechte Shale faum von einander unterfdeiden fann. 
Bei manchen treten die concentrifihen Anwachsſtreifen ftark hervor, bei 
andern fallen eigenthiimlide feine ercentrifthe Radirungen auf. Pecten 
cingulatus Tab. 40. Fig. 41. Phill. Goldf. 995 aus dem weifien Sura 
bis in Die Krebsfdheerenfalfe hinauf. Sehr flac, entſchieden langer alé 
breit, liber den Ohren findet ſich ein ftacheliger Fortiag, der aber leicht 
abbricht. Wahrſcheinlich gehdrt derfelbe mur der rechten Scale an. 

2) Punktirte Rectiniten. Schon bei einigen dickſchaligen des 
Lias beginnt die Punktation, am ſchönſten zeigt fie aber der aufers 
ordentlid) variable Pecten lens Tab. 41. Fig. 2. Sw. 205.9. Jn Schwaben 
Leitmuſchel für braunen Sura d. Hat cin nur wenig ausgezeichnetes 
Byſſusohr. Ausgezeichnet ſind aber die Punkte, welche in Reihen ftehend, 
fich bogenförmig gum Borders und Hinterrande wenden. Zwiſchen den 
Punften erhebt fic die Scale in ſchwachen Streifen. Gewohnlich wird 
ex nidt groß, dod) fommen Gremplare von mehr als 3” Lange vor. 
Die Schale zeigt bei großen nidt felten etwas unpegelatigs Biegungen, 
P. arcualus Sw., similis Sw. etc. bilden nur unbedeutende Modificationen. 
Pecten excentricus Schloth. Petref. pag. 228, arcuatus Goldf. 91. ¢ bildet 
cine ausgezeichnete Form für die mittlere Kreideformation. Die Bogen 
gehen nod) ftirfer nach aufien, als bei lens, die Punkte eben fo ſcharf. 

3) Geftreifte Pectiniten. Ihre Zahl ift außerordentlich. Die 
Ravialftreifen find entweder einfad, indem fie vom Wirbel bis gum 
Rande fehr unregelmagig an Breite zunehmen, oder fie dicotomiren und 
gruppiren fid) zu Biindeln. Zuweilen haben fogar beide Schalen cine 
fehr verfdiedene Zeichnung. Goldfuß erwabnt geftreifte aus dem Gifeler 
Uebergangsfalfe und der Grauwace von Dillenburg, Vernewil aus dem 
devoniſchen Gebirge Rußlands, de Koning und Phillips aus dem RKohlens 
falfftein. Gin fehr feltenes Stück bildet Pecten reticulatus Schl. Nachtt. 
Zab. 35. Fig. 4. aus dem thüringiſchen Muſchelkalfe, dagegen Pecten 
Albertii Tab. 41. Fig. 3. Goldf. im Hauptmuſchelkalke Nord- und Siide 
Deutfdlands eine gewohnlice Leitmufdel. Die Heine Muſchel iſt fein 
geftretft, Die Streifen lenken sfter yon ihrem Wege ab, deshalh hat man 
fie auc) wohl neuerlid) yur Avicula oder Monotis geftellt, umfomebr da 
aud) die Obren unmittelbar an diefer Streifung mit Theil nehmen, und 
fic) nicht recht abfondern. Indeſſen unfere Scale miifite dann die redhte 
fein, weil das vordere Obr bei den Aviculaceen immer Fleiner ift als 
das hintere, und dad ijt wegen Mangel des Byſſusausſchnittes faum 
moͤglich. Biel eher fonnte man an Spondplus denfer. Pecten textorius 
Tab. 40. Fig. 42. Schl. Petr. pag. 229, Goldf. 89.5, in den Arietene 
falfen ded Lias a. Die vordern Ohren fehr grog, mit Byfusohr. Die 
Streifen gruppiren fic) au je zwei, und werden durch die Anwacdhsftreifen 
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fdounpig. Die Tertorien bilden zwar eine gute Gruppe, laſſen ſich aber 
un Ginjelnen ſchwer von einander unterfcheiden. Die im Lias haben 
haufig einen Winkel yon 90°, und find die Obren ftarf geftreift, fo 
nehmen die Sdalen viel vom Habitus des Albertii an. Im braunen 
Sura dé find fie ſchuppiger, und ihr Winfel betragt oft nur 60% Die 
Nattheimer Abanderung nennt Goldfuss. 90. ,,. sublextorius, die Obren 
treten hier etwas mehr in's Gleichgewicht. Pecten eretaceus Defr.. jest 
ben Typus in der Mreide fort, und unter den lebenden exinnert wenige 
fiends der Habitus des im Mittelmeer fo verbreiteten Pecten varius auf⸗ 
fallend an dieſe Abtheilung. Pecten priscus Tab, 40. Fig. 47. Schl. 
bei Goldfuf 89. 5., Linas y, häufig, aber gewöhnlich nod nidt 1” 
fang (costulatus Zieten 52. 3). Gin groped Byſſusohr bleibt, die 
Shale dehnt fic) ftarf nad hinten, die Nippen einfach und fdarffantig. 
Die Anwadsftreifen treten nicht felten in gierlichen Schuppen hervor. 
Pecten aequivalvis Sw. Min. Conch. 136. , vorjugdsweis im Lias d, iſt 
zwar dem priscus ähnlich, allein die Rippen bleiben piel gerundeter, die 
Shale dehnt fid) nicht nach hinten, und wird 54 (Sowerby fagt fogar 
7) grof. Beide flach convere Schalen gleichen einander außerordentlich. 
Pecten fibrosus Tab. 40, Fig. 43. Sw. 136.9 eine variabele Form, Die 
aber haufig im obern braunen Sura genannt wird. Die Zabl der 
Rippen nicht groß, fie nehmen ſehr an Breite gu, und fpalten fid) nur 
ausnahmsweiſe. Unſere kleine Barietat ftammt aus dem fogenannten 
Bradfordclay uͤber dem Grofoolithe von Kandern, fie fommt dort in 
rofer Zahl immer in Dubletten vor, die rechte Scale hat porn ein 

yſſusohr, die Rippen der finfen find auffallend anders geſchuppt. 
Pecten subspinosus Tab. 40. Fig. 44. Schl., ausgezeidnet bet Nattheim, 
aber auch tlefer im mittlern braunen Sura. Hat eilf dachförmige Rippen, 
bie Zwiſchenfurchen durd die Anwachsſtreifen zierlich geferbt, ein Byfjus- 
ohr. Die Rippen der linfen Shale tragen auf ihrer Hohe vereingelte 
Stadein, im übrigen find fie gleich geieichnet und aufgeblaht. Pecten 
subpunctatus Goldf. 90. ,3 findet fic) ofter in den Lacunofafdichten ded 
weifien Sura 7. Die Shale ftarf geblaht, einfade ſchmale Rippen, die 
auf der linfen Schale Andeutungen feiner faum bemerfbarer Stadel+ 
warjen haben. Die FKurden durd die Anwachslinien zierlich geftreift. 
Gewshnlid) nur 3—5' lang. Dod habe ich fie neuerlich in den gleiden 
Schichten auch von reidlider Zollgröße gefunden. Diefe, welde fo ſchön 
bei Nattheim vorkommen, meinte ich im Flözgebirge Wuͤrttemb. pag, 476 
unter Dem Namen Pecten globosus Tab. 40. Fig. 45 u. 46. auszeichnen 
zu follen, und allerdings fommt fein Pecten vor, deſſen beide Schalen 
in gleidhem Grade aufgeblaht waren. Gin Byſſusohr vorhanden, denn 
nicht blog der Ausſchnitt, fondern auch mehrere Zahne finden fid) vor. 
Die line Schale hat eine ausgezeichnete Area, weßhalb die Wirbel nicht 
an einanbder treten fonnten. Unter der Area ftehen neben der Ligaments 
grube zwei Zaͤhne, unter denen ſich befonders dex vordere durch Grofe 
auszeichnet. 

Pecten gryphaeatus Tab. 41. Fig. 1. Schl. Petreſ. pag. 224, qua- 
dricostatus und quinquecostatus Sw. 56. Hauptleitmufdel der obern 
RKreideformation. Hat einfache Nippen, dod geichnen fic) darunter 4—6 
(nicht 5) gewoͤhnlich durch Grofie aus, namentlich in der Jugend, im 
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Alter gleidhen fic die Rippen mehr aus. Die linke Schale ift anfgeblaht 
wie bet globosus, vielleicht auch neben der Schloßgrube mit einem Zahn 
verfehen, die rechte Dagegen gang flac und aufrallend ſymmetriſch in 
allen ihren Dimenfionen. Namentlich findet fic auc nicht die Spur 
eines Byſſusausſchnittes. Schlotheim madte aus diefen Deeeln eine 
befondere Species regularis. Pecten asper Lmk. 3—4" fang aus det 
obern Kreide, mit Byffusohr, beide Schalen flad) gewolbt, die rauhen 
Streifen gruppiren fid) gu Biindeln. 

Unter den Tertidrformen gibt es nod eine ganze Menge intereffanter 
Species: Mecten latissimus Brocchi aus der Cubappeninenformation, 
wird uber 7” breit und fajt eben fo fang. Gr hat nur wenige (8—10) 
Rippen, von denen die mittlern 4—5 am Mande fehr breit werden. Ein 
ſehr Gbniider, aber meift nur halb fo grofer kommt haufig in der Molaffe 
von Niederftogingen bei Ulm vor (Zielen 53.4), er ift meiftend an der 
Snnenfeite fidthar und fchwer yu puben. Dunfer (Palaeontogr. 1. Tab. 22) 
unterfdetdet ihn als crassicostatus, und allerdings ijt dad Byſſusohr 
viel tlefer ausgeſchnitten, als bei latissimus und zugleich mit ftarfen 
Zahnen verfehen. Uebrigend verbinden fie fic) durch alle Ucbergange mit 
P. solarium Lmk., deffen Rippen ſchmaler find. Pecten opercu/aris Linné 
flad) bombirt mit Streifenbiindein, ftarfem Byſſusohr, Scbalen fo breit 
alé lang, findet fic gu Millionen in Italiens Tertidrgebirge, Brocdi 
nannte thn daher plebejus. Aud in unfere Molaffe ftreift ex hinein. 

Ostrea pectiniformis Tab. 41. Fig. 4. Schloth. Petref. pag. 231, 
Lima proboscidea Sw. Min. Conch. Tab. 264. Wichtige Leitmufdel des 
braunen Sura d. Sie fteht mitten inne zwiſchen Auſtern und Pectiniten. 
Aeußerlich Hat fie rohe ftrahlende Rippen, etwa eilf an der Zabl, die 
Salen find dick und fduppig gebaut, wie bei Muftern. Auf den Rippen 
beider Schalen bleiben aber ofter mehr als Boll lange Fortfage ftehen, 
Die rinnens oder rohrenformig sufammengebogen find. Neben den Wirbeln 
bilden ſich Obren aus, das hintere Obr wird aber entſchieden groper 
als tas vordere. Dazu fommt, daß das Thier mit der Shale ſich ent- 
fcdieden nad vorn ausbreitet, wohin aud die Schloßmuskelfurche fid 
friimmt, und der Schließmuskel liegt hod oben auf der Hinterfeite. Das 
ftimmt im Weſentlichen mit Lima. Allein auf der Vorderfeite Flaffen die 
Schalen fehr unbedeutend. Das vordere Ohr der rechten Scale zeigt 
zwar eine rohe Ausbuchtung, aber deutlic wird die Sache nidt. Schon 
in den Gifenrogenfteinen d gibt es zwei Varietäten: eine didfdalige, mit 
ftarf flaffenden Wirbein, und nur wenigen Stacheln; und eine diinne 
ſchalige, deren Wirbel fic) hart an einander preffen, mit ſehr langen 
Stachein. Merkwürdigerweiſe fommen nod im oberften weifen Sura 
bet Nattheim, Kehlheim bis in die Krebsſcheerenkalke hinauf hodft vere 
wandte Formen vor, fie haben eilf Rippen, Stacheln von außer— 
ordentlicher Dimenfion, die gang gleiche Obrenbilpung 2. Bon Ulm 
erhielt id) cin folched eilfrippiged, aber diinnfdaliges Cremplar von 
3/4 Lange und Breite. 

Lima Brug. (Plagiostoma Sw.) haben flaffende Wirbel, zwiſchen 
denen der Schloßmuskel auf einem befondern Borfprung liegt. Born 
unter den Obren flaffen die Schalen gum Heraustritt ped Fußes mit 
dem Byffus. Die Schalen breiten ſich nad vorn aus, find aber hier 
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ſchief abgeftumpft. Daher nannte Sowerby die foffile Plagiostoma (Schief⸗ 
maul), und allerdings pflegen die foffilen auf der Außenſeite nidt fo 
rauh gu fein, fie flaffen aud viel weniger, und find meift ftarfer auf 
ber Borderfeite abgeftumpft. Man fann dabher fir die foffilen den viel 
pie und allgemein eingeflihrten Sowerby’ jden Namen wobl beis 
ehalten. Schlotheim nannte fie Chamites. 


Der Muſchelkalk hat ywei ausgezeichnete Formen, die gu den alteften 
ehoren: Pl. lineatum Schl. Petref. pag. 213, in Schwaben beſonders 
hau im Wellendolomit, in Franfen dagegen im Hauptmufdelfalfe. 

ie Sndividuen etwa 3'/o" fang, 2"/2" breit, und 2” did. Bon ſchoͤnſter 
halbelliptifdher Form. Die Ctreifen treten nur wenig hervor, am meiften 
nod auf der Vorderfeite. Lestere ijt abgeftumpft, und auf der Abftumpfungs- 
fläche fenft fic) eine tiefe Grube ein, fo dap fid) gar fein vordered Ohr 
ausbilden fonnte. Trotzdem ſchließen fid) die Schalen ringsum volle 
fommen. Die Wirbel fFlaffen ftarf, vod) Halt es auferordentlid) ſchwer 
bie Shlofgruben gu finden, welde hart am Rande der vordern Gruben 
liegen (Tab. 41. Fig. 6). Pl. striatum Schl. Petref. pag. 210. Mehr im 
Hauptmufdelfalfe, wird nur halb fo groß, hat fehr marfirte einface 
Streifen, weldhe vom Wirbel nad dem Mande an Breite gunehmen. 
Auch diefe ſchließt vollfommen. 


Plagiostoma giganteum Tab. 41. Fig. 9 u. 10. Sw. 77, in allen 
Schichten ded Lias a. Bhre glanjend glatte Sdale hat gedrangte Radial- 
ftreifen, Die durd) die Anwadsringe ein wenig von ihrem Wege abges 
lenft werden. Auf der Borderfeite treten fie ein wenig fdarfer —— 
Sonſt gleichen fie im Habitus faft genau den Muſchelkalkplagioſtomen, 
fie haben vorn aud) einen tiefen Eindrud, dod) ijt dad vordere Ohr gwar 
Fleiner alé das hintere, aber immerhin gut audsgebildet. Da es feine 
glattere und glänzendere Muſchel als diefe gibt, * klingt es eigen, ſie 
mit Lima angeführt zu hören, die gerade von der Rauhigkeit der Rippen 
ihren Namen hat. Und in der That kommen auch am Schloße (Fig. 10.) 
bedeutende Abweichungen vor: die Wirbel klaffen zwar ebenſo ſtark, und 
unter dem Wirbel ſtehen die Schloßgruben in gleicher Weiſe, allein auf 
der rechten Valve findet ſich vorn eine tiefe längliche Grube, hinten das 
gegen erſcheinen mehrere tiefe Locher mit zwiſchen liegenden Zähnchen, 
wie man ſie bei Lima nicht kennt. Die Schalen klaffen nur unbedeutend. 
Sie gehören gu den größten Bivalven des Lias, denn fie erreiden 3/4' 
Linge, dod gehoren Jndividuen von '/,' ſchon gu den anſehnlichen. Plag. 
cardiiformis Tab. 41. Fig. 11. Sw. 113. 13, tenuistriatum Goldf. 101. 5 
aué dem braunen Jura d, zeigt regelmafige etwas didere Rippenftreifen, 
zwiſchen denen feine Punftreihen ftehen, deutlider, alé man die Punfte 
bei Liaffifden gu fehen pflegt. Das Schloß ift nur einfad) wie bet Lima 
gebildet. Plag. Hoperi Mant. aus der obern Kreideformation, ift eine 
Der letzten von diefem Typus, fie ift fehr breit und hat nod) ausgezeichnete 
Punfte zwiſchen den Radialrippen. 


Plagiostoma Hermanni Voltz, Goldf. Tab. 100. Fig. 5. im Las. 
Sie ift vorn ftarf abgeftumpjt, aber pectenartig flad, leicht erfennbar 
an den ftarfen GStreifen, zwiſchen welden feinere verlaufen. Es gibt 
eine im Liaga, die von den Pjilonotenbanfen, durd) die Angulatenfands 
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fteine bid in die Arietenfalfe reidt; cine andere in den Steinmergefn 
ded Lias d, dieſe etwas ftarfer aufgeblaht. 

Lima gibbosa Tab. 41. Fig. 12. Sw. Min. Conch. Tab. 152, im 
braunen Sura d. Gine ziemlich tfolirt ſtehende Form, laͤnglich, wur in 
der Mitte 17—20 ftachelige Rippen, breitet fic) cin wenig nad hinten 
aus. Das Schloß cinfad mit breiter Schloßrinne. Sn auperordentlider 
Bierlichfeit fet dieſer Typus in den Quaderjandftein (Fig. 30.) ja bis 
in die Schichten von Maſtricht fort (semisulcata). 

Plagiostoma duplicatum Tab. 41. Fig. 19. Sw. 559.5 aus dem 
braunen Sura d. Zeichnet fic) durd die dachförmig abjallenden Rippen 
aus, swifden denen ſich in groper Regelmäßigkeit nod) feine fadenförmige 
erheben. Die Muſchel biegt ſich fehr ſchief nach vorn. Das Schloß ijt 
durchaus limaartig, breite Schloßgrube, die rechte Valve hat jedoch neben 
der Grube nod jederſeits ein Lod, aber feine Spur von feiner Zähne— 
lung. Dagegen fommen fFleinere Formen in der gleidhen Formation 
(Fig. 8.) vor mit gang gleidem Rippenbau, aber ZBabnden neben der 
@ruben. Sie finden fid) gu Egg bei Morau, gu Thurnau, befonders 
ſchön aber in den Gefchieben des Kreuzberges bei Berlin. Goldfuß 
nennt fie deshalb Limea duplicatum. 

Limea acuticosta Tab. 41. Fig. 7. Goldf. 107. aus Lias y, in 
mehreren Varietäten. Einige davon gleiden der Berliner auferordentlic, 
bei andern ftehen die Rippen etwas entfernter. Die Zahnden am Schloß 
ſind fehr ausgezeichnet, aber bet ſchwäbiſchen etwas ſchwer darzuſtellen. 
Daher weiß ich nicht, ob ſie bei allen Abänderungen vorkommen. Endlich 

Plagiostoma pectinoides Tab. 41. Fig. 18. Sw. 114.4, Zieten 69. g, 
obgleid) dieſe Figuren nicht gut ftimmen, fo bezeichnen fie doch Muſcheln 
aud dem Lias a, und gwar fommen fie am jdonften gleid ganz unten 
in den Thalajffitentanfen yor. Sie find breitlicher, und die Zwiſchen— 
rippen treten viel ftarfer hervor als bet Duplicaten ded braunen Sura. 
Sie fonnen zwei Zoll lang werden, Dann treten aber am Rande einzelne 
Bwifdenrippen mit den Hauptrippen fajt in's Gleichgewicht, und ſämmt⸗ 
lide werden von feinern Streifen uͤberdeckt. Zähne finden ſich am Schloß 
durchaus nicht. Dennod bilden die grofern ungezähnten mit den Fleinern 
gezähnten durd die Art der Mippung eine fo natürliche Gruppe, das 
man fie wohl alé Duplicate Plagioftomen neben einander laffen muf. 

Limea Tab. 41. Fig. 13. nannte Bronn die fleine Ostrea strigillata 
Brocch. aué der Subappeninenformation, ihre Sale ift nur fein ges 
ftreift, und die Zähnchen neber den Sdhlofgruben im Verhaͤltniß viel 
deutlider als bei den Suraffifthen. Ich fenne fte nidt, dod fdeint fie 
fi dem Habitus nad fdon bedeutender Dem Pectunculus ju nabern, ald 
das bet juraſſiſchen der Fall war. 

Spondylus Linné ift in feinen Normalformen fdarf gefdieden: die 
tiefere rechte Scale (Unterfdale) mit einer grofien DdDreiedigen Brea 
innerhalb der Wirbel, in deren Mitte fic) die Grube fiir den Schloß— 
muskel alg eine tiefe Minne hinzieht, Obren find zwar vorhanden, aber 
nicht fo deutlich als auf der fladern linfen (Deckelſchale). Beide Schalen 
find fo innig durch Schloßzähne verbunden, daß man fie nidt trennen 
Fann, ohne vorher einen der Zähne verletzt zu haben: und gwar hat die 
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Unterſchale neben dem Muskel zwei ſtumpfe Zäͤhne, und außerhalb ders 
ſelben tiefe Gruben, die Deckelſchale dagegen neben dem Schloßmuskel 
Gruben, und erſt weiter nach Außen zwei hackenförmige Zähne. Die 
Schalen haben außen ſchuppige Streifen, worunter ſich gewohnlid einige 
durch Grofe auszeichnen. Nicht ſelten ſchlagen fie beſonders von det 
Unterſchale lange Lamellen aug, mit welchen fie ſich an äußere Gegen- 
ftande befeftigen. Zwar find die Salen dic, dod in Folge des innern 
Callus, der am meijten die Schlofregion verdidt, dagegen ift der aͤußere 
geftreifte und gefarbte Sdhalentheil fehr dunn. Da nun der Callus leicht 
verwittert, fo ſcheinen die foffilen gewoöhnlich augerordentlid) Diinn, was 
ihre Beftimmung erfhwert. Sdon pag. 498 ſahen wir, daß Goldfuß 
einige Barietaten der Schlotheim'ſchen Ostrea spondyloides aué dem 
Muſchelkalk fir Spondylus halt, dod lapt fic) die Sache ſchwer be— 
weifen. Selbjt Spondylus velatus Goldf. 90. 9 (Pecten tumidus Ziet. 52. ,) 
aus dem obern Lias, beſonders der Jurenſisſchicht, ift cin Pecten, denn 
er hat eine flade rechte Scale mit Byſſusohr. Daffelbe gilt von dem 
fehe ähnlichen velatus des weifen Jura, dod find Die concentrifden 
Falten dieſes fiir einen Pecten immerhin etwas Eigenthimlides. Wahr— 
ſcheinlicher fdheint gwar die Sache fdon betm Spondylus iuberculosus 
Goldf. 105.2, der in mehreren Barietaten im mittlern braunen Jura 
liegt: bei einer derfelben werden einzelne Rippen viel groper, und tragen 
längliche Warzen. Allein auch hier bildet die rechte Scale einen flachen 
Dedel (Fig. 17.) mit ungeheurem Byffusohr, wads der Mufdel ein gang 
ungewoͤhnliches Ausfehen gewahrt. Co wiirde dann Spondylus aculei- 
ferus Tab. 41. Fig. 14—16. von Rattheim, welden Zieten 62.4 jum 
Geſchlecht Cardium geftellt hat, den Stammvater des Gefdledtes bilden. 
Hier findet ſich fron alles wie beim ächten Spondylus: die Unterfdale 
mit vielen concentrifden Lamellen wuchs auf, der Schnabel hat eine 
dreiedige Area mit der Schlofrinne, die Oberſchale mit Stadelrinnen 
auf dent grofern Rippen hat unter den Obren ausgezeichnete hadenjormig 
nad oben gefriimmte Zähne. Die Mufchel erreidt faum Zollgrofe, das 
ift gegen die lebenden klein. 

lagiostoma spinosum Tab. 41. Fig. 21. Sw. 78. aculealus Schl. 
Petref. pag. 228, eine ausgezeichnete Leitmuſchel ſuͤr den Planer und die 
untere weife Kreide. Wird gegenwartig allgemein fir Sponrylus ges 
gehalten, Dod) hat man die Zaͤhne nod nicht nachweiſen fonnen. Zwar 
ſteht bie Unterfthale etwas mit ihrem Wirbel hervor, ſcheint aud eine 
dreifeitige Area yu haben, dod) find die Schalen in diefer Gegend aufer- 
ordentlid) diinn und laſſen keine Sicherheit gu. Ueberdieß wolben fid 
beibe Schalen wie bei Plagioftoma, find einfach geſtreift, fo dap fie 
Schlotheim ſchon mit der striatum des Mufdelfalfes vergleicht, nur ift 
ber Umriß vorm weniger abgeftumpft, und auferdem hat die Unterfdale 
lange Stacheln, die fic) befonders auf den Seiten gu entwideln ftheinen. 
Das erinnert abermals fehr an Spondylus, daher hat Defrance ein 
Geſchlecht Pachytes daraus gemadt. Entſchiedener fcheint Dianchora 
striata Sw. 80. aus dem Greenfand, und Podopsis truncata und striata 
Brongn., die mit ihrer ganzen Unterſchale midt felten auf frembde Rorper- 
auſwachſen, fid an Spondylud anjufdliefen. Und wenn man DP Orbigny’s 
Seidnungen (Paléont. Terr. eret. Tab. 450460) fieht, fo fant man 
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an der Exiſtenz derſelben bid zur weißen Kreide nicht zweifeln. Sp. Co- 
quandianus aus der chloritiſchen Kreide hat einen außerordentlich langen 
Schnabel an der Unterſchale, und von histrix Tab. 454. wird ſogar das 
Schloß gejeichnet. Im altern und jüngern Tertidrgebirge fommen bes 
reits Die ausgezeichnetſten Typen vor. 

Plicatula nannte Lamard den im rothen Meere lebenden Fleinen 
Spondylus plicatus. Beide Schalen find flad, die untere (red)te) aber 
flader alé Die obere. Erſtere wadst auf fremden Körpern mit einem 
fleinern oder grofern Strid feft, dad die feinften Gindriide annimmt und 
der Oberſchale mittheilt. Die Zahnung des Schloſſes ftimmt mit Spons 
dylus, aud) breitet fic) die Scale nad hinten aus, doc feblt den fleinen 
Species die Ddreifeitige Area innerhalb des Wirbels der Unterfdale. 
Pl, spinosa Tab. 41. Fig. 20, Sw. Min. Conch. Tab. 245, zahlreich im 
Lias y und d, äußerſt fparfam und etwas verdndert in der Pentacrinitenz 
banf von Lias a. Gang flac, die obere Scale etwas conver, die untere 
fogar flad) concayv. Diefe bat um den Wirbel eine Anwadhésftelle, und 
ausgeseidnete kurze Stadeln, welche fic) hart an die Salen preffen, 
den Stacheln correfpondiren auf der Oberjdale längliche Grübchen. 
Wegen der Dünne der Shale findet fic) am untern Wirbel nicht die 
Spur einer Area, wie dads aud) bei jungen Spondylen der Fall tft, das 
gegen zwei grofe Zane, welche ein V bildend gwifden fid den ſchmalen 
Schlofmusfel haben, dagegen bemerft man die dufere Grube faum; die 
Oberſchale hat ebenfallé einen Vförmigen Zahn, dod) ftehen die beiden 
Zahnleiſten einander genaberter, und haben auferhalb Gruben, in welde 
pie Lamellen der Unterſchale paffen. G8 fehlen fomit die äußern Zähne 
ded Spondylus gänzlich. Bei der grofen Menge von Individuen gibt 
e6 gwar mance Abweidungen, dod) gentigen Ddiefelben wohl nicht yu 
Trennungen. Häufig find die Unterfchiede blos durch die Unterlage 
erjeugt: dahin gehort P. sarcinula Tab. 41. Fig. 23. Goldf. 107. 2. 
Dieſe hat blos auf glatten Korpern aujfgelegen, die Ohren gu den Seiten 
der Wirbel dürfen uns nicht täuſchen, auc) diefe hangen wefentlid mit 
der Unterlage gufammen. Daffelbe gilt von ventricosus Goldf. 107. s. 
Die Sachen werden guweilen fo durd die Unterlage entjtellt, daß Zweifel 
entftehen, ob man nidt etwa Anomia habe: fo die glatten Kerne auf 
der Terebratula numismalis Tab. 41. Fig. 24. Auch die Grofe ijt aupers 
ordentlid) verfdieden, bei uns wird man nidt leicht Eremplare finden, 
die uber ein Zoll lang wiirden. An der Mofel bet Pont Mouffon 
werden fie dDagegen 1%" lang, Tab. 41. Fig. 22, ſchon in der Encycl 
méth. Tab. 175. Sig. 1—4. find fie abgebildet, und von Lamard pec- 
linoides genannt. Bie Schlöſſer fann man daran vortrefflid) ftudiren. 
Im braunen Jura gehdren Plicatulen gu den Seltenheiten, dod bildet 
ſchon Goldfuf Petr. Germ. Tab, 107. Fig. 5. eine Pl. armata Tab. 41. 
Big. 26. ab, fie hat ftarf gefduppte Schalen. Fig 25. figt auf der 
glatten Schale von Ammonites Parkinsonii, und hat wohl nur dedhalb 
getingere Schuppung. Bei Launoy fommt fie in ausgezeichneter Pradt 
verfiefelt vor. Allein diefe werden Uber 2” lang, und gleiden in a} 
Schloß ſchon volfommen dem Spondylus. Lamard nannte diefe Abs 
anbderung tubifera. Jn Sdwaben gibt ed im weifen Sura a aud eine 
Plic. impressae Tab. 41. Fig. 27. Sie wird nidt grof, hat auf der 
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Unterſchale lange angepreßte Stacheln, die aber leicht abfallen, undeut— 
liche radiale Rippen, und der Rand hebt ſich gewöhnlich ſtark empor. 
Groößere Abänderungen kommen davon ſogar nod) verlieſelt im weißen 
Sura e vor. Plicatula placunea Tab. 41. Fig. 28. Lmk. aus der untern 
Kreideformation nimmt fdon die Form des Spondylué an, d. bh. dre 
Unterſchale ftarf gewölbt, die Oberſchale nur flack, und größere Radiale 
fireiten wechſeln mit feinern ab, allein fie bleibt klein und hat feine 
DObren. Plic. aspera Sw. aus der Gofau iſt wieder flad an beiden 
Schalen, fann übrigens gegen 2” grop werden. Die tertidren jeidnen 
fic) nicht ſonderlich aus. 


Hinnites Defr. ift cine grofe Mufdel von Pectenform, aber ſchuppig, 
wie cine Auſter. Die Qungen wabhlen fic) haufig einen fleinen Pecten 
als erften Aufenthaltgort, welchem fte fic) vollfommen anpaffen. Die 
dufern Streifen und Schuppen find fpontylusartig, nicht minder Die 
lange tiefe Schloßfurche, allein es fehlt jede Spur von Zahn. Der 
Manteleindrud yor dem grofen runden ded Musfels ſehr deutlich. M. 
Dubuissoni Sw. 601, aus dem Crag, und H. crispus Broch. (Cortesii 
Defr.) aus der Cubappeninenformation find die befannteften. Etwa 
5 — 6” grof. H. Leymeryi aug dem untern Griinfande der Perte du 
Rhone x. ijt ebenfalls fo groß, aber grobsaltiger. 


Dritte Familie. 


Malleacea. Sie jerfallen in zwei Gruppen: 


a) mit nur eciner Ligamentfurde am Schloß. Dabhin 
gehort vorzuüglich der nicht foffile oftindifde Malleus (Hammermuſchel) mit 
jeinen ungeheuren Oren, und Vulsella ohne die Ohren. Beide haben 
Byſſus. Lebtere wird aud) foffil aus dem Grobfalfe von Deshayes 
(Env. Par. Tab. 65. Fig. 4—6.) abgebtldet. Das Ligament liegt auf 
einem Borfprunge ftarf nad) außen gewendet. Biel ungewifjer ut die 
pom Rreffenberge rc. 


b) mit viclen Ligamentfurden im Schloß, man fonnte 
fie Pernaceen nennen, Sie ftehen bereits auf der Gränze zu den 
Dimypariern hin, denn bei vielen nimmt man einen geperiten Mantels 
eindDrud wabr, der fid) vorn unter dem Wirbel gu einem fleinen Musfele 
eindrud entwidelt. Die fofftlen viel mannigfaltiger als die lebenden. 


Perna ijt gleidfdalig, fladh, rie Schale befteht aus lauter duͤnnen 
PBlattern von ftarfem Perlmutterglansy. Das Schloß bildet eine breite 
Fläche, auf der viele ſchmale fenfredt gang durchgehende Bandfurden 
ftehen. Die Wirbelfpige liegt vorn im Anfange der Schloßlinie. Man 
fennt ausgezeichnete Iebende Species nur aud indiſchen Meeren und von 
‘Neuholland. P. Soldanii Desh. aus der Subappeninenformation und 
bem Mainzer Tertidrbedten wird über '/,’ lang, die Schloßmuskelfläche 
wohl 2” hod) (Walch Merkw. II. tab. D. V.) mit gedrangten Musfel- 
furden, zuweilen tiber 30 betragend. Die filberglanjenden Perlmutter— 
blatter ſchuppen fic leicht ab. P. Lamarckii Desh. 40.7, aus dem 
Grobfalf von Senlis, ift nicht mehr fo groß und ſchoͤn. P. Mulleti 
Desh. d’Orb. Terr. crét. Ill. tab. 400 wird als eine Hauptleitmufdel ved 
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Neocomien in Frankreich und England (Quart. Journ. 1845, pag. 246) 
angeſehen. Sie iſt dreizackig, indem ſich die Schloßlinie hinten zu einem 
langen Ohre entwickelt, vom Wirbel aus ein ſtarker Medianwulſt ſich 
weit über den Rand erſtreckt, und die Vorderlinie einen ſtark ausge— 
ſchweiften Halbmond bildet. P. mytiloides Tab. 42. Fig. 1. Lmk., qua- 
drata Ziet. 54. ,, hauptſächlich im braunen Sura d.  Zeigt mit det 
indiſchen isognomum Achnlicdfeit, Daher hat fie Stahl aud) isognomo- 
noides genannt. Die Schloßlinie bildet hinten ein breites Obr, unten 
ift Die Schale enger. Die Musfelfurden breiter als die Zwiſchenräͤume, 
man jablt felten mehr alé zwoͤlf. Hinten oberhalb derjelben giebt fid 
librigené fdon eine ungefurdte Face fort, auf der redten am Ende 
mit einer langliden Grube und auf der linfen mit einem Zahn, fo dap 
aljo eine vollfommene Uebereinſtimmung des Geſchlechts mit dem lebenden 
nidt mehr Statt findet. Cine P. vefusta bildet Goldjup 107. 4, fdon 
aus dem ſchwäbiſchen Muſchelkalk ab. 

Gervillia Defr. heift cin ausgeſtorbenes Gefdledt, das übrigens 
mit der Perna außerordentlich durch Uebergange verbunden tft. Der Wirbel 
liegt nicht gang vorn in der Schloßlinie, in Folge deffen bläht ſich die 
Scale in der Mitte etwas auf. Die Ligamentgruben fliegen in einer 
glatten Fläche (Bandflache), darunter befindet fid) eine Faltenflade mut 
iciefen Salten. Worn unter der Faltenflache erfceint bereits ein fleiner 
Musfeleindrud, yon weldem aus geperlte Grübchen gum breiten hintern 
Musfeleindrud vorlaufen. G. pernoides Tab. 42. Fig. 5 u. 6. Deslong- 
champs, aviculoides Sw. 66, aug braunem Sura a@ bildet die Muſter— 
form. Aeußerlich fieht fie einer grofen Modiola nicht unähnlich, deren 
hinteres Ohr ſich fliigelformig erweitert, Die Salen Hatten ausge— 
zeichneten Perlmutterglanz. Dre jungen dünnſchaligen (Fig. 6.) fann man 
leicht mit Avicula verwedfeln, Denn Hier finden wir nidt nur den Umriß 
anders alé bet den alten, fondern aud die Ligamentgruben find faum gu 
fehen. G. tortuosa Phill. heift die im braunen Sura 8 und hoͤher liegende, 
fie ift fdymdler, und ſtärker doppelt gefriimmt. Gervillien werden bid 
zur Kreidejormation von Bladdown und MKieflingswalde angeflihrt. G. 
lanceolata Sw. 512. 1, aus dem Pofidonienfdiefer des Lias e, yeichnet 
fic) Durd) ihre große Schmalheit aus, ähnliche finden fid) fogar gu Soln— 
hofen. Freilich (aft ſich ſchwer mit Sicherheit das Gefdledt feftftellen. 
Das ift felbjt der Fall, wenn man dads Schloß deutlich hat, wie bei 
der Gervillia Hagenowii Tab. 41. Fig. 29. Dunk. Palaeontogr. I. p. 37 
aus dem Lias a vom Sperlingsberge bei Halberftadt. Dem Wirbel 
nad fann man fie allerdings sur Gervillia ftellen, indef die Schloßgruben 
ftimmen nur mit Berna. Mody andere Bedenfen entitehen im Mufdel- 
Falfe. Gleid) in den Dolomiten der Lettenfohle liegt eine fleine Gervillia 
pernata Tab. 42, Fig. 3., fle ijt breit und flad) wie Perna mit dret 
Ligamentgruben, allein hinten haben zwei faltige Zähne gelegen. Ger- 
villia socialis Tab. 42. Fig. 7, von Sdlotheim gum Mytilus, von Broun 
zur Avicula geftellt. Sie liegt Hein in groper Menge bereits im Wellen- 
polomit, — im Hauptmuſchelkalke, am groften in den Dolomiten 
liber Der Lettenfohle. An Steinfernen fann man die Ligamentbander im 
Schloß häufig fehen, unfere ift eine verfiefelte linfe Valve, man erfennt 
in der Bandflade funf volljtandige Ligamentgruben, und eine ſechste fleine 


Weichthiere. Conchiferen: Crenatula, Inoceramus. 515 


unter Dem Wirbel, vorn fteht zwiſchen zwei Zaͤhnen eine runde tiefe 
Grube, hinten eine längliche Grube, weldhe nad Innen durch eine Leifte 
geſchutzt wird. Cine ſchmale Faltenflache, wie bei der ächten Gervillia, 
fehlt nicht, aud) zeigt Der Manteleindrud fehr deutlice perlförmige Ver— 
tiefungen, namentlid) auf der weniger gewolbten rechten Saale. Die 
Valve ftarf doppelt gefriimmt wie bei tortuosa. Abweidungen von den 
Juraſſiſchen find gwar nicht gu ldugnen, befonders in Beziehung auf die 
Zähne, im ganjen bleibt aber die Ucbereinftimmung vollfommen. Obne 
Zweifel gehort aud) Mytilus costatus Tab. 42. Fig. 4. Schloth. in 
Schwaben befonders fiir Den Wellenfalf begeichnend, hierhin. Denn eine 
Avicula fann es fchon wegen der Bildung des vorderen redten Obres 
nicht fein. Die rechte Scale fajt fo ftarf aufgeblaht als die linfe, die 
Anwadhsftreifen entwideln fic) gu ftarf Hervorragenden Lamellen, man 
findet öfter dunkele Radialftreifen. Avicula crispata Goldf. 117.5 nur 
eine unbedeutende Barietat. 

Crenatula nannte famard die fdmalern diinnfdaligen Pernaarten. 
Son die in Indien lebenden haben nad Sowerby eine fibröſe Schale. 
Außen treten gern die Anwachsſtreifen marfirt hervor. Sowerby Min. 
Conch. Tab. 443. führt eine Cren. ventricosa Tab. 42. Fig. 10. aus 
rem White-Lias yon Gloucefter alé Mufterform auf, fie fehlt aud den 
ſchwäbiſchen Numismalismergein nicht, dod) hat fie Goldfug gum Ino— 
ceramus geftellt. Das Schloß iſt allerdings nod) gang nad Art der 
Perna geferbt, der Wirbel liegt faft gang vorn in der Schloflinie, die 
‘Scale tft auferordentlicd) Diinn, und namentlid aud in der Schlofe 
gegend nicht fonderlid) verdidt. Wenn man Sowerby folgt, fo miffen 
dann alle fogenannten Snocerami des Sura alé Crenatula beftimmt 
werden. Man findet vom Lias bis gum weifen Sura hinauf faft in 
allen Schichten. Der befanntefte heift Mytilus gryphoides Schioth. Petref. 
pag. 296, Inoceramus dubius Sw. Min. Conch. Tab. 584. Fig. 3., in 
Deutfdland, England und Franfreid) eine Leitmufdel fiir die Pofidonienz 
fcbtefer Ded Lias e, und Daher mit der wahren Pofidonia sfter verwedfelt, 
weil fie ähnliche concentriſche Runzeln hat, allein ihre langlide Schinken— 
form lat fie leicht unterſcheiden. Hoͤchſt ähnliche mit weißer dünner 
zerbrechlicher Schale liegen noch in den Opalinusthonen. Dagegen ſcheint 
der ſehr dicke Inoceramus substriatus Tab. 42. Fig. 8. Goldf. fp 15. 1 aus 
den Amaltheenthonen des Lias in Franken etwas verſchieden gu fein, er 
hat vorn nod einen runjeligen Anhang, das Zwiſchenſtück ift aber dem 
gryphoides höchſt ähnlich. Bet der Diinne der Shale läßt fic) die 
Kerbung des Schloſſes zwar ſchwer nadrweifen, allein fie fehlt nidt. 

Inoceramus Park. (Catillus Brongn.) gehoͤrt vorzugsweiſe in die 
Kreideformation. Gr behalt die Form ver juraſſiſchen Crenatula, aber 
die Schalen verdicen fic) in der Schlofigegend bedeutend, haben eine 
faferige Structur, wodurd) das Lamelldfe befonders aud im Schloſſe 
gang verforen geht. Die Schloßkerben find flader, gleiden blofen 
Wellenthalern auf der Bandfläche. Dod) fann man diefe Unterſchiede 
nur bet grofen Gremplaren wabhrnehmen. Unter dem Wirbel fcheinen 
mehrere Zähne ju fteben. Stellen wir uné in den Mittelpunft, fo bleiben 
allerdings fiir das Geſchlecht manche ausgezeichnete Merfmale, allein gur 
Seit ift es nod) unmoͤglich, die feften Grangen gu giehen. Noch weniger 
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fann man fid in das Wirrfal der gemadten Species finden. Als Muſter 
diene etwa Inoc. Cuvieri Tab. 42. Fig. 11. Sw. 441, Brongn. Env. 
Par. Tab. 4. Fig. 10, tm Chalf von England, im Planer von Sachſen, 
UND in Der weißen Kreide fehr verbreitet. Das Schlop befteht aus 
welligen Kerbungen, die in einer Furde liegen, welche fid) unter Den 
Wirbeln hedeutend aushohlt. Der Oberrand der Furde bride wegen 
ber Fajerftructur leicht ab, Daher halt es fdwer, cin ſicheres Bild davon 
au befommen. Goldfuß bidet mehrere Zabngruben gang vorn an Der 
Schloßlinie unter den Wirbeln ab, aud) ic) fehe foldye undeutlich. Außen 
liegt uber der Fafer eine diinne Epidermis, die nicht fajerig parallel den 
Anwachsſtreifen ſehr marfirte fdymale Bander bildet. Die verſchiedene 
Dice der Schale (Lange der Fajer) fällt auferordentlidy auf. Oft ver= 
dickt fic) Die Schlofregion ploglich, und gleich Darunter b.eibt die Forte 
ſetzung faum Papier-dick, und dod) fann man nicht annehmen, daß irgend 

etwas von den feften Bejtandtheilen verloren gegangen fel. Die Fleinen 

find an beiden Schalen ftarf aujgeblabt, die gropen verfladen ſich mebr, 

immer aber wachſen fle bedeutend in die Breite. J. propinguus nennt 

Goldjup 109. 9 die rings abge(dalten Steinferne aué dem Quaderjand- 

fieine von Schandau, Pirna 2¢., fie find aud) breitlich, haben aber feine 

concentriſche Runzeln. J. mytiloides Mant. yon da hat ftarfere Runjeln, 

und wachst mehr in die Lange. Auffallend gleichſchalig. L involutus 

Sw. 583 aué der weifien Kreide. Die linfe Scale ijt wie eine Schnecke 

gewunden, man fann fie febr leicht mit Diceras verwedjeln, und darauf 

liegt ein flad) converer grob gerunjelter Deel. Dads Schloß mit deut- 

liden Kerben. Gremplare von 5” Dice finden fid) unter andern im 

oberjten Quader des Steinholzes bet Quedlinburg. J. sulcatus Tab. 42. 

Sig. 12. Sw. Min. Conch. Tab. 306. aus dem Gault geidynet fic) durch 

feine 7—10 ftarf audsgebildeten Längsfalten aus. Seine Schale ift außer— 

ordentlid) diinn, daher lapt fic) Dad Schloß ſchwer nachweiſen, dod) ver- 

rath der Umriß nod) den ausgezeichneten Snoceramus. 

Posidonia Bronn Zeitsch. Mineral. 1828, pag. 262, {pater in Posi- 
donomya verdndert. Wan verjteht darunter jene flach gedridten con- 
centrijd gerungelten Muſcheln, mit gerader Schloßlinie und einer geringen 
Ausbreitung nach hinten. Die adjten darunter ftehen ohne Zweifel flachen 
Inoceramen naber, alé irgend einem andern Geſchlecht. Allein da fie 
meift in Diinnen Sdhiefern liegend die ftarfiten Verdrückungen erlitten, fo 
ift Aechtes und Unächtes ſchwer gu fdeiden. Pos. Becheri nannte Bronn 
cine Der alteften aus dem feinſchlammigen Grauwacenfciefer von Her- 
born, fie ift der Liaffifden fehr abnlich, aber ftarfer nad hinten gebogen. 
Sm Berliner Mufeum findet fid) cin Eremplar, woran man Kerben im 
Schloß fteht. Pos. Clarae Emmerich von der Seifer Alp, wahrſcheinlich im 
Muſchelkalke, hat aufer den Runzeln nod feine Radialjtreifen, die Wirbel 
find aujfgetricbener, alé gewöhnlich, daher auc zweifelhaft. Pos. minuta 
Sab. 42. Fig. 13. Zieten 54.5 liegt ju Millionen in den dolomitifden 
Platten uͤber der Lettenfohle. Die Fleine längliche Muſchel koͤnnte eben 
fo gut einer Aſtarte oder andern Bivalven angehsren. Entſcheiden lage 
fid) Das aus den Abdriiden nicht. Pos. Bronnit Tab. 42. Fig. 14. Goldf. 
113.7, in den untern Platten ded Liad e, fle ift faft freigrund, bei 
Heinern bleibt die Schloßlinie grade, bei grofen von 7/4” Lange und 
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Breite rundet fich aud) die Schlofigegend faft vollfommen ab. Die diinne 
Schale ift fo ftarf gewslbt, daß ihre Abdrücke cin gang gleiches Ausfehen 
beibehalten. Sn den Thonen des braunen Qura wiederholen ſich aͤhnliche 
Sachen in den verſchiedenſten Lagen, ſo daß der ganze Schlamm auf 
viele Fuß Mächtigkeit mit ihren weißen Schalen erfüllt iſt. Pos. ornati 
Tab. 42. Fig. 16. aus dem braunen Jura F von Gammelshauſen zeichnet 
fics barunter aus. Cie ift febr duͤnnſchalig, laͤnglich mit grader Schloß— 
linie. Much im weißen Sura werten genannt. Co bildet Goldfus 114. 4 
pom Ctreitberg in Rranfen eine P. gigantea ab, tiber 3” lang und kreis— 
rund. Achnlide Dinge finden fich auch bei uns, fo habe id) Tab. 42. 
Rig. 15. cinen Abdruck abgebildet, welder fid) mehrmals in einer cordi- 
formen Nucula des weißen Sura y befindet. Deshayes hat behauptet, 
daß die Pofironien Schalen yon Aplysia feien, fiir die obigen ift Das nun 
zwar entſchieden nicht der Fall, allein für diefe verdient die Anſicht viel— 
leicht Beachtung. Pos. socialis Goldf. 114.7 fommt haufenweife im 
Schiefer von Solnhofen vor, aber fonnte aud wohl etwas anderes fein. 


B. Dimyarier (3weimusfelige). 


Die Schalen haben zwei Musfeleindriide, treten mehr in’s Gleid- 
gewidt, haben daher meift eine aufrechte Stellung (Orthoconchae). 


Vierte Familte. 


Aviculacea. Das ungezahnte Schloß bildet nod eine au gereidinete 
grade Linie, der Musfel liegt unter dem Wirbel nad Hinten in einer 
dreiedigen Grube. Der vordere Musfelecindrud auferordentlid flein 
hart oben unter ber Sciloflinie, fo daß in diefer Besiehung eine Vers 
mittelung zwiſchen Dimyariern und Monomyariern Statt findet. Die 
rechte Shale hat ein ausgezeichnetes Byffusohr. Hierhin gehirt zunächſt 
die Perlmuſchel, Avicula margaritifera, lebt nur in warmen Meeren, 
erreicht eine bedeutende Größe, und zeichnet fich durch ihren innern Rerl- 
mutterglana aud. Die redte Schale zeigt trog ihrer Dice ein ausge— 
zeichnetes Byffusohr. Die grofte unter den foffilen möchte woh! Avicula 
approximata Goldf. 118.7 aus dem oberften Kreidefand von Maſtricht 
fein, fie wird fiber 7” (ang, bleibt aber duferft dünnſchalig, halt infos 
fern in Rückſicht auf Feftigfeit mit den tropiſchen keinen Vergleid aus. 
Glatte gleichſchalige Aviculaarten reichen bis in das mittlere Ueber- 
gangégebirge hinab, fie werden aber nite fonderlid) grof, und da aud) 
die jungen Gervillien eine fehr ähnliche Form haben, fo fann man ſich 
haufig vor Mißdeutung nicht ſchützen. 

Monotis Br. hat Muͤnſter einen Theil der kleinen juraſſiſchen Ab⸗ 
anbderung gebeifen, die im höchſten Grave ungleichſchalig fic) von den 
mehr gleichſchaligen allerdings au entfernen ſcheint. Das fann gefdehen, 
muir muß man dann alle mit dem Namen Monotis bezeichnen. Die 
rechte Schale ijt die viel Fleinere, fie hat vorn ein fehr ausgebildetes 
wenn aud kleines Obr, hinten breitet fie fic) unter dem graden Schloß— 
rande weit aus, dad Schloß unter den Wirbeln bleibt ein ausgezeichnetes 
Dreieck ohne Zahne (Fig. 17). Aeußerlich radiale Streifen. M. inae~ 
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quivalvis Tab. 42. Fig. 18 u. 19. Avicula inaequivalvis Sw. Tab. 244. 
Fig. 2 und 3 findet fid in vielen Modificationen in den Arietenkalken. 
Die linke Schale ift faft doppelt fo grof als die rechte, unter den 
Streifen zeichnen fic) regelmäßig eingelne dDurd) Grofe aus. Das Byſſus— 
ohr der fleinen rechten findet man leicht, die Lange des hintern Flügels 
pariirt bei den eingelnen außerordentlich. Der Typus ſetzt durd den 
gangen Lias fort, ja felbft Avicula Miinsteri Tab. 42. Fig. 17. Goldf. 118. » 
aus Tem mittleren braunen Sura ftimmt weniagftens in ihren wefentlicden 
Kennjeidhen nod auffallend mit den Liaffijden. Monotis substriata 
Zab. 42. Fig. 20. Goldf. 120.7 erfiillt in den Ctinffteinen det Pofi- 
donienfciefer von Schwaben und Franken ganze Banke. Sie ift viel 
fleiner, feiner geficeift, bleibt aber fonft Der inaequivalvis höchſt verwandt, 
namenilid) findet ſich aud das fleine gierliche Byffusohr.  Avicula 
cygnipes Phill. Geol. Yorksh. 1. Tab. 14. Fig. 3. aus dem mittlern Lias 
hat auf der linfen Echale fiinf erbabene Rippen, rohen Falten gleidend, 
die rechte Schale ift fleiner und feingeftreift. Bildet eine der ſchönſten 
Formen CEnglands. Aud im Greatoolith wiederholen ſich verwandte. 


Avicula echinata Tab. 42. Fig. 21—23. Sw. 243., eine haufige 
Muſchel des mittlern braunen Sura, Flein, die Rippen ſtark fdhuppia, 
aber vielen Modificationen unterworfen. Befannt find die dunfeln Kalfe 
bes mittlern braunen Sura ver Porta Westphalica oberhalb Preußiſch— 
Minden, wo fle in ungeheurer Bahl auftritt (Monotis decussata), ihre 
Ungleichſchaligkeit fann man leicht tiberfehen, fie ift Daher aud) gelaugnet 
worden, allein ungweifelhaft, wie dad Fig. 20. a aus den Jurageſchieben 
von Berlin, Fig. 23. aus dem braunen Sura d ron Wisgoldingen und 
andere Gremplare beweiſen. Die Fleine rechte Schale prept fich fo bart 
an bie größere linfe, dap der Steinfern beim Schlage yon der grofern 
ein der Fleinern gleiches Sti mit herausreißt, das zu der irrigen Anſicht 
die Veranlaffung gab. Eine Ungleichſchaligkeit in ſolchem Grade tft bei 
[ebenden Aviculaceen nicht gu finden. 

Im weifen Jura y in der Region der Terebratula Jacunosa fommt 
cine Monolis lacunosae in Banfen vor, ihre feingeftreiiten Dinnen Schalen 
find aber fo dicht aufeinander gedrückt, daß man unmodglid Den Umriß 
ſicher erkennen fann. Sie erinnert infofern an ben Pectinites salinarius 
sab. 42, Sig. 24. Schloth. Petr. pag. 230 aus den rothen Alpenfalfen 
bes Salsfammergutes, nur ift diefer fraftiger und grober geftreift. Bronn 
(Sahrbud 1830, pag. 284) gründet auf diefe hauptfadli fein Geſchlecht 
Monotis, und allerdings fallt auf der Hinterſeite das ftarf abgefepte 
Ohr fehr auf, wahrend man vorn ein folded gang vermift, nicht ein 
Mal fann man das fleine Byffusohr unferer juraſſiſchen auf der redten 
Valve nadweifen. Uebrigens bleibt der ganze Habitus fo Aviculaceen- 
artiq, daß die Muſchel ihre Stellung offenbar hier haben muß. Halobia 
Lommeli Tab. 42. Fig. 25. Minst. Beitr. VV. Tab. 16. Fig. 11. aus den 
ſchwarzen Ralfen von Wengen bei St. Caſſian. Hier fehlen nun fogar 
aud) die hintern Obren, die Rippen alle gleid) groß, und das Schloß 
grade. Gine prachtvolle Muſchel, die oft mehr als 2” breit wird. 


Avicula Mosquensis Tab. 42. Fig. 27. v. Buch, aué dem braunen 
Jura von Mosfau hat dagegen durdaus einen Jnoceramusartigen Typus, 
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wie aber & v. Buch (Jahrbuch 1844, pag. 537) fcharffinnig erfannte, 
auf der rechten Schale das Fleine marfirte Byſſusohr einer juraſſiſchen 
Avicula, Graf v. Mavyferling erhob fte yu einem Geſchlecht Aucella 
GBeobacht. pag. 297), und jeigte, dap fie in allen Juraſchichten des 
ruſſiſchen Reiches bids an die entlegenften Geftade Sibiriens in Menge 
porfomme, und eine der vorzuͤglichſten Leitmufdeln bilde. Bei uns 
fenne th nur eine fleine Aucella impressae Tab. 42. Fig. 28 u. 29. 
aus Tem weifen Sura @ ron der Lidhtenfteiner Steige bei Oberhausen r¢., 
fie gleicht einer fleinen Blagioftoma, hat fcharfe concentrifche Anwachs— 
linten mit ſehr feinen Radialſtreifen. Der Schnabel der untern Shale 
hy res dad Ohr ſehr erfennbar, und die Wirbel flaffen wie bei 
vicula. 


Avicula speluncaria Tab. 42. Fig. 26. Schloth. Petref. pag. 292, 
aus dem Dolomit des Zechfteins yon Glidsbrunnen und England. Ctebht 
Den juraffifden Typen gwar nod nahe, denn die Echalen find febr uns 
gleid), die Unteridale fein geftreift, hat aber ftatt des hintern Ohres 
einen Sinus. Die rechte Schale fehr flac mit einem ausgezeichneten 
Byſſusohr. Man findet meift etwas flaffende Dubletten. 


Sm Uebergangsgebirge fommt zwar nod die ausgezeichnete Aviculas 
form vor, wie 3. B. Avicula demissa Tab. 43. Fig. 1. Emmons, glatt, 
aus dem mittlern Uebergangésgebirge von Ohio, fehr ähnliche bereits im 
Garadocjandftein von Gngland (orbicularis Silur. Syst. 20. 2), allein 
Goldfuß hat nadgewiefen, daß viele Darunter eine eigenthimlide Zahnung 
in Der Schloßlinie haben, die Sfter auf ten Grauwacenfernen deutlid 
in Abdrücken Hhervortritt. Cr erhob daher die meiften yu einem Gefdledt 
Pterinea, dod fann man über die Ginjelheiten diefer Schloßbildung 
durchaus feine flare Anficht gewinnen. Tab. 42. Fig. 30. habe id) den 
Abdruck des Schloſſes, wie es ſcheint von Pterin. laevis aus der quarzigen 
Grauwade vom Oberharye (Kahlenberg) abgebildet. Die Zähne ftehen 
zahlreicher als bei den Zeichnungen von Goldfuß, vor den Wirbeln ſchief, 
dahinter horizontal. Romer (Verſt. Harz. Tab. 6. Fig. 15.) nennt eine 
Cucullaca Lasii, fie modte wohl die unfrige fem, Dann ware aber Die 
Zahnzeichnung auferordentlid) ungetreu gegeben. Andererfeits fommen 
Kerne vor, die nicht cine Spur von Zahnung in der Sdloflinie geigen: 
jo Die dice aufgeblahte Plerinea Bilsteinensis Rim. Rhein. Schief. Tab. 6. 
Sig. 1., vorn ftarf und plötzlich abfallend, fie bildet in Der jüngern 
Grauwade von Bilftein nordditlids Olpe cin Fupmadtiges Lager. 


Fünfte Familie. 


Mylilacea, Mießmuſcheln. Der vordere Musfeleindrud hart unter 
bem Wirbel bleibt nod) flein, der hintere wird dagegen fehr breit und 
theilt fic) in mebrere. Das Schloß hat feine Zähne. Der Mantel 
unten offen, inten dagegen ſchon cin Schlitz flr die Athemrohre. Der 
fleine Fuß hat eine ftarfe Rinne, womit er den Byſſus formt, der fid 
hinten am Fuße in einem ftarfen Bart feftfegt. Cie find febr gleids 
ſchalig, gehoren alfo gu den Orthoconden, und die Sdalen haben eine 
Oberhaut. 
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Mytilus hat cine Echinfenform, der Wirbel in der Spike, und von 
hier fAllt pie Schale auf der Vorderfeite ſenkrecht nad unten, hinter 
den Wirbeln die Schloßlinie mit duferm hornigem Ligament, Die Dritte 
Seite (Unterfeite) ſchön gerundet. M. edulis mit vier Zabnden unter 
ben Wirbeln, Treifeitiq, hat eine ſchön blaue Farbe. Lebt faft in allen 
Meeren auf Candbanfen, die aur Ebbe blos liegen. An den gehobenen 
ſchwediſchen RKiiften wird der Thon von ihm blau gefarbt. Sowerby 
bildet aus Dem Crag von Suffolk einen M. antiquorum ab, der wenigftens 
gang die Zahnung unter den Wirbeln geigt. Mytilus ohne viefe Zahne 
finden fid) in Der Molaffe und dem Grobfalf, tiefer hinab werden die Formen 
fchon aweifelhajter. Doc ſcheint der M. jurensis Rim. Ool. Geb. Tab. 4. 
ig. 10. aus bem Portlandfalfe, 3—4" Lange erreidend, nod eine 
Normalform.  Bweifelhaster ift fchon M. furcatus Tab. 43. Fig. 2. 
Goldf. 129.6 von Nattheim, er hat gwar nod die Schinfenjorm, aber 
auffallend ftarfe dichotome CStreifen, cinen ſehr fangen Hals, und innen 
unter den Wirbeln fpringt eine Flache nad) Art der Congeria vor. Zu 
dieſem juraffifchen Typus gehört ohne Zweifel auc der Mytilus amplus 
Sw. Tab. 7., aus dem Greatoolith von Bath, in höchſt verwandten 
Formen aud) im obern weifen Sura (Ginfingen). Jetzt halt man ihn 
meift fiir Pinna, genau möchte indeß auch dieſe nicht ftimmen, denn ef 
feh{t namentlid) die Den wahren Pinnen fo eigene Medianleijte, obgleid 
der Schlofmusfel in einer langen aufternartigen Furche liegt. Außen 
hat die Schale breite haufig dichotome Streifen, fie ſchuppt fid) und 
befteht aus fenfredjten Fafern, die vorn, wo der Byſſus Heraustritt, fid 
befonders verdiden. Chon Sauſſure (Alpenreiſe 1779) macht daraus 
ein Geſchlecht Pinnigéne, was Defrance fpater wegen der Hhaarartigen 
Salenftructur Trichites nannte. Gin ſolches Brucjtid aus der Korallenz 
{dict von Nattheim ift 6'/.” breit, und Me Kafer ftellenweis reichlich 
i" dic. Gin anderes Bruchſtück mit beiden Schalen aus dem Oolith 
yon Schnaitheim mift 8” Lange, 6" Breite und 5” Dice, die Faſer 
vorn tiber 54” lang, am Rande dagegen nur wenige Linien. Sie ftellen 
fid) Daher den groften juraſſiſchen Bivalven yur Seite. 

Mytilus eduliformis Tab. 43. Fig. 3. Schloth. Petref. pag. 299 aus 
Dem Hauptmufdelfalfe, hat gwar duferlic) nod) gang die Form eines 
Aadten Mytilus, indeß ift das Schloß nod) nicht unterfudt, das macht 
die Beſtimmung mindeſtens sweifelhaft. 

Congeria Partsch (Dreissena, Tichogonia), bleibt noc fehr mytilus— 
artig, hat aber unter Den Wirbeln eine horizontale Platte, auf welder 
fid) Der vordere Theil des Ligamentes ausbreitet. Der vordere febr 
fleine Schließmuskel liegt auffallender Weife nod) hinter diefem Plättchen 
auf einem befondern Vorjprunge. Der Fleine Mytilus polymorphus, welder 
fic) aus der Wolgagegend durch Floßhölzer in die Fluͤſſe der germaniſchen 
Ghene verbreitet hat, gehört hierhin. Gr hat einen ftarf vorragenden 
Kiel, welcher faft ſenkrecht nad vorn abfallt, und zickzackförmig gefarbte 
Querbander. Nod in der Molaffe von Grimmelfingen rc. fommen höchſt 
aͤhnliche Formen mit ſcharfem Riele vor. Beim M. Brardii Tab. 43. 
Sig. 4. Brongn. fo haufig im jiingern Tertidrgebirge ijt der Rücken 
gerundet, fie behalten aber nod) die Zidsadfarbe bei, wie fic) Das neuer— 
lid) jo fdon in den Shonen von Oberfirdberg gefunden hat, wo fie 
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unter ben dortigen Fiſchſchiefern fliegen. Befonders reid) an Congerien 
ift rer Tegel von Wien und Ungarn, einige wie C. spathulatha Tab. 43. 
fig. 6. Partsch haben nod gang Ten Typus des polymorphus, werden 
aber ſchon viel größer. Wndere wie C. subglobosa Part. Goldf. 130. 4 
ſchwellen ftarf auf, werden vierfeitig, gegen 3” lang, brett und hod. 
Die Scalen vervicen fid) in den Wirbelgegenden bhedeutend. Der 
Plattenfee wirft ſolche abgeriebene Wirbelſtücke von ſchneeweißer Farbe tn 
Menge aus, welde der Volfsglaube fiir verfteinerte Biegenflauen ausgibt. 

Modiola Lmk. Gleicht einem Mytilus, per oben vor ten Wirbeln 
nod einen merklichen BVorfprung mit Furche bat, worturd rie Vorder— 
finite audgebuchtet erideint. Der pordere Musfeleindrud liegt hinter dem 
Wirbel. Cie werden fchon im älteſten Gebirge aufgefiibrt, tm Jura 
gewinnen fie durch thre qrofe Hadufigfeit cintge Bedeutung. Dunfer 
bildet bereits (ob nidt Myoconcha?) aus dem unterften Las des 
Sperlingberged bei Halberftadt ab. Gine Fleine ſchwarze verfieste Muſter— 
form M. oxynoli liegt im Lias 4 mit Ammon. oxynotus gufammen, 
fon ganz cin Vorbild des [ebenden Mytilus modiolatus. Die im mitte 
fern braunen Sura fann man mit Schlotheim Petref. pag. 300 M. mo- 
diolata nennen; ihre Wirbel friimmen fic ftarf nad vorn, gibbosa, 
cuneala, hillana und andere Namen find ihr gegeben. Bet allen bleibt 
die Sdale glatt. M. striatula Tab. 43. Fig. 7. Goldf. 131. , aus dem 
braunen Sura d ift dagegen auf der Hinterfeite ftarf geftreift, ähnlich 
der M. pulcherrima Goldf. 131. 9 aus dem Hilsthone des Elligſer Brinkes. 

Lithodomus Cuv. fteht der Modiola nahe, ijt aber langlicer und 
runder, und die Furche, welde ren Vorfprung abtrennt, fehlt. Er hat 
eigenthiimliche feine Ctreifen, die fenfredt gegen die Anwachslinien 
ftehen. Setzt ſich jung an Ralffelfen, Rorallen und dice Muſcheln, 
bohrt in diefelben, wie die Pholaden, ſehr regelmäßige runde Locher, in 
welden er gwar beweglich ift, aber nicht ferausgenommen werden Fann. 
Mytilus lithophagus Zab. 43. Fie. 8. Lebt im Mittel- und indiſchen 
Meere, und geht nad Deshayes bid in den Grobfalf hinab, einftmals 
Cerithium giganteum anbobrend. Gr hat eine ausgezeichnete Fingerform. 
D’ Orbigny malt einen Lith. rugosus aus der weipen Kreide und einen 
praelongus aus tem Neocomien, die geſchlechtlich Dem lebenden außer— 
ordentlich gleichen. Auch im Jura werden noch erwähnt. 

Myoconcha Sw. hat eine modioladbnlide Form, aber die Schale 
witd ſehr did, die rechte Valve zeigt einen länglichen Zahn, der in eine 
Grube der linfen paft, davor liegt cin ticfer Muskeleindruck. Es fommt 
fon eine Species im untern Linas por, befannter ift jedoch M. crassa 
Zab. 43. Fig. 9. Sw. 467 aus dem mittlern braunen Jura von Dundry 
und St. Vigor, fie hat aufen dem Schloßrande naber einige von eine 
ander entfernt ftehende Streifen. 

Hippopodium Sw. ijt nod dickſchaliger, das Schloß hat feinen aus— 
gezeichneten Zahn, die Musfeleindriide ſcharf audgebildet, unter dem 
Wirbel der rechten Valve findet fic cine Minne, welche der linfen fehlt. 
Der Habitus moviolaartig. H. ponderosum Tab. 43. Fig. 10. Sw. 250 
ift die merkwürdige Muſchel des untern Lias yon England, fie wird 
uber 4” fang, und gegen 3” did. Bei uns fand man fie noch nicht. 
Sm Riefelfalfe von Nattheim ſcheint jedoch eine viel Fleinere gu liegen. 
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Pinna, die Stedmufdel, bildet eine vierfeitige Pyramide, denn die 
Wirbel liegen an der auferften Spibe, die fehr dinnen Schalen nehmen 
nad unten regelmäßig an Breite gu, und haben innen eine Medianleifte, 
wodurd die Cteinferne wie gefnidt erſcheinen. Mugen gewöhnlich flache 
LangSrippen , Die Anwachsſtreifen biegen plötzlich zur graden Schloßlinie 
um, wo Ddiefe auf Steinfernen fehlen, fann man fic ſchwer orientiren. 
Das Thier hat einen (10" langen) golrgelben Byffus, weldien man mie 
Seide verarbeitet, und ftedt mit feinem Wirbel im Schlamme. P. nobilis, 
wird bid 2° lang, ¢8 ijt die berühmte Species ded Mittelmeeres. Co 
groß werden die fofftlen nidt. P. tetragona Sw. 313. 1 (diluviana Schl.) 
bildet die befannte Leitmufdel des ſächſiſchen Quaders. Cie fommt tort 
in den {donften Cteinfernen yor. Vor der Medianleifte hat fte grobere 
Rippen, als dahinter. P. mitis Tab. 43. Fig. 11. Ziet. 55.4 lagert 
weit verbrettet im mittlern braunen Sura, fie wird nicht groß und thre 
Langsrippen auf der Vorverfeite febr deutlich. Auch vas fdnelle Um— 
biegen Der Anwadhsjtreijen yur graden Schloflinie fieht man an unferer 
Figur fehr deutlich. P. Hartmanni Zieten 55. 5-7, folium Phill. aus 
den Arietenfalfen ded Lias a, in Sdrwaben bei weitem die gewoöhnlichſte. 
Sie hat eine fehr ftarfe Medianlinie auf Steinfernen, und an der Spige 
einen langen Musfeleindrud, im Mittel 6” fang, 3'/o" breit und 1/2" 
did. Es ift Die Altefte von den ſichern Typen. 


Sedste Familie. 


Trigonidae. Silden eine ausgezeichnete Gruppe unter den vorwelt- 
liden Muſcheln, denn unter den lebenden kennt man nur eine eingige 
verfiimmerte Species, Trigonia pectinata, deren Schale Péron ſüdlich von 
Auftralien in der Baßſtraße fand und deren Thier Quoy und Gaimard in 
det Voyage de l'Astrolabe, Moll. Tab. 78. Fig. 1—3, abgebildet haben. 
Der Mantel ift unten faft ganz offen, die Schale breitet fic) ftarf nad 
hinten aus, hinten mit einem auffallend anders gezeichneten Arealraum. 
Das Schloß der rechten Shale hat zwei ftarf gefurchte Lamellen, die 
einen Vförmigen Winfel machen (Fig. 15. b). Dieſe Lamellen paffen in 
Gruben der linfen Shale, zwiſchen welden ein comypacter dreiediger 
Wulſt liegt. Die Wirbel ftehen zwar nad vorn, ſchauen aber mit ihrer 
Spike (gegen die Regel) nad hinten. Der vordere Musfeleindrud liegt 
hart neben bem Schloſſe auf einem befondern Sdhalenvorjprunge, er ift 
Heiner alé der hintere, und von dieſem trennt fid) nad) oben nod) ein 
fehr deutlicher Fleiner ab (Sig. 17. a). Im Muſchelkalke, Jura und 
Kreide findet man die ausgezeichnetiten Formen. Lamard nannte fie 
Trigonia, da Ddiefer Name jedod) ſchon an eine Pflanze vergeben, fo 
fchlagt Sowerby den falſch gebildeten Namen Lyridon (Leierzahn) vor, 
weil die Zahnftreifen an die Caiten einer Leier erinnerten, Broun bat 
daraus Lyriodon, Goldfuß Lyrodon gemadt. Wir behalten den alten, 
und Denfen dabet nidt an Pflanzen. 

Suraffifhe Trigonien. Auffallender Weife fommt im Lias 
feine wahre Trigonia vor. Die erfte ijt Trig. pulchella Tab. 43. Fig. 14. 
Agass. Moll. Foss. Trig. Tab. 2. Sig. 1—7. aus der Torulofusbanf des 
braunen Suraa@ von Ubriveiler. Sie bleibt nur flein, hat eine auffallend 
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vierfeitige Form und geperlte Rippen, nad Form und Lager Vorlduferin 
det Trigonia navis Tab. 43. Fig. 12. Lmk. Encycl. méth. 237. 3 u. 4, 
ausgezeichnete Leitmufdel fiir die Thone des braunen Jura @ von 
Schwaben, Franfen, Gundershoien x. Mit ſchön weifer Scale, tm 
Mittel Wo" lang. Arealraum im Alter glatt, nur in der Sugend hat 
bie Mittelfante Knoten. Born ftarf abgeftumpft, Daher nannte fie Schlot— 
beim Donaciles trigonius. Die ſtärkſten Perifuoten ftehen in den durd 
bie ftarfe Abftumpfung ergeugten Borderfanten. Die gefuoteten Rippen 
gehen fteil gur Unterfeite. Es gibt viele Movdificationen. Oefter findet 
man nod das Ligament hinter den QWirbeln. 

Trigonia clavellata Luidius, gehirt hauptſächlich dem mittlern braunen 
Sura an. Jn ihrem ausgebildetiten Zujtand wird fie groper, fie ijt vorn 
niddt fo breit und obne marfirte BVorderfanten, die PBerlfnoten bilden 
namentlid) in der Jugend fehr zierliche concentrifd) Dem Wirbel folgende 
Meihen, der Arealraum weniger glatt. Die Clavellaten bilden eine weit 
rerbreitete Gruppe, flein fangen fie im braunen Sura 4 an, als Tr. 
striata Tab. 43. Fig. 13. Phill. 11. 3g. Schon in den blauen Kalfen y 
erreichen fie eine Lange von 312“, am ſchönſten findet man fie in den 
Schidten des Belemnites giganteus. In den Parfinjoniithonen wieder 
flein. Sogar im oberjten weifen Sura lagern fie hin und wieder, eine 
(gibbosa Sw. 236) ift fogar fiir den norddeutiden und englifden Ports 
landfalf charakteriſtiſch. en Sammlungen fieht man aber davon meijt 
nur die nadten Steinferne, die fid) durch den Doppelten Hintermusfel 
leicht als Trigonien gu erfennen geben. 

Trigonia costata Tab. 43. Fig. 16. Parkins. Hat thr Hauptlager 
im braunen Jura d. Born ausgezeichnete einfade concentriſche Rippen, 
hinten grangt ein gefnoteter erhabener Radialwulſt den radialgeſtreiften 
Arealraum ab. Nac) der dreifeitigen Rippenflade hat das ganze Geez 
ſchlecht ſeinen Namen erhalten. Gin guter Arbeiter fann die Sehlofjer 
leicht enthlifen, fie zeigen gang die Normalform, der vordere Muskel— 
eindDrud liegt auf einem ftarfen Borfprunge. Auf der linfen Schale 
gehen die concentrifcen Rippen nicht fo hart an den grofen Radialwuljt 
Heran, alé auf der rechten. Viele Abbildungen find in diefer Begiehung 
falſch, weil fie nicht durch den Spiegel gezeichnet wurden, jo 3. B. bet 
Agaſſiz oder Goldfug Petr. Germ. Fab 37. Fig. 3. c u. d, und die 
nur umgefehrt mit der Natur tibereinjtimmen. Die Alteften Coftaten 
fommen bereité mit navis bei Gundershofen vor, in Schwaben hat man 
fie, wiewohl fehr felten, fon in den Gijenergen von Aalen gefunden. 
Grofe Mengen und meift Dubletten lagern in ven Gifenoolithen des 
Bel. giganteus. Die groften finden wir jedod) in den Macrocephalus- 
banfen, und hier treten die Rippen ſelbſt aus der rechten Schale nicht 
hart an den grofen Radialwulft, fo daß cin glatter Zwiſchenraum bleibt, 
Der bet Sndividuen aus den Ornatenſchichten fo auffallend breit wird, 
daß man daraus eine befondere Species Tr. interlaevigata maden fonnte. 
3m weifen Sura find Coftaten, wie Trigonien Uberhaupt, eben nicht 
—* Doch kommt eine verkieſelte bei Nattheim vor (Fig. 15), nur 
ehen die Rippen gedrängter (monilifera Agass.). Sogar im Portland- 
falfe und felbjt tm Neocomien (carinata Agass. loc. Tab. T—11) ſetzen 
fie fort, Die Agaffi; fen Unterfdeidungen dex Cojtaten find gu minutos, 
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wabhrend wieder andererfeits nidt einmal der Unterſchied der Balven 
etfannt wurde. 

Die Trigonien der Kretdeformation gleichen nur gum Thetl 
pen Juraſſiſchen. Befonrers charafteriftiid ift Tr. scabra Tab. 43. 
fig. 17. Lmk. Encycl. méth. 237. , fiir die chloritiſche Kreide, Vorlauferin 
rer aliformis, mit welder fie gufammen einen befondern Typus der 
Scahrae bildet. Die Knotung und Stellung der Ripyen erinnert nod 
an Glavaten, allein aud die Arca hat fein gefnotete Querftreifen, und 
nad hinten fpist ſich der Echalenumrifi ftarf yu, und bier findet fid 
innen eine marfirte Längsfalte. Unter dem hintern Musfeleindrude ſieht 
man Andeutung eines flachen Mantelausfdnittes. Tr. aliformis Prk., 
bie befonders {don verfiefelt zu Bladrown vorfommt, yerlangert und 
verſchmälert ſich nach hinten bedeutender als scabra, weicht aber fonft 
nur unweſentlich ab. Cie ift ohne Sweifel in der obern Kreide dle vere 
breitetfte unter den Mreidetrigonien, fommt fogar nod) in den Goſau— 
ſchichten vor. Tr. daedalaea Park. Sw. 88 verfiefelt yon Blackdown, tft 
hinten febr breit, auch die Area hat viele gerftreute Knoten, wegen des 
vierfeitigen Umriſſes ftellt fte Agaſſiz sur Grupye feiner Quadrati. Ich 
wiirde fie Des ganzen Habitus wegen yon den Seabren nidt trennen. 

Sm Tertidrgebirge Europa's feblen die Trigonien, d'Orbigny fubhrt 
fie aud) in Cupdili an. Das erflart dann aud) die Seltenheit der 
{ebenden. 

Die Mufdhelfalftrigonien find aufen meijt glattſchalig, zeigen 
aber bie Dreiedform im auggezeidnetften Mafe. Dagegen find die 
Schloßzähne nicht mehr geftreift, aber ihr Bau ſtimmt vollfommen mit 
bem der fpdtern. Der pordere Musfeleindruc liegt nicht fo hod und 
bem Schloſſe fo genahert, als bei den wabhren Trigonien, obgleid man 
grade dieſe Lage des Musfels allgemein fiir das Unterfcheidende halt, 
und tas Geſchlecht darnach Myophoria nennt. Auf Steinfernen macht 
fic) Diefer vordere Musfeleindrud grade fo geltend, weil er febr tief 
liegt. Tr. Goldfussii Tab. 43. Fig. 18. Alberti, Leitmufdel der Letten— 
fohle, aber aud) bem Hauptmufdelfalfe nicht gang fehlend, hat radiale 
ſchwach gefnotete Rippen, wie ein Cardium, doch zeichnet ſich die fein 
geftreifte Area gut aué, und aud tas Schloß mit dem tiefen vordern 
Musfeleindrud ſpricht dafür. Tr. pesanseris Schloth. Nadtr. 36. 4 fann 
A“ im groften Durchmeſſer erlangen, fie hat drei marfirte Rippen, die 
hinterfte Davon gränzt die Area ab. Tr. vulgaris Tab. 43. Fig. 19. 
Schl. wird felten über 1'/.”, man findet ſie gewöhnlich als Cteinfern, 
woran Der vordere Musfeleindrud beider Schalen durd eine Furche, 
welde von der Leifte unter Dem vordern Schloßzahn herruͤhrt, abgegrangt 
iſt. Gewöhnlich merft man vor der hohen Kante, welche die Area abe 
qranit, nod eine ſchwache Rippung, zwiſchen beiden Rippen eine flache 
Furche. Die Scale hat concentriſche Streifen. Diefe entwickeln fid 
zuweilen yu einer fladen Rippung, nach Art der Coftaten Ccurvirostris 
Schi.). Tr. laevigata Tab. 43. Fig. 22. bildet ein einformiges Dreied, 
su Riudersporf fommt fie in einem weichen Ralfe mit gut erhaltener 
Schale yor, woran man das Schlof vortrefflich herausarbeiten kann. 
Tr. orbicularis Tab. 43. Fig. 20. Bronn Lethaea 13. ,, würde man 
wegen ihrer runden Form nidt fiir eine Trigonia gu halten wagen, wenn 


Wetchthiere. Conchiferen: Area, Sucullaea. 525 


die Steinferne nicht vorn die Furche batten. Man findet fie oft in den 
Wellenfalfen. Tr. cardissoides Tab. 43. Fig. 21. Zieten 58. 4, Leitmufdel 
der Wellendolomite, bildet ein einfades Dreied, die Kanten zur Area 
hin fehr hod, die Area daher übermäßig breit, gut gereinigte Steine 
Ferne jeigen vorn die Die Muskeleindrücke abtrennende Furche. 


Siebente Familie. 


Arcacea. Dickwandige gleichſchalige Muſcheln, das Schloß mit 
einer Reihe kleiner ineinander greifender Zähne. Der Mantel des Thieres 
ganz offen, Fuß beträchtlich groß. 

Arca Luk. hat ein langes gerades Schloß mit Zähnen, die an 
beiden Enden nit febr an Breite zunehmen. Zwiſchen den weit vor 
etnander ftehenden Wirbeln findet fic) ein Vförmig gefurchtes Bandfeld. 
Arca diluvii Tab. 43. Fig. 23. Lmk., antiquata Brocch., in der Sub— 
appeninenformation und lebend im indifden und dem Mittelmeer. Hat 
einfache Rippen, ſchließt fich unten vollfommen. In der Molaffe fommt 
der Typus nod vor, allein im Grobfalf faum. Arca noae Linn. Sub— 
appeninenformation, mit feinen, haufig dichotomen Ctretfen, klafft auf 
dem Unterrande, weil hier ein am Fuße befejtigter Knorpel heraustritt, 
mit weldem fie fich feft an Feljen feſtheften. Dieſer Typus herrſcht nicht 
blos im Altern Tertiargebirge vor, ſondern greift bis yum Lias hinab. 
Das Klaffen findet beſonders in Folge einer flachen Ausbuchtung der 
rechten Schale Statt, wie dad 3. B. Arca modioliformis Tab. 43. 
Fig. 24, Desh. Envy. Par. 32.5 aué dem Wrobfalfe von Guiſe zeigt. 
Area trisulcata Tab. 43. Fig. 25. Goldf. 12f.;,;, aemula Zieten 56. 6, 
verfiefelt pon Nattheim, vorn und hinten endigt fie unter der Schloss 
linie fpip, hinten ijt ein Raum abgetrennt, der ſich durch grobere Strei- 
fung auszeichnet, das Bandfeld zwiſchen den Wirbeln ſehr hod. Sie 
fann tiber 2“ lang werden, flafft aber wenig. Arca elongata Sw. 447. , 
kommt ausgejeidnet im mittlern Lias von Cheltenham vor, hat febr 
feine Ctreifen, flafft etwwad. Bei uns tm Lias y felten. 

Cucullaea Lmk. hat gang die Form der Arca, allein die Zähne 
werden an beiden Enden breiter, dDaber fehen die Salen von aufien 
unter der Schloflinie mehr geohrt aug. Die genaue Gränze läßt ſich 
übrigens nicht giehen. Cie leben bereits in Indien (C. auriculifera), 
geigen fic) ſchön im Grobfalfe, ja tn der Kreideformation und im Sura 
ſcheinen es die vorherrfdenden Formen zu fein, daher nennt man viele 
dafelbjt Cucullaea, was -vielleidht Arca fein mag. C. glubra Tab. 43. 
Fig. 26. Sw. 67. ijt die ſchöne in Chalcedon verwandelte Form von 
Blackdown (Devonfh.), die man fo rein putzen Fann wie lebende. Innen 
hinten haben fte cine fehr erhabene Radialleijte. Außen find fie glatt, 
oder haben dod) nur nach Art des Pectunculus undeutliche Radialſtreifen 

fibrosa, carinata Sw.), auf dem Bandfelde ftehen nur wenige Visrmige 
urden. In der obern Kreideformation fehr verbreitet. C. oblonga 
Sw. 206. Fig. 1 u. 2. aus dem mittlern braunen Sura, hat einen ähn— 
liden Bau, wird ebenfallé 2—3 Zoll lang, die Schloßzähne fann man 
faum von denen der glabra unterfdetden, allein es feblt die Radialleiſte 
und die Vförmigen Furden auf dem Bandjelde jtehen viel gedrangter. 
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eine Radialftreifen bilden mit den Anwachslinien ein zierliches Nek, 
rorn find die GStreifen haufig etwas Ddeutlicher. Unter den fleinern 
Kormen erwahne ids C. concinna Tab. 43. Fig. 27. Goldf. 123. 6, ver- 
fieést im braunen Surae. inten cine erhabene Kante. Die Schalen 
find felten erhalten, fie haben porn einige ſehr hervortretende Falten. 
C. inaequivalvis Tab. 43. Fig. 29. Goldf. 122. 12 am ſchoͤnſten im braunen 
Sura a, im gut ausgebildeten Zuftande tft die rechte Schale glatt, bat 
höchſtens vorn und binten einige Radialftretfen, die linfe dagegen tft ganz 
mit Ctreifen bededt. C. Miinsterii Zieten 56.7 aué Las J, hat hinten 
feine ausgezeichnete Kanten, tft glattfhalig, wird gegen 5/4” Tang. C. 
Miinsteriti Tab. 43. Fig. 29. Goldf. 122. 1. aus dem Lias 7, haufiger, 
bleibt kleiner, ift aber fonft fehr abnlid. Ich fenne nur die RKiesferne, 
bie feine ausgezeichnete Ctreifung haben, aber den Mantels und Muskel⸗ 
eindrud oft gut zeigen. Cucullaea discors Tab. 43. Fig. 28. von Natt⸗ 
heim ift auffallend durd) ihre grofe Unfymmetrie, dabei findet fic) zwiſchen 
den Wirbeln faum eine Area angedeutet. Aber fie hat hinten cin breites 
Ohr, was auf breite Schloßzaäͤhne ſchließen läßt, durd) ihre Streifung 
fdlieft fie fic) an die Noahs-Arden an. : 

Pectunculus Lmk. nimmt cine gerundete Form an, namentlich fteben 
aud die Schloßzähne im Bogen. Dod breitet fic) die Muſchel ein 
wenig nad hinten, wads befonters aud) aus dem Manteleindrud hervore 
geht, fo daß man über die Beftimmung, was Hinter- und Vorderfeite 
jet, nicht in Berfegenheit fommt. Der vordere Musfeleindrud etwas 
qréfer alé det hintere. Dte Schalen aufen haufig glatt, durch Ver— 
witterung treten aber immer marfirte Nadialftreifen ein, welde mit der 
innern Structur im 3ufammenhange ftehen. Die Specied find ſchwer 
yon cinander zu fdeiden. Pect. glycimeris Linn. ift die braune gegen 
2” grofe Mufdel, welche fo haufig im Schlamm des adriatifden Meeres 
lebt, und die ſchon Linné Die veradnderliche Arche nannte, fte hat vor dem 
hintern Musfeleindrud eine Leifte. Die gleiche fommt nod in det 
Appeninenformation haufiq vor. Pect. pilosus Linn. ebenfallé im Mittel— 
meer, wird mehr als doppelt fo groß, hat eine fammtartige Oberhaut. 
Mud dieſe grofen, deren mittlere Zähne faim ausgebildet find, kommen 
in unfern tertidren Gebirgen vor, Die groften bid 5” fang gu Ortenburg 
bet Paffau (polyodonta Bronn). Pect. pulvinatus nannte Lamar die 
haufigften Species aus dem Grobfalfe des Parifer Bedens, fie hat ein 
febr enges Bandfeld, und bleibt Fleiner als glycimeris Cine 3Zeitlang 
fuͤhrte man die meiften tertidren Formen mit diefem Namen an. Die 
obere Kreideformation hat nod die ausgezeichnetſten Pectunculiten, bes 
fonderd zeichnen fic) dte chalcedonirten von Blackdown aué: P. sublaevis 
Tab. 44. Fig. 1. Sw. 472. 4, er fommt nicht nur bei Bladrown, fondern 
in ungeheurer Menge aud) am Salzberge bei Quedlinburg, Rieflings- 
walde, Koſchütz Cobsoletus) 2¢. vor. Meift fleiner alé glycimeris, die 
Furden der Bandflade ftehen gedrangter. F. umbonatus Sw. 472. 3, 
Bladdown, hat deutlidbere Rippen, marfirte Babne unter dem Wirbel 
und eine höhere Bandflache. Mud) in der Gofau fommen Pectunculuss 
ſpecies por, fo wie man aber tiefer geht, hören fie plötzlich auf, oder find 
jum wenigften zweifelhaft. 

Limopsis nennt Saſſi einen langliden Pectunculus mit dem gleiden 
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Zahnbau, aber eincr dreiedigen Grube auf der Bandflade. Nad der 
Streifung im Innern der Schale gehort die Muidel hierhin, und es entfteht 
die Frage, ob fie von Limea pag. 510 verfdieden fet. Pectunculina 
d'Orbigny hat ebenfalld cine folde Grube, aber mehr innerlich, da gar 
feine cigentlide Banvflade mehr da ijt. Bit es vielleicht Nucula? 

Isoarca nannte Miinfter Beitrage VI. pag. 81 eine Muſchel, die 
Bieten 62. 6 als Nucula cordiformis, Goldfuss 126., alé Pectunculus 
texatus pon Nattheim abgebiltet hatte. Wie Nucula hat fie fein Band- 
feld, aber zwiſchen den Zähnen aud) feine Ligamentgrube, wie Area. 
Dagegen find die Wirbel wie bet Bfocardien entwidelt. Die Art der 
Zahnung gleicht mehr der einer Nucula, unter Dem Wirbel ijt die Zahn— 
reibe unterbroden. Sie haben feine Madialftreifen. Im Ganjen jtehen 
fie Der Nucula am nächſten, Daher fonnte man fle aud gu einer Famille 
Cordiforme Nuculen erheben. I. cordiformis Tab. 44. Fig. 3. Ziet. 62.3 
von Nattheim, fommt nicht felten verfiefelt vor. Die Muſchel ijt febr 
aufgeblaht, vor dem Wirbel zwei Zähne, dabhinter wiel mehr. Die 
fleinen eta 3/,” fangen nannte Goldfuß texata, indef {deinen fte mit 
ber doppelt fo langen cordiformis fid) Durd alle Uebergange gu verbinden. , 
I. eminens founte man vielleicht die größte von Nattheim nennen, fie 
wird 2'/o" lang, und reichlich halb jo hod, die Wirbel hangen vorn 
gang über. Aehnlich der J. dransversa Floggeb. Wiirt. pag. 437. Goldf. 
Petr. Germ. 140.3, decussata Miinst. Beitr. VI. Tab. 4. Fig. 14., eine 
Leitmujdel für den mittlern weifen Jura y. Die Wirbel ragen vorn 
weit por, wie bet Sfocardia, aber felbjt Die Steinferne find mit feinen 
Mepftreifen bedeckt, oft fo deutlich, Daf man die Fleinften Bruchſtücke 
daran erfennt. Ucberhaupt find die fogenannten Sfocardien des mitts 
fern weifen Sura alle verdächtig, wie Isoc. subspirata Goldf. 140. 9g, 
tenera Goldf. 140.7, texata Goldf. 140. ,;, lineata Goldf. 140. 1, fobald 
fle Megitreifen haben, bei mehreren habe id) mid von den Zähnen bez 
ftimmt überzeugt. Jsoarca speciosa Münſt. Beitr. VL Tab. 4. Fig. 15. 
aus den Diceratenfalfen von Kehlheim, ijt von allen die gropte, fie 
wird 3—4” [ang und 2—3" did, trog der Grofe bleiben die —* und 
Muskeleindrücke denen der Nuculen ſo ähnlich, daß man an der Ziehung 
einer ſichern Gränze zweifeln muß. 


Nucula Lmk. Kleine Muſcheln, deren Zaͤhnchen einen Winkel bilden, 
in weldem das Ligament awifden den Wirbeln auf einem Vorjprunge 
tubt. Die ZBahne find fo ſcharf ausgebildet, Daf man fie felbjt auf 
Steinfernen faum wberfehen fann. Sie bilden einen von den übrigen 
Arcaceen fid) etwas abfondernden Haufen. Nad ihrer bedeutenden Form— 
verfdiedenheit fann man fie in mebhrere gute Gruppen bringen: 


a) Lobatae ». Bud) (deutſcher Sura pag. 48) haben cine bombirte 
vide glatte Sdale, auf der zuweilen ſehr ſeine Radialjtreifen hervor- 
treten. Mad hinten verlangern fte ſich eiförmig, nad) vorn find fle 
unter den Wirbeln ftarf abgeftumpft. Die Wirbelfpigen Fehren ſich nad 
dieſer Borderfeite. Bon der Wirbelſpitze geht öſter cine fehr flache kaum 
bemerfbare Gindriidung jum vordern Theil des untern Randes. Nuc. 
Hammeri Tab. 44. Fig. 4 u. 5. Defrance, fo follte man die grofte und 
ſchönſte unter allen im braunen Sura a, beſonders in der Toruloſusſchicht 
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und in den Opalinusbanfen Sdhwabens, nennen. Gie liefert in jeder 
Beziehung die Normalform, freilid) dary man aus den mitvorfommenden 
jungen nicht andere Species madden. Durch vorfidtiges Zerſprengen 
der Shale fann man fic) die Sreinferne vollfommen verſchaffen (Fig. 5.), 
die Zähne bilden Dann eine hohe Sicjadiamelle, und an der Stelle 
des Muskels liegt eine Fleine ſchief nach vorn gehende Spige. Bede 
Schicht des Jura hat ihre Lobate, Die man an dem Vorfommen gut 
unterfdeidet: eine Fleine in Den Numismalismergein, eine ähnliche tm 
braunen Sura d x1. Nuc. ornati Tab. 44. Fig. 7. aus den Ornaten- 
thonen, meijt flacher, und auferdem weidt fie durd ihren ftarfen Bore 
fprung vor den Wirbeln wefentlid) ab. Nuc. pectinata Tab. 44. Fig. 6. 
Zielen 57.g nicht Sowerby aus Dem braunen Sura findet ſich zuweilen 
in auferordentlid) ſchönen CSteinfernen, die einen volljtandigen Abguß 
ded Thieres liefern, hinten etn ausgezeichneter Dopypelmusfel, und vorn 
irennen fic) fogar nod) zwei über einander ab. Lobate Nuculen fegen 
bid in die lebende Welt hinauf, denn Nuc. margaritacea Lmk. mit febr 
feinen Nadialftreifen findet ſich nicht blos im Grobfalfe des Parifer 
Becens, fondern fest auch höchſt abntich in die Cubappeninenformation 
(placentina Lmk.) berauf, die yon det [ebenden Nucl. nucleus Linné ſich 
mur unweſentlich unterfcbeidet. Sm Lebergangsfalfe haben obesa und 
prisca {don den Lobatentypus. 

b) Ovales find in ihren ausgezeichneten Formen flad, der Wirbel 
liegt wenn nicht genau in der Mitte, dod) ftarf der Mitte gu. Nue. 
Palmae Tab. 44. Fig. 8. Sw. Min. Conch. 475. 1, subovalis Goldf. 125 4, 
Tellina aequilatera Dunk. im mittlern Lias und mittlern braunen Sura 
cine ſehr haufige Form. Lewtere ift fast vollfommen gleidjfeitiq, und 
wird nidt febr dicf, die Lialfifce, welche fic von den Oxynotusſchichten 
bid gu den Amaltheenthonen findet, wird cin wenig Dicer, und die Wirbel 
treten ein faum Merflides nach vorn. Nuc. tunicata Tab. 44. Fig. Y. 
begleitet Die vorige fowohl im Lias als braunen Sura, der Manteleine 
druck bildet eine verticfte Furche, welche fic) liber den vordern Musfel- 
cindrud hinaus bis hinter die Wirbel verfolgen läßt. Nuc. inflera 
Tab. 44. Fig. 10. mittlerer Lias und brauner Jura fteht auf der Granje, 
Denn der Wirbel diefer fladen Muſchel fteht ſchon im vordern Drittel. 
Aud) Die Kreideformation zählt einige gute Ovalen auf, im Tertiar- 
gebirge sieht befonders die über 5/4” lange belgifde Nuc. Deshayesiana 
Nyst die Aufmerffamfeit auf fid. Sie hat ftarf concentriſche Streifen, 
und ift hinter den Wirbeln etwas Langer als vorn. Bei St. Caffian 
ift die fcbone Nuc. faba Miinst., im Gifeler Uebergangsgebirge die ftarf 
concentrifd geftreifte fornicata Goldf. etc. 

c) Rostrales. Sie verlangern fic ftarf nach derjenigen Seite, wobin 
Die Wirbelfpigen ſchauen, daher habe id diefe im Flosgebirge Württem— 
bergs faͤlſchlich für die vordere gehalten. Allein an dev nordamerifanijden 
Küſte lebt eine ausgezeichnete Roſtrale CN. limatula Say) mit tiefem 
Manteleinfhlag, woraus hervorgeht, dag die Wirbel nad hinten ſchauen, 
und die Mufdeln ſich nad) hinten verlangern. Nuc. complanata 
Sab. 44. Fig. 11. Phill. 12.g, aus dem mittlern Lias, fie ift wenig 
aufgeblaht, und lang nad hinten verlangert. Die Steinferne jeigen eine 
vom Wirbel herabgelhende vertiefte Linie, was aud) bei andern vorfommt. 
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Der Schnabel hat eine Falte. Aehnliche Typen Fann man durd die 
Kreideformation hindurd bis auf heute verfolgen. Die erfte tritt im Lias 4 
mit A. oxynotus auf, aber hier nur Flein, die gréfte im Amaltheens 
thon. Nucula claviformis Tab. 44. Fig. 12 u. 13. Sw. 476. 9, rostralis 
Lmk. eitmufdel fiir die Torulofusfdidt des braunen Sura a. Der 
SHnabel nad hinten auferordentlid lang und ſchmal, vorn aber feulen- 
formig aufgeſchwollen. Zarte concentrifdhe Nippen find auf der Keule 
haufig deutlicder, alé auf dem Schnabel. Die mitvorfommenden jungen 
(mucronata Goldf. 125.9) haben nod einen viel fiirjeren Schnabel als 
bie alten; Ligamentgrube (Fig 13.) fdmal und Flein. Nuc. lacryma 
Zab. 44. Fig. 14. Sw. 476. 3 aus dem braunen Sura e fteht gwar der 
claviformis Durd ihr ganged Ausfehen fehr nahe, allein fie wird niemalé 
fo grof, und bat fon jung einen langen Schwanz. Nuc. ovum Sw. 476. , 
aus dem obern Lias (Unterfter brauner Jura?) von Whitby gleidt einer 
kurzſchwaͤnzigen lacryma auffallend, wird aber 12’ lang und 7“ did, das 
ift fiir Nucula eine bedeutende Grofe. Nuc. striata Tab. 44. Fig. 15. Lmk. 
ift eine gierliche Roftrale der Tertiärzeit; unfere Scale ftammt aus dem 
Tegel von Baden. Aud) die Grauwade hat ſchon ausgeseidnete Roftralen. 


Adte Familie. 


Najades. Flußmuſcheln. Dabhin gehoren hauptfadlid) unfere 
Malermuſcheln. Sie haben Perlmutterglang und eine diinne Oberhaut. 
Born drei Musfeleindriide, der mittlere grofe vom ftarfen Schließmuskel. 
Der Mantel unten offen, hinten ein Afterſchlitz. Sie graben fic) gern 
mit ihrem Bordertheil in den Schlamm, und ridten den Hintertheil ves 
Athmens wegen empor. Jn den grofen Stromen Nordamerifas findet 
man einen ungeheuren Formenreidthum, und die Pradt diefer Species 
und Gefdlecdter wetteifert mit den ſchönſten Seemufdeln. Bei und lebt 
befonders Anodonta ohne Zahn unter den Wirbeln, und mit einer glatten 
Leifte unter dem Ligament. Meift diinnfdalig. Unio mit einem rauben 
comprimirten 3ahne unter dem Wirbel, und einer langen Leifte unter 
dem Ligament der rechten Schale, auf der linfen verdoppeln fic) Leijten 
und 3abne ofter. Flußmuſcheln, fogenannte Unionen, fommen zwar felten 
ſchön, aber dod ſchon im alteften ——— e vor. So fuͤhrt Goldſuß 
aud, dem Steinfohlengebirge bereits fedferlei Species an, worunter Unio 
carbonarius Goldf. 131.15, Schlotheim's Tellinites carbonarius, Die 
gewoͤhnlichſte. Meift nur Zoll fang und halb fo hod. Leider fennt man 
die Zaͤhne nicht. Daher weif man aud nicht, wie weit fie von lebenden 
abweiden. In den weichen Sdhieferthonen der Lettenfohlenformation von 
Gaildorf fommen mitten unter Pflanjenblattern mehrere Formen vor: 
eine davon fieht tellinitenartig aué durch eine Kante, welde fid) vom 
Wirbel fief nad hinten sieht; die andere bildet ein ſchönes Oval mit 
ſcharſem Umriß, daran fieht man vorn den Musfeleindrud deutlich, th 
finde dabei aber Feine Nebencindriide. Die Scale ſcheint überaus diinn 
ewefen au fein, daher fonnte fie Anodonia lettica Tab. 44. Fig. 16. 
eifen. Aus den Walderthonen hat bereits Sowerby Miner. Conch. 
6. 594 u. 595. eine ganze Reihe Species aus dem Forft von Tilgate 

Oucnftedt, Detrefatrent. 34 
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abgebildet, welden fpdter Romer und Dunfer andere aus Deutfdland 
zufügten. Darunter wird die grofe engliſche Unio porrectus Sw. 594. , 
gegen 3” lang und 54" hod, und gleicht bereits auffallend unjern lebenden 
Typen. Dunfer glaubt fogar ſchon das lebende Geſchlecht Margaritana, 
das in unfern Gebirgsbaden die Flußperlen liefert, nachweiſen ju fonnen. 
Im jüngern Tertiargebirge gleidt das Gejdledt den lebenden vollfommen, 
die Schalen haben Perlmutterglany und gleiche Zahnbildung. Schon 
unter dem Grobfalfe im Sande von Epernay liegt haufig eine Unio 
truncatora Mich., deren Wirbel weit nad vorn liegen, Aus der Molaffe 
yon Oberſchwaben (Illerrieden) bildet Bieten 60. , eine Unio grandis 
ab, fie ift hinten fantig, und erinnert ftarf an die in den Strömen 
Deutſchlands lebende tumida. Sie hat fic neuerlich befonders ſchön 
unterhalb den Fiſchſchiefern von Oberfirdberg gefunden. Unio Lavateri 
Goldf. 132. ¢ heift die ſchoͤn weif glangende fleine von Oeningen. 

Die Cycladeen bilden die aweite Gruppe von Sifwaffermufdeln, 
welche man am beften gleid) hier anſchließt. Die Thiere find den Cardien 
verwandt, haben aber eine glatte Sdale mit Seiten- und Wirbelgahnen. 
Cyclas Brug. rundlid) und diinnfdalig, zwei ſehr Fleine Zaͤhne unter den 
Wirbeln, und jederfeits einen deutliden langen Seitenzahn. Die Cycl. 
cornea, 5” lang und 4“ hod, ift in Deutfdland fehr gewohnlid, wahrend 
C. rivicola in unfern grofen Strémen wobl doppelt fo groß werden Fann. 
Son im Keuper tiber den Gypfen fommt eine Cyclas keuperina Tab. 44. 
Big. 17. vor, es find dinnfdalige Mufdelabdriide, an denen man die 
Seitenzähne erfennt. Aus den Waldergebilden von England und Rord- 
deutſchland werden eine ganze Reihe Fleiner Species angeführt, a. B. 
Cycl. orbicularis Tab. 44. Fig. 18. Rim., und Deshayes erwaͤhnt von 
Gpernay eine Cycl. laevigata. Cyrena Luk. Mehr dreiedig und did- 
ſchalig, 1—3 deutlidbe Zaͤhne unter den Wirbeln und jederſeits ein kurzer 
Zahn mit Grube, wovon aber guweilen einer ſchwindet. Das Gefdledt 
lebt nicht mehr in Europa, fondern in den grofen Stromen und Geen 
anderer Welttheile; dagegen finden wir es zur Tertidrjeit in ungeheuren 
Mengen: Cyr. subarata Tab. 44. Fig. 19. Schloth., Brongniartii Goldf. 
146.7 liegt millionenweis im Mainger Been herum. Die Anwadhésftreifen 
bilden concentrifde Runzeln, die rechte Scale hat unter dem Wirbel 
drei Zähne und gwei Gruben, die linfe Dem entipredend drei Gruben 
und zwei Zaͤhne. Manche Indiviouen erreiden 7/4” Lange. Nicht minder 
fon liegen fie tiefer im Parifer Beden. Befondere Aufmerffamfeit vers 
Dienen Die Eyeladeen aus dem Walderthone des Deifter ac., die äußerlich 
einander gwar fehr ähnlich fehen, in den Schloöſſern aber dod febr 
abweiden. Cyr. donacina Tab. 44. Fig. 20., majuscula Goldf. 147. ¢ 
vom Deifter. Unter den Wirbeln ftehen nur zwei Sabne, an der redpten 
Valve darunter der vordere groper alé der hintere, an der linfen um— 
gefehrt, die Seitengahne find auénehmend lang, daher nennt fie Goldfuß 
Cyclas, aber dem widerſpricht die Dididaligfeit. Ihr Umriß langlid 
dreiedig. Mit diefer fommen andere vor, deren Sdloffer wefentlid 
abweiden: fo hat Fig. 21. zwiſchen zwei Wirbelzähnen ein tiefed Low, 
und inten eine kurze tiefe Grube, Fig. 22. dagegen einen langliden 
pane — iſt dagegen der Zahn wegen der Duͤnne der Schale laum 

emerkbar. 
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Thalassides (ſollte beſſer heißen Thalassites) nannte Berger jene 
zahlreichen Mufdeln des untern Liad, die Sowerby falfdlid) alé Unio 
fur Süßwaſſermuſcheln hielt. Snfofern fann man den neuen Namen 
gut heißen. Später widmete ihnen Agaſſiz (Moll. foss. pag. 220) unter 
dem Namen Cardinia eine befondere Abhandlung, Chriftol nannte die tn 
Gifenglang verwandelten Sdhalen von Semur Sinemuria, und Stutdbury 
bie engliſchen Pachyodon. Die Schalen haben äußerlich allerdings große 
Aehnlichkeit mit Untonen, indeffen find die Wirbel ftets bis zur aͤußerſten 
Spige erhalten. Wegen der bedeutenden Sdhalendide fann man das 
Schloß gut heraugarbeiten: unter dem Wirbel finden fid) nur ſchwache 
Zahnwülſte, dagegen hat die redte Valve vorn einen marfirten Zahn, 
der fid) hart hinter dem tiefen Muskeleindruck auf einer Ebene erhebt, 
hinten findet fid) eine langliche Grube. Umgefehrt hat die redte vorn 
eine Grube und hinten einen Zahn. Hinter dem vordern Musfeleindruce 
findet fid) nod ein Fleiner binter der Zahnfläche. Wegen der Seitenzähne 
hat dad Geſchlecht mehr Aehnlichkeit mit den Cycladeen als mit den 
Unionen. Sie gehoren vorzugsweiſe dem untern Lias an, in Schwaben 

ehen fie nur nod in den Lias 4à. Die Species aud dem braunen Sura 
deinen mir nicht ungweifelhaft. Th. concinnus Tab. 44. Fig. 23 u. 24. 
Sw. Tab. 223 liegt in den harten Pflafterfteinen unter den Arietenfalfen 
in ganzen Banfen. Meift doppelt fo lang als hod, guweilen findet man 
Gremplare von 5” Lange, gewöhnlich werden fie jedod) nur 3—4". 
Th. Listeri Tab. 44, Fig. 25. Sw. Tab. 154. Mus der unterften Liasbank, 
Nur etwas langer als hod, die gropte Hohe liegt ftarf nad) vorn. Im 
Liad 4 fommt nodmalé eine höchſt abnliche vor, welde man als hybrida 
von Listeri trennt. Ich fann die Granjen awifden beiden nidt ziehen. 
Th. crasiusculus Sw. 185, similis Ag. findet fid) in den Arietenbanfen 
alg ein ſchönes Oval von 23/4" Lange und 2” Hohe mit ſtark vertieften 
Anwadsftreifen. Kleinere fommen fdon in der unterften Liasbant. 


Neunte Familie. * 


Chamaceen. Gienmuſcheln. Der geſchloſſene Mantel hat einen 
dreifachen Schlitz, vorn einen grofen flix den Fuß, hinten zwei Fleine fiir 
Athem⸗ und Ajterrdhre. Man begreift darunter fehr verfdiedene Muſcheln. 


Tridacna Lmck. Die Riefenmufdel, von der uné Rumph fo vieles 
erzählt, wird 3—5‘ lang, und die Maffe einer Schale gegen '/2" did. 
Sie fommt auf den Bergen von Amboina und den andern Moluffen 
for fil vor. 


Isocardia Lmck. Die Sdalen ſchwellen rundlid) auf, ihre Wirbel 
werden ſehr grof und drehen fid) ftarf nad vorn. Unter den Wirbeln 
jederfeitd ein Zahn und eine Grube, und hinter Dem Bande desgleiden. 
Is. cor, das Odfenhery, etwas langlid, von Fauſtgroͤße, lebt haufig im 
Mittelmeer. Diefem verwandte trifft man 3. B. nod im obern Grins 
fande, Is. cretacea Goldf. 141., von Weftphalen, Kießlingswalde 2¢., 
nur daf die Zähne fajt gang verjdwinden. Is. minima Tab. 44. Fig. 26. 
Sw. 295., aué dem mittlern braunen Sura mit feinen Radialftreifen 
und fehr dinnfdalig. Die Brut derfelben fommt gwar haufig vor, fann 

34* 
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aber leicht verwedbfelt werden. Is. excentrica Tab. 44. Fig. 29. Voltz, 
Ceromya Agass. Myes Tab. 8. a—c, Hauptleitmufdel des RKimmeridge- 
und Portlandfalfes. Sie fann lang werden, ift länglich und vorn 
mit ftarf tibergebogenen Wirbeln, ihre Srreifung geht befonders in der 
Sugend nidt concentrijd) um den Wirbel. Man fennt fie nur in Stein- 
fernen, auf welden cine jarte Lage der geftreiften Schale liegt. Darna 
fdeint fie auffallend diinnfdalig gewefen gu fein. Unter dem Wirbel der 
rechten Schale findet man den tiefen Eindruck einer Schlofleifte, an der 
linfen war Diefer nidt fo deutlich, aud) pflegt die linfe ein wenig in Dte 
rethte bhineingugleiten. Diefer Schloßbau fpridt gwar nidt gang fiir 
Isocardia, aber Dod) ungefabr, wie Das aus der didjdaligen Is, concentrica 
Zab. 44. Fig. 28. Sw. 491. , in der oberften Region des braunen Jura B 
von Yalen hervorgelht. Aud) hier find die Zähne bereits fehr verfiimmert, 
die Sdlofregion liegt tief, hod fpringt darüber Der Schalenrand empor, 
nur eine ſchiefe Leifte im Schloß ijt geblieben. Golde Vereinfachungen 
der Schloͤſſer wiederholen fid) gu haufig, als daß wir gleich daraus 
befondere Gejdledter machen diirften. Vielleicht ift aud Is. 

Sw. 491.9 aus dem Bergfalfe von Mildare nod) aus diefem Geſchlechte. 
Vergleiche wegen der Leiſte aud) Myacites Alduini. Buvignier (Bull. Soc. 
géol. Franc. 2 ser. VIII. Tab. 1. Fig. 10.) zeichnet von Ceromya Schloß 
und Manteleinfdlag, was fiir Myaciten gu fpreden ſcheint. 

Megalodon Sw. (Megalodus Goldf.), bildet gwar eine Gruppe fir 
fi), Dod bleiben die Wirbel nod) ftarf entwidelt. Obgleid dem devonifden 
Gebirge von Bensberg angehdrend, fann man dod thr Inneres wie bet 
lebenden ftudiren. Bet weitem am haufigften ift Meg. cucullatus Tab. 44, 
Big. 30 u. 31. Sw. 568, Bucardites abbreviatus Schl., glatt)dalig, hod 
etjormig in Folge der ftarfen Verkürzung. Das Schloß liegt auf bretter 
Blache, die redjte Valve mit grofem Zahn, dabhinter eine Langsfurde, 
Davor eine tiefe runde Grube, darunter zwei Fleine Grübchen und zwei 
Babnden. Der vordere Musfeleindrud dringt auferordentlid) tief ein, 
und unter Den letztgenannten Zähnchen zeigt fic) nod ein Fleiner Neben- 
muskel. Der hintere Musfeleindrud tritt gwar nicht recht hervor, dod 
wird er Durd eine ftarfe Leiſte geſtützt. Hinten im Schloß nod eine 
Furche in der rechten Scale. M. carinatus Tab. 44, Fig. 27. Goldf. 132.9 
hat in der vordern Haljte einen fehr hohen Riel, dad Schloß weicht gwar 
ſchon bedeutend ab, dod bleibt auf der rechten nod der Hauptzahn, aber 
die Furde hinten wird ju einer tiefen Rinne, der vordere Doppelmusfel 
behalt gang feine Lage. Nod) abweidender wird M. auriculatus Goldf. 133.4, 
Der grofe M. truncatus Goldf. 132. 10 fallt hinten in einer ſcharfen Kante 
ab, Kurz weder Schloß nod Form paft bei den eingelnen untereinander, 
und Dod) muf man es einen glidliden Griff nennen, daf fie Goldfup 
alle unter einem Gefdledt vereinigt hat. 

Chama Linn. mit ſehr ungleiden Schalen, allein der verwadfene 
Mantel mit drei Schlitzen erlaubt nicht, fie au den Pleuroconchen ju 
ftellen: Der Wirbel der Unterfchale iſt auferordentlid) ftarf entwidelt, 
meiſt rechts guweilen aber aud links gewunden. Unter dem Wirbel figt 
ein tauber Zahn, zwei ftarfe Musfeleindriide vorhanden. Sie wadjen 
mit Det rauben jottig-lamelldfen Unterſchale feft, der innere Callus ſehr 
did und häufig punftict. Ch. lasarus Linn. mit ftarf gefriimmtem Wirbel 
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ber Unterſchale und vielen Lamellen, purpurroth, lebt im Mittelmeer. 
Hocft ähnliche finden fic in der Cubappeninenformation. Ch. lamellosa 
Lmk. mit weniger entwidelten Wirbeln und gartern Schuppen ift die 
haufige ded Grobfalfes. Ch. bicornis Linn. Chemnitz Conch. Kab. Fig. 516 
bid 520. ijt die merfwiirdige erotifthe Form, deren unterer Wirbel einem 
gedrehten Fullhorn gleicht, das fich awar nad hinten biegt, aber regel- 
recht krümmt, während der Deel flac bleibt. Gana der gleiche Bau 
findet fic) bei Ch. Miinsteri Zab. 44. Fig. 32—34. Goldf. 138.7 aus 
einem raubfornigen Dolith von Kehlheim (Portlandfalf). Die Cchalen 
find bier aber gang glatt, wie bet Diceras. An der Spitze der Unterz 
fchale findet man ofter eine grofe Anſatzfläche. Die Ligamentfurde dreht 
fidh mit dem Wirbel fort. Das Schloß bildet eine übermäßig grofe 
@rube, die vorn unten von einem fleinern Zahn mit einem Gribden 
darunter begrangt wird. Unter diefer Schloßfläche dringt das Thier tief 
in den Wirbel, was man aus der Gebirgsmafje erfieht. Allein über 
biefer Gebirgsmafje findet fidh im Wirbel nod ein hohler, an den Wanden 
meift mit Ralffpath befleideter Raum, der durd dads Vorriiden der 
Shlofflace eryeugt wurde. Steinferne aeigen daher aufier dem grofern 
Horne noc ein Fleines Nebenhorn, welded der Ausfillung der Schlof- 
tube entfpridt (Big. 34). Die Deckelſchale zeigt nur eine geringe 

irbelfriimmung, dagegen verdidt fie fic ungemein, und der riefige 
Schloßzahn entipridt vollfommen der Größe von der Grube der Unters 
fale. Unter dem Zahne findet fic) ebenfalls eine Grube mit Nebengahn, 
Die zuweilen fehr tief wird. 

Diceras Lmk. wurde nad ihren Wirbeln benannt, die fich wie zwei 
gtofe Horner entwideln. Das Schloß nimmt einen grofen Raum ein, 
und hat im wefentlicden auf der linfen Valve eine tiefe Grube, auf der 
tedten cinen hohen 3ahn mit Nebengrube. Obaleich der Chama vers 
wandt, fo ift dod bie ftarfe Entwidelung des Schloſſes und die Glatte 
der Schale ihr eigenthimlid. Dic. Lucii Tab. 44. Fig. 35. Defr., speciosa 
Goldf. 139. ,. Sie iftim Goralrag von Kehlheim die grofte und ſchönſte, 
ihre Wirbelfpigen winden fi nad vorn. Die linfe (untere Shale) ift 
viel groper, gleidt einem tiden gewundenen Horne mit einer Anfagftelle 
an der Cpige. Favre (Observations sur les diceras Tab. 5. Fig. 1.) 
hat das Schloß vortrefflich gezeichnet, es weicht nicht wefentlid von dem 
bet Ch. Miinsteri ab, auch bier fann man die Rinne des Ligamentes bis 
in Die Wirbelfpige verfolgen. Die Oberſchale (rechte) Friimmt fic nad 
Art der Erogyren, hat hinten aufen cine marfirte Kante, ihr Schloß einen 
fangen und einen runbden Zahn, zwiſchen welden fic eine tiefe Grube (g) 
friimmt, der hintere Schließmuskel wird durd eine mächtige Leifte (m) 
unterfttigt, alles das erinnert auffallend an Megalodon cucullatus. Die 
Steinferne beider Balven haben daher auf der converen Riidfeite eine 
tiefe Furche, ſolche Horner meffen sfter 3/4’ in der Bogenlange bei 2“ 
Dide. Es fommt bei Kehlheim aud eine Species mit fehr furyen 
Hörnern vor, Goldf. Petr. Germ. Tab. 139. Fig. 1. c hat fle abgebildet, 
aber falfdlich fiir Die Kerne von Speciosa gehalten. Lucii hat ihren Namen 
nad) De Luc, der fie zuerſt am Mont-Caleve entdedte. Bei guinftiger 
Verwitterung ift der Raum hinter der Schloßgrube an der Unterfcale 
fehr deutlid) lamellos, es rühren die Lamellen von dem ftetigen Vorriiden 
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der Schloßgruben her, man wird dabei unwillfihrlid) an die Schichtung 
bei Hippuriten erinnert. 

Diceras arietina Tab. 44. Fig. 36 u. 37. Lmck. Ann. du Mus. VI 
Tab. 55. Fig. 2. fenne ih von Kehlheim nicht, wohl aber fommt fie im 
franzofifhen und ſchweizer Sura vor. Beide Wirbel find ftarf entwidelt, 
durchaus rundlich und nicht fantig. An der Spite des grofern Wirbels 
findet man eine Ofter fehr grofe Anfabflide. Das Schloß weit nicht 
wefentlic) bon dem ber Ch. Miinsteri ab, allein ber Bahn der Oberſchale 
fteht hod) empor, und friimmt ſich faft im Halbeylinder. Aber mers 
wiirdiger Weife krümmen ſich, nad dem Schloffe der Anfawflade gu 
urtheilen, die Wirbel den vorigen Species entgegengefept, was ſchon 
Favre richtig erfannt hat, bd. h. legt man die Schalen mit den Anfag- 
flachen von Lucii und arietina, deren Schloͤſſer einanbder durch die tiefe 
Grube genau entfpreden, nebeneinander, fo friimmt fic) Lucii zur redhten, 
arietina zur Linfen, daffelbe gilt aud von den Oberſchalen. Die Wirbel- 
ſpitzen der arietina ſchauen alfo nad hinten, damit ftimmt aud) die Muse 
breitung der Schale, die vorn ſchnell abfallt, nad hinten fic) aber wenn 
aud nur wenig ermweitert. Daf die Diceraten gu den Condiferen gehdren, 
darüber find die Scbriftfteller fo cinverftanden, daf Goldfuß und d’Orbigny 
fie fogar nidt einmal pon Chama trennen twollen. Umfomebr fallt es 
aber auf, daß diefelben Gelehrten die rictige Anſicht von Deshayes 
verlaffend die Hippuriten fiir Braciopoden halten. Zwar läßt ſich nicht 
[augnen, Daf tiber diefen merkwuͤrdigen Muſcheln nod) manche Dunfels 
heiten ruhen, dod) ift durch cine flare Auffaffung des Diceras der Weg 
gu ihrer Mufflarung gebahnt: wir finden im Wirbel zweierlei Höhlen, 
Die Hohle des Schloſſes und die des Thiers; wir haben linfB und rechts 
gewundene Mirbel; und Favre fpridt fogar von einer dreifachen Structur 
der Shale, die id) nidt fenne. 


Hippuriden. 


Sie fiegen in ber Kreideformation, entwideln ſich befonders in den 
dunfeln Kalken der alpiniſchen Hochgebirge, und gehen von hier durch 
die Dret europaäiſchen Halbinſeln Griedhenland, Stalien und Spanien nad 
Kleinafien und Nordafrifa, wabrend fie nördlich der Alpen in Deutſch— 
fand gwar midt gana feblen, aber immerbin zu den ungewoͤhnlichen Er⸗ 
funden gehdren. Nördlich der Pyrenäen ſpielen fie ium Gebirge von 
Corbieres eine Rolle, dieſe Formen hat bereits der Botaniker Lapeirouſe 
als Orthoceratiten und Ostraciten 1781 beſchrieben, und ſpäter R. du 
Roquan griindlider behandelt. Außerdem befigen wir gute Abbildungen 
von Deshayes, Goldfuf und befonders d'Orbigny Pal. frang. terr. crétac. 

Caprotina d’Orb. (Monopleura, Requienia Mathér.) haben etme 
bald mehr gewundene, bald mehr geftredte Unterfdale, die ſich mit ihrer 
Spite feft anheftet, darauf figt ein fladher oder ebenfalls gewundener 
Deel. Beide Schalen lamellds und wenn ſich ihre Wirbel entrwideln, 
fo haben fie ein auffallendes diceratenartiges Anfehen, und find daber 
aud), vielleicht nicht mit Unredt, Diceras genannt worden. Bleibt dagegen 
der Decel flac, fo heift fie Goldfuß Chama. Sie zeigen nod die aud. 
gezeichnete Ligamentfurdhe bid yur Wirbelfpige, und d'Orbigny (Terr. 
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erétac. Tab. 591 u. 594) hat aud von einigen die 3ahne gezeichnet, die 
ben Diceratenjahnen nicht geradegu widerfpreden. Das Wenige, was 
ih davon fenne, wiirde id lieber zur Chama als ju den Hippuriden 
ftellen. Allein da d'Orbigny, der dads meifte davon abbildet (Terr. crétac. 
Tab. 576— 599) und au haben fceint, fie fo beftimmt fiir Hippuriden 
audsgibt, fo fann ich dem nicht entgegen fein. Wollte man fie aber mit 
ihm ſür Bradiopoden halten, fo hiefe dads gegen Flare Geſetze die Augen 
verfdlicfen. Denn wenn vd’ Orbigny fein Bedenfen tragt, den Diceras 
fix eine Chama gu halten, fo fteht 3. B. die Caprotina imbricata d'Orb. 
581 aus den Neocomien der Chama Miinsteri viel näher, als die genannten 
Gefdledter untereinander. Daf ein Zahn mehr eintritt, Gruben und 
Zaͤhne groper werden, fann die Verwandtſchaften nidt im geringften 
triben. Capr. ammonia Tab. 45. Fig. 10. Chama Goldf. 138. wird 
alé eine Hauptleitmufdel des obern Neocomien angefehen. Ihre Unters 
ſchale gleidt einem ftarf gewundenen Horne, der Dedel ift gwar gang 
flad, gecigt aber wie Grogyra einen gewundenen Wirbel. Cieht man 
den Decfel ald die rechte Scale an, fo breitet ſich die Mufdel nad 
porn aus. AWbdnderungen von ihr fommen in den dunfeln Alpenfalfen 
von St. Maurice, Appengell rc. vor. Die Schalen jeigen am Mande 
feine Streifen, man hat daher auc) feinen Grund angunehmen, daf det 
Mantel am Rande Wimpern oder fleiſchige Ranfen gehabt hatte. 
Caprina d’Orbigny. Die Unterfdale befeftigt ſich mit der Spige 
ihres langen Wirbels an dufere Gegenftante, ihr Wirbel fehrt fic) nad 
hinten, wie bei D. arietina, aud fann man die Ligamentfurde bis yur 
Spige verfolgen. Dads Schloß befteht aus einem hohen Zahne, unter 
welchem fic) eine tiefe Grube befindet. Diefe Schale hat nur zwei 
Subſtanzen, eine innere dice fibrofe, welche auc ras Schloß bildet, und 
eine dufere concentriſch geftreifte. Die Oberſchale befteht dagegen aus 
vrei Schichten: einer dufern dünnen Oberhaut, unter welder bei Ver— 
wundungen fogleid) ausgezeichnete Langélinien hervortreten, verſchieden 
yon beiden ift Der innere Callus, welder nicdt gang an den Schalenrand 
tritt und hauptfadlid) dads Schloß bildet. Letzteres befteht aus einem 
Zahn unter dem Wirbel, aus einer vordern fFleinern und einer hintern 
qrofern Grube. Go wenigftend ift ber Bau bei Caprina Partschii 
Zab. 45. Fig. 1 u. 2. Haidinger ron St. Wolfgang und Gofau aus 
ben dDortigen Hippuritenfalfen. Cie ſcheint fic) von Plagioptychus para- 
doxus Mathéron von Martigues (Bouche-du-Rhone) und andern nicht 
weſentlich au unterſcheiden, wenigftend hat bei beiden die Oberfdale nur 
einen kurzen Wirbel, deffen geringe Drehung nur felten far Hervortritt. . 
Cine Muſchel, die fo entſchiedene Verwandtidhaften mit Chamiten jeigt, 
fann fein Bradiopode fein. Die Streifen der innern Schicht von der 
Oberſchale finnen allein feinen Beweis fiir den gewimperten Mantel 
pon Bradiopoden fiefern, Penn höchſt ähnliche innere Streifung finden 
wir 3. B. ſchon bei Pectunculus, Venus etc., daß der innere Wirbel nicht 
hohl fei, fondern daf dads Thier vielmehr fic) mittelft Kalkſchichten daraus 
allmablig hervorhob, ift eine Erfdeinung, die wit mehr oder weniger 
bei vielen Mufdeln, Univalven (Turritella, Cerithium) und Bivalven 
(Tridacna, Chama) wieder finden, fie entipricdt gang der Natur der Cache. 
Haben wir uns nun ein Mal bei Caprina von der Wahrheit diefer 
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Anſicht uͤberzeugt, fo ift damit die Bride gu den ſchwierigſten Formen 
gebaut. D’Orbiany im Terrain crétac. Tab. 526—599. gibt davon die 
genauefte Kenntnif. Ucbergehen wir das Gefihledt Coprinula, woran 
die Unterfdale fic) bereité wie ein Hippurites ftredt, und den merfwirdigen 
Ichthyosarculithes Desm. (Caprinella ota der ftarf gefrimmt auf 
feiner concaven Seite Scheidewande gu haben ſcheint, welche wahrſcheinlich 
von regelmapigem Borriiden der Schloßgrube herrühren, fo bleibt uné 
hauptfadlid) das Geſchlecht ; 

Hippurites Tab. 45. Fig. I—9. Die Unterfchale der grofen gleid 
einem wenig gefriimmten Ochſenhorn oder Cylinder, nicht felten von 
Schenkeldicke. Daran muf man wefentlidh zwei Schalentheile unter 
fheiden: einen äußern famelldfen (meift dunfelfarbigen), der fi auf 
der concaven Seite gu zwei bié drei Duyplicaturen einſchlägt, die äußerlich 
lebhaft an die Ligamentrinnen der Diceraten erinnern, und einen innern 
(meift ſchneeweißen), der roh gefcichtet die gange untere Hohle der aufern 
Shale ausfullt, das Schloß bildet, aber nicht gang gum oberften Rande 
heraufreicht. Diefer fpathige Ralf entſpricht offenbar dem Callus der 
librigen Bivalven, wenn man ihn jerfdlagt, findet man oͤfter Bobr- 
mujdeln (Lithodomus etc.) datin, und in dieſem Galle durdgiehen ihn 
Rohren und Schnüre von der Gebirgsmaffe, fonft halt er fic) auffallend 
rein. Mur oben, foweit das Thier einen unverhaltnifmafig fleinen Raum 
einnahm, drang das Gebirge ein. Darauf liegt ein gang flader, in der 
Mitte fic ein wenig erhebender Dedel. Derfelbe befteht wefentlidd aus 
dreierlei Schichten: oben eine von zackigen Lodern durchbrochene Epidermis, 
die wile ein fremdartiger Bryozoe Den Deel überzieht; darunter liegt die 
Mittelfchale mit didotomirenden Rippen, die von einem erhdhten Wirbel 
ausftrahlen. Die Epidermis ſetzt fic) blos auf den Ruͤcken diefer Rippen 
feft, und fenft fic) durchaus nicht gu den Zwiſchenfurchen hinab, leptere 
erflillten fic) daher unter der Epidermis mit Schlamm. Endlich der 
innere Callus, welder die Mittelſchale tiberfleidet mit Ausnahme des 
Randes und ber Duplicaturen. Derfelbe hangt in fangen Fortfagen 
Herab, zwiſchen welden fic ein medianer gefriimmter Gad befindet, von 
dem zwei lange Hauptzähne herunter hangen. Defter ift der Deckel von 
zwei Loͤchern durchbrochen (bioculata Fig. 3), in welche fich die gellige 
Epidermis von Außen saga br Dier Loder entfpreden genau den 
elliptifden Crweiterungen der beiden innen unmittelbar daranftofenden 
Duplicaturen. 


Um bdiefen merfiwiirdigen Bau fennen gu lernen, ift e6 am beften, 
wenn man Schale und Callus wegnimmt. Es tritt dann der Steinfern 
Heraus, welder die Umriffe ded Thiered bezeichnet: an bie Stelle ded 
Fleiſches und anderer weider Theile ift Schlamm getreten. Der andere 
Weg, die Bergmaffe aus der Hohle herausquarbeiten, gelingt gwar aud, 
Dod) gewährt er geringere Auſſchlüſſe. Zur Controle made man Anſchliffe. 
Auf diefe Weife fann man bei hinlänglichem Material eine vollftandige 
Ginficht in den Bau der Sale befommen. 


— Hippurites cornuvaccinum Tab. 45. Fig. 3 u. 4. Bronn Lethaea 
pag. 634 aud der obern Kreide vom Untersberge bei Reichenhall, aus 
ber Gofau, St. Wolfgang. Bft einer der verbreitetften. Die Unterfdalen 
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werden 1/— 2‘ lang und fdenfeldif, und haben die Form eines Rubs 
horns, find aber weniger gefriimmt, angefdliffen zeigen fle Langéftreifen, 
zwiſchen welden die Anwadésftreifen feine Wellen machen, das gleicdt 
auffallend der Structur der Pectunculus-Sdhalen. Won der Shale 
dringen drei Duplicaturen in den Callus. Wendet man Ddiefelben von 
ſich ab, fo liegt die female Duyplicatur gur Linfen, fie dringt am 
tiefften ein, ift aber bei andern Species diejenige, welche am leichteſten 
feblt. Die beiden andern endigen mit eifdrmigem Querfdnitt, und er- 
heben fid an ihrem Oberende gu flachen Tuberfeln, welde in Gruben 
der Dedelfthale paffen. Die Gruben der Deckelſchale correfpondiren den 
beiden dufern Loͤchern, deren Auftreten aber nicht nothwendig fdeint, 
waͤhrend die ſchmale Duplicatur gwar aud fid) in eine Grube der Dedels 
fdale fiigt, aber nie einem dufern Lode entfpridt. Die eiformigen 
Erweiterungen zeigen uͤberaus deutliche Querfamellen, am Rande getipfelt 
und undeutlic) durchbrochen, nicht undbnlid den Scheidewänden von 
Amplexus Sw. Min. Conch. Tab. 72. Der innere Callus (Fig 3) er⸗ 
teidjt ben Aufenrand der Schale nicht, wie dad ſchon d'Orbigny richtig 
gezeichnet hat. Der Sig des Thieres im Callus der Unterfdale beſteht 
aus zwei Saden: einem fleinern linfenl’ und einem grofern rechten L, beide 
werden durch die ſchmale Duplicatur von einander getrennt, dod fo, 
daß die Duplicatur dem Fleinern Gad naͤher liegt. Die Scheidewand 
det Sade ift in der Mitte am dinnften, an beiden Enden dagegen findet 
ſich bie Stelle, wo der Callus tiberhaupt feine größte Dice erreidt, und 
gerade hier fenfen fic) die uͤbermäßig tiefen Zahngruben der Dedelfdale 
hinab, welde herausjuarbeiten eine der ſchwierigſten Aufgaben fiir den 
Petrefactenfundigen bilbet. Daher werden aud hier am leidteften Tau- 
idungen moͤglich. Zwiſchen der ſchmalen und mittlern Duplisatur namlid 
fliegen zwei tlefe Locher z, ein rechted kleineres und ein linkes groperes, beide 
burd) einen ſchmalen Sattel getrennt, darin fenft fic) ein grofer Zahn 
hinab, welder fid an feiner Spige fpaltet. Ihm gegeniiber liegt eine 
an ihren Gnden ſchlank werdende Grube. Wenn die Zahne nod in 
ihren Locern fteden, fo ift es duferft ſchwierig, die Exiſtenz derfelben gu 
erfennen, man muf dann ju den Steinfernen (Fig. 4) feine Zuflucht 
nehmen. Arbeitet man Ddiefelben von der Unterfeite heraus, fo findet 
man die zwei grofen Gade leicht, von denen det grofere durch die 
rechte Duplicatur beengt wird, vorfidtiger muf man bei dem Sudden 
ber zwei Fleinern Gade verfahren, denn fie find innen hohl, mit Ralf- 
fpath erfullt und daber ſproͤde, dod) nad einigen Verfuden ſtoͤßt man 
zwiſchen der ſchmalen und mittlern Duplicatur auf eine an ihrer Spige 
gefpaltene Gebirgspyramide, der gegentiber eine fleinere nicht fo lange 
entfpridt. Das find die Ausfillungen der Zahngruben. Die Zahne 
oo in ihren Gruben einen bedeutenden Spielraum, defhalb fonnte 
ch eine nicht felten dide Lage von Gebirgsmaſſe iiber fie giehen. Entblößen 
wir den Kern von oben, fo treten die Duplicaturen, da fie nidt von 
Callus bededt werden, gleich frei heraus, darum zieht ſich in dreifacher 
SHlangenwindung ein Gefteinswulft (Goldf. Petref. Germ. Tab. 164. 
Big. 2), der den Abguß von einer Furche im Callus der Deckelſchale 
bildet. Den Falten gegeniiber fdlieft fid) dex Gebirgskreis mit einer 
weniger hohen Sidel. Sn der Mitte biegt fic) vom grofen Sade aus- 
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ehend und damit gufammenhangend ein Gebirgshaden quer vor der 
—8 Duplicatur durch. Gin folder Bau des Kernes auf der Obers 
feite deutet ſchon die Verzweigung ded Callus auf der Unterfeite der 
Dedelfchale an: wir haben (Fig. 6) in der Mitte eine halbmondformige 
Grate, welde auferhalb der ſchmalen Duplicatur ſchwach beginnt, fid 
neben Dem Haden k gu einem hohen Zahne entwidelt und fodann bis zur 
Aufenfeite der dufern eifirmigen Duplicatur abfallt. Jnnerhalb des 
Halbmondes jieht ſich eine dice Leijte gum Zahne zwiſchen den eiformigen 
Duplicaturen durd. Man fann fid das Oeffnen diefer Muſcheln faum 
anders denfen, als daf der Deel vom Thiere in die Hohe geſchoben 
wurde, wobei fid) die Zaͤhne in ihren Gruben beim Oeffnen herauf und 
beim Schließen hinunter bewegten. Die Oberſchale ijt immer fret, wab- 
tend die Unterſchale auf die verfchiedenfte Weife an der Spige oder der 
Lange nad auf fremde Körper anwuchs. Die Form richtete fic oft 
nad dem Raume, worin das Thier yu wachſen geywungen war. Daber 
laffen fic) aud) fpecififde Merfmale äußerſt ſchwierig feftftellen. Ich habe 
yom Untersberge acht verfdiedene Sndividuen herausgearbeitet, und jedes 
Thier hat Cigenthimlicfeiten, die id) bei andern nicht finde. Befonders 
pariirt die Grofe des Heinern Sackes außerordentlich, daher könnte man 
verſucht fein, diefen Gad mit der grofen Schloßgrube von Diceras yu 
vergleiden. H. bioculatus Tab. 45. Fig. 5. Lmck. jeigt auf dem Deel 
die swei Loder fehr deutlich, und die Unterfdale hat dide Langsrippen. 

Radiolites Lmck. (Sphaerulites) unterſcheidet fic) leicht Durd Die 
merfwiirdige Ctructur der Unterſchale Tab. 45. Fig. 8. Diefelbe hat 
ausgezeichnete gradlaufende Langs- und wellige Querftreifen. Die Langs 
Aeifen entipreden auf dem Querfdnitt einem fehr regelmapigen Gewebe 
ſechsſeitiger Malden. Das erinnert zwar auffallend an die Roralle 
Favosites, allein Rorallen finnen Hippuriten nidt fein (v. Bud, Bronn’s 
Jahrbuch 1840, pag. 573), da erft in Ddiefem Forallenartigen Gewebe 
per Callus mit den Schloßzähnen folgt. Merfwiirdiger Weife ift die 
Deckelſchale nur lamellds, es fehlt die Mafdenftructur durdaus, man 
findet ftatt diefer nur feine Anwadsftreifen. Auch Duplicaturen habe 
id) nicht gefehen. Sm Uebrigen gleichen fie Den Hippurites auferordentlid, 
nur erhebt fid) der Deckel meift yu einer bedeutenden Hohe, fo daß bei 
manchen Dedels und Unterfdale faft gleid) grof werden. Im Schloß 
des Deckels ſcheinen ſich awei lange Zähne auszuzeichnen, die in Gruben 
der Unterfdale pafien. Höchſt inftructiv fiir die Kenntniß des Thieres 
find die gelben GSteinferne von Rad. Héninghausii Tab. 45. Fig. 7. 
Goldfuss Petr. Germ. 164.3 aus der obern Kreide von Royan an der 
Gironde «Miindung, die aud) ähnlich, aber Heiner im Kalffande von 
Maſtricht vorfommen. Lamard machte aus diefen Kernen ein befonderes 
Geſchlecht Birostrites inaequiloba. Die zwei Sade der Hippuriten find 
hier unverfennbar, aber die beiden Schalen ziemlich gleich. Der kleinere, 
welden man den acceſſoriſchen Fortiag genannt hat, erinnert offenbar an 
die Ausfillungen der Sdhlofigrube von Diceraten. Ya daneben ſcheinen 
die rungeligen Platten auf dem grofen Gare den Abdrücken sweier 
Musfeleindriide gu entipreden. D'Orbigny führt fon einen R. neoco- 
miensis aus dem dunfelfarbigen Alpenfalf von Chambéry (Ob. Neocomien) 
auf, ex foll mit Studer’s Hippurites Blumenbachii ftimmen, und bat 
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eine fpipfegelformige Unterſchale. Berithmt find die Hippuritenlager von 
Liffabon, worunter fic) ausgezeichnete Radiolitenfpecieds finden. Am 
Untersberge gibt ed dunfle Kalke in der obern Kreideformation, deren 
maͤchtige —— faft aus Radioliten beſtehen, ich will die Hauptſpecies 
R. bicornis Tab. 45. Big. 9. nennen. Sie wird tiber '/o Fuß fang, da 
bie Eremplare meift abgerieben find, fo zeigen fie die Radiolitenftructur aufers 
ordentlidy gut, aber nur auf der Unterrale, Die Oberſchale dehnt fid 
gleidhfallé gu einem hohen fpigen, wenn aud etwas Fleinern, Kegel aus. 
Die Kegelfpipen beider Valven biegen fic) nur wenig einander entgegen. 
Radioliten mit ausgezeichneter Structur haben fic) aud im untern Quader 
von Sadjen und Bshmen gefunden. D’Orbigny unterfdeidet nod einen 
Biradiolites mit zwei Furden, die an die Duplicaturen des Hippurited 
etinnern follen. 

Werfen wir nod ein Mal fury den Blick auf Caprina, Hippurites 
und Radiolites auriid, fo (Aft fic allerdings befonders bei legtern beiden 
die Schwierigfeit der Formerflarung nicht laugnen, allein wenn irgendwo 
bie Verwandten fic finden, fo bei den Chamiten. Offenbar legt d'Orbigny 
ein zu großes Gewicht auf rie Streifen am Rande der Shale von 
Gaprina und Hippurites, denn diefe ftimmen viel beffer mit den Streifen 
am Rande der Blatter von Chama, als mit denen von Thecidea und 
Crania, die folde im Grunde genommen gar nicht haben. Cher fonnte 
man das Mafdhengewebe von Radiolited mit den entfernt ähnlichen 
Rohren an der Shale von Crania und Thecidea vergleiden. Allein die 
Rohren von Radiolites find fo gedringt bis gum oberften Ende mit 
Querſcheidewaͤnden verfehen, daß fte mit den offenen Roren der Brachio- 
poden-Schalen aud) nicht einmal grofe Achnlichfeit behalten. Wud dringt 
bei Radioliteds keine eingige der Rotten yon Snnen nad Aufen, fo daß 
bie mechaniſche Unmaglidfeit nidt erlaubt, fie alé Refpirationéswege fiir 
bas Thier angufehen. Damit finft dann aber von felbft die ganze fo 
kuͤnſtlich verfolgte Anſicht (d’Orbigny Terr. crét. IV pag. 281), die Hip⸗ 
puriden unter die Braciopoden gu ftellen, in fic) zuſammen. 


Zehnte Familie. 


Cardiacea. Der Mantel unten geſchloſſen, vorn einen Salig fur 
den Fuß, hinten verfangert er fid) in zwei kurzen Rohren. Die Schalen 
ye Wirbels und Seitengdhne, find ftarf aufgeblaht, und meift mit 

adialtippen verfehen. Die Cardiaceen fiihren uns auf ein Gebiet, wo 
es ſchwer halt, bei der grofen Verwandtſchaft der Mufdeln fammt 
Thieren unter einander, die Gruppen fider auseinander gu halten. 

Cardium, Herzmuſchel. Die ftarf aufgeblahte Scale neigt fid 
jur Symmetric, weil die Wirbel gur Mitte treten. Ihre ftarfen radialen 
Rippen sfter warjig und ftacelig. 3wei Zähne unter den Wirbeln, und 
ein Bahn mit Grube an jeder Seite. Auf der rechten Valve fteht die 
Grube tiber dem Seitenzahne. Das Thier hat einen langen fnieformigen 
Fuß und kurze Athemrdhren. C. edule Linn. mit einfadhen Rippen und 
etwas laͤnglich, lebt in der Nordſee fo haufig, daß man ganze Schiffo— 
ladungen davon fammelt und ju Ralf brennt. Ebenſo in Stalien, wo 
fie gu gleicher Zeit fofftl vorfommt. C. tuberculatum L. mehr rundlid, 
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die Knoten der Rippen bemerkt man kaum, ſie hat braungelbe Binden, 
und lebt hauptſächlich um Carthago. Jn der Molaſſe von Ober 
ſchwaben fommen hdufig Steinkerne vor, welche dieſer in Groͤße und 
Form außerordentlich gleichen, bis 2 Zoll lang. Gin etwas groͤßerer 
Kern von Siifen hat auffallende Aehnlichket mit aculeatum Linn, Car- 
dium porulosum Tab. 45. Fig. 11. Lmck. ift eine Hauptleitmufdel im 
Grobfalfe und Londonthon. Die Furden zwiſchen den Rippen bilden 
tiefe Ninnen, weldhe wber den Mand hinaus ragen. Die Hohe. der 
Rippen befteht aus einer gezähnten an ihrem Grunde von Löchern durch⸗ 
bohrten Grifte. Cardium gigas Defr., hyppopaeum Desh. Envy. Par. 37. 3 
aus dem Grobfalfe, mit ftarf aufgeblabter Scale, wird gegen 5” lang, 
uͤbertrifft infofern die [ebenden an Grofe. Sn den Eiſenerzen ded Krefiens 
berges fommen GSteinferne von ihr haufig vor. 

Die Kreideformation hat gwar nod normale Typen, wie C. Ottonis 
Gein. von Kieflingswalde, und andere bei dD’ Orbigny, aber viel feltener, 
alé das Tertidrgebirge. Card. proboscideum Sw. 156. , verfiefelt von 
Bladdown, zeigt die ſchönſte Zahnbildung von Cardium, aber die dufern 
Rippen find zackig, wie bei Spondylen, zwiſchen zwei grofern liegen zwei 
bis drei feinere. C. tuberculatum Sw. 143, Moutonianum d’Orb. 284, aus 
det chloritiſchen Kreide von Pyn, dem obern Qtuader von Langenftein 
am Harz ꝛc., behalt den Habitus bei, aber die feinen geftachelten Rippen 
werden untereinander gleid. 

Cardium Hillanum Tab. 45. Fig. 18. Sw. 14., aus dem Grime 
fande von Bladdown. Bildet den Reprafentanten einer ausgezeichneten 
Gruppe, die man Hillanen nennen fonnte. Dads Schloß ftimmt mit dem 
wabhren Cardium durdaus, aber dennod ift ein neues Gefchledt Pro- 
tocardia daraué gemacht, weil die Scale nur hinten ftrahlende Rippen 
hat, vorn Dagegen concentrifde Linien. Kerne und Abdriide fommen 
ausgezeichnet im fadfifchen Ouaderfandftein vor. Im Neocomien von 
Escragnolle ift bas grofe ſchöne C. impressum Desh. von diefer Bildung. 
C. dissimile Sw. 553.4 ſcheint fid) an diefe eng anjufdliefen. Sm 
braunen Sura a fpielt beſonders C. truncatum Tab. 45. Fig. 19. Sw. 553.3 
eine Rolle, die Muſchel wird nur wenig über 5/4" groß, und findet fid 
haufig gu Gundershofen mit Trigonia navis, nur die Radialrippen find 
vorhanden, vorn wird die Sdale vollfommen glatt. Die Brut derfelben 
mit fdneeweifer Scale findet fic dfter in den Opalinusfdidten von 
Schwaben, Fleine Ahanderungen gehen aud in die mufdhelreiden Sands 
fteinplatten des braunen Jura 8. Im mittlern Liad find fie gwar Seltens 
beiten, feblen aber nidt gang. 

Cardium Neptuni Goldf. 144.9 bildet 6” lange und 4'/o" dide 
Steinferne aus dem OQuaderfandftein von Sadfen und Schleſien. Die 
Wirbel drehen fid) ſtark nad vorn, daher find umgefehrt, als bei den 
PHillanen, die Radialftreifen auf der Borderfeite, die Glatte der Shale 
liegt alfo hinten. 

Cardium cochleatum Tab. 45. Fig. 17. aué dem oberften weifen 
Sura von Kehiheim mit Diceraten gufammen. Hat die ausgegeidnete 
Rippung der Cardien, wird gegen 4” lang, hinten mit einem abgetrennten 
Lappen. Der Hauptzahn der rechten Scale unter dem Wirbel auffallend 
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fang. Unter bem Lappen finde id innen auf der linfen Scale einen 
merkwuͤrdigen léffelfirmigen Fortfay fir den Musfeleindrud. Ich habe 
vom Sdloffe gwar nur ein einziges jedod ſehr deutliches Stück. 

Cardium aliforme Tab. 45. Fig. 15 u. 16. Sw. 552. 9, hystericum 
Schl. (Conocardium Br., Pleurorhynchus Phill.) aué der Gifel und hodft 
aͤhnlich im Bergfalf. Der Ridtung der Wirbel nad gu urtheilen gehort 
bie ſpitze Berlangerung der Rorderfeite an, aber aud) nad hinten breitet 
die Shale fic) weit aus. Merfwitrdiger Weife ridtet ſich ein Sti 
der Shale ftarf nad vorn, an diefem Theile ift die Muſchel am ftarfften 
angef@wolen und beide Valven ſchließen hier volfommen, nad hinten 
wirft fid) aber der Rand auf, es entfteht eine Art von geftreifter Furde. 
Leider fennt man das Schloß nidt, dod fehen die Rippen cardienartig 
aus. 3m Bergfalf wird C. hibernicum Sw. 82., gegen 4” lang und 
3” did, an folden follte man dad Schloß wobl finden fonnen. 

Venericardia Lmck. Behaͤlt die marfirten Radialrippen der Cardien 
bei, es feblen aber die Seitenzaͤhne; die Wirbelzähne, zwei auf der rechten 
und einer auf der linfen Balve, werden wie bei Venus fief. Der Wirbel 
tritt ftarf nad) vorn, dod) breitet fid) die Schale nit fonderlid) ſtark 
nad binten. Ym Altern und jüngern Tertidrgebirge eine haufige Form. 
V. imbricata Lmck. mit gedrangten fdwadfnotigen Rippen, die Rippen 
etwas breiter ald die zwiſchenliegenden Furchen, im Mittel ein Zoll grog, 
findet fid) gu Taufenden im Grobfalfe von Paris. V. planicosta Lmck. 
Parifer Been, wird doppelt fo grof, die —— flach glatt, verſchwinden 
im Alter ganz. V. Jouanneti Bast. aus der Subappeninenformation, 
Tegel und Molaffe ift mehr quereiformig, die Rippen werden nod breiter, 
aber bleiben ftarf gewolbt. 


Cardita Lmck. hat die Wirbel gang vorn und breitet ſich ftarf nad 
binten. Die Rippen bleiben ftarf. Bon den zwei Zahnen geht der 
hintere ofter febr weit unter dad Band hinab. Jn der Tertidrformation 
mehrere ausgezeidnete Spezies. Bon befonderm Intereſſe ift Cardita 
crenata Tab. 45, Fig. 12. Goldf. 133. 4, Hauptleitmufdel der Schichten 
von St. Caſſian, die ftarfe Ausbreitung nad hinten, die etwas tuber- 
culofen Rippen fpreden gang fiir das Gefdledt, allein der hintere Zahn 
entfernt fid) etwas weit von dem vordern. 

3m dltern Gebirge fommen nod eine grofe Menge von Mufdeln 
vor, die man durdaus nidt feft unterbringt, obgleich mande darunter 
von Widtigfeit find. Cardium multicostatum Tab. 45. Fig. 13. Phill. 
Geol. Yorksh. 13. 4, aus den Numiémaliésfalfen und Tae ee. en 
Dem vierfeitigen Umrif nad mehr Cardita. Rippen fehr fein, unfer 
Gremplar ift von ungewoͤhnlicher Groͤße. 

Bei Nattheim liegen eine ganze Reihe verkiefelter Mufdeln mit 
Schloͤſſern, die man am beften hier herftellt, aber ihre Schalen find glatt. 
Cardita extensa Tab. 45. Fig. 14. Goldf. 133.1) u. y2, vierfeitig, mit 
ſcharfen concentriſchen Streijen, ein 3ahn und zwei Gruben auf der 
rechten Shale, Schalenrand innen geferbt. Card. tetragona Tab. 45. 
Big. 20. von Nattheim, wird grofer, ausgezeichnet vierfeitiq, die Linke 
Sale unter dem Wirbel zwei fpibe Zähne, die redjte gwei Gruben und 
zwei laͤngliche Zaͤhne, der Sdalentand innen hinten mit ſehr erhabenen 


542 Weichthiere. Gondiferen: Cardiaceen, MAftarten. 


Warzen bededt. Card. ovalis Tab. 45. Fig. 22. von Nattheim, hat 
hinten einen ausgezeichneten Zahn mit Grube, auf der linken Valve 
unter dem Wirbel eine breite Grube, davor cine tiefe kleinere. Die 
Shale aufen {din eifdrmig, aber glatt. Der hintere Musfeleindrud 
liegt auf einem ftarfen Vorjprunge. Die Zahnung tes Innenrandes bleibt 
bet allen ſehr gleich. Formen der Art reiden auch tiefer hinab. So 
fommt bei Moutiers im obern braunen Sura mit Amm. Parkinsonii eine 
grofe Form vor, man fonnte fie Card. megalodonta Tab. 45. Fig. 24. 
heifen, denn nicht blod die rechte Valve hat einen fehr grofen Sahn 
jondern aud) bor der Grube der linfen fteht nod) ein fehr hoher. Die 
typiſche Form aller dieſer erinnert auffallend an Venerupis, Saxicava etc., 
ee Spur des Manteleinſchlags felt. Aud) an die Aftarten lehnen 
ie ſich. 

Cardiola nannte Brodie die cardienartige Mufdel der juͤngern Ueber⸗ 
gangéformation, mit auferordentlid) dinner Scale, die radialen Rippen 
werden durch concentrifche Runzeln unterbroden. Zwiſchen den Wirbeln 
fintet fid) eine glatte Dreiedige Area, wie bei Arca, und darunter fceint 
bas Schloß ebenfalls nur aus gerader Kante gu beftehen. Daher fonnte 
man verfudt fein, dieſes Geſchlecht nidbt gu den Cardien, wie bisher, fondern 
ju den Arcaceen gu ftellen. Die dünne Shale erinnert übrigens fo leb— 
haft an Pholadomyen, daf fie vielleidht bet diefen ihre befte Stelle Hatten. 
Card. interrupta Tab. 45. Fig. 23. Sw., cornucopiae Goldf. 143 aué 
Dem obern Uebergangsgebirge von CElbersreuth und Prag wird haufig 
genannt. Card. pulmatum Zab. 45. Fig. 21. Goldf. 143.,, aué dem 
rothen Goniatitenfalfe von Oberfdeld x. Dem fchiefen Habitus nad 
ftimmt fie gut mit Venericardia, die treiedige Area der interrupta fdeint 
fie nidjt gu haben. Statt der concentrifden Rungeln finden wir febr 
zierliche Anwadhésftretfen. 


Elfte Familie. 


Astartiden. Sie haben eine flade dice Scale, aufen gern mit 
concentrifden Rungeln und am Innenrande fein geferbt. Die redte Valve 
einen Sahn mit gwei Nebengruben, ber dem vordern Mudfeleindrud 
drückt fid) ein fleiner marfirter Nebenmusfel ein. Kein Manteleinfdlag, 
daher Hat bas Thier nur kurze Athem- und Ajterrdhre. Im altern 
Webirge find fie grofe Seltenheiten, dod bildet Goldfuf eine Normal: 
form aus bem Bergfalfe ron Ratingen alé Ast. cincta ab. Berdriidte 
fonnte man wegen threr runjeligen Schale leicht flix Poſidonien halten. 
— beginnt ihre Hauptrolle im Sura. Ast. complanata Tab. 46. 
Sig. 1. Rém. Goldf. 134.4 aus den Pfilonotusbinfen des Liada. Die 
altefte von allen. Sie ift flad und hat Neigung zur Vierfeitigfeit, ihre 
concentrifden, Runjeln treten ſcharf hervor. Gleid die Beftimmung diefer 
erften madt grofe Schwierigkeit, und die Namenverwirrung wird un- 
endlid, wenn man ſich nidt an daé fefte Lager Halt. So fommt in der 
Toruloſusſchicht und hoher im braunen Jura wieder eine hodft ähnliche 
vor, die Ast. lurida Sw. 137.,, nur fteben die concentrifden Rippen 
etwas von einanDder entfernter, und dazwiſchen ftellen fic gierliche feine 
Sireifen ein. Gerade wie bei Ast. elegans Sw. 137. 3, depressa Goldf. 
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134. 14, die offenbar nur die junge von der 2'/.” grofien excavata Sw. 233 
aus dem mittlern braunen Sura iſt. Ihren Namen verdankt die grofie 
det ftarf vertieften Lunula vorn unter den Wirbeln. Jn Begiehung 
auf die Tiefe diefer Lunula finden fibrigens grofe Verfdiedenheiten Statt 
und im braunen Sura 8 fommen Sndividuen vor, wo man eine fleine 
Bohne ihrer ganzen Hohe und Lange nad) darin verfteden könnte, neben 
thr endigen die Kanten fdneidig. Das geht bei den Heber liegenden 
Formen nidt mehr. Ast. depressa Tab. 46. Fig. 2. Goldf. 134. ,4 fommt 
am fdonften in den Schichten ded Amm. Parkinsonii vor. Gie fann 
uber 1” grof werden, bleibt aber immer tibermafig flad, die Runzeln 
lofen fid) gulegt in feine Ctreifen auf. Ast. Voltsii Tab. 46. Fig. 3. 
Goldf. 134. ift die fddnfte in der ganzen Suraformation, und Ebel 
fid) in ihrer Normalform in der Torulofusfdhidt des braunen Sura a. 
Bei Ubrweiler im Elſaß fann man leicht iber Hunderte von Eremplaren 
verfügen, fie find dort ſchon wieder etwas anders als die deutfden, aber 
alle haben eine fehr runjelige Scale und find ftarf aufgeblabt. Die 
mitvorfommende lurida wird grofer. Crassina minima Zieten 62.2 modte 
wohl diefe fein. Indeß Sicherheit ift nit möglich ohne Schichtenkenntniß. 
Daher Fann man aud das ganze Heer zierlicher Formen, welde bid in 
den oberften weifen Sura hinaufreidhen, nicht feft beftimmen. Gewoshnlid 
Heift die Hoher lagernde Astarte pumila Tab. 46. Fig. 4 u. 5. (minima 
Phill. 9.3), das tft aber nidjt Die von Sowerby Min. Conch. 444. 4—<, 
fondern wie fie Romer und Bronn zeichnen. Schon gerundet geigen fdon 
die Fleinften Jndividuen die groben Runzeln in tiberrafdender Sdarfe. 
Am reinften fommt fie wohl in den Gefchieben von Berlin vor, wo im 
Sande der Panke fie Tertidrmufdeln gleidht. Bei und fenne ich fie 
nidt hdufig im braunen Sura d. Ast. Parkinsonii Tab. 46. Fig. 6. ift 
langlid) und viel ftarfer aufgeblaht, hat aber durchaus die gleide Run- 
gelung. Dagegen unterfbeidet fich Ast. undata Tab. 46. Fig. 7. Goldf. 150.5 
wefentlid) durch eine hinten abgetrennte Area, wefhalb fie Goldfuß gur 
Venus ftellt. Sie liegt in den Ornatenthonen des braunen Sura C. 
Aud in dem weifen Jura fegen diefe Aftarten, wiewohl ſchon felten, 
fort. So nennt Goldfuß cine Fleine fehr fladhe von Nattheim Ast. si- 
milis, fie fol fid) fogar aͤhnlich noch im Griinfande von Haldem finden. 
Shr Habitus erinnert ftarf an depressa. Cine mehr als gollgrofe von 
da hat Zieten 61.4 ald elegans abgebildet. Ziemlich haufig finbet man 
eine Eleine in dem Krebsſcheeren-Kalken von Ulm r¢., man fonnte fie Ast. 
zeta Tab. 46. Fig. 8. nennen, hinten hat fie eine fehr gerade Kante, 
fonft gleidt fie der pumila. Sm obern weifen Sura von Pruntrut und 
Ht. Saone bildet eine fleine Aftarte, man nennt fie dort minima, ganze 
Schichten, wornad man die Abtheilung Wjtartenfalfe genannt hat. Bud) 
biefe ift der Berliner pumila uͤberaus aͤhnlich. 

Wenn die Aftarten glatt und dazu nod groß werden, fo tft ihre 
Verwedhfelung mit Venus und andern oft unvermeidlich. Cine ausge- 
zeichnete, Ast. obligua Linck., Cypricardia modiolaris Blainville Malac. 
56.;—3, aué dem braunen Sura von St. Vigor, hat eine eijdrmige 
Form und der Wirbel fteht gang am Vorderende. Muskel doppelt, innerer 
Rand geferbt, ein Hauptjahn an der rechten Valve, alles ftimmt mit 
Ajtarte. In Deutfdland habe id) die Adte nirgends finden fonnen, ftatt 
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ihrer fommt immer die Ast. complanata Sw. 257 vor, aber Ddiefe im 
braunen Sura d in ausgezeichneter Grofe, Eremplare von 3” Lange und 
2” Hohe find bei Spaidingen gar nidt felten, thre Scale, ebenfalls 
faft glatt, fpringt aber vor den Wirbeln ftarfer hervor, alé obliqua. 
Trotz der Grofe bleibt fie flad. 

Die Kreideformation hat nicht viel Aſtarten. D'Orbigny zeichnet 
zwar mebhrere aus dem Neocomien, und Darunter fehr grofe aufgeblabte, 
allein mehrere Darunter {deinen aweifelhaft, dod feblen fie nidt, und 
namentlid) reichen fie in grofter Schoönheit in's juͤngſte Tertidrgebirge, 
wie Ast. incrassata Brocch. aué der Subappeninenformation, oder Ddie 
jierlid) fein gerungelte Ast. obliquata Sw. aué dem Crag und von Ants 
werpen, wo man ihr nur gu viele Namen gegeben hat. Ba die lebende 
Ast. sulcata von Rews England mit ihrer diden fladen Scale, ftarfen 
Runzeln, feinen Kerben am Rande, vorderm Doppelmusfel und einfaden 
Zabnen fann nod alé Mufter neben die juraſſiſche geftellt werden. 

Opis Defr. hat eine dreifeitige Form, ftarf gefriimmte Wirbel, vorn 

eine tiefe Lunula, unter Dem Wirbel nad Art der Aftarten einen frajtigen, 
aber mehr fdiefen Zahn. Man ftellte fie friiher bald zur Aftarte, bald 
zur Gardita, bald zur Trigonia x2. Unter den Juraſſiſchen fpielen die 
verfiefelten von Rattheim eine Hauptrolle: Op. cardissoides Tab. 46. 
Fig. 12. nannte Defrance die verfiefelte von Launoy, fie ftimmt zwar 
nicht gang mit der Nattheimer, dod) Hat fie Goldfuß 133. 0 fiir die 
gleiche ausgegeben. Diefe Nattheimer Abanderung hat drei Radialwillfte, 
und feine concentrifdhe Rungeln, die Wirbel find auferordentlid ftarf 
efriimmt, die Lunula mittelmafig tief. Der Zahn der linken Valve 
Rebt weit nad) hinten, der der rechten dagegen weit nad vorn. Es 
fommt uͤbrigens aud eine Op. striata Tab. 46. Fig. 9. bei Nattheim 
mit Langéftreifen vor, ift aber felten und variabel. Ihre Lunula ſchmal 
und auferordentlidh tief. Op. lunulata Tab. 46. Fig. 10. Sw. 232., u. 2 
* aus bem braunen Sura d von Dundry uud St. Vigor, gleicht äußerlich 
durch ihre ſcharfe hintere Kante und die davorftehenden concentrifden 
Rippen einer coftaten Trigonia, allein vorn hat fie eine tiefe unula, 
und der Schloßzahn fteht fehr ſchief. Im braunen Jura Schwabens 
fenne id) feine ähnliche, wohl aber fteht ihr die verfiefelte von Nattheim 
auferordentlid) nahe, blos die Rippen find hier etwas feiner, und die 
Kanten der Lunula nod ſchärfer, Goldfuß 133.5 hat daher die Natt. 
Heimer aud geradezu Cardita lunulata Tab. 46. Big. 13. genannt. Der 
innere Sdhalenrand ftarf geferbt. Op. similis Tab. 46. Fig. 11. Sw. 232. 5 
——— trigonalis Sw. 444.,) von Dundry findet ſich dagegen nicht 
elten im deutſchen braunen Sura d, der Streifung der äußern Schale 
nad ift fie der lunulata ſehr dbnlid, hat aber feine vertiefte Lanula, 
daher fteht der Zahn aud) nicht fdief, und ift nur etwas grofer als bei 
Aftarte. Sie vermittelt offenbar Opis mit Aftarte. Selbft im Lias a 
von Arlon fommt bereits mit Gryphaea arcuata eine aͤhnliche Mufdel 
vor. Daher ift ohne 3weifel der ſchoͤn glatte dreifeitige Riesfern von 
Cardium um Goldfuss 143. ,, aus Lias y zur Opis gu ftellen. 
Mit Cardium hat die Mufdel nidts gemein. Die Lunula fangt an, 
fic) merflid) au vertiefen. 

Die Kreideformation hat mehrere grofe Opisarten, allein die Lunula 
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wird bei Feiner ſehr tief. Opis Truellei d’Orb. aus der chloritiſchen Kreide 
und aus dem obern Griinjand von Chardftod fann 3” lang werden. 
Crassatella Lmck. at in dev rechten Balve einen Zahn, wie 
Aftarte, allein dahinter liegt in einer dreiedigen Grube dads Ligament, 
welded daher wie bei Mactra innerlid) ift, weshalb fie Lamard dahin 
ftellt. Allein d'Orbigny geigt mit Recht, daß der vordere Doppelmusfel, 
der Mangel eines Manteleinſchlags, die flache dide Schale beffer mit 
den Aftarten ftimmt. Sie lebt tm Sande warmer Meere, erreichte in der 
Tertidrformation von Paris ihre Hauptentwidelung, wo die pradhtige 
Crassatella tumida Tab. 46. Fig. 15. Lmk. gegen 4” Lange erreidt. 
Die Scale aufen glatt, aber fo ſchwer, daf fle Linné ſchon als Venus 
ponderosa auszeichnete (Chemnitz Conchyl. Tab. 69. Fig. A—D). Man 
fieht an ihr deutlich, daß der Musfel fic) blogs nad vorn und innen 
gefdoben hat, und nidt wie bei Mactra zwiſchen den Zähnen liegt. 
Sind die Species Flein, wie Crassat. trigonata Tab. 46. Fig. 14. Lmk. 
ron Chateau rouge, fo fann man fie duferlid) von Aſtarten nidt unter- 
ſcheiden, nur innen fteht der Zahn weiter vor, und dabinter bleibt ein 
— Raum fuͤr das Ligament. In der Kreideformation wird die 
eurtheilung ded Geſchlechtes ſchon ungleid) ſchwerer. Dod fommt in 
der Gofau eine ziemlich deutlidje Crass. impressa Sw. Géol. Transact. 
2 ser. Ill. Tab. 38. Fig. 3. vor, nur ift der Ligamentraum ſchon ftarf 
beſchräänkt, wodurd) fie fogletd) Ajtartendhnlicfeit befommt. D'Orbigny 
bildet einige ſehr deutliche Schlöſſer von Cr. Vindinnensis Terr. crét. 
Tab. 266. Fig. 3. und Cr. Guerangeri Tab. 265. Fig. 5. beide aus der 
chloritiſchen Kreide ab, und laft dad Geſchlecht bis in dads Neocomien 
hinabgeben. 


Zwolfte Familie. 


Cytheriden. Meift aufgeblahter als die Aftartiden, und unter dem 
Wirbel fteté mehr als einen Zahn. Dazu fommt nod) hinten ein aus- 
gegeichneter Manteleinſchlag. So leicht aber aud) nad diefem die lebenden 
und tertidren unterfdieden werden können, fo ſchwer wird die Sache bei 
den foffilen. Much darf man auf den Manteleinfchlag wohl fein gu grofes 
Gewicht legen, er geigt nur die Lage der Mtusfeln des Mantelrandes 
an, welde fic) in allen den Fallen vermehren muften, wo die Athem- 
rohre grofere Lange, wie hier, annahm. Denn der im Manteleinfdlage 
gelegene Mustel muß die Athemrdhre in die Schale zurückziehen. Ein 
tiefer Manteleinſchlag fest daher eine lange Athemrdhre voraus. Da der 
Fup ded Thiered eine bedeutende Größe befommt, fo ijt der Mantel bis 
zur Wurzel der Athemrdhre offen. 

Cytherea Lmk. hat vor der Ligamentleifte 3 Zähne und 3 Gruben, 
und von Ddiefen fteht der vorderfte der linfen Valve fief unter der 
Lunula, der hintere der rechten Valve hat auf der Hohe eine Langs- 
furde. Der Manteleinſchlag bei allen fehr deutlich. Die ſchoͤne ciformige 
Cyth. Chione Linn. von 3“ Lange, fo haufig im Mittelmeer, fann man 
alé Mufter nehmen, fie findet ſich in Stalien foffil, und wenigftens in 
höchſt aäͤhnlichen Formen aud) in der Molaffe. Cyth. laevigata Tab. 46. 
Gig. 16. Lmk. ijt eine der glanjendften Sdalen aus dem Grobfalfe 
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pon Grignon. Aud) bei Alzey im Mainger Becken fommt eine fehr vere 
wandte vor. Sie fann von einer jungen Chione faum unterfdieden 
werden. Cyth. rugosa Linn. laft uͤber den Anwachsſtreifen hohe Lamellen 
fteben, lebt nod) im indijden Meere, eine etwas Fleinere Barietat ift in 
der Subappeninenformation, im Tegel von Wien und Korytniga eine 
der gemeinjten Muſcheln. Cytherea plana Tab. 46. Fig. 17 u. 18. 
Sw. 20.9 bereité verfiefelt im obern Griinfande von Bladdown, etwas 
flirger alé Chione. Schon Sowerby jeidnet den ausgezeichneten Mantel- 
einjdlag, und aud) die Schloßzähne haben viel Uebereinjtimmendes, nut 
bletbt der ſchiefe (vordere) Zahn der linfen Valve auffallend niedrig, bei 
jungen fdeint er fogar gang ju feblen (Venus), die übrigen ftimmen 
vollfommen, namentlid) aweigt fid) aud) vor der Ligamentleifte cine 
{male Zahnplatte ab. Auf der rechten Valve ift der hintere Zahn auf 
ber Hohe gefurdt. Dieſes Beifpiel ift eingig in feiner Art. 

Venus Linck. hat den fdiefen Bahn unter der Lunula nidt. Das 
ift Die eingige Abweichung von Cytherea, daher pflegte man frither beide 
unter Venus gu begreifen. Neuere haben das wieder eingeführt, weil 
Uebergange CStatt finden. Das ift freilic) fein Grund, denn in den 
GErtremen hat das Kennjeichen wohl Werth. Die Benusarten fommen 
in den tropifden Meeren und in der jlingern Tertidrformation am fdonften 
vor. V. plicaia Tab. 46. Fig. 19. Linn., flad mit runjeligen Anwachs⸗ 
fireifen, Guferlid) der Cyth. rugosa nit undbnlih, aber der Mangel 
des ſchiefen Zahnes unterideidet fie fider. Wien, Raffel, Dar, Piacenza 
und das indijde Meer find Fundorte, aber die lebende indiſche wbertrifft 
bie foffile an Grofe und Sdinheit. Daffelbe gilt von der V. verrucosa 
Linn. etwa i'/o" groß, ſehr gemein tm Mittelmeer, thre concentriſchen 
fdhirmformig aufgebogenen Runzeln werden durd ſchwache Radialftreifen 
gegittert. Dagegen fommt bei Piacenga eine 2'/.” grofe vor, die mit 
ber indifden puerpera Linn. Encycl. méth. 278 auffallende Aehnlichkeit 
hat, nur wird die foffile nidt fo grof. Da die Fleine aud an euro- 
padijden Kuſten lebt, fo liegt der Gedanke, daß dieſe Formen allmahlig 
degenerirt feien, fehr nahe. V. dysera Tab. 46. Fig. 20. Linn. von Aft, 
bie grofere hat Bronn scalaris genannt, gehört aud au dieſer Reihe. 
Trop der Kleinheit bleibt der Manteleinſchlag. Sprengt man die glatte 
Runzelſchicht ab, was bei foffilen oft von felbjt geſchah, fo treten darunter 
ausgezeichnete Radialftretfen, wie bei Caprina pag. 535, auf, zuletzt 
hangen aud) die Kerbungen des innern Schalenrandes mit foldem Bau 
jufammen. Ausgeftorben fdeint die ſchöne V. concentrica Brocchi, haufig 
in der Subappeninenformation, thre runbdlice flache Außenſeite hat nach 
Aftarten-Art gedrangte concentrifde Rippen, ihr Manteleinfdlag ift ſchmal 
und dringt ausnehmend ttef ein, Daher hat fie fdon Poli gu einem Ges 
ſchlechte Arihemis erhoben. Die in der Bai von Bahia lebende fteht ihr 
nahe, allein die foffile wird ungleid) grofer, da nad Bronn die Knorr’ fe 
Figur (Merfwiird. I, Tab. B. J. e Fig. 1) von 4'/g” Durdmeffer ibe 
angehoren foll, gewohnlid) aber gehoren 3'/q zoͤllige ſchon gu den grofern. 
Zwar trennt Agaſſiz die foffile alé orbicularis yon der [ebenden (Schweiz. 
Denkſchr. VII Tab. 2), allein die Unterfdiede bewegen fid) in den engften 
Granjen, aud) kommen Jndividuen vor, die den lebenden viel naber 
ftehen, alé die Agaffis {den Zeidnungen veranfdauliden. Die Fleine 
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V. radiata Tab. 46. Fig. 23. aus ber Subappeninenformation und aud 
nod [ebend ift intereffant wegen ihrer deutlichen Radialftreifen, hatte fle 
nidt einen Zahn mehr als Venericardia, fo wiirde man fie davon nidt 
unterfdeiden fonnen, der Manteleinfdlag ift gwar da, aber meift faum 
wabhrnehmbar. Die in der Subappeninenformation fo gemeine Ven. 
Brochii Tab. 46. Fig. 28. Desh., Cytherea inflata Goldfuss 148. 4, 
Cyprina umbonaria Lmk., 4” lang, glanjend glatt und ftarf aufgeblabt, 
mit einem marfirten Manteleinfdlag, fann jdon wegen Mangel des 
fdiefen Zahnes nidt Cytherea fein, dagegen trennt fic) hinten von der 
Ligamentleijte ein fdmaler Hoher Zahn ab, der allerdings mehr an 
Cytherea alé Venus erinnert. inter diefer Leifte liegt eine tiefe Grube, 
in welde das Ligament vorbdringt, diefe Grube fah Lamard fiir fein 
Geſchlecht 

Cyprina beſtimmend an, und allerdings findet fie ſich bei mehreren 
tertiären Formen in ausgezeichneter Weiſe. So kommt bei Alzey ziemlich 
häufig eine runde aufgeblähte Cytherea Braunii Tab. 46. Fig. 24. Ag. 
por, Die mit Venus suborbicularis Goldf. 148. , von Binde vollfommen’ 
gleid) gu fein fdeint, fie hat einen marfirten Manteleinfdlag, eine kleine 
aber tiefe Ligamentgrube hinten unter dem Wirbel, nur zeichnet Goldfuß 
im Schloß nicht den fciefen Zahn. Die im fandigen Grunde der Watten 
von Island fo haufige Cyprina islandica Linn. bat gwar hoͤchſt abnilide 
Zahnbildung, aber auffallender Weife fehlt ihe Der Manteleing 
ſchlag gänzlich. Sowerby Min. Conch. Tab. 21. hat eine Venus 
aequalis aué dem Crag von England abgebildet, die Bronn fiir islandica 
Halt, fle fommt fehr ausgezeichnet in der Molaffe von Ermingen bei Ulm 
yor, und nad) Goldfuß foll aequalis aud) bei Buͤnde und am Grafens 
berge bei Diiffeldorf fliegen. Wenn man gegen Lamard Cyprina obne 
Manteleinfhlag und mit Ligamentgrube darafterifirt, fo 
ſchmilzt das Geſchlecht in der Tertidrgeit fehr gufammen. Deshayes, der 
aud) auf die Ligamentgrube ein Gewidht legt, weif im Parijer Been 
nur eine Species Cypr. scutellaria yon Beauvais, der islandica nidjt 
undhnlid. Dagegen werden ihre Species in den Alteren Gebirgen haufig 
angejuhrt, allein iber die meiften herrſcht mindeſtens Ungewipheit, und 
feine eingige ftellt fic) Der Mufterform islandica in Wahrheit yur Seite, 
denn dieſe ift flader, und ihr ſchiefer Zahn unter der Lunula eigens 
thuͤmlich geferbt. Den Manteleinfdlag betreffend, fo wird diefed wichtige 
Kennzeichen faft niemals bei vortertidren Mufdeln gefunden, und wenn 
e6 vorfommt, fo find die Sndividuen meift verdadtige Myaciten. Inſo— 
fern wird man alfo in 3weifeléfallen die Muſcheln beffer Cyprina als 
Venus ju nennen haben. Dagegen fehlt aber wieder die Ligamentgrube 
hinter dem Wirbel, abgefehen von der andern Zahnbildung. 

Cyprina angulata Zab. 46. Fig. 26. u. 27. Sw. 65 verfiefelt aus 
bem obern Griinfande von Bladvown. Aeuferlid) fieht fie der islandica 
fo abnlid), daß fie ſchon Parkinfon fir die gleide Hielt, aud) der Mantels 
einſchlag foll ihr fehlen. Dagegen hat fie die Ligamentgrube hinter dem 
Wirbel nist. Der fcdiefe Zahn unter der Lunula der linfen Valve wird 
uͤbermäßig grof, von den beiden erjten der rechten ift umgefehrt wie bet 
lebenden der vordere groper ald der hintere. Dazu kommt hinten jens 
feité ded Ligaments auf der linfen eine wulftige Zahnerhdhung, auf der 
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rehten ein Bahn mit Grube dariiber, aud ſchwillt die Ligamentleifte yu 
ungewohnlider Grofe an, und ift auf ihrer Hohe geferbt nad Art der 
cordijormen Nuculen pag. 527. Cypr. intermedia findet fid in 3“ angen 
und 2” dicen Steinfernen der provencalifden chloritiſchen Rreide, fie 
verengt fid) binten ftarf, runder ijt Die rostrata Fitt. aug dem RNeocomien 
pon Neuſchatel. 

Venusarten in den Kreideformationen werden viele angegeben, 
einige Darunter duͤrften ohne Zweifel richtig fein. Ich erwaͤhne nur die 
fo verbreitete Venus faba Tab. 46. Fig. 22. Sw. von Bladrown, Kieß— 
lingéwalde, Ouedlinburg r¢., fie hat die ovale Form und concentrifde 
Sireifung der oftindifden Cytherea erycina Linn., die aber viel groper 
wird. Won der pradtvollen lebenden, Cedo nulli genannt, durd die 
jungtertidre erycinoides, und alttertidre suberycinoides ſcheint bié ju 
biefer ein Stufengang Statt gu finden. D’Orbigny zeichnet an ihr einen 
Manteleinfdlag. 

Im Jura werden die Venusmufdeln ebenfalls viel genannt. Gleih 
in den Portlandfalfen fommen Steinferne vor yon Donacites Saussurti 
Brogn., Romer’s Venus Brongniarti Ool. Geb. Tab. 8. Fig. 2. Die 
dreifeitige Scale muf fehr diinn und concentrifd) geftreift gewefen fein, 
daher ftellte fie Agaffis unter das Myacitengefdledt Gresslya, dod ſcheinen 
bie guten GEremplare hinten nicht gu klaffen, die Wirbelgegend wird fehr 
did, und die Wirbel berithren fid. Musfeleindriide faum bemerfbar. 
So unbeftimmbar diefe Mufdel ift, fo beftimmbar zeigt fid Venulites 
trigonellaris Tab. 46. Fig. 21. Schloth., Cytherea Goldf. 149., aus 
braunem Jura a von Gundershofen, wo fie 2'/e” lang werden fann, in 
Schwaben felten. Sie hat die Dreiedform der vorigen, ift aber flacher. 
Pugt man fle vorfidtig von dem Schlamm, fo treten hinten die Liga- 
mentleiften ftarf hervor, oft nod mit dem Ligamente bededt, und fpaltet 
man fie mit bem Meifel, fo fann man das Schloß leicht darftelen: auf 
ber hintern Valve hinten unter der Ligamentleifte eine langlide Grube, 
pon der Ligamentleifte trennt fic) cin flanger Bahn ab, der mittlere Haupt- 
zahn did, und der vordere ſchiefe 3abn etwas papain gebogen. 
Ginen Manteleinfdlag finde ich nicht. Agaſſiz hat fie gu einem Geſchlecht 
Pronoe erhoben, dod ftimmt fie mit der Cyprina, fo gut es eben bet fo 
alten Mufdeln gu ftimmen pflegt. 


Venus nuda Tab. 46. Fig. 29. Zieten 71.3 aus dem Muſchelkalke 
{Aft fid) wegen ihrer glatt glangenden ovalen Scale mit feiner Mufdel 
beffer vergleichen, als mit Cytherea nitidula aué dem Grobfalfe, allein 
bas Schloß ift viel einfacder: die linfe Valve hat nur einen Zahn, 
dabhinter unter dem Ligament aber nod ein Zahn mit Grube dariiber. 
Born unter der ziemlich tiefen Lunula findet ſich feine Zahnfpur, fonft 
wns pes fie beffer gu den Thalaffiten ftellen. Vergleiche aud) Tab. 47. 

ig. 35. 

Ich fonnte genannte Beifpiele nod bedeutend vermehren, allein fte 
mogen geniigen. Denn man erfieht fon daraus, mit welder Vorſicht 
die einzelnen Gaden gu deuten find. Mit Haufung neuer Gefdlecter 
wird bas Studium nur erſchwert, fo lange nidt mehr braudbares Mas 
terial durch eine gefdidte Darftellung uns geworden ift. 
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Dreizehnte Familie. 


Luciniden haben meiſt eine flache rundliche Form, die Seitengahne 
wie bei Cardien ausgebildet. Gin Manteleinfdlag feblt. 


Lucina Brug. rundlich, der vordere Musfel wird fang, und gleidt 
Sfter einem Manteleinfdlag. Seitenzähne oft fehr ftarf ausgebildet, aud 
unter Dem Wirbel einer. L. columbella Tab. 46. Fig. 30 u. 31. Lmk. 
lebt bei den Antillen, und liegt im jlingern Tertidrgebirge. Hat vorn 
eine marfirte Lunula, und hinten wird durd eine Langéfurde eine große 
Area abgegranst. L. divaricata Tab. 46. Fig. 32. lebt im Mittelmeer 
und unter den Tropen, geht aber durch alle Tertiärſchichten bis gum 
Grobfalf. Hat eine eigenthümlich gefniete Streifung, die Seitenzähne 
haufig undeutlih. Bei grofern °Arten wie L. scopulorum von Dar und 
gigantea aus dem Grobfalfe verfdwinden die Zaͤhne ganglid.- Der 
runden Form nad zu urtheilen hat die jlingere Kreide nod) ausgezeidnete 
Species, fo die Luc. lenticularis Goldf. 146. 10 aus dem obern Gruͤn— 
fande von Aadhen, Quedlinburg, Kießlingswalde, die flache Muſchel 
naͤhert fic) mit ihren feinen Anwachéftreifen faft vollfommen dem reife, 
und hat deutliche Seitenzaͤhne neben dem Wirbeljahn, wie man auf den 
Abdrücken fieht. Schwieriger wird die Sache ſchon im Sura, dod find 
pie ſchönen Gteinferne von Luc. Portlandica aus dem Portland von 
England nod wahre Mufterformen durd die Rundung der Shale und 
dem fciefen [angen vordern Musfeleindrud. Wud mit Belemnites giganteus 
fommt im braunen Sura d eine 2—3” breite flache, runde, fraftige Mufdel 
por, die gang den Habitus der Lucinen. hat. Häufiger ift Luc. plana 
Tab. 46. Fig. 37. Zieten 72.4 aus den Opalinusfdicten des braunen 
Jura a mit ſchneeweißer Scale. G8 lauſen unter diefem Namen zwei 
einander fehr nabe ftehende Muſcheln: die eine ift fteté verdriidt, vorn 
mit edigem Umriß, auf den Steinfernen jeigen ſich Radialftreifen , diefe 
ideint ohne Zweifel lucinenartig; die andere (Fig. 37) hat mehr den 
ſchönen Umrif einer oe Cytherea, ihre Scale ift dider, aber der 
vordere Musfeleindrud fang, und der Manteleinſchlag fehlt. Das Schloß 
der rechten Balve geigt einen Zahn unter dem Wirbel, hinten eine lange 
Furde, vorn eine kürzere mit einem ftumpfen Zahn darunter. Gin folded 
widerfpridt gerade der Lucina nicht. Andere Schloͤſſer wbergehend, ers 
wähne id nur nod der Luc. proavia Goldf. 146. , aus dem jiingern 
Uebergangsgebirge der Gifel, welde bereits Schlotheim wegen ihrer 
freiérunden Form Venulites orbiculatus nannte. Die Scale hat feine 
concentrifdhe Linien, und aud auf Steinfernen tritt quer gegen Ddie 
ſchwachen Runzeln undeutliche Radialftreifung ein. Orbicula concentrica 
v. Buch aus den rothen devonifden Cijenfalfen von Dillenburg und 
Waldeck ſchließt fic) wohl ohne Zweifel an diefe Lucina an, ware alfo 
L. concentrica. 


Corbis Cuv. eine ovale Mufdhel mit Seitens und Wirbelahnen. 
Bon Bedeutung ift C. lamellosa Lmk., die in zahlloſer Menge im Parifer 
Grobfalfe liegt. Ihre Hauptanwachsſtreifen erheben fic in concentrifden 
Lamellen, unter welden feine Nadialftreifen fliegen. Dunker behauptet, 


J 
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daß die Corbis Sowerbyi aus dem Meere von Amboina gang die gleiche 
fei! C. pectunculus Lmck. aus dem Grobfalfe von Ronca gleidht durch 
feine Rundung einem Pectunculus, erreicht uber 4” Querdurchmeſſer, und 
hat dann eine ſehr dide Scale. 


Hier wiirde id eine Reihe juraffifher Muſcheln unterbringen, für 
welche ich feinen beffern Platz weif, 3. B 


Lucina semicardo, Tab. 46 Fig. 39. Weifer Sura e, Rattheim, 
die verfiefelte Mufdel ift faft kreisrund, ftarf aufgeblaht, ber innere Rand 
geferbt, unter dem Wirbel der linfen Shale erheben fich zwei 3abne 
mit einer tiefen Grube awifden fi, hinten nod eine beftimmte Andeus 
tung eined Seitengahnes, die aber durd die Berfiefelung leicht verforen 
geht, vorn dagegen fehlt der Seitenzahn ganglid), worauf der Name 
(Halbſchloß) anfptelen foll. 


Corbula cardioides, Tab. 46 Fig. 33 Phillips 14. 120, beffer Zieten 
63. 5 aué dem Lias a, leicht erfennbar an ibrem geraden Sdloffe, ihrer 
ftarfen Wolbung, und den ſcharfen Anwadsftreifen, die Muſchel Flafft 
durchaus nidt, und hat auch feinen Manteleinſchlag. Daher fann man 
fie nit gut gu den Myaciten ftellen. Auch fommt im braunen Jura d 
pon St. Vigor eine Mufdel vor, die ihr bis gum BVerwedfeln gleicht, 
und diefe fann man vollfommen herausarbeiten. Letztere Hat einen Zahn 
mit Grube unter den Wirbeln, die Seitengahne fehlen aber. Mactromya 
globosa Agass. aus dem Terrain a Chailles fdeint mir zu diefer Gruppe 
zu gebéren, wenn anders man nad den Zeichnungen urtheilen darf, 
wahrend rugosa aué dem Portlandfalf ftarf klafft und wohl entfdieden 
ein Myacit tft. 


Pullastra Sw. ein lebendes Geſchlecht, was neuerlich viel in altern 
und jlingern Formationen genannt wird, und worunter die verfdhiedenften 
Muſcheln begriffen werden. Ich fenne nur die Juraſſiſchen, vor allen 
die Pull. oblita Tab. 46. Fig. 34. Phill. im braunen Sura a@ u. 4, die man 
aͤußerlich febr leicht mit Nucula verwechſeln fann. Die dide fraftige 
Shale hat etwas Craffatellenartiges, hinten eine Kante. Das Schloß 
flimmt faft genau mit semicardo von Nattheim, was bei der fonftigen 
ganglichen Formenverfdiedenheit etwas uͤberraſcht. Aeußerlich nehmen 
die Mufdeln nidt felten ein Venulitenartiges Ausfehen an, wie die 
Corbis laevis Sw. 580, welche fehr ſchoͤn in den Gifenerjen von Aalen 
vorkommt und gang glattfdalig ift, aber unter bem Wirbel an der linfen 
Valve einen ausgezeichneten Zahn hat. Goldfuß 146. 10 ftellt fie gur 
Lucina, zeichnet aber unter dieſem Namen Lucina laevis einen Tha— 
faffiten aué dem untern Lias! Go taftet und ringt man nod redten 
Beftimmungen. Dunfer Palaeont. J. Tab. 6. Fig. 12—14. beſchreibt aus 
Dem untern Lias ded Sperlingsbergeds bei Halberftadt eine Donax secu- 
riformis, die in Beziehung auf Schloß und Form vollfommen mit oblita 
ftimmt, nur ift fle binten kürzer und fo ftarf ausgeſchweift, daß die Mu- 
fel bedeutend nad) hinten und oben flafft, und dod ift feine Mantelim- 
preffion vorhanden, fann deshalb aud) nicht Donax fein. Gie fommt 
ferner ſehr fon im Kley bei Quedlinburg vor. 
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Piergehnte Familie. 


Telliniden. Haben viel mit Luciniden durd die 3ahnbildungen gee 
mein, find aber laͤnglich, flaffen hinten etwas, und zeigen einen tiefen 
Manteleinfdlag, wads auf lange Athemrdhren deutet. Athemrodhre langer 
alé After und beide gang getrennt. 

Tellina Linné, die Tellmuſchel, man begriff früher darunter alle diinns 
ſchaligen läänglichen Muſcheln. Lamar beſchränkt den Namen auf jene 
mit Seitens und Wirbelyahnen, hinten werden die Schalen niedrig, faltig 
am Dberrande, Flaffen etwas und biegen ſich meift zur rechten Seite et— 
was hinüber. Da nun nod die Wirbel nad hinten fdauen, fo gleiden 
fie in ihrem Musfehen etwas den Rostralen Nuculen. Die Mantelims 
preffion ift gwar febr tief und hod, allein fehr unregelmafig, und bei 
ber Diinnfdaligfeit und dem Mangel an innerm Callus felbft bei den 
lebenden ſchwer ju beobadten. Tellina planata Tab. 46. Fig. 35. 
Linné fann man alé Mufterform nehmen, die fletichfarbige Mufdel lebt 
auf dem Sandboden Benedigs, und fommt foffil im juͤngern Tertidrge- 
birge Staliené yor (complanata Brocch.), auc bei Dar und im Tegel liegt 
eine ſehr äͤhnliche (strigosa Desh.), welde nad) Deshayes am Senegal 
leben foll. Ungewshnlih aufgefchwollen und dreifeitig ift Tell. tumida 
Brocchi von Aſti und aus der Molaffe, dod hat fie an der kürzern Hin— 
terfeite Das Faltige der Tellinen. Es fommen aud höchſt abnlide lebende 
vor, Deshayes fagt fogar die gleichen bei Guinea. Sowerby hat ver- 
fiefelte Gremplare mit Saloffern aus dem obern Griinfande von Blad- 
down abgebildet T. striatula und inaequalis Min. conch. Tab. 456. Kennt 
man aud von den Juraſſiſchen die Schloͤſſer nicht, fo ift dod) der Ha- 
bitus gang der typifche, wie das gleich eine fleine Form aus dem 
Krebsfdeerenfalfe des weifien Sura F der Alp lehrt (Tab. 46. Fig. 36): 
das Flache der Schalen, die Schmalheit hinten, die Ridtung der Wirbel 
nad) diefer ſchmalen Seite bilden auffallende Beftimmungsmomente. Dabet 
biegen fid) die Schalen aud hinten in der Faltengegend, aber gegen bie 
Regel, nad der linfen Seite hin. Nur eine Fleine Ungleidbheit der 
Schalen fallt guweilen auf. Die Linke ift um ein unmerkliches fleiner, 
das erinnert an Corbula. Agaſſiz hat daraus ein neues Gefdledt Co- 
rimya gemadt, und ſcheinbar mit Zerreifiung aller natürlichen Bande dies 
felbe gu den Myen geftellt. Dazu gehört die Tellina incerta Romer Dol. 
8.7, Leitmufdel der Portlandfalfe. Bei Wendhaufen im Hannover’ fden 
fommen Individuen vor, die id) nad allen ihren dufern fo ſcharf bers 
vorſtechenden Kennzeichen faum von der lebenden complanata unterſcheiden 
fann, felbft die Biegung nad der rechten Seite fommt zuweilen bor, die 
meiften biegen fic) jedoch zur linfen, wie bei der meift etwas grofern 
T. Studeri im Schweizer Portland. Es fommt bas wahrſcheinlich dabher, 
daß die rechte Ralve fic) ein wenig ftarfer aufblaht als die linfe, was 
aud diefe Muſchel etwas der Corbula au nähern ſcheint. Dagegen finde 
id bei einer von Wendhaufen keine Schloßzaͤhne, fondern hinter dem 
Wirbel an beiden Echalen eine etwas hervorragende Ligamentleifte, das 
wiirde fiir Myaciden fpredjen. Mya depressa Sw. 418 (Sanguinolaria 
lata Goldf. 160.2), eine Leitmufdel fiir braunen Jura d, wiirde ich aud 
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nod) zur Tellina zaͤhlen, denn fie-flafft nicht, die Wirbel ftehen deutlid 
nad dem intern verengten Ende, hinten trennt fic eine Area ab, auf 
ber die feine Streifung lebhaft an das Anfehen der Tellina erinnert. 
Das Hinterende biegt fic) etwas nad) rechts. D'Orbigny madt eine 
Familie der Anatiden, und glaubt diefe Mufdeln dahin yablen gu follen. 

Donax Linné, dreiedig, hinter den Wirbeln ftarf abgejtumpft, 
wohin fic) aud) die Mirbel fehren, nad vorn fpigt fie fid) dagegen au, 
die tiefe Mantelimpreffion und die Lage ded Ligaments am kurzen Ende 
laft die Stellung nicht verfennen. Geitens und Wirbelzähne. Die fein 
violette D. trunculus Tab. 46. Fig. 25. aus dem Mittelmeer mit fein 
geftretfter Scale und fraftigen Seitenzähnen, die aud) in Stalien foffil 
vorfommt, fann man alé Mufter nehmen. Man hiite fi, die lobaten 
Nuculen nicht mit ihr au verwedfeln. Im Altern Gebirge wurde früher 
häufig ein Donax Alduini genannt, dod liegt bei diefem der Mantelein- 
ſchlag auf der langen Geite, und fann fdon dedhalb fein Donax fein. 
Die Zahnbilbung der Donax fommt zwar im altern Gebirge oͤfter ges 
paart mit abgeftumpfter Schale vor, allein man fann fic) niemalé über 
ben Manteleinfdhlag vergewiffern. Aus Donax irregularis, foffil bei 
Bordeaur, welde hinter dem Hauptwirbeljahn eine Reihe Feiner Zähne 
hat, ift ein Geſchlecht Gratelupia gemacht. Capsa nannte Lamard die 
Species ohne Seitengahne. 

Für Sanguinolaria nahm Lamard die Venus deflorata Linn. alé Mufter, 
fie ift Tellinitenartig, aber die Seitengahne feblen, fie hat nur auf jeder 
Valve 2 Mirbelsahne. Psammobia foll nur einen Zahn auf der redten, 
und zwei auf der linken haben, was aber nad Deshayes nicht Stic 
halt. Psammotea hat nur einen Zahn auf jeder Valve. Sanguinolaria 
fommen im Vertidrgebirge vor, auc im dltern Gebirge werden fie ane 
gegeben, dod) bleiben diefe fehr gweifelhaft. Nur eine ift merkwürdig, 
die Sanguinolaria undulata Tab. 47. Fig. 1. Sw. 548. 1 u. 2. Phillips 
Geol. York. 5. ;. im braunen Sura d Schwabens eine feltene Muſchel, 
Agaffiz nahm fie alé Typus feiner Cercomya. Sie hat concentrifde 
Rungeln, die nad hinten, wo die Mufdel ſich in eine lange Spite vers 
langert, undeutlider werden, ihre Wirbel ſchauen nad) hinten, eine ziem— 
lid) deutlich glatter gezeichnete Area gränzt ſich ab. Hinten müſſen die 
Muſcheln wohl ſtark klaffen, wie die abgebrochenen Spihen zeigen. Halt 
man dieſe Form neben Tellina’ rostralis Lmk. Desh. Env. Par. 11. 1, 
fo leuchtet ihre Verwandtſchaft ein. Neben Mya fann man fte faum 
ftellen. Agaſſiz nennt mehrere einander fehr nabe ftehende Species, 
hauptſächlich juraffifde, mit befondern Namen. 


Fünfzehnte Familie. 


Lithophagen. Sie haben die Eigenſchaft, fi in Schlamm und Kalf- 
felfen Locher gu bohren. Kleine fehr unfymmetrifde Mufdeln, indem die 
Wirbel weit nad vorn riiden. Nur Wirbelsahne, ein äußeres Ligament, 
ftarfe Mantelimpreffion, und hinten etwas Flaffende Schaien. Venerupis 
Lmk. 3 einander parallele 34hne unter dem Wirbel per linfen, 2 unter 
Dem der rechten (Hier zuweilen ebenfallé drei), Petricola hat zwei Zaͤhne 
an jeder Valve, links ofter nur einen. Bei der meift dünnſchaligen Sa- 
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wicava obfitteriren die Zaͤhne nidt felten gang, fle ift ſehr zerbrechlich. 
Im Tertidrgebirge wurden mehrere Species diefer Familie gefunden, in 
den altern Formationen find fie jedod) felten und unfider. Man trifft 
bin und wieder auf folthe verftedten Schalen, wenn man grofe Korallen 
oder dickſchalige Muſcheln gserfdlagt. Die mehr alé 2” lange Venerupis 
Pernarum findet fic) im Snnern ter Perna maxillata bei Asti. Sazicava 
dactylus Tab. 46. Fig. 38. (Coralliophaga Blainv.) fehr duͤnnſchalig mit 
zwei ſchiefen lamelloͤſen Zähnchen auf der rechten Valve, findet fic in 
RKalffelfen ecingebohrt in der Gegend von Graffe. S. vaginoides aus dem 
Parifer Been hat ſchon die gang gleide Geftalt. : 


Sechzehnte Familie. 


Corbuleen. Sind ungleichſchalig, indem die linfe (Oberfdale) 
der redjten etwas an Grofe nachſteht, dod nehmen fie in ihren Gands 
banfen durchaus eine aufrechte Stelung an. Der Manteleinſchlag uns 
bedeutend. Die beiden Rohren auf der Hinterfeite pon einander getrennt. 

Corbula Lmk. ftarf vertiefte Schalen, die grofere rechte hat vorn 
unter Dem Wirbel einen langen rundliden frummen Zahn, dabhinter einen 
tiefen Ausſchnitt, in welcen der mehr loffelfirmige Zahn der linken 
paft, der daher aud hinten unter dem Wirbel hervortritt und vor fid 
pie Grube fiir den Zahn der rechten Valve hat. Das Ligament befeftigt 
fic) auf dem Zahne der linken und in der Grube der rechten, ift aljo 
innerlich. Corb. gallica Tab. 47. Fig. 6. ift eine der fdonften und 

toften, geqen 2” fang, aus dem Parifer Been. C. nucleus Tab. 47 
Rig, 4. Lmk. [ebt und fommt faft in allen Tertidrlagern vor, die Un— 
gleichſchaligkeit fallt hier fdbon in die Mugen. C. umbonella Tab. 47. Fig. 3. 
Desh. von Grignon. Die Unterfdale dehnt fic in einem fanalartigen 
Sdnabel nad hinten aus Man fann folce leicht mit Nucula vere 
wedfeln. C. angulata Tab. 47. Fig. 5. Lmk. von Grignon hat binten 
eine durch gwei Kanten fehr ausgezeichnete Area. Die Unterfdale von 
C. rotundata Tab. 47. Fig. 8. Sw. aus dem Erag und uber der Brauns 
foble von Ojfterweddingen bei Magdeburg gleicht äußerlich vollfommen 
einer Aſtarte. Bei fo grofer Formverfhiedenheit muß im Altern Gebirge 
die Deutung ſchwer werden. C. elegans Tab. 47. Fig. 2. Sw. 572, vers 
fiefelt aus den Wetzſteinbruͤchen von Bladdown, ift gwar nur klein, aber 
eine fehr fichere Gorm, die grofere Unterſchale hat viele Aehnlichkeit mit 
umbonella. Alle tibrigen Altern Formen, die fic) nicht an dieſe Fleinen 
anjdliefen, find wenigftens unfider. So bildet Sowerby Min. conch. 209. 
1 u. 2. eine Corbula laevigata Tab. 47. Fig. 7. von Blackdown ab, allein 
ihr fehr deutliches Schloß hat auf der rechten Valve zwei fpigige Fahne 
mit einer Grube dagwifthen, vor dem Wirbel fehlagt fic) die Schale hoher 
herauf alé dahinter. Das fann feine Corbula fein, obgleid) der fonftige 
Habitus gut mit gallica paft. Später wurde fie gu einem befondern Ge— 
ſchlechte Detis erhoben. Die Zahnbildung erinnert an die Wirbelsahne 
von Gardium oder Lucina. Der Venus, wohin fie d'Orbigny ftellt, find 
fie gang frem>d. Corbula gigantea Sw. 209. s—7, ebenfallé von Black⸗ 
down, ſchließt fic) wahrſcheinlich an diefe Thetis an. Ebenſo Corbula 
aequivalvis Goldfuss Petr. Germ. 151. 15, eine Leitmuſchel fur den obern 
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Quader Deutſchlands, fie hat den Habitus von Corbula, aber Rippen wie 
Cardium, die jedod) nidt gang an die beiden Enden reiden, vorn fdlagt 
fich die Schale ebenfalls tiber den Wirbel hinaus, und mir fdeinen aud 
fpige Zähne unter dem Wirbel gu liegen. Médmer bildet fie alé Phola- 
domya caudata ab, dagegen ſpricht aber ſchon die mediane Lage Der Wirbel. 

Pandora Brug. hat einen gang fladen Dedel mit zwei Zaͤhnen, zwi⸗ 
fden welden bas innere Ligament liegt, die meift gewoͤlbte Unterfdale 
einen. Gelten fofftl. 


Siebsehnte Familie. 


Mactraceen. Klaffen fdon etwas, dad Ligament geht gang oder 
bod) gum Theil nad innen. Der Manteleinfdlag bedeutend, Afters und 
Athemrohre miteinander verwadfen. Mactra Lmk. dreifcitig, dad Liga— 
ment nur innerlid) in einer dreiedigen Grube, welche fid an ihren Streis 
fungen leicht erfennen [aft, die linfe Balve hat vor der Grube einen 
winfliden Zahn, jederfeits einen langen Seitengahn mit Grube dariiber, 
die rechte zwiſchen je gwei Seitenzaͤhnen eine Grube. Uebrigens ift die 
Spur eines dufern links durd eine furge Bandleifte angedeutet. Der 
Mantel des Thieres unten offen. M. solida Lmk. an europäiſchen Stran⸗ 
ben eine der zahlreichſten Muſcheln, man findet fie daher im juͤngern 
Tertidrgebirge auc) haufig foſſil. M. stultorum Tab. 47. Fig. 13. L. 
grofer und dunnſchalig im Mittelmeer, meift milchweiß, oder innen blau 
und aufen mit fablfarbigen Strahlen. Aus dem Parifer Beden befdreibt 
Deshayes 2 Species. D'Orbigny führt andere aus dem Neocomien an, 
gibt aber feine Zaͤhne, die nur allein entfheiden finnen. Nod) weniger 
Vertrauen verdienen die Angaben aus dem Yura. 

Lutraria Linn. queropal, hat ſchon nad) Art der Myen einen fehr 
grofien stig Len J der innere Musfel fiegt in einer dreiedigen 
Grube auf einem ftarfen Vorfprunge, davor fteht auf der linfen Valve 
nod) ein winflider Bahn, die Seitenzaͤhne find aber nur nod angedeutet. 
Der Mantel ift unten nicht gang verfdloffen, die Mantelrdhren {don 
bid an das Ende gu einem Cylinder verwadfen. Sie ftreifen infoferne 
ftarf an Mya heran, flaffen aber weniger. Die lebenden find grofe Mus 
ſcheln mit fraftiger Sdhale, wie rugosa und elliptica, die ju gleicher Zeit 
foſſil in Italien vorlommen. Schon im Pariſer Becken fehlt vas Gee 
ſchlecht, und die Altern find gang zweifelhaft. Lavignonus Cuv. hat ganj 
aͤhnliche Schalen, das Thier aber einen unten offenen Mantel und gee 
trennte Rohren. 

Amphidesma Lmk. mit flader, dinner, den Lucinen dbnlider Schale, 
aber ftarfem Manteleinfhlag, und das Ligament befeftigt fic innerlid 
an_eine Leifte. Man fennt fie wohl nur tertidr. Mesodesma fieht do- 
narartig aus, hat den Manteleinfdlag auf der kürzern Seite, dads Ligae 
ment [tegt unter den Wirbeln in einer dreiedigen Grube, die redte 
Shale jederfeits einen langen geferbten Zahn. Erycina Lmk. find fleine 
Muſcheln mit Seitenzaͤhnen und zwei Zahnen unter den Wirbeln, die 
zwiſchen fid) bas Ligament haben. Edmondia de Kon. aué dem Robhlen- 
falf, aufgeblaht wie Isocardium, hat gar feine Zähne, und gehort nur 
ſehr gweifelhaft hier bin. 
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Wie leicht tiber die Beftimmungen ber Lage des Banded bei Altern 
Muſcheln Irrthümer Statt finden, zeigt die Mesodesma Germari Tab. 47. 
ig. 16. Dunker Palaeontogr. J. Tab. 6. Fig. 2O—22. aus dem untern 
Liasfandfteine ded Sperlingsberges bei Halberftadt. „Eine fehr interefs 
„ſante Mufdel, welche fo vollftandig erhalten ift, raf man das Ligament nod 
pin det Fleinen langliden Grube zwiſchen den Schloßzähnchen erfennt.” 
Allerdings hat die Mufchel auf der linfen Balve eine tiefe ſchiefe Grube, 
barin fann aber fein Band liegen, fondern es greift der Hohe Mediangahn 
ber redten hinein. Hinter der Grube und hinter Dem Zahne ift dbrigens 
die Ligamentleifte, welche Den Schalen mit innerm Ligament febhlen muf, 
ſehr deutlid) an ihrer dufern Furde erfennbar. Bor der Furde hat die 
linfe Balve einen breiten Zahn, der fic unter der Lunula als ſchmale 
Leifte fortsieht. Gang die entſprechende Grube findet man vor dem Zahne 
der redten, aber auferdem hinter dem Ligamente nod eine lange Furde. 
Manteleinfdlag nicht vorhanden, von aufien fieht die Muſchel einer Donar 
aͤhnlich, aber das kurze Ende liegt vorn. Ich fenne fein lebendes Ge- 
ſchlecht, wozu id) fie bringen fonnte, und dod) ift fie fiir den Jura febr 
widhtig. Denn es gehirt dahin aud) Corbula obscura Tab. 47. Fig. 10 
und 11. Sw. 572.5 von Brora, aus dem braunen Jura & von Sdwaben. 
Die Heine Mufdel hat hinten eine fcharfe Kante, welde fie dreifeitig 
und Mactraartig macht, aud ift der vordere lange Zahn der linfen Valve 
an feinem bintern Ende faltig, doch hängt die Falte mit der Lamelle 
unter Der Lunula gufammen. Nod mehr fonnte man die rechte Valve 
wegen der Art der Seitengruben fiir Mactra halten, allein der ſchmale 
Zahn vor der Ligamentleifte [aft keine Vergleidung gu. Eine dritte 
hat Phillips Lucina aliena Tab. 47. Fig. 14 u. 15. genannt, fie fommt 
in den Suragefdieben von Berlin haufig vor. Ihre runve, nia 
gldngende Scale gleidt einer tertidren Cytherea, allein bem widerſpricht 
der Bau des Schloſſes: die vordere ſeitliche Schloßgrube mit ihren beiden 
Lamellen entſprechen gwar gang der Mactra, aber wo das innere Ligas 
ment liegen follte, findet fic) der ſchiefe Zahn. Die Schloͤſſer diefer dret 
find vollfommen gleich gebaut, fo verfdieden aud die dufere Form fein 
mag, wer will da nad Umriffen Muſcheln yu beftimmen wagen? Aber 
die Sache geht weiter. Bei Berlin fommt mit lesterer haufig Nucula 
abbreviata Tab. 47. Fig. 12. Goldfuss Petrefacta Germ. 125. ig vor, fie 
gehoͤrt nidt den tertidren Sternberger Kuchen, fondern den Juraſſiſchen 
Platten an, die allerdings den tertidren oft bis gum Verwedfeln gleichen. 
Dunfer’s Corbula cucullaeaeformis, die aud bei uns in den Warfins 
ſoniiſchichten haufig lagert, ſcheint damit identifd, aber nicht mit ob- 
scura, fo fehr fie ihr aud aͤhneln mag. Denn die Mufdel hat auf 
der linfen Valve blos eine fchiefe dreiedige Grube, in welche ohne Zweifel 
ein langer Zahn der rechten paft. Es fommt mit ihr aud) wirklid 
eine Donarartige Form Tab. 47. Fig. 9. vor, hinten mit einer Rante 
und vorn ftarf ausgebreitet, die unter Dem Wirbel der rechten Balve 
einen langen, frummen, Gorbulaartigen Zahn hat, hinten auf der Ede 
eine Seitengrube, welche nicht gu Corbula, wohl aber yu Donax paffen 
wuͤrde, allein da id) Den Manteleinſchlag nidt fenne, fo mus die Sade 
unentfdieden bleiben. Aud) bei Nattheim fommen verfiefelte Mufdetn 
mit folden Saloffern vor, die man Isocardien ju nennen pflegt. 3d 
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wollte mit diefen Beifpielen, die id) leicht nod vermehren fonnte, nur 
geigen, wo die Schwierigfeiten liegen, und wie Ddiefelben allein gehoben 
werden fonnen: nicht durd neue Namen, fondern durd ein Vordringen 
gu den innern Rennjeiden. 


Achtzehnte Familie. 


Myaciden. Begreifen fehr ſchwierige foffile Gefdledter, deren Stu— 
dium fid) befonders Agaſſiz (Etudes critiques sur les Mollusques fos- 
siles) zugewendet hat. Bei den lebenden ift der Mantel unten gefdlofien, 
dp find beide Siphonen gu einer langen Roͤhre verwadhfen. Der 

uf fehr flein, denn die Thiere bringen ihr ganged Leben in Lodern zu, 
welde fie fid in den Schlamm und Sand bohren. Die Mufdeln Flaffen 
an beiden Seiten ftarf und haben meift einen ſehr tiefen Manteleinfdlag. 
Fangen wir mit den Lebenden an: 

Solen Linné. Die an beiden Enden flaffende Mufdel gleidt einer 

Meſſerſcheide mit parallelen, hinten und vorn abgeftumpften Seiten. 
Das Schloß liegt ganz nad vorn, und befteht auf der rechten Valve in 
einem ſpitzen krummen Zahn, welder fic) nad hinten gu einer Fraftigen 
Leifte verlangert. Der Zahn oblitterirt aber oͤfter fammt der Lerfte. 
Manteleinſchlag nur kurz. S. vagina L. gradgeftredt wie ein Lineal, lebt 
in 3—4’ tiefen ſenkrechten Lodern, worin fie bei Anndherung hinab— 
leitet. Foſſil in der Appeninenformation. S. ensis Linn. krümmt fid 
Fibelférmig,, mit der vorigen zuſammen, hoͤchſt ähnliche Formen reiden 
nod in den Grobfalf hinab. Tiefer find die wahren Soleniten unfider, 
dod fommt im jingern Uebergangédgebirge der Eifel ein Solen pelagicus 
Zab. 47. Fig. 19. Goldf. 159. vor, der in wahrhaft uͤberraſchender 
Weife uns das allgemeine Bild dieſes Geſchlechts vorfuͤhrt: er hat blos 
cine Leifte unter Dem Wirbel, ift grade geftredt, endigt aber vorn und 
hinten gerundet, aud) fallt der vordere Doppelmusfeleindrud auf, vorn 
war die Scale etwas enger als hinten. G8 Eniipft ſich in der Gifel 
an Ddiefe eine gange Reihe von Formen. Der indifde blaue Solen ra- 
diatus, mit 4 weifen Radialftreifen, zeichnet fic) Durd eine fraftige in— 
nete Quuerleifte aus, welche von den Wirbeln ſchief nad vorn gum untern 
Rande verlauft, Leguminaria Schuhmacher. D’Orbigny bildet einen 
Steinfern aus der chloritifhen Kreide von Varennes alé Leg. Moreana 
ab, der wohl damit ftimmen fonnte. 

Solecurtus Blainv. ift breiter und queroval, die Wirbel nahern fic mehr 
der Mitte, Manteleinfchlag wird tief, die Sdalen flaffen an beiden Enden 
fehr ftarf. S. strigillatus L. nad) Art der Lucina divaricata geftreift, 
welder Typus auffallender Weise wieder bis gum Parifer Grobkalk reicht, 
aber Fleiner werdend. Andere werden fdon mehr Myenartig, wie der 
Sol. caribaeus. Es fallt auf, wie einjelne Steinferne im Sura dem 
Geſchlechte Solecurtus burd das Klaffen und die Flachheit ihrer Schalen 
nabe ju treten fdeinen. Go fommt im Lias o bereits eine vor, hoͤher 
herauf vergleide das Geſchlecht Arcomya und Platymya bei Agaſſiz. 

Panopaea nannte Ménard de la Groye die Mya glycimeris aué bem 
Meere bet Sicilien unter den klaffenden Muſcheln die riefigfte. Sie 
Flafft vorn, oben und inſonders inten ftarf. Sede Valve hat einen 
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fpigen Sahn, dabinter aber eine Frajftige, giemlid) vorfpringende Band- 
leifte, weldye Hinter den Wirbeln frei hervortreten. Das Band daher 
duferlidy. Die lebende hat man P. Aldrovandi genannt, fie findet fid 
viel feltener alé Die foffile P. Faujasii Tab. 47. Fig. 24., welche in grofer 
Zahl und Schönheit in der Gubappeninenformation, in der Molar pon 
St. Gallen x. liegt. Nad) Deshayes foll fie von der lebenden nidt 
verfdieden fein. Beide werden 7—8" lang, gehdren daher gu den groften 
Bivalven. Im Parifer Been fennt man nichts ähnliches mehr, dagegen 
tritt die P. intermedia Sw. 602., aué dem Londonthon ihr nabe, bleibt 
aber fleiner. 

Mya L. Die ovalen Muſcheln unterfheiden fic nur durd dad 
Schloß von Panopaea, daſſelbe befteht in einem ldffelartigen Borfprung, 
ber fid) fenfrecht vom Wirbel der linfen Schale entfernt und unter dem 
der rechten Schale verbirgt. Da er blos zur Befeftigung des Bandes 
dient, fo entfprict er Der Bandleijte. Das Band dabher innerlid. M. 
arenaria Tab. 47. Fig. 23. findet fich haufig in der Nordfee, M. trun- 
cata ijt inten ftarf abgeftumpft, gleidt Daher duferlid) einer Panopaea, 
flafft aber oben hinter den Wirbeln nicht fo bedeutend. Das jiingere 
Sertidrgebirge hat diefen ähnliche Formen nidt felten, dagegen fuͤhrt 
Deshayes fchon aus dem Parifer Beden keine eingige an, was fehr auf— 
fallt. Glycimeris Lmk. hat oben ebenfallé ftarf Flaffende dide Schalen, 
aber feinen Zahn, blod anfdwellende Ligamentleijten. 

Im vortertidren Gebirge werden Panopaea und Mya vielfad) ge- 
nannt, aber eine beftimmte Entjdeidung ift in den meiften Fallen nicht 
moglid). Ueberhaupt findet man ftarf Flaffende Mufdeln ſchon in der 
Kreide nidt eben haufig, nod feltener im Sura. D'Orbigny behauptet, 
in Der Kreideformation an vielen ftarf Flaffenden Species den Zahn der 
Panopaea gefunden gu haben, feine Zeichnungen (Terr. crét. Zab. 352 
bis 361) {deinen aber leider gu deutlich und gu funftlid), alé daß man 
alle fiir treu halten dürfte. Befonders ſchön findet man folde hinten 
weit Flaffenden Formen in der chloritiſchen Kreide der Provence, fo ift 
3. B. Panopaea regularis Tab. 47. Fig. 20. vd’ Orb. von La Malle ein 
wahres Mufter, fie ift hinten ftarf abgeftumpft, die Rander biegen ſich 
wegen des ftarfen Klaffens fogar etwas nad aufen, dad dufere Anfehen 
etinnert Daher mehr an Mya truncata alé an Panopaea. Mur die Zaͤhne 
fonnen in folden Fallen entſcheiden, wenn das ftarfere Klaffen am Ober- 
tande Hinter den Wirbeln nicht einen Wink fiir Panopaea gibt. Viel— 
leicht gehdrt auc) fogar nod) die Mya rugosa Rim. Ool. 9. 10 (Mactro- 
mya Ag.) aus dem Rortlandfalfe hier hin, der vierfeitige Habitus ſpricht 
dafiir, Dod) modte fie ein dufered Ligament haben, alfo mehr Panopaea 
fein. Ginen fiderern Boden gewinnen wir mit 

Pholadomya Sw. Lange fannte man die im Sura und in der Kreides 
formation fo hdufig vorfommenden, querovalen, ftarf aufgeblabten, duͤnn⸗ 
ſchaligen, nur wenig Flaffenden Mufdeln mit ftadligen Rippen, bis man 
endlid) im Meere der Fleinen Antillen cin lebendes Original fand, die 
Ph. candida, deren eine Valve in der Sammlung von Paris, und deren 
andere im brittifden Mufeum fid) befinden ſoll. Später famen nod 
mehrere Species aus dem Cafpifee dagu, allein legtere ſcheinen nad den 
Zeichnungen von Agaſſiz fic) auf fo auffallende Weife mit den dort hau 
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figen zahnloſen Gardien gu verfetten, daß fie dad Geſchlechtskennzeichen 
nidt fo audsgepragt geigen, als die foffilen. Die foffilen find ausneh- 
mend diinnfdalig, es fehlt an innerm Gallus, den Rippen aufen ent- 
ſpricht innen eine Vertiefung, daher gleiden wie bei WAmmoniten die 
Steinferne dem äußern Schalenbilde. Musfeleindriide fieht man nur 
felten, aber fie fommen fammt dem tiefen Manteleinfdhlag vor. Die 
ftarf aufgeblabten Wirbel Fehren fich fo hart gegen einander, daf fie fid 
nidt felten gegenfeitig driiden. Born und unten Flaffen viele fojfile gar 
nidt, nur hinten etwas nad oben bleibt cin kleiner Spalt, aber and 
liber diefen fann man dfter feine Sicherheit erlangen. Statt ded Schloſſes 
verdidt fid) die Scale unter den Wirbeln etwas, ftiilpt ſich kaum merf- 
lid) nad) aufen um, obne die Spur eines Bahnes gu zeigen, nur die 
Ligamentleifte (Mymphe) tritt gang fo wie bei Panopaea heraus, und 
wird im Verhaltnifp zur Grofe ebenfo kräftig. Durch Anfehleifen und 
Herausmeifeln Fann man fic von diefer Leifte leicht uͤberzeugen. Sieht 
man blos auf Ddiefe einfadhe Schloßbildung, fo muß man viele glatte 
Myaciten der Jura- und Kreideformation den Pholadomyen beigahlen. 
Gs ſcheint jedod nicht gang unpraftifdh, nur die gerippten mit Diefem 
Namen gu belegen. Die altefte mir befannte ift 

Pholadomia ambigua Tab. 47. Fig. 28. Sw. 227. ,, Zieten 65. 1, 

Ag. Zab. 3. Fig. 12. aus den Pjilonotus- und °Arcuatenfalfen des Lias a. 
Bildet cin gejalliges Oval, hinten durdaus nidt abgeftumpft, 7—9 
ſchwache Rippen nehmen die Mitte der Schalen ein. Es gibt vortreff- 
lid) erhaltene Gremplare, die nidt Flaffen, allein in diefem Falle fcheint 
tie linfe Valve in die rechte hineingedriidt, wie man felbft auf Steins 
fernen an der Schloßlinie bemerft. Qn der hintern obern Eee fcheint 
allerdings ein Rlaffen Statt yu finden, vorn find dagegen gu viele Ereme 
plare fo vollfommen geſchloſſen, daß man cin Klaffen faum wabhrnehmen 
fann, aud ift bet Verſchiebung der Scale nur der hintere Theil vere 
ſchoben, der vor den Wirbeln nist. Es gibt eine gerippte und eine 
gang glatte Varietät. Am Rauthenberge bet Schöppenſtadt fommt im 
mittlern Lias eine ftarf gerippte Abanderung (P. Rémerii Ag.) vor, die 
man nur alé Barietdt unterfdeiden fann. Die intereffantefte hat jedo 

Hr. Engelhardt bei Gundershofen im braunen Jura @ (P. Voltzii Ag. 

entdedt, fie geigt hier ihre Scale aufé Befie erhalten, und fann aus 
dem weiden Thon mit Leictigfeit herausgearbeitet werden, von den Lis 
gamentleiften (Fig. 22) ſchiebt fic) die redte etwas tiber die Schloßlinie 
hinaus. Bet Aalen finder fic) fogar eine in den Cifenoolithen des braunen 
Sura d, die nod vollfommen denen aus den Piilonotusbanfen gu glei- 
den ſcheint, nur flafft fie binten etwas ftarfer, vorn aber gar nidt, ef. 
P. siliqua Ag. Tab. 3. b. Fig. 13. Ja man fann den Typus bis in den 
Portlandfalf verfolgen. 

Pholadomya decorata Zieten 66. , aus dem mittlern Lias ift die 
sweite in der Aufeinanderfolge, man findet fie aber immer nur verdruͤckt, 
und gwar von oben inten nad unten vorn. Wahrſcheinlich erbielten 
fie diefen Drud in ihrer natiirliden Lage. Die Rippen treten ſtark 
ervor, die Schalen verflirjen fic), indem fie hinten fdnell eng werden. 

s gibt vorzugsweiſe eine blauliche in der oberjten Region des Lias 4, 
und diefe fann fehr grof werden; Fleiner bleibt die graue in den Rus 
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mismalismergeln. Die Rippen waren ſtark knotig. Kommen aud abne 
lid) verlürzte wieder im untern braunen Sura vor, fo gehoͤren dieſe 
dod) woh! andern Species an. | 

Pholadomya Murchisoni Tab. 47. Fig. 18. Sw. 545. hauptfadlid 
mit Ostraea cristagalli im braunen Sura d, in ungeheurer Menge, aber 
felten gut erhalten, daher macht Agaffiz aus verftummelten wiirttembers 

iſchen Exremplaren eine befondere Species triguetra! Sie erreidt die 

rofe eines Gaͤnſeeies, 3” fang, 2'/o" hod) und 2” did, halt daber 
zwiſchen [angen und kurzen Species eine Mitte. 6 Fraftige Rippen Fann 
man faft immer unterfdeiden. Mande klaffen hinten ftarf, mande wes 
niger ftarf, felbjt in Fallen, wo man faum Verfdiebung wahrzunehmen 
meint. Bei St. Vigor find die Sdalen fo vortrefflid) erhalten, daß 
man das Schloß vollfommen heraus arbeiten fann (Fig. 18). Eine 
große Reihe von Varietaͤten läßt fic) nicht ldugnen, aber in allen erfennt 
man den gemeinfamen Typus ziemlich fidber wieder, freilid) darf man 
auf ein Paar Rippen mehr over weniger fein au bedeutendes Gewidt 
legen. Bei Gundershofen fommt fte ſchon vortrefflid im braunen Sura a 
yor (reticulata Ag.). 

Pholadomya fidicula Sw. 225, Zieteni Ag., ift die Begleiterin der 
Murchisoni. i¢ hat wohl an 30 fadenformige fcbiefe Rippen, die in 
ber Mitte am gedrangteften ftehen. Die englifdhen Eremplare find gwar 
etwas groper, allein behalten dod gang den Habitus unjerer deutſchen 
bei. . elongata Goldf. 157. 3 (Scheuchzeri Ag.) aus dem RNeocomien 
pon Neufdatel und der Provence, ift von gleichem Typus, die auffallende 
Lange, der {chine Schwung des Unterrandes in Berbindung mit den 
gedrangten Rippen läßt fie leicht erfennen. Die provengalifden Creme 
plare werden 5'/,” lang, 23/, breit und 2"/y did. Ph. acuticosta Rém. 
Ool. Geb. 9. 15, multicostata Ag. widhtige Leitmufdel fir den Portlands 
falf. Die Rippen ftehen vorn weitlaufiger, als hinten, gehen aber une 
gewohnlider Weife bis gur Lunula herum. Die Sowerby'ſche acuticosta 
von Brora und Stonesfield fieht ihr allerdings fdon auferordentlid 
aͤhnlich. Goldfuß glaubt eine folde im Uebergangsgebirge der Eifel ges 
funden ju haben (radiata Goldf. 155. ,), dod) das berubt wohl auf Irr⸗ 
thum. ergleide hier auc) P. semicostata Ag. aus dem Neocomien. 

Pholadomya clathrata Tab. 47. Fig. 21. Zieten Tab. 66. Fig. 1, 
4 u. 5. im mittlern weifen Sura Schwabens faft die eingige, aber von 
höchſt zierlichem Bau. Sie erreidt meiſt Zollgrofe, fallt vorn faft ſenk⸗ 
tect ab, hat hier aud) ihre größte Breite, hinten fpigt fie fic) gu, die 
Rippen werden durd die Anwadsftreifen etwas fnotig. Ihre Wirbel 
berithren fic) nicht. Nach Agaſſizſchen Grundfagen miugte man wenige 
ftené 5 Species aus diefer maden, unfere abgebildete gehort mit gu den 
langften, allein alle haben durd Form und Ort eine fo auffallend ge- 
meinfame ,, facies”, daß man bald einfieht, man wiirde Jndividuen ftatt 
Species aufftellen, wollte man fie benamen. Gie findet ſich aud gang 
gleich bet Cajtellane in der Provence. es 

Pholadomya Protei Al. Brongn. Ag. Tab. 7 b., ſehr verbreitet im 
Portlandfalfe. Gehoͤrt gu den grofen und verfiirgten, drei Rippen zeichnen 
fis) durch Starfe aus. Die vorbderfte davon ift die grofite, fie grdngt 
eine Art Area ab, auf welder nod ein oder zwei ſchwache Rippen ftehen. 
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Die grofen bis 3/2” langen und 3” diden hat Römer paucicosta ge- 
nannt, fie finden fid) ausgezeichnet gu Frigow bei Cammin in Pommern 
und bei Aarau, man fann daran nicht felten nod den deutliden Mantel- 
einfdlag mit dem hintern Musfeleindrud beobadten. 


Sn der Kreideformation nimmt die Zahl der Pholadomyen fdon 
bedeutend ab. Auer den bei fidicula im Neocomien genannten fommen 
mebhrere im Quader vor, fo die ſchöne Ph. nodulifera Goldf. aué dem 
HOuaderfandftein yon Pirna, die fid) aber fchon etwas der Corbula aequi- 
valvis pag. 553 ndbert. Die fdarfe Ph. Esmarckii Pusch aus dem 
Quader des Salzberges bei Quedlinburg erinnert ftarf an die decorata. 


Nod) feltener werden fie im Tertidrgebirge. Dod bildet Sowerby 
Min. Conch. Tab. 297. Fig. 1—3. bereité eine Ph. margaritacea aus 
dem Londonthon ab, fie ijt ſtark verlürzt wie Protei, und hat ebenfalls 
rohe RMippen. Ph. Puschit Goldf. 158.3 foll fogar aus dem jüngſten 
Sertidrgebirge von Bünde ftammen, obgleic) die Steinferne der Esmarckii 
aus der Kreide in Form und Gefteinsbefdaffenheit fehr gleichen. Selbſt 
in der Molaffe von St. Gallen fommt, wenn auch felten, eine Ph. ar- 
cuata Ag. Tab. 2. b Fig. 1—8. mit fnotigen Rippen yor. Der Mangel 
yon Pholadomyen im Pariſer Becken fallt dabei auf. Damit ware alfo 
die Reihe von der Pſilonotusbank des Lias bis zur [ebenden candida 
gefdloffen, wenn man aud die Cardienartigen des Cafpimeeres nicht fir 
ganz ebenbiirtig gelten laffen wollte. Hatten diefe den Manteleinſchlag 
nicht, fo wiirde id) fie unbedingt fir Cardien halten. 


Goniomya Ag. (Lysianassa Miinst.) bildet eine fehr abgefdloffene 
Gruppe, die befonders der Quraformation angehört. Es find Fleine 
langlic)-ovale Formen, deren duͤnne Schale fic) in winfels oder rhomben- 
formig gefnicten Rippen erhebt. Die Shale zeigt Sfter nod) eine feine 
getüpfelte Oberlage, die fpater fiir die Beftimmung der Species von 
Widhtigfeit werden diirfte. Bei Pholadomya habe id) folde nod niemals 
gefunden, wohl aber ift fie bet Myaciten befannt. Das Schloß weicht 
von dem Der Pholadomya wohl nicht ab, Denn man findet durchaus Feinen 
Zahn, fondern nur die hervorjtehende Ligamentleifte hinter den Wirbeln, 
die Wirbel ftehen aber mehr der Mitte gu. Man fann hauptfadlid 
awet Gruppen maden: mit Rhomben und mit Winfeln. Bur erftern 
gehort G. rhombifera Goldf. 154. ;, aus den Arietenfalfen des Lias a, 
fle tft von allen die altefte, Die gweimal gefnidten Rippen gehen bis an 
den duferften Rand, tc) kenne nur die Steinferne, und auch diefe finden 
fid) felten vollfommen. Höchſtens %/,” lang mit ovalem Umrif. Sm 
Stinffteine der Pofidonienfdicfer Franfens ijt eine ctwas größere überaus 
haufig, 3. B. bei Altdorf. G. ornati Tab. 47. Fig. 25. aus den Ornatene 
thonen des braunen Sura von Gammelshaujen wird nod viel groper 
und gleidt in ihren Abdruͤcken faft einem Aptydhus, die Rhomben knicken 
fic) bis in’s hohe Alter gwet Mal ſehr deutlich, nur die allerlegten 
ſchwingen fid) yu eiférmigen Linien. Höchſt bemerfenswerth find radiale 
Punftreihen, welche auf den Abdrücken feinen Nadeljtichen gleichen, und 
die man fogar nod) an der Snnenfeite der Schale bemerft, ähnlich wie 
bei G. Dubois Ag. 1. a Fig. 10, aber bei unfrer in beftimmteren Reihen. 
Vergleiche aud) G. inflata Ag. aus dem Térrain à Chailles. Zur Gruppe 
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mit Winkeln gehdrt vor allem G. Vscripta Tab. 47. Fig. 26. Sw. Min. 
Conch. Tab. 224. Fig. 3 u. 5, die von Agaffis fo viele Namen befommen 
hat, daß man nicht wifte, wie man fie nennen follte. Es ift in Deutfd- 
land die ſchönſte, fie liegt mit ſchneeweißer Scale in den Opalinusthonen 
ded braunen Jura a, und ftimmt mit der englifden von Whitby in Lager 
und Form vollfommen. Nur in der allererften Jugend hat fte Fleine 
Rhomben, fehr bald bilden jedod) die Rippen einen einfaden Winkel, nur 
wenn der Winkel feinen Plag mehr hat, werden es fchiefe Linien, die 
fid unten nicht mehr fdneiden fonnen, die Winkelfpige kehrt fim nad 
hinten. Worn verengt fic) die Scale, dod) fann man ſich in der Bes 
urtheilung des Umrifjed leicht täuſchen. Ueber die Schale gehen deutlide 
Anwachsringe, und hoͤchſt feine radiale Punftreihen, wie fte Agaſſiz aud 
an einer Portlandform (constricta) jeidnet. Cine andere weißſchalige 
PVarietdt hat fdiefere und etwas fcarfere Winkel, fie ſcheint aud) hinten 
nidt fo breit gu werden, als vorige. Diefer fann man den Namen G. 
angulifera Sw. lafjen, id) habe davon Tab. 47. Fig. 27. das Schloß 
gezeichnet, was nur in der Bandleijte hinter dem Wirbel befteht, über 
die weife Scale gehen diefelben feinen Streifen weg. Cine dritte mit 
nod) fdiefern Winkeln fonnte man obliquangulata nennen, wenn es nidt 
ewagt ware, aud einjelnen Stiiden Species gu maden. Diefe Formen 
—* nun in den mittlern braunen Jura fort, find bier aber nod) ſchwerer 
unterſcheidbbar, bod fann man auc) wieder eine binten breitere mit 
gréfern und nicht fo ſchiefen Winkeln (Vscripta fusca) und eine hinten 
ſchmaͤlere mit etwas fleinern und fciefern Winfeln (angulifera fusca) 
unterfdeiden. Je groper der Winkel, defto langer bleiben an der Spige 
Rhomben fidtbar, * daß aud) Uebergäaͤnge zur rhombifera Statt finden. 
Auffallender Weiſe ſind ſogar die Winkel auf beiden Schalen zuweilen 
ſehr verſchieden. G. Dubois Ag. aus dem braunen Sura von Popilani 
wird ſehr breit, und findet fid) aud) ausgezeichnet in den Jurageſchieben 
der Marf. Im fdwabifden weißen Sura fenne ich feine, dagegen fommen 
fie recht ausgezeichnet im Portlandfalfe der Schweiz vor: bei Aarau 
jand id eine von 2” 1 Lange und 1” 2’ Hohe, mit ovalem Umrif, 
oben mit mehreren Rhomben, e6 fonnte obliqua Ag. fein. In der Mitte 
unten und vorn verwifden fic die Rippen bereits. Am auffallendften 
ift died Verſchwinden der Rippen am ganjen Unter, Hintere und Borders 
ende bei G. designata Goldf. 154. 13, eine wabre Leitmufdel flr den 
obern Quader von Quedlinburg, Aachen xc., in der Mitte um den 
Wirbel bleibt das V jedod nod) fehr deutlich, die Grofe, fie wird am 
Salsberge 3” lang, mag aud) einen Theil der Schuld haben. Jn der 
Provence fommen fogar Formen vor (Pholadomya Mailleana d’Orb.), 
woran vom V die Vorbderfeite deutlid) bleibt, die Hinterfeite fid) ftarf 
friimmt und fdwindet. Damit ware der Ucbergang von den gerippten 
gu den glatten PBholadomyen gegeben. 
Die glatten Myaciden des Muſchelkalkes, der Jura- und Kreide- 
formation bilden fiir die Entzifferung nod) eine der ſchwierigſten Aufgaben. 
Der Raum gebridt, um hier gründlich eingugehen, ic) fann daher blos 
einzelne Punkte hervorheben: 
Myacites Jurassi Tab. 47. Fig. 29-31. Brongn., Myopsis Ag., bes 
fonderé ſchoͤn im mittlern braunen Jura von St. Vigor. Diefe glatt- 
Oucnftedt, Petrefatrenk. 36 
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ſchalige Fleine Muſchel fteht gwar der Panopaea am nächſten, ftimmt Damit 
aber nicht vollfommen iiberein. Das Schloß, das man mit Leidhtigfeit 
nad allen feinen feinften Theilen vollfommen flar darftellen fann, bat 
zwar die Ligamentleiften (Nymphen) an beiden Schalen, wie Panopaea, 
allein nur an der linken biegt ſich unter der Wirbelfpige die Scale fo 
ftarf heraus und über die Ligamentleifte hinaus, daß the Endrand von 
oben wie der Zahn von Panopaea erideint, in der That ift es aber nur 
eine mit der Borderhalfte feiner gangen Größe nad) sufammenhangendes 
Suid, was eine ähnliche Bejtimmung wie der Loffelyahn der linken 
Smale bei Mya gehabt gu haben fceint, nur daß bei der fojfilen der 
Loffel {chiefer fteht, und mit der Vorderfdale inniger zuſammenhängt. 
Diejem entipredend finden wir an der rechten Valve vor der Ligament- 
leifte eine tiefe Bucht, worin der fcbiefe Loͤffel fid) einfligt, vor der Bucht 
jpringt die Scale blos ein wenig über die Ligamentletjte hervor, bildet 
aber durchaus feinen Zahn. Das Rlaffen auf der Hinterfeite betragt 
nidjt viel, und yon den Wirbeln zieht fic vorn eine flahe Bucht yum 
Unterrande. Biele Eremplare, 3. B. von Boulogne, haben zierlich punktirte 
Radialftreifen auf Der äußerſten Oberfldde. Bei den Eremplaren von 
St. Vigor finde ich fie nicht fo deutlid), fie mögen aber wohl da fein. 
Dagegen findet fic in Schwaben eine nad Art dev Alduini verfitrgte, 
dod) mit der Furde von Juraſſi, welche Goldſuß Lutraria striato- 
punctata Tab. 47. Fig. 33 u. 34. genannt hat, obgleid gewoöhnlich 
fleiner, fo werden dod) mande der Alduini bis gum Verwedfeln ähnlich. 
Sie jeigen auch das äußere Ligament fehr ſchön (Fig. 34). Die Heine 
Mya aequata Tab. 47. Fig. 31 u. 32. Phill. aus den Sandfteinen des 
braunen Sura 4 hat ebenfalls zart punftirte Radialjtreijen, der Wirbel 

~ tritt mehr zur Mitte hin, und das Schloß hat durchaus den gleiden Bau. 
Myacites Alduini Tab. 47. Fig. 37. Brongn. (Lyonsia, Gresslya, 
Pleuromya) ift eine der zahlreichſten Muſcheln des mittlern braunen Jura. 
Shre Wirbel liegen ftarf nad vorn und find ziemlich bedeutend entwickelt, 
den hintern Musfeleindrud fammt dem davor folgenden Manteleinfdlag 
fieht man gar nicht felten, fo DdDiinn aud die Scale fein mag. Die 
Shale ift mit feinen Wargden bededt wie Juraſſi, aber diefelben fliegen 
gedrangt jerftreut auf der Scale, faum daf man eine Neigung yu 
radialer Reihenftellung ftellenweis wahrnimmt. Das Sdlof war oo 
einfad, man findet feine äußerlichen Ligamentleiften, ftatt deffen auf der 
rechten Valve cine innere Leifte, welde yom Wirbel nad hinten verlauft, 
und die auf Steinfernen als eine tiefe Furche hervortritt (sillon cardinal 
Ag.). Diefe erinnert auffallend an die von Isocardia excentrica pag. 532. 
Der linfen Scale fehlt die marfirte Leifte, ftatt deffen biegt fie fic 
hinter Dem Wirbel muldenformig um. Diefe Mulde greift unter den 
Rand der redten Valve, was man durch Anfdleifen ‘cbt gut ermitteln 
fann. Daher fommt es aud, daf von den dubletten Schalen ftets der 
Rand der rechten über den der linfen fic) hervorfdiebt, nie umgekehrt. 
Im fdwabifden mittlern braunen Sura findet man hauptſächlich zwei 
Abanderungen: eine fleinere und eine grofere. Die fleinere geht in den 
braunen Sura @ hinab (Unio abductus Ziet. 61.3), hat aber immer die 
gleiden zerſtreuten Punkte auf der Scale, Tab. 47. Fig. 36, was felbft 
bei Lyonsia Alduini d’Orb. yon Mosfau Statt findet, die offenbar Feine 
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andern als die ſchwäbiſchen ſind. Die größern ſcheint Agaſſiz Gresslya 
major genannt zu haben. 

So leicht es nun aud) wird, bei ſcharfer Unterſuchung die Typen 
von Jurassi und Alduini ju unterſcheiden, fo ſchwer wird es, die zahlloſen 
3wifdenformen feftguftellen, die gum Theil fehr fdon fid) finden. Um 
nur einige Davon gu nennen, fo fommt im Las d ded Donau-sMainfanals 
eine Species mit concentrifden Rungeln vor, fle ſcheint fid) von Lutraria 
unioides Goldf. 152. 12 nicht weſentlich gu unterfdeiden, und hat die 
ausgezeichnetſten punftirten Radialftreifen, wads fiir den Typus von 
Surafft fpridt. Unio liasianus Zieten 61.2 aus dem Las a@ gleidt in 
ihrem Aeußern der Alduini, nur fpringt fie vor Dem Wirbel etwas weiter 
nad vorn, in ihren Normalformen ift fie 2'/o" lang, 192“ hod) und 1“ 
did. Die gerftreuten Punfte, auf der Shale find fehr undeutlid), und 
bie Schlofleijte der rechten Schale tritt nur wentg hervor, dod) darf 
man darauf fein gu großes Gewicht legen. Im Grunde genommen findet 
man cine Andeutung derfelben fdon bei Mya arenaria. Wenn man nun 
bedenft, daf aud) der Manteleinſchlag oft fehr deutlich hervortritt, fo 
ftehen die Alduinen den [ebenden Myen naber, als es viele Forfder 
gelten lafjen wollen. Ueberhaupt muß man nidt glauben, dap fic alle 
diefe Rerne mit einer Sicherheit beftimmen liefen, wie das etwa in den 
Werfen von Agaffiz, namentlid) aber von d'Orbigny gefdieht. Wer mit 
Meifel und Nadel in der Hand die Saden —— wie wir es oben 
gezeigt haben, der wird die Blopen leicht ſelbſt finden. Wie vorſichtig 
man beim §eftftellen der Species fein muf, dads lehrt Pholadomya dona- 
cina Goldf. 157. 5, Pleuromya Ag., aus dem Portlandfalfe der Schweig 
und befonders ſchoͤn im weifen Sura f von Ginfingen bet Ulm in gable 
loſen Barietaten, die aber fic) fo eng untereinander verfetten, daß man 
feine alé befondere herausreifen fann. Die Schalen bedecken fic) mit 
feinpunftirten Radialftreifen, gleidben infofern den Juraffen, aud) ift die 
alte da. Die DMtuftereremplare fann man von der striatopunctata 
nicht unterſcheiden. Andere aber werden uͤbermaͤßig kurz, zuweilen biegen 
fid) Dann die Wirbel fo widernatirlid) nad hinten, daß man ein gang 
andered Gefdhledt gu haben meint, und fic) nur erft durch die verbine 
benden Swifdenglieder gu orientiven vermag. Es ijt dad eine der wenigen 
Muſcheln, welde unfer obere weife Jura mit dem Schweizer Portland- 
falfe gemein hat. 

Die Mufdelfalkformation birgt endlid) nod ein ganzes Heer 
fogenannter Myaciten, an deren Entgifferung aber bid jept alle Verſuche 
{deiterten. Der Grund davon ift die Steinfernbiloung, welde nicht 
bie Spur von Scale zuruͤckließ, und daher aud) die Unterfudung des 
Schloſſes unmöglich madt. Wenn die Steinferne Spuren des Sdhloffes 
und ftarfe Musfeleindriide zeigen, fo findet fid) niemalé ein Mantel- 
einſchlag, obgleid) man den Manteleindrud deutlid ea fann, wie 
Zab. 47. Fig. 35. aus den oberften Dolomiten von Mottweil zeigt. 
Muſcheln rer Art Fonnen weder Myaciten nod) Venusarten fein, fo ſehr 
aud) ihre Form an legtere erinnern mag. Da wiirden fie vielmehr nod 
mit Thalaffiten ftimmen. Dann fommen eine ganze Reihe anderer, gum 
Sheil Hodft eigenthimlider Species vor, daran findet fic) nicht die 
Spur von Musfeleindriiden. Schalen dex Art ſchwellen nidt felten in 
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ihren Wirbeln wie Sfocardien an, oder haben den dufern Bau ver- 
fcbiedener Nuculaarten. Wieder andere mahnen aber entfdieden an die 
Formen der Alduinen, 3. B. Myacites musculoides Schi., Pleuromya Ag., 
hat den Habitus der jurassi, und gwar mit der gleichen Furche, allein 
bie Radialftreifen fennt man nicht, daher möchte es aud) wohl ein 
anderes Gefdledht fein. Sie gehirt dem Hauptmufdelfalf und den 
Dolomiten der Lettenfohle an. Myacites ventricosus Schl. wird etwas 
groper, und hat die flade Furde vom Wirbel zum Unterrande nod viel 
Deutlider. Eine der Schlotheimifden abnlide lagert fdon in den Wellen- 
Dolomiten des Schwarzwaldes, Zieten 64. 5, jedoch follte man dieſe eber 
fiir eine Arca alé Mya halten. Myacites mactroides Schl. ift nur flein, 
und die beiden Schalen find meift gegen einander verrückt. Myaciles 
elongatus Schl. zeichnet fid) durch feine Lange aus, befommt jedod. ein 
gang frembdartiges Ausfehen, und gewshnlic) wirft man unter  diefem 
Namen mehrere Dinge gufammen. Bei der Thiringifden Form wird 
man ſehr an Solenaceen erinnert, aud) liegt der Wirbel ftarf nad vorn. 
Was Zieten alé Arca inaequivalvis Tab. 48. Fig. 1. aus den Wellens 
Dolomiten des Schwarzwaldkreiſes bezeichnet, bildet eine gange Gruppe 
eigenthumlider, aber leider immer verdriidter Formen, die wahrſcheinlich 
in Feiner formation ihres Gleichen finden. Ihre ftarf aufgeblahten 
Wirbel liegen weit der Mitte gu, vorn haben die Kerne runjelige Wellen, 
Agaffig (Myes Tab. 9. Fig. 1—4.) hat fie gut gezeichnet, aber auffallender 
Weife Zieten’s M. ventricosus damit jujammengeworfen, welder dod 
ganglich Davon verſchieden ift. Gr ftellt fie gu den juraffifden Arcomyen, 
wofür aber feine Beweife vorliegen. 


Neungehnte Familie. 


Pholadiden. Klaffen auferordentlich ftarf, die Muſcheln haben fein 
eigentlidhes Schloß mehr, daher bilden die Thiere fich Locher in fremden 
Korpern, und ſchließen fic) oft in eine förmliche Kalfrohre ein, welche 
befonders von ihren langen ju einem Cylinder verwadfenen Siphonen 
erzeugt wird. 

Pholas Linn., die Bohrmufdel. Born nad unten mit elliptifder 
Klaffung, hinten ebenfalls weit offen. Die weifen Sdhalen haben rauhe 
Radialrippen. Ueber dem Wirbel falagt fic der Mufdelrand um, weil 
hier der Mantel heraustritt, der jedod) von 1—4 accefforifdhen Mufdel- 
ſtücken gefdiuipt wird. Gang innen unter den Wirbeln findet fic ein 
hadenformiger Zahn fiir die Befeftigung des Ligamentes. Sie bohren 
fic) in RKalffelfen, Korallenriffe, Holy oder Schlamm. Zuweilen foll die 
von ihnen gemadte Roͤhre innen mit einer Kalflage ausgefleidet fein. 
Ph. dactylus ift dev beriihmte Steinbohrer im Mittelmeer, wird uͤber 
3“ lang und 1” did. Der Schalenumfdlag vor den Wirbeln wird 
pon dret accefforifden Stuͤcken bedeckt: zwei langen paarigen vorn, und 
einem kurzen unpaarigen ſymmetriſchen, welded ſich quer dabinter lagert. 
Die paarigen find papierdiinn, das unpaartge aber fehr dick und kraͤftig. 
Außerdem findet fic) hinten in der Fortfegung der Schloßlinie nod ein 
langes unpaariges unſymmetriſches Strid, welded feine grade Linie der 
linfen Balve gufehrt. Diefe Pholaden, weldhe fic an allen europdifden 
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Meeresfiften finden, bohren fic) tiefe (horigontale) Loder in den Kalle 
felfen, worin fie ihr ganzes Leben gubringen, welche Locher fiir die Bes 
urtheilung ded friihern Meeresſtandes von grofer Wichtigfeit find. Ph. 
candida (cylindrica Sw. 198) hat deutlic) concentrifdhe Rippen, welche 
die Nadialrippen netzförmig ſchneiden. Bohrt fid) hauptfadlid in Thon. 
Die drei accefforifden Platten uber dem Wirbel find gu einem blatt- 
formigen Stic innig verwadfen. PA. crispata ift leicht an ihrer Dice 
und Kürze gu erfennen. Ctedt aud) im Sdlamm. Alle diefe fommen 
im jlingern Tertidrgebirge foſſil vor. Mehrere kleine Pholadenfpecies 
liegen bereité im Grobfalfe von Paris yor, Deshayes hat deren abge- 
bildet, aud) in der Molaffe findet man zuweilen Steinferne Tab. 48. 
Fig. 3. Bm Altern Gebirge, wie Kreide und Sura, find fie ebenfalls 
nur flein, aber meift fo undeutlich, daß nidt alle Zweifel über die 
Richtigfeit der Deutung yu befeitigen find. 


Teredina Lmk. ein ausgeftorbenes Geſchlecht, bildet fehr dide mane 
nigfad gefriimmte Kalfrdhren, die an ihrem hintern ſchmalen Ende offen, 
am vorbdern dicen dagegen ſackförmig gefdlofien find. Man erfennt an 
dem gefdloffenen BVordertheile noch deutlich beide ftarf flaffende Muſcheln 
mit einem radialen Mittelftreif, nur daß alles, wads bei Pholas offen, 
hier durch Ralfwiilfte gefdloffen wird. T. personata Tab. 48. Fig. 4. 
ift eine fehr häufige Muſchel im Sande des plaſtiſchen Thons von Epernay. 
Die in der Kreide möchten wohl nod aweifelhaft fein. 

Teredo L. der berithmte und ſchädliche Bohrwurm. Das Thier 
bohrt fid) namlich gekrümmte Gange in Holz, weldhe es mit Ralf aus— 
fullt. Dieſe Gange bilden lange wurmformig gefriimmte Rohren, die ſich 
am hintern offenen Ende verjiingen, am vordern didern aber halbfugelig 
ſchließen. Wenn man diefes Schlußende nicht hat, fo fann man fie leicht 
mit Serpula verwechſeln. Aeußerlich ift daran yon Mufchelform nicht 
die Spur fidtbar. Die Muſchel, welche in diefer Roͤhre ftedt, ift ring- 
formig, hat wie Pholas innen einen hacenformigen Stiel fiir dads Liga- 
ment. T. navalis Tab. 48. Fig. 5. von der Dice eines Regenwurmes, 
wurde durd) Schiffe aus Indien in unfere Hafen eingefchleppt. Sie 
burdbohren das Holy fo, daß Rohre neben Rohre liegt, wodurd dafjelbe 
alle Feftigfeit und allen Zufammenhang der Kafer verliert. Man findet 
fie im jiingern Tertidrgebirge vielfad. Die Shale ift fehr dinn. Sm 
Altern Lertidrgebirge am Kreffenberge trifft man haufig viel didere Species 
Tab. 48. Fig. 6. BIntereffant find die verfiefelten Holzer, welche bet 
Rielsk (Gouv. Kursf) liber der weifien Kreide lagern, fie find ganz von 
Teredo durdhbohrt, und die Locher mit rothem Chalcedon erfullt (Tab. 48. 
Big. 9). Schon die Species der Kreide find nicht mehr fo deutlich. 


Fistulana bobrt (birnformige) Locher fenfreht in Schlamm oder 
Kalffelfen. In diefem Loche ſteckt cine freie Flaffende Mtufdel, mit Liga— 
ment, aber ohne bemerfbare Ligamentleiften. Die unter den [ebenden 
mit langen Roͤhren fehen auferlich dem Teredo nod fehr ähnlich. Das 
gegen fommen in den vorweltlichen Formationen häufig birnfirmige 
Körper vor, in welden nicht felten nod eine Muſchel ftedt. Co bilden 
fie in der jüngſten Molaffe von Oberſchwaben (Regentdweiler bei Cl. 
Wald im Fiirftenthum Cigmaringen) ein ganged Lager, wo Birne 
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an Birne mit ihrem Stiele nod am Felfen fefthangt, nad forgfaltiger 
Unterfudung findet fic) faft in allen eine glatte Muſchel (Tab. 48. 
Fig. 7). In der Molaffe von St. Gallen beftehen diefe Körper aus 
einer Muſchel, welche nad) Art der Teredina gezeichnet ijt, darin fliegen 
aber awei freie Schalen, welche man herausarbeiten fann (Tab. 48. 
fig. 10—12). Es erinnert der Bau dev dufern Scale fdon gang 
an die feulenférmige Pholas prisca Sw. 58., aus der Kreide, welthe 
Romer aus dem Hilsthone von Helgoland abbildet, und zur Fistulana 
ftellt. Die birnformigen Loder findet man in Schichten des braunen 
Sura in fenfredter Stellung an mehreren Orten (3. B. in der Korallen- 
Schicht des mittlern braunen Sura von Gingen an der Fils, Tab. 48. 
Fig. 8.), die alteften liegen im Lias 4. Welch höchſt eigenthümliche 
Sadhen auweilen vorfommen, jeigt die Teredina Hoffmanni Dab. 48. 
fig. 15. Philippi, ſchwarze Steinferne aus dem Tertidrgebirge von Ofter- 
weddingen bet Magdeburg. Es find runde Kugeln, die den Raum des 
Thieres begeidnen, weil die Röhre abbrad. Man fieht beide Wirbel- 
fpiben der Schale alé Abdrücke, im Rücken des Wirbels befonders auf 
det linfen Valve den hintern Musfeleindrud fehr deutlich. Die vordern 
Muskeleindrücke findet man faum. Den Schalen gegentiber ift der Kern 
vollfommen rund. Die Stelle, wo die Rohre abbrac, erfennt man nidt, 
das Thier mufte fid) Daher, wie das Sfter vorfommt, durch Verftopfung 
der Rohre abſchließen. Der Abdruck der rechten Valve ijt übrigens viel 
undeutlicber als der der linfen, aber doch erfennbar. 


Zwanzigſte Familie. 


Clavagelliden. Die Muſcheln find an die Kalfrihre angewadfen, 
und das breitere Vorderende yon Rohren durdbohrt. Clavagella Lmk. 
eine Der fehr entwidelten Schalen (die linfen) an die Wand der Wohnung 
befeftigt, die andere frei, fo daß das Thier durd einen ftarfen Mustel- 
apparat die RKiemenhohle fraftig gufammendriiden fann. Am Rande der 
Scheibe des Vorderendes liegt cin Kreis offener Rohren, aud) die Sdeibe 
hat einen Spalt. Clav. coronata Tab. 48. Fig. 13. u. 14. Desh. aus 
dem Grobfalfe und dem Londonthon ift eine der gewshnlidften. Cie 
findet fic) aud) fehr ſchoͤn bei Ofterweddingen (Goldfussii Phil.), fdlagt 
man Darauf, fo fcalt fic leicht die rechte Scale heraus, auf der man 
deutlid) nod einen tiefen Manteleinfhlag wahrnimmt. Die linke Scale 
geigt fid) dagegen von Aufen frei. D'Orbigny erwahnt fogar einer 
cretacea aus der oberften Kreide von Royan. Aspergillum lebt in In— 
Dien und im rothen Meer, ift foffil in unfern Breiten nicht befannt, denn 
das GEremplar von Leognan foll nod aweifelhaft fein. Die Mufdeln 
find nur nod durch zwei kleine Schälchen auf dem Riiden angedeutet. 
Die ganze vordere Platte ift wie die Braufe einer Gieffanne durdlodert, 
und Hat in der Mitte nod) einen feinen Spalt. Mit diefem fiebartigen 
Ende ftedt das Thier im Sande. 
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Siebente Ordnung. 
Tunicata. Mantelthiere. 


Leben frei oder feftgewadfen ausſchließlich in der See. Shre Form 
erinnert fdon mehr an Seeigel, alé an Muſcheln, allein ihre Hille ent. 
hält feinen Ralf, ift lederartig oder fogar biegfam wie Gallerte, und 
hat fic) daher foffil nod nicht gefunden. Pon den gwei Oeffnungen der 
rings gefdloffenen Hille dient eine gum Austritt der Athemrdhre, in 
welder gu gleider Zeit Der Mund liegt, die andere fiir Den After, infos 
fern entipreden die Loder den beiden Siphonen (Athems und Afterlody) 
ber Gondhiferen. Die gallertfnorpeliqe Hille der Galpen ift durchſichtig 
wie Kryftall, ihr Schleim leuchtet Nats in den fchonften Farben. Sie 
bewegen fid) rückwärts, indem fie das Wafjer mit der hintern Oeffnung 
auffaugen und mit der vordern ausftofen. Feſter ift zuweilen die Huͤlle 
der Ascidien, ſie kann ganz lederartig werden, wie bei der langgeſtielten 
Boltenia oder der ſitzenden Cynthia. Der Korper des Thieres ſchwebt 
frei in dieſer Hiille, und ift nur an den beiden Oeffnungen damit ver- 
wadfen. Rafinesque (Journ. de Phys. tom. 88, pag. 428) glaubte ſchon 
1819 cin hierher gehöriges audsgeftorbened Gefdledst Saconites im Ter⸗ 
tidrgebirge gefunden au haben, die Sache fcheint fic jedoch nicht ju bee 
ftatigen, wiewohl die Subftang der Hille nicht gang ungeeignet fein 
dürfte. Es gibt auc) fleine Mantelthiere, welche familienweis fremde 
Gegenfidnde uͤberziehen (Polyclinium Cuv.), und daber fange fir Korallen 
(Alcyonien) gehalten wurden, mit denen fie äußerlich allerdings aufe 
fallende Aehnlidfeit haben. So intereffant diefe Thiere fir den Zoologen 
fein modgen, fo unwidtig find fie fiir den Petrefaftologen, da es ihnen 
durchaus an mineraliſcher Subſtanz feblt. 


D) Pflanzenthiere. 
Strahlthiere, Quallen und Korallen. 


Die Thiere bleiben meiſt nicht mehr ſymmetriſch, ſondern entwickeln 
ſich nach Art der Blüthen in regulären Formen, indem die Organe von 
einem Centrum aus vier- (Quallen), fünf- (Strahlthiere) oder ſechs— 
ſtrahlige (Korallen) Kreiſe bilden (Animaux Rayonnés). Viele können 
ſich ſogar nicht einmal mehr frei bewegen, ſondern wurzeln unmittelbar 
oder mittelſt eines Stieles auf dem Boden, was die Pflanzenähnlichkeit 
in ſolchem Maße erhöht, daß man von gewohnter Vorſtellung abſtrahiren 
muß, um in dieſen abſonderlichen Formen Thiere zu erkennen. Die 
meiſten unter ihnen lagern große Maſſen von Kalk ab, die zur Ver— 
groͤßerung der Gebirge weſentlich beigetragen haben. Das gibt ihnen 
eine beſondere geologiſche Wichtigkeit. 
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Zehnte Klaffe: 
Strablthiere. Radiata. 


Das unter der Oberhaut befindlihe Kalkſkelet bi fteht aus einer 
grofen Zahl von Tafelcdhen CAssulae) oder didern Gliedern, die reihen- 
weis mit einander harmoniren: wir fehen hier (dad eingige Mal in der 
Natur) aus einer ungahlbaren Menge fefter Kalfftiidden vielvergweigte 
Formen vollendet, deren gahllofe Spigen fic nicht felten bis gu faum 
fidtbaren Ralffaden gliedern. Starb bas Thicr, fo löste das Salys 
waffer fdnell die Bander, die Tafeldhen trennten fic und fielen durch— 
einander. Golde rings woblerhaltene Stiide findet man bis in die 
Alteften Gebirge hinab, fie beftehen aus (febr fpathigem) Kalffpath. Das 
Kalffpathrhomboeder ſchimmert fogar bei Stiiden von lebenden Thieren 
hervor, Fryftallifirte alfo ſchon im lebendigen Leibe, nur zeigt der Ralf 
fid) durch und durch pords, die Poren fiillte erft im Schooße der Erde 
dad Kalfwaffer vollends aus. Diefer Spath ift fiir das Erfennen eine 
jelner Bruchſtücke von grofter Widhtigfeit. 

Die Tafelchen ſchließen fic immer in Reihen nad der Fünfzahl 
aneinander, welde Zahl das Erfennen der unbedeutendften Stide aufers 
ordentlich erleidtert. Cine rauhe ftachelichte Haut überzieht die RKalf- 
Hille, mit welder gewihnlid nod viele Stacheln articuliren, Darnad 
hat man die Klaffe aud) wohl Echinodermata (Igelhäuter) genannt. 
Die Eingeweide werden rings yom Waſſer umſpült, was durd) befondere 
Loder Zutritt hat, zuweilen bilden fie, wenn Mund und After gufammen- 
fallt, nur einen Gad. Sie ſcheinen meift getrennten Geſchlechts, ihre 
Geſchlechtsorgane nehmen einen grofen Raum innen ein, Gier und 
Samen treten durch Locher heraus, welche in befondere Tafeldhen einge- 
bohrt find (Giertafelden oder Genitalplatten). Eines der merfwirdigiten 
Organe ift jedod ein Syſtem Fleiner Schlaude, in weldhen ein waffriger 
Saft circulirt. Die Schlduche im Innern ftehen mit Sdhlauden außen 
durch Boren in Verbindung. Die dufern find vorn mit Saugnaäaͤpfen 
verfehen, und fonnen mittelft ded Saftes, der durd die Poren thnen 
juftromt, in lange Faden ausgedehnt werden, mit denen fie taften und 
ſich bewegen, indem ſie den Koͤrper mit den angeſogenen Fäden wie mit 
Seilen nachziehen. Daher hat man die Faden Fußchen oder Fühler 
genannt. Die Loder, durch welde der Saft gu den Fühlern tritt, ftehen 
meift in 5 Doppelreihen (Fublerginge, Ambulacra), welde langs ded 
Thieres Hhinabftrahlen. Kleine ftarf gefarbte Punfte fehen Ginige fir 
Augen an. Auferdem finden fic um den Mund der Seeigel und Sees 
fterne Fleine geftielte 3angen (Pedicellarien), deren drei bid vier Klappen 
fid) beftandig öffnen und ſchließen. G8 follen Fleine Greiforgane fein. 
Auf dem Scheitel ift nod eine pordfe Platte (Madreporenplatte) bez 
merfenswerth, welche die Nabelftelle (2) des Thiered verfdlieft. Aus 
dem Gi der Echinodermen entwidelt fid) namlicd) eine durd zarte Kalk— 
ſtaͤbe geftlipte Larve, die mit dem Mutterthiere gar feine Aehnlichkeit 
vad namentlid) aud) Feinen ftrahligen Typus yeigt. Erſt aus Ddiefer 

— arve ſproßt das eigentliche Echinoderm in Form einer Knoſpe hervor, 
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baffelbe nimmt ben Mund und Schlund der Larve nidt auf, fondern 
bildet fid) einen eigenen, und die Stelle, wo beide zuſammenhingen, wird 
durch die Madreporenplatte (?) bezeichnet. Friiher fah man die feinen 
Kandle der Madreporenplatte alg Zu- und Abfihrungsoffnungen des 
circulirenden Waffers an, es ſcheint aud) nad) andern Beobadtungen 
die Madreporenplatte felbftftandig neben dem Larvenſchlunde aufgutreten. 

Die Strahithiere (chen ausſchließlich in Meere, und zeigen befonderd 
in den Alteften Formationen einen grofen Formenrcidthum. Sie find 
baher für den Petrefaftologen von grofer Widhtigfeit. Man unterſcheidet 
hauptſächlich 4 Typen: Holothurien, Seeigel, Seefterne und GSeelilien. 
Fuͤr die innere Kenntnif der erften drei ift die Anatomie der Roͤhren⸗ 
holothurie, Des pommerangenfarbigen Seeſterns und Steinfeeigels von 
Dr. Tiedemann, Landéshut 1816, klaſſiſch. Spätere Arbeiten find von 
Valentin, Muller, Agaffiz 2°. 


I. Holothuriae. 


Haben einen wurmfsrmigen contractilen Korper mit lederartiger 
Haut, worin bei mehreren Geſchlechtern Kalfforper gerftreut liegen. Bei 
Synapta ftehen aus der Haut fleine falfige Häckchen hervor, welche die 
Haut rauh maden und dem Thiere beim Kriedhen dienen. Muͤnſter 
(Beitrage VI. Tab. 4. Fig. 9.) glaubt ſolche Kalfhadden ſchon im weißen 
Sura von Franfen gefunden au haben, und nennt fie Syn. Sieboldii. Der 
Mund liegt am vordern Ende mit Fühlern umgeben, und wird softer 
durch einen aus 5 Stücken beftehenden Ralfring geſtützt. Der After 
nimmt das hintere Ende ein. Cine dritte Oeffnung befindet ſich in der 
Mundgegend fiir die Gierleiter. Die Fiuihler treten zerſtreut durch Loder 
ber Haut. Die cylindrifde Pentacta hat jedod fon 5 vom DMtunde 
jum After ftrahlende Ambulacra, was bereits an Seeigel erinnert, ja 
Die ſchoͤne blaue Minyas cyanea Cuy. des atlantifden Oceans zeigt fogar 
die Form von Cidariten. Foſſil find die Holothurien nicht rest gewif, 
Dujardin halt die halbgolllangen punftirten freien an beiden Enden 
offenen Gylinder von Dactylopora cylindracea Lmk. aué dem Grobfalfe 
yon Paris nidt fiir RKorallen, fondern fiir Holothurien. Ruͤppel bildet 
aud cine gweifelhafte Holothurie von Solnhofen ab. 


Il. Echinidae, Geeigel. 


Shr rundlider der Kugelform fic nähernder Kalfforper befteht aus 
20 Verticalreihen von Tafeldhen CAssulae), welche vom Scheitel jum 
Munde ftrahlen. Davon bilden 5 Paare fiinf ſchmälere (Fublergange, 
Ambulacra) und 5 Paare fiinf breitere @ange (Interambulacra), Ddie 
breitern und fdmalern Gange wechſeln mit einander ab. Der After 
bricht wenn nicht am Scheitel fo in der Mitte eines Snterambulacrums 
hervor. Den Interambulacren (Zwiſchenfühlergängen) entlang [tegen 
innen die Gefdledtsorgane (Cierftide oder Saamengefape), Daher findet 
ſich am Scheitelende diefer breitern Felder ein Tafelden mit deutlichem Lod 
(Giertafelden), woraus Samen oder Gier hervortreten. Die Ambulacren 
find fleiner und jede von wenigftend 2 Lochern durdbohrt. Auf je gwet 
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ſolchen Loͤchern ſteht außen ein Fühler mit Saugſcheibe, wodurch die 
Circulation ded Saftes in den Fuͤhlern erleichtert wird. Am Scheitel⸗ 
ende dieſer Fuͤhlergänge findet fic) wiederum je ein Täfelchen mit Loch, 
worin die Augen ihre Stelle haben ſollen, daher nennt man ſie Augen— 
täfelchen, welche mit den Eiertäfelchen alterniren, doc find die Mugens 
löcher viel Fleiner und unſicherer alé die Gierldcher. Die Zahl der Aſ— 
fein fceint bei jungen Sndividuen fleiner gu fein, alé bet altern. Neue 
follen fic) in der Echeitelgegend einfdieben, fie verſchwimmen aber ans 
fangs in ber Haut, die ganze Cache läßt fic) Daher ſchwer mit Siders 
heit ausfindig machen. Aufen find die Affeln mit halbfugeligen Knoten 
bededt, worauf Stacheln articuliren, die unter einander in Grofe feht 
abweiden. Da fie aber nur durd) die dufere Haut an ihre Gelenkfläche 
gebunden find, fo fallen fie leicht ab. Wegen diefer Beftadelung haben 
bie Thiere den paffenden Namen Seeige! erhalten. Das Wadhsthum 
der Täfelchen gefdieht von den Randern aus, und aud die Stadeln 
zeigen concentrifhe Schichten. Die Echiniden find in der Jetztwelt am 
zahlreichſten vertreten, werden ſchon im untern Sura fparfam, dod fehlen 
fie ben altern Formationen nicht ganz. Ihre Form hangt befonders von 
ber verfdiedenen Lage ded Mundes und Afters ab. Man fann darnach 
drei gute Gruppen madden: 

1. Reguldre, Cidariden. After im Sdheitel, Mund im Centrum 
ber Unterfeite. Nur die Madreporentafel deutet nocd eine Symmetrie 
an. Wefigen einen grofen Kauapparat. 

2. Regular-fymmetrifdhe, Clypeaftroidben. Der Mund liegt 
(oft nod) genau) im Centrum, der After tritt aber yon dem Scheitel weg, 
dadurch ift gwar die Symmetrie erzeugt, doch zeigt fid, wenn nicht der 
Kobrper, fo dod irgend ein Organ (infonders die Fühlerporen) ſcheinbar 
— Der Kauapparat verkümmert, iſt aber bei vielen noch vor— 

anden. 

3. Symmetriſche, Spatangoiden. Hier tritt nicht blos der After, 
ſondern auch der Mund weit aus dem Centrum, daher gruppirt ſich alles 
ſymmetriſch. Kauapparat verſchwindet ganz. 

Die genauere Beſchreibung dieſer Formen iſt wegen Mannigfaltigkeit 
der Organe außerordentlichen Schwierigfeiten unterworfen. Der gruͤnd⸗ 
lidhfte Kenner Agaſſiz hat in feinem Prodrome d'une monographie des 
Radiaires (Memoir. soc. nat. de Neuchatel I, 1835) die volle Mufmerfs 
famfeit auf fie gegogen, und das Refultat feiner Unterfuchungen in den 
Annal. scienc. nat. 3. ser. tom. 6—8, 1847 unter dem Titel Catalogue 
raisonné des familles, des genres et des espéces de la Classe des Echi- 
nodermes niedergelegt. Es werden dafelbjt 88 Geſchlechter aufgefiihrt, 
bie freilid) oft nur auf minutidfen Unterfdieden beruhen, dod) geigt die 
— gründliche Darſtellung den Formenreichthum in ſeiner ganzen 

roͤße. 


1. Reguläre Echiniden. 
Die Form gleicht einer in den Polen durchbrochenen Kugel, wovon 
ein Lod) Den Mund, das andere den After bezeichnet. Die Fuͤhlergänge 


ſtrahlen in 5 Reihen von Lod gu Lod), aber in einem fo regelmafigen 
Finfftrahl, daf man darnad ein Vorn und Hinten nidt unterſcheiden 
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fann. Allein um den After ftehen uͤber den Interambulacren 5 von 
Löchern durdhbrodene Giertafelden, von tenen dfter eines auffallend pords 
und grofi wird, es ift die Madreporenplatte, Dadurch würde ein un- 
paariges Interambulacrum beftimmt fein. Mit den fymmetrifden Formen 
verglichen miifite diefed auf der Hinterfeite fliegen. Ferner wechſeln mit 
den Giertafelcben 5 Augenplatten ab, fie liegen uͤber den Ambulacren, ihr Lod 
lat fic) aber wegen der Kleinheit bei foffilen nicht immer ficder finden. Das 
Afterlod felbft wird nod) von einer Haut umgeben, in welder nicht felten 
aufer den 10 genannten aud nod Rlatten fic finden. Auch das Loc der 
Mundgegend überzieht eine Haut, in der feine befondern Platten fic finden, 
wohl aber findet fic) dort der mächtige Rauapparat, den Ariftoteles ſchon 
fennt, und der wegen feiner laternenähnlichen Form. Laterna Aristotelis 
genannt wird. Diefe Laterne befteht aus 35 (5 mal 7) einzelnen Stücken, 
die man auch foffil findet: 10 Ryramidenfnoden (Tab. 48. Fig. 21) 
bilden gu je swei 5 dreifeitige Ryramiden, deren zwei innere Seiten fein 
quergeftreift find, Die dufiere hat dagegen oben tibet der Harmonielinie 
der beiden Ryramidentnoden einen Vfdrmigen Ausfdnitt. 5 Zane, 
an ihrer Spige von ſchmelzartigem Ausfehen, ziehen fic durd dads Innere 





bet — durch und reichen bis zur obern Baſis hinauf, wo ſie 
10 Bogenfttiden, die au je zwei fic) uͤber dem Vfoͤrmigen 
a 4 r ter Pyramiden hinuͤber wolben, verbinden. Die eingelnen 


tv eine Sicelform, weil ein Fortſatz lings der Pyramiden⸗ 
7 Tentrum geht. Foffil findet man fie felten vollftandig, defto 
£ \ ~ 5 Balfen Tab. 48. Fig. 20, fraftige rectanguldre Kno- 
2) an ber Bafis der Laternen die Fugen deden, womit die 
Seiten der 5 Ryramiden an einander harmoniren. Am 
fieht man die 5 halbcirfelfirmigen Knoden, die 
liber den Balfen erheben. Sie articuliren mit dem der 
gewendeten fdmalen Innenrande der Balfen, werden nad 
Hider und gabeln fic am Ende zum Anfage aweier Mus. 
aher die Geftalt eines fangftieligen J. Foſſil fenne id 
noden nod nit. Die Laterne befeftigt ſich durch Muss 
den Lingsfurden an der Aufenfeite der Pyramiden ihren 
in Die famelldfen Fortfage (Ohren) auf der Snnenfeite der 
nfacralplatten. Die Ohren erfennt man befonders leicht 

uf Steinfernen. 
aren Edhiniden ſcheinen unter allen am tiefften hinab gu 
— hat ſie bis in das Uebergangsgebirge verfolgt: alſo grade 
diejenige Abtheilung, welche durch die Regularitat ihrer Bildung offenbar 
den niederern Thieren naher ſtehen muß, als die ſymmetriſchen, tritt von 
allen zuerſt auf. Sie ſind nicht blos die dickſchaligſten, ſondern die Maſſe 
ihrer Stacheln erreicht hier nicht ſelten eine übermäßige Größe. Lae 
marck unterſchied nur zwei Geſchlechter Cidaris und Echinus: bei jenen 
ſind die ſtacheltragenden Warzen auf ihrem Gipfel durchbohrt, bei 
bdieſen nicht. Das Lod geht aber niemals durch die Warze durch, ſon— 
dern findet ſich nur auf der Oberflaͤche, und dient zur Befeſtigung eines 
kleinen Bandes. Bei kleinen Warzen kann das Kennzeichen zweifelhaft 
werden. Agaſſiz hat die Zahl auf 37 erhoben, hier muͤſſen dann aber 
die kleinſten Merkmale als Unterſcheidungsmittel gu Hilfe genommen werden, 
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4. Cidarites Lmk. (Cidaris). Die Ambulacren bilden zwiſchen den 
ſehr breiten Snterambulacren ſchmale, wenig gefriimmte Gange mit Heinen 
fornigen Warjen, gu deren Seiten die Poren paarweis hinablaufen. Die 
Waren der Interambulacraltafeln find um den Mund auffallend fleiner. 
Die Giertafelden haben eine nad aufen etwas verengte — 32 
die Augentaͤfelchen ſind dreiſeitig. Das Geſchlecht hat die groͤßten Aſſeln 
und mithin aud die größten Stacheln, welche überhaupt vorfommen. 
Reider bleibt man aber uͤber die zugehörigen Stacheln meiſt in Unge— 
wifiheit. Die Laterne fehr entwidelt, aber die Bogenſtücke ſchließen uber 
dem Vformigen Ausſchnitte fic) nidt an einander. Gidariten leben in 
allen Meeren und reichen in den Formationen am tiefften. C. coronatus y 
Tab. 48. Fig. 16—20. Schloth. im weifien Jura y mit Terebratula la- 
cunosa auferordentlich verbreitet, Daher unter allen der befanntefte. 5 und 
4 Aſſeln auf den Ynterambulacren, die durchaus nicht paarig ftehen. 
Die Gelenffladen der gréfern Warzen geftrahlt, einige Affeln um die 
Aftergegend find nicht gang ausgebildet, die unausgebildeten ftehen immer 
in einer Reihe, bei einigen in der linfen, bei andern in der rechten. 
Die Aftertafelden haufig erhalten, man fann aber unter den 5 Gier- 
täſelchen die Madreporenplatte nicht erfennen, fo daß fein Zeiden fitr 
Symmetric da iſt. Innerhalb der 10 Tafeln wird der After nod von 
einem Mofaif fleinerer Platten umringt, die ein reguldres Fünfeck bilden, 
ater nur felten beobadtet werden. Bom Kauapparat finden fich ziemlich 
oft Brudjtiide der Pyramiden, die Zaͤhne endigen ſpitz, find immer aus— 
gemuldet. Wm leidteften erfennt man die Balfen, fie find von allen 
Stiden am beften erhalten. Die Stacheln bilden cylindrifthe langsge- 
ftreifte Keulen yon ſchönſtem Kalffpath, deffen Hauptare genau der Lane 
genare des Sticles entipridt. Lang (Hist. lap. pag. 127), der dieſen 
Ediniten mit den Stadeln vom Randen abbilpet, nannte Daher die Star 
deln fehr paffend Radioli cucumerini. Verſchieden yon diefem coronatus y 
ift coronatus « Tab. 48. Fig. 23 und 24, von, Nattheim, den Goldfug 
(Petr. Germ. Tab. 39. Fig. 7) marginatus nennt, und den Lang |. ¢. 
pag. 120 alé Echinites ovarius subluteus abbildet. Es find die gelben 
verfiefelten Formen, ebenfalls mit 5 ++ 4 Affeln in den Jnterambulacren, 
im dufern Anfehen den Altern uüberaus abnlih, daher von Schlot— 
heim aud) jum coronatus gezählt. Allein wie bei lebenden ift die 
Gelenfflache der Warzen nicht geftrahlt, und dem entiprechend die Kreis. 
linie der Gelenfgrube der Stachein nicht geferbt, aud find die zugehoͤ— 
tigen Stacheln rauher und mehr cylindrijd als gurfenformig, Fig. 24. 
In weifem Sura y fommt aud eine grofere Abanderung mit 6 + 5 
Aſſeln in den Ynterambulacren vor, fie wird dadurd dem mit 7 + 6 
Aſſeln verfehenen Cidaris hystrix {don verwandter, welder von Nore 
wegen bid gum Mittelmeer in geringen Abweicdungen fic verbreitet, 
allein der foffile hat geftrahlte Gelenkflächen. Vielleicht gehdren gu ihm 
die [angen Stacheln (Tab. 48. Fig. 25), welde ebenfalls denen des 
hystrix gleiden, nur etwas rauber find. Man fonnte darnad die Stas 
cheln am pafjendften Aistricoides nennen. Cid. nobilis Tab. 48. Fig. 50 
bid 52. Goldf. 39.4 fommt im ganjen weifen Sura yor, wenn man 
fleine Differengen unberiidfictigt (aft. Die ausgewachſenen finnen 10-+4-9 
Affeln in den Snterambulacren haben, dod) findet man meift weniger. 
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Die Wärzchen treten, aufer denen, weldhe die glatten Felder der Gelenf- 
flachen umgeben, nur wenig hervor, Daher laſſen fic) aud) die Fibler- 
poren und deren Tafelden leichter als gewöhnlich beobadten. Es ift der 
Riefe unter den Cidariten, Denn er erreicht Sfter tiber 4“ Durdhmeffer. Dazu 
fommen die langen cylindriſchen Stacheln: an der Kapfenburg bei Laup— 
heim habe id) im ſchwach oolitijden Ralffteine des weifen Sura d eins 
zelne von wenigftend 1 Fup Lange gefehen, diefelben zeichnen ſich durch 
jerftreute lange Dornen aus (Fig. 52). Goldfuß glaubt, daß die grofen 
comprimirten Stacheln gu ihm gehoren, und das ſcheint gar nidt un— 
wahrſcheinlich, ic) habe davon 4” lange Stadeln gefunden, die am Ober- 
ende 1“ breit und nur 1'/o" did find. Cie jeigen feine Langéftreifen. 
Vergleidhe hier die Stadeln von C. spatula Ag. Aud) bei C. maximus 
werden einzelne Stadeln oben breit. Cid. giganteus Tab. 48. Fig. 45. 
Ag. aus dem weifen Jura e bei Ulm. Die Agaſſiz'ſche Zeichnung ftimmt 
zwar nicht vollfommen, dod) ſcheint e6 der gleiche gu fein. Er geidnet 
fid) befonders durd) die hohen Perlen auf den Affeln und die zwei aus 
ezeichneten Perlreihen swifdhen den Fublerporen aus. An der Bafis diefer 
* ſtehen nur ganz feine Wärzchen zerſtreut. Die Porenpaare eines 
Täfelchens alterniren dergeſtalt, daß je 4 Poren mit 2 Fublern in vier 
auf einander folgenden Tafeln eine ſchiefe Reihe machen. Dadurd ent— 
ſtehen alfo auf einem Ambulacrum 8 Laͤngsreihen kleiner Poren. Auf 
der Innenſeite alterniren die Poren nicht, wir finden daher nur 4 Laͤngs— 
reihen Poren. Perlen zwiſchen den Poren find genau halb fo viel als 
Täfelchen. C. pustuliferus Tab. 48. Fig. 44. Ag. bildet höchſt wabhr- 
ſcheinlich die zugehörigen Stadeln, fie find mit gedrangten Knoten bes 
dedt, die oben in gradlicher Linie abſchneiden. Sod ftarfer ijt die Al— 
ternation Der Boren bei Cid. alternans Tab. 49. Fig. 8. aus dem weifen 
Sura von Nattheim und Ulm, die Nebenwarjen —* viel feiner, und 
zwiſchen den Fühlerporen ſtehen 4 Warzenreihen, fo daß auf jede Aſſel 
eine kommt. Sd kenne Bruchſtücke, die mehr als 10 Aſſeln übereinander 
in der einen der Interambulacralreihen gehabt haben müſſen. Vielleicht 
gehören zu ihm die bizarren breit gedrückten Stacheln von Nattheim, im 
Querſchnitt dreiſeitig, fein laͤngsgeſtreift, aber in den drei Kanten dornig, 
man koͤnnte fie demnach C. trispinatus Tab. 49. Fig. 9. nennen. Endlich 
der feltenere Cid. Blumenbachii Goldf. Petr. Germ. Tab. 39. Fig. 3. bei 
grofern Jndividuen mit 9 + 8 an den Gelenffopfen ftarf geftrahiten 
Affeln. Das Hauptfenngeichen bilden jedoch die zwei marfirten Knoten— 
teihen gwifden den Fuͤhlerporen (bei den Coronaten fic) bid gu 6 haue 
fend). Klein findet man fie in Schwaben recht ausgeseidhnet im weifen 
Sura y (moniliferus Goldf.), Agaffig hat fie aué dem Terrain 4 Chailles 
der Schweiz alé crucifera abgebildet. Won hier greift der Typus bes 
fonders in den braunen Sura hinab. Ich Fenne fie aus den Ornatens 
thonen, und aud C. maximus Goldf. 39., des braunen Sura d fdeint 
nad der ſchönen Zeidnung fic hier anzuſchließen, denn er hat die zwei 
Knotenreihen. Einzelne Aſſeln mit ftarf geftrahlten Gelenffldden finden 
fic) hdufig. Bon Fleinen Sndivinuen aus den franfifden Eiſenoolithen 
habe id) Tab. 48. Fig. 22. eines mit dev Laterna abgebildet. Stacheln 
finden fic) in ungeheurer Zahl, fie werden tiber 7” lang, cylindriſch, 
rauh punftirt mit gréfern Stadeln dagwifden jgerftreut (CC. horridus 
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Mer.). Diefelben fonnen 5‘ dic werden, die meiften bleiben jedoch 
unter Der Halfte diefes Mapes. Cine Kreislinie über dem Gelenffopfe 
bildet Die ſcharfe Grange feiner vom Kopfe herfommender Langsftreifen. 
Goldjup fagt, daß der Blumenbachii bié in den Grypbhitenfalf des Lias 
hinabreiche, und allerdings find die gefundenen Affeln ähnlich. Marcou 
nennt einen C, liasinus aug Dem miitlern Lias, und allerdings fann man 
Gidaritenrefte von den oberften Jurenſioſchichten bis gu den Pſilonotus⸗ 
banfen verjolgen. Cin fleines Stuͤck aus der Toruloſusſchicht von Schöm⸗ 
berg Tab. 48. Fig. 26. zeigt, dap zwiſchen den Fühlerporen nur zwei 
Knotenreihen lagen. Dazu gehdren wahrſcheinlich die feindornigen ſchlan—⸗ 
fen Stadeln aus der Jurenſisſchicht des Lias Tab. 48, Fig. 27, die 
Stacheln ftehen in fehr regelmafigen Langésreihen. Unter diejem C. ju- 
rensis ijt bejonders Cid. criniferus Tab. 49. Fig. 32 u. 33. aus der 
unterſten Schicht des Pofidonienfdiefer von Pliensbad bei Boll auszu⸗ 
zeichnen. Gr bildet hier eine einzige kaum 1 Linie dice Schidt, alle nod 
mit ihren haarfirmigen Stadjeln verfehen, welche fich nur durd Lange 
pon einander unterjdeiden, und einen fehr dicen Gelenffopf haben. 
Diefe garten Nadeln werden bis 1 Boll lang und evinnern lebhaft an 
die feinen Haare mander Diademaarten. Allein die Gehäuſe yon 4 
Linien Durdmeffer haben nur 10 Hauptiwarjenveihen mit deutlid) durd- 
bobhrten Gelenffdpfen. Die Warjenreihen ftehen in fo gleichen Abſtänden 
yon einander, Daf die Gegenden, wo die fdmalen Fublergange gelegen 
haben müſſen, faum gefunden werden fonnen. Ware dieß nicht, fo wiirde 
der Habitus fammt den Stadeln mehr fir Diadema jpreden. Uebri- 
gens leiden fie fehr an Undeutlicdfeit, und man fann infofern die Dias 
dema, welde Leymerie aus Dem Lias von Franfreid) abgebildet hat, damit 
vergleichen. Cid. amalthei Tab. 48. Fig. 28—30. aus Lias Jd Phillips 
Geol. Yorksh. Tab. 13. Fig. 17. Am Donau-Mainfanal bei Dorlbad 
werden cingelne Affeln über einen Zoll breit, ihre Gelenfflache auferors 
dentlid) ftarf geftrahlt und der Gelenffopf hat ein übermäßig groped 
Lod, dazu fommen nod) die dicen Gelenffdpfe der Stadeln, eae alles 
auf eine Befeftigung hinweist, wie fie bei juͤngern Cidariten gar nidt 
yorfommt. Die Scwabifden fenne id) nicht gang fo grof. Die Sta- 
cheln haben feine zerſtreute Dornen, aber uüber dem Gelenttopfe bleibt 
nod) cine bedeutende glatte Stelle, wo die Dornen nidt hinabgebhen, 
auf dieſer findet fic) eine marfirte Kreislinic, in welde die garten Laͤngs— 
ftreifen, vom Gelenffopfe herfommend, ſcharf abjdyneiden. Goldfug bat 
das fdon (Petr. Germ. Tab. 39. Fig. 3. i) fchdn gezeichnet, diefer Staz 
del ftammt daher gewif aus dem Lias, und gehort nicht gum Blumen- 
bachii. Cid. arietis Tab. 48. Fig. 31 u. 32, der befonders bei Chere 
bad) ohniveit Gundershofen im Elſaß in groper Menge vorfommt, bee 
halt alle wefentlidben Kenngeiden bet, die Stadeln find aber nur ſehr 
feinwarjig, und feine Langsftreifen deutlic) awifden den Warzen wahr— 
junchmen, was bei amalthei nidt dev Fall ift, da hier die Stveifen 
ploplid) unter Dem Kreife aufhören. Jn der Pſilonotusbank (Fig. 32) 
treten die Warjen ſchon mehr gegen die Langéftreifen zurück, als wenn 
ein Uebergang Statt finden follte gum Cid. grandaecus Tab. 48. Fig. 33 
bis 37. Sm Mufdelfalfe bis gu den Wellendolomiten yu Haufe.. Den 
Stacheln fehlt jede Spur von Dornen oder Warzen, fie geigen blos die 
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feine Langéftreifung, aud) die Kreislinie ber dem Gelenffopf fehlt. Die 
Gelenkfopfe der Aſſeln haben ein grofes Lod) und die Gelenfflachen find 
ftarf geſtrahlt. Bom Rauapparat finden fic) deutlich die Balfen, die 
Affeln find ſehr breit im Verhaltnif yur Lange. Endlich haben fic) aud 
im Bergfalfe von Belgien, Rußland, England Cidaritenrefte gefunden, 
welde Archaeocideris, Palaeocideris etc. genannt worden find. Den erjten 
Fund machte Miunfter Beitrage I. Tab. 3. Fig. 6. als Cidarites Nerei 
aus dem Bergfalfe von Tournay befannt. Die Staceln find fein ges 
fiveift, Die ſechseckigen Affeln haben cine geftreifte Gelenfflade, und vom 
Kauapparat zeigen Pyramidens und Balfenfnoden entſchieden die Gruppe 
von Gdiniden an. Den Cid. Miinsterianus de Kon. aué dem Kohlen— 
falf von Bifé ftellt fogar Agaſſiz nod unter fein fo beſchränktes Geſchlecht 
Cidaris. Selbſt in den devonifden Gebirgen ſcheinen fie nad Muͤnſter 
nidjt gang ju fehlen: Tab. 48. Fig. 38. habe id) ein Stachelbrucftid 
aué der Gifel abgebildet, Dads oben ſtark abgeftumpft eine Kreisfläche 
bildet, die feinen Langsftreifen laffen faum wber die wahre Natur zwei— 
feln. Sn der Kreideformation werden Cidariten aus der Gruppe der Co- 
ronaten feltener, im Neocomien wird vielfad ein C. vesiculosus Tab. 48, 
Sig. 47—49. Goldf. 40.2 genannt, namentlid) von Eſſen, er hat langé- 
geftreifte cylindrifthe Stacheln. Die Rader der Affeln find ftarf aufge— 
worfen und die Bafis des Gelenffopfes faum ſichtbar geftrahlt, eine An- 
naherung ju den lebenden Formen. Wud in der weifen Kreide von 
Rigen, im Planer von Sadfen r¢. fommen nod gang ähnliche Aſſeln 
vor, indeß die Staceln find viel rauher, und die Eiertäfelchen (Fig. 48) 
wachſen ftarf in die Breite. C.claviger Tab. 48. Fig. 46. Kon. if aué 
der weißen Kreide von Kent in gangen Eremplaren mit allen Stadeln 
alé margaritifera abgebildet worden. Die Stacheln bilden langftielige 
Keulen. Gm Tertidrgebirge findet man meift nur Stadeln. 

Cidarites crenularis Tab. 48. Sig. 39 u. 40. Lmk., globulatus Schloth. 
Agaſſiz erhob ihn gu einem Untergejdledt Hemicidaris. Schon C. Ges- 
ner nat. foss. pag. 169 bildet ihn fehr deutlid) unter Dem Namen Scolo- 
pendrites ab. Zwiſchen den paarigen Fublerporenreihen entwideln fid 
nad dem Unterrande hin groéfere Stadelwarjen. Die Poren liegen 
swar am groften Theil des Ambulacrums paarig Ubereinander, allein am 
Mundende vermehren fie fid) bid gu 4 Neihenpaaren, das erinnert fdon 
an Echinus, aud) hat der Mund 5 Paar tiefe Ausſchnitte, durch welche 
nad Tiedemann Refpirationsrdhren iné Ynnere treten. Auch die Afters 
tafelden find ähnlich feft unter einander verwadhfen, umfdliefen nur 
ein Fleines Afterloch, und eines der 5 Aftertafelden geidnet fic) bereits 
durch ftarfe Porofitat aus, entfprict aljo der Madreporenplatte. Bei 
verfalften Gremplaren (Tab. 48. Fig. 42. a.) fann man dieſen merfe 
wiirdigen Strufturunterfdied vortrefflid) beobadten. Die Gelentfipfe 
der Stacheln find nidt blos durdbohrt, fondern ihre Gelenffladen fo 
ftarf geftreift, Daf fie davon den Namen erhalten haben. Ihre Form 
nabert fic einer Kugel. Die Stadheln find nad dem pradtvollen Exem— 
plare aus dem Terrain a Chailles yon Bejangon (Agassiz Ech. suiss. 
Tab. 18. Fig. 23.) maſſig und fein Langs geftreijt (Fig. 43). Man 
findet fie felten, Denn fie waren hohl und zerbrachen daher leidt. Diefen 
merkwuͤrdigen Typus der ECrenularen fennt man blos im Jura und in 
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der SKreide, namentlid) lebt er nicht mehr. Im Grunde gibt ed nur 
zwei Modificationen: mit gwei Reihen Waren zwiſchen den Fubler- 
poren, dieß ift Der gewohnlice, welder bis in die Oberregion des braunen 
Sura hinabreidt; und mit einer Rethe (serialis Fig. 40), d. h. die 
Warzen fangen oben ebenfalls aweireihig an, drei bis vier werden aber 
in Der Mitte fo groß, daß nur eine Reihe gwifden den Poren Plag 
hat. Gr wird gewöhnlich etwas grofer. 

Cidar. formosus Tab. 48. Fig. 42. Ag. weifer Sura e von Ratt. 
heim. Hat alle wefentliden Kennzeichen des crenularis, aber Die zwei 
Warjenreihen zwiſchen den Fühlerporen bleiben aud) in der Afterregion 
groß, felbft auf vier Giertafeln figt je nod) eine Warze, die Madreporen- 
platte mit Gierlod) hat jedod feine. Wegen diefer Warzen macht Agaffiy 
ein befonderes Geſchlecht Acrocidaris daraus. Wahrſcheinlich gehoren 
ihm die feingeftreiften dreifantigen Stadeln an (Fig. 42. b), welche man 
felten bei Nattheim ium gleidhen Lager findet. Cidar. aequituberculatus 
Tab. 48. Fig. 41. Ag. von Nattheim und La Rodelle im Coralrag, hat 
gang den Typus des formosus, allein die Warzen auf den Ajtertafelden 
bleiben fleiner, fdmmtlide Warzen find fugelformig geblaht und nidt 
durchbohrt. Daher madt Agaſſiz ein Geſchlecht Acropeltis daraus. 

Salenia nannte Gray Cidaritenformen, deren Ajter von einer großen 
Platten{deibe umgeben wird. Jn diefer Scheibe wird das Ajterlod 
durch eine Cingelplatte aus dem Centrum gefdoben. Zwiſchen den Fubler- 
poren ftehen nur kleine Warzen. Agaffig hat fie gründlich unterfudt, 
und geseigt, Daf die Cingelplatte (Suranale) entweder zwiſchen Afterlod 
und Snterambulacrum (das Afterlod alfo nad vorn) oder zwiſchen After- 
fod) und Ambulacrum (das Ajterlod) alfo nad) hinten) liege: jene nennt 
et Salenia, dieſe Peltastes. Alle Formen der Kreideformation. haben 
undurdbohrte Warzen, dagegen alle juraffifden durchbohrte, die Dann aber- 
malé alg Acrosalenia ge{dieden werden. Sal. areolata Tab. 49. Fig. 4. 
Wahl. Obere Kreideformation, woraus fie Parfinfon bereits von Wilt- 
{hire und Wabhlenberg von Schonen abbildet. Spater nannte fie Goldfuf 
C. sculiger aus dem Griinfande von Regensburg. Unſer Exemplar 
ftammt aus dem obern Quader des Salgberges bei Quedlinburg. Es 
ift mit eines der groften feined Gefdledted. Die Täfelchen der After- 
ſcheibe haben feine marfirte Zeichnung, dad dreiedige Afterlod liegt nad 
porn, zwei Perlenreihen gwifden den Fühlerporen. Die Gelenffdpfe 
des Stachels gwar an der Bafis geftrahlt, aber nicht durdbohrte. Sa. 
Studeri Tab. 49. Fig. 2. Ag. aus dem Gault der Perte du Rhéne, das 
Ajterlod) nad) hinten gerückt (Peltastes), fonft aber der areolata voll- 
fommen gleidend, undurdbohrte geftrahlte Warjen. Die Tafelden der 
Afterſcheibe fenfredt gegen ihre Granjlinie tiefgefurdt, was bei areolata 
lange nidt in dem Mafe der Fall ift. Sal. interpunctata Tab. 49. 
Gig. Fu. 4. aus weifem Jura e von Nattheim, After hinten, durchbohrte 
Warzen (Acrosalenia); die Punkte der 5 Ciertafeln auferordentlid fein, 
aber aufierdem 8 grobere Bunfte, wovon 5 an dem Oberende der Augen- 
platten und drei um die Cingelplatte herumliegen. Klein und ſtark nieder— 
gedriidt, ber grofte mir befannte hat 8’ Durdmeffer. Zuweilen fallt der 
After gang aus der Symmetrielinie heraus, fo daf man webder von 
vorn nod hinten reden fann. Sal. spinosa Tab. 49. Fig. 5. Ag. fommt 
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im braunen Sura d der Schweiz vor. Der After nad hinten. Die Afters 
ſcheibe nur Fein, und am reife des Afterlochs nehmen ungewshnlider 
Weife aud zwei Augentäfelchen Theil, das gibt ihm ein fremdartigeres 
Ausfehen. So klein die Hauptwarzen auc fein mogen, fo find fie dod 
durchbohrt. Der Mund hat 5 Paar tiefe Cinfdnitte. Beim Gefchledte 
Goniopygus Ag. aué der Kreide fehlt die Einjelplatte, und in Folge 
deffen bleibt das Afterloch central. 

Die Cidaritenftadhel(n verdienen nod ein befonderes Wort. 
Shre Formen find nämlich viel mannigfaltiger, als die der Affeln, und 
bei weitem von den Meiften weif man nicht, gu welden Affeln fie ge- 
horen. Im allgemeinen weiden die grofen Stacheln einer Species 
nicht gerade wefentlid) von einander ab, und fie nehmen blos die Gelenk— 
köpfe der 10 oder 20 Hauptreihen ein, indeß fonnen die Stadeln der 
Fleinern Hauptwarzen um den Mund und aud andere durd) ihre ver- 
ſchiedene Form dod) fehr irre leiten. Die Stacheln der fleinern Zwiſchen—⸗ 
warjen ſpielen dagegen nur eine fehr untergeordnete Rolle, fie beftehen 
ebenfallé aus Ralffpath, haben gerne ein glatted comprimirted Ausfehen 
und bet genauerer Unterſuchung entgehen fte dem Auge nicht, wie Fig. 19. 
der Tab. 48. beweist. Econ die Alten waren auf die großen Stadeln 
aufmerffam, man hielt fie fiir officinel, und Agricola nennt fte Judaici 
lapides, weil fie aué Judaea im Handel famen. Man verftand darunter 
hauptſächlich den Cid. glandarius Tab. 49. Fig. 19. Lang, glandiferus 
Goldf., den Gefiner Rer. foss. pag. 129 bereité fehr deutlid) abbildet. 
Die ciformigen Stacheln werden bis 2” lang und 1” did, und haben 
Fnotige Langéftreifen. In Deutſchland habe ic fie nirgends finden fonnen, 
fo gewohnlid) fie aud) in Sammlungen fliegen: denn fie famen früher 
in grofer Menge durd den Handel in die Apothefen, Agricola lage pom 
Berge Carmel. Unfere Abbiloung ftammt aus dem Coralrag von Longvy 
in Lothringen. Die Zeidynung und Form der Glandarien variirt aufers 
ordentlich, infonders zahlreich findet man fie gu St. Caffian, woher fie 
in Muͤnſter's Beitragen alé C. dorsatus abgebildet ftehen, thre gedrangten 
Warjen ftehen nicht in Reihen, gang wie bei C. meandrina Ag., det 
jedod) aus dem Terrain 4 Chailles yon Solothurn ftammen ſoll., Höchſt 
sierlid) find die eierfirmigen Stacheln aus der untern Kreide von Frohn- 
hauſen, weldje Goldfuss Petr. Germ. Tab. 40. Fig. 2. k Dem vesiculosus 
beizaäͤhlt, man finnte fie C. globiceps Tab. 49. Fig. 17. heifen; denn tn 
ihren Extremen werden fie formlid) fugelrund. Die Warjenpunfte bilden 
Reihen. Einem C. propinquus Tab. 49. Fig. 22. ſchreibt Goldfuß die 
qurfenformigen Stacheln ju, welche man im weifen Jura y nicht felter 
findet, den Uebergang ju den Stadeln des coronatus vermittelnd. C. 
conoideus Tab. 49. Fig. 16. mogen die Stacheln heifen, deren Spige 
oben fo quer abgefdnitten ijt, daß fie einem umgefehrten Kegel gleiden, 
Der Lange nad) gtehen fic) febr regelmafige Langéftreifen hinab. Unfere 
ſchwäbiſchen von Ulm find fdlanfer, als die aus dem Goralrag von 
Ricolsburg (Mahren). Flr eine plogliche Erweiterung flanger Stacheln 
an der Spige ift C. stemmacanthus Ag. Ech. suiss. Tab. 21. a Sig. 4. 
aus der Molaffe von Chaur-de-Fonds ein merfiwiirdiges Beifpiel. Sehr 
aähnliche kommen bereits in der weifien Kreide yon Rigen vor, wie Romer 
Kreideged. Tab. 6. Fig. 6. zeigt, fle weiden aber yon den tertidren 
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entſchieden ab, man fonnte fie daher C. pistillum Tab. 49. Fig. 20. 
nennen, das breite, runde, flache Oberende iſt mit marfirten Raubigkeiten 
erfuͤllt. C. elegans Tab. 49. Fig. 13. Goldf. 39. 5 findet fid) haufig in 
unferem obern weifen Sura, die Stacheln find febr rauh, und endt 

oben mit einem zierlichen Stacelfrang, in weldem fic nod) ein zweiter 
und Ddritter engerer Kranz treppenformig erhebt. C. tuberculosus Tab. 49. 
Fig. 11. mogen die gierliden Stadeln aus dem Gifenbahneinfdnitt bet 
Ulm heifien, fie find ziemlich ſchlank und haben Langsreihen yon Knoten, 
pie fic) befonders nad unten yu hohen Zigen entwideln. C. spinosus 
Ag. Ech. suiss. Tab. 21. a Fig. 1. find diinne, ſchlanke Stadeln mit 
auffallend [angen Dornen bejegt. Bruchjtiide davon aud) im weifen 
Sura y an der Loden. C. filogranus Ag. Ech. suiss. Tab, 21. a Fig. 11. 
findet fic) ebenfalls in der Lochenſchicht, bie gefdrnten Langsftreifen ers 
innern auffallend an coronatus, allein die Stadeln werden viel gréfer, 
und endigen oben ploplic) in Form ciner Kugelfalotte. Sie find öfter 
verdriidt, was auf ein Hoblfcin hindeutet. Zugleich haben fie fehr 
fleine Gelenffladen, muͤſſen daher Fleinwarjigen Formen angehoren. Berm 
Cid. cylindricus Tab. 49. Fig 6 u. 7. ebenfalls aus der Lochenſchicht 
ift der Gegenjag awifden der Dice des Stachels und der Diinne des 
Halfes mit Fleinem Gelenffopf am auffallendften, chenfallé öfters ver— 
dDriidt, die Langsftreifen haben comprimirte Kndtdhen. Bei Nattheim 
fommen mebrere Zoll lange Bruchſtücke 7“ dic vor, dieſelben endigen 
oben mit einer tridterformigen Vertieſung, die ebenfalls Zeidnung auf 
ihrer Oberflade hat. C. cucumis Tab. 49. Fig. 12. aus dem weifen 
Sura y, gleicht durch feine ſchlottrige Verdriidung einer getrodneten Gurke, 
Die Oberflade ift mit gedrangten Wärzchen bededt, welde fic in ame 
Deutliche Meihen ftellen. Bei C. fistulosus Tab. 49. Fig. 14. bilden die 
Stacheln gradezu nur ganz dünnwandige Schläuche, die im Gebirge 
gänzlich gufammengedriidt werden. Feine Radialftreifen bededen die 
Oberfladhe. Solche Stacheln muften das Thier im Waffer tragen helfen, 
Daher haben auch alle diefe gewohnlich cine ſehr fleine Gelenkflade. 
Weifer Sura e, Ulm. C. tripterus Tab. 49. Fig. 23. weißer Jura e, 
Ulm, hat faft Feinen innern Korper, weil derfelbe fic) gu drei dünnen 
Fluͤgeln entwidelt. Der Habitus dieſer erinnert uͤbrigens ſehr an tri- 
spinatus, mit welchem fie vorfommen. Ebenſo mag dev comprimirte C. 
Schmidelii Goldf. Petr. Germ. 40.4, der auf beiden Ranten mit fdarfen 
SAgesahnen verjehen ijt, dahin gehören, er findet fic) auch bei Nattheim. 
C. subteres Tab. 49. Fig. 15. weifer Jura e, Ulm, eine ſehr einformige, 
dem blofen Auge glatt erfdeinende Species, nur mit der Lupe nimmt 
man faum feine Langéftreifen wahr, die grofe geferbte Gelenkflade 
Deutet auf grofwarjige Affeln hin. Tab. 49. Fig. 21. ift ein breitges 
driidter Stachel von einer Nebenwarze, die ziemlich grofe Gelenfflade 
deutet vielleidt auf die grofen Nebenwarjen yon pustuliferus. Sollte 
id) von Bruchſtücken und geringern Abweidungen reden, fo müßte id die 
Sahl mehr als verdoppeln, und alle diefe gehdren blos einer nicht eben 
madtigen Region des mittlern und obern weifen Jura an. Man fann 
daraus einen Schluß auf die grofe Mannigfaltigheit siehen. Nur der 
merkwuͤrdigen Formenmenge von St. Caffian fei nod) fury gedacht. Die 
grofe Maſſe bildet der fdon oben genannte dorsatus, an diefen ſchließt 
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fit) der Cid. trigonus Minft. Beitrage IV. Tab. 3. Fig. 15., der voll- 
fommen einer Ddreifeitigen Pyramide gleidt, woran befonderd zwei Kanten 
ſich durch Scharfe auszeichnen. Die Gelenfflace fehr flein. Beim Cid. 
alatus Tab. 49. Fig. 18. Ag. wird der Rorper durd ſeitliche Fliigel 
gang {dippenformig, die Zeichnung auf der Hinterjeite glatter. Agaſſiz 
fibrt denfelben von Buchenftein in der Schweiz auf, jedenfallé” ftimmt 
jeine 3eidnung Ech. suiss. Tab. 21. a Fig. 5. mit den diden Abanderungen 
von St. Gaffian vollfommen, fo daf man wie aud von meandrinus J. 
c. 21. og faft glauben fonnte, die Fundorte feien verwedfelt. Cid. Rémeri 
Zab. 49. Fig. 24. Wissm. würde man ſchwerlich fiir Cidaritenſtacheln 
halten , fie fehen eher einer bryozoen Koralle mit ringformigen Blattern 
aͤhnlich, wenn nicht viele deutlich die untere verhaͤltnißmäßig grofe Gee 
lenfflade jeigten. Cid. Buchit Tab. 49. Fig. 10. Goldf. 40. 5 fieht 
qlangend glatt aus, bildet eine breit dreiedige lade, die aber oben 
immer wegen ded Kalffpathed verbroden ijt. Diefe und viele andere 
fdlanfere Formen, welche man aber meift nur verſtümmelt befommt, 
—— es ſehr unwahrſcheinlich, daß die Formation unſerm Muſchelkalke 
angehoͤre. 

2. Diadema Link. Vermittelt Cidarites mit Echinites. Wie die 
Coronaten Cidariten bleiben fie ftarf niedergedruͤckt, Mund- und Afterloch 
febr groß, die paarigen Fühlerporen firahlen in einfaden Reihen yom 
After gum Munde, und vermehren fic) am Mundrande nur fehr wenig. 
Dagegen werden die Warzen awifden den Fühlerporen auf den Ambulacren 
faft ebenjo grof, alé auf den Snterambulacren, entipredend den Tafeln 
zaäͤhlt man gewöhnlich 20 Hauptreihen folder Warjen, die auf ihrem 
Gipfel durdbohrt (aud nicht durdhbohrt) und am Halfe geftrablt find. 
Die Zähne der Laterne haben innen bereits eine Leifte (Agaſſiz). Sn 
Der Kreideformation von Nigga verwittern die Aſſeln vortrefflid) heraus 
(Cyphosoma cribrum Ag. Tab. 49. Fig. 31.), man fieht daran mit 
groper Beftimmtbheit, daß jeder Hauptwarze im Ambulacrum eine Affel 
entfpridjt, Die auf der Porenfeite fo viel Tafelden aeigt, alé Porenpaare 
vorhanden find. Alle diefe Tafelchen laſſen ihre Grange aber nur bis 
zur Warze verfolgen, auf der entgegengefesten Haljte find fie auf’s innigfte 
verſchmolzen. Die Staelin find zuweilen baarfein. D. subangulare 
Goldf. Tab. 40. Fig. 8 von Nattheim, 20 Wargenreihen im Ganjen, 
Die Warzen der Ambulacren ftehen etwas hervor, wodurd ein faum 
merflided Pentagon entfteht. Bei grofen Jndividuen jtellen ſich auf 
den Snterambulacren auferhalb der Hauptreihen nod gwei Fleinere Neben- 
teiben ein. Die Warzen ſchwach geftrahlt und nicht durdbohrt. Cine 
feltene Abanderung hat fogar 4 Hauptreihen und 2 Nebenreihen auf 
einem Interambulacrum, wabrend auf dem Ambulacrum nur zwei Reihen 
bleiben, man fonnte fie Diad. tetrastichum Tab. 49. Fig. 30. nennen. 
Grinnert bereité an planissimum yon Golothurn. Diad. aequale Tab. 49. 
Sig. 29. Ag. Echin. suiss. Tab. 16. Fig. 36. Aus braunem Jura d von 
Spaidingen, hat nicht die Spur einer Nebenreihe, die Warzen deutlich 
burdbohrt und geftrahlt, und jede gropere Warze von einem Kreiſe 
fleiner Tuberfeln gierlicd) umfrangt. In den Ornatenthonen von Belfort 
liegt cin Fleiner ſchwarzer und vortrefflic) erhaltener (Fig. 28), Agaſſiz 
nennt ihn daher superbum. Endlich findet man wieder andere im weifen 
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Jura y an der Lochen, am Randen rc. (Fig. 25), im diefen Sdhichten 
fann man fie in allen Altersftufen finden, die jungen haben nur febr 
feine Warzen, und man muß fidh in Acht nehmen, daß man fie nidt 
mit der Brut von Coronaten Cidariten verwedfele (Fig. 26), deren 
Knoten jedoch gleid) in der erften Jugend ſchon audgebildeter, und deren 
Ambulacren ſchmäler find. Bei allen diefen Sachen wird es außerordentlich 
ſchwierig gu entjdeiden, ob man die in andern Lagern fiir befondere 
Species halten folle oder nidt. Die Stacheln mögen denen von Echinus 
ähnlich, alfo fein geftreift und nidjt fonderlid) lang fein. Diad. Merians 
Zab. 49. Fig. 34. Ag. aus dem braunen Jura d von Hauenftein in der 
Shwe. Die Größe des Afterloches ohne Giertafeln ſpricht fir pas 
Gefdledt, allein die Warzen der Fubhlerporen find auferordentlidh fein, 
Daher hat fie Agaffis fpater wieder Hemicidaris genannt. Fir beide Gee 
ſchlechter ſprechen Gründe. Diadema foll fogar in Frankreich in den 
Lias hinabreiden. Wenden wir uns wieder nad oben, fo jeidnet fic 
im Portlandfalfe von Solothurn Diadema planissimum Ag. (Subgenus 
Tetragramma) ſehr aus, e6 hat vier gleiche Warjenreihen in den Zwiſchen⸗ 
fublergangen, ift wbrigené fonft ganj vom Typus der Subangularen. 
Diad. pseudodiadema Lmk. Ag. Ech. suiss. Tab. 17. Fig. 49—53. aus 
dem obern weifen Sura der Schweiz, erreicht über 2” Durdmeffer, mit 
glatten, reichlich jolllangen, aber nicht diden Stadeln. Der Habitus 
det Giertafeln ift gang wie bei Echinus, allein wir haben nocd 20 Haupt 
teihen von durdbohrten und geftrahiten Warzen, aud) alterniren die 
Fühlerporen erft unbedeutend. Auf den Snterambulacren ftellen fic 
Ubrigend mebhrere Reihen von Nebenwarjen ein. Jn den Kalfplatten 
pon Kehlheim fommen verdriidte Eremplare mit allen Stacheln darauf 
yor, welde Stacheln auffallend an die Abbildungen von Agaſſiz erinnern. 
Diad. variolare Al. Brongn. Env. Par. Tab. 5. Fig. 9. findet fid in 
groper Sdinheit im Gault der Perte du Rhone und der Provence mit 
Durdbohrten und geftrablten Warzen. Die Interambulacren haben vier 
Hauptwargenreihen, wogu bei grofen Sndividuen (5/4" Durchmeſſer) nod 
awei Nebenreihen fommen. Es finden ſich uͤbrigens aud fehr fdone 
zweireihige Species dort, aber aud) mit durdbohrten Warden. Dagegen 
bat Diad. variolatum Schloth., Cyphosoma ornatissimum Ag. aué der 
weifen Kreide und dem Planer gwar aud) nur zwei Warjenreihen, aber 
undurdbohrte, das ftellt thn in die Rahe von subangulare. Goldfuf 
hat ifn als variolaris abgebildet. Dieſes Nicdhtpunftirtfein der Warzen 
beftimmte Agaſſiz yur Creirung feines neuen Geſchlechts Cyphosoma, auf- 
fallender Weife findet man das Kennzeichen Hhaufiger in der Kreide als 
im Sura. Wom Diad. cribrum Tab. 49. Fig. 31. aus der Kreidefor- 
mation von Nigga, was fich ſchon durd) bedeutendere Grofe auszeichnet, 
habe id) die Fuͤhlerporen deutlich zeichnen laſſen. Sogar lebend fommt 
det Typus nod vor, Diad. europaeum Ag. im Mittelmeer, hat aufer 
den 2 Hauptwarjenreihen feine Nebenreihen, bei Diad. Savignyi aus 
dem rothen Meer begleiten ſchon Nebenrethen die beiden Hauptreihen, 
die feinen Stadeln werden einen Fuß lang, und die grofe Zeidnung 
in der Deser. Egypt. Zool. Tab. 6. erregt durch die eigenthiimlidhe Pracht 
der Stacheln große Verwunderung. : 

3. Echinus Lmk. Die Zahl dex Hauptwaryenreihen vermehrt ſich 


* 


Pflangenthiere: Echinus. 581 


fehr, die Warzen meift nicht durdhbohrt nod geftrahlt. Die Ciere und 
Augentafelden fdliefen nur ein beſchränktes Lod, aud auf den Augen- 
tafelden nimmt man ofter eine fleine Durdhbohrung wahr. Cine Gier- 
tafel zeichnet fid) durch Porofitat und Grofe aus (Madreporenplatte).. 
Die Fubhlerporenpaare alterniren ftarf oder ftehen fogar yu 3—4 Paaren 
in ſchiefen Reihen, ſelbſt theilweis ſcheinbar regellos durcheinander. Bei 
dieſen kann man dann innen die Paarigkeit nicht wieder erkennen, ſondern 
ſämmtliche Löcher gruppiren ſich hier zu zwei Reihen, wovon die Poren 
der einen Reihe dem einen, die der andern Reihe dem andern Loche der 
aͤußern Porenpaare angehören. Da nun auf jedem Porenpaare außen 
ein Fuͤhlerſchlauch ſteht, fo iſt dadurch die Circulation des Saftes er- 
feichtert. Folge davon ift, daß die Poren die Affeln theilweis fehr fief 
durchbrechen (Tab. 49. Fig. 43). . Die Laterne (Tab. 49. Fig. 42.) ift 
ſehr kräftig, ihre 3ahne haben innen einen ftarfen Langéfiel, und die 
Bogenſtücke ſchließen fic) ber dem Ausſchnitte der Pyramiden yu. Echini 
treten fchon in der Suraformation auf. Echin. lineatus Tab. 49. Fig. 39 
bié 41. Goldf. 40. ,, von Nattheim und aus dem Terrain a Chailles. 
Nad Agaſſiz foll es perlatus Desm. fein. Geine gablreiden Barietaten 
find bem tm nordiſchen Meere fo haufigen esculentus L. bereits auffallend 
aͤhnlich. Am Zahne cy ih mehrmalé den innern ftarfen Riel wahr— 
genommen. Die mit F Madreporenplatte verwachſene Eiertafel zeichnet 
ſich ſtets durch bedeutendere Größe aus. Die Ohren, an welche ſich die 
Laterne befeſtigt, bilden wie bei lebenden uͤber dem Mundende der Fuͤhler⸗ 
gaͤnge einen hohen geſchloſſenen Bogen. Die Warzen variiren ſehr, bei 
einem Theile kann man nod gut 20 Längsreihen zählen, bei andern 
namentlid) grofen vermehrt fid) dieſe Zahl auf das Doppelte. Die 
gleiche Unſicherheit findet auch in der Stellung der Fühlerporen Statt: 
bei einigen alterniren Die Poren fer beftimmt, nur um den Mund ftellt 
fid) nod) eine dritte Reihe ein; bei andern findet fic zwiſchen je zwei 
alternirenden Paaren nod ein drittes, man fann fie daher alé drei {chief 
libereinanderftehende Porenreihen anfehen. Es find bei Nattheim Erem- 
plare von 6” Durdmeffer vorgefommen, die meiften bleiben aber weit 
unter der Halfte diefes Maßes. Ech. asper Ag. Ech. suiss. Tab. 15. 
Fig. 8. Pedina Ag. im mittlern weifen Sura des Birsthales haufig. 
Statt niedergedriidt, Neigung zur Fimffeitigfeit. Die Warzen fehr flein, 
aber durdbobrt, das Mundloch ebenfalls klein, jedoch tief zehnfach ge— 
ſchlizt. Poren ſtehen in dreifachen Reihen. Ech. hieroglyphicus Tab. 49. 
Fig. 35. Goldf. 40. 1,7, Glypticus Ag. 3m weifen Sura von Pruntrut, 
Belfort 2. Die Ambulacren haben zwei Reihen rundlidher undurd- 
bohrter Warzen, die Interambulacren dagegen ſolche blos auf der Unters 
feite, nad) oben nehmen diefelben ein ungewoöhnliches Ausfehen an: fte 
ftehen gwar ftarf bervor, allein find langlid), gefrimmt, ſchnirkelfoͤrmig 
gebogen, haben aber jedenfalls auch Stachetn sur Stuͤtze gedient, Ddie 
man aber nidt fennt. Aud die Eier- und Augentafelden geigen 
Sculpturen, die Madreporenplatte fann man felbft yon der Snnenfeite 
nidjt erfennen. ch. sulcatus Goldf. 40. 4g von Nattheim und Muggen- 
dorf bat auf der Oberfeite feinfornigere Sculpturen, die fich ule 
auf die Ambulacren erjtreden. Echin. nodulosus Tab. 49. Fig. 
Goldf. 40.17, weifer Sura y, Lochen 2¢. Ueber und uͤber mit —* 
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Warzen bededt, weldhe in Langs: und Querreihen ftehen. Die Ambu⸗ 
facren ſchmal, die Fiblerporen weiden nicht wefentlid von einer graden 
Reihe ab, nur gegen den Mund hin vermehren fie ſich zu drei ſchiefen 
Reihen. Die breiten Interambulacren in der Mitte eine Furche, welche 
jedoch nicht zur Unterſeite hinabreicht. Der Mund ubermäßig groß, und 
bie Schlitzpaare ſiehen der Furche der Interambulacren gegenüber außer— 
ordentlich nahe aneinander. Um den After erheben ſich die Rander der 
Giertafeldhen in einem marfirten Ringe. Diefer fleine Echinit ijt fir 
ben mittlern weifen Sura außerordentlich leitend, ob er gleich nicht viel 
liber 3—4'" grof wird. Agaffig bildet ihm vom Lagernberge alé Eucos- 
mus decoratus ab, deutet dann aber dod den Goldfußiſchen nodulosus 
alg ein befondered Geſchlecht Polycyphus, was von Gray's Arbacia fid 
burd) die grofere Menge von Fublerporen unterſcheiden foll. Diefer 
Polycyphus nodulosus Tab. 49. Fig. 36. des Agaſſiz fcheint mehr mit 
unfern Nattheimern aus weifem Sura e gu ftimmen, er wird groper, 
hat feds Wargenreihen auf den Interambulacren, die Warzen auf den 
Seiten der Interambulacren bilden ausgezeichnete grade Quuerreihen, und 
werden erft nad dem Unterrande hin fchief, fonft ftimmen aber alle 
wefentlidben Merfmale mit dem wahren nodulosus auffallend. Echinopsis 
nennt Agaſſiz ein Gefdlecht aus der Kreide, weldes dem typiſchen Ge- 
ſchlechte Echinus auferorbdentlid) abnelt, aber durdhbohrte Warzen hat. 
Son im weifen Sura e fommt ein Echinopsis Nattheimensis Tab. 49. 
Sig. 37. vor mit 20 Reihen durdhbohrter Waren, deren Locher man 
trotz Der Kleinheit fehr deutlic) erfennt. Die wbrigen gehdren der Kreide- 
und Tertiärzeit an. Unter den lebenden Echinusgeſchlechtern gibt e6 auch 
ovale §ormen (Echinometra), welde der Borwelt auffallender Weije 
gang fehlen follen, denn was man 4. B. bei Nattheim davon findet, 
ſcheint von Verdriidung herzurühren. Cine höchſt fonderbare Form bildet 
Der auf den Seychellen lebende Echinus atratus Lmk. Encycl. Tab. 140. 
ig. 1—4. (Podophora Ag.), deffen Stacheln auf der Oberfeite ein uns 
regelmapiges Mofaif bilden, wabhrend fie auf der Unterfeite keulenförmig 
herabbangen. 


2 Regulirfymmetrifhe Ediniden. 


Das obere Centrum, wo bei vorigen dads Afterlod) war, ſchließt 
hier die pordfe Madreporenplatte, um welde fic die durchbohrten Eier— 
und Augentafelden lagern. Außerhalb diefer Platten bricht der After 
swifden den beiden Reihen eines der 5 Interambulacrenfelder an irgend 
einem Punkte hervor, wabrend der Mund das untere Centrum einju- 
nehmen ftrebt. Die in 20 Reihen vom Sdheitel gum Munde ftrahlenden 
Aſſeln fonnen daher auf der Unterfeite ihren reguldren Weg beibehalten. 
Sie haben nur fleine Warzen und Stadeln. Die Fühlerporenpaare 
ftehen immer in einfachen Reihen tibereinander, oft treten aber die beiden 
Loder eines Paares weit auseinander, dod) find diefelben dann durd 
eine dufere Furche mit einander verbunden, was den Porenreihen ein 
Blumenblattartiges WAnfehen gewahrt. Einige haben nod einen vers 
flimmerten RKauapparat, der hauptiadlid) aus den 10 PRyramidenfnoden 
befteht, die paarweis innig miteinander verwadjen, und zwiſchen welden 


Pflanzenthiere: Galerites. 583 


Paaren die 5 meifelfdrmigen Zähne ihren Pla haben. Ob gewiffe 
foffile Formen foldhen Apparat hatten, das lat fid) nur aus den Forts 
fagen beurtheilen, welde auf der Snnenfeite um den Mund fic) erheben. 
Da die Ercentricitat des Afters ein Vorn und Hinten beftimmt, fo nennt 
man die Afterfeite hinten, hier zeigt fic) in der Regel die Ste Eiertafel 
nicht Durdbohrt, weil wegen ded Darmverlaufes der Ste Eierſtock unter 
dem unpaarigen Snterambulacrum gewöhnlich verfiimmerte. Born dem 
Ajterfelde gegeniiber sieht fid das unpaarige Ambulacrum hinab. 

1. Galerites Lmk. Die Fühlerporen ftrahlen fo regelmäßig ununters 
broden vom Scheitel gum (genau) centralen Munde, daß fie von oben 
faft einem Regularen leiden. Die Porenpaare ftehen fehr gedrangt. 
So klein die Warzen find, fo find fie doch deutlich durchbohrt und felbft 
geftrablt. Der After liegt im oder unterm Rande. Ausgeftorben. G. 
vulgaris Lmk. Mund rund, Kerne von Feuerftein finden fic ungablig 
an der Oftfee, wo er eine wichtige Leitform dev weißen Kreide bildet. 
Die Porenreihen fann man auf den Kernen nod deutlid) erfennen. Das 
unpaarige ‘Snterambulacrum fdwad gefielt, die ganze Oberfeite der 
Scale mit dichtgedrangten Wärzchen befegt, die raul) wie eine Feile 
wirfen. G. albogalerus Lmk. Der ftetige Begleiter, ift oben nit fo 
{pip und faft gang glatt. Das Febhlen des Loches auf der Sten Gier- 
tafel uͤber dem After fann man beftimmt beobadten. G. abbreviatus 
Goldf. ift ihm fehr ähnlich, nur niedergedriidter und mehr Sfeitig. Findet 
fid) befonders in der englifthen weifien Kreide. Einen feften Kauapparat 
ſcheint diefe Gruppe der Vulgaren nit gehabt gu haben. Die Affeln 
der Ambulacren laffen ſich zwar ſchwer mit Sicherheit erfennen, dod 
hatten fie wahrſcheinlich cinen keilförmigen Umrif, indem thr Außen- und 
Innenrand abwedfelnd breiter und ſchmäler wird, was aud) auf Steine 
fernen Sfter gut hervortritt. Galerites cylindricus Tab. 50. Fig. 20. 
Link. (canaliculatus Goldf., Hawkinsii Mant.), eine dev ſchönſten Formen 
der chloritifden Kreide, welche die Vulgaren mit den Depreffen vers 
bindet, ſchoͤn halbfugelig, fogar cylindriſch, der After eiformig und weit 
innerhalb des Unterrandes, aber der Mund aud flein und faum 10fad 
geſchliitt. Merfwiirdiger Weife befteht die centrale Madreporenplatte 
aud 5 deutlich verwadfenen Stiiden, von denen 4 durchbohrt find, dem 
Sten über dem After fehlt aber dads Loc entſchieden. Galerites depressus 
Zab. 49. Fig. 45 u. 46. Lmk. (Holectypus Desor) im Jura. Gleicht 
einer niedergedriidten Halbfugel, Mund groß mit 10 Einfdnitten, wie 
beim Echinus. Der grofe eiförmige Mfter bertihrt mit feinem bintern 
breitern Ende den Rand. Den Madreporenfnoden umgeben vier Eier— 
loͤcher. Gute Steinferne zeigen hinter jedem der zehn Mundſchlitze nod 
eine tiefe Grube, welche 10 Spigen angeiqen, woran fic) ein Rauapparat 
heftete, den man nod nidt kennt. Die Boren ftehen fehr gedrangt, wie 
Die fehr kurzen gugehdrigen Affeln, ihre Warzen geftrahlt und durch— 
bohrt, liegen eher jerftreut ald in Langsreihen, dazwiſchen finden fid 
aber feine Raubigfeiten, die in gierlidhen Querreihen den groften Dimens 
fionen der Aſſeln folgen. Normalformen bilden die Sdhweiger-Eremplare 
aus dem Great-HDolith und braunen Sura d und eé, wo fie gu den ges 
wohnlidften Petrefaften gehiren. In Schwaben und Franfen find fie 
gar ſehr vereingelt, am fdonften fenne id) fie aud den Gifenoolithen des 
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Amm. macrocephalus, durdfdnittlid) von einem Zoll Durdmefjer. Im 
frangofifhen Sura fommen viel grofere Species vor, aber meift mit den 
Ouerreihen feiner Wärzchen. Jn unferm weifen Sura trifft man fte 
aud) nidjt felten und gwar in den verfdiedenften Hihen, ohne Zweijel 
hat Goldfuf (Petr. Germ. 41.3) folde im Auge gehabt. Sie fommen 
befonderd ſchoͤn verfiefelt gu Amberg in Begleitung von Disaster cari- 
natus Yor, die Kerne zeigen auf den beiden Affelreihen der Interambu— 
lacren eine Furchenlinie, fie lieqen aud) bet Ebnath auf dem Hardtyeld 
und gleiden auffallend der Discoidea macropyga Ag. aus bem Reocomien. 
Gal. subuculus Tab. 49. Fig. 47. Linn. heipt die Form aus der Kreides 
formation, die feinen Wargchen ftehen zwiſchen den grofern fehr gedrangt, 
und nit mehr in Querreihen, die Kerne geigen auf der Unterſeite der 
Snterambulacren 10 tiefe Furden, weldhe von innern Verdickungen 
(Cloisons) herruͤhren, daher hat man wieder ein befonderes Gejdlede 
Discoidea daraus gemadt. Der Mund fdon weniger eingefdnitten und 
der After Fleiner, fo daß er entfdieden die Vulgaren mit den Depreffen 
verbindet. Galerites umbrella Tab. 49. Fig. 48. Lmk., Pygaster Ag. 
aus dem obern und mittlern Sura, ſchließt fic) durd) feinen großen cen- 
tralen zehn Mal gefdligten Mund eng an depressus an, aud) find die 
Hauptwarjen geftrahlt und durchbohrt, um welde die feinen Zwiſchen— 
warzden Kreife bilden. BWllein der grofe eiförmige After liegt oben dem 
Scheitel gang gendbert. Die frangofifden erreichen gegen 44 Durch— 
meffer und liegen im Yonne Dep. verfiefelt im mittlern weifen Sura, 
aͤhnlich fommen fie im Terrain a Chailles der Schweiz vor. Goldfuß 
bildet ein Stic alé Galer. speciosus Petr. Germ. Tab. 41. Fig. 5. mit 
All,” Durdmeffer von Nattheim ab, deffen freisformig geftellte Neben- 
wärzchen keinen Depreffen, fondern einen Umbrellen andeuten. Befon- 
ders pradtig erhalten finden fie fic) im Corallenoolit von England 
(Clypeus semisulcatus Phill.). Wegen der obern Lage ded Afters jftellt 
— man fie aud) wohl gum 

2. Nucieolites Lmk. Nur cin einjiger bei Neuholland (ebender, N. 
recens Edw., befannt. Dagegen viele foffile, befonderd im Jura. Meift 
langer alé breit. Der Mund tritt gwar etwas aus dem Centrum nad 
porn, allein die Fublerporen ftrablen ununterbroden vom Sdheitel jum 
Munde, die Poren ftehen aber oben weit yon einander und die dufern 
Reihen find haufig gefdligt, die Schlitze reichen jedoch nidt gang gu den 
innern heran. Da wo die Poren an den Mund ftofen, treten fie eins 
ander gang nahe, und der Mund hat dafelbft (oft aber gang innerlid) 
einen Schlitz, wodurd er fiinfedig wird, zumal wenn die Jnterambula- 
cralenden etwas anſchwellen, wie das bei grofen der Fall au fein pflegt. 
Der After liegt mehr oder weniger nahe hinter dem Scheitel in einer 
Furdhe, was den Umriß des Afterlochs ſchwer erfennen (apt. Die Warg- 
chen ftehen fehr gedrangt und erheben fic) wie bei Clypeaster in Kreiſen. 
4 Gierldder um die Madreporenplatte fehr deutlich. Nucleolites patella 
Tab. 49. Fig. 49. Galerites Lmk. Encycl. 143. ,, Clypeus sinuatus Leske. 
Befonders ſchoͤn im Greatoolith ded Rheinthales, Lahr, Elſaß, Schweiz, 
England und Franfreih. Bildet eine flache Scheibe zuweilen von reich— 
lid) 3“ Durdhmeffer, die Flinffeitigfeit ded fubcentralen Mtundes wird 
durch ſchwache Anfdwellungen der Interambulacralränder erhoht, in 
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der Mitte ber Scheitelfeite erſcheinen die Fihlergange durch die langen 
Schlitze der dufern Porenreihen blumenblattartig, auf dem Ranbde 
nehmen dagegen die Boren wieder einen fehr ſchmalen Naum ein, vers 
mehren fic) jedod in der Mundgegend au je drei fciefen Reihen. Der 
eiformige After liegt in einer tiefen Blade unmittelbar hinter der 
verfummerten unpaarigen Giertafel. Die Madreporenplatte 
zeichnet fid) namlid) durch ihre bedeutende Grofe aus, an fie ſchließen 
fid Hart die 4 durchbohrten Giertafelchen mit grofen Gierlodern an, 
die drei vordern Augentäfelchen bleiben fehr flein, nur die beiden hintern 
dehnen fic ftarf in die Lange aus, ihre Mediannaht fann man uber 
dem Afterlod oft verfolgen, diefe Naht geht aber nidt gang an den 
Afterrand, fondern die Afterlodgrange in der Medianebene bildet die 
fleine Dreiedige undurdbobrte fiinfte Giertafel. Nucl. scutatus Tab. 49. 
Sig. 50. Lmk. im Greatoolith, Begleiter des vorigen. Auch hier liegt 
der After unmittelbar hinter dem unpaarigen Giertafelden, die Furde 
reicht daher bid gum Gipfel, die hintern Poren kurz geſchlitzt. Wird 
nicht viel uber einen Boll lang. Der Form nad ift er verfchiedenen 
Modificationen unterworfen, allein fein Hauptfenngeicden bleibt. Er 
fdheint nur den untern Lagern angugebiren. Sn unferm braunen Jura d 
wird er felten gefunden, dagegen im Grofoolith von Lahr, Renville, 
Poir, Ferrette, Egg bei Aarau x. Den in diefer Begiehung merfrwiir- 
dDigften hat Hr. Dr. Fraas im braunen Sura 4 bei Balingen entdedt, 
man fann ibn Nucl. decollatus Tab. 50. Fig. 6. heifen, er ift Dem pa- 
tella nidt unähnlich, allein die dufern Poren nidt gefmligt, die 
Porenreihen felbft dringen bis yum obern Furdenrande vor, die beiden 
hintern biegen ſich nod in die Furde hinein. Bei der dortreffliden Er- 
haltung der Gipfelgegend fann id) nicht gut Berbrechung annehmen, 
demnach miifte die Madreporenplatte fenfrect am obern Furchenende hin— 
abgehen. Sm Greatoolith am Hummel ohnweit Waldenburg in der 
Schweiz lagert ein Nucleol. excisus Tab. 50. Fig. 3, deffen After unter 
dem Scheitel eine fenfrechte Stelle hat, daher erhebt ſich die Schale vor 
dem After in hohem Kiele, und ift vorn ein wenig ausgefdnitten. Wud 
hier dringen die beiden hintern Porenfelder mit ihren Spitzen in die 
Ajterfurdhe ein. Dod finde ich im Scheitel feine Madreporenplatte, 
fondern ein Mofaif Fleiner Tafelthen, fo daß diefe Form den Anknuü— 
pfungspunft jum Disafter gu bilden ſcheint, worauf aud) der vordere 
wenn aud fdwade Ausfdnitt hindeutet. Nucl. dimidiatus Tab. 50. 
Gig. 5. Phill. hat das Afterlod ungefahr in der Mitte zwiſchen Sceitel 
und Hinterrande, fo daß fic) uͤber dem Lod die beiden Reihen des une 
paarigen Snterambulacralfeldes nochmals ſchließen. Außenporen fury ges 
ſchlizt. Er variirt auferordentlih und gehirt mehr dem weifen Jura. 
Goldfuss Petr. Germ. 43.6 hat Ddiefen scutatus genannt. Gine etwas 
grofere Abanderung aus dem Greatoolith der Schweiz nennt Agajfis 
Clypeus Hugi Ech. Suiss. Tab. 10. Fig. 2Q—A4, die Unterfeite wolbt fid 
etwas ungleid), neben patella möchte id) diefelbe wegen der viel tiefern 
Lage ded Afters nicht ftellen, migen aud die dufern Poren ſtark geſchlitzt 
fein. Nucl. lacunosus Goldf. aus dem Neocomien der Schweiz wird im 
Umriß langlidoval, das Afterlod geht nod nicht unter die Mitte hinab, 
und verlangert fid) nad) hinten in marfirter Furche. Einen Schritt weiter, 
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fo fommen wit yum Nucleol. carinatus Tab. 49. Fig. 51. Goldf. 43. 44, 
Catopygus Ag., eine Hauptform der obern Mreideformation, hier liegt 
der ovale After bereits fenfrecht tiber Dem Hinterrande, die Porenpaare 
gehen nod ununterbrodjen vom Scheitel gum Munde, wenn fie aud auf 
bem Rande ſchwer fiddtbar fein mogen, die 5 Knoten um den Mund, 
ju welden die Snterambulacren —— nod) nicht ſehr markirt. 
Außenporen wenig geſchlitzt. Lamarck ſtellt ſogar den Nucl. orulum 
Tab. 49. Fig. 52. Pyrina Desml. aus der weißen Kreide von Tours 
nod hier hin, obgleich der After Dem Rande ſchon ſehr nahe tritt. Die 
läänglichen Formen haben einen etwas queren Mund, Knoten darum kaum 
merfbar, und die Fuͤhlerporen ſtrahlen ebenfalls nod ununterbrochen 
zum Munde. 

3. Cassidulus Lmk. meiſt yon ovalem Umriß. Steht dem Nucleo- 
liles nabe, denn der After liegt’ nod über Dem Rande, dod Hodftens in 
der Mitte zwiſchen Scheitel und Rand. Allein die Fühlerporen hören 
ploglic in der Mitte der Oberfeite auf, find außen gefdligt, fehen daher 
einer glerliden Blattform gleich. Erſt um den Mund treten wieder einige 
Locher auf, die man jedoc) bei unreinen leidt uͤberſieht. Die Interam- 
bulacren fdwellen um den Mund gewoshnlid) gu 5 Knoten an. Da die 
Poren aud) bei den eigentlichen Nucleoliten an ven Seiten sfter bid zut 
Unfenntlichfeit ſchwach werden, fo gibt es fein ſchlagendes Unterſchei— 
dungsmerkmal, deshalb werden aud viele nod Nucleolites genannt. 
Aud) von diefen fommen nur wenige (ebende Typen vor, wie Cass. australis 
Lmk. von Neuholland und den Antillen. Cass. lapis-cancri Tab. 50. 
Sig. 8. Lmk. aus der oberften Kreide von Maftridt, hinten verengt, 
After genau in ber Mitte swifden Rand und Scheitel, der Mtund ftarf 
flinffnotig. Die Fleinen fehen wohl wie RKrebésfteine aus. Cass. scu- 
tella Lmk., Pygorhynchus Ag., Golf. Petref. Germ. 43.4 aué der fubs 
alpiniſchen Tertidrformation yon Verona hat einen fon ovalen Umrif, 
hinten ein wenig breiter, alé vorn. Der fleine After liegt am Ende 
einer Furche ein bedeutended Stic tiber dem RNande. 4 Eier- und 5 
AugenlScher fteht man fehr beftimmt, die dufern Fiublerporen ftarf aber 
fein gefdlipt. Rann gegen 3 Zoll fang werden. Cass. Cuvieri Goldf. 
42.9 vom Kreffenberg, ift flader und mebr fiinffeitiq, der kleine runde 
Ufter liegt in einer Furde, aber dem Rande ſehr nahe. Goldfuß nennt 
ibn ſchon Clypeafter. 

4. Clypeaster Lmk. Hohe eiférmige oder runde Formen, ihr After 
liegt im ober unterm RNande, Mund von flinf Knoten umgeben. Die 
Fühlerporen find auf den Seiten unterbroden, treten aber um den Mund 
nochmals deutlid) auf, da die dufern Boren nicht blods ein wenig ges 
fligt, fondern aud durch Furchen mit den innern verbunden find, fo 
ergeugen fie einen deutliden Blattumrif. Zuweilen fommen fogar nod 
um Die grofe Madreporenplatte 5 Eierloͤcher vor. Man findet fle vor- 
zugsweiſe im Lertidrgebirge. Doc fehlen fie aud bem Sura nidt gana, 
find bier aber grofe Seltenheiten. Clypeaster Hausmanni Dunker Ool. 
Geb. Tab. 4. Fig. 3. aus dem Coralrag von Kleinbremen bei Biideburg 
ift 4” 7” lang, 4” 2 breit und 11 hod, rund, dad Afterlod 
unter dem Hinterrande ein wenig hinausgesogen. Die Blume ſehr 
fon ausgeprägt. Agaſſiz erhebt ihn gu einem Geſchlechte Pygurus. Bei 
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Mamers reidt ein Pygurus Marmonti fogar bid in den Oolite infér., ans 
bere werden im Neocomien angegeben. Gie find felten. Wenn id nad 
Zeichnungen urtheilen darf, fo Pathe fie fic) Durch ihre Phyfiognomie an 
Nucleolites patella anzuſchließen, denn aud die Fuͤhlerporen find nidt 
auf den Seiten unterbroden, nur liegt hier der After oben ftatt unten am 
Hinterrande. In den rothen Alpenfalfen von Roveredo und in den 
Kiippentalfen der Karpathen fommt eine hohe Species vor, welde Cas 
tullo alé Galerites assulatus abgebilret hat, fie fcliefen fic wie es 
ſcheint hier an, fo roh aud) die Stice gewöhnlich audfehen. Clyp. ex- 
centricus Lmk. Encycl. Tab. 144, Gig. 1 u. 2, Kleinii Goldf. fommt bes 
fonders ausgezeichnet im juüngern Tertidrgebirge von Bünde bei Osnas 
brid vor. Die Fiuhlergange find auf den Seiten unterbroden, nur 
ſchwache Furchen jeigen den Weg nocd an, der Umriß faft freisformig, 
nur die Aftergegend tritt ein wenig heraus, da der After ſchon etwas 
quer wird, fo zählt fie Agaſſiz gum Echinolampas. Unter den lebenden 
treten einige diefen Formen fchon auferordentlid nahe, die Unterſchiede 
find nur foldhe, daß man Miftrauen in ihre Wichtigkeit ſetzen fann. 
Clypeaster politus Tab. 50. Fig. 21. Lmk. aus der Subalpinifcen Ter— 
 tidrformation von Berona, man fann diefe gegen 4” lange {don ellips 
tifhe Form als Haupttypus von Gray's Echinolampas nehmen. Der 
After ift quer. Die Fihlerporen hdren an den Seiten gwar ploͤtzlich auf, 
pod) fann man vereingelte Lcher bis gum Munde verfolgen, diefe haben 
aber, wie die um den Mund herum gehauften, einen andern Charafter: 
fie find feiner und gruppiren fid) nicht paarweis. Die Poren ſelbſt 
brechen gewoͤhnlich auf der Grange gweier Tafelchen hervor, wenn die 
Locher am Mtunde fic Haufen, werden die Tafeln febr flein, und 
ſchränken fic) gulegt wie ein Mofaif in einander. E. ovalis Encycl. 
Sab. 143. Fig. 13 u. 44, ellipticus Goldf. 42. g vom Kreffenberge, viel⸗ 
leicht aud E. Escheri Ag. Ech. Suiss. Tab. 9. Fig. 7. aus dem Num 
mulitenfalfe von Apenzell ſchließen fic) eng an. Clypeaster conoideus 
-Lmk. Goldf. 42.5 in der Gubalpinifden Tertidrformation am RKrefjen- 
berge fehr haufig. Gine Riefenform, denn die Eremplare erveiden Vy 
Fup Durdhmeffer. Sie haben eine runde etwas bauchige Kegelform, dte 
Unterfeite ift nit eingedridt, Mund und After liegt genau wie bet 
Galerites, zu welchem Gefdledte es daher amard ftellte. Allein die 
dufiern Fiihlerporen find geſchlitzt und durch tiefe ſchiefe Aufenfurden 
mit den innern verbunden. Die Furden horen erft tief unten am Rande 
auf, und dann fegt blod cine Pore von jedem Porenpaare in faft ununs 
terbrodjenct Reihe gum Munde fort, in deffen Nabe die Poren fid) wieder 
vermehren. Der Gipfel ift in der Regel ungleich, ofter in Folge von 
Mißbildung, daher nennt ihn Gatallo Galer. coniexcentricus, und bes 
jeichnet ihn aud als den Rieſen unter den Veroneſiſchen Ediniden. 
Das fiinfte Gierlod nidt vorhanden. Agaſſiz nimmt ihn alé den Typus 
von Conoclypeus. Jn den Alpenfalfen und felbft bei Maftridt (CL Les- 
kei) lagern ſchon die verwanbdten. Gine fleine faft kreisrunde halbfugelige 
Form bildet Clyp. subcylindricus Golf. 41.6, hatte fie die verbundenen 
Fiihlerporen nidt, fo wiirde man fie beffer Galerites nennen. Nur 4 
Eierloͤcher. 

5. Fibularia Lmk. Haben kleine runde Species mit centralem Munde, 
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der runde After dem Munde fehr gendbert. Die Fublerporen unver- 
bunden und ungefdligt entfernen ſich nicht weit vom Scheitel, und 
ſchließen unten dict gufammen. 4 Gierldder. Goldfuß bildet einen 
Echinoneus subglobosus aué der Kreide von Maftridt ab, allein das 
beruht wohl nur auf Verwedfelung, es ift die lebende F. ovulum Tab. 50. 
Fig. 7. Lmk., denn man findet fie ofter in alten Gammlungen mit Flap- 
pernden Kauwerkzeugen darin. Echinoneus scutatus Goldf. 42.,, von 
Biinde und aus dem franzöõͤſiſchen Grobfalfe. Niedergedriidter, fonft von 
Fibularia nur durd die innern 10 Scheidewande unterfcieden, welche 
paarweife die Innenfeite der Snterambulacraltafeln verftarfen (Echino- 
cyamus). Wenn die Goldfupifdhe Abbildung foffil ift, fo gleidt fie der 
in nordiſchem Meere lebenden Fibularia angulosa Tab. 50. Fig. 4. ftarf. 
Sn der Tertidrformation fommen mebhrere Gpecies vor. Lenita com- 
planata Tab. 50. Fig. 1 wu. 2. Lmk. (patellaris Leske), aué dem Grob- 
falfe von Paris. Hat gang die Poren der Fibularien, allein der runde 
After liegt uber Dem Rande, Lamard nannte fie Daher Cassidulus. Die 
Unterfeite ift durch grofe eigenthiimlic) vertiefte Wargenfelder ausge— 
zeichnet. Wegen ver innern Scheidewande ſchließt fie fic) eng an 
ovulum. Der After fommt nicht auf der Unterfeite heraus, weil fic am 
Hinterrande eine kurze Medianſcheidewand findet. 

6. Scutella Lmk. Die Fibhlerporen auf dem Scheitel ſchließen fid 
unten und gleiden einer fiinfblattrigen Blume. Gegen den Rand hin 
fehlen ‘alle Spuren von Poren, felbft der Porenweg ift verwifdt. Auf 
der Unterfeite gehen dagegen auf den Ambulacren Furden nad dem 
Rande. Der fdneidige Rand innen mit Kalffaulen erfullt, daher ift er 
denn aud) nidt felten durchbrochen und gefdligt. Der. After unterhalb 
des Randes rund und ausnehmend Fein, man fann zuweilen 5 Giers 
loͤcher deutlic) wahrnehmen. Die Stachelwarzen ausnehmend flein. Bor- 
aliglid) in der Jetztwelt ju finden, fon im Tertidrgebirge weniger sabhl- 
reid).  Clypeaster altus Tab. 50. Fig. 23. Lmk. Encycl. Tab. 146. 
Sig. 1 u. 2. (Clypeaster Ag.) bildet einen der fchdnften jungtertidren 
Typen der Mittelmeergegend. Die Unterſcheibe mit vorfpringendem Rande 
ift pentagonal, vorn ſpitz und inten ftumpf, mit 5 einfachen Furden, 
auf derfelben woͤlbt fid der Scheitel hod hinauf, dad Mtittelfeld der 
breiten Ambulacren ſchwellt zwiſchen den Porenreihen weiter auf, alé 
das der Ambulacren, jo das die zehn Porenreihen in fladen Rinnen 
liegen. Die dufern Poren nur wenig geſchlitzt, aber durd flache Fure 
chen mit den innern verbunden, die auffallend fern ftehen. 5 Eierloͤcher 
deutlich, die Augenlddher dagegen oft ſchwer gu finden. Dr. Philippi (Pa- 
laeontographica I. Tab. 38—40) bildet ifn von Calabrien ab, geigt Ddie 
Unwidtigfeit felbft bedeutender Formenveranderungen fiir Speciedsbeftims 
mung, und glaubt in der Lage der Augenpunfte gu den Gierlodern den 
Schluͤſſel gefunden gu haben. Der Cl. rosaceus Lmk. aus dem Antillen- 
meer ſteht ihm unter den lebenden am nächſten, wird aber bei weitem 
nidt fo hod. Der foffile Clyp. marginatus Knorr Merfw. I. Tab. E. 
V. von Dar fteht diefem lebenden naber. Clyp. scutiformis Tab. 50. 
fig. 10. Lmk. Encyclop. Tab. 147. Fig. 3 u. 4. lebt im rothen Meere, 
flad, laͤnglich Sfeitig, die Rander etwas angefdwollen. Yn den Num— 
mulitenfalfen ber Monti Berici von Oberitalien fommen bereits gang 
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abnlide vor. Scufella im engern Ginn bildet nur flade Scheiben mit 
ſchneidendem Rande, die Mander weit hinein mit Kalffdulen erfillt, die 
Furchen auf der Unterfeite der Fühlergaͤnge gabeln fid. Biele haben 
— oder fogat durchbrochene Ränder. Sc. truncata Valenc. Encycl. 

ab. 146. Fig. 4 u. 5, tertidr in den Falunen der Touraine, rundlide 
3—4" breite Sdeiben, am Hinterrande flad) undulirt audsgefdnitten. 
Scut. bisperforata Park. Org. Ren. Ill. Tab. 2. Fig. 6. (Lobophora Ag.) 
alttertidy von Berona hat zwei freisrunde Locher in den hintern Ambu- 
lacralfeldern, und erinnert ſchon durd alle ihre Hauptmerfmale an die 
lebende bifora Lmk. Encycl. Tab. 147. Fig. 5 u. 6. Unter den lebenden 
fommen nod eine ganze Reihe tief gefdligter und mannigfad durch— 
bohrter Formen vor, was offenbar eine Anndherung an GSeefterne bes 
fundet. Der Kauapparat bildet bei allen diefen flachen fünf horizontal 
befeftigte Dreiede. Die Regularitat drückt ſich nicht blos in der Blume, 
fondern aud) dfter in den 5 Gierlddern um den centralen Madreporens 
—— nod) deutlich aus, wad niemals bet den folgenden mehr vor—⸗ 
ommt. 


3. Symmetrifhe Edhiniden. 


Nicht blos der Mund tritt gang aus dem Centrum und ndbert fid 
bem Borderrande, fondern fein Organ erinnert mehr an Regularitat: 
von den Fubhlerporen nehmen wenigftens die im vordern Ambulacrum ein 
anderes Ausfehen an, gewohnlid) unterfdeiden fid) aud) die vordern 
Paare nicht unweſentlich von den hintern. Selbſt die Madreporenplatte 
bleibt nicht mehr central, fondern fie tritt auf die Seite des vordern 
redjten Cierlods. Bon feften Kauwerkzeugen hat man nidts beobaddhtet. 
Die Stachelwarjen nur fein. Sie beginnen in det obern Halfte des 
Sura in eigenthimliden Formen, befommen in der Kreide eine ftarke 
Entwidelung, die Dann bid gur heutigen Zeit fortfest. 

1. Paradozi (Disaster, Nucleolites etc.). Wald und Sdlotheim 
Petrf. pag. 318 haben ſchon die widtige Bemerfung gemadt, daß im 
Sura eine Species eriftire, deren Fibhlerporen gegen die Regel in zwei 
verhaltnifmapig voneinander fehr entfernten Punkten entfpringen: dret 
porn und zwei hinten. Paſſend nannte fie Sdlotheim Echinites para- 
doxus (wunbderbar). Spaͤter — ſich ihre Zahl ſehr vermehrt, und ſich 
gefunden, daß die excentriſche Lage der Poren bei verſchiedenen Formen 
auftritt. Man kann fie daher nur kuͤnſtlich unter dem Agaſſiz'ſchen neuen 
Geſchlechtsnamen Disaster (Doppelftern dig doppelt, corye Stern) vers 
einigen. Der runde Mund zeigt nicht die Spur einer Unterlippe, die 
Trennung der sil lecporengipfel wird durd) die Entwidelung der Affeln 
in den hintern paarigen Snterambulacren erjeugt, die ununterbroden bid 
zur Scheitellinie reihen. Die Poren find feine einander gleiche Loder. 
Die vier Eierlöcher fliegen ſtets am Gipfel der vordern dret Ambulacren 
in einem irregularen Vierecke, indem der hintere rechte ſchief zuruͤcktritt. 
Nur mit Mühe erfennt man an dem vordern rechten Eierloch die kleine pordfe 
Madreporenplatte. Dis. carinatus Tab. 50. Fig. 9. Lmk. Wichtig fir 
Den ganjen weifen Sura. Wegen der Hergform und der Furde auf 
ber Borderfeite nannte ihn Goldfuß Spatangus, der Mangel einer Mund 
lippe beftimmte Lamard fiir Ananchites. Dinten fpigt ec fic) auffallend 
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qu, und am Ende der Spige liegt der After. Der Mund liegt in einer 
fladen Bertiefung. Die innern Loder der Porenpaare ftehen tiefer als 
bie dufern, wad ebenfalls jiir Spatangoiden fpridt. Merfwirdig ift die 
Grope der Affeln in den hHintern paarigen Zwiſchenfeldern', die Aſſeln 
beider Reihen und beider Seiten ftofen in der Medianlinie ded Scheitels 
jufammen, Bon der oberften Affel jederfeits vorn trennen fich die Piatt- 
chen der hintern Giertafeln ab, und yon denen binten die beiden hintern 
Augentajeln, die hart den Gipfeln der beiden hintern Fubhlerporenreihen 
anliegen. Zwiſchen grofern Wärzchen ftehen feine gedrangt jerjtreut. 
3m rothen Alpenfalfe von Roveredo r¢. fommen Cremplare von 2'/o“ 
Lange und Breite vor, die fid) hinten ſehr ftarf zuſpitzen. Catullo hat 
fie alé Nucleolites cordiformis und subtrigonatus abgebildet. Sie ſcheinen 
jum Typus des carinatus yu gehdren. Dis. ellipticus Lmk. Encyel. 159. 43, 
Knorr Merfw. II. Tab. E. 3. Fig. 6, ovalis Park. Org. Rem. Ul. Tab. 3. 
fig. 3, analis Ag. etc. etc. Eine Hauptform im braunen Sura d der 
Schweiz, aber aud) im dortigen Terrain a Chailles. Breiter, weniger 
efielt, hinten nicht fpib, eine vordere Furde faum angedeutet. Bei 
ameré werden die Sndividuen 2” lang und fajt eben fo breit. Sm 
Terrain a Chailles des Mont Terrible 1“ 7’ lang, 1" 5” breit und 5/44 
hod), faum Zoll lang dagegen im braunen Sura der Schweiz, und diefe 
dann in ungeheurer Haufigfcit. Bet uns find fie in den Ornaten— 
thonen grofe Gcltenheit. Dagegen fommen fie 4. B. gu Egg bei 
Arau in folder Menge vor, daß cin groper Theil der Kalfmergelbante 
nur aus ibnen befteht. Dis. granulosus Tab. 50. Fig. 11 u. 12, Nu- 
cleolites Goldf. 43. , bildet einen zweiten widtigen Typus infonders des 
weifen Sura a, dod geht er aud hoher hinauy. Cin kleines längliches 
hinten abgeftumpjted Oval, der elliptiſche After liegt dem Scheitelpunkt 
der hintern Fühlergänge fo nahe, daß die oberften Tafeln ded Wfterfeldes 
die Oeffnung oben nidt ſchließen fonnen, fondern den Schlußſtein bildet 
pas Ste undurchbohrte Ctertafelden. Grade fo war es bei Den Scutaten 
Nucleoliten pag. 585. Colde Verwandtichaften verdienen befondere Auf— 
merffamfeit. Dis. ringens Tab. 50. Fig. 15. Ag. aus Dem obern braunen 
Jura gehort durch die Lage feined Afters yu dieſer Gruppe, denn obgleich 
die hintern Ambulacren ſich auf dem Mande ftarf nad außen wenden, 
fo biegen fie dod eben fo fdnell wieder ein, um mit ihrer Spige dad 
Ajterlod) gu beruͤhren. Der Umriß rundlich, und die untere Flache febr 
uneben Durd Die S Furcungen der Ambulacren. Nucleolites canalicu- 
latus Tab. 50. Fig. 13, Hyboclypus Ag., aus Dem braunen Jura 0 von 
Wafferalfingen, der Nothifluh, Staffelberg, gehört ebenfalls yu den Gra- 
nulojen Difjaftern, obgleich der After in einer Furche liegt, und die beiden 
Scheitelpunkte der Fublerporen fic) ſchon mehr nahern. Bildet Ubrigens 
nur eine untwefentliche Modification des ringens. Bon hier gum Nucleo~ 
lites excisus und decollatus pag. 585 nur ein unbedeutender Schritt. 

2. Ananchytes Lmk. Das ausgeftorbene Geſchlecht der Kreideſor— 
mation fteht bem Disaster fo nabe, daß Lamard beide ungetrennt lief. 
Der Mund liegt dem BVorderrande fehr gendhert, quer, mit faum merk— 
barer Unterlippe. Der längsovale After hart unter dem Hinterrande. 
Die Ambulacraltafeln mit ihren fleinen unverbundenen Boren find faſt 
eben fo groß, alé bie der Interambulacren. Nur auf der Unterflace 
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verjerren fid) die Umriffe der Tafeln, weil alle gum vorn gelegenen 
Munde ftrahlen müſſen. Befondere Aufmerffamfeit verdienen die 10 
Sheiteltafeln Tab. 50. Fig. 24, davon find 5 Augentafeln mit feinen 
und vier Giertafeln mit grofern Löchern durchbohrt, die vordere rechte 
Giertafel ift zugleich die leicht erfennbare Madreporenplatte. Die vordern 
paarigen Augentafeln ftofen mit ihrem Innenrande an einander, fo daß 
padurd die beiden vordern Giertafeln yon den beiden hintern vollfommen 
getrennt find. Uebrigens find aud die paarigen Tafelden unter einander 
jehr ungleid), und die fiinfte undurchbohrte Giertafel oft fo flein und 
mit der linfen hintern Augenplatte fo feſt verwadfen, daf man fie nidt 
findet. Ananch. ovata Tab. 50. Fig. 19. im Planer und in der weifen 
Kreide die widtigite Leitmufdel. Goldfuss Petr. Germ. Tab. 44 hat fie 
in drei Species gefpalten, die aber Agaſſiz nidjt anerfennt, obgleid) fie 
fo gut berechtigt waren, als viele andere, Denn ein Unterfdied in der 
hodgewolbten Form, die bald eiformig, bald rund, bald ſpitz auf dem 
—* ac. erſcheint, [aft ſich nicht läugnen: man erfennt nicht die 
Spur einer vordern Furche. Die kleinen Hauptwarzen ſind durchbohrt. 
Auf der Unterſeite der hintern Fühlergänge finden ſich blos feine Neben⸗ 
waärzchen, die Poren um den Mund der vordern paarigen Ambulacren 
drängen ſich, und hier zwängt fic) zwiſchen je zwei Loder eine Died 
Warze. Mit dem Zufammendrangen der Poren geht ftets eine Verklei— 
nerung der Affeln gleiden Schritt, denn jedes Porenpaar muß feine bes 
fondere Affel haben. In der weifien Mreide wird der Scheitel haufig 
pon grofern runden Lochern angefreffen, die nicht durchgehen, und ohne 
3weifel von fremdartigen Einflüſſen (Sdmarogerthieren) herrühren. Das 
Innere fillte ſich häufig vollfommen mit Feuerftein, folde Kerne finden 
fid) gu Taufenden in der Oftfee bei Miigen und in der norddeutiden 
Ebene. Studer hat fie aud) in den Alpen von Mutterſchwanden ge- 
funden. Anan. sulcata Goldf. 45., zeichnet fic) durd die Converitat 
ihrer Affeln aus. Diefelbe fommt recht ausgegeichnet in den rothen | 
Kalfen mit Terebratula diphya in Oberitalien vor. Im Planerfalfe bei 
Neinftedt am Harze liegt eine runde WAhanderung mit fpigigem Gipfel, 
man fonnte fie Darnad acuminata heifen. 

3. Spatangus Lmk. herjformige Geftalten, vorn mit einer Furche, 
welde vom Scheitel gum Munde fuͤhrt, der After hinten aber dem Rande. 
Die Fühlerporen liegen meift in Furden um den Scheitel, wodurd) ein 
deutlides Blumenblatt entfteht. Für viele find glatte Bander (Fascioles) 
charakteriſtiſch, welde fic an verſchiedenen Stellen der Schale wie Wege 
awifden den Warzen fortgiehen, fie tragen bei lebenden fehr feine Haare, 
welche die Struftur rer Pedicellarien zeigen (Agaffis). Agaſſiz hat eine 
Menge Kennjeichen daran ing fdarfere Licht geftellt, aber aud) viele 
Subgenera daraus gemadt. Yn der Suraformation fehlen fie nod, fte 
treten erjt in Der Kreide und fpater auf. Spatangus subglobosus Tab. 50. 
Sig. 14. Lmk. (Holaster Ag.), suborbicularis, nodulosus etc. Encycl. 157. 7 
Aus dem Planer und der chloritifden Kreide. Der Mund hat nod keine 
Unterlippe, die Poren der paarigen Ambulacren fliegen in Heinen Bere 
tiefungen, die dufern Boren etwas gefdligt, Die vordere Furde nur 
ſchwach, der After liegt nicht fonderlid) hod ber Dem Rande. Die 
vier Eiertafeln durd die vordern paarigen Augentafeln von einander 
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nod vollfommen wie bei Anandyted getrennt. Die Varietdt aus dem 
Planer (subglobosus Goldf. 45. 4) gleicht aud) durch ihren domfsrmigen 
@Gipfel nod den fle begleitenden Anandyten. Aud) der im Gault der 
Perte du Rhéne fo häufige Spat. laevis Deluc hat getrennte Eiertafeln, 
wie man fdon aus der grofen Entfernung der vordern Eierlöcher von 
ben bintern erfieht. Der Mund zeigt nod nicht die Spur einer Unters 
lippe, die Saale auffallend glatt. Spatangus radiatus Lmk. Goldf. Petr. 
Germ. 46. 3 (Hemipneustes Ag.) aué der oberften Kreide von Maſtricht. 
Gleicht von oben einer Hirnjdale. Aud hier ftofen die zwei vordern 
paarigen Mugentafeln innen jgufammen, und trennen die vordern Gier- 
löcher von den hintern. Dennoch findet fich eine ftarfe Unterlippe und 
cine fehr marfirte Borderfurde. Auf den paarigen Ambulacren bilden 
die vordern Porenreihen einface unverbundene paarige Punkte, von den 
hintern ift Dagegen die äußere Pore tief gefehligt. Cine der größten 
Species, ic) habe Individuen gefunden yon 4” Lange, 3” 8’ Breite 
2” 8 Hohe. Spatangus complanatus Linn., retusus Lmk. Goldf. 46. ¢ 
(Toxaster), nidt im Sura, wie Goldfuß faͤlſchlich angibt, fondern in den 
blauen Thonen des Neocomien von Neufdatel, der Alpen und Provence. 
Beginnt diejenige Abtheilung, wo alle Porenreihen mehr von einem 
Centrum auésftrahlen: die vier durchbohrten Eiertafeln ſchließen eng an— 
cinander, die Fleinen Augenplatten alterniren damit. Zwar ift die Anas 
lyſe der eingelnen Plättchen ſchwierig (Tab. 50. Fig. 17), dod leitet uns 
bie deutliche Madreporenplatte. Der Scheitelpunft liegt weit nad bhinten, 
von wo aud der breiten Vorderfurde entlang die Schalen ſchief abfatlen. 
Der Mund hat keine Unterlippe. Hinten unter der abgeftumpften After⸗ 
flache erhebt fic) die Scale ein wenig, und grade wo die hintern Poren- 
reihen der hintern Ambulacren uͤber die Eden weggehen, vergrofern fid 
die Poren (Subanalporen) eine Zeitlang fidtlid. Die Poren auf dem 
Scheitel ſämmtlich gefligt. Es gibt viele Barietdten. Spatangus ob- 
longus Tab. 50. Fig. 18. Deluc, aué dem Gault der Perte du Rhdne, 
langlider und der Scheitel tritt nod etwas weiter zurück, alé bet vori- 
gem, dagegen haben die Fiublerporen fehr viel Verwandtidaft mit denen 
yon radialus: Die vordern Reihen der paarigen Ambulacren bilden feine 
ungefdligte Punkte, dagegen find von den hintern die innern punftirt, 
die dufern ftarf gefdligt. Sm vordern Ambulacrum find die innern 
Poren feine Punfte, die dufern dagegen alternirende Schlitze. Spatangus 
coranguinum Tab. 50. Fig. 16. Lmk. (Micraster Ag.) vorzugsweiſe in 
Der weifen Kreide, innen haufig mit Feuerftein erfüllt. Die obern durd 
Furchen verbundenen Fühlerporen liegen in einer marfirten Furdhe, die 
Aſſeln darin ſehr ſchmal, werden aber unter der Furde ploglich grofer. 
Die Lippe ded Mundes fpringt ftarf vor, Subanalporen ausgezeichnet, 
um fie sieht fid) ein ſchmales glattes Band quer durd) (fasciole sous- 
anal). Der Umriß ausgezeichnet hergformig. Bildet fehr viele Varies 
taten: eine der gropten ift lacunosus Goldf. 49.3 aué dem Planer von 
Ouedlinburg, 2%," lang, 2/2" breit und uͤber 1'/o" hod.  Spatangus 
Bufo Tab. 50. Fig. 22. Brongn. (Hemiaster Ag.) aus dem Gault der 
Perte du Rhéne und der dloritifden Kreide. feicht vollfommen dem 
vorigen, nur liegt der After hoher, weil die Hinterregion mehr anſchwillt. 
Aud findet fid die Gubanalfasciole nit mehr, ftatt deffen gibt Agaffiy 
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eine edig freiéformige um den Fihlerftern an, dod Fann man diefelbe 
bei den beften Eremplaren haufig nicht finden. Die Hauptwarjen durdbobhrt 
und geftrahlt, wie gewöhnlich. Spat. suborbicularis Goldf. 47. 5 vom 
Kreffenberge, wo er in der Subalpiniſchen Tertidrformation in mebreren 
Varietäten vorfommt, gleidt dem coranguinum nod) auffallend. Der im 
Mittelmeer lebende Sp. cariniferus Lmk. Encycl. 156. ;—3 (Schizaster) 
zeichnet ſich durch eine tibermafpige Tiefe und Lange der Vorderfurde aus. 
Sehr Abnlide fliegen bereits im mittlern Tertidrgebirge, wie 3. B. eu- 
rynotus Ag. (Sismonda Mem. Acad. Turin VI pag. 371). Der Gipfel 
der Ambulacren fehr weit nad hinten, die vordern paarigen Ambulacren 
faufen der langen Furche faft parallel, vorn ftarf deprimirt. Die Fas— 
ciole umgibt die Fublerblume, und ein zweites Stic gweigt fid) gum 
After hinab. Spatangus purpureus Linné Encycl. 157. ,—s ift die wohl 
befannte Species der nordiſchen Meere, welcher Agaffiy den Namen 
Spatangus im engern Ginne gelaffen hat. Es find grofe Formen, deren 
paarige Ambulacren feine bedeutende Eindrücke mehr jeigen. Die Fas— 
ciole bildet unter dem After (Ghnlic) wie bei coranguinum) einen ges 
ſchloſſenen Kreis Hinten mit einer Hufeifenbudt. Einzelne Warjen 
zeichnen ſich durch Grofe aus. Bereits in der fubalpinen Tertiärfor— 
mation fommen Species vor, die fid) den lebenden ftarf ndfern, fo am 
Kreffenberge von 3'/,” Lange, 25/4" Breite und 13/4” Hohe. Nod mehr 
gleicht Der Spat. Desmarestii Goldf. 47. 4 von Biinde ſchon dem im Mittel- 
meer [ebenden meridionalis, der fid) aud) dort in den jiingften Meered- 
ablagerungen foffil findet (siculus, Philippii etc.). Einzelne dDurdbobrte, 
Marta und in glatten Ringen liegende Warzen zeichnen fid) turd 

réfe aus, Sp. Hoffmanni Goldf. 47. 5 unterfdeidet fid) davon wobl 
nit. So wird alfo tiberall das Lebende mit dem Ausgeftorbenen wes 
nigftené eng vermittelt. Goldfuss Petr. Germ. 48. , bildet fogar den 
Spatangus cordatus Lmk. (Amphidetus Ag.), der heute an der Guinca- 
fiifte lebt, aué der Kreide von Maftridt ab. Ware dad wirflid fo, fo 
‘gabe er einen ſchlagenden Beweis fiir Berwandtidaft, denn die Fibler- 
poren haben eine uͤberaus eigenthimlide Anordnung dadurd, daf die 
Snterambulacren nad oben ſich ploplid) verengen, und die denfelben ans 
liegenden Porenreihen fic) in Schwibbogenform zu vereinigen fdeinen, 
ohne den Gipfel au erreiden, den eine Fasciole umgibt, in welde nur 
bie feinen alternirenden Poren ded unpaarigen Ambulacrums eindringen. 


Ill. Asteridae. Geefterne. 


Der flache Körper bildet einen 5ftrahligen Stern. Jn der rauhen 
Haut fteden gwar aud Kalftafelden, allein diefelben haben fich viel wee 
niger gur Erhaltung geeignet, und meift ftehen fie nur am Rande fo 
dicht und kraͤftig, Daf fie miteinander Harmoniren. Auferdem ift die 
Haut blos mit einem unjufammenhangenden Mofaifpflafter bedeckt, deffen 
Struftur jedod felten fidher erfannt werden fann. Dem Hautifelet geht 
zwar nod) ein vielfad) aber unregelmafig durdbrodenes inneres Sfelet 
parallel, aber auch dieſes bietet bei foffilen keine Anhaltdpunfte. Der 
centrale Mund fiegt iauf der Unterfeite, gewshnlid) findet ſich aud 
ein After. Die Madreporenplatte auf dem Rien Hat man wohl gur 

Oucnftedt, Detrefalrent. 38 
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HOrientirung von vorn und hinten bemigen wollen. Es finden fid nicht 
blog Genitaliffnungen, fondern Ehrenberg glaubt aud) am Cnde der 
Arme die Augen (rothlidhe Punfte) entdedt gu haben. Bei uns fliegen 
die Alteften Ajteriden tm Muſchelkalke. 


1. Asterias. 


Die Arme find Ausdehnungen der centralen Scheibe, daher geht 
nist nur vom Munde aus ein Schlig auf dev Unterfeite fort, fondern 
aud) ein doppelter Blinddarm vom centralen Magen. Durd den Sehlis 
treten aus Lodhern des innern Skelets zwei- oder vierreihen Fibler. 
Ginigen ſehlt der After, bei den meiften miindet er jedod auf dem Rien 
der GCentralfdeibe. Die aus dem Centrum geriidte Madreporenplatte 
jeidynet fic) meift Durd) befondere Größe aus, und hat auf der Ober- 
flade radiale Wellenlinien. Won ihr geht ein gegliederted Säulchen 
(der Gteinfanal) nad der gegentiberliegenden Mundede hinab. Zwei— 
armige Pedicellarien und andere ftadelige, borjtige, knopfförmige oder 
fornige Fortſätze kommen auf der Haut vor. Schon Tiedemann hat 
eine vortrefflide Anatomie des pomeranjenfarbigen Seefterné geliefert 
und 1842 gaben Miller und Trofdel ein ,Syftem der Ajteriden” heraus. 
Die Bahl der Seefterne in den jepigen Meeren geht ing Ungeheure, an 
den Seefiiften diingt man fogar damit die Aeder, um fo befdranfter ift 
die Zahl der foffilen. Unter denen ohne After und mit zwei 
Fühlerreihen auf der Unterfeite der Arme fpielt die in unfern Meeren 
lebende bid 1'/2' grofe Asterias aurantiaca Linn. (Astropecten M. T.), - 
die Tiedemann. fo griindlid) unterjudt bat, cine Hauptrolle. Am Rande 
der mittelmafig langen Strablen finden fic) zwei Reihen frajtiger Platten, 
dazwiſchen eine Haut mit Fleinen Tafelden. Bei lebenden Species find 
die Randſchalen theilé mit Borften, theilé mit Kornern bededt. Bei 
foffilen laffen fic) diefe Merfmale nicht immer nachweiſen, leider fo aud 
das Fehlen oder Vorhandenfein des Afters. Da nun aud unter der 
Gruppe mit After und zwei Fublerreihen höchſt ähnliche Formen find, 
fo ift voͤllige Entſcheidung in den meiften Fallen nidt moglidh. Immer— 
hin bleibt es bemerfenswerth, dap die juraffifden fdon gang den Typus 
Der aurantiaca haben, dahin gehort vor allen Asterias prisca Tab. 51. 
Sig. 1. Goldf. 64. ; aus dem gelben Sandftein ded braunen Sura 4, 
man erfennt daran Die grofen Nandplatten mit converer fein gefornter Ober- 
flääche ſehr deutlich. Dagwifden fpannt ſich eine Haut aus, in welder 
Fleinere Platten unregelmafig aerftreut fliegen, 5 Knoten um das Centrum 
der Scheibe deuten wahrideinlid die Zahnvorfpriinge um den Mund an. 
Miinfter (Beitrage 1. Tab. 11. Fig. 1) bildet aus den gleichen Schidten 
eine etwas grofere A. Mandelslohi ab, die gwar cine Fleinere Scheibe yu 
haben ſcheint, aber fonft fic) wohl nicht wefentlid) unterfdeidet. Bere 
eingelte Randplatten gehoren im Sura gar nidt gu den Seltenheiten. 
Sedenfalls gehört Asterias arenicola Golf. 63. 4 von der Porta West= 
phalica ju Ddiefen, dennoch macht Agaſſiz ſchon wieder ein Geſchlecht 
Pleuraster daraus. Die bei und bet weitem gewohnlidfte tft Asterias 
impressae Tab. 51. Fig. 4—12. Flojgeb. pag. 402, die im weifen Sura a@ 
mit Terebratula impressa vorfommt. (6 find vierfeitige fraftige Ralf- 
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fpath - Platten, die breite Seite, mit welcher fie neben einander liegen, 
hat nur undeutliche Wärzchen. Die convere Oberfeite ift mit deutliden 
Grübchen befegt, welche im Quincunx ftebend feine Granulationen 
tragen (Fig. 6.), die jedod) nur felten darauf nod angetroffen werden. 
Die Aufenfeite fallt fenfrecht ab, und zeigt die Punkte fehr undeutlich. 
Die Gelenfladhe, womit Obers und Unterreihe aneinander liegen, ift am 
ſchmalſten und fattelfirmig. Die Snnenfeite bietet fiir Haut vorfpringende 
Anfagpunfte dar. Selten findet fic) auf der Oberfeite eine grofere 
Gelenfgrube (Fig. 9). Die Form der eingelnen weidt wbrigens ſehr 
ab. Sie miiffen ebenfalls lange Arme gehabt haben, wie Sttide (Fig. 10.) 
beweifen, die wegen der Kleinheit der Tafeln den Spigen angebort 
haben. Gebr eigenthiimlid) find die regulären 6—8eckigen Tafeln (Fig. 
41 u. 12.), die ſchon Goldfuß abbildet, und Faum anders alé Madre— 
porenplatten gedeutet werden fonnen. Sm weifen Sura y (Fig. 14.) 
ſchwellen diefelben wie Schwämme auf der Oberflade an, laffen fid 
aber trop der Mtifigeftalt an der beftimmten Befchaffenheit der Gruben 
leicht erkennen. Forbes (bei Diron, Geol. and foss. of Sussex pag. 329) 
rednet aͤhnliche Stide aus dem Chalk sum Oreasier M. T., wovon mebhrere 
ziemlich vollftandige Eremplare abgebildet werden. Die Affeln gleiden 
im y fon der Ast. jurensis Tab. 51. Fig. 13. Goldf., welche bid in 
die Nattheimer Schichten fortjest. Ihre Tafeln find mehr langlic, 
dreifeitig, und miiffen gum Theil bedeutend grofen Individuen angehort 
haben. Einzelne grofere Gruben nimmt man Ofter auf der punftirten 
Fläche wahr. Man fann die aus den Lacunofafdicten vielleidht als 
Ast. y alba Tab. 51. Fig. 14 u. 15. unterfdeiden. Die alteften im Sura 
meine id) bid in die unterften Schichten verfolgt gu haben, dod) fann id 
in der Sammlung nur fleine Tafeln aus Lias F von Balingen finden 
(Zab. 51. Fig. 16.), die trop der Kleinheit die deutlidben Punftationen 
geigen. Afteriastafeln ſetzen ausgegeidnet in der Rreide fort, Agaſſiz 
bildet diefelben als Goniaster aus dem RNeocomien ab, Cotta nennt den 
fon von Schultz gefannten aué dem Ouader von Pirna (Romer, 
Kreidegeb. Tab. 6. Fig. 21.) Ast. Schultsii Tab. 21. Fig. 22, derfelbe 
fommt aud) ausgezeichnet in Den Blackdownhügeln von Sudengland vor 
— Comptoni Gray, Dixon Geol. and Foss. of Sussex pag. 335). 
le Scheibe ift hier im Verhaltnif gur Lange der Arme gwar groper 
alé bet prisca, dod) find die Randtafeln ähnlich granulirt, und ein feines 
Pflafter von 4—Gedigen Tafelden dedt die Haut. Daſſelbe Pflafter 
bildet Goldfuß (Petref. Germ. Tab. 63. Fig. 5. a) nod) an der Asterias 
qui aus der weifen Kreide ab. Die Sdheibe wird hier auf 
Koften der Arme nod) größer, aber die Randtafeln bleiben granulirt. 
So fommen wir dur eine Reihe von Vermittlungsftufen gum 
Pentagonaster regularis Tab. 51. Fig. 19 u. 20, Morris Catal. 61. 
(Tosia Gray, Goniaster Ag., Goniodiscus Forb., Astrogonium M. T.) aué 
der weißen Mreide von Kent. Schon Parfinfon nannte die fehr Fenntlide 
Abbiſdung (Org. Rem. IIL Tab. 1. Fig. 3.) gradegu Pent. seminulatus 
Link., welcher nod heute im indifden Ocean lebt. Nod beffer papt 
der 4” grofe Pentagon. regularis Link. (Goniodiscus M. T., Asterias 
tesselata Lmk.) Encyclop. Tab. 96. unbefannten Fundorts. Allein Ueber- 
einftimmung findet nicht ftatt. Die Unterfeite ded foffilen hat am Rande 
38 * 
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je ſechs dide Platten, die Oberſeite dagegen außer ben ſechs größern 
noch zwei kleinere. Parlinſon bildet ſogar nod ein gang kleines Schluß⸗ 
glied ab. Die Oberfldche der obern Platten iſt glangend glatt, ohne 
Spur von Granulation, die untern find etwas converer, nidt fo fpiegel- 
flacig, fondern haben gang ſchwache unregelmafige Puſteln. Cine Ranbs 
linie geichnet Die obern aus. Die Sdeibe dedt ein Pflafter Fleiner, aber 
ebenfallé hoher Tafelden, viele rarunter mit ſechsſeitiger Oberflade. 
Forbes bet Diron (Geol. and foss. Sussex) bejdreibt cine ganze Reihe 
Species alé Goniaster. 

Asterias cilicia Tab. 51. Fig. 23 u. 24. flihrt uns in den Muſchel— 
Falf. Sie ift mit garten Haaren bededt, Daher mag Asterias Weiss— 
manni Miinst. Beitr. VI. Tab. 2. Fig. 4. vielleidht die gleide fein, Dann 
ift aber die Zeidnung auferordentlid) mifrathen. Auch den nidt febr 
natiirlid) ſcheinenden Abdruck von Ast. obtusa Goldf. 63. 3 aué dem 
Mufdelfalf von VBillingen mag man vergleiden. Die Unterfeite der 
Arme fdeint breit und-tief gefurdt, und man Diirfte daher wohl vier 
Lentafelrethen, wie bet Asteracanthion M. T. vermuthen, aud waren die 
Randplatten neben den Furden fdon alle mit feinen Staceln befegt. 
Kragt man den Sdlamm aus den Furden weg, fo treten neben den 
Randplatten die zwei Reihen Schienen hervor, welde die zurückgezogenen 
Sentafeln dedten. Die Platten neben den Furden bilden nur an den 
Spitzen der Arme den äußerſten Rand, bald ftellen fid) etwas fleinere 
Saumplatten ein, die fic) in den Winkeln der Arme vergrofern und gu 
mehreren Reihen (4) vermehren. Diefe Saumtafeln {deinen am Außen⸗ 
rande die langften Stacheln gehabt gu haben, welde fo dic wie eine 
feine Stednadel wohl 2’ lang werden. Diefes awifden den Armen 
wie eine Floffenhaut ausgefpannte Getdjel gibt der Centralfdeibe be— 
deutenden Zuwachs und erinnert an Hinſinger's Asterias antiqua Lethaea 
Suec. 26.6 (die einige zur lebenden Asteriscus ftellen) aué dem Ueber 
gangéfalf von Gottland, woran das Zwiſchengetäfel nod) mehr entwidelt 
ift. Die Randplatten ded Riidens, unmittelbar tiber denen neben der 
Furde gelegen, find von allen die grofpten, unten folgen 2—3, wo oben 
nur eine ift, Dennod) werden dieſe grofen von den Randfadeln oft fo 
bededt, daß man fie leicht gang überſieht, oder wenn man fie fiebt, 
andere Species vor fid) gu haben meint. 3wifden den Randplatten 
liegt auf den Armen ein Pflafter von kleinen unregelmafig gelagerten 
Tafeln, Uber demfelben erhebt fid auf der Scheibe ein rauhes falfiges 
Netzwerk, zwiſchen weldem im hintern Armwinkel die grofe rundlid 
ſechsſeitige Madreporenplatte in die Augen fallt, fle zeigt wellig 
dichotomirende Streifen, welde vom Centrum aus{trablen. Den After 
fann id) nidjt ausfindig maden. Wohl aber fallt in den Armwinkeln 
ein zierliches Getdfel auf, welded den Zwiſchentafeln der Unterfeite 
correfpondirt: 9 Tafeln gable ich am Rande im Winkel, darauf folgt 
ein zweiter groferer Tafelfrang, an welden die Faden bed rauhen Netz⸗ 
werkes ſich ſchließen. Stacheln finde ich nur nod auf den 9 Rand— 
platten. In England und Nordamerika reichen Aſterien bis in die unterſten 
Lager des Uebergangsgebirges, Forbes nennt fie Uraster, fie waren eben⸗ 
falls —— und ſtachelig wie dad lebende Geſchlecht Asteracanthion M. T. 

Asterias. lumbricalis Schl. Goldf. 63. , u. 2 (lanceolata), Steins 
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ferne aud dem gelben Sandfteine ded Lias a, von Bamberg, bei Nein- 
dorf im Magdeburgifden vielleidht fogar unter das Bonebed hinabgehend. 
Sie find im Mittel 1'y” groß, tief gefdligbt, was an die freilic viel 
grofere Asterias glacialis der nordifden Meere erinnert. Dod ift alles 
fo undeutlid), daß es fogar Ophiuren fein fonnten. Sehr bemerfend- 
werth ift die eigenthümliche Steinfernbilpung, die fic) im braunen Jura 6 
wiederholt. . 

Unter den [ebenden Afterien fommen nidt blos 5 Strablen vor, 
fondern die Strahlen vermebhren fic) 3. B. bei Ast. papposa unferer nor 
bifden Meere auf 14—15, bei Ast. helianthus ded ftillen Oceans fogar 
auf 30—40. Die foffilen find in diefer Begiehung viel einfader. 


2. Ophiura. 


Die Scheibe von den ſchlanken ſchlangenförmigen Armen abgefest, 
der Darm reicht daher nidt in die Arme. Die Arme, denen unten der 
Schlitz feblt, werden von vier Sdildreihen umgeben: Rücken-, Baud 
ſchild und zwei Seitenſchilder. Zu den Seiten der Bauchſchilder finden 
fich die Fublerporen. After fehlt. Muf dem Rien der Scheibe liegen 
ofter 10 Radialſchilder. Auf dem Snterbracialfelde der Unterfeite findet 
fid) haufig je ein glatter Mundſchild, und awei oder vier Genitaldfinungen. 
Der Mund durd) die vorfpringenden Marillen fternformig. Die Haut 
bededen Granulationen, Stacheln 2. Schon der Mujdelfale hat mebrere 
Fleine Species, vor allem Ophiura scutellata Tab. 51. Fig. 17 u. 18. 
Blumenbach, loricata Goldf. 62. ; (Aspidura Ag.) aus dem Hauptmufdel- 
falfe von Cannftadt 2. Die Scheibe bildet auf dem Ruͤcken einen zier— 
lichen Kreis von 10 dicen fFeilformigen Radialplatten, deren Centrum 
5 Platten nebjt einer bten Gentralplatte cinnehmen. Ruͤcken- und Baud- 
platte der Acme find fehr Fein und einander ähnlich, das Hauptgeriift 
bilden Daher die Seitenfmilder, welde nur je aus einem Stic beftehen. 
Diefer Armbau ftimmt alfo vollfommen mit dem [ebender Ophiuren, nur 
bemerft man feine Spur von Stacheln, woran gum Theil aud die Kleine 
heit Schuld fein mag. Allein auf der Scheibe vermift man die Mund— 
ſchilde, Goldfuß ſchließt den Mund mit einem feinen jehnfeitiqen Stern, 
ben id) nicht finde. Asp. Ludeni Hagenow. Palaeontograph. I. Tab. 1. 
Hig. 1. aus dem Mufdelfalfe von Sena ift ſehr ähnlich, nur ftehen 
awifden Centrum und Radialplatten nod) Schuppen. Naber den lebenden 
fteht Ophiura prisca Goldf. 62.5 (Acrura Ag.) aué dem Mufdelfalfe 
yon Baireuth. Nicht nur fepen die Arme aud auf der Mundfeite an 
der Scheibe ab, fondern an den RMandern der Seitenfchilder vertreten 
Fleine Plättchen die Stellen der Stacheln. Acr. Agassizii, Miinfter, Beis 
trige I. Tab. 11. Fig. 2, ebendaher fdeint nicht weſentlich verſchieden. 
Gine Ophiura Salteri führt Sedgwick Quart. Journ. I, 1845, pag. 9, 
bereits aud dem Alteften Ucbergangésgebirge Englands (Balakalkſtein) an. 

Der Jura hat mance feine Species. Schon aus dem mittlern 
Lias bildet Phillips Geol. Yorksh. Tab. 13. ig. 20. ein vortrefflides 
Gremplar ab, das durch die Grofe feiner Scheibe nod an prisca ers 
innert. Mund und 10 Genitaloffnungen werden abgebildet. Oph. Eger- 
toni Tab. 51. Fig. 21. Brod. aus den fandigen Schichten des braunen 
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Sura 4 von Lyme erinnert fon gang durd ihren Habitus an die Oph. 
lacertosa Lmk. Encycl. Tab. 123. Fig. 1. (Ophioderma M. T.) des Mittel- 
meeres, nur ift fie fleiner, 5 Mundfdilder glaubt man gu fehen, allein 
pon den je vier Genitalfpalten fann man fic nicht ficher überzeugen. 
Sn den Schiefern von Solnhofen liegen mehrere, bei einer, det Ophiura 
speciosa Goldf. Tab. 62. Fig. 4. fallt die Rleinheit der Scheibe auf, 
Agaſſiz erhebt daher diefelbe gum Geſchlecht Ophiurella, und zählt dahin 
die meiften Suraffifden, von denen man jedod das nidt fagen fann. 
Die speciosa zeichnet fic) durd) feine Haare aus, welche befonders auf 
ben Seitenſchildern der Arme, wie bei vielen lebenden, ftehen. Jn der 
Kreide gibt es dagegen wieder mebhrere kleine nadtidhuppige. 


3. Euryaleae. 


Die auf ihrem Riiden ſchoͤn gerundeten Arme haben feine Schuppen 
mehr, fondern beftehen aus aneinander gereihten Wirbeln, zwiſchen welchen 
auf der Baudhfeite je zwei Poren hervorbreden. Cine vielfadhe Spaltung 
fclieft fie an die Crinoideen fdon eng an. Es find Greifarme, die fit 
bid in die duferften Spigen dem Munde gu einrollen. Der After feble, 
aber die Heine Madreporenplatte liegt im Winkel zwiſchen zwei Armen 
nad unten. Die Scheibe hat auf dem Riiden nod Feine Hilfsarme. 
Asteronyx Loveni M. T. von der norwegifden Kuͤſte hat cine Scheibe 
von 1", woran fid 5 einfache (unversweigte) Arme von 1 Fuß 
Linge heften. Dagegen theilt bei Euryale palmifera Lmk. Encycl. 
ab. 126. (Trichaster Ag.) aus dem indifden Meere eine dreimalige 
Dichotomie die Enden der Schlangenarme in acht Spipen. Aber erft 
beim Astrophyton Link (Euryale, Gorgonocephalus), der {don im Mittele 
meer, befonderd aber ſuͤdlicher lebt, fpalten fic) die Arme gleid) von der 
Wurzel gu mal 5, jede der gehn theilt fic) nochmals, und die 20 fenden 
dann viele Nebenaͤſte mit Nebengweigen ab, fo daß Agaſſiz bei ver 
Species des Mittelmeereds die Bahl der Endſpitzen auf 7000 ſchätzt. 
Foſſil fennt man von allen diefen nichts mit Sicherheit. 


IV. Crinoideae. Haarfterne. 


Die Gliederung findet hier im Marimum Statt. Die einjelnen 
Stide find ftarf von Kalf durddrungen und durd) die dufere Haut 
leicht zaͤhlbar. Schon die Ruͤckenſeite der Shale befteht aus Tafelden 
(Daher Keld genannt). Die Fortfepung diefes Kelches bilden die Arme. 
Zwiſchen den Armen fcdlieft fic der Meld) gwar gu einer Hohle, gu 
welder Mund, und nidt felten aud) After und Genitaloffnungen führen. 
Aber gerade diefer Bauchtheil ift am feltenften beobadtbar. Dagegen 
heftet fid) der Meld) an einen gegliederten, häufig nod mit Hilféarmen 
verfehenen Stiel. Sämmtliche Glieder, mit Ausnahme einiger wenigen, 
werden vom fogenannten Nahrungsfanale, einem Fleinen Lode, durch⸗ 
bohrt. Sie gehdren hauptſächlich den Altern und mittlern Formationen 
an, zeigen aber einen folden Reidthum, daf man fein beffered Beifpiel 
für die Berdnderung der Gefchdpfe im Laufe der Beit, ald diefes, auf- 
finden fann. Leider find die Gefchledter meift nur unvollftandig gefannt, 
aber felbft diefe Unvollftandigfeit erregt ſchon dad hidjte Sntereffe 
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1. Comatula. 


Gleicht duferlidh den Euryaleen auferordentlid, allein ihre Glieder 
find -viel falfreicher, fcharfer. von einander gefondert, und folglich der 
Beobachtung zugänglicher. Außer den Gliedern, welche von einer Haut 
gemeinfam tberjogen werden, bleibt den Thieren wenig. Daher ift die, 
Kenntniß derfelben von Wichtigkeit. Goldfuß hat uné in feinen Petre- 
faften Deutſchlands eine vortrefflide Anatomie von Comatula multiradiata 
Tab. 51. Fig. 26. geliefert: Der Rien der Scheibe tragt eine ftumpfe 
Erhöhung (Stiel) mit Gruben, in welthen Hilfsarme articuliren. Dies 
felben find gegliedert und endigen mit einer kurzen Kralle.  Mittelft 
perfelben heften fic die Thiere an Fucus und Korallen, und lauren fo 
auf thre Beute. An die Wurzel ded Stieleds heftet fic) der Kelch aus 
5 Radialen beftehend, jedes mit mehreren Stiiden: die erften Radial- 
glieder heift man aud Rippen, dad letzte Schulterglied. Diefeds hat 
awet ſchiefe Gelenfflacen fiir die Radiale zweiter Ordnung (Arme). 
Zuweilen findet fic am Grunde des Stieles nod ein Fleines Zwiſchen— 
radial (Beden). Jedes Radial folgender Ordnung, die man aud wohl 
mit dem Namen Arme, Finger 2. bezeichnet, gelenft auf einer fchiefen 
Blade, aͤhnlich den Endgliedern der 5 Hauptradiale. Wabhrend die 
Euryaleen nur mühſam an dem GSeegrunde fortkriechen, fdnnen die 
Comatulen fret ſchwimmen, indem fie je 5 und 5 Arme wechſelsweiſe 
aufs und abbewegen. Die Bauchfeite ded Kelches ſchließt eine Haut, in 
deren Centrum fic) ein bhervorftilpbarer Mund und excentriſcher After 
findet, was Die Thiere Den Medufen nabhert. Cine Furche umgibt die 
Mundfdeibe, welche fic als Rinne auf der Unterfeite allen Gliedern 
der Arme entlang fortsieht. Die Rinne ift ſchließbar und darin liegen 
2 Reihen contractifer Fühlerchen, wie bet Afteriden. Außerdem werden 
fammtlide Glieder nod von Nahrungsfandlen durdbohrt.  Comatula 
mediterranea Lmk. im Mittelmeer nicht felten, hat fein Zwiſchenradial, 
die Radiale des Kelches beftehen aus drei Stücken, die 10 Arme gabeln 
fic) nicht weiter, fondern fenden nur einfache Tentafeln ab. Der Stiel 
30 Hilféarme. Sn bem Solnhofer Echiefer fommen mehrere Thiere vor, 
bie mit ihr wenigftens die Art der Armbildung gemein haben. Obenan 
fteht Com. pectinata Tab. 51. Fig. 25. b Goldf. 62. (Saccocoma Ag.), 
die bet Solnhofen felten, aber bei Gichftedt in ciner RKalfplatte millionen- 
weis fiegt, und Daher ſchon den Altern Petrefaftologen Baier und Knorr 
woh! befannt war. Die Centralſcheibe bildet auf dem Ruͤcken eine Fleine 
Halbfugel, auf welder 5 Hauptradien die Stellen bezeichnen, wo fid 
die 5 Radiale anfegen, die, wie Goldfuß fo ſcharf erfannt hat, aus dret 
Stiden beftehen. Swifthen den Radien ſchwillt vie Halbfugel finffantig 
an, und die ganze Oberflacde zeigt ein maſchiges Aderneg von erhabenen 
Linien. Der Rand der Halbfugel biegt fic zwiſchen den Wurzeln der 
5 Radialen deutlich- cin, den Gipfel, worin die 5 + 5 Linien zuſammen— 
laufen, bezeichnet ein vertiefter Punft. Hilfearme, und Stellen, wo 
Hilféarme gefeffen haben fonnten, fann man nicht augfindig machen. Die 
10 Arme haben lange Glieder, und jedes Gied hat zwei Staelin, die 
‘immer nad einer Seite bin liegen. Außer den Staceln fommen be- 
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fonders dem Ende gu Nebengweige vor, dod) Fann man Ddiefelben ſchwer 
etfennen, gefdweige denn zählen. Ich halte daher aud) C. filiformis 
Goldf. 72. 3 nicht wefentlid) verfdhieden. Die Mundfeite ſchloß cine Haut. 
Die etwas Fleinere Com. tenella Tab. 51. Fig. 25. a Goldf. 72.4 von 
Solnhofen zeigt die Stadeln nidt, und foll an jedem Gliede (Goldfuss 62. 
Big. 1. c) gwei gegenitberliegende Tentafeln haben, was wohl nod 
der Beftatigung bedarf, da diefe Tentafeln fonft nur abwedfelnd auf- 
treten. Mogen fie aud) feine Hilfsarme haben, fo erinnert die Halb— 
fugel dod ſehr an den Fnopfformigen Stiel: der Comatula. Daher bier 
ihre Stellung. Com. pinnata Tab. 51. Fig. 27. Goldf. 61. 3 (Plerocoma 
Ag.) von Solnhofen wird viel größer, fept aber dennod) dem Erlennen 
viel Schwierigfeit entgegen. Die 10 ungefabr langen Arme haben 
furge Glieder mit zwei Stachelfortſätzen, zwiſchen welden die Bauchfurche 
verlduft. Der ganzen Lange nad) verlaufen gegliederte Tentafeln, an 
der Spike ftehen fie Glied fir Glied, aber abwedfelnd hüben und 
driiben, nad) unten werden fie fparfamer. Bom Kelche findet man ofter 
Die 5 erften Glieder der Radiale (Keld Fig. 27. k), aber gu der Grogfe 
des Thiered unverhaltnifmagig fein. In der Mitte ift der Punkt, wo 
die Hilfsarme gefeffen haben miiften, fo eng, daß gegriindete Zweifel 
entftehen, ob aud) bier uͤberhaupt Hilfsarme vorhanden waren. Was 
Goldfuß dafür nimmt, fonnten wohl grofe Tentafeln fein, die in der 
Untergegend der Arme entfprangen. Gchopffirmig auf einem Haufen 
fieht man fie nie liegen, dagegen meint man dfter nod die Gelentitelle 
am Armgliede wahrzunehmen. Wiel eher finnte man die gang feinen 
furggliedrigen Faden ( Fig. 27. b befonderds gegeichnet) für Hilfsarme 
nehbmen, Die Goldfuf (Petr. Germ. 61. Fig. 3. L) an der Wurzel der 
vermeintliden Hilfgarme entfpringen aft. 

Comatula multiradiata Tab. 51. Fig. 26. Lmk. (Comaster Ag.) 
aus dem indifden Meere, hat mehrfad gefpaltene Arme, nad Goldfuß 
dreimal dichotom, wodurd 80 tentaculirte Enden entftehen wiirden. Die 
einzelnen @lieder ftarf Feilformig. Die 5 Radiale beftehen nur aus 
2 Stiiden, allein es finden fid) noc 5 3wifdenradiale. Offenbar ſchließt 
fic) an diefe der 

_ Solanocrinites Goldf. eng an. Geine kurze Saͤule ift mit 10 angé- 
reihen von Gruben bededt, worin die Hilfsarme fafen. Die Saule in 
der Mitte durdbohrt zerfiel nur felten in eingelne Stiide, wad eine 
ſchwache Gliederung verrath. Gang laugnen fann man jedod die Glie— 
derung nicht. Auf der Saule ruben 5 ſchmale Zwiſchenradiale (Veen), 
Die wie ſchmale Leiften gum Centrum vordringen (Tab. 51. Fig. 36. b). 
Von den Radialen findet fid) meift nur das erfte Stud, dad auf der 
Gelenfflache, wie Comatula, ein größeres äußeres und ein Fleineres 
inneres Lod) hat. Diefe Locher ſehen nidt in die Säule fort, finden 
fid) nidt einmal auf der Unterfeite des Gliedes, fondern treten von 
Der Korperhdhle ein. Biclleicht gehdren gu diefen die ſchiefen, Feilformigen 
ebenfalls von zwei Lochern durdbohrten Glieder, die z. B. in fo groper 
Bahl im mittlern weißen Sura von Kl. Liigel in der Schweiz mit ihnen 
sufammentiegen (Zab. 51. Fig. 31). Die Glieder haben auf der breiren 
Seite einen Fortfah und cine runde Anſchwellung, was fie fehr unfym- 
metriſch macht, aud erkennt man die Anfapflade fir die Tentafeln. 
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Dafelbft finden fic zugleich zwei zweifach durdbohrte RNadialglieder 
(Fig. 32. a), die ohne 3weifel dazu gehdren, und beweifen, daf die 
Radiale drei Glieder hatten. Die Schweiger Species Tab. 51. Fig. 32. 
ſcheint nidt wefentlid) pon Sol. Bronnii Miinst. Beitr. J. Tab. 11. Fig. 7. 
verſchieden. Ihre Saule ift auffallend furs mit Sjadiger Endflade. Der 
feltene Sol. scrobiculatus Tab. 51. Fig. 34. Goldf. aué dem weifen Jura y 
von der Lochen x. ift ſchlanker, und die Gelenfflade des erften Radial- 
gliedes fpringt innen fammartig empor. Am befannteften ift Sol. co- 
status Tab. 51. Fig. 35 u. 36. Goldf. im weifen Jura e von Nattheim, 
Kehlheim ꝛc. Die dide Säule ift 10fantig. Cin eingiged Mal habe id 
dburd Hr. Pfarrer Knapp die zwei letzten Radialglieder mit Armgliedern 
befommen (Fig. 35), die ihrer ganzen Bildung nad hierhin gebhdren 
mogen. Shre Armglieder find einerfeits nidt fo ſtark angefdwollen, als 
die Von Klein⸗Lützel, wahrend man bei Sdnaitheim in den Spalten der 
Dortigen Oolithe mit den Säulen des costatus gufammen ftarf anges 
ſchwollen findet (Fig. 30). Goldfuß Tab. 50. Fig. 9. zeichnet nod) einen 
Sol. Jaegeri Tab. 51. Fig. 33. aus, ahnlihe aud) bet Nattheim, hier 
bemerft man die 3wifthenradiale faum, und dDarunter liegt cin groped 
lattes Saulenglied, während die erften Radialglieder denen von costatus 
* ſehr gleichen, daß man fie faft nur fir Mißbildungen halten modpte. 
Hagenow Bronn’s Sahrb. 1840 pag. 664 nennt aus der Sreide von 
Rigen eine Hertha mystica, die nod) nicht 2“ grofen Knoͤpfchen ſchließen 
ſich den Zeicbnungen nad gut an Comatula an. Ebenſo ſcheint der nidt 
größere Glenotremites paradoxus Goldf. Petr. Germ. pag. 159 aus dem 
Kreidemergel bei Duisburg nur der vom Kelch abgebrodene Stiel gu fein. 

Denfen wir uné ftatt ded fnopffdrmigen Stieles der Comatula eine 
lange gegliederte Gaule, fo haben wir den 


2. Pentacrinites. 


Gr bildet eine ganze Reihe von Untergefdledtern, deren Hauptformen 
im Lias begraben liegen. Der Lebensweiſe der Afteriden entgegen richtet 
fic) hier Der Mund gen oben, was fdon bei Comatula der Fall fein foll, 
ja Thomfon glaubt, daß der in der Bai von Cork lebende faum 3/4 Zoll 
große Pentacrinus europaeus nur Brut von Comatula fei, die fic) im 
September von Felfen losreift, und gum freien Thier verwandelt. Nad 
Diefer Anſicht würden alfo die Pentacriniten im Sugendjuftande verharrende 
Comatulen fein. Im AntillensMeer lebt gegenwartig nod ein groferer, 
ben ſchon Guettard (Mém. Aead. Roy. Par. 1755) alé Pent. caput Medusae 
befdrieben, Miller (A Natural History of the Crinoidea, 1821) {einer 
beriihmten Arbeit über das foffile Geſchlecht yu Grunde legt, deffen tiefere 
Kenntnif wit aber erft aus der meifterhaften Abhandlung von Miller 
(Abhandl. der Berl. Afad. 1841) ſchoͤpfen finnen. Die Pentacriniten 
haben ihren Namen von der Fiinffeitigfeit ihres uͤbermäßig langen 
Stieles, den man guweilen uber 8 weit verfolgen fann, obne eines 
feiner Enden au erreiden. Namentlich blieh bis jest die Wurzel unbe— 
fannt. Die GStielqlieder durdbohrt der centrale Nahrungsfanal, und 
wenn fie vor der Ablagerung im Gebirge auseinander fielen, fo geigen 
fie cin zierliches 5ſtrahliges Blumenblatt auf der Gelenffladhe, daher 
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nannten fie fon Plinius und Agricola Astroites, Sternfteine. Dieſes 
Blumenblatt entfteht durch feine Streifen, welde ſich her der Fläche 
erheben und wodurd die elaſtiſche Snterarticularfubftany Raum und Halt 
befommt. Miller behauptet fogar, daß durd die ganze Saule 5 Sebnen 
gingen, dDurd deren Zerreißen die Blumen entftinden. Bet foffifen follte 
man das nidt vermuthen, da Anfchliffe nichts der Art zeigen. Die 
Glieder beftehen näͤmlich, wie die ganze Krone aus ſchön Fryftallifirtem 
Kalffpath mit glangendem Blatterbrud, die Are der Säule bildet zugleich 
bie Hauptare des Kryftalls, doc fo, daß die Briiche fic fpiralformig 
um die Sdulenare drehen, und daß eingelne Blatterftreifen eine andere 
Lage haben, als andere. Haufig ſpiegeln nur die Briiche der abwechſelnden 
lieder genau cin. Nur wo Zwiſchenſubſtanz lag, fehlt der Brud, es 
drang Sdlamm ein, oder der Spath jeigt wenigftens dunflere Farbe. 
Die Schlammſtreifſchen swifden den Blumenblattern, welche beim Quer— 
fHliff fehr deutlich hervortreten, dringen gwar in den Kalkſpath ein, 
gehen aber nie durch, was fein miifte, wenn dort durdgehende Sehnen 
gelegen Hatten. Bon Zeit gu Zeit treten an einzelnen Gliedern 5 Hilfs- 
arme auf, die nad Miller bei den lebenden mit einem nagelartigen 
Gliede endigen. Die Glieder diefer Hilfearme haben eine fehr ver- 
ſchiedene Form, find Daher fiir die Speciedbeftimmung von groper Wich— 
tigfeit. Das mit Hilfsarmen verfehene Saulenglied, was man an feinen 
5 äußern Narben leicht erfennt, hat auf der Unterfeite fehr undeutlid 
geferbte Blumenblattrander, Daher brachen hier die Glieder vorzugsweiſe 
feidbt von einander. Rad oben werden fie haufig etwas kuürzer, die 
Hilfsarme gedrangter. Wo fic oben die Krone anfest, verjüngt fich die 
Saule plötzlich (Fig. 4), ob bet Allen? ift nod nit ausgemadt. Wn 
dieſer verjiingten Stelle heftet fic) der Kelch an, und bier den Einge— 
weiden nahe ift wahrideinlic auc der Ort, wo fic die Saulenglieder 
' permebren, um dann nad) Aufien gefdhoben au werden. Zur Krone 
libergehend, heftet fic) guerft dads Zwiſchenradial (Been), aus 5 vere 
eingelten Stücken beftehend, iiber Der Saulenfante an, es tragt wefentlid 
sum Halt der Krone bei, indem es fic) mit zwei Aermchen gang yum 
Centrum ded Saulenendes hinüberbiegt. Dazwiſchen nehmen dann die 
je Drei Radiale der 5 Keldharme Plas, das oberfte mit doppelter Gee 
lenfflade (Scapula, Axillare), weil fic) darauf fofort die 5 Kelcharme 
in Die 10 Kronenarme fpalten. Legtere find aber bereits einander un- 
gleich. Bon Zeit gu Zeit kommt immer wieder ein Doppelgelenf, welches 
einen Nebenarm abfendet. Gin Arm, der 3. B. 10 folder Doppelge- 
fenfglieder (alfo 1te bid 10te Ordming) hat, muß ſich 10mal gefpalten 
oder dod) wenigftend 10mal Nebenarme abgegeben haben. Zwiſchen je 
zwei Doppelgelentgliedern muf immer eine grade Anzahl Glieder 
mit einfader Gelenfflacdhe fliegen. Gegen dieſes Geſetz wird in allen 
Zeichnungen gefehlt. Die Urfache der Gradjahligfeit find die Tentafeln, 
welche fid) immer an je zwei Zwiſchenglieder befeftigen miffen, wabrend 
bas Doppelgelenk nur nebenbet Theil nimmt. Uebrigens find diefe Kenn— 
zeichen an foſſilen ſchwer ju finden. Unüberſteiglich werden die Hinder- 
niffe bei Unterfucdung der Mundfeite. Dod zeigt fic) beim lebenden 
liber Dem Keldrande cine Haut mit einem Mofaif von Kalktäfelchen 
(Tab. 54. Fig. 28.), in diefer liegt der Mund central und der Wfter 
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ercentrif. Bom Munde aus gehen 5 Rinnen, die fic entfpredend 
den Armen fpalten und bis gu den duferften Tentafein reiden. In 
diefen Rinnen fliegen Gefafe und Fühler, auferdem wird aber nod jede 
Aſſel, felbft die Fleinfte, von einem Nahrungskanale durdbohrt. Die 
Stide fielen nach dem Tode leicht auseinander, daher findet man in den 
Formationen meift nur vereingelte Glieder. Der lebende 

Pentacrinites caput Medusae Guett. hat eine eben nicht ftarf ents 
widelte Krone, Miller bildet nur Doppelgelenfe 2ter Ordnung ab, was 
20 Hauptenden geben wiirde, Miller dagegen bis 4ter Ordnung, wo— 
durch 60 Hauptenden entftehen. Gn den Bertiefungen der Saule ftehen 
marfirte Punfte. Sie find im Tertidrgebirge durchaus Seltenheiten, 
werden aber bei Turin gefunden, und längſt zeichnet man fdon im 
Londonthon einen P. subbasaltiformis und Sowerbyi aus. Die Saule des 
erftern hat gerundete Falten und fehr deutlidhe Seitenpuntte, was nod 
auf Verwandtſchaft mit lebenden hindeutet. Der andere erinnert an 
cingulatus. Daffelbe wiederholt fid nochmals in der weifen Kreide: 
wit haben hier ebenfalls einen rundftieligen P. Bronnii Tab. 52. Fig: 1 
Hagenow mit marfirten Punkten, die nur an den untern Saulenenden 
verſchwinden. Die Gelenfflade blos am Rande geftrabhlt, weil die Seiten 
der Blatter fid) in 5 radialen Furden begegnen. P. Agassisii Hag. 
entfpridt fo bid in alle Gingelnheiten dem cingulatus, daß ich thn nicht 
fidher unterſcheiden kann. Daſſelbe gilt abermals yon subteres und 
cingulatus im weifien Sura. Diefes dreimalige Nebeneinanderliegen ift 
auffallend, man hat daher diefelben wohl ju befondern Geſchlechtern ers 
hoben, was ih jedody nidt billige. Dixon Geol. suss. Tab. 19. Fig. 2. 
bildet aus der weißen Kreide eine {chine Krone ab mit Doppelgelenten 
dritter Ordnung, was 40 Arme gabe. Sie ſcheint nad) der mittelmafigen 
Zeidnung gu _urtheilen, dem lebenden caput Medusae feht analog gebaut 
gu fein, der Stiel mehr dem Agassizii zu entſprechen. Gin feltenes Stud! 
Pentacrinites subteres Tab. 51. Fig. 2 u. 3. Goldf. 53. 5 (Balanocrinus !) im 
weifen und braunen Sura. Hat runde Saulen. Die Gelenffladen am Rande 
einfad geferbt mit 5 fein gefirnten Radialfurden. Es gibt verſchiedene 
Varietiten. Die gréften fommen wohl im weifien Jura y vor, von 
hier aus fegen fie bid in den obern braunen Sura hinab, wo man fie 
befonders fdin in den Ornatenthonen findet. Mande Varietaten werden 
fehr beftimmt Sfantig, P. Pentagonalis Tab. 52. Fig. 4. Goldf. 52. 2. 
Diefe fommen befonders fchin in den Ornatenthonen des Birsthales 
vor, nehmen hier wieder ſchon Fnotige Zeichnungen auf den Seiten an, 
dod bleibt die Gelenkfläche nod charakteriſtiſch. Die Kantenlinie durch 
Die Articulationsflace fehr beftimmt unterbrodmen. Im braunen Jura d 
begleitet eine Abanderung davon (Tab. 52. Fig. 5.) Ostraea cristagalli, 
die Seiten haben deutliche Punfte, und find fon nad Art der Bajalti« 
formen eingedriidt. Man fonnte fte Pent. cristagalli nennen. Dieſe 
Fleine Gorm ift die Hauprfadlicdfte bis in den Dpalinuethon binab. 
Goldfuß Petr. Germ. Tab. 60. Fig. 10. b bildet eine Heine Krone aus 
bem Forest Marble von Wiltfhire ab, die id Tab. 52. Fig. 20. copirt 
habe, fie gehort wahrſcheinlich yu dieſen kleinen Gaulengliedern, und ift 
wegen der Uebereinftimmung mit det lebenden und mit Cingulaten von 
Intereſſe. Bei Nattheim fommen grofiere Stiele vor, die gwifden subteres 
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und pentagonalis fpielen, und infofern der lebenden nod auffallend 
gleichen. Pentacrinites cingulatus Tab. 52. Fig. 7 u. 8. Goldfuss 52. ;, 
Isocrinus v. Mey. Mus. Senck. Il. Tab. 16. Widhtig fiir den weifen 
Sura y, worin er 3. B. am Bollertfelfen bei Balingen yu Millionen ltegt, 
aber durchaus Mangel an Kronen. Hr. v. Meyer bildet eine folde von 
Befancon ab, welde die Verwandtſchaft mit den lebenden Species in 
auffallendem Maße beftatigt, und daher feineswegs den neuen Geſchlechts⸗ 
namen redtfertigt. Die Kronen haben Doppelgelenfe dritter Ordnung, 
alfo 40 Enden, dad Zwiſchenradial wie bei lebenden durd Fleine Knoten- 
ſtuͤcke vertreten, Relchradiale werden gwar nur zwei angegeben, das hat 
aber vielleicht in der Undeutlichfeit bes Eremplared Grund. Die Säulen— 
ſtücke brechen faft immer unter den Hilféarmen ab, laffen daher auf den 
Gelenffladen nur wenig Zeichnung fehen, beftehen meift aus 10—12 
Gelenfen. Die Blumenblatter der Gelenffladen beriihren fid) mit ihren 
Randern, wads nod ftarf an Gubteren erinnert. Hilféarme madden einen 
querovalen Gindrud. Jedes Säulenglied in der Mitte. eine erhabene 
Kante. Ob die Meyerſche Krone, die er Isocr. pendulus Tab. 52. Fig. 6. 
nennt, wirklich gu dieſen Caulenftiiden gehore, (apt fich gar nidt be- 
ftimmt ausmachen, da derfelbe fid) über die Stiele nicht ausfpridt, dod 
ſcheint ed fo. Die Verfciedenheit der Saulenftiide ift uͤbrigens fo aufer- 
ordentlid), aud pflegen die Stücke oben unter der Krone feiner und 
anders gezeichnet gu fein, daß ed nicht moglid) ift, alled gu beftimmen, 
namentlich muf man alles Zufammengefundene moͤglichſt bet einander 
faffen. Pentacr. annulatus Tab. 52. Fig. 9. Rim. Ool. Geb. 2. 2 aud 
bem Hilsthon ded Clligferbrinfs, hat gang gedrangte Glieder, die in der 
Mitte der Seitenfladen cingulatenartig anfdwellen. Am Rauthenberge 
bei Schoppenftedt im Hiléconglomerat mote man ihn fdon wieder ans 
ders heifen P. perlatus Tab. 52. Fig. 10, denn die Kanten haben hier 
bie gierlidften Perlfnoten, und die Seiten ſchwellen nur gum Theil ftarf 
an, find aber alle mit feinen Punkten bededt. Die Stielftde haben 
gang die Facies der Gingulaten. Pent. cingulatissimus Tab. 52. Fig. 11. 
fommt bei Birmensdorf im Kant. Aarau in den Lacunofenfdidten ded 
weifien Sura vor. Unfer Sid hat 5 Hilfsarmglieder, zwiſchen je sweien 
liegen 3 Glieder ohne Hilfsarme, diefelben find mit einer erhabenen 
Perlfante aufen umringt. Sonſt gang Cingulatendharafter. Man modte 
fle Daher fir die obern Gaulenenden alten, dod fallt dann auf, dag 
bie untern Seitenftiide dort nicht vorfommen, und umgefehrt bei uns in 
Schwaben der Cingulatiffimus feh{t, wo er fonft fein follte. Pentacr. 
astralis Tab. 52. Fig. 12. ausgezeichnet im weifen Jura e von Sdnaits 
heim. Die Glieder find alle gleid, fehr fury, die Seiten ftarf einges 
dritdt, nur zuweilen mit treppenformigen Erhabenheiten (wie bet scalaris) 
und tiefen Bunften. Man fonnte aus diefen eine befondere Gruppe 
maden, welde tief hinabreicht. Jn den Ornatenthonen liegt ein astralis 
ornati Tab. 52. Fig. 13, den id) faum gu trennen wage. Man erfennt 
an thm ſehr deutlic) die Verfdhiedenheit der Gelenkflaͤchen beider Seiten 
eines Glicdes; Fig. 14 ift ein astralis gigantei aué der Schicht des 

Belemn. giganteus von Geislingen, ſchon wieder etwas anders ausjebend. 
Big. 15 aus der gleiden Schicht von Stuifen bei Widsgoldingen, abers 
mals etwas verſchieden, ex ift fnotiger in den Ranten und eingelne 
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Glieder ragen treppenartig hervor. Dann entfteht immer die ſchwierige 
Frage, ob man folche fiir andere Species halten foll oder nist. Sm 
Lias tritt nun vollends der Uebelftand ein, daß man fie mit Bafalti- 
formen verwedjelu fann. Wenn man hier nicht forgfaltig auf das Lager 
fieht, fo find gute Beftimmungen gar nidt modglid), und Beftimmungen 
wie bei Goldjuf leiten leicht irre. So liegen in der Jurenſisſchicht am 
DonausMainfanal fehr fine ſchwarze Sdulenfttide, Goldfuss Petr. Germ. 
Tab. 52. Fig. 3. hat fie gu feinem scalaris geworfen, man fonnte fie P. 
jurensis Tab. 52. Fig. 16. nennen, die gedrängten Glieder erinnern 
durchaus nod an astralis, ihre Gaulen find aber nidt fo tief einges 
ſchnitten, fie geigen deutliche Punkte, dod nur undeutlicdhe Treppen. Aud 
bie Jurenſisſchicht von Schwaben hat fie, aber felten (Gig. 17). Die 
Gelenffladen der Hilfgarme oval. Pentacrinites scalaris Tab. 52. Fig. 18 
u. 19, Goldf. 52. Fig. 3. g. h., wie id) ihn im „Floͤzgeb. Wirt.” pag. 163 
feftgeftellt habe, bildet eine ausgezeichnete Species des iad 4, feine 
Saulenglieder beftehen meift aué 7—8 Stiiden, dann fam ein Hilfsarm⸗ 
glied, wo fie abbraden. Daher zeigen faft alle feine deutlid) gegeidnete 
Gelentflidhe. Die Seiten tief eingedriidt, am tiefften Ende erhebt fid 
auf jedem lied ein Querwulft, welder eine Art Treppe ergeugt, wor⸗ 
auf der Name anfpielt. Bei jungen fdwellen die Treppen etwas uns 
J— knotig an. Die Glieder der Hilfsarme rund und ſehr fury. 

on diefer vortreffliden und unverwedfelbaren Species Schwabens bee 
figen wir Zeichnung und Befdreibung aus dem Jahre 1565 bet Conr. 
Gesner (rer. foss. pag. 37), unter dem Namen Asterias. Wenn die 
Zeidnung mit ihren kurzen 8 Gliedern nicht uͤberzeugen follte, dann dod) die 
Worte prope Rotevillam (Rottweil) reperiuntur in colle edito ad Cim- 
meriam arcem (3immern), octoni cohaerebunt.“ Pentacrinites tubercu- 
latus Tab. 52. Fig. 21—32. Mill. Crin. 64, Fldjgeb. Wirt. pag. 152. 
Bildet die Gränzſchicht uͤber Gryph. arcuata im Lias a in England, Franks 
reid) und Deutidland, und zugleich die erfte ausgezeichnete Dentacvinitens 
banf. Gin Fleiner Pentacrinit fommt gwar fdon gang unten in der 
Pfilonotusbanf fogar im Bonebed vor, aber felten. Die Saulenglieder 
gehoren unter die größten unter den befannten, find {don funffeitig und 
in der Vertiefung der Seiten fein granulirt. Aud) Punfte fieht man 
oft fehr deutlid. Die Zahl der Hilfsarme fehr grof, wie aus der grofen 
Zahl von Gliedern gefdhlofien werden muß, welde mit den übrigen Theilen 
jufammen vorfommen. Die erften Glieder haben einen elliptiſchen Umriß 
(Big. 27), weiter hinauf werden fie rundlid) und Feiner, bleiben aber 
immet kurz. Außen find fle an einer furjen Stelle gefornt (Fig. 29), 
und die Gelenkfläche von den fleinen bildet einen gierliden Ring. Ih 
habe nie mehr als 16 Glieder zwiſchen zwei auf einander folgenden 
Hilfsarmwirteln gefunden, gewdhnlid find es aber viel iar % Nicht 
blos Miller, fondern ſchon Parkinson Org. Rem. Il. Tab. 19. Fig. 3. 
haben Kronen abgebildet, die etwa Doppelgelente vierter Ordnung geigen, 
was immerhin nod eine mafige Kronengröße bleibt. Bet uns findet 
man nur einjelne Stiide, wie Fig. 23—26, worunter man die Doppels 
— ſehr leicht unterſcheidet (Gig. 23). Nicht uüberſehen darf man die 
leinen langen Stabe (Fig. 30 u. 31), fie find auf der Unterſeite ge⸗ 
ſchlihzt und gehören daher den Tentafeln an. Pentacrinites basaltiformis 
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Tab. 52. Fig. 33—38. Miller Crin. pag. 62, aus dem mittlern Lias, 
fowohl y alé d. Hat eine fehr fdarffantige Gaule, die RKanten heben 
fid) befonders von den Seiten ab, die Seiten find mit zierlichen Knoten— 
gruppen gefdmiidt, deren Menge und Stellung jedoch außerordentlich 
variirt. Die unterften Glieder der Hilfsarme haben einen elliptifden 
Umrif und find fo furg alé wie bei vorigen, allein die folgenden werden 
fehr ſchlank und finden fic in grofer Zahl im Geftein. Diefe Dimen- 
ſionsverſchiedenheiten fallen allerdings fehr auf, dod) fann man die Sache 
nicht anders deuten. Denn rithrten fie von den Tentafeln der Krone, fo 
miiften fie eine Furche haben, die man vergeblid) ſucht. Zuweilen 
fommen aud) vierfeitige Gaulenglieder vor (Fig. 36), wie die bet Gold- 
fuss Petr. Germ. Tab. 52. Fig. 2. g. Es find das Misbildungen. Die 
Graänzen der Species laffen fic) ſchwer feftftellen. Sm norddeutiden 
Riad, 3. B. am Dredberge bei Ouedlinburg fommt eine gang glatte Va— 
tietat (basaltiformis nudus) Tab. 52. Fig. 39. vor, die fdarfen Kanten 
bleiben die gleiden. Bet uns in Schwaben liegt eine folde in den 
Jurenſismergeln, aber die Seiten find tiefer eingedriidt, und um den 
Mahrungsfanal erhebt fid) ein Fleiner Stern mit 5 Gabeln (Fig. 44). 
Pent. moniliferus Tab. 52. Fig. 40. Goldf. 53. 3 aus der Oberregion 
ded Liad 4, eine ftattlidhe Grofe mit furjen Gliedern und einer rings— 
punftirten Rante. Er lehnt fid) eng an die Cingulaten. Pentacr. puncti- 
ferus Tab. 52. Fig. 41—43. aus mittlerm Lins, die ganze Saͤule ift 
uber und liber mit KRornern bededt: nämlich in der Mitte eine erhabene 
Kante und gwifden je zwei Kanten zwei Reihen alternirender Knoten 
neben den ſchwer erfennbaren Granglinien der Glieder. Auch die Hilfé- 
arme, welche ofter in mehreren Gliedern aneinander gefunden find, wie 
fig. 32, mögen basaltiformen Species angehoren, obgleid) fie nur kurze 
lieder haben. Es ift hier gur Zeit nod nicht moͤglich, alled richtig gu 
wiirdigen. Dagegen fteht wieder iſolirt der 

entacrinites Briareus Tab. 52. Fig. 45—55. Briaraean pentacri- 
nile Pacr. Org. Rem. Il. Tab. 17. ig. 15—16, Miller Crin. pag. 56. 
DOberregion des Lias € Briareus (dreifylbig) war ein hundertarmiger 
Riefe, und in der That fein Pentafrinit ift mehr mit Hilféarmen über— 
laden als Ddiefer. Die Lange feiner Arme erreidht wher 3”, ihre gee 
drängten Glieder haben gumal unten einen rhombenformigen Umrif, mit 
cinem centralen Nahrungésfanal, der Sfter nod) zwei Nebenlöcher hat. 
Bei den Fleinen Endgliedern finde id) fogar 5 Locher Fig. 55, indem 
die Nebenlöcher fic) verlangern, und je zwei deutlich getrennte Durd- 
bohrungen zeigen. Das Ende friimmt fic hafenformig und endigt mit 
einem frallenartigen Nagel. Die Saulenglieder auferordentlid) fury, 
aber unter der Fille von Hilfsarmen ſchwer ſichtbar, die geferbten Rander 
der blumigen Gelenkflächen treten hod heraus, und in der Mitte fieht 
man oft nod einen befonderd erhabenen 10ftrabligen Stern (Gig. 47). 
Sprechen wir nur von der Normalform, fo find die Glieder fammtlid 
gleich fury und tief ausgefdnitten, wie bet scalaris. Trog der grofen 
Kürze ſcheint dod jedes (wenigftend in bem obern Theile der Saule) 
einen Wirtel von Hilféarmen gehabt yu haben, obgleid) man faum Narben 
bemerft. Durch zweifache Gabelung der 5 Radiale entftehen 20 Acme, 
welde nad der Innenſeite Nebendfte ausfenden, die ſich nidt wieder 
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gabeln. Arme und Nebenäſte find gedrangt mit Tentafeln verfehen, je 
zwei Gliedern eine Tentafel zugehörig, die wie beim subangularis liegen. 
Die Kronenglieder weiden bedeutend von den Bafaltiformen ab. Bria- 
reus ift wbrigené mit subangularis durch fo mannigfaltige Uebergange 
verbunden, daß id) die Grangen nicht feft giehen fann. Sn Sdywaben 
fommt nicht felten eine Species vor, deren Hilféarme, gwar mit rhom- 
bifden Gliedern verfehen, auffallend flein bleiben (Goldfuss Petr. Germ. 
Zab. 52. Fig. 1), auch find die Seiten des Stieles nicht tief ausgekehlt. 
Man fonnte fie Briaroides nennen. An ihn fdlieft fic) eng Pentacr. Hie- 
merit, welden Hiemer bereits im Sahre 1724 aus dem Poftdonienfchiefer 
von Ohmden befdricben und abgebildet hat. Sehr charafteriftifd ift 
bie Platte bei Knorr Merfwiird. L Tab. XL b. Die kurzen, abwechſelnd 
etwas didern Glieder haben Fleine Hilfgarme (Fig. 56) von nod nit 
Yq" Lange. Am Grunde der Krone ftehen diefelben gwar fehr gedrangt, 
allein fie bleiben in Menge weit gegen Briaroides juriid, die Glieder 
find aud) mehr rundlid. So ſehr fie an subangularis erinnern, fo 
bleiben die Kronen dod viel Fleiner, 6—7" Lange uberjteigen fie felten. 
Sie liegen im Pofidonienfchiefer in grofer Zahl, die etwa golldiden 
Kalfplatten bilden fleine Inſeln, wo man oft auf handgrofen Stücken 
30—40 Gtiele parallel neben einander gelagert fieht, wie abgemabt 
haufenweis neben einander. Sie weiden allerdings ab vom adten 
Pentacrinites subangularis Tab. 52. Fig. 5761. Miller Crin. pag. 59, 
Knore Merfwiirdigf. J. Tab. XL c. Geht von den Rumismalismergeln 
bié in Die Pofidonienfdiefer. Die Kronenradiale werden über 1'/o', ere 
teiden alfo mehr alé doppelte Grofe von Hiemeri. Die Saulenglieder 
ftielrund, ihre Lange abwechſelnd fehr ungleid, und da diefe Ungleichheit 
auferordentlid) variirt, fo gewinnt es den Anjdein, als wenn die fiirgern 
junge Glieder waren, die fic) zwiſchen den ausgewadfenen ecinfdoben. 
Dod mag das nur Sdein fein. Die Blatter der Gelenffladen ſehr 
dDeutlid) ausgebildet, dazwiſchen ſchieben ſich knotige Stellen ein, welche 
bie Rundung der Saͤule erzeugt haben. Auffallender Weiſe verduͤnnt ſich die 
Säule nad unten, und zwar in merklicher Weiſe, es kommen Stücke von 8‘ 
Länge vor, und dieſe haben nur am obern dickern Ende Hilfsarme von 
unbedeutender Groͤße. Die Hilfsarmglieder hp fid) formlid in die 
Saule (Fig. 58), fo daß ic) auf der Gelenfflade ofter nod) bis 4 
Glieder gable, neben ihrem Nahrungsfanale erheben fic) awei dunfele 
Waͤrzchen. Die Kronen gehdren gu den prachtvollſten, welche wit ubers 
haupt fennen. Werfolgen wir eined der 5 Radiale bis gu den Tentafeln, 
fo befteht der Kelchtheil aus drei Gliedern, aber fchon die zwei Arme 
ber dem erften Doppelgelenf weiden wefentlid) yon einander ab, indem 
der eine 8, der andere 14 Glieder bid gu feinem nddjten Doppelgelent 
(ter Ordnung) zaͤhlt, letzterer iſt ſchwaͤcher. Bei der Spaltung ju 4 find 
bie innern wieder auffallend ſchwächer Fig. 61 a, alé die dupern Fig. 61 b. 
Jedes diefer 2 Paare fendet gwar einander Nebenatme gu, Ddiefelben 
fpalten fid) aber nicht wieder, fondern haben nur Tentafeln. Der fdwa- 
there innere Arm zaͤhlt 64 und mehr Glieder bis das Doppelgelent 
dritter Ordnung mit Nebenarm folgt, dDariiber ftehen dann aber die Res 
benarme gedrangter. Dennod) erreichen felbft an diefen ſchwaͤchſten Theilen 
bie Rebenarme eine grofe Lange, id) zaͤhle an einem, Dem oben und unten 
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nod etwas Bedeutendes fehlt, 270 Glieder von 7 3oll Lange! Ueber 
20 folder Nebenarme zählt man haufig, tad gabe allein 20mal 20 Haupt- 
enden: Rednen wir nur fiir jeded Ende 200 Täfelchen mit eben fo viel 
Zentafeln, rechnen wir dagu die Tentafeln langs der Hauptarme, fo Fann 
man 100,000 Tentafeln annehmen, und nimmt man fir jede nur 50 
@lieder an (30—40 habe id) oft gezählt), fo gabe dad 5 Millionen 
Stide. Die Anheftung der Tentafel findet hauptfadlid den Neben- 
armen gegentiber Gatt, Hier fiebt man mit grofer Gefeplicfeit, dag 
an je 2 Glieder eine Tentafel fic) heftet (Fig. 61. c). Zwiſchen den 
Nebenarmen laffen fid) die Tentafeln langs der Hauptarme ſchwer ers 
Fennen, aber fie find wohl da, und wedfeln mit den dufern ab. Langs 
der Nebenarme fieht man die alternirenden Tentafeln leicht. Diefe Anz 
heftungsweife ift gugleid) der Grund, warum zwiſchen zwei Doppelge- 
lenfen immer nur eine grade Angahl von Gliedern fliegen Fann. 
Uebrigend fommen an der Wurzel der Arme nod) Ausfillungsplatten 
por, die jedod) bei der folgenden Species am deutlichſten hervortreten. 
Man findet die Kronen vereingelt gu zwei bei einander liegend. Bon 
diefen ift gewohnlid der Stiel der einen mit gleiden und der andern 
mit ungleiden Gliedern verfehen. Eine auffallende Erſcheinung, die 
vielleicht auf geſchlechtliche Verſchiedenheiten deutet. Die Kronen felbft 
find auf der Unterfeite am fdonften, hier wurden fie bet der Ab— 
lagerung durd den Schlamm gebhalten, auf der Oberfeite haben fid 
bagegen die Glieder bis zur Unfenntlidfeit der Arme getrennt. Penta- 
crinites colligatus Tab. 51. Fig. 29. und Tab. 53. Fig. 1 u. 4. aus 
der Oberregion der Pofidonienfdhiefer mag wohl die gréften Kronen 
haben. Jd fenne nur das Oberende ded Stieled, was aus fehr ges 
drdngten fein gezahnten Gliedern befteht, die fic) oben gu einer fife 
feitigen Pyramide zuſpitzen Fig. 4. Ein Haufwerf von Hilfearmgliedern 
Kegt darauf, von gerundetem Umrif, aber gu der Dice des Stieles Fein. 
Die Keldhradiale zur Breite der Krpnenarme auffallend ſchwach, gers 
fpalten fid) gu je 8 Hauptarmen, alfo yur doppelten Zahl von suban- 

laris. Bis gum 2ten Doppelgelenf fdeinen die 10 Arme die gleice 
Bahl lieder gu haben, etwa 6. Bet der by et Spaltung, wodurd 
20 entftehen, treten jedoch ſchon bedeutende Berfdhiedenheiten ein: die 
mittlern gablen gwifden den Doppelgelenfen 10, die dufern dagegen 12 
und 16. Neben den Mandern der flinf Radiale sieht fic ein Nand von 
Tafeln fort, die gwar gidjadformig in einander greifen, aber dennod 
mit grader Granglinie abfdneiden. Es fegen fic) dieſe Zwiſchentafeln 
bis gum Zwiſchenradial fort, find aber nicht ſowohl Tafeln alé vielmehr 
lange Stabe (Fig. 1—5) mit rauhen Seitenfladen fiir die Articulation. 
Nod) inniger war die Verbindung der innern von den 20 Armen, die 
Täfelchen (Stabdhen) greifen hier fo innig bié gum Doppelgelente dritter 
Ordnung in cinander, daf eine Trennung der 4 Arme ded Hauptradials 
bei Der Bewegung nicht Statt finden fonnte, da aud die dufern der 
20 mit den innern ein Sti hinauf verwadfen find. Weiter hinauf 
werden die Tafeln gum Anknuͤpfungspunkte der Tentafeln, und das gee 
ſchieht mit dem Gintreten der 40, die daher allein freie Bewegung hatten. 
Neben den Armen breitet fic) auf der Mundfeite eine —— aus, 
die ein Moſaik von rauhen in der Mitte etwas erhabenen Tafeln bildet, 
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dod verwifdhen fic die Gränzen der Tafeln etwas. Das find entfdiedene 
Analogien mit dem lebenden. Ganze Kronen find davon mir nod nicht 
vorgefommen. 

Sm Muſchelkalke Norddeutfdlands fommen gar nidjt felten finf- 
feitige Säulenglieder vor, die Goldfuss Petr. Germ. 53. 6 alé Penta- 
crinites dubius Tab. 53. Fig. 2. abgebildet hat. Siehe Wiegmann’s 
Ardiv 1835. IL. pag. 227. Neben den Saulengliedern finden ſich Glieder 
von Hilfgarmen in Menge, das fdeint allerdings fiir Pentacriniten gu 
ſprechen, allein nad Bronn, Jahrbuch 1837 pag. 30, gehoren tropdem 
Encrinitenfronen dazu. Aehnliche Taufdhungen werden wohl Aber die 
Angaben aus dem Uebergangsgebirge herrfden. 


3. Apiocrinites. Miller. 


Der Pirnenenfrinit Parfinfon’s bildet ein ausgezeichnetes Geſchlecht 
ber Juraformation, das d’Orbigny Histoire naturelle des crinoides, 
Paris 1840 monographiid behandelt bat. Wenn gleich die glangenden 
Zeichnungen an Treue die Goldfußiſchen nicht erreiden, fo bieten fie dod 
vieled bidher ganglid) Unbefannte. Die Stiele befeltigen fic) mit einer 
gewaltigen Wurzel am Boden, ihre Glieder find vollfommen rund, mit 
grofem Nahrungsfanal und radialen sfters didyotomen Streifen. Hilfs— 
arme feblen, nur zuweilen fchiefen Seitendjte aus, die verfiimmerte 
Kronen getragen haben mogen. Die obern Glieder der Gaulen vers 
aͤndern fic) gewöhnlich bedeutend, und das letzte bildet eine breitere Bafis, 
worauf die Zwiſchenradiale ruben, deren Umfang auffallt. Zwiſchen 
Denfelben nehmen dann wieder die Drei Glieder der Radiale Plag, von 
Denen Die letzten doppelgelenfig zur Stiige der 10 Arme dienen, die fid 
nad) d'Orbigny sfter fpalten follen. 3wifdenplatten, gum Schutze der 
Gingeweide, finden fic) guweilen aud) deutlid. Go fehr daher die Kelch— 
ftlide in ihrem äußern Anfehen abweiden mögen, fo herrſcht dod darin 
das Baugeſetz der Crinoideen. Hat man ſchon Mühe Keldhe gu befom- 
men, fo gehdren Kronenarme vollends ju pen Seltenheiten. D'Orbigny's 
Zeichnungen feijten hier Außerordentliches gegen die drmliden Bruchſtücke 
deutſcher Formationen. Son im Lias finden fie fich, gehen in die Kreide, 
fterben aber im Tertidrgebirge aus. Sie fonnten wohl nod) [ebende 
Reprafentanten haben, wie Einige vermuthen, dod) fennt man diefelben 
nom nidt. 

Apiocrinites Parkinsoni Tab. 53. Fig. 3. Schloth., rotundus Mill., ift 
der beruüͤhmte Encrinit aus dem Bradfordclay, an Sdhsnbheit und Voll- 
ftandigfeit von feinem übertroffen. Der Stiel verdict fic) oben birne 
formig, und dad letzte Glied hat oben 5 dachformige Leiften, zwiſchen 
welden fid) die dufern dreifeitigen Zwiſchenradiale einfligen. Die dret 
lieder der Radiale find niedrig und aufen bogenformig, alles, felbft 
die erfter Glieder der Acme, verwadft yu einem feften Ganjen. Zrwifden 
den Armwurzeln je zweier Rariale ftellen ſich fogar nod) accefforifde 
Platten ein, welche den Naum flix die Cingeweide vergréfern und ſchließen, 
fo daß die Bewegung der Arme erſt hoher oben moglid) war. Obne 
Bweifel war daher aud auf der Mundfeite gwifden den Armen eine 
mit Platten befegte Dee. Innen finden wir im Centrum eine Feld 
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artige Bertiefung. Auf der Grange gwifden dem erften und zweiten 
@liede der Keldradiale dringt ein Nahrungsfanal ein, ein gweiter durch 
eine Lippe in zwei Theile getheilt an der Bafis der Doppelarme. Der 
aͤchte Bradfordencrinit mit Dem ploplic) unter det breiten Bafis mager 
werdenden Stiele fceint in Deutidland nidt vorjufommen. Schon im 
Greatoolith von Renville (Calvados) weichen die Kelche Durd) eine lang- 
famere Abnahme der daruntcr liegenden Caulenglieder wefentlid) ab, 
dD’ Orbigny nennt die ertremjte Form davon elegans. Im weifen Jura 
Der Schweiz, fowohl in der Mitte als oben, findet man Kronen, die 
Miller A. elongatus heift, fie ftehen denen von Renville naher alé denen 
yon Bradford. In den Feftungésgraben von Belfort, bet Befangon xc. 
finden fic) hdufig grofe Wurgelftiide, am breiten Ende bis zu! Durch— 
meffer, am Ctiele nod 2”. Bon dieſem Stielende vergweigen fic die 
Wurzeln fnorrig, haufig negartig gujammenfliefend, wie Wurzeln einer 
Buche auf feftem RKalfboden, wo fie nicht in die Liefe Dringen können. 
Das Ganje befteht aus fpathigem Ralf nad) Art der Stalaftiten gebaut, 
indem immer cine Kalkſchicht uͤber die andere flof, und Dann im Wachs— 
thum ploglic) abjegte. Gliederung fann man an. den Wurjeltrieben nit 
mehr erfennen, dod) findet fid) in der Are cin Stiel mit gedrangten 
Gliedern, woraus entidieden folgt, daß die Vergroferung durd) Ueber- 
lagerung gefdieht. D'Orbigny ftellt die Wurgeln gu feinem A. Roissyanus, 
ber {don zwiſchen den dret Keldradialen Zwiſchentafeln hat, und be— 
fonders ſchön bet La Rochelle im Goralrag gefunden wird. 
Apiocrinites mespiliformis Tab. 53. Fig. 5—11. Schl. Nadtr. Tab. 23. 
ig. 3, Millericrinus d’Orb., aus weif. Sn é von Nattheim, Ulm 2. 
Der Halbfugelige Meld) ftimmt nad feinen Zahlengeſetzen vollfommen 
mit Der vorigen Gruppe. Die Wande find übermäßig dick und bet ver- 
Fiefelten Hohl oder mit Kalkſpath erfüllt, weil die Verfiefelung nur die 
Oberfläche traf, Kelche von 17“ Durdmeffer haben nur 7“ Raum fir 
Die Eingeweide. Steinferne davon geben einen zierlichen Stern mit 5 
Wuͤlſten (Fig. 6). Die obere Gelenfflade des vorletzten Sdulengliedes 
ethebt fid) in einer ſchönen Halbfugel ohne Radialjtreifen mit erhabenen 
Kornden (Fig. 9). Das oberfte Saulenglied breitet fic) gu einer fuͤnf— 
edigen Baſis aus, hat 5 marfirte Knoten, zwiſchen welden die ebenfalls 
efornten Flächen pyramidenformig emporfteigen (Fig. 8). Auf diefe 
lachen legen fid) die grofen Sfeitigen 3wifdenradiale, von den feinen 
ehen erhabene Kanten nad) innen, wodurch fie einer Pyramide gleiden, 
te find nicht durdbohrt und finden fich häufig vereingelt. Bon den 
Keldhradialen haben wir gewohnlid) nur das erjte Glied, auf ihrer Ge- 
lenfflade geht innerhalb der Gelenffante das Lod) hinein, dad ſich tiefer 
unten fpaltet. Dads 2te Glied (Fig. 5. b) ift niedrig mit einem centralen 
Lod. Arme find unbefannt. Zu diefen Fleinen felten ber 1'/.” breiten 
Kopfen {deinen die madtigften Stiele gu gehdren, die man fdon längſt 
aus dem Schweizer und franjofifhen Sura kennt, und die fid) neuerlicd 
fo fon am Gifenbahndurdhfadnitt bei Ulm gegeigt haben. Die Saulen 
ftumpf, an der Bafis ofter von mehr als 2” Qhuerdurdmeffer, fteben 
gewoͤhnlich mit ihrer ſchweren Wurzel im Geftein nod aufredt, und 
dann haben die an ihnen bherabgelaufenen Kalfwaffer Längsſtreifen er— 
geugt, Die man wiederholt mit Stylolithen (pag. 505) verwechſelt hat 
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(wiirtt. Jahresheft V. pag. 147). Trog der Dide fann man nament— 
lid) auf den Brudfldaden an dem Glanjen des Hlattrigen Bruches die 
Gliederung tief bid gur Wurjel hinab verfolgen, da in jedem Gliede der 
blatterige Brud) etwas anders liegt. Die Glieder ftehen daran unten 
fehr gedrangt, und laffen fid) durd die Are gang hinab verfolgen, nur 
bet den feitlid) fic) absweigenden Wurzeln verſchwindet die Gliederung 
wie es ſcheint gänzlich. Das hat Miller ſchon gut beim rotundus aué- 
einandergefept. Bet Gremplaren aus dem Thal von Kl. Luͤtzel ift die 
Sade außerordentlich flar, die gegliederten Stiele fehen daſelbſt blaulid) 
aus, liber welde die ungegliederte Wurzelſubſtanz nicht felten in lichterer 
Farbe fid) weit hinaus ie. Aus folden madtigen Wurzeln entipringen 
Dann viele Stiele, die fid) an ihrer Bafis in einander krümmen, felbjt 
negartig versweigen, fury es findet hier auferordentlide Freiheit in der 
Bildung ftatt. Selbſt weiter nad oben uͤberziehen hin und wieder Cals 
lofitaten die Saulenglicder, diefelben nehmen gern eine eiformige Geftalt 
an und verwijdhen die Gliederung: es ift modte id) fagen Wurzelſub— 
ftang, welche die Saule überzieht. Bei andern Säulen tritt die Bers 
didung mit beftimmter Gliederung ein, dieß erfdeint alé eine Ueber- 
nahrung. An foldhen Stellen breden dann nicht felten grofe Nebenarme 
heraus, die gwar verflimmerter als der Hauptitiel dod die gang gleide 
Bildung haben (Fig. 10). Diefe Nebentriebe Hatten ohne Zweifel eben— 
falls ihre mehr oder weniger audgebildete Krone. Die gropten Wurjeln 
und Säulen fommen wohl bei La Rochelle (Yonne) vor, Gaulen von 
3'/q" Durdhmeffer und darüber mit gut erfennbarer Gliederung. Dod) 
fonnten Ddiefelben aud) Dem Roissyanus angehoren, denn Stiele ohne 
Kronen laffen fic) gumal in der Unterregion bis jest nicht mit Siders 
heit beftimmen. Ap. rosaceus Tab. 53. Fig. 12. Schloth. Nachtrage 
Tab. 23. Fig. 4. von Nattheim. Der Meld gleicht mehr einem Wein- 
glafe, und die Stielglieder ftehen viel gedrangter, die Zahlenverhältniſſe 
bleiben wbrigens gang die gleichen. 

Apiocrinites Milleri Tab. 53. Fig. 24. Schloth. Nadtr. 23. von 
Mattheim im weifen Jurae. Hat einen flinfedigen Kelh. Dads Bajal- 
qlied der Saule bildet ein kleines Finjed, die Zwiſchenradiale langge- 
firedte Bierede ohne Nahrungsfanal. Die erjten Glieder der Kelch- 
radiale grofe ſymmetriſche Fünfecke. Weitere Glieder unbefannt. Innen 
werden die Glieder durch 10 hohe Bicsadleiften verftarft. Auch bei 
dieſen verdicfen fic) Die Saulen nad) unten nicht unbedeutend, allein die 
Grope wie bei vorigen erreiden fle nicht. 

Apiocrinites echinatus Tab. 53. Fig. 13 — 16. Schloth. Für das 
Terr. a Chailles und den Goralrag ein wichtiges Petrefaft. Die oben 
nicht diden Stiele find ringsum mit Knoten verfehen, worunter sjter 
5 fic) durd) Grofe auszeichnen. Einige darunter verwandeln fid gu 
förmlichen Wurzeln, fo daß man Ddiefe merfwiirdigen Auswüchſe am 
bejten mit den Luftwurzeln gewiffer Pflanzen vergleidht. Der große 
Nahrungsfanal bildet einen Be nifeitigen Stern. Da dieſes auc beim 
RHhodocrinites im Altern Gebirge vorfommt, fo hat thn Goldfuß fälſchlich 
dahin geftellt, Sm Terrain a Chailles finden fic) die Stiele auferors 
Dentlid) haufig und mannigfaltig, fo daß d'Orbigny daraus viele Species 
gemadt hat, dennod) mangelt es fajt gänzlich an Kelchſtücken, welde 
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fiir bad Geſchlecht allein hinldnglidhe Beweife liefern fonnten. Uebrigens 
find die Stiele durch Uebergange, es fehlen nicht felten Rnoten und 
Sternlod), fo eng mit den uͤbrigen mitvorfommenden Apiocrinitenftielen 
verbunden, daß ihr Typus wohl ohne Zweifel hierhin gehsrt. 

Unter den fonftigen Species führt man hdufig die fdone Krone 
yon Apiocrinites Goldfussii Voliz aus dem Goralrag von Befangon an, 
bie d'Orbigny nod) gum Miillericrinus ftellt. Die groften Kelche gehdren 
bem Guettardicrinus dilatatus d’Orb. Crin. Tab. 1 u. 2 aus dem Ko— 
rallenkalke des weifen Sura yon La Rochelle an. Sn den Kelchen herrſcht 
nod) durdaus das Zahlengeſetz der Apiocriniten: es find die dret Kelch— 
radiale vorhanden und auf Ddiefen nod die beiden erſten Glieder der 
Arme, zwei Zwifhenplatten zwiſchen den Keldradialen erinnern an die 
Parkinsonier. Da nun alle diefe unter einander feft articuliren, fo ent- 
ftehen Knopfe von reidlid) 3” Durchmeſſer. Ja ein ganged Thier mit 
Stiel, Krone und Wurzel von 3°7/3' Lange wird abgebildet. 

Apiocrinites ellipticus Tab. 53. Fig. 18—23. Mill. Crin. pag. 33, 
Bourgueticrinus d’Orb. Aus der weifen Kreide. Die Sdulenglieder 
haben eine elliptifde ungeftrahlte Gelenfflade, deren grofte Are fid) purd 
eine erhabene Leifte auszeichnet. Merfwiirdiger Weife ftehen aber diefe 
Yren an beiden Seiten cinander nidt parallel, fondern kreuzen fic unter 
fdiefem bis rechtem Winkel. Vereinzelte Hilfsarme mit runden Gliedern 
fommen vor, Ddiefelben breden aber immer auf den Gelenfen den Leiften 
gegentiber hervor, eine Furche in diefer Leifte sweigt den Nahrungsfanal 
ab. Aud) die Wurzeln follen folche gegltederte Säulen fein. Das 
fallt auf. Man findet ſolche Stücke (Fig. 20), die abermals fehr regel- 
mafig gegliederte Sweige abjfenden, in Begleitung der Stielglieder. 
Trotz aller diefer Gigenthimlichfeiten ftimmt der Kelch in feinen wefents 
lidhen Theilen: das legte Sdulenglied hat unten nod) eine elliptiſche Gee 
lenfflache, oben dagegen auf runder Kreisfläche die 5 Bafalftrahlen, 
zwiſchen welde fic) die Zwifhenradiale, aufen mit dreifeitiger Flade, 
einfligen, das erfte Keldradialglied fiinffeitig, aud) dads te iſt nod hod 
und vierfeitig (d'Orbigny bildet legtere auffallend niedrig). Uebrigens 

ibt e8 auferordentlid) viel Movificationen, die alteften aus dem weifen 
ura € von Nattheim (Tab. 53. Fig. 17) nennt Goldfuß flexuosus. 

Apiocrinites amalthei Tab. 53. Fig. 25—31. So mogen vorlaufig 
die Stiide aus dem Lias d am Donau-s Mainfanal und von Quedlin— 
burg heifen, die man vielleicht fpdter gum Encrinites oder in ein befon- 
dered Gefdhledt ftellen wird. Die ftielrunden Säulen gleichen äußerlich 
pollfommen den Apiocriniten, allein die Streifen find auf den Gelenfs 
fldden mehr denen von Eugeniacriniten gleid. Jn der Mitte tft die 
Blade glatt oder mit eigenthimlicen durdhbohrten Pufteln bededt. Der 
Keldhglieder kommen gwar viele vor, leider aber meift undeutlidh: Fig. 28 
fonnen wohl nur die gu einer Scheibe verwadfenen 3wifdenradiale fein, 
man erfennt deutlide Fuͤnfkantung. Darauf legten fic) mit ihrem ſchmalen 
abgeftumpften Unterrande die erften Glieder der Keldradiale, die mit 
denen von Apiocriniten wegen der Abftumpfung an der Unterfpige nicht 
ftimmen (ig. 31). Die Doppelgelenfe Fig. 29 fcbwellen aufen ftark 
an, auf der untern glatten Gelenkfläche ftehen zwei feine Loder fur die 
Nahrungsfandle, von den mittlern Keldradialgliedern habe ih nur 
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wenige, Fig. 30 ftammt von Quedlinburg, ihre obere Gelenfflade glatt 
concav gewoͤlbt, die untere ſchmalkantig. Sämmtliche Kelchradiale außen 
fein gefornt und ſehr kräftig. Im Lias ded Heimberges bei Göttingen 
kommen ſehr zahlreich kleine Caulenglieder vor, die Römer Ool. Geb. 
Tab. 1. Fig. 13. als Eugeniacrinites Hausmanni abgebildet hat. Sie 
gehoren aweifellod aud) gu diefem Typus. Aud) im braunen Sura d 
fommen Gliederftiide von 5‘ Querdurdmeffer vor. 


4. Encrinites. 


Diefes ſchon von Agricola gefannte Geſchlecht gehdrt dem Hauypt- 
mufdelfalfe befonders Deutſchlands an, wo Kalfbanfe von mehr als 20! 
Mächtigkeit fic) mehrfad uͤber einander wiederholen und faft ausſchließ— 
lich aus feinen fpathigen Gliedern beftehen. Goldfuß hat es am befter 
befdrieben. Cine Verwandtidhaft mit Apiocriniten, befonders mit denen 
des Lias, läßt fic) nicht [dugnen. Die Wurjeln lagern fic) mit einer 
Platte, welde auf der Unterfeite deutlich wellige Linien wie Muſcheln 
hat, auf fremde Gegenftande. Zwar fprofjen haufig mehrere Stiele von 
einer folden Wurzel empor, dod fann man meift eine Kreidsplatte fiir 
jede unterfdeiden. Gleich unten auf diefer Platte feben die ftielrunden 
Glieder mit grofer Scarfe ab, fie haben auf der Gelenfflade marfirte 
Streife, welche das glatte Centrum nicht erreichen. Die Alten nannten 
fie Daher Raderfteine, und wenn mehrere aufeinander fafen Trociten, 
wie das aus der dlteften ihrer Zeichnung bei Conrad Gefner (Rer. foss. 
pag. 89) deutlid) hervorgeht. Oben unter der Krone treten bei vielen 
(aber nicht bei allen) eingefne Trociten mit diden Rändern über die 
ſchwächern hinaus, auf diefen diden bilden fic) gern fternfirmige Ge— 
lenffladen aus, aud) fommen auf andern @liedern nod mehrere abwei— 
chende Zeichnungen vor. Ploͤtzlich jedoch erweitert fic dads letzte Glied 
(Tab. 54. Fig. 3) gum Zwiſchenradial (Been) und jerfallt in 5 fym- 
metriſche Trapeze, die mit ibren ſcharfen Winfeln den Nahrungsfanal 
unmittelbar umlagern. Mandmal gewinnt es awar den Anfdein, als 
wenn ein innered Sternglied Dem Zwiſchenradiale gum Anbaltspuntte 
diene (Goldfug Tab. 53. Fig. 4 hat es fo gezeichnet), allein andere 
Stücke widerfpreden dem gradeyu. Auch zeigt das letzte Saulenglied 
bereité eine entfprechende Sfache Sdligung Tab. 54. Fig. 3. Hierauf 
folgen die drei Glieder der Kelchradiale, denen von Apiocr. amalthei ſehr 
aͤhnlich: dads erfte Fig. 3 bildet ein Trapes, feine untere ſchmale Gelenk— 
fläche ſtützt fid) auf zwei Zwiſchenradiale und zeigt feine Spur von 
Nahrungsfanal, auf der obern Gelenfflade liegt außerhalb der Gelenk— 
leifte eine [anglide Bertiefung, die aber wohl nicht eindringt, dagegen 
finden fic) in der Mitte am Snnenrande zwei feine ſcharfe Puͤnktchen, 
welche ohne 3weifel Nahrungsfandle bilden. Der Innenrand fest ſich 
in fraufen Blattern fort, durd welde ein grofed Medianlod geht. Am 
sweiten Radialgliede hat die untere fdmale Gelenfflade eine Querfurde, 
bie fid) auf der Ouerfante der Gelenfflade des erften Gliedes wiegt, 
Die zwei marfirten Punkte fepen durch, die obere Gelenfflade glatt und 
eben, gang der untern ded folgenden dritten Gliedes entipredend, die 
daher beide ofter aud) innig bid gur Unfenntlidfeit ded Ganzen mitein- 
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anber verwadfen. Auf dem Doppelgelenfe wiegen fi abermals die 10 
Arme, deren untere Glieder einreihig übereinander fliegen, deren obere 
aber zweireihig mit Zidgadlinien in einander greifen, jede Diefer 20 Reihen 
(Finger) hat am Rande gegliederte Tentafeln, die jedoch bei feft ge- 
ſchloſſenen Kronen leicht der Beobachtung entgehen. Goldfuß bildet 
(Petr. Germ. 53. d €) Knoͤpfchen ab, welde den Gipfel von Säulen 
bildend aus einem Mofaif von Tafelden beftehen, und fieht fie als un: 
ausgebildete Kronen an, allein es modten wohl nur Mipbildungen fein. 
Der Nahrungsfanal laft fic durch die Glieder der Arme nod an 2 
feinen Punften erfennen, die bei den gweireihigen hart an den innern 
Rand treten, fo daß wegen der Uebereinander{diebung fein weiterer 
Kanal nothig wurde. An den Tentafelgliedern nehme id keinen Nah— 
tungsfanal wahr. Die hauptfidlidfte Species bildet der Ener. lilit- 
formis Tab. 54. Fig. 1—10. Lmk. aus dem Hauptmufdelfalfe. Die 
Kronen erreichen im Mittel 3” Lange, dite Stiele mogen etwa 2! fang 
geworden fein. Man fann mebrere Barietaten fehr beftimmt unter: 
ſcheiden: die Fleinere hat am Stiele mebrere ringformig vorragende 
lieder, das erfte Radial ſchwellt unten ftarf tiber, und aud) die zwei— 
reihigen Armglieder find ftarf aufgeblaht, Miller nannte thn Encr. mo- 

niliferus; die gréfere Fig. 1 hat glatte Stiele, auc) die Rronenglieder 
geigen nur geringe Anſchwellungen. Zuweilen fommen vierftrahlige Miß— 
bilbungen vor. Die Zwifthenradiale fpalten fic) nicht felten in mehr 
als 5 Stitde. Dagegen ſcheint Encr. Schlotheimii Wigmann’s Archiv 
1835. Tab. 2. Fig. 1, Chelocrinus H. v. Mey., aus dem Muſchelkalk von Thü— 
tingen, bei denen 5 abwedfelnde Arme ſich nochmals fpalten, fo dag 
wir ftatt 10 nun 15 haben, fein Monftrum gu fein. 

St. Caſſian fiefert mehrere merkwürdige Crinoideentefte: es fommen 
RKronenfttide vor (Tab. 54. Fig. 11), die febr an liliiformis erinnern, dod 
find die Glieder auffallend gefthwollen, die grofen mitvorfommenden 
Sticlfttide (Fig. 12) find ſchon von Muͤnſter fo gedeutet, obgleid die 
Radien ſich mehr fpalten als bei den wahren Mufcelfalfencriniten. 
Zu diefen gefellen fics glatte runde Stiele, welche äußerlich Dem Penta- 
crinites subteres pollfommen gleiden, aud haben fte eine Sternblatt- 
zeichnung, aber ſolche unverhältnißmäßig grofe Hilfgarme, die yu 2 bid 
3 aus einem Gliede (Fig. 13—15) entfpringen, daß man fie trotz ihrer 
Blattzeichnung wohl fiir Apiocriniten halten muf. Wifmann nennt fie 
Pentacrinites laevigatus. Oefter findet man RKeldftiide von der Form 
der Tab. 54. Fig. 17, die Wifmann alé Encrinus granulosus abgebildet 
hat. Ihre Zwifchenradiale find tief im die Bafis der erften Kelchradiale 
eingedriidt, und beide ftimmen ſchon mit Encriniten, aud) ragen einzelne 
bon den Caulenglicdern über die andern in diden Ringen hervor (Fig. 16). 
Die Gelenffladen haben in der Mitte einen zierlichen Stern, der auf 
ben tief eingedriidten Gelenffladen der großen Glieder durch viele Gra- 
nulationen fic) auszeichnet. Neben diefen und andern Abrweidungen 
fommen dann die wohlgebildetſten Pentacrinitenglieder (P. propinquus 
Tab. 54. Fig. 19) vor. Cine ſolche Vermifdhung würde mehr auf Juͤra— 
formation alg Mufchelfalf hindeuten. 
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5. Eugeniacrinites Mill. 


Kleine Thiere, aber mit grofer Wurzel, wie Apiocriniten, auf 
Felfen fibend. Die Saulenglieder ohne Hilféarme find oft auffallend 
ungleid, lang, mit punftirten Gelenffladen. An der Krone fann man 
Zwiſchenradiale nidt wahrnehmen. Die erften grofen Radialglieder vers 
wachſen gleich) mit der Säule und unter einander fo innig, daf fie hodft 
felten auéeinander fallen. Die übrigen RKronentheile unſicher gefannt. 
Das Hauptlager bilden die Schwammkalke des weifien Sura y an der 
Loden, am Randen, Streitherge 2. Eugen. caryophyllatus Tab. 53. 
fig. 32—36. Goldf. 50. 5, quinquangularis Schl. Lochen, Randen. Schon 
Scheuchzer und Lang fennen thn, der Kelch zumal mit dem letzten Gaulen- 
gliede gleidt einer Gewürznelke, die Gelenffladen des erften Kelchradials 
ſehr tief, Dem äußern Rande nahe mit ciner Leifte, 5 Furdhen fihren 
aus dem Centrum aur Mitte der Gelenffladen, die Furden, welche die 
Grangen der 5 Stücke andeuten, find viel undeutlider. Das letzte Saulen- 
qlied erweitert fid) oben ein wenig und ift daran leicht zu erfennen. 
Der Nahrungsfanal flein, rungelige Punfte auf der Gelenkfläche, die 
Glieder ſchoͤn walzig, nidt ubermafig lang. Es gibt mehrere Barietaten: 
bie an der Randenftrafe von Donaucfdhingen nad Schaffhaufen find 
flein und verengen fic) ein wenig am Ende der Saule, die ſchönſten an 
der Loden werden bedeutend größer. Es fommen öfter viertheilige vor. 
Eug. nutans Tab. 53. Fig. 37—41. Goldf. 50. 4 daher, hat einen kurzen 
fehr ſchiefen Kelch, mit tiefer Grube in der Bafis. Die Vertiefung ded 
Kelhes nod ähnlich, wie bei vorigen, obgleich die 5 Eden nicht fo ftark 
herausfpringen. Die Bafis der Saule ift erhaben mit 5 RKanten. Die 
dünnen Saulenglicder oft auffallend fang mit grofem Nahrungsfanal. 
In Schwaben nicht haufiq. Biel haufiger dagegen Eug. compressus 
Tab. 53. Fig. 42 u. 43. Goldf. 50.5. Der Kelch hat unten ebenfalls 
eine tlefe Grube, aber gewohnlid nicht fcief, dagegen die Kelchvertiefung 
oben febr flein, ihre 5 Geen fpringen gar nicht hervor, aud) die Gelenk— 
fladjen flein und nicht fonderlid) marfirt. Die Scale aufen rauh punttirt, 
Daher glaubte Goldfus, daß die rauh punftirten Stiele (Fig. 43.) dieſer 
Species angehoren. Indeß fallt es auf, daß diefelben im Verhaltnif gu 
den Kelchen fo felten find. Eugen. cidaris Tab. 53. Fig. 44. gebhort 
swar diefem Typus eng an, allein die Schale ift glatt, und die Gelenfs 
fläächen der unterften Radialglieder gehen fehr tief hinab. Gr gleidt im 
Umrif einem Turban. Selten. Die grofien ſchönen Wurzeln (Fig. 41.), 
auf denen gewohnlid) mehrere Sndividuen zugleich entipringen, ſcheinen 
mehr dem nutans anzugehören. Gewif (aft fic jedod die Sache bid 
jest nicht ausmaden. Cine ſchöne Species Eug. coronatus Tab. 53. 
Fig. 45. lagert bei Birmensdorf, fie hat nod ftarfer hervorjpringende 
Eden alé caryophyllatus, unten aber eine tiefe Grube, und gleidt daher 
einer Krone. Unter den mannigfaltigen ſchwer den einzelnen Kelchen 
angupafienden Gliedern aeichnet fic vor allen aus der Eug. Hoferi Tab. 53. 
Big. 46—48. Goldf. 60.5 Loden, Weifenftein x. Die Gelentflacden 
der diden fafformigen Glieder verengen fid. Indeß gehen fie durch 
alle Uebergange ju denen von caryophyllatus liber. Merkwürdig ijt das 
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Stid Fig. 48, welded fehr vollfommen und deutlid mit einer Spige 
endigt, alfo entweder ein fronenlofed Ende oder einen wurjellofen Anfang 
begeichnen muß. Aehnliche, wenn aud) nicht fo ftarf fapformige Glieder 
gehen in den braunen Sura binab, und erinnern ſchon an den Apiocri- 
nites amalthei. §afformig find ferner die rauh punftirten Caulenglieder 
yon Eugen. moniliformis Tab. 53. Fig. 51. Goldf. 60. 4, wahrſcheinlich 
gehort gu dieſen Tetracrinus moniliformis Tab. 53. Fig. 49 u. 50. Münſter 
Beitrage I, pag. 88, Lochen, Weifenftein, Randen ꝛc., aud hier vers 
engt fic) die Gelenfflache bedeutend. Die oberfte Gelenkfläche ded legten 
Saulenglieds hat aber vier marfirte Kanten, wozwiſchen die vier erften 
Radialglicder fliegen, die jedoch leicht abfallen.  Auffallenderweife hat 
fid) noc) feines mit 5 Strablen gefunden. Plicatocrinus Münſter Bei- 
trage I, pag. 89 fdeint fid) eng an Eugeniacrinites angufdliefen, man 
fennt nur die erften Kelchradialglieder, welche fic mit ihren Gelenfen 
auébreiten. Gin Pl. pentagonus fommt bei Streitberg im mittlern weipen 
Sura vor. Pl. liasianus Tab. 53. Fig. 52. aus dem Lias bei Gottingen 
fteht ihm nahe, die 5 Theile find ſehr deutlich. Merkwürdig ijt der 
Plicat. hexagonus Tab. 53. Fig. 53. Muͤnſt. im weifen Sura y an der 
Loden. Diefer ift fechstheilig, hat am Stiele deutlic) einen Nahrungsfanal. 

Die Crinoideen der Altern Gebirge, welde befonders im Bergfalfe 
ihren Hohenpunft erreichen, haben eine nod viel ftarfere Entwidelung, 
alé die genannten der Mittelformationen. Ihre Arme pflegen mehr gu 
yerfiimmern, auf deren Roften fic) die Ralfplatten der Leibeshohle 
entwideln, die man nidt felten ringsum verfolgen fann. Diefe viel- 
edigen Platten find meift nit vom Nahrungsfanale durdbohrt, und 
harmoniren mit einander nur durd) ziemlich glatte wenig geferbte Wande. 
Daher unterfdied fie ſchon Miller alg Semiarticulata yon den oben bez 
ſchriebenen Articulata. Indeß durdfiihren laffen fich dieſe Kennzeichen 
nidt. Die Menge der Tafeln hat eine fehr unbequeme Benennung vers 
urfadt. Dad Wefen bilden jedoch wieder die 5 Kelchradiale mit ihren 
in grader Reihenfolge tibereinander geftellten Gliedern. Darunter finden 
fic) ein oder gwei Kreife von Tafeln, im letztern Falle muß man den 
untern Kreis als das in mehrere Theile zerfallene letzte Säulenglied an- 
fehen, den obern dagegen alé die Bwifdenradiale. Zwiſchen den Radialen 
ftellen fid) dann weitere 5 Reihen Zwiſchenplatten, die fid) nad der 
Mundfeite hin nicht felten ähnlich vermehren, alé die Radialplatten auf 
der Mundfeite felbft. Allein die grade Reihenordnung verliert fid) ſchnell, 
fo daß auf dem Scheitel die Platten fic mehr oder weniger regelmapig 
in einander dDrangen. Wenn man ſich wie Miller an die Radialordnung 
halt, fo fann man durd einfaches Zählen die Gade klarer maden, alé 
mit den vielfaden Benennungen. Nur eine Zwifdenplattenreihe verdient 
nod) befondere Beadtung, es ift die Reihe, welde gum Munde fibre. 
Da nad diefer der Kopf fic) halbirt, fo nennt man fie um fo fieber 
Medianplatten, als yon ihnen die Orientirung ausgehen muf: die 
Radiale, Zwifdenradiale und Zrwifchenplattenreihen theilen fid) darnad 
In paarige und unpaarige, und bei einer guten Zeidynung muß fie daher 
immer Die Medianlinie einnehmen. Der Mund liegt deßhalb nicht central. 
Die Caulenglieder haben oft ungewöhnlich grofe Nahrungsfandle, aber 
leider fann man fte häufig nidt ihren gugehdrigen Kronen gutheilen. 
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Der Raum geftattet und nur, dads widhtigfte hervorzuheben. In Deutſch— 
[and liefert die Gifel den beften Fundort, England und Nordamerifa 
zeichnen fic) durch befondern Reichthum aus, 


6. Cyathocrinites. 


Miller (Crinoid. pag. 85) weist dem Kelche drei Plattenkreife an: 
Der erfte Kreis befteht aud 5 Fleinen Vierecken, die gufammen ein regu— 
lared Fünfeck bildend alé das letzte Saulenglied betrachtet werden fonnen ; 
im zweiten Splattigen Rreife, den Zwiſchenradialen, fprict fic) fdon die 
Symmetrie far aus, indem wir zwei paarige fiinffeitige, und eine uns 
paarige ſechsſeitige zählen. Der dritte Kreis enthalt die erften Kelch— 
radialglieder mit einem tiefen Gelenfausfdnitte, und cine Medianplatte, 
welde auf den Mund hinweist. Ueber dem erften Keldradiale waren 
die Arme gleich) frei beweglich. Die Platten der Mundfeite mogen ſchwach 
fein. Cyath. rugosus Tab. 54. Fig. 21 u. 22. Miller pag. 89, Crota- 
locrinus Austin, bildet die Normalform, wie man an der Meedianplatte 
der Miller'ſchen Zeichnung fieht. Findet fic) hauptſächlich am Klinte— 
berge auf Gottland, und wird fdon yon Knorr und Parkinſon abgebildet. 
Höchſt wahrſcheinlich bilden die undeutlichen Abbildungen von Apiocrinites 
scriptus und punctatus Hifinger’ds ihre Kelde, wenigitend haben fie die 
rauhen Zeichnungen auf den Tafeln. Die Caulenglieder, unten mit 
ungeheuren Wurzeln, ftehen fehr gedrangt und find mit einer Reihe 
Punfte verfehen, diefelben entipreden Ausmindungen von Roͤhren, welde 
vom großen Sfeitigen Nahrungsfanale ausgehen. Es miiffen auf den 
Lodhern ohne Zweifel nod) weiche hilfsarmartige Organe gefeffen haben. 
Goldfuß führt vieles aus der Gifel als rugosus an, was gar nichts das 
mit gu fdaffen hat. Dagegen fommt er in England im mittlern Ueber— 
gangégebirge vor.  Cyathocrinus tuberculatus Miller pag. 88, beſſer 
Murchison Sil. Syst. Tab. 18. Fig. 7. Taxocrinus Phill., Cladocrinus Aust. 
aus dem mittlern Uebergangsgebirge von Dudley. Der erjte Tafelkreis 
fehr flein. Die Arme gabeln fic) drei Mal, wodurd die Krone ein 
Pentacrinitenartiqes Ausfehen erhalt. Zwiſchen den aweiten Keldradial- 
qliedern findet fic) je cine 3wifdhenplatte, pie Oberfläche rauh punftirt. 
Cyath. Rhenanus Rim. Verh. Nat. Ver. Rheinl. u. Weftph. 1851, Tab. 2. 
Sig. 2, Abdruc aus der Grauwade von Coblenz, hat die Zwiſchenplatten 
nicht. Zwei Fleine an der Bafis der Radiale ibereinanderftehende Platten 
beruben entweder auf Mißbildung oder find Medianplatten. Will man 
eine ZBerfpaltung der Geſchlechter in’s Unendlice vermeiden, fo muß der 
Gefammteindrud der Arme im Verhaltnif gum Kelche au Hilfe genommen 
werden. Go ift Tab. 54. Fig. 23. aus dem devonifden Kalke von 
Gerolftein wegen der dreis bis vierfady didotomen Acme zu den Cyatho- 
criniten ju ftellen, obgleich zwiſchen den zwei gezeichneten Keldradialen 
cine eigenthiimlide Reihe von Tafeln yorfommt, die wahrſcheinlich einem 
verfiimmerten Radial angehdren. Auffallender Weife fliegen zwiſchen je 
awei Doppelgelenfen bald eine grade, bald eine ungrade Zahl von 
Gliedern, was auf eine ganz andere Snfertion der Tentafeln als bet 
Pentacriniten ſchließen (aft. Die tuberculaten Pentacriniten fdeinen 
Durd) die geringe Entwidelung des Kelches immerhin ähnlich. 
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Poteriocrinites Miller Crin. pag. 67. Der Kel, faum von dem 
ber rugofen Cyathocriniten ju unterjdeiden, hat ebenfallé 3 Tafelfreife, 
aber ſchon Der unterfte ift ftarf entwidelt, wodurd eine bedeutende Hohe 
erjeugt wird. Die Fleinen Mtedianplatten treten nur wenig hervor, und 
fdieben fic) fo ein, Daf im zweiten Plattenfreife die Symmetrie nod 
nicht Hervorleudtet. Muf den tiefen Gelenkausſchnitten det erften Radial- 
qlieder folgen fehr magere Arme. Sie gehdren den Bergfalfen an. 
Ihre Saulen find walenformig mit diden ziemlich zahlreichen Hilfsarmen. 
Cyathocrinites quinquangularis Mill. pag. 92 mit 5feitigen Säulen, entfernt 
den von Pentacriniten gleichend, aus dem Bergfalfe von Briftol, ſcheint 
wegen feined grofen Reldhes und der magern Arme aud hierhin ju 
gehoren. Ebenſo Cyathocrinites planus Mill. pag. 86 (Encr. ramosus 
Schloth.) aus dem Bedhfteindolomit. Die Saulen ftielrund mit grofen 
Hilféarmen. Es erinnert diefe Art der Stielbiloung nod lebhaft an 
Poter. crassus Tab. 54. Fig. 28. Mill., der fo haufig im Bergfalfe citirt 
wird. Die Stiele werden mehr als daumendid, mit grofem Nahrungs- 
fanal und feinen Radialftreifen auf den Gelenffladen. Cie fenden viele 
und grofe Nebenarme ab, médglid, daß eingelne davon nod Kronen 
trugen. In den Riefellagern von Derbyjhire geben fie ofter gu „Schrau— 
benfteinen” BVeranlaffung. 


7. Platycrinites Mill. 


Der Keld) hat nur zwei Reihen Tafeln: die erfte Reihe befteht 
aué drei Sttiden, zwei paarigen grofern und einem unpaarigen fleinern, 
das die Medianebene beftimmt. Die aweite flinfplattige Reihe enthalt 
bie erften Kelchradialglieder, von bedeutender Grofe. Ueber diefen wölbt 
fid dann ein Mofaif von Fraftigen Platten, in welder der ftarf ercen- 
trifde Mund liegt. Die Arme felten erhalten, ihre Stelle durch Loder 
angedeutet. Herrfden im Bergfalfe. Plat. pileatus Tab. 54. Fig. 27. 
Goldf. N. Act. Leop. 19. pag. 343. Haͤufig im Bergfalfe von Irland. 
Shre runden Köpfe ohne Stiel und Arme haben fic) vortrefflid) erhalten. 
Das fleine unpaarige Stid des Bedens liegt auf der Mundfeite (Vor— 
Derfeite). Der Mund liegt hart am Mande dem unpaarigen Radial 
gegeniiber. Dads Getafel der Oberfeite befteht aus fedsfeitigen Platten, 
in Der Mitte mit einer fladen Erhdhung. Ob es gleid —— haͤlt, 
die Tafelumriſſe ſcharf feſtzuſtellen, ſo ordnen ſie ſich doch im Allgemeinen 
ſymmetriſch, dieß drückt ſich beſonders in den 5 großen Scheiteltafeln 
aus. In der tieſen Gelenkgrube des erſten Kelchradialgliedes zeichnen 
Miller und Goldfuß gleich ein Doppelgelenkglied, ſo daß alſo gegen das 
Geſetz nur 2Kelchradialglieder vorhanden ſein würden. An dieſe typiſche 
Form des Kohlenkalkſtein reihen ſich Pl. rugosus Mill. pag. 79. 9, granu- 
latus, laevis, ellipticus bei Phillips Geol. Yorksh. Tab. 3. und viele 
andere an. Alle haben im ten Kreife nur 5 grofe Tafeln. Yn der 
Eifel fFommen haufig Fleine längliche Kelche vor, Platycr. tabulatus Tab. 54. 
Gig. 25. Goldf. N. Act. Leop. tom. 19., pag. 345, die trog ihres ver- 
ſchiedenen Habitus nod) 3 4- 5 Platten beibehalten. Dagegen finden 
wit im obern Uebergangsgebirge nod) mehrere andere Formen mit feds 
@liedern in der 2ten Reihe, weil die Medianplatte fid) bis gum erften 
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Kreife hinabzieht. Obenan fteht darunter der Platycr. interscapularis 
Phill. Devon. pag. 28, aus Süddevonſhire. Die Tafeln find granulirt. 
Ginen ähnlichen aus der Gifel geichnet und beſchreibt F. Romer vor- 
trefflih in den Verh. Nat. Ver. Rheinl. 1851, pag. 6. Die Median- 
tafel unter dem Munde liegt (den Splattigen entgegen) Der unpaarigen 
Platte ver erjten Reihe gegeniiber und läßt ſich leicht am Mangel ded 
Ausſchnittes flr Arme von den tibrigen 5 in gleicher Reihe unterſcheiden. 
Schon Goldfuß hat aus der Eifel 5 Species mit b ſolchen Tafeln 
beſchrieben. 

Dichocrinus v. Minst. Beitr. I, pag. 2 aus dem Bergkalke von 
Tournay hat eine gweitheilige Bafis. Triacrinus Miinst. |. c. pag. 3 
aus dem devonifdhen Gebirge von Hof foll vrei dreitheilige Kreije haben. 


8. Aclinocrinites. 


Miller Crin. pag. 94 nimmt alé Typus den bertihmten Nave-Encrinit 
Park. Org. Rem. II. pag. 217, welchen bereits 1694 Lifter im englifden 
Kohlenfalfftein entdedte, und mit der radix entrochorum des Agricola 
(Bafel. Ausg. pag. 609) vergleidht. Die RKopfe gleiden den pileaten 
Platycriniten, beftehen aber aus viel mehr Platten. Der erfte Plattens 
kreis ift dreigliedrig, und wie bei den interfcapularen Platycriniten gegen 
ben Mund orientirt. Denn ver 2te Kreis hat ebenfalls 6 Platten, weil 
fid) bie Medianplatte, von den übrigen Füuͤnf leidt unterſcheidbar, tief 
hinabjieht. Die Fünf entfprechen den erften Kelchradialgliedern, liber 
welden nod) zwei andere in ftrahlenden Reihen folgen, und wie gefeplid 
hat das dritte ein Doppelgelent fiir die Arme. Den Urfprung der Arme 
bildben 5 Schläuche, geſchloſſen von drei Hauptplatten: zwei paarigen, 
welde fid) auf bas Doppelgelenf legen, und cinem unpaarigen Schluß— 
ftein auf der Oberfeite, unter dem fich einige Fleine Nebenplatten hineins 
ziehen. Zwiſchen den Kelchradialen fteht eine längliche fechsfeitige Platte, 
in der Richtung der Zwifdenradiale liegend, über ihr folgen zwei awifden 
den Armen, aber dann verwirrt fic die Reihenfolge. Ueber der Medians 
platte findet im Grunde die gleide Folge Statt, nur daf die Platten 
Hier groper find und mehr fymmetrifd fic) gruppiren. Die Oberfeite 
um den Mund deen ziemlich regellos ſechsſeitige Platten, die ſchon 
Lifter nicht unpaffend mit den Tafeln des Kofferfiſches vergleidt. Am 
Rande tritt eine zitzen- oder ſchlauchförmige Erhohung hinaus, weldye 
die Stelle des Mundes bezeichnet. Die runden Säulen hatten grofe 
Hilféarme und grofie Nahrungsfandle. Actin. triacontadactylus Mill. 
Crin. pag. 95 im Bergfalf von England. Auf den Schlauchen der Kopfe 
entwickeln ſich 3mal 10 Arme. Miller malt den Mund wie einen langen 
Tridter, an deffen Enve die Oeffnung war. Der Mundſchlauch fonnte 
wegen Ter Platten nit dehnbar, wohl aber beweglid fein. Actin. 
amphora Tab. 54. Fig. 24, Melocrinites Goldf. Act. Leop. XIX., p. 341, 
Portlock Geol. Rep. pag. 347 in ungeheurer Haufigfeit yu Fermanagh. 
Die Platten raul granulirt. Oben jeicnen ſich 5 Platten, wie beim 
mitvorfommenden pileatus, durch befondere Gréfe und Dide aus. Die 
Mundgegend erhebt fic zitzenförmig, die Oeffnung des Mundes zeichnet 
Goldfuß am Ende des Zigens, bet meinem Eremplare fann das nicht 
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der Fall fein, die Oeffnung muß hier auf der Snnenfeite der Baſis ihre 
Stelle haben. 

Melocrinites Goldf. Petr. Germ. pag. 197 bildet ebenfallé rings— 
geſchloſſene Ropfe, die nidt wefentlid) von vorigen abweiden. Die Bafis 
wird vtertheilig angegeben und ragt weit binaus, der zweite Kreis hat 
nur 5 Platten, weil die Medianplatte nist hinabtritt. Der Mund bildet 
feinen Ruͤſſel. Mehrere Species in der Gifel. 

Caryocrinites Say, der Nufencrinit aus dem mittlern Uebergangs- 
gebirge von Nordamerifa, ausführlich von L. v. Bud) (Cystideen p. 1) 
beſchrieben, zeigt auffallender Weife eine Sechstheiligfeit: der erſte Tafel- 
Freid befteht aus 4 Stiden, einem Paar grofen und einem Paar fleinen. 
Damit alternirt ein zweiter Kreis von 6 Platten, von denen zwei ges 
gentiberliegende uber den Medianfugen des erften Kreifes auf die Mund— 
lage weifen. Der Mund fteht am Rande von einer Stheiligen Klappe 
(wie bet den Ovarialsfinungen der Echinofpharoniten) gefdlofien. Drei 
paarige und drei unpaarige Arme brechen über dem Rande der dritten 
Plattenreihe Hhervor. Die Mundfeite mit feddsfeitigen Aſſeln bededt. 
Auf den grofen Tafeln der Dorfalfeite gewahrt man reihenweife Poren, 
welde Hr. v. Bud) alé Fihlerporen deutet, und die Daher ſchon lebhaft 
an gewiffe Ecinofphariten erinnern follen. 


9. Rhodocrinites. 


Mill. Crin. pag. 106 nannte fie wegen der Sfirabligen Rofette im 
Nahrungsfanal ,Mofenencrinit”. Diefer fünfſtrahlige Stern tritt aud 
an der Bafis fehr deutlich hervor. Die Kelche gehoren gu den plattens 
teidften, Dagegen find die Platten auf der Oberfeite Hein und leicht ger- 
ftdrbar. Die Arme beginnen nidht als Schläuche, fondern ihre Wurzeln 
verfetten fic) vielfad mit den obern Fleinen Keldtafeln, worin die Strablens 
ordnung nidt leicht gefunden werden fann. Schon dad letzte Säulen— 
glied mit bem grofen Sternlod zeichnet Miller in drei befondern Stuͤcken, 
was aber jedenfallé unrichtig ift. Unmittelbar daran lagern fic Die 
5 Zwiſchenradiale, deren Glieder fenfredt tibereinander folgend fiir die 
HOrientirung am widtigften find. Die Radiale berühren nur mit ihrer 
untern Spitze die Eden ded legten Saulenglieds, dod gablen wir aud 
hier bié jum erften Doppelgelenf 3 Glieder. Dann theilen fic die 
Tafeln, als wollten fie swei Arme bilden. Zwiſchen diefen 5 + 5 Reihen 
ftehen abermalé 10 Zwiſchenreihen, die alle gufammen cinen beutel- 
formigen Kelch bilden, deffen obere Tafeln jedod nicht immer die Regel 
einhalten. Die Oberdece wolbt fic nicht heraus, befteht aus fleinen 
Lafeln, zwiſchen welden der Mund mehr dem Centrum gu liegt. Daher 


mogen aud) die Mediantafeln im untern grofplattigen Theile gang feblen, 


fo Daf man die Symmetrie nidt nachweiſen fann. Inſofern ftehen fie 
ben regularen Crinoideen ndber, alé die andern. Sie gehdren haupt- 
fadjlid) dem Uebergangégebirge an. Rhod. verus M. wird häufig aus 
dem mittlern Uebergangdsgebirge citirt, Die Tafeln find ſtrahlig gezeichnet, 
und die Arme gabeln fic) mehrfadh. Rhod. crenatus Tab. 54. Fig. 29 
bid 31. Goldf. Petr. Germ. 64. 3 findet fich ausgezeichnet in den Kalken 
Der Gifel. Romer hat ihn in vorzuͤglichen Eremplaren abgebildet, und 


eee 
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dadurch weſentlich zur Aufflarung dieſes ſchwierigen Geſchlechts beige— 
tragen. Die Tafeln find an den Randern gekerbt, ftimmen in ihrer 
Form aber gut mit Miller’s Abbildungen. Das erfte Zwifdenradial- 
glied ein fymmetrifdes Trapez, das 2te grofere cin Sechs- bid Achted, 
je naddem die Rebenplatten yur Begrangung fommen, was durchaus Feiner 
Regel unterworfen iff. Das erfte Radialglied ein Finfe¢, mit nad 
unten gefehrter Spitze. Der Kelch ſchneidet oben ſcharf ab, fie haben 
Daher eine zierliche beutelfdrmige Geftalt. Am Mande erfennt man die 
Granjen von gweimal fünf größern Armen über den Radialen, und von 
ebenfoviel Fleinern tiber den 3wifdenradialen. Yn der Gabelung der 
Hauptarme fteht eine marfirte Tafel. Das Getafel der Oberfeite nad 
Romer flein (Fig. 31). 

Schizocrinus Hall Palaeontology of New-York I. Tab. 28. §ig. 3. 
aus dem mittlern Uebergangsgebirge von Nordamerifa, hat 3 doppelte 
Platten in den Zwifdenradialen, die fid) in der Medianlinie des Strahls 
unter den Armen hart aneinander legen. Glyptocrinus Hall |. c. Tab. 78. 
F von Cincinnati ſcheint den wahren Rhodocriniten ſehr nahe 
zu ſtehen. 

Ctenocrinus typus Bronn's Jahrb. 1840, pag. 542 bildet Abdruͤcke 
in der Grauwade von Siegen. Dads Getdfel ded Kelches laft fid) nicht 
genau ermitteln, geigt aber offenbar diefe Gruppe an. Die zehn Arme 
ſcheinen fid) ihrer ganzen Linge nad nidt gu fpalten, fie fenden nur 
Fraftige Nebenarme mit Tentafeln ab. Grade fo ift es bet Actinocrinites 
tessaracontadactylus Hisinger Leth. Suec. Tab. 25. Fig. 4. von Gott. 
fand, gleid) bem simplex Murch. Sil. Syst. Tab. 18. Fig. 8, welden 
J. Miller gu einem Geſchlecht Carpocrinus (Phoenicocrinites Aust.) er- 
hebt.. Das Uebergangsgebirge hat eine ganze Reihe folcher zehnarmigen 
Formen, fo gehört aud) der Heterocrinus simplex Hall von Cincinnati dazu. 

Scyphocrinites Tab. 55. Fig. 1—3. Zenker Urwelt pag. 26 aué 
bem ſchwarzen Uebergangsfalfftein von Carlftein bei Prag gehort gu den 
plattenreidften Typen Ddiefer Art. Der erfte Kreis (Beden, Bafale) 
ſcheint aus fiinf Stücken gu beftehen, die fid) feitlid) ftarf beruͤhren. 
Damit alterniren die erften Keldradiale, fic) ebenfalls feitlich berithrend, 
Die drei Keldhradialglieder (1, 2, 3) folgen fenfredt ibereinander, dienen 
daher hauptfadlid) sur Orientirung. Dazwiſchen nehmen eins, zwei und 
dret (a, bb, ccc) 3wifdenradialplatten Platz. Ueber dem dritten 
Keldradiale folgen die zwei Platten 4 4, welde die erften Armgelenfe 
vertreten wiirden, aud 5 und 6 ftehen nod) in der Strablenreihe uber 
den Keldradialglicdern. Weiter hinaus fdwindet gwar die Strahlens 
ordnung nidjt gang, dod) folgt nod) ein großes Netzwerk von Platten, 
in denen man fefte Andeutungen von Armen vergeblid) fudt. Je weiter 
hinauf, defto gadiger werden die Ptattenrander, bis fid) endlid) 10 Haupt- 
arme wie aus Wurzeln hervorbilden, aber auch zwiſchen diefen ſchwindet 
das Gitterwerf nidt (Fig. 2), erft bet der folgenden Gabelung gu 
20 Armen (Fig. 1) fceinen die Arme fret gu werden, dod) fann id es 
liber fie hinaus nidt verfolgen. Die Spigen find jedenfallé fret und 
mit gedrangten Tentafeln verfehen. Scyph. elegans nennt Zenker die 
Prager Species, ; 

Die Stiele verdienen nod einige befondere Bemerfungen. Die 
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meiften im Uebergangsgebirge der Gifel, ded Harzes fcheinen Actino- 
criniten und Rhodocriniten anjugeboren, dod) bleibt die Entideidung in 
den meijten Fallen unmoglid. Der Nahrungsfanal ijt entweder rund, 
oder bildet einen Sfeitigen Stern, Dod fann man auf dieſen Unterſchied 
faum ein abſolutes Gewidt legen, aud) variirt feine Größe bet ein und 
berfelben Säule. Schleift man die Gaulenftiide der Lange nad an, fo 
fpringt von Der Mitte jedes Gliedes eine Lamelle vor, wodurd der Kanal 
in regelmafigen Abjtanden verengt wird. Die Größe und Dide Ddiefer 
Lamelle ift fehr verſchieden bei den verfdiedenen Species, ihre Verwitterung 
flibrt leicht au irrthümlichen Anfidten ber den Nahrungésfanal. Füllen 
ſich diefe Lider mit Schlamm oder Kiefelmaffe aus, und wird der Kalk— 
fpath weggeſührt, fo entitehen die Schraubenſteine (Epitonia Linné), 
welde Plott ſchon 1686 aus England fennen lehrte, und die fic) fpater 
fo ausgejeidnet in Den devoniſchen Cifenergen des Harzes (Hilttenrode 2¢.) 
sclcsectauben. Knorr (Merfwiirr. IL Tab. G. VIL) widmet ifnen bereits 
eine grofe Tafel, Schlotheim Petref. pag. 337 nannte fie Lncrinites 
epithonius Tab. 54. Fig. 34 u. 35, Goldſuß abermalé Cyathocrinites 
pinnatus, verfennt aber die wirflidhen Verwandtidajten. Zwar fonnen 
alle, felbft die juraffijden, Grinoidcenglieder ſolche Schraubenſteine ers 
zeugen, bet Dem Harzer epithonius jedod find swei Formen mit rundem 
(Tab. 54. Fig. 36.) und yentagonalem Ranale (Tab. 54. Fig. 37.) 
vorherrſchend. Der hohle Zwifdhenraum, in weldem der Spath der 
Säule feinen Plag hatte, yeigt die Dice, und ter Abdrud die dufere 
Kantung der Glieder. Ueber die Sfantigen liegen nod Ringe, welche 
rin Raum zwiſchen den Gliedern ausfillten. Grade fo, aber erhalten, 
finden fic) die diden Gaulenglieder im Ralfe dex Eifel in ungebeurer 
Zahl, ein Theil hat runde, cin anderer fternformige Locher, thre gedrangten 
lieder haben aufen eine marfirte Kante. Goldfuß Petr. Germ. Tab. 59. 
Sig. 1. beſonders e—g hat fle abermalé mit Cyathocrinites rugosus ver- 
wechſelt. Unter allen Zeichnungen von Goldfuß findet fic) fetn wabhrer 
rugosus mit Poren, er ſcheint ausfdlieflicd dem tiefern Lager anzugehören. 
Cyathocrinites pinnatus Tab. 54. Fig. 32. Goldf. Petr. Germ. Tab. 58. 
Fig. 7. befonders b—e. Mit Ausfdeidung des vielen Unnatiirlicen bei 
Goldfuß. Die glatten Säulenſtücke in der Gifel kann man hierhin zählen, 
welde giemlic) grobe und ftetd tiefe Gelenfftreifen haben, in der Mitte 
vertiejt fic) pie Gelentfladhe, nur um das Lod erhebt fic eine kleine 
Warze. Ohne Zweifel gehoren hierhin die Abdrücke aus der fiefeligen 
Grauwade von Clausthal, Langenfdeid bei Holzappel in Naffau re. 
Actinocrinites laevis Tab. 55. Fig. 5 u. 6. Goldf. 93. 5 hat ebenfalls 
qlatte Sdulen, die Radialjtreifen auf den Gelenffladen fehr fein. Der 
Nahrungsfanal ofter fo groß, dag die Säulen formlid) Schläuchen gleiden. 
Giinftige Längsſchliffe aeigen aber Dann dod, daß in das Snnere Haute 
eindringen, Die den Kanal abtheilen. Rhodocrinites verus Tab. 55. 
Sig. 4. Goldf. 60. 3 aus der Gifel, hat grobe Streifen auf der Gelenk— 
flache, aber ein kleines zierliches Sternloch, das öfter blos vierfeitig tft. 
Rhod. quinquepartitus Tab. 55. Fig. 7. Goldf. 60. , aus der Gifel, hat 
ebenfallé einen Sternfanal, aber von jedem Strahlenende deffelben geht 
in jedem @liede ein Fleiner Kanal nad) Augen, auf der Aufenfeite einem 
Laͤngsritz gleidend, aber die Glieder durdaus nidt der ganzen Lange 
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nad theilend. Auf erhaltener Gelenfflache gewahrt man von den Kanalen 
nichts, aber zerbrochene jeigen haufig flint Rinnen. Die Durdbohrung 
haben fie mit rugosus und pentagonus Goldf. 59.2 gemein. Actino- 
crinites nodulosus Tab. 54. Fig. 33. Goldf. fonnte man die zahlreichen 
Stiele der Gifel nennen, welche Goldfuß (Tab. 57. Fig. 7. k) theilweis 
gum pinnatus ftellt. Die abwedfelnd etwas frajtigern Glieder find rings 
tuberfulirt. Der Nahrungsfanal oͤfter mit Kalkſpath erfillt, dann ges 
wabhrt man eine dünne Haut, welde den Kanal ausfleidet. Bei dicen 
fann Ddiefer Ralffpath zu Srrungen führen. 


10. Cupressocfrinites Goldf. 


Haufig in der Eiſel. Die Stiele beginnen mit einer diden Wurzel 
(Tab. 55. Fig. 8.), die fid) mit regelmapigen kurzen Strahlen an den 
Boden heftet. Die Stiele nicht fonderlid) did, auffallender Weife vier- 
fantig, und von 5 Nahrungsfandlen durd)bohrt: einen centralen und 
pier in den Eden. Gie laufen, vielleicht nur in Folge von Zerftsrung, 
oftmals zu einem Kreuz gufammen (Fig. 12). Das este Saulenglied 
erweitert fic) gu ciner Sfeuigen Platte, daran lagern fic) 5 funffeitige 
Zwifdenradiale, mit welden die erften Keldradialglieder alterniren. Das 
2te Radialglied uübermäßig fury, dann folgen die 5 ungetheilten Arme, 
deren Glieder oben fic) ploglid) verengen, das letzte ift pfriemformig, 
bewirft Daher an der Spitze einen feften Schluß. Innen befanden fid 
furje Tentafeln, wie man aus den herumliegenden Gliedern ſchließen 
fann. Aufen nimmt man nidts wahr, was auf Symmetrie deutete. 
Dagegen findet fic) innen cin merfwiirdiges Sterngeriift im Niveau mit 
den obern Gelenkflächen der erjten Keldradiale, was Goldfuß gwar ſchon 
Fennt, Romer aber erft genauer beſchreibt (Bronn’s Jahrbuch 1845, 
ag. 291): gunddft haben die 5 Gelenffladen (Fig. 14. a) ein grofes 
Mittel od) am Mande innerhalb gweier kurzer Fortidge. An diefe Forte 
fage lagert fic) ein Stern aud 5 befondern Stucken beftehend, die ein 
großes Centrallod) umſchließen und innerhalb der Gelenflider 5 ähnliche 
erjeugen, endlid) in den Eden 5 grofere nad) innen dreilappige, von 
denen eines durch feinen bedeutendern Umfang fic) alé unpaarig erweist. 
Diefes Sterngeriift ift immer fo Fraftig, daß man felten die deutlichen 
Spuren gang vermift. Stiele gehdren gu den haufigen Erfunden, fdon 
Huͤbſch bildet fie ab, und Schlotheim nannte fte Encrinites tesseratus, 
weil die 5 Nahrungsfandle die Stellung der 5 Punfte auf einem Wiirfel 
haben. Ginjelne Olieder werden groß und jeigen an den Eden vier 
Anſatzflächen für Arme mit zwei wbereinander ftehenden Punften, gleiden 
einem RKolon (:) fitr die Nahrungsfandle. Nur die duferften Rander 
der Gelenffladen find geftreift. Klein find die Kelche des C. gracilis 
Goldf. N. Act. Leop. XIX. 1, pag. 334, bie man mit Platycrinites tubu- 
latus verwedhfeln fonnte, wenn fie nidt das deutliche Sterngeriift batten. 
C. elongatus Goldf. |. c. 30. 2 ift tiber und uͤber mit feinen Granulationen 
bededt, welden feine Kanäle entipreden, Die quer in's Innere dringen. 
Das Sterngeriift über den 5 grofen Ecklöchern befonders ftarf geftreift 
und weit hineinragend. Die Arme haben uber 18 Glieder (Goldfuß 
und Miinfter zeichnen nur 12). Aud) die Saulenglieder granulirt. C. 
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crassus Tab. 55. Fig. 13. Goldf. 1. c. 30., hat Sculpturen auf den 
Flügeln der Armglieder, mein Eremplar zählt 17 folder Glieder, und 
daran fonnte viclleidhdt nod ein 18ted Endglied fehlen, wahrend Goldfug 
wieder nur 14 angibt. Gr bildet mehrere Modificationen. C. abbre- 
viatus Tab. 55. Fig. 14. Goldf. 1. c. 30. g find die Fraftigften, ihre 
Kronen erreiden die Grofe eined Hühnereies, haben cine mehr glatte 
Oberfldde. Ich zähle 6—7 Armglieder (Goldfus gibt fogar nur 4 an), 
das 7te endigt mit einem. ftumpfen Stadel. Die Arme in ihrer Rube 
ſchließen eng aneinander. 


\ 


141. Eucalyptocrinites Goldf. 


Befonders ſchoͤn in der Gifel. Jn den Nov. Acta Phys. XIX. ,, 
pag. 335 vortrefflid) beſchrieben. Die Kelche (Tab. 55. Fig. 23 u. 24) 
acigen an ber Baſis einen tiefen Tridter, deutlid) aus 5 Stuͤcken be 
ftehend, die ſich über den Aufenrand verdict überſchlagen. Die Tricter- 
fpige hat auf dem Gipjel ein jternformiges Loc, zuweilen ſcheint es, als 
beftande diefer aud cinem befondern Stitde (Goldfuß nimmt 5 an). 3m 
Tridter zeichnet Goldfup die Mefte ciner Säule. Unter den 5 Trichter— 
gliedern folgen unmittelbar zwei RKeldradialglieder, Das obere längliche 
ijt außen budeljérmig. Bon den Zwifdenradialreihen, je aus zwei 
liedern beftehend, ragt nur an ciner dads untere Gied, und aud diefed 
nidt immer, in den Tridterrand hinein; das obere Glied hat gwar 
aufen einen doppelten Buel, befteht aber dennoch haufig nur aus einem 
Stück, bet jungen fieht man jedod eine Gränze. Sämmtliche eine und 
aweibudeligen Gieder ragen uber den Keldhrand hinauf, und theilen ihn 
in 10 Theile. Sie dienen gur Shige einer merhwiirdigen Leibeshiille 
(Perisoma). 3wifden ihnen ftehen erft die Trager der 10 Arme: das 
unterfte bildet ein ſymmetriſches Fünfeck, darauf folgt ein ſchmales Glied 
und endlid) ein ſchmales Doppelglied mit einem innern fenfredten Fort- 
fate, welder die Spaltungsftelle jedes der 10 Arme andeutet. Die Arme 
fagern ſich in 10 Fugen des Perisoma’s. Nad Goldfuß befteht das 
Perisoma aus 10 [angen Stiiggliedern, darauf ftehen 10 Sternglieder, 
oben im Sterne der centrale Mund nod von 5 Platten umgeben. Euc. 
rosaceus Tab. 55. Fig. 23. Goldf. findet fich in mebhreren Abanderungen 
zahlreich in der Eifel. Bon der Organifation der Kelche fann man fid 
leicht tiberzeugen. Das Perisoma fdeint fehr felten gu fein. Hypan- 
thocrinites decorus Murch. Sil. Syst. 17. 3 aus dem mittlern Uebergangs— 
falfe von Dudley bildet eine zweite Species: das Perisoma wird oben 
mit einem Pflafter von fnolligen Tafeln gezeichnet. Mit langer Saule. 

Haplocrinites Tab. 55. Fig. 15— 18. Stein. Kleine Kndpfden 
bilden die Krone, weldhe Goldfuß gu den Cugeniacrinites ftellte, und 
allerdings erinnern Die langen Stielglieder daran (Fig. 17). Aber die 
Kelche haben eine concave Baſis (vielleicht fogar einen Tridter) von 
5 Platten. Der zweite Plattenfreid hat nur drei Tafeln, von denen 
zwei fic) beriihren, die dritte aber ifolirt fteht, diefi Deutet auf Symmetric, 
obgleid) in der Stellung der Platten’ diefelbe nidt immer ganz gewahrt 
bleibt. 5 Platten bilden den dritten Kreis, zwei paarige davon find 
groß, zwiſchen fid) eine Fleinere unpaarige nehmend. Mit ihnen alterniren 
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5 dreifeitige Rlappen, welde den Kelch oben, wie ein Perisoma, ſchließen, 
aber von einander durch tiefe Furchen getrennt find. Jn diefen Furchen 
lagern 5 Fleine Arme, wie die Gelenfgruben in den Platten des dritten 
Kreifeds beweiſen. Die unterften langen Armglieder findet man Sfters 
nod) in den Furchen (Fig. 16). Ihre natürliche Stellung fann man 
ihnen allein bei den Eucalyptocriniten anweifen. H. mespiliformis Fig. 15. 
find Die gierliden runden Kopfden aus der Eifel. A. stellaris Tab. 55. 
Gig. 18. Rom. Rheinſch. Ueberg. pag. 63 aus dem rothen devonifden 
Gijenftein vom Eneeberge bei Brilon, hat fehr weit hervorjpringende 
Gelenfgruben. Das Perisoma ſchwer aus dem Geftein gu ldjen. Daher 
wird ohne 3weifel Asterocrinus Murchisoni Mist. Beitrage I. Tab. 16. 
Sig. 7. von Elbersreuth der gleiche fein, obgleich die Gelenfgruben wie 
5 langere Arme gezeichnet werden. 


12. Echinoencrinites v. Meyer. 


Sycocystites v. Buch, Cystideen pag. 21, aué den Baginatenfalfen 
ron Pulcowa. Die Fleinen tiefgefurdyten comprimirten Köopfe figen auf 
einem Ddiden gerunjelten Stiel, unter dem Kelche erinnern die Runzeln 
Deffelben an Lepaditenftiele, nad) unten wird er aber dinner und lang 
gegliedert. Der Nahrungsfanal grof. Bolborth (Bulletin Acad. Peters X. 
1842, pag. 293) hat dieß vortrefflid) beſchrieben. Wegen der tiefen 
Sculpturen (aft fic) der Umriß der Tafeln ſchwer ermitteln: die Stiel- 
gtube umgeben 4 Platten, den erften Kreis bildend; der zweite alters 
nirende Kreis zählt 5, wovon 2 den untern Ajfterrand bilden; der dritte 
alternirende Kreis wieder 5, deren 2 dem obern Afterrande ange- 
horen, endlid) 5 Fleinere Platten um den Scheitel, welche fic) mit ihrem 
Hberrande umbiegen, und worin eine längliche Oeffnung die Mundjtelle 
bezeichnet. Um dieſe Mundftelle lagern ſich 5 einander gleiche Gruben, 
Die wahrſcheinlich Armanfage bezeichnen. Ein ſechstes davon verfdiedened 
Lod) mit einer undeutlichen Kreuglinie und durd einen Langswulft vom 
Munde getrennt, fonnte man fitr Genitaldffnung halten, fle liegt aber, 
wenn man vom Munre gum After eine Linie sieht, linfé. Der runde, 
grope After (nad) Bud) Genitalsffnung) liegt auf der ſchmalen Seite der 
Bajis etwas naber als dem Sdheitel. Die tiefen Seulpturen theilen die 
ganze Oberfläche in dreiedige Felder, deren Seiten fenfredht auf die 
Nähte der Tafeln ftehen, in den Furdyen feine Quuerftreifen, die Anz 
wachsringe der Tafeln bezeichnend. Dreimal 5 horijontale Hauptfurden 
alterniren ibereinander, und orientiren. Merkwürdig find nod) zwei 
Porenftellen: die fymmetrifde liegt in der Medianebene, unten an 
ber Bafid dem After gegeniiber, fie bejteht aus feinen Streifen, an deren 
beiden Enden je 5—7 längliche Loder, alfo gufammen 28 hervortreten; 
tle unfyommetrifde liegt zwiſchen Mund und After rechts und zählt 
nur 5 Punfte an jedem Ende. Senkrecht gegen die Streifen geht bet 
allen die Granje der Affeln durch. Diefe Oeffnungen fieht man als 
Fublerporen an. E. angulosus Tab. 55. Fig. 20. H. v. Mey. aus den 
BVaginatenfalfen von Pulcowa zeigt die Sculpturen in groftem Mage. 
Feiner geftreift ift der striatus Pand. yon dort, den After umgeben nur 
drei Afjeln. Cine ſchoͤne grofe Species mit fehr didem Stiel aus dem 

Quenſtedt, Petrejafrent. ; 40 
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ae yon Trento nennt Hall E. anatiformis (Pal. NewY. Tab. 29. 
ig. 4). 

Cyathocrinites geometricus Tab. 54. Fig. 26. Goldf. Petr. Germ. 
pag. 189, Sphaerocrinus F. Romer, aus der Gifel, (apt fic nicht beffer 
als bier unterbringen. Die drei Kreife des Kelches bilden eine runve 
Kugel mit ftrahligen Zcichnungen. Die Bafis aber nur dreigliedrig, 
zweiter Kreis fiinfgliedrig, Der Dritte enthalt 5 (erfte Radial-) Glieder 
mit grofern Löchern ſür Arme. Cine fechfte Medianplatte fdiebt fid da- 
awifden. Der Raum fiir die Mundregion fteht offen, hierüber waren 
wahrſcheinlich Fleine Platten ausgebreitet, und der Mund modte etwa 
den randliden Ausfdnitt ber der Medianplatte einnehmen. Fehlt aud 
det Ajter, was einen wejentliden Unterfdied bedingt, fo [aft fic eine 
Seitenverwandtidaft im Bau dod) nidt verfennen. 


13. Echinosphaerites Wahl. 


Cystideen ». Bud. Nicht nur der Stiel, fondern aud) die Arme 
verfiimmern hier bis gu einem unbedeutenden Ueberreft. Sie lagern in 
ungeheurer Haufigfeit in den BWaginatenfalfen des Nordens. Daber 
fielen fie ſchon den altern Petrefaftologen auf. inné nennt fie Kryftall- 
apfel, weil viele innen aus ftrabligem Kalkſpath beftehen, jeder Strabl 
hat zur Baſis eine Tafel, und verjlingt fid) nad innen; Wald (Merkw. 
Suppl. IV. d Fig. 8) Alcyonium aurantium. Gyllenhal hielt fie fir 
Einiten, und Wahlenberg gab ihnen den erften befondern Namen, den 
Hifinger fpater in den einfaden Sphaeroniles umanderte. Der Stiel 
war jehr dünn, bet manden wohl gar nidt vorhanden. Der Mund 
pom After getrennt liegt dem Stiele diametral gegentiber. Das merf- 
wiirdigfte und leicht gu entdedende Organ bildet eine niedrige Sfeitige 
Pyramide, die L. v. Bud) fiir vie Ovarialdffnung halt. Die Seiten 
der Pyramide müßten dann beweglide Klappen gewefen fein, wodurd 
der Austritt des Samens ermoglidt ware. Denn befondere Locher findet 
man in den Klappen nidt. Ech. laevis Tab. 55. Fig. 19. Pand., Cryp- 
tocrinites cerasus v. Buch Cyst. pag. 15. dufig bet Pulcowa von der 
Grofe einer Kirſche, auffallend glatt. Die Baſis dreitheilig, fiir den 
Anſatz des Stieles nur ein undeutliches Tipjelden bemerfbar. Den 
zweiten alternirenden Kreis bilden die 5 größten Tafeln, diefelben find 
budlid) und verleihen bem Ganzen cine ftumpfe Finffeitigheit. An der 
Spige einer liegt die Ovarialdffnung mit 6 Klappen. Der dritte fünf— 
plattige Kreis umgibt den Gipfel, zwiſchen Mund und Ovarialdsfinung 
lagert fid) eine Fleine fedfte Platte. Der Mund ift von einer grofen 
Bahl fleiner Platten umgeben. Einen After finde ich nicht, foll aber 
nad v. Bud vorhanden fein. So fehr die Entwidelung der Platten 
an die mit Armen verfehenen Crinoideen erinnett, fo fann man dod um den 
Mund vurdaus feine Stelle fiir deren etwaigen Anfag finden, es waren 
Daher gweifelsohne Knöpfe auf einem einfaden CStiele. Der feltene 
Ech. malum Pander’s, Hemicosmites pyriformis v. Buch. Cystideen pag. 20 
ooo in feinem Tafelbau dem Caryocrinites pag. 620, aud find die 

ffeln von Poren durchbohrt, allein die Arme fehlen. Um die centrale 


Pflanzenthiere: Echinoſphaͤrites. 627 


Sheiteldsffnung, die bem Munde gu entfpreden fdeint, treten nad Leop. 
v. Bud mehrere Schlaudhe hervor, weldhe an die ähnlichen Schläuche 
yon auranlium erinnern, die Bolborth fiir verfiimmerte Arme erflart. 
Ech. aurantium Tab. 55. Fig. 2 u. 22. Wahl., Volborth Verh. Kaif. 
Ruff. Mineral. 1846 pag. 169 finden fic) von der Grofe einer Wallnuß 
zahllos in den nordiſchen Vaginatenfalfen. Die Menge der Affeln läßt 
fic) nicht mehr gablen, diefe legen ſcheinbar regellos durdeinander, und 
haben höchſt unregelmafige Seiten, blod um den Stielanfag, um die 
Ovarialsfnung und den After findet einige Regelmapigheit Statt. Der 
fleine After liegt immer rechts von einer Linie, welde man vom Munde 
zur Ovarialoffnung gieht. Er foll nad) Volborth aud eine mehr plattige 
Klappe haben und ftets von 4 Affeln, wie bei Echinoencrinus, umgeben 
fein. Den Stielanfag umgeben gewöhnlich 6—7 Tafeln, aber niemalé 
hat man die Spur eines langern Caulengliedes daran wahrgenommen. 
Deutlid) -erfennt man ein feines Gentrallod, um dieſes lagern fic fo 
viel Punfte als Tafeln da find. Die Punfte ftehen den Fugen der 
Tafeln gegentiber. Man meint aud, daf diefed Centralftiid fic) von 
den umlagernden Tafeln abloje, indem letztere an ihrem unterften Ende 
fein Enotig anfdwellen. Das gabe cin formlides erftes Saulenglied. 
Volborth will eine blattartige Wurzel beobadhtet haben, die aber gleid) 
pon Ddiefen erften Caulengliedern ausgehen foll. Orientirt man den 
Apfel nad den Polen des Stieles und Mundes, fo fpringt diejenige 
Seite ftarf bauchig hervor, auf welder die Ovarialdfinung liegt. In 
dieſer Stcllung follte man fie nie unterlaffen gu jeidnen. Die Mund- 
region bildet fteté die erhabenfte Stelle am ganjen Apfel, dod) find die 
Tafeln des Endes verbroden, das hat gu der Anficht verleitet, dap der— 
felbe fid) in einen Ruͤſſel verlangere. Volborth legt dagegen durch treue 
Zeichnungen dar, daß um diefen Riffel fich pret wenn aud) verfiimmerte 
Arme ausbreiteten. So (aft die Natur felbft in den ertremften Formen 
die Analogieen nicht gang fallen. Ueber die Schalenjeidynung fommt 
man nidt gang ing Klare. Feine Streifen erzeugen rhombifde Zeich— 
nungen (Daher Mhombenftreifen), indem Ddiefelben innen fenfredt gegen 
bie Granglinien der Platten ftehen. Wn thren Enden gewahrt man ge- 
woͤhnlich Punfte, welche Fihlerporen angudeuten fdeinen. Sie fommen 
einem fajt vor, wie Refte von verbundenen Fiublerporen. Bei Ech. ara- 
nea Schlotheim Isis 1826 pag. 312 von Reval werden die Nhomben- 
fireifen auferordentlic ftarf, fie bilden lauter Dreiede, in deren Mittel— 
yunft drei Tafeln jufammenjtofen. Es ift der Heliocrinites balticus 
Eichw., den man auc) alé Gefdiebe in der Mark, findet. Ech. granatum 
Wahl. Act. Ups. VIII. pag. 53, Caryocystites v. B., hat grofere Afjeln, 
4 Bafalia und die Rhombenitreifen gruppiren fid) fo regelmafig, dab 
fie in dreifantigen Ecken wie beim Granatoeder oder im Boden der 
Honigwaben ania * Dagegen fehlt bet Ech. pomum Tab. 595. 
Gig. 27. Wahl. aus den Vaginatenfalfen von Sdweden die Streifung. 
Die zahlreichen Tafeldhen werden yon Lodhern durdhbohrt, die mit der 
Lupe theilweis deutlich ſich als Doppelporen erfennen laffen. Der After 
liegt didt beim Munde, und an der Stelle des Stieles findet fic ein 
mehr oder weniger grofer Gindrud, der beftimmt beweist, dag fte ohne 
Stiel unmittelbar wie Schwämme an dem Boden hafteten. Der Herzog 
40* 
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pon Leudtenberg (Befdr. Thier. Urw. pag. 23) befchreibt ein Eremplar 
pon 3“ Durchmeſſer, das grofte bekannte Maß (Ech. Leuchtenbergi Volb. ), 
pon defen Mund aus 5 Minnen laufen, die ſich Didbotomiren und in 
Knotenwärzchen enden. Auf (estern fonnten wohl Arme geftanden haben. 
Polborth bildet aud) die dicen Sfantigen Säulen davon ab, mit Streifen 
auf den Gelenfflacen. Sie follen fid) auf breiten Wurzeln befeftigen. 
Mud) der Protocrinites oviformis Eichw. Volb. 1. c. Tab. 10. Fig. 8—11 
hat Rinnen, punftirte Affeln, und fogar-Caulenglieder mit Hilféarmen. 

Agelacrinites Vanuxem findet viclleid)t hier feine Stelle. Sie werden 
als gang flache Scheiben beſchrieben, die mit ihrer Unterfeite auf fremden 
Gegenftinden feftwadfen. Cine fünf- oder mebhrflappige Oeffnung bat 
große Achnlichfeit mit der Ovarialoffnung der Echinofphariten. Das 
Ganje befteht aus polygonalen Tafeln, und vom centralen Munde aus 
gehen 5 gefriimmte Arme fFleinerer Tafeln, die in Form einer Ophiura 
gleiden. Sie fommen in Nordamerifa, England, Bohmen und neuerlih 
aud) in der Grauwade der Eifel vor. Ciehe Bronn’s Sahrb. 1846 
pag. 192. Wenn man bedenft, daß pomum fdon eine gang breite An— 
fapflade unmittelbar am Apfel hat, fo ijt damit der Ausgangspunft fir 
Agelacrinites gegeben. 


14. Pentremites Say. 


Abgekürzt ftatt Pentatrematites, was auf die 5 grofen Loder um 
den Mund deuten foll, yon denen eines fid) durch Grate auszeichnet. 
Der glatte untere Theil gleicht einem 5blättrigen Blumenfeld im Cen— 
trum mit einem Stiel. Die Bafis fdeint aus drei Stiiden, zwei größern 
und einem Fleinern, gu beftehen. Davauf erheben fic) die 5 durch eine 
Medianlinie getheilten Dreiede, deren Spike ein Trapezſtück bildet. Da- 
zwiſchen fchieben fic) von oben her flinf quergeftreifte durch eine Langé- 
linte gethetlte Felder, welde lebhaft an die Fiublergange der Ediniden 
etinnern. Wo dic geftreiften die glatten Felder berühren, geigen fic 
deutliche Poren, die man friiher fiir Fublerporen anfah, dod) hat F. Romer 
(Bronn’s Jahrbud) 1848 pag. 294) gegeigt, daß es blos Gelenfgruben 
find, worauf gegliederte Tentafeln fafen, die man aber nur felten bee 
obadten fann. Innerhalb diefer gropern Gelenfgruben bemerfte jedoch 
ſchon Goldfuß 10 Reihen feiner Loder (viele ſcheinen Doppelloder), die 
man nidt gut anders alé Fublerporen deuten fann. ene altere Anſicht, 
dap fte Mittelformen zwiſchen Ediniden und Crinoideen bilden, ift daher 
nod) nidt gang erfdiittert. Die glatten Dreiede mit den Halften der 
anliegenden geftreiften Felder ſcheinen nad innen gefdloffene Schlaͤuche 
gu formen, gu welchen die 5 fogenannten Ovarialdffnungen den Zugang 
bilden. Man wird dabei an die 5 Klappen von Haplocriniten erinnert. 
Dazwiſchen liegt oben im Centrum der Mund. Der nordamerifanifde 
Bergfalf ift bejonders reid) an Species, dod) fehlen fie aud) in Europa 
nicht, fie reidjen bid ind mittlere Uebergangégebirge hinab. P. Alorealis 
Tab. 55. Fig. 25. Schl. verfiefelt im untern Bergfalf von Kentudy bildet 
Parkinson Org. Rem. II. Tab. 13. Fig. 36. bereits fehr deutlidh ab. Jn 
den weftliden Staaten auferordentlid) verbreitet. P. ovalis Goldf. 50. , 
aus dem Bergfalfe von Ratingen gang ähnlich, nur etwas langlider. 
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Phillips Geol. Yorksh. II. Tab. 3 bildet aus dem Bergfalfe von Bolland 
allein 7 Species ab, darunter ſehr breite (inflatus) und ſchlanke Koͤpfe 
(acutus). Die geftreiften Felder einiger (Derbiensis, ellipticus etc.) find 
awar fehr ſchmal, aber der Typus -bleibt gang der gleiche, daher hatte 
Gray fein befonderes Untergeſchlecht Orbitremites daraus maden follen. 
~ BP. Orbignyanus de Kon. An. foss. Tab. E. Fig. 4 aus dem Bergfalfe 
ron Tournay zeichnet fid) durch Schlankheit der glatten und Kuͤrze der 
geftreiften Felder aus. P. ovalis Phill. Pal. foss. Fig. 40. ift Devonifd. 
P. Pailleitei Vern. ijt fogar Silurifd, wie Nucleocrinus elegans Conrad, 
veffen 5 Ovarialoffnungen mit dem Munde jufammenhangen ſollen. 
Mud Auftin’s Astrocrinites (Zygocrinus Bronn) und Sycocrinites Ann. 
of nat. hist. XI. 1843 pag. 206. follen entremiten fein. Sämmtliche 
werden wohl unter dem — Blastoiden citirt. 


15. Marsupites Mantell. 


Der Beutelcrinit der weifen Mreide. Unten, wo fonft der Stiel 
ju ſitzen pflegt, findet fic eine fiinffeitige Platte, ohne Spur eines Säulen— 
anſatzes, darum lagert fid) ein Kreis von 5 finffeitigen, Hiermit wedfelt 
ein zweiter Kreis von 5 fedhsfeitigen Platten. Der dritte Kreis eben- 
falls von 5 Platten hat ausgefdnittene Gelenffladen fiir Armanſätze. 
Die hohe Kante der Gelenffldche deutlich durdhbohrt. Die Mundfeite 
zwiſchen den Armen decten fleine Täfelchen. Die Mufenfeite der Tafeln 
hat Rhombenftreifen, und erinnert infofern an Ginofphariten. Mars. 
ornatus Tab. 55. Fig. 26. Mill. ift die weit verbreitete Species der weifen 
Kreide. In den harten fiefeligen Sandfteinplatten pes Plattenberges 

von Blanfenburg fommen grofe vereingelte Tafeln fehr haufig vor. 

, Hier am Ende mogen aud die zweifelhaften Juraſſiſchen Stücke 
ihren Platz finden, welche Goldfuß zur Afteriads ftellte, die wir unter 
dem Namen Sphaerites jufammenjaffen wollen. Ihr Korper beftand aus 
lauter meift fechbéfeitigen Tafeln, die durch Randferben miteinander har— 
moniten. Die Oberfladen mit Punkten bedeckt, welche nicht durch die 
Platten gehen. Gin eigenthimlich runjeliges Gewebe, wie bei Schwäm— 
men, zeichnet Die Unterfeite aus, ift aber nur mit der Lupe ſichtbar. Das 
eingige etwas vollftindigere Stid ift 

Sphaerites punctatus Tab. 55. Fig. 34—36. aus dem weifen Sura y. 
Die Platten erſcheinen dem blofen Auge glatt, faum daß man an den 
Randern RNadialftreifen wahrnimmt, mit der Lupe fommen aber feine 
Punkte von gleiher Grofe gum Vorfdein. Cin Lod von drei Platten, 
zwei paarigen und einer unpaarigen, umlagert bilbet den Hauptoriens 
tirungspunft. Die Platten und das Loc gu einem fladen Dread an— 
gefdwollen. Leider ijt die unpaarige Platte verbroden, fie mag aber 
wohl fedsfeitig fein. Zweitens fallt eine Ddreiedige Madreporenplatte 
auf, fie ift auf der Oberflade grade fo gerungelt wie die von Afterien. 
Die drei Platten um fie herum ſchwellen ebenfalls wieder gu einem aber 
viel deutlichern Dreigad an: diefe Anſchwellungen find aber wahrſchein— 
lid durch einen ftarfen horizontalen Ranal hervorgerufen (Fig. 30). 
Madreporenplatte und Lod haben gegen einander eine unfymmetrifde 
Stellung. Die meiften Platten find fedhsfeitig, nur eine auperhalb des 
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Loches ift (chief finffeitig, und diefe bildet merfwiirdiger Weife die Bride 
swifden einer fymmetrifd) fiebenfeitigen, der Madreporenplatte anlies 
genden, und einer fymmetrifd) adtfeitigen grade tiber der Harmonielinie 
Der paarigen fiinffeitiqen Platte des Lodes. Auf der Innenfeite diefer 
ſchönen Platten liegen in Reihen eine Menge fehr dicer ziemlich unformlider 
fleinerer Tafeln, die wabhrideinlich die Mundregion dedten (Fig. 34. b), 
Daher modte ich das Lod nicht flir Mund, fondern fiir Afrer halten. Cine 
Entſcheidung bleibt fiir jest unmöglich. In den Lacunoſenſchichten (Loden, 
MWeifenftein r¢.) finden fic) vereinzelte Platten eines Fleineren Thieres 
(juvenis) Tab. 55. Fig. 23—33, das wahrſcheinlich dod) nur junge In— 
Dividuen find, obgleich große Platten felten mit ihnen vorfommen. Schon 
Goldfuss Petr. Germ. Tab. 63. Sig. 7 f. k. hat einige vom Streitberge ab- 
qebildet und mit tabulata vereinigt. Ich habe cine 5, 6, 7 und Sjeitige 
Platte zeichnen laſſen, die vollfommen durch punctatus erflart werden. 
Mur eine zweite Sfeitige (Fig. 38) ift mir darunter neu. Die Tafeln 
bleiben auch viel dinner. Sph. tabulatus Tab. 55. Fig. 47—49. Aste- 
rias Goldf. 68.7 im weifen Sura y. Hat gwar diefelben dicen Platten 
alg punctatus, aber die Rander find ftarfer geferbt, und den Eden gegen: 
liber ftehen eigenthimlide Gruben, in denen wahrſcheinlich Auswüchſe 
gelenften. Außer den Eckgruben finden fic hin und wieder Zwiſchen— 
gruben, oder aud eine Gentralgrube. Gewobhnlid) find die Platten 
regulär⸗, ſymmetriſch- oder irregularfedsfeitig, finffeitige feblen aud) nidt 
und Goldfuß (1. c. Tab. 63. Fig. 7. i) bildet eine fiebenfeitige ab, Ddie 
wahrſcheinlich der Mtadreporenplatte anlag, wie die Furze Abftumpfung 
einer Ecke zeigt. Damit ware alfo ein gang abnlicher Bau erwiefen. 
Die ächte Species hat feine oder doch nur ſehr undeutlic) feine Punkte 
zwiſchen den Gruben jerftreut. Mit der Abnahme der Deutlichfeit der 
Gruben ftellen fid) aber Punkte ein, welche Zwiſchenformen zwiſchen 
tabulatus und punctatus befunden. Sph. scutatus Tab. 55. Fig. 37—42. 
Goldf. 63. 5 gehort hauptfadlid) dem weifen Sura e an. Die Tafein 
haben in det Mitte eine flache breite Gelenfgrube, mit welder ohne 
Zweifel die beiltegenden fhingeformten glatten Stacheln articulirten. 
Die Gelenkflade diefer Stacheln bildet einen glatten centralen Kreis mit 
etwas aufgeworfenem Rande. Der Rand paft in eine flache Kreisgrube, 
welde fid) bei manden Plattengelenfen nod) vorfindet. Um die centrale 
Gelenfgrube der Platte ftehen zahlreiche Gruben verfdiedener Grofe 
gerftreut. Die Dedplatten der Oberfeite find auferordentlid) unregels 
mafig und haben Gruben mit hohen Randern, auf der Unterfeite oft 
tiefe Furchen. Deshalb gehdrt nicht gang unwahrſcheinlich Asterias 
stellifera Tab. 55. Fig. 43. Goldf. 63. 9 ju folthen Dedplatten. Ihre 
Sternfurdhen gehdren der Unterfeite an, die Oberfeite ift glatt, hatte fie 
Poren, fo wiirde ich gar nicht aweifeln. Jedenfalls aber find es Ded 
platten von einem Sphaeriten. Im fogenannten Portlandfalfe von Kam— 
min an Der rechten Odermiindung liegt der Kern von einem, Den man 
vorlaufig Sph. regularis Tab. 61. Fig. 25. nennen fonnte. Vollſtändige 
Eremplare bilden Köpfe tiber und uͤber mit regularen fedjsfeitigen Tafeln 
bededt. Doch ift die Stellung aweifelhaft. 

__ Problematica gibt es nod eine ganze Reihe. Jn den Lacunofen- 
ſchichten liegen sfter Stide, welche Goldfuf 60. ,, als Pentacrinites 
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paradoxus Tab. 55. Fig. 46. abgebildet hat. Es find offenbar Crinoi- 


Deenrefte und keine Echinitenzaͤhne, wie andere nod falfder behauptet 
haben: hakenförmige RKalfipathplatten, der Hafen innen drei tiefe Rinnen, 
zwei paarige und eine unpaarige, die in Gelenfgruben endigen. Die 
paarigen Harmoniefeiten der Hafenfladen haben Gruben, das erinnert 
an die Rander von Sphaerites punctatus, mit denen fie gufammen [agern. 
Daher werden fie wahrſcheinlich eine weitere Merfwiirdigfeit diefer fon- 
derbaren Geſchöpfe bilden. Auch auf Plicatocrinus hexagonus pag. 616 
werfe man bier nodmals den Blid. Gar nicht gu deuten weiß id 
Zab. 55. Fig. 45, genau ſymmetriſche Stide, auf der converen Seite 
mit einer concentrifd geftreiften Halbellipfe, dann verdiden fic) die Stuͤcke 
ploplid) und geigen eine flade Medianfurdhe am Mande. Die flac 
concave Seite ift glatt. Am meiften erinnern fie an die unpaarige accefe 
ſoriſche Schloßſchale von Pholas dactylus, allein diefe ift weit und breit 
in den Schichten nicht gu finden. Cotylederma Tab. 55. Fig. 44. fist | 
gewoͤhnlich auf Ammonites striatus in der Oberregion von Lias y, befteht 
aus Kalkſpath, bildet eine flac cylindrifhe Schuͤſſel mit 5 ftumpfen 
Eden. Hat daher ohne Zweifel bei Edhinodermen feine Stelle. Unter den 
lebenden wird Holopus d’Orb. von Martinique als Crinoid angeflihrt. Der— 
felbe ift gwar mit einem Stiel feftgewachjen, allein diefer kurze Stiel ift 
ungegliedert enthalt die Eingeweidehoͤhle, und ift „daher dem Kelche eines 
Crinoids vergleidbar.” 


Elfte Klaſſe: 
Quallen, Acalephae. 


Freie Thiere von gallertartiger Körperſubſtanz, die zur Erhaltung 
im Gebirge hoͤchſt ungeeignet war. Den Schiffern ſind ſie wegen der Pracht 
ihrer Farben und des Leuchtens bei Nacht wohl bekannt, zumal da ſie 
nicht blos einzeln, ſondern viele Species auch in ungeheuren Mengen die 
See bevölkern. Sie mögen daher auch zum Bitumen des Gebirges 
nicht unweſentlich beigetragen haben. Der Haupttheil des Koöorpers hat 
einen freiéformigen Umrif, nad der Grundjahl 4 (felten 6) eingetheilt. 
Unter den Rippenquallen ijt die melonenformige Beroe von Pol 
gu Pol durd) 8 Linien eingefdnirt, was nod an Echiniden erinnert, 
aber alles ift gallertartig wei. Die Scheibenquallen haben oben 
ein Halbfugeliges mehr oder weniger gewoͤlbtes Schwimmorgan, an deffen 
concaver Unterfeite der centrale Mund gewoͤhnlich mit grofen armartigen 
Fortſätzen umgeben fic findet. Bon oben gefehen gleidht der Umriß der 
Scheibe nicht felten genau einem Kreife. Bei der im atlantiſchen Ocean 
fo haufigen Tellerqualle (Aequorea) bildet der Mund unten ein centrales 
Lod, ſo grof alé die Scheibe, obne alle weitere Anhdnge. In den 
Schiefern von Solnhofen finden fic auweilen Abdriide von zwei con— 
centriſchen Kreifen in fehr regelmafigem Umrif, diefelben werden von 
8 Strabhlen, die fic) viermal gu zwei gruppiren, durchſetzt. Man fann 
hierbei wohl nur an Quallen denfen. Eremplare finden ſich in der Herzogl. 
Leudtenbergifden Samml. gu Gidftedt. Oftmals hangen von den Ran- 
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bern der Scheiben zahlreiche Faden herab, welche den Scheibendurchmeſſer 
3—4 Mal an Lange iibertreffen, dieß Hat gu einer fehr irrthimlichen 
Deutung der Stylolithen. pag. 505 als Quallen geſührt (Klöden, Verſt. 
Merkw. Brandenburg pag. 301). Allein ſchon die Zartheit der Organe 
fdlieft abgefehen von allem andern eine ſolche Deutung aus. Unter 
den Röhrenquallen, die ihre Nahrung mit zahlreichen Caugrobhren 
aufnebmen, zeichnen fic) die Velellidae durd eine fnorpelige Scale im 
Mien der Scheibe aus. Bei Porpita nimmt diefed Knorpelſtück Kalf 
auf, und bildet fo cine jellige ziemlich fefte Schale, die Durch thre runte 
platte Form an Nummuliten erinnert, und von Altern Zoologen gradezu fir 
deren Typus genommen wurde. Selbſt Bronn hat neuerlid) (Enume- 
rator pal. pag. 171) auf Beranlaffung Ehrenbergs ſämmtliche Num— 
muliten wieder hierher geftellt. Die Porpita nuda Encycl. méthod. Tab. 90. 
Fig. 3—5. aus dem nordiſchen Meer gleicht in ihren Umriſſen freilid 
yollfommen einem Nummuliten, allein innen fehlen die Kammern. 
Hoͤchſt bemerfendwerth ift der Zuſammenhang, in weldem die Quallen 
mit den nadten Polypen (Rorallenthieren) jum Theil ftehen. Die m 
der Nord- und HOftfee fo haufige Ohrenqualle (Medusa aurita) [eat 
Gier, welche fic) feftiegen und gu einem gefrafigen Rolypen (Hydra tuba) 
entwideln. Diefer Polyp treibt dann awifdhen den Armen Knoſpen, Ne 
1/4” breit fic) ablofen, und fret alé Obrenquallen herumfdwimmen. Der 
Polyp Syncoryne stauridia treibt Knofpen, die gur Meduſe Cladonema 
werden, und diefe legt wieder Gier, aus welden keine Medufen, fondern 


Polypen entftehen. 


Zwölfte Klaffe: 
Korallen, Polypi. 


Die Korallenftdde trugen gu allen Zeiten wefentlid) yur Vergröße— 
rung der RKalfgebirge bei. In den Tropen erreichen eingelne Stode von 
Ajtreen und Meandrinen 12—15' Durdymeffer, ja bei Tongatabu erwabnt 
Dana Porites von 25/! Diefelben erjeugen längs der Snjeln und Con— 
tinente Riefenpflafter, die von Sand, Sdlamm, Mufdeln, Seeigeln und 
Korallen camentirt Korallenriffe heifen. Sie finden fic) nördlich zuerſt 
im rothen Meere und den Bermudas-Inſeln, deren hohe Warme der 
Wolfftrom erjeugt. Das grofte Riff auf der Oftfeite von Auftralien zieht 
fid) vom Nordfap hid gum Wendekreiſe ber 200 deutſche Meilen weit 
fort, feine Spigen, an denen fic) die Wellen brecen, reiden 1’ unter 
den Wafferfpiegel, aber ſchon in geringer Entfernung an der Brandung 
ift Das Meer unergriindlid. Diefer wunderbare Felfenbau wird durd 
fleine nackte Thiere erjeugt, Die in einer gemeinjamen Haut ſteckend 
fid) ber Dem Kalfftode ausbreiten. Jedes Thierden hat feine befondere 
3elle, in welde der Magen mit den Geſchlechtsorganen ſich einfentt. 
Den Mund umgeben Arme, die an Zahl und Form von einander febr 
abweiden. Nur ausnahméweife findet fic ein befonderer von der Mund- 
Offnung verfdiedener After. Obgleid man bei grofen Stoden oft viele 
Millionen Cingelthiere gezaäͤhlt hat, fo hangen dod alle nicht blos durch 
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bie Oberhaut, fondern aud durch Poren innerhalb des Stokes miteins 
ander gufammen. Der Stod vergrofert fic) daher theilé durch Ueber- 
lagerung, theils nad Art des Knochengewebes, indem die organifden 
Haute in den Bellen fefte Subjtangen ausfdeiden. Während fo die Ko- 
lonie in ihrem untern Theile verfteinert, verjiingt fie fic) an ihrem obern 
Ende immerwahrend: Aftreenftdde von 12“ Durchmeſſer find —*“ 
unter ihrer Oberfldde ſchon abgeftorben, fo nahe liegt das Lebende dem 
Sodten! Die Vermehrung gefdieht auf mehrfade Weife: zunaächſt be— 
frudten die Hermaphroditifaen Thiere im innern der Zellen Cer, welche 
gum Munde Hheraustreten, eine Zeitlang wie Jufuforien frei im Meere 
herumfdwimmen, fic) dann befeftigen und gu einem Polypen ausbilden. 
Diefes einzelne Thier wird nun die Mutter der Molonie, und gwar finden 
3 Arten Statt: 


a) durch Knofpenbildung: das Mutterthier verdidt fic an irgend 
einer Stelle, fendet feinen Gaft dabin, welder in furger Beit 
ein neues Jndividuum erjeugt ; 

b) durch Ausläufer (Stolones): es entftehen am Thiere oder Stoce 
allerlet fdeinbar ftrufturlofe Anhangfel, die aber Dennod, wie 
bie ganze Kalfmaffe, im innern fein organifirt find, auf den 
Ausldufern fproffen dann oftmals fern vom Mutterthiere Knofpen 
hervor, die erftarfen und ju einem gemeinfamen Sto zuſammen— 
wachſen; 

c) durch Selbſttheilung: der Magen des Thieres mit der Zelle 
trennt fid) in zwei oder mebhrere befondere Stuide, die nun jedes 
flix fic) fortwachſen. 

Faffen wir die Bildungsweife etwas näher ins Auge, fo fallt gue 
naidft bet den naddten Formen die auferordentliche Lebenszähigkeit und 
Produftionsfraft auf: man fann die in unfern Süßwaſſern befonders 
unter Blattern yon Wafferlinfen lebende Hydra wie einen Handſchuh ums 
ftiilpen, fie [ebt fort, fann fle zerſchneiden und aus jedem Stid wird 
wieder ein ganged Thier. Die Seeneffeln (Actinien), welde ſchon von 
den Alten verfpeist wurden, und deren Farben mit den prachtvollften 
unter den Blumen vergliden werden, darf man nur jertheilen, ja Reaus 
mur fagt wie Fleiſch gerhaden, um eben fo viel Thiere daraus au machen. 
Das mag denn aud) das Wuchern der feften Gubjtanjen erfldren: obenan 
gleid) die Rulliporen, fein concentriſch geſchichtete und wie es ſcheint thiers 
lofe Kalfmaffen, die gern die duferften Stellen an den Riffen einnehmen 
und gu 20‘ Breite und 2—3!' Dice anwachjen. Man weif zwar nod 
nidt, ob man fte für Pflangen oder Thiere halten foll, dod fand Bos 
werbanf (Phil. Transact. 1841 pag. 221) darin ein organifdes Faden— 
neg, viel feiner als der Durdhmeffer eines menſchlichen Blutforperdhens, 
und will darin fogar Spuren von Klappen gefunden haben. Bei den 
mit Thieren verfehenen Stocen miiffen wir befonders zweierlei ſcheiden: 

a) die Wurzel oder die nad unten gehende Ausfheidung. Dies 
felbe hangt mit den Zeflen nicht zuſammen, fondern dient dens 
felben nur aur Bafis, wie die Wurgel dem Stiele der Crinoideen. 
Sie umbillt nicht felten in einer feinen concentrifh geftreiiten 
Oberhaut den ganjen Stod, bildet aud) bet versweigten Formen 
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eine fefte Are, die ſich durch grofere Dichtigheit oder befondere 
Beſchaffenheit von der Zellenfubftany unterfdeidet ; 

bie Sellen oder die nad oben gehende Bergroferung: die 
meift gallertartig weide Subſtanz ded Thiered bildet das unvers 
hartete Oberende, wenn daffelbe feine Lebensfunftionen verricdtet 
hat, fo erhartet ed allmablig und ftirbt ab. 3war durchſtrömt 
nod eine Zeitlang der Saft derjenigen Gefafe, welde die Thiere 
unteteinander verbinden den fterbenden Theil und vollendet die 
Verhartung, dod) aulegt hort aud) diefed auf. Die Zellen und 
ihre Verbindungen hinterlaffen alfo ein vollftandiges Bild ihres 
haͤutigen Baues. Versweigen fic die Zellen baumartig, fehlt es 
alfo gang an einer verbindenden Grundmaffe, fo find nur die 
Spigen diefer Zweige lebendig, und feine 3elle hangt mit der 
anbdern durch Saftbewegung zuſammen. Granjen jedod die Zellen 
feitlid) aneinander, was nicht felten durd eine ftarf entwidelte 
Grundmaffe gefdieht, fo verbindet der Thiermantel alle. 

Ueber die Claffification ift man gwar nod nidt gang einig, dod ift 
darin fdon vieled geſchehen. Gin altered deutſches Werf mit vielen Ab- 
bildungen find die Pflangenthiere von Eſper, 1791 begonnen. Es ſtützt 
fich * auf Linné und Pallas. Eine kleine aber ſchaͤtzbare Schrift 
über Polypen von Prof. Rapp, 1829. Ehrenberg (Abhandl. Berliner 
Akad. Wiſſ. 1831. , pag. 225) hebt beſonders die Zabhlenverhaltniffe 
hervor, darnach fdeinen die Sftrahligen (Octactinien) und 12ftrabligen 
— glückliche Gruppen zu bilden. Auch bei den vielſtrahligen 


b 


— 


Polyactinien) herrſcht wenigſtens in der Jugend meiſt die Zahl 6, beim 
ortwachſen ſtellen ſich dann weitere Strahlen ein, wovon aber gewoͤhn⸗ 
lid einzelne verlüummern, wads das Zablen erſchwert. Fir die foſſilen 
hat Goldfuf viel geleiftet, aber auch in alten Werfen wie Knorr, Par- 
finfon xc. fehlt es nidt an guten Abbildungen. Michelin, Iconographie 
zoophytologique, 1840 — 47 befddaftigt fic) befonderd mit den foffilen 
Korallen Franfreidhs. Gang neuerlid) geben Milne-Edwards und Haime 
im Sten Band der Archives du Muséum eine vollftandige Claffififation 
der lebenden und foffilen Sternforallen mit befonderer Beriidfidtigung 
berer im Altern Gebirge. 


1. Bryosoa Ehrb, Mosforallen. 


Kleine iwberrindende Stide und Thiere mit unbeftimmter Fubler- 
zahl (8—16), aber mit vollftindigem Verdauungésapparat, d. h. mit Mund, 
Sdlund, Magen, Darm und After. Sogar Musfeln und Nerven fennt 
man, denn die nadten laſſen fid) leicht mit dem Mifroffop beobadhten. 
Die —— und kalkigen Stoͤcke beſtehen aus neben einander 
liegenden Sellen, haͤufig durch Loͤcher (Sproffenfandle) mit einander come 
municirend. Die frugformigen Zellen lebender Bryojoen igri einen 
hornigen Dedel auf ihrer Miindung. Gin lehrreiches Werk Hilden die 
Bryozoen der Maftridter Kreidebildung von Dr. v. Hagenow 1851. 
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a. Flustraceen. 


Flustra Lmk. Erzeugt Stdde, die aus doppelten Lagen beftehen 
und fic) dann blattfdrmig erheben, oder aus einfacher Lage, und Dann 
frembde Koͤrper uͤberrinden. Die Unterfeite ihrer Bellen ijt fefter und 
am Rande gewohnlid) gezähnt, die Oberfeite bildet dagegen nur cine 
durchſichtige Haut, die beim Trodnen und °Abfterben gewoͤhnlich einfallt. 
Nur vereingelte bleiben in Heinen Blafen ſtehen. Die Stode find wegen 
Mangel an Kalk weich und biegfam und leben in ungeheurer Menge 
in der heutigen See, wie 3. B. F. foliacea bei Helgoland. Der Mangel 
an Ralf macht fie gue Foffilifation ungeeignet, dod) wurde fruͤher der 
Rame weiter ausgedehnt, daher fiilhren Lamard und ſpätere nod) foffile 
Flustren an. Sa im mittlern Uebergangsgebirge von Schweden und 
England finden fich ſchmale lange Bander von Flustra lanceolata Goldf. 
Petr. Germ. 37. 9, deren 3ellenwande fic) rechtwinklich ſchneiden, wie 
Faden von Lcinwand, daritber war wabrideinlic eine Oberhaut aus— 
gefpannt, Londdale erhebt fie gu einem Geſchlecht Ptilodictya. 

Eschara Lmk. mit doppelten 3ellenlagen und die Stode von gers 
fnittener Blattform gang wie bei Flustra, aber ftarfer mit Ralf ge- 
ſchwängert, daher zerbrechlich und zur Foffilifation fehr geeignet. Die 
weiße Kreide, namentlid) gewiffe Feuerfteine und eine Bank im Kalffande 
pon Maftridt liefert auferordentlid) ſchoͤne Eremplare. Freilich ift aud 
hier die Oberwand der Zelle feiner, weniger falfreid) und leidter zerſtoͤrt, 
was die richtige Erkennung in vielen Fallen erſchwert, ja nad Zeich— 
nungen unmiglid madt. E. stigmatopora Tab. 56. Fig. 1 u. 2. Goldf. 
Petr. Germ. 8. ;. Sm Sreidefande von Maſtricht die gewöhnlichſte. 
Shre Poren halbfreisformig, oft aber fo uͤberkalkt, Daf man die Grangen 
der Sellen faum erfennt, ftehen genau im Quincunr, d. h. jeder Zelle 
liegen 6 nachbarlich. Unter der Miindung errweitert fid die Belle bes 
beutend, wodurd fie fic) leicht von Ceriopora compressa unterſcheidet. 
Die Sproffenfandle in den Seitenwanden gleichen Nadelſtichen, und gu 
jeder angranjenden Zelle geht deutlid) nur ein Stic, alfo hat jede Zelle 
im Ganjen 6 Locher. Hebt man die Zellen ab, fo erſcheint die Grund— 
flade in feinen Radialftreifen mit alternirenden, fenfredt gu den Radial- 
ftreifen ftehenden 3wifdhenwanden. Doppelreihige und einfade fommen 
vot. E. piriformis Tab. 56. Fig. 3. Goldf. 8.19 von Maftridt, hat 
qrofiere halbfreisformige Boren, die Zellenumriffe treten durch erhobte 
Rander deutlid) hervor. Merfwitrdiger Weife pappen fic) im Alter dte 
Zellenloͤcher zu (Fig. 3. c), es treten dann feine Locher wie Nadelſtiche 
an die Stelle, zuerſt entſieht ein folder Stich, weiter rorgeriidt zwei, 
aulegt drei. E. dichotoma Zab. 56. Fig. 4. Goldf. 8.15 von elegans 
Hag. Bronn’s Sabhrb. 1839 pag. 265 nicht weſentlich verſchieden. Haufig 
in Der weifien Kreide, befonderds in den Feuerftcinen. Sehr feine Zellen- 
miindungen, aber jede Selle durd) eine Furche ſcharf umfdrieben. Die 
ſchmalen doppelpaarigen didotomirenden Zweige haben Langs den Kanten 
ftatt der 3ellen marfirte Punktlöcher, zwiſchen welchen nod feinere Puntte, 
welde jedod nur tiber die Zellenfelder der äußerſten Randreihen vor⸗ 
dringen. E. cyclostoma Tab. 56. Fig. 5. Goldf. 8.9 von Maſtricht 
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hat die groften befannten Zellen, runde Miindungen, jede von 6 uns 
— Lodern an den Stellen umgeben, wo die Zellen aneinander 
ofien. 

Cellepora. Hat nur eine einfade Zellenlage, tibersieht Daher frembe 
Gegenftande. Dod lege man darauf nur bedingted Gewidt, denn aud 
bei Eschara findet fic) nicht felten die Are hohi (Fig. 2). In ſolchen 
Fallen fann man beide nicht unterſcheiden. Auch von diefen liefert die 
Kreideformation die erften Mengen. C. piriformis Hag. Bronn’s Jahrb. 
1839, pag. 277. Sigt haufig auf Anandyten der weifen Kreide. Die 
Sellen laſſen fic von der gleichnamigen Eschara durchaus nicht unter- 
ſcheiden. C. ornata Tab. 56. Fig. 9. Goldf. 9., von Maftridt. Ihre 
Loder haben hinten eine zierlich gezackte Zeichnung, dod ift die Stelle 
gewoͤhnlich durch Ralf verpappt (Discopora Edw.). Bei vielen ſchwellt 
die Oberwand etwas baudig an, und drangt die Oeffnung nad dem 
vordern ſchmalen Ende der Belle, fo 3. B. bei C. pavonia Tab. 56. 
Big. 6. Hag. 1. c. pag. 270 aus der weifien Kreide von Riigen. Man 
erfennt eine Centraljelle, von welder die uͤbrigen nad) allen Geiten bin 
entftanden find. Die erften Bellen bleiben Feiner und fdwader, die 
nadfolgenden erlangen alébald ihre normale Grofe. Neben der Zellen- 
miindung findet man Sfter nod ein bid zwei Nebenlicer, wie Nadel- 
ſtiche. Diefe Locher fuͤhren gu Fleinen 3rwifdhenjellen, wie man an den 
Anheftungsleiften der Sellen an die fremden Gegenftande leicht erfennt, 
wo jedem Lodhelden eine befondere fleine Maſche zwiſchen den Haupt- 
mafden der Zellen entſpricht. Typen diefer Art reiden bis in die lebende 
Welt. C. globularis Tab. 56. Fig. 8. Bronn Lethaea pag. 877, con- 
lomerata Goldf., ſchön bei Aftrupp und in der Gubappeninenformation. 
Bitdet ganze Haufwerfe unregelmafig geftellter Zellen, die concentrijd 
libereinander wadfen. Die Zellen find etwas eiförmig aufgeblabt, haben 
eine runde Muͤndung und haufig ein ausgezeichnetes Nebenlod, fo daß 
viele Doppelmiindig erfdeinen. Bei Aftrupp im Osnabridijdhen fommt 
mit ihr gufammen eine C. urceolaris Tab. 56. Fig. 7. Goldf. 9. vor, gern 
auf den dortigen glatten Terebrateln figend. Die Bellen haben hier die 
gleihe Form, nur find fie wegen ihrer Unterlage regelmafiger, aud 
jeigen fie nur wenige Nebenlddher. Die Berührungsſtellen der anliegenden 
Zellen find fo flach, daß von Beobadhtung der Sproffenfandle nicht mehr 
die Rede fein Fann. Formen diefer Art bilden die Bride gu Diastopora. : 


Glauconome Goldf. (Vincularia Defr.) bildet kleine runde Stode, 
deren Are nod) ſchwach und deren Bellen gropedig nebeneinander [iegen, 
wenn fie gleich ſchon in die Lange gejsogen find. Goldfuß machte Species 
aug dem Sertidrgebirge befannt, und Hagenow mehrere aus der weifen 
Kreide. An diefes Geſchlecht ſchließen fic cine Reihe feiner Stämmchen 
an mit ftarfern Mren, die dadurch ſchwierig von Eerioporen unterſchieden 
werden fonnen. Rod einer befondern Erwähnung verdienen die runden 
nummulitenfirmigen Stoͤcke. Zunächſt hat darunter 


Lunulites Tab. 56. Fig. 15. Lmk., die nod heute lebt, ihre Eſchariten— 
attigen 3ellen nur auf einer Seite, auf der converen. Die Unterfeite 
ift concav, aber man erfennt dafelbft die ftrablige Stellung der Zellen, 
welde tm Centrum entidieden Heiner find als am Rande. L. mitra 
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Fig. 15. Hag. eine feine Species der weifien Kreide, ausgezeichnet mützen⸗ 
formig. L. radiata Lmk. flacher und feingelliger. Tertiaͤr von Grignon. 
Orbitulites (oder Orbitolites) Lmk. bildet jierliche kreisfoͤrmige Scheiben 
mit alternirenden Zellen auf beiden Seiten. Die Randgellen offen, die 
innern meift verpappt. Die Sdeibenwand, welde die beiden Zellenlager 
trennt, wuchert in Der Sugend ftarf. O. macropora Tab. 56. Fig. 14. 
Lmk. aug dem Salffande von Maftridt. Unter jeder Zelle fteht am 
Rande der Sdheibenwand eine Pore, das gibt alfo am Rande eine alters 
nirende Porenreihe, und nicht eine einfade, wie Goldfuss Petr. Germ. 12. g. c 
zeichnet. O. lenticularis Tab. 56. Fig. 16. Blumenbad hat diefen bee 
reité von ber Perte du Rhéne abgebildet, wo er über den dortigen Gault- 
mufdeln ein ganged Lager bildet. Die fleinen nummulitenartigen Scheiben 
find etwas flad concay. Auf der converen Seite gewahrt man die feinen 
Bellen leichter alé auf der concaden, fie mogen bier aber aud wohl nidt 
feblen. Sm Centrum der converen Seite haufig eine Fleine Grube. O. 
concava Tab. 56. Fig. 17. Lmk. bildet etwas flac concave Scheiben, 
theilweid reidlid) von 1 Zoll Durchmeſſer. Lagert in ganzen Schichten 
in der chloritifdhen Kreide des fiidliden Frankreichs. Die Zellen aufer- 
orbentlid) fein, und concentrifd) gelagert. Deutlich fieht man diefe bei 
ber O. complanata des Grobfaltes. 


b. Tubuliporinen. 


Tubulipora Lmk. bildet den Ausgangspunft. Die fleinen Stode 
haben freiftehende Rohrden, welde nur mit ihrem Unterende verwadjen. 
Verbreitet in unfern Meeren. Der Name nidt mit Tubipora zu vers 
wechſeln. Gewohnlich ſchließt man die ſchmarotzenden Bryozen der Sura 
formation bier an, ndmlid: 

Diastopora Edw. Die 3Zellen dehnen fic) gu langen fladhen Rohren, 
deren Muͤndungen hod) uͤber die gemeinfame Sdeibe hinausragen, die 
Rohrden beginnen diinn utd erweitern fic) allmablig. Von verbindenden 
Sproffenjellen fann man hier wohl nidt mehr reden. Die Vermehrung 
ber Rohren gefdicht meift durch zwei Sproffen, die neben der Mutter: 
jelle entftehen. D. compressa Tab. 56. Fig. 11 u. 12. Aulopora Goldf. 

-sm Sm braunen Sura d auferordentlid) häufig, aber immer nur 
Uebergiige auf fremden RKorpern bildend. Die Muttergelle erfennt man 
leicht, fie bildet eine ſcharfe Spige, von der die ſchleunige Bermehrung 
audsgeht. Am Rande fepen die Mohren haufig fort, ohne nod) cine deut- 
lide Miindung ausbilden gu können. Daher tritt hier nicht felten eine 
Verfiimmerung der Aushildung ein, die fic) in vielen Randlodern aus— 
ſpricht. Sie hat mande Namen befommen, Berenicia diluviana Lmx., 
dann vergleide aud) Michelin Icon. Tab. 56. Die Grofe det Zellen 
allein reicht zur Unterfdeidung nidt hin. Aud) im Lias fommt fie nod 
por, wenn aud feltener, fo dod faft mit ununterfdeidbarer Aehnlichkeit, 
man fonnte fie D. liasica Tab. 56. Fig. 10. nennen. Im weifen Jura y 
unterſcheidet Goldfuß 12.2 eine D. orbiculata, fte bildet Scheiben, uͤber 
welche die Miindungen warzig hervorragen, ohne daß man die Roͤhren 
in die Scheiben hinein weiter verfolgen fonnte. Mit diefer Art von 
Porenbildung ftimmen auffallend die Boren der Ceriopora radiciformis 
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Tab. 56. Fig. 13. Goldf. Petr, Germ. Tab. 10. Fig. 8. de (Pustulipora 
Blainv.). Ausgezeichnet an der Loden, am Bollert ꝛc. Sie gleiden Heinen 
Würmchen mit unregelmafigen Runzeln, liber denen die wargigen Mün— 
dungen allfeitig gerftreut licgen, Denn die Röhren ftrahlen vom Centrum 
auf. Man fann deutlidy) die Anwadsftelle yom converern Ende untere 
ſcheiden, über letzterem ftehen gewoöhnlich feinere Boren, als hatte der 
Stod in Folge von verflimmerten Bellen aufhdren mifjen. Cin ſolches 
Wadsthum zu Stoden darf uné nidt Wunder nehmen, denn in dem 
Grofoolith von Renville r¢. hat Edward's Diastoporen ausgezeichnet, Die 
in fraujen Blattern emporwadjen, wie foliacea und Michelinii. Die 
Blatter zeigen auf der Oberflade gwar nur feine Mafden, dod durd 
Verwitterung und Berlegung treten ebenfalls die lingliden Rohren 
deutlich hervor. Aud) in der Kreide werden Diastoporen genannt, wie 
s. B. congesta Reuss, fie find aber felten, und andere irrthimlid be— 
ftimmt, wie Diastopora disticha Tab. 56. Fig. 32. Romer, Kreidegeb. 
pag. 24, es find ras nichts weiter als verpappte Zellenloder von wahren 
Eschara-Species, wie das Goldfuß ſchon ridjtig erfannt bat. 

Aulopora Goldf. Am vortrefflidjten im Uebergangsgebirge. Sie 
bildet friechende verdjtelte Röhrchen, die mit ihrer Unterjeite wie Serpula 
aujwadfen. Bricht man die Roͤhrchen auf, fo {deinen fie meift alle in 
unmittelbarer Verbindung gu ftehen, nur mannigmal verftopfen fte fid 
an einer Stelle. Daher mag man aud) dic Sertularien hier vergleiden. 
A. repens Tab. 56. Fig. 19 u. 20. Knorr, Merkw. Suppl. Tab. VI? 
Sig. 1, serpens Goldf. Haufig und ausſchließlich im devoniſchen Gebirge, 
befonderd der Gifel. Gewöhnlich didotomiren die Zellen in ihrem Ver— 
laufe, intem am Halfe jeder Muttergelle awei entitehen, die fic) im Ver- 
laufe gur runden Miindung etwas erweitern. Stehen fie gedrangt, fo 
crinnern fie gu auffallend an die Diastopora des braunen Sura, alé daß 
man fie davon weit entfernen fonnte. Edwards gibt wirtelftandige 
Streifen in den Bellen an, diefelben find aber fehr undeutlid. Wenn 
fie Blag haben, fo reiden die verfdiedenen Blige fic) die Arme und ers 
zeugen cin Rew, an weldem man die {proffentragenden Zellen von der 
Verbintungsselle, die nad) ihrer Vereinigung abſtirbt, zuweilen gut unters 
{deiden fann. Die Verbindungszelle pflegt enger, auch wohl gang vers 
fopit gu fein. Da die Zellen an ihrem Urfprunge ſich deutlid) verjiingen, 
fo fann man tarnad ofter den Anfangspunft des ganjen lebendigen 
Stammbaumes ermitteln. Ein guter Zeidner foll immer anftreben, dad 
deutlich darzuſtellen. Dann erft wird man ſich der Schwierigkeiten bee 
wuft, die einer treucn Darjtellung im Wege ftehin. Cinige Bellen vere 
ſchließen ſich durch Kallwulſt, als hatten fie nidt gum Aufbrud fommen 
fonnen. Gern fipen fie auf Alveolites suborbicularis Fig. 19. Die Grofe 
der Zellen variirt bereutend. Pyrgia Michelinii Tab. 56. Fig. 18. Edwards 
Arch. Mus. V. pag. 310 aué dem Bergfalfe von Tournay bildet eingelne 
frete Zellen, die einer Tabafépfeife gleiden. Alecto Lmk. heißen die 
Friehenden Rohrden der Jura- und Kreideformation. Die im Sura 
ftehen jedenfallé in der innigften Berwandtidaft mit der beiliegenden 
Discopora. Goldfuß nannte fie Aulopora, und unter{deidet zwei Species 
auf den Shwammen und Muſcheln des weifen Jura y, wo fie aud in 
Schwaben nidt felten vorlommen: die feinen heift er dichotoma Goldf. 65. 2; 
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bie didern, deren Unterlage etwas auseinander flieft, intermedia Goldf. 65. ;. 
Höchſt ähnliche Abanderungen lagern bereits im braunen Jura d auf 
Belemniten und Auftern, von der feinften haarformigen dichotoma Fig. 21 
und 22 bié aur grobern intermedia finden fic) alle Mittelftufen. Ih 
glaube ſogar nidt gu irren, wenn id) §ig. 23. à eine intermedia mit 
Diastopora compressa geradegu in Berbindung fee. Die Bellen der 
mitvorfommenden Diaftoporen werden wenigftend fo ähnlich, daß fie nur 
eine etwas andere Wachsſsthumsweiſe des gleichen Thieres gu fein ſcheinen. 
Fig. 24 habe ich eine vergroferte Diastopora daneben gefegt, wo der 
bide geliderte Rand ju beweifen fdeint, daß die Zellen fogar maffig 
fid) iibereinander lagern fonnten. Neben diefer feinen Form fommen 
gewoͤhnlich fleine Thecideen vor, die Alteften befannten. Aehnliche Formen 
wiederholen fid) 3. B. im Hilsthon des Nauthenberges bei Sdoppen- 
ftedt, namentlid) aber auf Ananchyten der weifen Sreide. Die feine 
(Tab. 56. Fig. 25.) von Ruͤgen fdeint H. v. Hagenow Al. ramosa yu 
nennen; fie zeichnet fid) befonders durch dichotomirende Streifen aud, die 
fid) wie Wafferftreifen im Papier tiber die Zellen hinziehen, und die 
wahrſcheinlich auf eine eigenthimlide innere Structur bindeuten. Die 
grofern fann man vielleidt mit Michelin Al. granulata Tab. 56. Fig. 26. 
nennen. Wud) im Tertidrgebirge fehlt nod) Alecto nicht. 


Cricopora Tab. 56. Fig. 27. Blainv. Die Zellenrdhren bilden um 
bie runden Stammajen ſehr regelmafige Kreife tibereinander. Sie leben 
nod) im ftillen Ocean, Cr. verticillata Fig. 27. Goldf. 11. , eine gierlide 
Species von Maftridt. Midelin bildet mehrere Species aus dem mittlern, 
braunen Sura ab. Bei Terebellaria Tab. 56. Fig. 28. Lmx. ift der 
Stod ſpiralförmig gedreht, und die Zellen ftehen hauptſächlich auf den 
converen Erhdhungen der Säulen, 7. spiralis Fig. 28. Goldf. 11. 2 von 
Maftridt eine Hauptfpecies. 


Retepora Lmk. Der Sto entwidelt negfirmige Mafden, auf deren 
Snnenfeite die Roͤhren in einer Grundmafje eingefenft, ihre Ridtung 
nur nad einer Seite nehmen. Schon unter den lebenden finden fid 
ausgeseidhnete Species. Die audsgeftorbene R. clathrata Tab. 56. Fig. 29. 
Goldf. 9. ,2 von Maftridt fann man alé Mufter nehmen. Ihre Margene 
wanbde find auf der Oberſeite fcharffantiger alé auf der untern, nad) der 
fdharffantigen bin ridten fid) die Zellen empor (Fig. 29. a), welde nur 
auf der Snnenfeite wie Cerioporenartige Punkte erſcheinen. Die Zellen 
ber wahren Reteporen follen gededelt fein, dagegen andere nidt ge- 
dedelt, 4. B. Idmonea Lmx., ihre Zweige haben furje alternirende 3acen, 
an deren Ende ſich die runden Bellen vorzugsweiſe geigen, weil ſich alle 
Bellen von der converen Unterfeite der Stämmchen nad oben ridten. 
Zwiſchen den Zacken cine jellenfreie Furde. Siebold hat die eingige 
lebende Species von Sapan mitgebradt. Foffil finden fle fid) im Tere 
tidrgebirge und befonders in der Kreide. J. truncata Tab. 56. Fig. 31. 
von Maftridt und Eſſen (pinnata Röm.). Wergleide Truncatula Hag. 
Hornera Lmx. hat jerjtreute 3ellen. 

Im Uebergangsgebirge und Bergtalfe fommen nidt felten feine 
Netze vor, die man ſehr verfdieden gedeutet hat. Einige darunter gee 
horen wohl gu den Gorgonien, andere finden bei den Reteporen ihre 
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Stelle, 3. B. dic zierliche Fenestella antiqua Tab. 57. Fig. 1. Murch. 
Silur. Syst. 15. 16 von Dudley. Die versweigten Hauptafte zeigen deutlich 
auf der HOberjeite zwei Reihen alternirender Zellen, zwiſchen welchen 
eine fantige Linie fic) fortgieht. 


c) Cerioporinen. 


Feine cylindriſche Rohren, an ihrem Urfprunge verdimnt, bilden auf 
ber Oberfläche kleiner Stöcke gedrangte Loder ohne bedeutende Grund- 
maffe. Bei manden glaubt man Sproffenfandle, felbjt Scheidewände 
gu fehen. Sie laffen fic) ſchwierig feft abgranjen, namentlid nad den 
Sdhwammen und Milleporinen hin. Ceriopora compressa Tab. 56. 
Fig. 35. Goldf. 11.4, Ditaria Hag. in groper Haufigfeit bei Maſtricht. 
Die Strode ganz wie bei Echara gebaut, ihre cylindrifden Zellen fenfen 
fid in eine Grundmaffe, und fttigen fic) mit der Unterfeite auf eine 
fraftige Medianwand des Stoded. Die gierliche fugelformige Ceriopora 
nuciformis Tab. 56. Fig. 36. Hag. aus der weifen Kreide halt Romer 
gwar fiir Palmipora Blainv. Dict. scienc. nat. tom. 60, pag. 356, allein 
die Bellenwande find gang durdlodert wie bei Schwämmen (fiehe Mille- 
pora). Einen hodft intereffanten Bau hat Ceriopora cribrosa Tab. 56. 
Sig. 34. Goldf. 10.,¢, Thalamopora Röm., von Effen in der Rreide- 
formation. Es find cylindrijde Stode, mit einer puftelformigen Ober- 
flache und einem runden Gentralfanal, alfo gang wie bei Schwämmen 
(Scyphia). Bricht man die Puſteln auf, fo liegen darunter Kammern, 
Die fic) nad) innen verengen und durd ein rundes Lod) mit dem Central- 
canal in Verbindung ftehen. Gammtlide Wande find gwar fein punttitt, 
allein bie Poren gehen durch dieſelben fiebartiq durch, find alfo Feine 
Zellen. Auch Ceriopora pustulosa Mich. Icon. Tab. 57. Fig. 6. aus dem 
Forest Marble von Renville und andere mogen zu diefer Art yon Schwämmen 
gehören. Conodictyum striatum Tab. 56. Fig. 33. Goldf. 37. , aus dem 
weifen Jura y von der Loden, luftballonartig, indem vom diden Ober— 
ende Langsrippen gum Stiel hinabgeben. die Punkte ftehen tn febr 
regelmapigen Langsreihen, und alterniren miteinander. Innen hohl? Ia 
habe nur died eingige Eremplar gefunden. Das Goldfugifde ftammt 
pom CStreitberge in Franfen. Ceriopora radiata Tab. 56. Fig. 37. 
Goldf. 12., aué weifem Jura e von Ulm bildet gang diinne Sdeiben, 
die unten glatt und ohne Boren, oben aber feine Poren und runve 
dichotomirende Rippen haben, welde von einem Centralhiigel ausgehen, 
und am Rande feiner werden. Das erinnert an Chrysaora damaecormis 
Lmx. im Dolith von Renville und angulosa Tab. 56. Fig. 39. Goldf. 
11.7 aué dem weifen Jura e¢ (Neuropora Bronn). Die hirſchhorn— 
formigen Aeſte erheben fic) auf einer gemeinfamen Wurzel oft in mehr 
alé 50 Enden. Aderartige Erhdhungen ziehen fid von den Gipfeln 
herab. Die feinen Punfte fann man bei verfiefelten meift nicht gut 
fehen. Im Ganzen gleiden fie mehr Schwämmen, als Bryogoen. Dic 
fo vielgeftaltige Ceriopora polymorpha Goldf. 10.7 aus der Kreide von 
Gffen mit ihren fraufen Blattern zeigt fdon gang entſchieden die ver- 
worrene Structur der Schwämme. Ceriopora diadema Tab. 56. Fig. 38. 
Goldf. 11. 2 (Defrancia Bronn) von Maſtricht, bildet runde Scheiben, oben 
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mit fternformigen Wiilften, in welden fic) die größten Poren einftellen. 
Sie erinnern lebhaft an Idmonea. Cer. stellata Goldf. 11. 4, daher, hat 
gwar aud) die Sternwiilfte, allein auf der Unterfeite einen ftarfen con 
centrifd) geftreiften Ueberzug, welder die Bellen verftedt und die Stode 
in Besiehung mit dem Port fagernden Manon capitatum bringt. Litho- 
dendron gracile Tab. 56. Fig. 41. Goldf. 13. 2 (Siphodyctium Lonsdale) 
aué dem jüngern Quader vom Salgberge bei Quedlinburg, gewohnlid 
zur Chrysaora geftellt, mit der fle aber feine Verwandtidhaft hat. Die 
fleinen ungleidhporigen Stamme didotomiren mehrfach und erheben fid 
in grofer Sahl auf gemeinfamer Wurzel. Langs der Stamme faufen 
fehr marfirte Nerven herab, welde wie Wirtellamellen von der Are aus 
ftrablen, und gu der irrthimliden Geſchlechtsbenennung Anlaß gaben. 
Die Nerven beftimmen die Langsreihen der ellen, die von vielen feinen 
Punkten umgeben dem Ganjen eine uberaus zierliche Zeichnung verleihen. 
Heteropora Blainv. heifen die mit ungleiden Boren ohne Nerven. Ofte 
malé {deinen die feinern Poren nur Anfange junger Zellen gu fein, die 
beim weitern Wadhsthum fic vergréfern. Oder die grofern 3Zellen 
ftammen nur von frajftigern Thieren her. Ginige fone Species wie 
dichotoma etc. fommen jdon bei Maftridht vor. Grofere fliegen im 
Hilsconglomerat am Rauthenberg bei Schöppenſtedt, wie H. diversi- 
punctata Tab. 56. Fig. 40. Mit blofen Augen fieht man die grofern 
3ellen faum, mit der tube treten aber grofere zwiſchen kleinern unregels 
mafig jerftreut in auferordentlidber Deutlihfeit hervor. An unferm 
Stämmchen ift jedod) eine Stelle, wo die grofen gang feblen, und die 
fleinern ftatt deffen etwas grofer geworden find. Rod grofer finden 
fie fid) im mittlern braunen Sura der Calvados, Schweiz 2c. Sie bilden 
hier fnollens oder — Stämme, jene nennt Michelin H. ficulina 
Icon. 57. 9, dieſe H. ramosa Tab. 56. Fig. 42. Icon. 57.4. Bet andern 
der gleichen Fundftitte find die Bellen unter einander gleid) grof, und 
biefe fieht man dann alé Ceriopora im engern Ginn an, C. globosa 
Zab. 56. Fig. 43. Mich. Icon. 57. 5 bildet wieder die Knollen, C. coni- 
fera Mich. Icon. 57. g die 3weige. Obgleid) fchwer, fo erfennt man 
bod) bei allen diefen juraſſiſchen Zellenforallen Scheidewände und theil- 
weis aud) Sproffenfandle, dad nadbert fie entſchieden den Favofiten, aud 
gehiren Knollen von 1'/o" Durdhmeffer und Zweige von 3” Lange und 
3/4" Dice nicht gu den Seltenheiten. Aehnliches gilt von Cer. mille- 
poracea und anbdern ber Kreideformation. 


d. Favositiden, 


Sind die Cerioporen ded Altern Gebirges, nehmen hier aber eine 
fo uͤbermäßige Grofe an, daf fle wefentlid) gur Bermehrung der Gee 
birgémaffe beigetragen haben, denn fie tibertreffen ftellenweis an Zahl 
und Menge alle ubrigen RKorallen. 

Favosites Lmk., Calamopora Goldf. Die réhrenformigen 3ellen haben 
ang Die Form, wie bei Ceriopora, d. h. fie fangen conifd an und erweitern 
@ dann bald bid gu ihrer Normalgrofe. Bei verwitterten Eremplaren 

- fieht man, daf jede Belle ihre befondere Wand mit Anwardhsftreifen hat. 
Huerfheidewande und Sproffenfandle. unverfennbar. Die Zellenwande 
Ouenfie dt, Petrefaltent. 4i 
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innen mit warjigen Punkten bededt, diefe ftehen gern in Reihen und 
dürfen dann nicht mit Wirtellamellen verwedfelt werden. Den Anfang 
einer Selle fann man oft leicht nod) im 3ujammenhange mit der Mutter- 
gelle finden. Die Koralle bildet Stode von mehr als 1 im Durdmeffer. 
F. maximus Tab. 56. Fig. 44. aus dem ſchwarzen Ralf des mittlern 
Uebergangsgebirges von Holmeftrand. Obgleid die eingelnen Zellen über 
", Zoll Durdhmeffer erreichen, fo find es dod wahre Favofiten, denn 
bie Zellenwande haben die eigenthiimlid gekrümmten Anwadéjtreifen 
und Berbindungsfandle, etwas zahnige Zellenfanten, die Scheidewände 
eben, nur an den Rändern geigen fic) fleine Budten, aber unregelmafig, 
find Daber mit denen von Amplexus nidt zu verwedjeln. Dergleide 
aud F. cylindricus Michel Icon. 60. ; aué dem Bergfalf von Tournay, 
und Columnaria alveolata Goldf. 24. 7. ‘Biel Fleingelliger ift dagegen 
F. Gothlandicus Lmk. Goll fdon im Caradocfandftein vorfommen, die 
meiften liegen jedod) Hoher im Ralf von Gothland und Dudley. Ihre 
Sellen haben mittlere Grofe (nidt gang eine Linte Durdmeffer), innen 
viele feine Warzen. F. polymorphus Tab. 56. Fig. 45—49. Goldf. die 
haufigfte in der Eifel, wre uͤberhaupt in den devonifden Gebirgen. Ihre 
Bellen ungleich, was auf ein ſtarkes Sprofien und Wachſen hinndeutet, 
etwas groper und innen rauber, fonft aber det vorigen fehr ähnlich. 
Am haufigften trifft man fie in Enolligen Stoden bis gu 1’ Durdymeffer, 
und nad allen Seiten bin mit Bellen bededt. Am Anjangspunfte 
und fonft nod ftellenweis findet fid) cine concentrifd geftreifte Oberhaut, 
welde Wunden Heilt. Goldfuß rechnet ju diefen auch die aftformig vers 
zweigten, deren Bellen aber etwas Fleiner bleiben. Die merkwürdigſte 
unter den Aeften bildet der polymorphus gracalis Fig. 45, Alveolites 
dubia Blainv, an deſſen dünnen 3weigen die Zellenmindungen fo ſchief 
werden, Daf fie wie in eine Grundmafje eingefenft erjdeinen. Man 
Fann daran mit Sicherheit weder Scheidewände nod) Sproffenfandle er- 
fennen, und dod) find fie mit den wahren Favofiten fo vielfeitig ver- 
flodten, daß es widernatuͤrlich erſcheint, ſie zu trennen. Auch findet man 
in der Grofe der Zellen von den groben bis gu den feinſten alle mög— 
lichen 3wifdenftufen. Die Zweige ded F. fibrosus Goldf. 28. 5 von Kene 
tudy gehoͤren gu den feingelligften, denn die Roͤhren gleiden „haarför— 
migen Faſern.“ F. fibrosus globosus Tab. 56. Fig. 50-—51. Goldf. 64. » 
haufig in der Eifel, aber aud) auf Gothland und in Nordamerifa in 
den tiefern Lagern. Die erjten Zellen bilden nur einen garten Uebergug 
auf Spirifer, Dann aber wadft der Stod gu runden Knollen empor, die 
Fauftgrofe erreiden, und unten gewoͤhnlich eine concentriſch geftreifte 
Dberhaut haben. Ueber die Beftimmung des innern Baues herrfden 
diefelben Sehwierigfeiten alé bet Cerioporen, und man würde feinen 
wefentlidben Fehler begehen, wiirde man fle gradezu dahin ftellen. Dod 
treten Die Querf{deidewande etwas ſicherer hervor. Die ruſſiſchen Scbrift- 
fteller erwähnen vielfad einen F. Petropolitanus aué den Baginatenfalfen, 
der fic) aud als Gefchiebe in der Mark findet, ex hat die Grofe der Zellen 
und die Art des Wadsthums mit der vorigen gemein. 

Chaetetes Fisch. pflegt man jene feingelligen Savofiten gu nennen. 
Edwards macht fogar eine befondere Familie daraués. Die Scheidewände 
find trog der Feinheit fehr deutlid), aber Verbindungdporen fennt man 
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nidt. Ch. radians Fisch. fommt im Bergfalfe des Waldaigebirges in 
Stoden von mehr als Fuß Durdmeffer und gwar in grofter Haufigfeit 
vor. Ch. polyporus Tab. 56. Fig. 55. Floygeb. Wirt. pag. 466, capilli- 
formis Michel. Icon. 26. 2 verfiefelt im weifen Sura e von Rattheim 
bildet ähnliche Stode mit nod) feinern Rohren. Sie find ſcharf cons 
centrifd) geſchichtet. An den Frangofifden von Chatelcensoir (Yonne) 
etfennt man die Scheidewände deutlich, vielleidht fogar aud fehr feine Bers 
bindungéfandle. Die concentrifhe Schichtung erinnert bei den roh vers 
fiefelten Wiirttembergs an Stromatopora. Ch. frondosus Tab. 56. Fig. 54. 
Edwards Arch. Mus. Tab. 19. Fig. 5. mit mehreren Verwandten gue 
fammen im mittlern Uebergangégebirge am Obio. Bildet comprimirte 
Stimme, ihre feinen Zellen ziehen fid) erft lings des Stammes hinan und 
biegen fid) Dann ploglid) nad aufen. Die Oberflade hat ftumpfe Warzen, 
weldhe durd das fdnellere Wadsthum der Bellen diefer Gegend erjeugt 
werden. Der Warjengipfel verfalft gern etwas. Die gange Maſſe er- 
innert auffallend an Heliopora porosa, ift aber feinjelliger, aud) fommen 
auffallender Weife zerſtreute grofere Locher arin vor, die man verfudt 
fein fonnte fiir Sternjellen gu halten (Fig. 54. b), da fic) jedod) ihr 
Verlauf nidt nad den Porenjellen ridtet, fo rühren fie wohl nur von 
frembartigen Anbohrungen her. Ch. constellatus Tab. 56. Fig. 53, Stel- 
lipora antheloidea Hall, in Obio mit der vorigen gufammen. Ihre Pos 
tung die gleiche, nur erheben fic) eingelne Stellen in Sternchen, und 
zwiſchen ben Sterndjen sieht fic) ein Nek von dichtem Ralf durd. Lege 
terer umbillt auc jede einzelne 3Zellenwand. Vergl. Blumenbachium 
globosum Bronn’é Sabrb. 1848 pag. 680. 


Alveolites Lmk. hat gwar nod) gang die feinen Rohren der vorigen, 
allein diefelben werden verworrener, und ihre Muͤndung ift etwas un- 
tegelmafig in die Breite gedriidt. Bei guten Eremplaren findet man 
immer auf einer der breiten Wande eine etwas hervorragende Langd- 
leifte. A. suborbicularis Tab. 56. Fig. 19 u. 52. Lmk., spongites Schl., 
fommt in grofen ſchwammförmigen Stéden, die gern Mufdeln und ane 
bere Rorallen tibergiehen, in der Eifel vor. 


Dania Edw. fieht einem grofjelligen Favosites ſehr ähnlich, allein 
es feblen Berbindungdporen, und die Sdeidewande hangen fammtlid 
in einer Lamelle gufammen, bilden alfo im Langébrud) uber einander 
gelagerte Schichten. D. Huronica Edw. Arch. Mus. V. Tab, 18. Fig. 2. 
aus dem Ucbergangsgebirge von der Snfel Drummond im Huronenfee. 
Diefer ſehr nahe fteht D. Saxonica Tab. 56. Fig. 56. von Harfdleben 
bei Halberftadt, vortrefflic) erhalten, fammtlide Salen innen hohl, und 
dod) feine Spur von Verbindungsfandlen. Die Scheidewande liegen 
enau in einer Ebene, und die Vermehrung der Bellen geſchieht fo, daß 
ch eine grofere theilt, oder zwiſchen mebreren grofern eine fleine eine 
ſchiebt. a habe dad Brudftid auf einer Reife dort erhalten, aber id 
weif nicht mehr, auf welde Weife. Das Ausfehen fpridt nit fiir 
Mufdhelfatf, fondern mehr fiir Keupermergel, die in jener Gegend unter 
ber SKreide yorfommen. Der Zeidynung nad fdeint fie faum von Hu- 
ronica verfdieden. 


Calampora infundibulifera Goldf. 27. 4 aus der Gifel hat tridter- 
41 * 
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formige Scheidewände, fann aber nur durd Anſchliff unterſchieden werden. 
Edwards madt daraus ein Gefdledt Römeria. 


Sertularia mit ihren Berwandten, welche heutiges Tages fo zahl— 
reid) auf Dem Meersgrunde gefunden werden, bildet vergweigte hornige 
Rohren, die becherformige Polypenjellen treiben. Die hornartige Maffe 
des Stodes, weid) und biegſam, eignet fid) nicht zur Foffilitat. Hieber 
fonnte man die fleinen eiformigen Korper des Altern Tertidrgebirges fte fen, 
die Lamard pafjend Ovulites nannte, denn es find vielleidht nur yom 
hornigen Stode abgefallene Polypenzellen. O. margaritula Tab. 56. 
Sig. 57. Lmk. im Tertidrfande yon Parnes, gleicht vollfommen cinem 
ausgeblaſenen Gi mit einem Lod) an jedem Ende, die thieriſche Gubjftan; 
nahm daher wahrſcheinlich, wie bei Sertularien, diefen innern Raum ein. 
Denn die Scale ift gwar fein punftirt, die Bunfte fann man aber faum 
mit der fcarfften Lupe wabhrnehmen. Es gibt aud langlide Species. 


2. Sternforallen. 


Die Polypiers lamelliferes Lmk. oder Zoantharia Blainv. haben 3ellen 
mit Wirtellamellen, die ihnen ein fternformiges Anſehen geben, Daher 
der alte Name. Zwiſchen die Wirtellamellen treten unregelmafige Quer— 
ſcheidewände, nur bet wenigen im Centrum gu einer Ebene verſchmelzend, 
aufen vielmehr in ſchmale Stitce jertheilt, welche unregelmafig zwiſchen 
den Wirtellamellen Platz greifen. Da am untern Theile der There die 
Kraujen der mannlichen und weiblichen Gefdledtstheile in langen Fort- 
fagen herabhangen, fo müſſen diefelben hauptiadlid) auf jenen Quer— 
ſcheidewäänden ruben, was legteren eine Wichtigfeit verleiht. Der Thier- 
magen ein Gad mit Mund und ohne befondern Ajter. 


a. Dodecactinien Ehr. 


Haben einen Falfigen feftgewadfenen Stod mit nicht fonderlid) grofen 
Zellen, in welde 12 Wirtellamellen hinabgehen. Obgleid nur unwe— 
fentlid) von den vielftrabligen unterfdieden, fo liefert die beftimmte Zahl 
Dod einen widtigen Anhaltépunft in der fo ſchwer gu tiberfehenden 
Gruppe von Sternforallen. 

Heliopora caerulea Pallas Esper I. Tab. 32 findet ſich ,in uner— 
mefilid) grofen Maffen in Oftindien,” grau auf der Oberfläche zeigt fte 
innen ein hohed Blau. Lamard nennt fie Pocillopora, Linné und Ebren- 
berg Millepora. Quoy fagt tibrigens, Daf die Thiere mehr alé 12 Strablen 
Hatten. Die Grundmaffe (Coenenchym Edw.) foll aus Rohrden mit 
EHeidewanden beftehen, allein die Roͤhrchen find nidt fo gleidartigq als 
bet H. interstincta Tab. 57. Fig. 9. Linn., Heliolites Edw. Arch. Mus. 
pag. 214. aus dem mittlern Uebergangsgebirge von Gothland, thr ift 
die etwas hoher liegende Astraea porosa Goldf. 21.7 in der Eifel wohl 
gleich. Die Roöhrchen der Grundmaffe gleidhen einer fehr regelmapig 
gebildeten Chaetetes, die gréfern 3ellen einem Favosites Gothlandicus 
mit gedrangten Querſcheidewaͤnden, nur daf 12 Wirtellamellen, die den 
Zwiſchenwaͤnden von ebenfoviel halbirten Boren entfpredhen, fangs der 


Pflangenthtere: Dodecactinien. 645 


Innenſeite hinablaufen. Sie bildet fnollige Stdde von mittelmafiger 
Grofie, die fic in rer Cifel in grofer Menge finden. Heliopora Blain- 
villiana Tab. 57. Fig. 8. Mich. Icon. 7. ¢, Polytremacis Edw. Arch. 
Mus. pag. 149. aus der Kreideformation der Gofau. Das Grundge- 
webe, welches nad) Edwards dem von caerulea vollfommen gleichen foll, 
befteht aud) aus Rohrden mit OQuerfcheidewanden, aber die Roͤhrchen 
gruppiren fic) meift gu 6 um eine folidere Gentralare, Die warzig über 
der Oberfldde emporragt. Die Bellen haben mehr als 12 (24) Wirtels 
lamellen. H. bipartita Tab. 57. Fig. 29. findet fic tn grofer Menge 
in der obern Kreideformation am Hallthor ohnweit Berdtesgaden. Ihre 
Fleinen 3ellen haben eine comprimirte Are, welde die Bellen in 2 Theile 
theilt. Bildet Vergweigungen, die faum Fingerdide erreichen. Vielleicht 
gehort aud) gu diefer Gruppe die merkwürdige Astrea bacillaris Tab. 57. 
Fig. 10. u. 14. als Steinfern im SKreidefande von Maſtricht vielfad 
faljd) gedeutet, und felbft von Goldfuss Petref. Germ. 3. 3—;5 jur Gor- 
gonia geftellt. Die Abdrücke der Oberfeite gleicen einer etwas unebenen 
Haut mit feinen Warzen, aus welder fid) gefurcte Stabe erheben. Die 
Stabe find die Ausfüllungen der Bellen, woran die Wirtellamellen zwölf 
Längsfurchen erzeugten, die jedod) nicht leicht alle gezählt werden können. 
Die Warachen dazwiſchen deuten auf pordfe Grundmaffe, und die vers 
fchiedene Grofe der Stabe auf verſchiedenen Stücken auf eine ganje 
Reihe von Species hin. Wenn man mit diefen die 12ftrahlige Astrea 
panicea Mich. Icon. 44. 11 aué dem tertidren Gande von Auvert vere 
gleid@t, woran ebenfallé 6 alternirende Wirtellamellen Fraftiger find als 
bie übrigen, fo wird einem die Steinfernbilpung fehr klar. Die Grund— 
maffe verwirrt porig, und die Boren auf der Oberflade durch eine Haut 
mit feinen Warzen verpappt. 

Madrepora Lmk. heifen die vielaftigen Rorallenftode, aus welden 
die Bellen uberall ſchief heraustreten, und fich nicht felten nod in langen 
Rihren tiber die Grundmaffe erheben. Sie gehdren in unfern Tropen- 
meeren ju den jablreidjten, wachſen in kurzer Zeit dicht unter die Waſſer— 
fläche herauf und find daher von Schiffern fehr gefiirdtet. So die M. 
muricata Esp. Zab. 50. (Heteropora Ehr.), deren duferlid) wie die 
Grundmaffe langédgeftreifte Rshren in linienfangen Cylindern hervor— 
ragen. Sie geben gebrannt den feinften Ralf gum Kauen des Betels. 
M. abrotanoides Link. von Indien hat wenig hervorragende Zellen, dite 
Grundmaffe verwirrt pords. Ihr gleicht M. Solandert Tab. 57. Fig. 12. 
Mich. Icon. 45. ;, cariosa Goldf. 8. g aus dem Tertidrfand von Auvert 
bereité auferordentlih. Die Zellen etwas ungleider an Grofe. Aber 
nur das Lertidrgebirge hat folche lebende Typen, im Sura findet man 
fie 3. B. nicht. mebr. 

Pocillopora Lmk. gleidht einem didwanbdigen Favosites, fo unbedeus 
tend ragen die 12 Wirtellamellen heraus, und fo ftarf und regelmafig 
find die Querſcheidewäände ausgebildet. Daher hat aud Ehrenberg die 
Favofiten gradezu daneben geftellt. P. damicornis Lmk. fpielt auf den 
tropifden Roralleninfeln mit feinen viel verzweigten Aeſten eine be- 
deutende Rolle. Die Grundmaffe tft compact, nicht fehr dic wnd auf 
ber Obcrfeite mit feinen Stadeln gedrangt befept. 

Millepora. Linné begriff unter diefem Namen die verfdiedenften 
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feingelligen Rorallenftéde, wie Retepora, Ceriopora, Favosites etc. Spater 
wurde die Sache beſchränkt, und man fann etwa die in den Antillen fo ver- 
breitete Millepora alcicornis Tab. 57. Gig. 13. Lmk. alé Mufter nebmen. 
Die feinen Zellen von verfchiedener Grofe fenfen ſich in einer ſchwamm— 
artig faferigen Grundmaffe ein, haben deutlide Querſcheidewaͤnde und 
wenn aud) nur furje Wirtellamellen. Ehrenberg fest Palmipora Bl. zu 
ihnen, und allerdings ift ihr Grundgewebe dad gleiche, obgleid) man über 
bie Wirtellamellen der Bellen nicht leicht klar wird. Go ift es 3. B. 
bei Ceriopora nuciformis pag. 640. Palmipora Solanderi Tab. 57. Fig. 14. 
Michel. Icon. 45, 9 aus Dem Tertidarfande von Auvert, mit gleichem 
Grundgewebe, allein die Zellen haben trop ihrer Kleinheit eine Are mit 
Wirtellamellen, Daher Axopora Edw. Arch. Mus. V. pag. 151. Porites 
Lmk. Die 3ellen der ſchwammigen Grundmaffe groper, viele haben 
aud eine Ure. Der Name wird falfehlid) aud) fiir die interstincta ges 
braudt. 


Wo die Sternforallen aufhoren und die Schwämme beginnen [aft 
fid) bei Foffilien nidt genau feftfepen. Co zeigen mande Stromatoporen 
feine Loder, die man wohl fiir Zellen nehmen könnte. Nullipora Lmk. 
find unformlide Ralffnollen, ohne Bellen. Sie tiberjiehen fremde Ge— 
genftinde und laffen beim Aufldfen in Säure eine gallertartige Maffe 
guriid. In den Tropen erreichen fie mehrere Fuß Durdmeffer, und 
nehmen gewoͤhnlich die duferften Stellen vor der Brandung ein. Kleine 
findet man aud bei Maftridt und tiefer. 


Catenipora Tab. 57. Fig. 17. Lmk. Die Kettenforalle bildet einen 
det merkwürdigſten Typen des mittlern Uebergangsgebirges von Goth— 
fand, Dudley, Prag x2. und ift merfwiirdiger Weife in der obern Ab— 
theilung, wie in der Gifel 2., gang unbefannt. Schon die altern — 
Linné, Knorr — bilden fie ab, und ftellen fie gur Tubipora, ja Fifer hat 
fie bereits vor Lamard Halysites genannt, dod wird Ddiejer unpaffende 
Name den beffern und allgemein angenommenen faum verdrangen. Die 
im Querfdnitt eiformigen Roͤhrchen verwadfen nur nad zwei Seiten 
hin mit ihren anliegenden und bilden fo labyrinthiſche Retten. Die 
junge Rohre fept fich zwiſchen zwei oder blos neben einer alten ein. 
Die gedrangten Querfdeidewande erfennt man leit, dagegen die Wirtel- 
lamellen nicht, dod werden von Ehrenberg und Edwards ausdridlid 12 
angegeben. Zwei Hauptfpecies: eine mit grofern Zellen und Kettenringen, 
C. catenularia §ig. 17. Linné, gleid) ter labyrinthica Goldf. und eine andere 
mit fleinern C. escharoides Lmk., die in grofen Stammen bet Prag x. 
vorfommt. 


Syringopora Tab. 57. Fig. 15 und 16. Goldf. Bildet ftielrunde 
ſchwachgekniete Roͤhren, welde untereinander durd Minnere horijontale 
Zwiſchenarme verbunden werden. Die Scheidemande follen tridterformig 
fein, Edwards gibt auc Wirtellamellen an. Sie fommen vom Berg 
falfe bid in bad mittlere Uebergangésgebirge hinab vor, finden fid jedoch 
nicht fonderlid) haͤufig. S. reticulata fig. 15. Goldf. 25. 5 Gefthiebe 
der norddeutſchen Ehene, hat Mohren von der Dice eines Rabenfeder- 
fieles, andere Species werden bedeutend dider. 
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b. Polyactinien Ehr. 


Haben mehr alg 12 Strahlen. Bei einigen fcheint die Anzahl der 
Wirtellamellen nod fehr beftimmt, bet den meiften will jedoc ein ſicheres 
Zäaͤhlen nicht gelingen. 

Astrea Lmk. (oder Astraea). Bildet meiſt knollige Stocke, in welche 
ſich die Zellen einſenken. Die Zellen nebſt der mehr oder weniger ent— 
wickelten Grundmaſſe ſind aber ſo verſchieden, daß man die Kennzeichen 
nur in den einzelnen Species ſicher feſtſtellen kann. 


Astr. limbata Tab. 57. Fig. 18. Schloth. Goldſ. 38. 7 verkieſelt im 
Goralrag von Nattheim. Sie bildet mehr ftumpfe Wefte als Knollen. 
Die Bellenmiindungen ragen nidt felten hoc uͤber die Stodflade empor 
und jeigen aufen feine marfirte Langdftreifen. Das erinnert lebhaft an 
bie tropifde Madrepora muricata, allein innen zählt man mit grofer 
Siderheit 8 Hauptwirtellamellen, mit eben foviel fleinern dazwiſchen. 
Den innern Bau der Querſcheidewaände fann man am _ beften ftudiren 
an Ast. tubulosa Tab. 57. Fig. 19— 21. Goldf. 38. ,5 ebendaher, denn 
tie Bellen find hier dreifad fo groß, ragen noc hoher uber die Fläche, 
und 16 Ddide Langérippen ftrablen außen herab, denen eben fo viele 
innen entfpreden, aber nur 8 davon find fraftig, und felbft diefe errei- 
chen nicht das Centrum, fondern hier ſchließt eine ebene Querſcheide— 
wand die Zellen. Die Grundmaffe befteht ebenfalls aus übereinander 
gelagerten Lamellen. Den ftirfften Theil des Stodes bilden die cylind- 
riſchen Sellen, diefe wittern daher leicht heraus, Pann haben fie andere 
Namen befommen, wie Sarcinula astroiles Goldf. 24. 11 und microph- 
thalma 25. ,. Michelin Icon. 21. , vergleicht die verwitterten Stücke 
mit Stylina Lmk., welde Peron aus der Südſee mitgebradht haben foll 
(Anim. vert. If, pag. 221), allein dtefe follen eine Centralare haben, 
welde ftielfirmig bervorfteht. Die unfrigen haben ftatt der Are nur 
ebene Scheiderwand, und faum ausnahmsweiſe eine Tuberfel in der 

itte. 


Astreu cavernosa Tab. 57. Fig. 22. Schloth. Petref. pag. 358, al- 
veolata Goldf. 22. 3, im Goralrag von Nattheim eine der ausgezeichnet— 
ften. Schlotheim verglic fie mit Der lebenden cavernosa Esper I. Tab. 37, 
die allerdings Verwandtfchaft damit hat. Die Wirtellamellen fehr fury, 
Daher die ebenen Scheidewände (ohne Spur einer Are) ftarf entwidelt. 
Man yahlt mit grofer Sicherheit 6 Hauptftrahlen, zwiſchen welde fid 
6 fleinere einfegen, die 12 Strablen pritter Ordnung ſchwer beobadtbar. 
Die Bellen ragen gar nicht hervor. Die Grundmaffe wie bet den Lim- 
baten ſchichtenweis tibereinander, indem bet jeder Bildung einer Scheidewand 
fid am Rande der Belle auch eine Sdhicht geftreifte Grundmaffe anfegte. 
Nach der Größe der Zellen und der Dice Der Grundmaffe fommen außer— 
ordentlich viele Barietaten vor. Bei manchen ift die Grundmaffe fo ge- 
ting, daß die Zellenwande ſeitlich hart an einander ftofen. Michelin 
macht daraus ein befonderes Geſchlecht Cyathophora Richardi Icon. 26. ,, 
im Flözgebirge Wirt. pag. 461 habe ic) diefe mit Manon favosum Goldf. 
1. 1, vergliden, diefelbe hat allerdings verwandte Zellen, aber andere 

~ Streifung und Sproffenfandle, wurde daber von de Koninck ju einem 
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Geſchlecht Michelinia erhoben, das befonders im Bergfalfe ausgezeichnet 
porfommt. , 

Astrea caryophylloides Tab. 57. Fig. 23. Goldf. 22. ; weif. Jura e, 
Nattheim. Die Zellen ragen mit ihren Randern hervor, find aber bald 
rund, bald elliptifd), ihre Wirtellamellen laffen fic nicht fider sablen 
und verwirren fic) im Centrum, obgleid) die geftreifte Grundmafjfe nod 
an die von tubulosa fid) anreibt. 

Astrea coronata Tab. 57. Fig. 24. im Coralrag von Meziere, ſcheint 
ber A. Lifoliana Mich. Icon. 24. 1 nabegufteben. Wir finden bier etne 
audgeseichnete Centralare, dabei haben die Zellen einen ebenen Boden, 
auf welden aber die Wirtelftrahlen bis gum Centrum reiden. Auf der 
Flade der Grundmaffe verdiden fic) die Strahlen und erheben ſich gu 
hohen Lamellen, abiwedfelnd grofern und kleinern. Ihre Zahl betragt 
im Durdfdnitt 36. 

Astrea sexradiata Goldf. 24. , im Goralrag von Rattheim, bat 
kleine 3ellen wie limbata, aber bdiefe ragen nicht aber die Fläche hinaus, 
aud) halt es ſchwer, fie genau gu unterfdeiden, wegen der tohen Ber 
fiefelung. Dod) fann man häufig die 6 Hauptitrablen zählen. Astrea 
decemradiata Tab. 57. Fig. 30. aus dem weifen Sura e von Arnegg bei 
Ulm. Werfalft. Man erfennt hier fehr ſicher 10 Hauptftrablen, die 
gum Centrum gehen und hier mit einer hohen Are verfdmeljen, ofter 
verdiden fic) die Strablen ploplidh, ehe fie die Are erreidhen, wads dem 
Zellengrunde eine fehr zierliche Zeidhnung gewabrt. Die Zwifdenmaffe 
hat nod die Struftur der von Limbaten, nur auf der Oberflade feiner 
geftreift. Neben diefer leBtern muf die Explanaria lobata Golf. 38. 5 
pon Nattheim mit grofern Zellen ihren Plag haben, die Goldfuß rictig 
mit 10 Hauptlamellen zeichnet. 

Astrea pentagonalis Goldf. 38. 12, befonders fdon im obern weifen 
Sura von Pruntrut, ſcheint aud vorgugsweis 2ftrahlig, aber die Grund- 
mafje bildet nur einen diden Gallus, welder die Beller mit diden Gens 
tralaren von einander trennt. Mod unbedeutender ift der Callus bei 
Astr. reticulata Tab. 57. Fig. 28. Goldf. 38. 19, Astrocoenia Edw. aué 
der obern Kreideformation der Gofau, wo fie in ungeheurer Zahl vor- 
fommt. Wud) hier findet fich faft niemals eine andere Zahl alé mit 10 
Haupt: und 10 Zwiſchenſtrahlen, obgleid) die Grofe der Zellen bei vers 
ſchiedenen Stoden außerordentlich variirt. Diefe Typen finten fid nod 
ausgezeichnet unter den lebenden. 

Die Mannigfaltigheit der Aftreenformen ift fo auferordentlid, daß 
id hier viele ͤbergehen muß. Nur die bei Maftridht von Goldfuß auf 
Zab. 23 fo vortrefflich abgebildet verdienen nod ein befonderes Wort. 
Sie find vollftandige Steinferne, d. h. fie fiefern und cinen Abguß aller 
hohlen Raume ded Stodes, deshalb ragen die Zellen in Säulen hervor, 
wie 3 B. bei Astr. rotula Tab. 57. Fig. 31. Goldf. 24. .. Die Radien 
der Saulen find alle gleich did, aber abwechſelnd flach und tief gefurdt, 
weil Die Furden den Wirtellamellen entſprechen. Das Caulencentrum 
ift gang, Die Sellen Hatten daber feine Are. Bei Astr. elegans Tab. 58. 
Gig. 2. Goldf. 23. ¢ haben wir dagegen einen hoblen Gplinver , bon 
weldem Spalten ausftrahlen, hier muß alfo eine dide Are vorhanden 
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gewefen fein. Sarcinula astroites Goldf. 24. ,2 (Gemmipora asperrima 
Mich. Icon. 45. 5) aué dem Tertidrjante von Auvert hat ebenfalls 6 
ftarfwandige Zellen, mit 6 im Centrum jufammengehenden Hauptftrablen, 
aber die Grundmaffe fehr ftarf verwirrt pords. 

Astrea helianthoides Tab. 57. Fig. 25 u. 26. Goldf. 22. 4. a, Isa- 
strea Edw. Arch. Mus. V. pag. 103. Sehr verbreitet im obern weifen 
Sura. Fladtridjterfdrmige Bellen, die fehr ungleichen Wirtellamellen 
laffen fid) nicht mehr ficher gablen, fie reiden fic) auf Dem Rande bereits 
gegentettig die Arme, Hilden daher yu den Maandrinen den Uebergang. 

od ragen die Zellenfanten nod) allfeitig entſchieden hinauf, die Setlen 
felbft find unregelmafig polygonal, je nachdem fie fic) gegenfeitig be- 
qrangen. Bet der ungeheuern Menge diefer Roralle zeigen ſich aud 
Varietäten nad allen Seiten hin: die fleinften Zellen Fig. 26 erveiden 
nod nidt 2 Linien Durdhmeffer, und dod gleiden fie in allem der Nore 
malſpecies, die meiften Stode haben aber doppelt fo grofe. Die mit 
feinern Wirtellamellen hat Goldfuß 38. 14 Astr. explanata genannt. 
Merden die Lamellen nod feiner, fo giehen fid) die Bellen in die Lange, 
und vermitteln den Uebergang zur Agaricia Sommeringii Goldf., die 
wieder in enger Verbindung fteht mit den 

Confluentes. Unter dtefem Namen habe ich im Fldggebirge Wiirt. 
pag. 464 diejenigen Afirden aufammengefaft, deren Wirtellamellen vollig 
in einander fliefen, da die Zellenwände vollfommen feblen. Seder Strahl 
geht daber ron Zellenmittelpunft yu Zellenmittelpunft, nur die langern 
werden auf ihrem Wege ein Mal gefnidt. Die Zellen auferordent- 
lih fladh. Die Unterfeite der meift flachen Stide zeigt nur Radial- 
ſtreifen, welde von einer concentrifd geftreiften Schicht bededt werden. 
Das Maximum ihrer Entwidelung haben diefe merfwiirdigen Stoͤcke im 
Jura und in der Kreide, tiefer gehen fie nidt hinab, Dagegen gebort die 
lebende Astr. diffluens Lmk. Voy. Astrol. Tab. 17. Fig. 15 u. 16. aus 
dem Meere yon Neu-Irland au ihnen. Edwards hat die hauptfadlidften 
unter Thamnastrea Arch. Mus. V. pag. 108 jufammengefaft. Astrea 
confluens Tab. 57. Fig. 27. u. Tab. 58. Fig. 1. Floͤzgeb. Wiirt. pag. 464 
aus dem weifen Jura e pon Sirdingen bet Urad x. Bau und Grofe 
eingelner Stoͤcke gleicden von Außen dem Anthophyllum, allein wir haben 
oben viele Fleinere 3ellencentra neben einander. Die Lamellen zweier 
anliegenden 3ellen find vollfommen gemeinfam und auf ihrer hohen Kante 
feingesabnt. Die Querſcheidewände giehen fic deutlid in ſchmalen 
Streifen gwifden den Lamellen in vie Hohe. Die concentriſch geftretfte 
Schicht det die Wirtellamellen nur ftellenweis. Lobophyllia meandri- 
noides Michel. Icon. 19. 5 fdeint die gleiche. Obgleich der Bau der Laz 
mellen, namentlich aud in Begiehung auf die feinen Punftreihen auf den 
Sladen, fo vollfommen mit Anthophyllum ftimmt, daß es unnatiirlid ers 
{deint, fie gu trennen, fo fommen dod anvererfeits Stode von mehr als 
1 Quadratfuß Oberfladhe vor, auf welder man wohl 100 in einander 
fliefende Bellen zählt (Tab. 58. Fig. 1). Solche Beifpiele beweifen, 
wie groß die Verwandtidhaft fammelider Cternforallen unter einander 
fein muß, wenn derartige Ertreme ſich berühren. Astr. cristata Goldf. 
22. g hat fdon entſchieden kleine 3ellen. Astr. microconos Tab. 58. 
Big. 3 u. 4, Goldf. 24. ¢ von Nattheim hat Radien mittlerer Grofe. 
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Bei manden Eremplaren erhebt fic der Mittelpunkt in einem deutliden 
Hiigel (Fig. 3), Lamarck An. sans vert. If. pag. 248 ftellte folde zu 
Monticularia, dod) Halte id) diefe nur fiir Abdrücke der Bellen, da fie fid 
faft ausſchließlich nur in fteinfernbaltigen Gebirgen finden. Bei Natt 
heim haben die Zellen Gruber, wie die uͤbrigen. Ihre Stode dunn, 
und auf der Unterfeite Ravialjtreifen mit concentrifd) geftreifter Schicht 
ſehr deutlihd. Cie werden dadurd) der Agaricia granulata fo aͤhnlich, 
daß man über die Feftitellung der Grange ofter fcdwanft. Ast. gracilis 
Zab. 58. Fig. 6. Goldf. 38. ,3 von Nattheim bildet die jartefte von 
allen. Ihre Gtode find etwa fo did wie ftarfed Rindsleder, aber den— 
nod) bricht felten eine Zelle durd, obgleich erftere gerungelt und gekrümmt 
gern in's Freie hinauswachſen. Astr. Zolleria Tab. 58. Fig. 9. aus 
Dem mittlern braunen Sura von Hobenjollern bei Hechingen. Ich habe 
por thir einen runden Kuchen von reidlid 1 Fuß Durdmeffer, und nod 
nicht 2” Dide. Im Centrum auf der Unterfeite fist die Mutterzelle, 
und von bier aus ftrahlen bie in allen Theilen des Stockes gleich dicen 
Radialftreifen hin und wieder bededt von ciner concentriſch geftreiften 
Oberhaut. Wo eine Zelle nad unten durdhbridt, ſcheint der Stod nur 
verlegt, alle 3ellen treten vielmehr blos auf der flad converen HO berifette 
auf. Die Strahlen zeichnen ſich im Verhaltnif yur Dide durd Kürze 
aus. Diefe Koralle erſcheint in einer Schidt von wenigen Zoll Mad: 
tigfeit, Die etwa auf der Granje zwiſchen y und d ihre Stelle hat, um 
infofern dem SCorallenfager unter dem Greatoolith im nordliden Frank: 
reid) vollfommen zu entſprechen fceint. Mit ihr fommen A. confluens 
in groper Schonheit und Varietäten von helianthoides yor. Ja es it 
höchſt beachtenswerth, wie auffallend weit diefe Lager denen im obern 
weifen Sura nod gleiden. Man fann die einzelnen Sachen freilid 
Ortlid) unterfdeiden, geht man aber auf die Unterfcbiede fcharf ein, fo 
verſchwimmen fte. Aud) die Zolleria fehlt bei Nattheim nit. 

Die Confluenten von Maſtricht find faft alle fogenannte Monti- 
cularien, d. h. in Steinferne verwandelte Abdrücke der Oberflade, daber 
erheben fic wie Zellenmittelpunfte nidt blos, ſondern die Oberfladen 
find aud concay ftatt conver. Sehr ſchoͤn finden ſich namentlid aud 
bie Unterfeiten mit langen Radialftreifen ohne Zellenaugen. Die meiften 
ftehen den Suraffifen nod auferordentlid nabe. Höchſt eigenthimlid 
ift Ast. escharoides Tab. 58. Fig. 10. Goldf. 23. >. Die Zellenftrablen 
biegen fid) auf beiden Seiten ploglid, um hauptfadlid einer Richtung 
folgen gu fonnen. Kurze, aber zahlreiche Querbalken maden den Swe 
fdhenraum [dcherig. Da es aber Steinferne find, fo miiffen die wahr— 
haften Wirtellamellen den loͤcherigen Zwiſchentaum eingenommen haben, 
die Lamellen waren alfo durdhlodhert, wie man auf der Lamellenfeiten 
an den warzigen Horijontalrippen leicht erfennt (Fig. 10. e). Die Stdde 
fehr flad) wie Agaricien. Edwards Arch. Mus. V. pag. 108 ftellt fte 
zu Dimorphastrea d’Orb., fennt aber diefe merkwürdige Organtfation 
nicht. Michelin Icon. 51. bildet eine Agaricia Ludovicina aué dem 
Griinfande von Mans ab, diefe gleicht auffallend einer ähnlichen aus 
dem Goralrag von RNattheim, und beide der escharoides. Diefe Ratt: 
heimer (Tab. 58. Fig. 7.) wadst allerdings wie Agaricia in dünnen 
blattformigen Stoden, die Zellenftrahlen, einer Hauptridtung folgend, 
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haben auf ihren Geiten erhabene Langdlinien mit Reihen von Löchern 
dazwiſchen. Sn Begiehung auf Groͤße ver Bellen bildet fie viele Abs 
anbderungen. 

Agaricia Lmk. Die Blatterforalle bildet flachblattrige Ausbreitungen, 
auf deren Oberfeite die Zellen hervortreten, wahrend concentriſche Streifen 
bie Unterfeite dicht tiberdeden. Die escharoides mag wohl zu Ddiefen 
— wie die Nattheimer, welche letztere man dann Agar. foliacea 

ab. 58. Fig. 7 u. 8. nennen fonnte. Ihre Blatter breiten ſich nicht 
blog in einer Ebene aus, fondern ftiifpen ſich haufig faltig empor, und 
bilden fo eine Menge Kraufen. Zuweilen treten nur fehr fparfam 
3ellenmiindungen auf. Agar. confluens Goldf. 22. 5 von Nattheim, thre 
Blatter ſchließen ſich häufig au runden Kelchen ab, die gern fdief ftehen 
und mebhrere 3ellenpunfte haben. Diefelben find mit Lithodendron pli- 
catum Goldf. 13. (Latomeandra d’Orb.), ebendaher, fo eng verbunden, 
daß id) die Grange nicht ficher ziehen kann. Die eingelnen Zweige lepterer, 
welde ſich zu madtigen Stoͤcken vereinigen, find aufen nur mehr ſchief— 
faltig. Agar. Sémmeringii Tab. 58. Fig. 5. Maeandrina Goldf. 38. , 
von Nattheim, biltet ebenfalls nur diinne Blatter auf der Unterfette mit 
tungeligen Furden. Die confluenten Zellen find durd) unregelmapige 
Langsruden von einander gefdieden. Das ftreift an Maeandrina. Nicht 
felten proliferiten die Blatter, indem fie ſich sufammenfdniren, um alds 
bald fic) wieder auf's Neue ausgubreiten. Dadurch fonnen dann große 
Stdde entftehen. Agar. rotata Goldf. 12. 9, beffer Michelin Icon. 22. ¢, 
yon Nattheim. Sie fteht der Astrea helianthoides fehr nabe, nut find 
die Zellen oͤfter mehr in die Lange gezogen und die Wirtellamellen feiner. 
3d habe davon Stöcke von 14” Lange, 11” Breite und 6” Dide gee 
funden. Aud) die jiingern Formationen nebft dem Gebirge von Ct. 
Cajfian fonnen vortrefflidbe Specimina aufweifen. Eaxplanaria nannte 
Lamar die lebenden agaricienartigen Stöcke mit abgefdloffenen Zellen, 
und Pavonia die blattrigen, deren Bellen ſich auf beiden Seiten hinab— 
siehen, wie 3. B. bei der oftindifdyen Madrepora lactuca Esper I. Tab. 33. 
Foffil finden fic feine recht deutliden Species. 

Maeandrina Lmk. Die 3ellen nad zwei Seiten hin nicht gefdloffen, 
liegen in labyrinthifden Thalern, die von einander durch ebenfo ges 
friimmte Rien, dex Zwiſchenmaſſe angehorig, getrennt werden. Die 
Lamellen ftehen fenfredht gegen die Hiigel und vereinigen ſich innen zu 
einer pordfen Are, die fic) aber ebenfalls unbegrangt fortwindet. Die 
Koralle bildet in den Tropen gewaltige domförmige, an den Korallens 
infeln den wefentlidjten Antheil nehmende Stöcke. Diefe ächten Maean- 
drinen mit nie endigenden 3ellenthalern fommen im italieniſchen Tertiar- 
— noch ausgezeichnet vor, allein im ältern Gebirge iſt die labyrinthiſche 

ildung nur felten fo vollkommen, die lang gedehnten Hügel ſpalten ſich 
öfter gu läänglichem Rücken oder runden Kegeln, wie bei Monticularia 
Lmk. Indeſſen bildet Michelin pod) einige recht ausgezeichnet aus dem 
Coralrag von St. Mihiel ab, wie M. montana Icon. 22.,, rastellina 
Icon. 18. 7.° Letztere hat langgezogene ſchmale Zellen, ähnliche fand Hr. 
Dr. Oberndorfer im Diceratenfalfe von Kehlheim, Tab. 58. Gig. 11, 
aber ba Ddiefe Steinferne find, fo bilben die feften Maffen daran die 
Abgiiffe der thierifden Subftany. Die Zellenrinnen ſenken ſich Fuß tief 
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in den weifien guderfdrnigen Ralf und ihre Musfillungen find auf den 
Seiten abwedfelnd flad und tiefgefurdt Tob. 58. Fig. 12. 


Explanaria alveolaris Tab. 58. Fig. 13. Goldf. 38. ¢, Pleurocoenia 
d’Orb. Arch. Mus. V. pag. 119. Weifer Sura e von Nattheim. Sie 
bilden dünne, blattidrmige Lamellen auf der Unterfeite mit einer cons 
centriſch geftreiften Rinde, alfo — wie bei gewiſſen Erplanarien und 
Agaricien, aud ſchnuͤrt ſich der Mantel oͤfter zuſammen und bildet Pro— 
liferationen, die ſich abermals ausbreiten. Auf der Oberfläche erheben 
ſich die ſchiefen Zellen wie umgekehrte Dachrinnen und erinnern inſofern 
an Diastopora, aud) zeigen nur die beſten Gremplare Spuren von Wirtel⸗ 
famellen. Die feine Granulation der Oberflace leidet ftarf durch die 
Verfiefelung. 


Oculina Lmk. Der baumfirmig veraftelte Stod befteht aus come 
patter Kalfmaffe, auf deren glatter Oberflide man faum Stretfen bes 
merft. In diefe Maffen fenfen fich vie Bellen ein, die Mutterzellen der 
Zweige finden fic ſtets am Ende. O. virginea Lmk. ift das ſchöne 
weife Korall yon Indien’ und im Mittelmeer. Daffelbe findet fich bet 
Surin foffil, andere höchſt abnlide fommen in Frankreich yor. Létho- 
dendron compressum Tab. 58. Fig. 14. Goldf. 37. ,,, Enallhelia d’Orb. 
ron Nattheim, fteht wenigftend der Oculina ausnehmend nahe. Die 
feinen Gnden der Stdcfe ftarf comprimirt mit einer Reihe Bellen auj 
beiden fdarfen Ranten, und am Ende mit der Mutterzelle. Wm untern 
Sheile verfliefen die Zweige mafdhenartig ineinander und die Bellen 
liegen unregelmäßig auf der breiten Flache jerftreut, wie bet lebenden, 
Esper Pf. I. Tab. 13. Die Oberflache runzelig langégeftretft. Lith. 
elegans Tab. 58. Fig. 15. Goldf. 37. 10 von Nattheim, hat feinere Sree, 
aus welden die Sellen ftarfer hervorbredhen und mehr nad einer Seite 
ſich neigen. Die Zweige wadfen nicht felten bufdartig durcheinander. 
Jn vielen Fallen ift es jerod nicht moͤglich, beide Species yon einander 
zu trennen. 


Caryophyllia Lmk. Der Hauptftamm des Stodes bildet eine groge 
Mutterselle, die fich in eingelne mit ihrer Muͤndung frei ftehende Bellen 
fpaltet, welche die Thicre beleben, ohne nothwendig auf der Oberflache 
burd einen Mantel untereinander in Verbindung gu ftehen. Die Obers 
fläche allfeitiq purd die Grangen der Wirtellamellen gefurdt. Car. 
ramea Esper. Pfl. I. Zab. 9., Oculina Ehr., Dendrophyllia Bl., lebt im 
mittelfandifden Meere bid gu einer Tiefe von 900 Fuß. Der Haupt: 
ſtamm fann 4“ — 5“ did werden, die Are deffelben bildet eine Mutter: 
zelle, deren Wirtellamellen fic in der Peripherie ploglich vermehren und 
fo den compaften Stamm mit feinen gewundenen Linien, den äußern 
Gränzen der Lamellen, erjeugen. Die Zwiſchenräume der Linien durd feine 
Huerbalfen poros. Die Thierjellen 4“ dic mit pordfer Are, ragen 
liber ben Hauptitamm weit hervor. Höchſt verwandte finden fid im 
italieniſchen Tertidrgebirge nod foffil. Dendrophyllia cariosa Michel. 
Icon. 43. 19, Lobopsammia Edw. |. c. pag. 138 von Auvert, zeigt nod) die 
gleidhe Stammftruftur. Car. caespitosa Lmk. Esper Pfl. 1. Tab. 29. aus 
dem Mittelmeer, bildet ftielrunde, aufen langdsgeftreifte, mit feinen Kornern 
bededte Zellen von der Dide einer Schreibfeder. Auch diefe fommt in 
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ber Subappeninenformation oft vor (granulosa Goldf. 37. 1, felbft in 
ber Kreideformation der Gofau bleiben fie nod) fehr Abhnlid. Dagegen 
ift bie Car. pumila Tab. 58. Fig. 16. aus dem Coralrag von Nattheim 
viel feiner, obgleic) die Verzweigung und die dufere Streifung der Zellen- 
ftide nod iat ein fehr verwandted Thier hinweiést. Im obern weifen 
Sura von Pruntrut fommen madtige Stode vor, dider als die caespitosa, 
aber aufen feiner langégeftreift, innen Daher aud) feinere Wirtellamellen. 
Sie bilden einen merfwiirdigen Uebergang gum Lithodendron plicatum, 
das durch zahlreiche Barietaten, wie 4. B. Lithodendron flabellum Michel. 
Icon. 21. 4 vermittelt wird. Lithodendron dichotomum Goldf. 13. von 
Nattheim , ift vielleidt aud) nur eine Modification von plicatum, wenig— 
ftend habe id) fie von diefer Dice (etwas mehr als 2) und Vergweigung 
nicht anders gefehen. Dagegen fdeint die gleich) vide L. Moreausiacum 
Mich. Icon. 21. 3 aué dem Goralrag von St. Mibiel von dem Typus ded 
Lithodendron trichotomum Goldf. 13. ¢. Goldfuß jeidnet fie unges 
woͤhnlich did, beffer Parfinfon Org. Rem. Il. Tab. 39. Fig. 5. Thecos- 
milia Edw. Arch. Mus. V. pag. 77, jene im Goralrag von Nattheim fo 
liberhadufige Korallen. Die Meuttergelle am Urfprung oft kaum die Dice 
eines Fleinen Fingers, verdict fid) aber Dann bid gu mehr alé Daumens 
ſtaͤrke und fpaltet fid) Dann wieder in zwei bid drei Zellen, die gang in 
der gleiden Weife fortwadfen. Prof. Schübler hat Stode von faft 
1‘ Durdmeffer gefammelt, worin 40—50 folder Aeſte emporwadfen, die 
fic alle wieder fpalten und fo weiter verjweigen. Die dufern Zellen- 
wande längsgeſtreift, jeder Streifen entfpridt einer Wirtellamelle und 
ift auf feiner Kante zierlich gefnotet, die Knoten entſprechen den unters 
brodenen Ouerjdeidewanden. Nur hin und wieder legt fic) eine con- 
centrifd) geftreifte Schidt dartiber, die ausnahmsweiſe aud) wohl einen 
geſchloſſenen Schlauch bildet. Anthophyllum obconicum Tab. 58. Fig. 23 
u. 24. Goldf. 37.4, Montlivaltia Lmx. im Goralrag von Rattheim, eine 
der fchonften und groften unter den Sternforallen. Nur eingelue Zellen, 
die einen Kreisdurchmeſſer von 2'/o/—3” erreiden und bid 230 abs 
wechſelnd didere und duͤnnere Sternlamellen zählen, die Fleinern haben 
jedod) viel weniger. Diefe Zahl ift ſchon weit unten an der Anfangs— 
fpipe vorhanden, fo daß fid) beim Wachsthum faft feine neue Lamelle 
einfept. Bei guinftiger Berwitterung erfennt man, daß jede Lamelle aus 
einer Doppelten Schicht beftehe, die grofen erreichen das Centrum, nur 
ein ldnglider Raum bleibt frei, wodurd) die flache Zelle ein fymmetrifdes 
Anfehen gewinnt. Auf den Blattern fieht man ſchiefe Bogenlinien (Fig. 24), 
welde den Anfagpunft der Querſcheidewände bezeichnen. Diefe Bogen 
linien werden von Punftwarjen in Langsreihen durchſetzt. Der rhage 
punft tritt gwar an den 3ellenfpigen felten hervor, dod) mögen ihn alle 
gehabt haben. Alles das find Kennzeichen, welde fie mit trichotomum 
emein haben, daher fann man fie von Caryophyllia nidjt trennen. Ihre 
— autiatet hat ſchon Wald) Merkw. I. Tab. 1** u. J. , dare 
getban, die Madrepora turbinata erreicht daſelbſt 7“ Range und 2!/5“ 
teite, andere werden bet gleider Lange viel breiter. Die meiften bleiben 
jedod) fiirger und naͤhern fic) Dann in allen Graden der Dice der Mutter- 
aelle bon trichotomum. Michelin Icon. Tab. 17. hat mehrere folder diinnen 
als befondere Caryophyllienfpecies aufgeflihrt. Als dufern Uebergug 
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zeigen ſie nur unterbrochene concentriſche Streifungen. Dagegen kommen 
ſolche vor, man könnte ſie die Circumvelatae nennen, welche eine äußere 
ſtarke Hülle haben, unten mit einem verengten Stiel und ſtark ausge— 
breiteter Anwachsſtelle. Im Flozgebirge Würt. pag. 458 habe ich fie 
mit A. turbinatum Goldf. 37. 10 zuſammengeſtellt. Darunter find einige 
mit gang groben Lamellen, bei Ddiefen pflegt eine quer dad Centrum au 
ſchneiden und fid) alg comprimirte Are gu erheben. Endlich werden die 
Wirtellamellen fo fparjam, daß nur ein hohler Schlauch, abhnlid einer 
Bipfelfappe, bleibt. 

Sm mittlern braunen Sura am Hohenjollern ꝛc. fommen diefe 
Formen fdon in ſehr abnlider Art vor. Die Hauptſpecies hat Lamou—⸗ 
tour Montlivaltia caryophyllata Michel. Icon. 54.2 genannt. Die 3ellen 
haben meift reidlid) 1 Zoll Querdurchmeſſer, fdlagen aber leicht au 
confluenten AUfterien um. Sogar fdon im Lias @ lagert fparjam Caryo- 
phyllia liasica Tab. 58. Fig. 21, die grofte aus den Pſilonotusſchichten 
von Bebenhaufen bei Tibingen erreidt 10° im 3ellendurchmeffer. Es 
finden fid) mit ihr nod) mehrere andere Sternforallen. Aud) die Kreives 
und RNummulitenformation haben nod) ausgegeidnete, dem obconicum 
aͤhnliche Reprafentanten. 

Lithodendron dianthus Tab. 58. Fig. 19. Goldf. 13.9, Placophyllia 
d’Orb., im weifen Sura e von Nattheim. Bildet grofe Stode mit freien 
Sellen, deren concentrifd geftreifte Hille fid) ftarf ausgebildet hat, die 
Zellenkelche breiten fid) oben etwas blumenartig aus, find tief, und haben 
ftarfe Wirtellamellen, von denen eine dad Centrum diametral fdneidet. 
Die Muttergelle pflegt die andern an Grofe gu überflügeln. 

Lobophyllia nannte Blainville Dict. scienc. nat. tom. 60. pag. 321 
bie Caryophyllia angulosa Lamarck’s, welde fic) burd die ftarfe Ents 
widelung Der weit uber den Rand hinaus ragenden Wirtellamellen aus- 
zeichnet. Ihre Sellen find comprimirt. L. flabellum Tab. 58. Fig. 17. 
Michel. Icon. 18. ; aué dem weifen Jura e von Nattheim, die frangofifde 
ſcheint nur in unwefentliden Punften abguweiden. Sie haben eine 
ftarfe breite Wurzel, die Bellen ſtark comprimirt, eingelne Wirtellamellen 
tagen hod) empor und giehen fic) aufen auf der 3ellenwandung alé 
rungelige Rippen hinab. Diefe pradtvollen Cinjeljellen werden bet 
Rattheim 3 Zoll breit und in ihren hodften Lamellen halb fo did. Lob. 
germinans Tab. 58. Fig. 18. im weifen Sura e von Nattheim, treibt 
zierliche comprimirte Baumden, indem der dufere Rand der Zellen 
Sprofien treibt, meiftens 8 Hauptlamellen. L. radicata Tab. 61. Fig. 23. 
von Rattheim. Hat gewohnlid) 6 Hauptlamellen, die hod liber den 
Kelhrand hinausragen, und heftet fic) mit breiter Wurzel auf fremde 
Gegenftande, während L. coarctata Tab. 61. Fig. 24. ebendaher am 
Kelchrande ſich verengt, aber ebenfalls 6 +- 6 Wirtellamellen hat, dow 
ragen die Hauptlamellen nur wenig ftarfer hervor. 


Turbinolia Lmk. Anim. sans vert. II. pag. 230. So heift ein 
foffiles Geſchlecht, deffen Fegelformige Einzelzelle unten mit einer freien 
Spipe endigt, die nidt angewadfen war, oder dod) nur einen unbe- 
deutenden Anwadspunft zeigt. Edwards legt ein groped Gewidt darauf, 
ob awifden den Wirtellamellen Scheidewaͤnde (traverses) ftehen ober 
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nit, und ftellt nur letzte zu den Turbinoliden, es bleibt ihm dabei 
aber gleidgiltig, ob fie frei oder feftgewadfen fein mogen. 

Turbinolia complanata Tab. 58. Fig. 22. Goldf. 15. 10, Trochos- 
milia Edw. Arch. Mus. V. pag. 46, jlingere Rreideformation der @ofau. 
Die ftarf comprimirten 3ellen endigen unten mit feiner Spite, die 
Mufenfeite der feinen Wirtellamellen gefdrnt, beim Anſchliff erfennt man 
unregelmafige Querſcheidewaͤnde. Cine Centrallamelle sieht fic fangs 
des Centrums durch. Diefe fone, von der Seite haufig ein gleich— 
feitiges Dreied bildende Moralle findet man in der Salgburgifden Hips 
puritenformation hdufig. Sie wird bid 3” fang. Aehnliche fommen 
im ſüdlichen Franfreid) vor. T. bilobata Al. Brongn. aus der Nummus 
litenformation von Nizza, ijt micht jo ftarf comprimirt und hat grobere 
Wirtellamellen, Michelin Icon. 62. , bildet ein Exemplar von reichlich 
6“ Breite ab! Und dod endigt fie unten mit freiem Punfte. 


Diploctenium Tab. 58. Fig. 20. Goldf. fteht offenbar mit diefer Abs 
theilung von Turbinolien in engfter Verbindung. Sie hat einen Anz 
fangépunft, der nidt als Anſatz dienen fonnte, weil die Flügel fic) weit 
hinum biegen, die Bellen fehr ftarf comprimirt, und ihr Oberrand ſchwellt 
etwas an. D. cordatum Goldf. 15., findet fic) alé Steinfern in der 
obern Kreide von Maftridt ziemlich häufig. Vortrefflich lagert das D. 
lunatum Tab. 58. Fig. 20. Bruguiére in der Gofau, die Fluͤgel reiden fo 
weit hinab, daf ein unfymmetrifder Halbmond entfteht. Denft man 
fid) die Flügel hinauf und die Spige hinabgesogen, fo hatte man die 
Turbinolia complanata, nut daß die dufere Stretfung nidt fo ftark ges 
fornt ift. 

Turbinolia cyclolites Tab. 59. Fig. 22. von Rattheim, hat eine 
flade halbfugelige Unterfeite, worin die Radialftreifen mehr vorherrfden 
alg die concentrifden. Die Wirtellamellen ragen fteif hervor, find auf 
ihren Seiten ftarf granulirt, dod) fehlt jede Spur einer Querſcheidewand. 
Sm Centrum verwirren fic die Lamellen gu einer pordfen Arenfubftang, 
nur einige wenige grofe gehen ungehindert bid gum Mittelpuntt. 

Turbinolia excavata Tab. 59. Fig. 1. Hagenow, Bronn’s Jahrb. 
1839, pag. 289, Parasmilia Edw., aus der weifen Kreide von Rigen, 
führt uns mit voriger gufammen ju der Abtheilung ohne Ouerfdeide- 
wande zwiſchen den Wirtellamellen, jedod verwirren fic letztere im 
Centrum der Unterregion. Die dide Zellenwand aufen mit welligen 
Anwachsſtreifen, bildet 1/2" lange Cylinder, die fic) unten fdnell ver- 
jlingen und feinen deutliden Anwadhspunft haben. Die Zwiſchenräume 
st He den Lamellen vider als die Lamellen ſelbſt. Die Lamellen wabhre 
ſcheinlich mit feinen Granulationen bededt. Wenn von folden Typen 
Steinferne vorfommen, wie fie fid) im Upper Greenfand von England, 
in der obern Kreide von Maftridt Tab. 59. Fig. 2. 2¢. ausgegeidhnet 
finden, fo hat man den Abguß der Zwifdhenrdume in faderformigen 
Lamellen, die ftatt der Warjen vertiefte Puͤnktchen zeigen. Waren Quer⸗ 
ſcheidewände da, fo müßten die Faderlamellen unterbroden fein, was 
nicht der Fall ijt. Schon in dem weifen Jura « findet fid) fparfam 
eine Turbinolia impressae Tab. 59. Fig. 16. Floggeb. Wirt. pag. 402, die 
wahrſcheinlich aͤhnlich gedeutet werden muf. Denn fie ift in gerfepten 
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Schwefelkies verwandelt, und zeigt aufien fehr regelmafige Langsfireifen, 
oben einen tiefen Keld mit undeutlidber Stretfung. Der Habitué erine 
nert librigens fehr an | 

Turbinolia sulcata Tab. 59. Fig. 6. Lmk. im Grobfalfe von Parnes, 
Hfterweddingen bet Magdeburg 2c. fehr hdufig. Edwards hat nur fir 
biefen Typus den Lamardifden Gefdledtsnamen beibehalten. Die Zellen- 
wand bildet einen fehr regelmafigen Kegel, liber welden die 24 Wirtel- 
lamellen marfirt hinaus ragen, und injofern an impressae erinnern. 
6 Hauptitrahlen davon gehen in der Anfangsſpitze gufammen, die 6 übrigen 
zweiter Ordnung reiden nidt fo weit hinunter, am wenigften weit die 
12 dritter Ordnung. Jn der Mitte ragt eine runde compafte Central 
are empor, ju ihr reichen die 6 Hauptitrahlen am hodften binauf. Bon 
den 6 Strahlen gweiter Ordnung zeichnen fich zwei einander gegeniiber- 
liegende durd) Groͤße aus, übertreffen an Dice fogar die Hauptitrablen, 
aber bleiben etwas entfernter von der Are. Dadurd wird die elle 
fymmetrifd getheilt. Die Lamellen innen granulirt. T. crispa Tab. 58, 
Sig. 7. Lmk. daher, kürzer und comprimirt, aber fehr beftimmt 24 Wirtel- 
lamellen, eine faltige Gentralare, pie Rippen aufen zierlich gefdrnt. 
Edwards madt daraus gleid) wieder ein befondered Gefchledt Spheno- 
trochus! Turb. elliptica Tab. 59. Fig. 3. Goldf. 15. 4, Parnes und 
HOfterweddingen. Gebhort trog feiner auffallenden Abweidungen dod 
nod gu diefer Gruppe. Die Streifen augen find gwar nicht fider zaäͤhlbar, 
aber {don Goldfuf zeigt, daß die Wirtellamellen fic) gang ſicher in 12 
Gruppen theilen, jede mit einem medianen Hauptftid, von welchem jeder- 
feité ein Nebenftiid abgeht. Diefe Nebenſtücke pappen fic durch Saul- 
den an die Hauptſtücke und laufen nad) innen gewoöhnlich gu zwei gue 
fammen. Zwiſchen den gufammenlaufenden Nebenſtücken haben weiter 
die 12 Lamellen dritter Ordnung Platz, ebenfalls wieder mit Neben— 
platthen. Trop der Verwirrung aller diefer Stiide findet man bei 
einiger Uebung immer die Zahl 24. Die Centralare ift jellig. Die 
meiften, aber wohl nicht alle, zeigen unten einen deutlidhen Stielanfag. 
Edwards Arch. Mus. V. pag. 133 nennt fte Eupsammia und verfegt fte 
ziemlich widernatirlid) in cine gars andere Gegend. 

Turbinolia plicata Tab. 59. Fig. 4. Michel Iconogr. 9. 2, Trocho- 
_ cyathus Edw. in der Gubappeninenformation von Tortona haufig. Gleicht 
einer außen feingefornten 3ipfelfappe. Man zählt ſehr beftimmt 12 
Wirtellamellen erfter, 12 zweiter und 24 dritter Ordnung. Die Eentrals 
are erhebt fic) in mehreren Blatthen. Zwiſchen ihr und den Wirtel- 
lamellen erhebt fid) nod) eine befondere Krone in 24 Blattern, die in 
guten Eremplaren genau den Wirtellamellen erfter und zweiter Ordnung 
correfpondiren 7. multispina Tab. 59. Fig. 5. Michelotti ebendabher, hat 
aufen ſtets 12 RKnotenreiben, den Hauptlamellen entipredend. Das 
Zellencentrum nimmt eine gierliche Kreisgruppe von faltigen Wargen ein, 
deren Zahl ſchwankt. Aud) findet man bei jüngern Individuen hoͤchſt 
regelmafig nur 9 + 9 -+- 18 Wirtellamellen. Die grofen haben aber 
wieder Die Normaljahl 48. T. duodecimcostata Goldf. 15. ¢ daber, 
wird grof, bat 12 Hauptgruppen von Wirtellammellen, und daher außen 
ebenfo viel Rippen. T. obesa Tab. 59. Fig. 9. Michel. Icon. 8. 7 daber, 
am Rande 12 Rippen und fehr beftimmt 48 Wirtellamellen, deren 12 
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erfter Ordnung fid) im Centrum verwirren, die Zellenhille aber bereits 
gang flad, fo daß nur ein unbedeutender Schritt zur 

Stephanophyllia italica Tab. 59. Fig. 8. Michel. Icon. 8. 3 von 
Tortona bleibt. Die ZBellenwand bildet ein flaches Neft, außen mit 48 
Radialjtreifen, von denen 12 erfter Ordnung gum Gipfel herangehen. 
In der Belle entfpreden leptern 6 + 6 Wirtellamellen: die einen 6 werden 
von 6 Vförmigen Erhohungen abgefangen, welde um das warzige Centrum 
eine ſchoͤne Krone bilden. Bet St. imperialis Michel. Icon 8. 1 wird die 
Z3ellenwand gang flad) und kreisförmig, bei Steph. coronula Tab. 59. 
Sig. 10. Goldf. 14. 10 aus der Kreide von Eſſen fenft fic) die Unters 
flache jogar concay vin, Daher hat man fie aud) wohl gum Cyclolites ges 
ftellt, ja Edwards madt aus ihr allein ein beſonderes Gefchledt Micra- 
bacia |. c. pag. 122. Won den 48 fenfredten Wirtellamellen zeichnen 
fid) 12 durch Grofe aus, gute Eremplare jeigen zugleich eine langlide 
Centralare, nad welder die Zelle giemlid) gut ſymmetriſch getheilt wird. 
Am Grunde der 48 Lamellen gewahrt man aufen nod 48 Fleinere La- 
mellen, und da jeder Der 48 Hauptlamellen auf der Unterfeite der Zellens 
wand je 2 Radialftreifen und jeder Zwiſchenlamelle einer entfpridt, fo 
fonnen wir faft mit mathematifdher Sicherheit auf der Scheibe 3.48 — 
144 feine Radialftreifen gahlen. Stephanophyllia florealis Tab. 59. Fig. 12 
u. 13. aus dem weifen Sura @, awar immer verfiest, dod) fann man 
felbft in diefen rohen Formen die Zahl 48 ficher erfennen: 12 Strabhlen 
fcheinen eine Rerbung gu haben, wodurd) um das Centrum eine breite 
Krone entfteht, die 12 abwedfelnden firgern laſſen fic) nicht weit nad 
innen verfolgen; endlich gahlt man am Rande 24 diinne awifden den 
grofen. Die Unterfeite flad, zuweilen meint man daran einen Anfag- 
punft gu fehen. Selten. Gine fleinere fommt bereité in der Parkinſoniſchich 
por und diefe hat im Centrum Rorner. : 

Cyclolites nannte Lamard foffile Korallen mit flader runder Scheibe 
und concentrifd) geftreifter Unterfeite. Sn Deutſchland findet man fie 
befonders im braunen Sura. Goldfuß ftellte einige davon gum Cyatho- 
phyllum und Anthophyllum. Sn den Wirtellamellen fann man fein feftes 
Zablengefes finden. C. tintinnabulum Tab. 59. Fig. 11. Goldf. 16. ¢, 
Thecocyathus Edw. |. c. pag. 24. im braunen Jura a, ftreifen jedod) 
aud) in den oberften Lias ¢ hinein. Gute Eremplare jeigen etwa 30 
Wirtelfamellen und im Centrum eine grofe Menge von Waͤrzchen. In 
ber Torulofusfhidt des braunen Sura a@ die dufere Hiille ftarfer con- 
centriſch geftreift alé bet denen im Bias f. C. mactra Tab. 59. Fig. 14 
und 15. Goldf. 15. 7 ausfdlieflid) in der Toruloſusſchicht bildet flachere 
Seller unten mit ftarf concentriſch geftreifter Hille und deutlichem An- 
fagpunft. Die Oberfeite der Belle weidt bei verfdhiedenen Jndividuen 
ſehr von einander ab, indem die Wirtellamellen bald mehr bald weniger 
— erſcheinen. Im Centrum ſtehen faſt bei allen Koͤrner. In der 

oruloſusſchicht gewinnt es oͤſter den Anſchein, als wenn tintinnabulum 
nur eine junge mactra waͤre. 

C. decipiens, Anthophyllum Goldf. 65. 3 aus der Walkererde von 
Burweiler. Bildet fladhe Scheiben von 1” Durdmeffer, unten mit 
ftarfer concentrifher Streifung. Die Wirtellamellen gehen gum Centrum, 
es feblen daher die Wargdhen in der Mitte. Befonders ausgezeichnete 
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Species fFommen in der Kreideformation der Pyrenden vor, 3. B. der 
Zoll grofe duferft fein geftreijte Cycl. Borsonis Mich. Icon. 8. 4. C. 
granulatus Tab. 59. Fig. 24. von unbefanntem Fundort, erinnert auf- 
fallend an C. numismalis Lmk., der aber dem Ucbergangédgebirge anges 
horen foll, wahrend unferer der Jura- oder Kreideformation angebert. 
Slad wie ein Nummulit aber mit Anfabpunft und Ddider concentrifd 
geftreifter Hille. Die Wirtellamellen fornig, im Centrum eine fornige 
Stelle. Bon ganz anderm Typus ijt dagegen C. Langii Tab. 59. Fig. 23. 
Lang hist. lap. Tab. 36. Fig. 1 u. 2. Haufig im Great Oolith der Schweiz, 
Dod laffen fie ſich fdwer gut reinigen. Die Unterfeite ſcheint flaw conver 
mit ſehr regelmafigen Radiallinien ohne Spur einer concentrijd ge- 
fireiften Schicht. Die Belle oben hat einen did übergeſtülpten Rand, 
Der innen doppelt foviel Wirtellamellen hat, als die innere Belle. Die 
Wirtellamellen didotomiren Hfter, Daher treten fie uberall paarig auf, der 
Raum zwiſchen je zwei Paaren ift tiefer und correfpondirt den Radial- 
ftreifen auf der Unterfeite genau. Das Zellencentrum erhebt fid, und 
dem entipredend fdeint aud aufen eine fleine Vertiefung vorgufommen. 
Goldfuss Petref. Germ. 14. 4 bildet von Nattheim eine Fungia numis- 
malis ab, welde Bronn zum Cyclolites ftellt. Jd) fenne fie nidt, wobl 
aber werden junge Coryophylleen ofter fehr ähnlich. 

Fungia Lmk. Die Riigtoratle bildet freie Stode, weil die gange 
concave Unterfeite vom Mantel des Thieres Ubergogen wird. Der Mund 
liegt oben in einem langliden Schlitze, von welchem die Wirtellamellen 
ausftrablen, um fic in einem halbfugeligen Umrif über der fdeiben- 
formigen Baſis gu erheben. Die unjere warmen Meere bewohnende 
Madrepora fungites Linn. (F. agariciformis Lmk.) zeichnet fi wie andere 
lebende Species durch fraftige grobe Wirtellamellen aus. Dagegen gibt 
e6 eine Reihe von foffilen, deren uͤberaus feine Wirtellamellen eine große 
Verfdiedenheit von lebenden verfiindigen. Obenan ftehen die feinlame- 
ligen aus der jlingern Rreideformation der Gofau, von Lamard nod 
Cyclolites genannt: F. undulata Golfd. 14. auferorbdentlid) zahlreich im 
Salzburgiſchen. Die Form fehr variabel, aber alle haben auf der Unters 
feite eine ftarfe concentrifd) geftreifte Schicht mit medianem Anfangspuntt, 
darüber erheben fic) die Lamellen bald flad, bald in einem gang hohen 
Kegel mit einem langen Salig in der Mundgegend. Die Lamellen auf 
der Oberfeite fornig, zuweilen wellig vom graden Wege abgelenft, und 
je die 4—Gte jeidnet fid) vor den andern durch Dide aus, ragt daher 
etwas hervor. Der Gipfel verengt fic) ſchnell. Mit ihe gufammen 
fommt F. ellipfica Tab. 59. Fig. 24. Lmk. Michel. Icon. 64. ,, poly- 
morpha Goldf. 14. 5, vor, die fic) befonders haufig in den Hippuritens 
falfen des Gebirgeé Corbiéres (Aude) am nordliden Rande der Pyres 
nden findet, und die ſchon Scheuchzer und Guettard befdreiben. Dre 
Wirtellamellen find wie bei vorigen ungleich, allein die Schetben, bis gu 
3“ Durdymeffer, wolben fid in mehr regelmaͤßiger Halblugel empor. 
Man zählt 500—600 Wirtellamellen. F. déscoides Goldf. 14. 5 daber, 
ift eben fo regelmafig gewolbt, aber die Wirtellamellen gleich did. F. 
cancellata Goldf. 14. 5 findet fid) alé ausgezeichneter Steinfern ia der 
Kreideformation von Maſtricht, hohe Halbfugeln von N“Durchmeſſer 
mit lauter feinen Wirtellamellen. Die kleine ſchwarze Fungia radiate 
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Tab. 59. Fig. 17. Goldf. 14. , aus der Kreide von Aden, hat auf der 
Unterfeite feine dichotomirende Radialftreifen mit einem yertieften Central- 
punft. Die Wirtellamellen der Oberjeite undeutlich, Goldfuß macht eine 
runde Mundftelle und darum einen Stern eigenthümlicher Art. Fungia 
orbitulites Lmk. Mich. 54. ; aué dem Greatoolith des noͤrdlichen Franks 
reid) hat auf der Unterfeite feine concentriſch geſtreifte Hille, Daher ftellte 
Lamard dieſe zur Fungia und nicht mehr gum Cyclolites, obgleid die 
Feinheit der Wirtellamellen fie eng an die genannten anſchließt. Fungia 
laevis Tab, 59. Fig. 18 u. 19. Goldf. 14. 2 ebenfalls aus dem obern 
Lager des Greatoolith von Ferrette in der Schweiz, wo fie Hr. Dr. Ros 
minger in grofer Menge fand, hat diefelbe Art der feinen Radialftreifen, 
alé die vorige, bet guten Eremplaren der Mundſchlitz etwas langlid. 
Auffallender Weife biegt fic der Rand nad) unten um und erjeugt auf 
der radialgeftreijten Unterfeite eine tiefe Concavitat mit einem etwas 
erhabenen Gentralpunft. Der Bau erinnert lebhaft an den von Cyclo- 
lites Langii pag. 658, welden wir vielleidht fälſchlich umgefehrt geftellt 
aben. 

, Die Actinia, Seeanemone, mit ihrem weiden lederartigen Rorper, 
und der Pract ihrer Farben, hat feine Refte hinterlaffen. Ebenſo die 
Zoanthinen, fo daß uné nur nod eine merkwuͤrdige Gruppe der Alteften 
Formation wbrig bleibt, die 


Cyathophyllen Goldf. 


Diefelben fdeinen den Caryophylleen am naächſten gu ftehen, fie 
haben wenigftend eben fo grofe Zellen, allein viele zeigen eine über— 
maäßige Neigung zur Proliferation, d. h. die Selle ſchnürt ſich ploͤtzlich 
zuſammen, um ſich bald darauf wieder auszubreiten. Wirtellamellen 
bilden ſich bei vielen gut aus, bei andern aber werden ſie durch kleine 
blaſenfoͤrmige Querſcheidewaͤnde zerſchlagen und zuletzt gar ganz ver— 
draͤngt. Einzelne Zellen und maͤchtige Stode, Fegelformige, eylindrifde 
und eckige Roͤhren liegen auf das bunteſte beſonders in dem obern Uebers 
angsgebirge, durcheinander. Keine Fundſtätte iſt daher reicher als die 
Gife! in Der Umgebung von Pelm und Gerolftein. 

Cyathophyllum ceratites Tab. 59. Fig. 25—28. Goldfuss Petref. Germ. 
Tab. 17. Kig. 2. foll gwar nad Milne-⸗Edwards mehreres unter diefem 
Namen vermiſcht haben, die Hauptfache begieht fic aber dod) wohl auf 
pie Heinen fullbornfirmigen GCinjeljellen, welche in fo groper Haufigfeit 
bei Gerolftein und Pelm in der Gifel gefunden werden. Lamard ftellte 
fie wegen ihrer freien felten nur mit einem Gindrud verfehenen Spitze 
gur Turbinolia. Die Zellenwand zeigt aufen radiale und concentrifde 
Streifen. Die Zwifdenrdume der radialen, welde hin und wieder di— 
Hotomixen, cortefpondiren genau den innern Wirtellamellen. Wittert die 
concentrifd) geftreifte Oberſchicht ab, fo treten feine Querlinien zwiſchen 
pen radialen ein, die den dufern Gränzen der Ouerfdeidewande ent- 
ſprechen. Die innere Zelle bildet einen tiefen eylindrifden Naum, indem 
pie Wirtellamellen fenfredt abfallen und auf dem Boden fic ploglid 
horizontal umbiegen, dod folgen nur die Altern, nicht die jlingern dieſer 
Biegung (Fig. 28). Wenn das Thier aus der Zelle herauswadst, fo 
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verpappt ed den Boden mit Kalfblafen, welhe au einer Art centralen 
Scheidewand verwadfen, aber weder fiir fpecififhe nod geſchlechtliche 
Merfmale Bedeutung haben, da der Grad der Aushildung bei verjdhie- 
denen Individuen auferordentlic) wedhfelt. Einzelne Blafen gehen weiter 
hinauf, und fangen an den Keldraum nad oben gu verengen. Bon 
allen dieſen Kennjeiden Fann man fih durd Anfdleifen leicht bers 
geugen: beginnt man den Querfdliff von oben, fo befommt man einen 
weifen Ring faum mit Andeutung der Wirtellamellen, dies ift die Hille; 
fodann ftellen fic) die Wirtellamellen ein, nehmen aber nur fehr allmählig 
an Lange ju, da dads Centrum immer von dunfelm Schlamm einges 
nommen wird; ploglid) erreichen Die Strahlen den Mittelpunft Fig. 27, 
aber nur ein Theil, nicht alle. Jn diefer Gegend verhalten fid die In— 
Dividuen nun ſehr verfdieden: ein Theil der faft bid gum Centrum vores 
dringenden Strahlen hat Schlamm awifden fic), ein anderer wird von 
weifem Ralf umgeben, legterer geigt Die Maffe, womit das Thier feine 
3elle verpappt. Beginnt man den Querſchliff von der untern Spite, 
fo befteht die ganze Schliffflache aus weifem Ralffpath, worin man die 
abwedfelnd [angen und kurzen Wirtellamellen nod gut erfennt. Sm 
medianen Cingerdlif ift Die gange Unterfeite der Zelle mit weifem 
Kall erfillt, der gwar sfter unregelmafige hohle Zwiſchenräume jeigt, 
dod) find es nie uͤbereinander gelagerte Scheidewande, fondern mehr oder 
weniger compafte Ausfillungen, ut denen man einige Blafen erfennt. 
‘Die Form der Zellen bildet gwar meift ein Fullhorn, dod) geigen die 
VBerfrippelungen (Fig. 26), welde Freiheit in dtefer Beziehung ſtatt 
findet: bei unferer Figur hat fic die Belle an dem halben Oberrande 
vollfommen gefdloffen, und dad Thier mufte Dem zufolge ſchief hinaus— 
biegen. Dae erſchwert die fidere Beſtimmung der Species auferordentlicb. 

Zaphrentis Rafinisque Edwards Arch. Mus. Y. pag. 326 find @iniels 
gellen, woran die Wirtellamellen durch eine Furde unterbroden werden. 
Die Kalfblafen ſchwimmen ofter fo innig gufammen, daß fle formliche 
Sheidewande gu bilden fcheinen. Jn der Eifel findet man fte nur felten, 
Dagegen ausgezeichnet in Amerifa. Freilich mag die Furde oft ſehr uns 
deutlicy fein, und dann hat Edwards nod ein Menophyllum mit drei 
Furden, Lophophyllum mit einer centralen Are und andere ſich auger: 
ordentlid) nahe ftehende davon geſchieden. Das Cyathophyllum mitratum 
Schloth. nad) de Koninck An. foss. Tab. C. §ig. 5. aus dem Bergfalf von 
Tournay gehdrt hierhin. Aeußerlich gleicht es dem ceratites. 

Hadrophyllum Orbignyi Tab. 59. Fig. 20. Edw. 1. c. pag. 357, 
Devonifd) von Ohio und der Gifel, bildet nur furze Kegel und 
fladhe ellen, darin zeichnen fic) aber eine Langéfurde und 2 Quer 
furchen aus, welde fid) nicht fowohl durd ihre Grofe, als durch den 
Ginflug auf die Ricdtung der Wirtellamellen hervorthun, diefelben ent: 
ſpringen ndmlid digs. yom Ranbe der Furden. Hadr. pauciradia- 
tum Edw. |. c. pag. 358 aué der Gifel, bildet laͤngere fletnere Kegel, 
die oft fehr undeutlide Furden bedingen. Die Ridtung der Lamellen 
nicht mehr fo feft alé bet voriger. 

Cyathophyllum lineatum Zab. 59. Fig. 29 und 30. aus der Gifel. 
Etwas ſchlanke Zellen, an denen aufen die Streifen fo deutlid find 
wie die Streifung von Uncites pag. 460. Auf bem Grunde der tiefen Sellen 
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findet fid) eine horijontale ebene Wand, wie bei Amplexus. Bei andern 
gewahrt man fehr unregelmafige, bindelformig gruppirte Wirtellamellen 
(Fig. 29). Das fcheinen nun freilich grofe Verfchiedenheiten gu fein, 
haben aber doc nur individuelle Bedeutung, denn ſchleift man die mit 
der Scheidewand an, fo treten ftellenweis die gleiden radialen Streifen 
auf. Hierdurd) findet zugleich feine geniigende Erflarung der 


Amplexus coralloides Tab. 59. Fig. 34 u. 32. 


Sowerby Miner. Tab. 72., fiir den Bergfalf eine der ausgezeichnetſten 
Cyatophyllen. Sie bilden lange, verfdieden gefriimmte Cylinder, in 
welden die Scheidewande gwar nidt regelmafig tibereinander folgen, 
aber dod an vielen Stellen fo beftimmte Abfonderungen erjeugen, daß 
man fie lange flir Scheidewände von Cephalopoden gehalten hat. Die 
Zellenwand aufen concentriſch geftreift, und daran erfennt man feine, 
aber ſehr deutlidbe Langslinien, welche den dugern Grangen der Wirtel- 
famellen entfpreden und die Rander der Querſcheidewände ſchlitzen. Sm 
Gentrum find diefe Ouerideidewande vollfommen eben, am Rande jedod, 
fo weit Die Wirtellamellen eindringen, erfdeinen fie geferbt, die Stellen 
zwiſchen den Lamellen vertiefen fic) auf der Oberfeite, und ftehen auf 
ber untern dem entfpredend conver hervor. Die Roralle bricht leicht 
nad den Scheidewanden quer durd, daher befommt man fo felten die 
obere Selle gu Geficht, welche aber ohne Zweifel cylindrifd) war, und 
an deren Wanden die Wirtellamellen innen entlang liefen. Man fieht 
bas an den hadenfirmig gefriimmten A. cornu-bovis Michel. Icon. 47. 4 
des Bergfalfes, woran die Endgelle eine cylindriſche Vertiefung zeigt. 
Die Wirtellamellen ſchneiden hier tibrigens viel tiefer ein, und Die 
Scheidewmande erſcheinen beim Anſchliff fon mehr blaſig. Höchſt eigen 
thiimlid) zeigt fid) daran eine rundlide Grube, die dem Riidenlobus 
eines fubnautilinen Goniatiten gleicht. Deßhalb macht Michelin ein bee 
fondered Geſchlecht Caninia daraus. Uebrigens laft ſich nidt läugnen, 
daß die wahren Amplexen durch ihre äußern Langdlinien, die Regel- 
mafigfeit der Sdheidewande und die Kerbungen am Mande eine fehr 
abge(dloffene Gruppe bilden. Dazu fommt nod, daf im Bergfalfe von 
Kildare, wo die Amplexen duferft gewohnlid find, eine RKoralle liegt, 
welche die gleichen dufern Kerbungen entfpredenden Langslinien hat, 
allein die glatten Scheidewände bilden Tricter, die in grofer Zahl in 
einanbder fteden, und infofern an die Zeichnungen von Syringopora er- 
innern, wie fie 3. B. Milne-Edwards Arch. Mus. V. Tab. 15. Fig. 4. b 

ibt. Und dod) wiirde es fehr unnatiirlid fein, wollte man fte von 
ihren geognoftifden Begleitern Amplexus trennen. Man fann fie deß— 
halb Amplexrus tintinnabulum Tab. 59. Fig. 33. nennen. Sie erreichen 
die gleiche Dice wie coralloides. 

Unter den vielen Geſchlechtern, welche aus den Einzelzellen von 
Cyathophyllen gemadt worden find, hebe id) nur nod hervor: Cyatha- 
xonia Michel. Icon. pag. 258. Die fleinen fangliden Zellen zeichnen 
fid) burd eine runde, hod) hervorftehende Gentralare aus, und fommen 
vorzugsweiſe {chon im Bergfalfe von Belgien vor. Goniophyllum pyra- 
midale Edw. |. c. pag. 404 aus dem mittlern Uebergangskalke von Gotts 
land bat ſcharf vierfantige 3ellen. 
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Wenn die Einzelzellen yu Steinfernen werden, wie man es in ber 
Grauwade haufig findet, fo fommt man leicht in Gefabr, fie mit Ture 
binolienfernen gu verwechſeln. Allein die Kerbungen zwiſchen ben dicho⸗ 
tomirenden Strablen find gewöhnlich flader, und innen wurde nur der 
Endtheil der Zelle ausgefiillt, da das Unterende aus compaftem Kalke 
beftehend, nur einen hohlen Raum bei der Steinfernbiloung geben 
fonnte. Romer, Lonsdale und andere citiren folde Steinkerne als 
Turbinolopsis Lamouroux, Bronn nennt fie nad Muͤnſter Petraia, erft 
Edwards erfannte fie richtig als Steinferne von Cyathophyllum, ded) war 
es bis jetzt nicht moͤglich, fie auf die verfalften ihres gleiden zurückzu⸗ 
führen. Cyathophyllum celticum Tab. 59. Fig. 35. Phill. Pal. foss. Fig. 4. 
mag eine der gewohnlidften unferer Grauwade beifen. Sie fommt 
unter andern ausgezeichnet bei Olpe in Weftphalen vor. Mande haben 
eine breite Scheidewandfläche, wie unfere Figur, andere endigen unten 
ſpitz, und dod) ift der uübrige Habitus der gleide. 

Cyathophyllum turbinatum Zab. 59. Fig. 37. Goldf. 16. 5 aus der 
Gifel, flihrt uné gu den Formen mittlerer Groge, denn Individuen von 
4" Lange und 1'/o” Breite find nicht felten. Die Wirtellamellen jeigen 
fih aufen in ciner Dice, Gradheit und Deutlidfeit, wie bei feiner 
anbern, nur im Gentrum friimmen und verwirren fie fid. So weit die 
Lamellen grad ausgehen, zeigt fic) der Zellenrand oben eben, an der 
Stelle der Verwirrung ſenkt fid pie Belle Dagegen au einem tiefen Tridter 
hinab. Zwiſchen den Lamellen jeigen fid) Die Blafenwande in groger 
Unregelmafigfeit und fdmiegen fid) fo daran, daß man oft meint, die 
Lamellen feien nur aus den Blafen burd) 3ufammenpappung entftanden. 
Diefe unregelmafigen Blafen burddringen den ganzen Stod, fo weit er 
nicht offene Belle ijt. Hierdurch ftellt fic die volle Verwandiſchaft ber 
mit Cyathophyllum vesiculosum Tab. 59. Fig. 36. Goldf. 17. 5. Bildet 
die groften Zellen in der Gifel, die uber 4” Durchmeſſer erreichen, und 
inſofern den größten Sternzellen an die Seite gefest werden koͤnnen. 
Die Zelle macht oben einen kegelförmigen Trichter, indem die Wirtels 
lamellen gleid) vom ſchneidenden Rante zur Tiefe fallen. Die Lamellen 
zeigen fid) beim Querſchliff um das Centrum herum am ftarfften, ger 
fpalten fid) dann aber nad aufen fo unregelmafig, daf man auf 
ber Aufenfeite der Zellenwand faum nod Spuren der Radialftreifen 
findet: die Blafen haben hier alle gerftort, nur ihre Reihenftelung wber 
einanbder deutet oͤfter nod ein Wirtelgefiige an. Da diefe eigenthim- 
fiden Blafen bei allen adten Chathophyllen in gréferer oder geringerer 
Deutlichfeit gum Borfdein fommen, fo darf man um fo weniger mit 
Lonsdale cin befonderes Geſchlecht Cystiphyllum daraus maden, als 
fie Durd) alle Uebergdnge mit turbinatum verbunden wird, defien ge⸗ 
ſchlechtliche Deutung felbft Edwards nicht antaſtet. Goldfuß hatte hier 
den ganz richtigen Takt bewieſen. 

Cyathophylium lamellosum Zab. 59. hig. 34. Goldf. 18.5, Gifel. 
Wenn irgend eine, fo fonnte man diefe gefcblechtlid) trennen, denn fie 
befteht aus ſchief wibereinander gelagerten Lamellen, die in Folge von 
hdufiger Proliferation unregelmagig an Grofe gunehmen. Auf der Unter- 
feite haben fie halbbogenfirmige Runzeln, wie die Unwadhésftreifen des 
Musfeleindrudés einer grofen Aufter. Oben bilden dagegen die Zellen 
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faum eine flade Bertiefung mit gang feinen Radialftretien, hin und 
wieder etheben fic) darauf einige Pufteln, die fleinen Blafen gebrannter 
Oberhaut gleichen. Cie fonnen Fe oten, aber aud) die gange Fläche decfen. 
Es gibt viele Varietäten, mande darunter find fein gefdrnt, ober haben 
Rippen auf der Unterfeite 2. Edwards nennt fie Cystiphyllum, womit 
fie jedod) viel weniger Verwandtſchaft haben, alé mit Amplexus. 


Cyathophyllum helianthoides Tab. 59. Fig. 38. Goldf. 20. 2, Gifel. 
Gine der ausgezeichnetſten Species, die Bellen werden nidt fang, be- 
ginnen mit einem dünnen Stiel, und breiten fic dann ploötzlich blumen- 
artig aus. Auf der Oberfeite findet fich eine ſchmale tiefe Bellengrube, 
die man fdwer reinigen fann, und die bei Eremplaren mit abgebrodenem 
Stiel nicht felten gang dburdgeht. Der Rand um diefe Grube didt fid 
etwas empor, fallt dann aber gleich wieder in geſchwungener Ebene 
hinab, fo daß die untere Zellenwand von oben gar nicht ſichtbar wird. 
Die ganje Oberfeite hat dachformige Streifen, wie die Rippen von 
bicornen Terebrateln. An denfelben bilden die jarten Wirtellameflen 
immer die hohe Rante, denn diefe Lamellen find nichts weiter als die 
Gränzen der blafenartigen Querfdheidewande, die in ftrahlenden Reihen 
fid) ibereinander lagern. Die Einzelzellen erreichen einen Durdmeffer 
von 2—3 Boll. Sie bilden ferner gern 3ywitter, indem zwei Jndividuen 
gleich von ihrem Stielpunfte aus fic theilen. Cine merfwiirdige Barietat 
veranlaſſen die geſellſchaftlichen: Ddiefelben breiten fic) nad) Art der Ex- 
— nur in einer Ebene aus, indem die junge immer wieder am 

ande der Mutter entſteht, ſo werden die Platten erzeugt, die weite 
Flaͤchen bedecken, und oft nicht viel uͤber 1” did find. Ihre Zellen find 
Fleiner, ald bet den Gingelzellen, und bilden infofern eine Anndherung an 


Cyath. ananas Tab. 59. Fig. 42. Goldf. 19. 4 aus dem Uebergangs- 
falf von Huy und Namur, die gang den gleichen Bau haben, denn fie 
bilden Platten an den meiften Stellen nod nidt ' Zoll did, woran die 
Bellen auf der Unterfeite fchon einen aͤhnlichen Umriß jeigen, wie auf 
der obern, wie die feinen durd die Oberhaut durchſcheinenden Wirtel- 
linien beweifen. Die 3ellengrube auf der Oberfeite freigrund, der Rand 
barum nur wenig aufgeworfen, die Zellenwand eine einfache Zickzack— 
finie. Der Mame ananas wurde uͤbrigens urfpriinglid von Linné fiir 
maffige Stoͤcke von Gothland gebraudt, deren Bellen ftarf in die Lange 
wachſen, aber auf der Oberfeite dod ein höchſt aͤhnliches Musfehen haben. 
Schweigger erhob diefe gu einem befondern Geſchlecht Aceroularia Edw. 
Arch, Mus. V. pag. 414. ebtere finden fic) befonderd bdufig in den 
gtauen devonifden Kalken von Grund und der Baumannshoble rc. auf 
bem Harz, und. unterfceiden ſich in der Struftur nicht wefentlid von 
den belgifdhen. Die von Grund find im Snnern mit einer ſchwarzen 
fobligen Maffe erfillt, was faft wie ein thieriſcher Ueberreft erfdeinend 
die Steuttur auf das ſchonſte hervorhebt. 

Cyathophyllum quadrigeminum Tab. 60. Fig. 4. Goldf. Tab. 19. 
Big. 1. a aus der Gifel, bildet runde, fnollige Stode von mehr alé Fuh 
Durdhmeffer, au weldhen eine grofe Maffe von Bellen wie bei Aftreen 
verwachſen. Die jungen unterfdeiden fid zwiſchen den alten durch ihre 
getingere Grofe. Erftere treten mannigmal fogar mitten aus der Mutter⸗ 
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aelle felbft heraus, Goldfuf behauptet je vier, worauf der Name Hine 
deuten foll. Die Bellen felbft erinnern durd Form und Grofe auffallend 
an ceraliles, fo daß beide wohl eine Species fein fonnten. Wllein fie 
find yu langen eigen Caulen gufammengepreft, jede mit einer befondern 
Wand. Goldfus hatte anfangs aus ſolchen Bruchfitiden ein befonderes 
Geſchlecht Columnaria Tab. 60. Fig. 1. gemadt, die langen Säulen, 
jede mit befonderer Wand, fehen freilich fehr verfdieden don andern 
Stoden aus. Dod halt fie aud) Edwards fiir die gleiden, fiehe Col. 
sulcata Goldf. Petr. Germ. Tab. 24. Fig. 9. Cyath. caespitosum Tab. 59. 
fig. 40 u. 41. Goldf. 19.9, Eifel. Hat runde lange Zellen mit dicen 
Minden. Beim Wachsthum versweigen fic diefe Zellen vielfad, druͤcken 
fic) aber gegenfeitig nict, bilden ibe große Stode nad) Art viel vers 
atweigter Caryophylleen. Außen brechen durch die concentrifden Streifen 
die Langslinien der Wirtellamellen durd, was ihnen eine entfernte Aehn— 
lid)feit mit Amplexus gewabhrt, aber die Wirtellamellen dringen jum 
Centrum vor. Nach der Dice der Zellen fann man viele Abanderungen 
unterfdeiden. In den devonifdhen Dolomiten an der Hand bei Bensberg 
fommen zahlreiche Stengel vor (Fig. 40), die oft nicht dret Linien did 
werden. Jn der Gifel werden fie gwar dider (Big. 41), allein es Halt 
hier dann fdwer, die Grange nad) hexagonum und andern Species gu 
jiehen. Auch im Zechftein von Thiringen und England fommen, wies 
wohl felten, cylindrifde Gaulen vor, die mit caespitosum äußerlich grofe 
Aehnlichkeit geigen, King hat daraus ein befonderes Geſchlecht Polycoelia 
gemadt, Geinitz bildet eines davon als Cyath. profundum Bronn’s Jahrb. 
1842, pag. 579 ab. Zuweilen werden fie gang bederformig, Geinig 
Verſt. Zechſt. Tab. 7. Big 7. 

Die blafenartige Bildung der fleinen Scheidewande zwiſchen den 
Wirtellamellen ift in dem alten Gebirge fo vorherrſchend, daß ſie fid 
bei den verfdiedenften Zellenformen wieder vorfindet. Gin fdlagended 
Beifpiel liefert die Acervularia baltica Tab. 60. Fig. 2. Murchis. Sil. 
Syst. 16. 5 von Gottland, Dudley 2., die Edwards yum Geſchlecht 
Strombodes ftellt. Ihre feinen und jarten Zellenftrahlen fliefen inein- 
ander wie bei den confluenten Astraeen, dennoch erlauben die blafens 
artigen Ouerabtheilungen feine Vereinigung mit den fpatern. Sa am 
Winterberge bei Grund auf dem Oberharz lagert in den dortigen grauen 
devoniſchen Kalken eine Acervularia seriaca Tab. 60. Fig. 3, deren 
Gewebe an Z3artheit nod) das von Heliopora interstincta pag. 644 uͤber⸗ 
trifft, obgleicd) die Grofe ihrer Bellen und der geftreifte, mit Fleinen Quer— 
fcheidewanden verfehene Langsbrud der genannten Species ſehr gleidt. 
Madht man jedod einen OQuerfdliff, fo erfennt man die ineinanders 
fliefenden Radiale, die gegeneinander nicht die Spur einer Grange zeigen. 
Sm Grunde genommen mabhnt die Menge der Querſcheidewaͤnde von 
Favosites, Heliopora und Catenipora fdon gang an den Cyathophyllens 
bau, nur dap bei jenen grofere Regelmafigheit in der Aufeinanderfolge 
herrſcht. Selbft die regelmafigften Scheidewaͤnde ftehen mit den unregel- 
mafigen nidt unvermittelt: ſchon bei Catenipora fdneiden die Linien 
nist gang grad in die Quere. Bei dem Geſchlecht Columnaria Goldf. 
ibt Edwards regelmafig übereinander folgende Querſcheidewände mit 
Samalen Wirtelftreifen an. Die Wande gleiden im uͤbrigen gang einem 
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großzelligen Favositen, nur die Berbindungsporen fehlen. Bei Miche- 
linia de Kon. ebenfallé mit grofen edigen favofitenartigen 3ellen find 
nun diefe Verbindungsporen da, allein die Querſcheidewände löſen fid 
in lauter grofe Blafen auf, und jeigen auf dad gemeinfame Band diefer 
fonft fo fehr verfdiedenen Formen bin. 


3. Octactinien Ehrenb. 


Mund und After fallen hier, wie bei den vorigen, gufammen. 
Die Thiere haben 8 breite, am Rande meift gezähnte oder gefiederte 
Arme. Die Stode wachſen entweder an, oder liegen frei auf dem Sand— 
gtunde bed Meeres. Zu ihnen gehdren die ſchoͤn rothen Orgelforallen 
mit ſmaragdgrünen Thieren (Tubiporina), deren derbhautige runden 
Rohren fic) nicht folfil erhalten haben; die Geefedern (Pennatulinen), 
deren weide Polypenſtöcke mit biegfamer Are Federn gleiden, welche 
mit ihrem freien Ctiele im Schlamm fteden. Gie find faum zur Fofft- 
lifation geeignet. Dod) fommen merfwiirdiger Weife im gelben Sand— 
fteine Des braunen Sura 4 von Heiningen federartige Abdrücke vor, die 
an §ormen von Pennatula erinnern, der Stiel fury (Witt. Jahresheft 
1846, pag. 148 als Gruftaceen gedeutet). Aud die Graptoliten rechnet 
man neuerlich gu den Seefedern. 

Die Rindenforallen (Corallina) wurzeln wie Baume auf dem 
Boden und haben eine hornige oder falfige Are, welche von einer thierifd- 
hdutigen, mit Ralftheilen gefdwangerten Rinde tibergogen wird, worin 
ſich die Thiere einfenfen. Die berühmte rothe Enelforalle, Corallium 
rubrum, auf Felſenküſten ded Mittelmeered, hat eine falfige, baumartig 
verzweigte Are, die gu Schmuckſachen verfdliffen wird. In den Tertiär— 
hügeln der Superga bei Turin fand fie Michellotti foffil (C. pallidum 
Mich. Icon. 15.9), die ihrer Rinde beraubte Oberflade ift fein geftreift. 
Bei Isis wedfeln in der Are Kalfglieder mit hornigen Zwifdenftiden 
ab. J. hippuris Lmk. erjdeint zuerſt im rothen Meer, allein bet Turin 
und im jlingern Mittelmeerifden Tertidrgebirge finden ſich falfige Aren- 
glieder einer I. melitensis Goldf. 7.,7, die fdon Knorr und altere aus 
den jlingften Meeresformationen von VSicilien fennen. Ihre cylindrifden 
Kalfaren, fingerélang, endigen an beiden Enden conver. Endlich bei 
Gorgonia Lmk. wird die Are durchaus hornig und uber fie lagert fid 
eine Dice Kruſte, worin die Bellen ver Thiere ſich auf allen Seiten be- 
finden. Sie [ebt in warmen und falten Meeren und zeichnet fic) durd 
ihren grofen Formenreichthum aus. Die foffilen find leicht mit gewiffen 
Bryozoen verwedfelbar, ja felbft ununtgrfdheiddbar. Im allgemeinen 
werden es feine Gorgonien fein, fobald in der Are 3ellen bemerft werden. 
Denn das ift das Eigenthümliche diefer beriihmten Ceratophyten, daß 
unter der 3Zellenfrufte nod eine geftreifte aellenfreie Are mit Anwachs— 
ringen fid) findet, deren Vergréferung Analogien mit dem Wadfen des 
Holjes der Baume infofern darbietet, als bei beiden der neue Stoff 
zwiſchen Rinde und Are erzeugt wird. Dazu fommt nod die auffallend 
baumartige Geftalt, deren 3weige bei vielen Species fid) negartig unters 
einander verbinden. Freilich fcheint die hornige Are fic) nur wenig fir 
Verſteinerung gu eignen, und das mag denn que) gur Ungewifheit vieler 


666 Pflanzenthtere: Gorgonien, Sdwimme. 


foffilen wefentlid) beitragen. Gleich Goldfuf Petr. Germ. Tab. 7. Fig. 3. 
führt von Maftridt eine Gorgonia bacillaris Tab. 57. Fig. 10. auf, die 
entſchieden au den awolfftrabligen Sternforallen gehört ( Wieqmann’s 
Ard. 1836. I, pag. 247). Dagegen mag Keraphytes dubius Tab. 57. 
fig. 6 u. 7. Schloth. Petref. pag. 340 aus dem Zechfteindolomit von 
Glücksbrunnen wohl eine Gorgonia fein (im engliſchen Zechſtein Retepora 
virgulacea Phill. genannt), die Lonsdale mit Fenestella zuſammenwirft. 
Shre zarten Hauptzweige verbreiten fid) wie Befenreis, werden aber durch 
furge diinne Nebenäſtchen zu Malden verEniipft. Uebrigens figen die 
3ellen nur auf einer Seite (was freilich nidt fiir Gorgonia ſpricht), 
welde gewoͤhnlich im Geftein ftedt, da aber die Zellenmindungen etwas 
herauéftehen, fo fann man die Punftreihen deutlid) im Abdrude vere 
folgen. Unter der Kruſte liegt cine langégeftreifte Are, und da Ddiefelbe 
ſich gut erbalt, fo muß fie ftdrfer mit Ralf gefdwangert gewefen fein, 
alé bet dem lebenden Gefdledt. Bei Gorg. ripesteria Tab. 57. Fig. 5. 
Goldf. 7. aué dem Bergfalf von Tournay zeichnen fic) die Hauptaweige 
por den Rebengweigen nidt mehr fo bedeutend aus, allein wir haben 
dod) nod) längliche große Maſchen. Höchſt ähnliche fommen nod im 
Uebergangsfalfe. Endlich Gorg. retiformis Tab. 57. Fig. 2—4. Schloth. 
aus dem Zechſtein von Gliidbrunnen und England. Bildet ein Mafden- 
gewebe gedrangter aden, die nur auf einer Seite eine Reihe Sellen 
haben, wie man aus dem Anflug der Kryftallifation erfennen fann. Bei 
den Eremplaren von Schmerbach in Thitringen erfennt man fehr deutlid 
bie Langéftreifen der Arenfubftany. Diefe Art feiner Maſchenbildung ift 
im Altern Gebirge gang gu Haufe, denn aud) Gorg. infundibuliformis 
Goldf. 36. 2 aué der Grauwade, fteht der im Zechftein fo nahe, daf fie 
Goldfuß beide zuſammenließ. Tab. 57. Fig. 1. habe ich die Fenestella 
antigua Lonsdale aué den Dudley-Platten gezeichnet. Die Sellen ftehen 
in ſehr regelmafiger Reihe, aber die Querarme haben feine Zelle. Selbft 
unter den Baginatenfalfen an der Mifte des finnifthen Meerbufens in 
Eſtland liegen verwandte Gewebe in einem’ feinen Thonfdiefer, deſſen 
Petrefaften yu den alteften der Erde gehdren (G. Rofe, Reife in den 
Ural J. pag. 23). Aud hier fceinen die Polypengellen in einfaden 
Reihen zu ftehen. 

Alcyonien (Mecrforfe). Den Namen trifft man bei Altern Petre- 
faftologen hdufig, e6 wurden darunter hauptſächlich Schwämme begriffen. 
Aud) die Zoologen, Lamard nicht ausgeſchloſſen, fonnten den Unters 
fheidungspuntt von Spongia und Alcyonium nicht rect finden. Indeſſen 
hat Alcyonium adtarmige Thiere, die in einer [ederartigen Rindenfub- 
ftang ſihen, während die Are gleichfalls aus einem weityelligen Gewebe 
befteht, das mit fohlenfaurem Ralf gefchwangert, fic) wohl erhalten Fann. 
Wer die juraffifden und Kreidefhwamme forgfiltiq mit lebenden vers 
gleiden fonnte, wiirde wabhrfdeinlid) mande von den fogenannten 
Schwämmen ausſcheiden und Hier unterbringen. Bis jest ift das nod 
nicht geſchehen. 

4, Spongiten. Sdhwamme. 


Das jahlreihe Geſchlecht der Meerſchwänmme, wozu unfer gemeiner 
Waſchſchwamm Spongia communis Lmk. gehoͤrt, ſpielt in det Juras und 
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Kreideformation eine merfwiirdige Rolle, indem e6 wie die Sternforallen 
formlidbe Bergmaffen erzeugt hat. Zwar find die Meinungen nod ge- 
theilt, ob man fle fir Pflanzen- oder Thierrefte halten foll, dod haben 
fid Linné und Lamard fiir letztere entſchieden, man pflegt fie Daher am 
Ende der Korallen aufzuführen. Ihre vielgeftaltigen Formen wurjeln 
feft auf dem Boden, und beftehen aus einer ineinander gefilsten Fafer, 
zwiſchen welder fic) allerlei unregelmafige Boren oder aud) hot regels 
mafige Reihen von Loͤchern finden. Zwiſchen den Faden fliegen sfter 
vielftacelige Nadeln (Spiculae) von fohlenfaurem Kalk oder Kiefelerde. 
Leptere findet man bei foffilen leit, wenn man fie in Salzſäure löst. 
Man fann die Spongiten nad ihrer Structur gwar in ſehr paffende 
Unrerabtheilungen bringen, dod darf man dabet fein gu — Gewicht 
auf Die Form legen, die hier gang das gewöhnliche Maaß yu über— 
ſchreiten ſcheint. Obgleich vie Sdwamme ſchon im Uebergangsgebirge 
nicht gang au fehlen ſcheinen, fo find fie doch nist gewohnlid, und 
jedenfallé erreichen fie erft im mittlern weifen Sura ihre grofe Bedeutung 
fiir Geognofie, da fie hier Schichten von mehrern Hundert Fuß Maͤchtig— 
feit bilben, Die faft lediglid) aus ihren Ralfreften beftehen. Cie haben 
daher gur Gebirgsbildung in jenen Zeiten viel mehr beigetragen, als 
die Sternforallen, und nirgends mehr ald im ſchweizer und ſüddeutſchen 
Sura, Scheuchzer, Lang, Knorr und andere haben fie alé Alcyonia, 
Fungites, Reteporites etc. abgebildet. Goldfuß vertheilte fie in Ges 
ſchlechter, die id) gelegentlid nennen werde. Ueber die juraffifden vere 
gleidhe mein §lopgeb. Wuͤrt. pag. 411. 

1. Reticulate Spongiten Tab. 60. Fig. 5—9, Scyphia reti- 
culata Goldf. 4. , aué dem mittlern weißen Sura, bildet dazu den Typus. 
Becher- und tellerformig, mit und ohne Wurzeln. Die gefilgte Fafer 
bildet auf der dufern Oberflache unregelmafige 4—Gedige Maſchen, die 
etwas abgerieben in fehr regelmafige Roͤhren mit ovalem Querſchnitt 
libergehen. Diefe Rohren gehen quer durch, und fceinen noch mit einer 
befondern glatten Schicht ausgefleidet gu fein. Sp. reticulatus Tab. 60. 
Sig. 5—7. Goldf. 4.,, dex Echwamm hat keine Wurzel, bildet eine 
ſchoͤne — ————— Becherform, die aber meiſt zuſammengedruͤckt iſt. 
Shon Knorr (Merkwuͤrd. I. . Tab. 7. Fig. 5.) hat die Form eines 
Gremplares yom Randen bei Schaffhaufen gut aufgefaft, Goldfuß Petr. 
Germ. Tab. 2. Fig. 16. a nennt abgeriebene Gremplare polyommata. Die 
den äußern Maſchen entipredhenden Rdhren haben allerdings einen andern 
Durchſchnitt, alé das Maſchennetz der oberften Flache felbft, in Folge 
der Zunahme von Zwifhenmaffe, dod ift es entſchieden der reticulatus. 
Zuweilen tritt in der Tiefe ein regelmaͤßiges durceinandergewobencd 
— ein (Fig. 7), doch finde id das nicht bei allen. an trifft 
zuweilen Bether von 5/4 Durcdhmeffer, und reichlich 1‘ Hohe, die Wanvde 
im Durchſchnitt nur 8 Linien did. Dod fann ich bei diefen die Mobhre 
nicht in's Innere verfolgen. Zuweilen wadfen die Becher switterartig 
aneinander. Der Dickwurzelige (fenestratus Goldf. 2. 15, Nesii 34.2 
etc.) liegt hauptſaͤchlich verfiefelt im weifen Jura e von Rattheim, 
Sirdhingen bet Urad x. Wurzeln von 4—6" Dide fommen vor, fie 
beftehen faft nur aus Faferfilj, darauf erhebt fic erft der wie ein Sieb 
durchloͤcherie Becher. Die verwitterten Maſchen werden aufen ſehr gacig, 
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innen wiberfteht die Fafer gewohnlid der Berwitterung mehr (Fig. 8), 
parauf beruben die vielen Benennungen und Verwedslungen bei Gold- 
fuß, die fic) freilich aus den Zeichnungen nicht alle herausfinden laffen. 
Der tellerformige (Tab. 60. Fig. 9.) aus dem weifen Jura y Hat 
bie Form eines Tellers unten mit tridterfdrmigem Stiel, ohne bemerk⸗ 
bare Wurzel. Der Rand ftiilpt fic wie cin Pily etwas um, auf der 
Oberflaäche findet fid) ein Centraleindiud, und rings im Quincunr eine 
Menge Secunddrgruben, die -ausfehen, alé wenn Kinder ihre Fingers 
fpigen in Schlamm driiden. Das Zwifdhengewebe auf diefer Oberfeite 
ſcheint fein pords gu fein, unten finden fic Dagegen die netzförmigen 
Malden ver ausgezeichneten Reticulaten. Die Gruben der Oberſeite 
find immer mit Ralffdlamm erfillt, diefer verhindert die Unterfudung, 
pod dringen fie tief in Die nicht viel fiber 4/2” diden Wande ein, und 
mogen fo mit dem untern Mafchengewebe in unmittelbarer Begtehung 
ftehen, alfo die Stelle der Randle vertreten. Sie erreichen wobl 11/2’ 
Durchmeſſer. 


2. Spongites texturatus Tab. 60. Fig. 11 u. 12. Goldf. 2.9, paral- 
lelus Goldf. 3. 5. Weifer Sura y. Die Oberflade in rechtwinflice 
Felder getheilt, das Centrum jedes Felded nimmt ein Kanal ein, die 
Kanäle ftehen daher fenfredt Ubereinander, und verengen fich nad innen, 
gehen aber bid gur Snnenwand durd. Ihr typifcer Roͤhrenbau ftimmt 
infofern mit den RNeticulaten vollfommen iberein. Sie bilden viele Modi— 
ficationen: die gewoͤhnlichen erzeugen cylindriſche Rohren 4—5” lang und 
1" did, die Wandung des Cylinders etwa 2” did. Die Rohren fpalten 
fi im fernern Wadsthum, oder entfpringen familienweis von einem 
Punfte aus. Andere ſchwellen oben etwas feulenformig an, oder wachfen 
tridjterformig in die Breite, bei legtern findet man sfter auf der Innen— 
feite ein fehr regelmafiges Fadengewebe Fig. 12 (cancellatus Goldf. 33. ,, 
Humboldtii 33. 3), während aufen die Fafer fic ftarf verfilzt. Die 
regelmafigen Faͤden gehoren concentrifden Schichten an, ihr richtiges 
Bild hangt daher fehr von der Durchſchnittsfläche ab. Die Faden felbft 
waren hohl, wie die Abbrudsfladen jeigen, und auf den Kreugungs- 
ftellen (Gig. 12. b u. c) fieht man 5 Punfte, welde auf oftaedrifh 
qruppirte Fafern, wie bei Ventriculiten hindeuten, aber die ausgezeichnete 
Ventriculitenwursel fehlt! Alle diefe Betradtungen zeigen die Schwierig— 
feiten einer ridtigen Beftimmung. 


3. Spongites milleporatus Goldf. 3.9. Weiß. Sura d. Mit favo- 
fitendhnlider Oberflade, deren Loder durdeinander liegen, und diinne 
Wande haben. Den Lodhern fdeinen auc Randle nad dem Innern gu 
entipreden, dod ift die Cache felten deutlich. Ihre dufere Zeidnung 
erinnert gleidfallé in mander Begiehung ſchon an Ventriculiten der 
Kreide, allein aud fie haben niemalé eine ausgebildete Wurzel. Scyphia 
obliqua Tab. 60. Fig. 15. Goldf. 3. 2, bildet blos eine Heine AWbans 
derung, die man haufig in den Lacunofafdhidten des weifen Jura findet, 
deren Locher gang mit milleporatus ftimmen, daber wahrſcheinlich nur 
Brutfnofpen derfelben. Andere Abanderungen werden wieder fehr breit, 
und fpannen fid) aus wie ein engmafdiges Fiſchernetz. Vermoͤge feiner 
Structur gehort gu diefer Gruppe aud) der Spongites ramosus Sab. 60. 
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Fig. 13. Flozgeb. Wirt. pag. 417 aus dem weißen Jura y. Fingerdide 
Aefte gehen mehrftrahlig yon einem Punfte aus, diefelben treiben zahl— 
reiche duͤnnere Nebendfte, welche unter einander theilweis verwadfen. 
Auf der Oberfeite aller dieſer Aeſte bilden ſich Köpſchen aus, die gu 
einer tellerformigen etwas converen Oberfladhe verwadfen, worauf jedem 
Koͤpfchen eine cylindrifthe Grube entfpridt. Das gibt der Oberfette 
Aehnlidfeit mit der von tellerformigen Reticulaten, nur daß wir fie hier 
alg untereinander verwadfene zahlreiche Becher angufehen haben, deren 
Unterfette Mafden wie bei Milleporaten zeigt. ; 

Scyphia calopora Tab. 61. Fig. 1. Goldf. 2. 7 weif. Jura e von 
Mattheim hat außen fdon cin verwirrtes Gewebe, worin Sterngruben 
gerftreut Liegen, allein innen bemerft man an den verfiefelten Eremplaren 
grofe Locher, wie awifden einem Netzwerk liegend. Einige Varietdten 
davon haben aufen robe Langéleijten. 8. intermedia Goldf. 34. 1 und 
andere ſchließen fid) eng an. - ~ 

4, Ventriculites Mantell findet ſich vorgugéweife in Der weifen Kreide 
und deren Feuerfteinen, namentlid) im Chalf Englands und im Planer 
des nordliden Hargrandes. Sie haben cine Tridter= ober Bedenform, 
dünne Wande mit Mafdhen, welde als runde Locher gum Innern fiihren. 
Nad unten verengt fic) das Korall in einen langen dünnen aber hoblen 
Stiel ohne Malden, der endlich fic) in viele gum Theil garte Wurzeln 
zerſchlägt, Die jedoch feine deutliche Anwachsflache zeigen, fondern mehr 
den Wurzelversweigungen der Baume gleiden. Mantel glaubt, daf in 
den Rohren Polypen gelebt, und der ganze Polypenjtod ftarfe Con- 
tractionéfraft befeffen hatte. Das hat T. Smith (Ann. and Magaz. nat. 
hist. 1847 tom. 20. pag. 73) nun jwar gritndlid) widerlegt, allein letz— 
terer Halt fie dennody nicht fir Schwämme, womit fie fo viel Aehnlichkeit 
haben, fondern fiir Bryozoen aué der Nachbarſchaft der Eschariten pag. 635. 
She Gewebe beſtände aus fich fenfrecht ſchneidenden Fafern (vie die 
Kanten eines Wiirfels), auf deren Verbindungsftelle fics ein Arenfreug 
mit 12 oftaedrifchen Ranten findet (Tab. 60. Fig. 10). Das ift freilid 
ein wunderfamer Bau, dod) ftimmen fie im Ubrigen fo gut mit den Be— 
cherſchwaͤmmen uͤberein, daß wir fie dafelbft um fo mehr belaffen miffen, 
alé aud) bei dem wurzelloſen cancellatus (Tab. 60. Fig. 12. b) der Sura- 
formation analoge Structur vorfommt. Ventr. simplex Smith |. c. 
Zab. 8. Fig. 1. wird als Muftereremplar aufgeftellt, woran man daé 
regelmafige Fadengewebe am beften erfennen fol. Leider ift ed bei eng- 
liſchen Zeichnungen felten moglidh, ſicher gu beftimmen, wad unter den 
Species gu verftehen fei. Die Stride, welde ich von England unter 
diefem Namen erhalten habe, zeigen ein großloöͤcheriges Gewebe, und 
finden fi aud in der weifien Kreide von Rigen. Gewoͤhnlich fardt 
fid) das Gewebe ftarf durch Cifenorydhydrat. it ihm fehr verwandt 
fheint ber Ventriculites augustatus Tab. 60. Fig. 16. Romer reid. 
Zab. 3. Fig. 5. aus dem fadfifden Planer, wahrſcheinlich impressus 
Smith. Der ſchlanke magere Stiel zerſchlägt fid unten in viele Wurjeln, 
die fid) aber ſchwer im Planerfdlamm bis gu den legten Enden vers 
folgen laffen. Ihre Oberflade zeigt ein aderiges Geflige, daritber folgt 
der runde Cylinder oben mit unregelmapigen Mafden, die aber gleid 
unter der Oberflade gu ſchoͤn gerundeten Kandlen fid) verwandeln, dabher 
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hat man aus abgeriebenen Eremplaren und aus Abdrücken wohl ein 
beſonderes Geſchlecht Ocellaria gemacht. Der Trichter verengt ſich oben 
etwas und hat öfter nod eine (wohl aber nur zufällige) Nebenoͤffnung. 
Die Subftany ift bet gut erhaltenen Gremplaren unregelmapig loderig, 
gang wie bet wahren Sdwammen, und wird nad unten ehe der Stiel 
ſich einfegt fdpn etwas aderig. Sn den Ralfbriiden het Thale am 
Harz fommt er in grofer Mannigfaltigfeit vor, und gwar tellerformig 
und chlindrifd), wabhrend der englifde impressus mehr bederformig ab- 
ebildet wird. V. quincuncialis Smith 1. c. Tab. 7. Fig. 7. hat nur 
Pine Locher, wie grobe Nadelftide. Ausgezeichnet bei Thale am Harz. 
Ventric. cribrosus Romer Kreid. 4. aus dem Planer von Thale ſcheint 
faum feiner äußern Zeichnung nad pon angustatus abzuweichen, die 
Innenſeite der Cylinder zeigt aber deutlide Langsfurden. Dieſe Fur- 
dung und Faltung findet fid) namentlid) ausgezeichnet bet den englijden 
Feuerfteincremplaren. Cephalites. nennt Smith cylindrijdhe Formen, die 
oben cinen breiten mit feingesellter Haut uͤberzogenen Rand haben, rechnet 
dahin dann aber aud) die merfwiirdige Spongia Benettiae Phill. Geol. 
Yorksh. I. Tab. 4. Fig. 4, welde Mantell gu dem Ventriculites ftellt, 
und die Goldfuf 2. 4, wieder als Scyphia verrucosa beſchreibt. Sie 
findet fid) ausgezeichnet im Planer von Thale. Ihre Form ift Feget- 
formig mit diinner fein punftirter Wand, die ſich eigenthimlid blafig 
ethebt und oben ein ſcharf abgegrangtes verengted Lod) bildet. Diefe 
Form hat mit den rohrigen Ventriculiten nichts gemein: der geſchloſſene 
Beutel und die dinne Wand fonnte allerdings au der BVermuthung 
fahren, daf der Schwamm feine Nahrung durd den Mund wie andere 
Seethiere qu ſich nahm. Obne Zweifel ſchließt fic) nun an diefe der 
mitvorfommende Cephalites perforatus Smith |. c. Tab. 15. Fig. 2. an. 
Er hat nod gang die puftulofe Oberhaut, aber darunter labyrinthifde 
Falten, und gablreidhe runde Mündungen mit aufgeworfenem Rande. 
Die Falten haben etwas fehr rathfelhaftes, und ids finde fie nicht bet allen, 
obgleid) Varietäten davon fehr ausgeseidnet im Planer des Hargrandes 
liegen. Tab. 60. Fig. 17. habe ich eine zeichnen laffen, die man dort 
Scyphia bursa ju nennen pflegt. Vergl. Manon megastoma Rim. Kreidef. 
Zab. 1. Fig. 9. Sie bildet einen ringdgefdloffenen aber vielformigen 
Sad, von denen leiner dem andern aͤhnlich fieht. Aus den diinnen 
Wanren breden mehrere runde Locher mit aufgeworfenem Rande hervor. 
Die Oberfläche glangt etwas von einer homogenen Sdidt, und darunter 
fieht man ein jiemlid) unregelmafiges Schwammgewebe. Ueber dad 
@ewebe der innern Seite des Sackes geht die glangende Ralfhaut nit 
fort. Die meiften gleichen einem aufgeblabten Ballon, andere aber find 
gong gpifammengedridt. Manche derfelben werden auferordentlid) faltig, 
und diefe nennt Emith Brachiolites. Zu demfelben Geſchlechte werden 
dann aber auch vergweigte Rohren geftelt, wie dex Brach. tubulatus 
Smith lc. Tab. 15. Big. 7., fo wiel Mefte fie auch treiben, alle find hob! 
und endigen mit runder Muͤndung. Ausgezeichnet ber Reinftedt am 
Harz. Wabhrend letztere nicht mehr gu den eigentlidhen Rohrenfdwammen 
gehdren mogen, fo hat dagegen 

Das Uebergangsgebirge nocd einige problematifhe Formen. 
Obenan fteht Beceptaculites Neptuni Tab. 60. Fig. 18. Defr. Dict 
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scienc. nat. [ete Tafel, aus dem Devoniſchen Gebirge von Chimay in 
Belgien und Ob.Kunzendorf in Saplefien. Die Form gleidt einem 
fladen Becher oder beffer einem gedriidten Gi. Auf der converen Seite 
ethebt fid) eine Warze, von diefer ftrahlen in ſchiefen Reihen vergogene 
Vierede aus, welche untereinander durd ſcharfe Furchen getrennt in der 
Mitte ein Fleines Lod) haben. Jedem Lod) auf der Unterfeite entſpricht 
eine didwandige Rohre, die ins Jnnere dringt. Aud) auf der etwas 
eingedriidten Oberjeite find Bierede, dod) finde id) Hier an meinem 
Gremplare feine Rohren. F. Romer bemerkt ſchon richtig, dap der 
Ischadites Konigii Murch. Sil. Syst. Tab. 26. Fig. 11. aué dem untern 
Ludfowrod ju diefem Geſchlechte gehore. Wahrſcheinlich ſteht aud) das 
Pleurodictyum problematicum Tab. 60. Fig. 19. Goldf. 38. 1g aus der 
Grauwade, wo e6 aber nur in Steinfernen befannt ift, nidt fern. Der 
Umriß ift aud der eined flach gedridten Eies. Schief abgefdnittene 
urge Saͤulen zeigen oben eine flache Grube, und Verbindungsfaden in 
den Zwiſchenräumen deuten wenigftend ein röhriges und fdhwammiges 
Gewebe an. Oefter findet man darauf einen Robhrenfern yon der Form 
einer gordialen Serpula, Dod) jeigte ſchon Ehrenberg, daß dieß ein fremd— 
attiges nicht zugehoͤriges Suid jei, wie Schwämme haufig von Schma⸗ 
roger angebohrt werden. 
5. Siphonia Park. Schwämme mit ftarfer Wurzel, verfiljtem Faden- 
ewebe, welded von Randlen der Lange nad) durdjogen wird. Wir 
nden fte vorzüglich in der Kreideformation. Leider lapt fic) der Bers 
lauf Der Randle nur fdwer verfolgen, wads das Subgeſchlecht wieder 
ſehr unſicher madt. S. radiata Tab. 60. Fig. 21 u. 22. aus dem weifen 
Sura y ift Die dltefte. Cie hat eine runde Apfelform, der Stiel nit 
ſeht auégebildet, ein unten fegelformig endigender Kanal dringt bié gur 
Siefe hinab, in denfelben miinden alle Rohren, ex ift Daher fehr regels 
mafig wie cin Sieb durchbohrt. Spaltet man die Shwamme der Lange 
nad mit einem Meifel, fo fann man fich leicht davon uͤberzeugen: die 
Réhren beginnen auf der Unterfeite und biegen ſich der Oberflade pa- 
rallel nad innen. Gie werden aber von einem zweiten Syftem von 
Röhren gefreust, das von innen nad außen geht, und in Lodern auf 
bet converen Oberfeite endigt. Auf der Oberfldche ergeugen daher die 
concentrifden Randle bei der Auswitterung Rinnen, wabhrend die Deine 
dungen der radialen jerftreute runde Punfte bilden. Zuweilen finden 
ſich Switter mit 2 Trichtern. Jn der Kreideformation zeichnet fic) durch 
bie Regelmafigheit ihrer Rohre die Siph. ercavata Gold& Tab. 6. Fig. 8 
u. 9 aud, the Tridjter ijt nicht fehr tief, und fie gleidt dem Umfange 
nad faft einer Kugel. S. cervicornis Goldf. 6. 5, ebenfalls im Feuer⸗ 
ftein der Kreide bildet dagegen lange runde Stangel, in welchen die 
Kanäle der Lange nad durdlaufen. Viele davon werden wohl nur 
Stiele anderer Formen fein, namentlid) der S. ficus Goldf. 65. 14, einer 
ber vielgeftaltigften und haufigiten Sdhwamme im Planer des Harzrandes: 
bie cinen bilden feigenformige Köpfe auf langem GStiele, die andern 
unfoͤrmliche RKnollen, ſtellenweis mit concentrifd) gefdidteter Oberhaut. 
Smmer fenfen fic darin einer oder mehrere innen durdldderte Trichter 
binein. Die meiften Roͤhren endigen jedoch auf dex Oberfläche und 
geigen unregelmafpig gezackte Wande. Parkinson Org. Rem I. Dab. 10. 
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Gig. 6. gehort entfdieden hierhin, ebenfo Michelin Icon. Tab. 29. Fig. 6. 
und viele andere. S. piriformis Tab. 60. Fig. 20. Goldf. 6. 7 am 
fdonften in Dem Upper Greenfand von Bladdown. In ibrer vollfom- 
menften Form gleidt fie einer Birne, die ihren langen Stiel an der 
breiten Geite hat. Oben dringt ein tiefer Tridjter ein, die Rohren find 
Ubrigend auferordentlid) undeutlid) und verwirrt, dod) erinnert die äußere 
Oberflade nod gang an vorige. S. Websteri Sw. wird 14" lang, hat 
ausgezeichnete Rohren, und gehdrt dem Shanflinfande auf der Infel 
Wight an. 

Siphonia punctata Goldf. 65. 13 ift die fnollige Form aus dem jiins 
gern Grinfande vom Sutmerberge bei Goslar, der fo berühmt ift durch 
den Reidthum feiner Schwämme, unter denen diefer die Hauptrolle 
fpielt. Auf einer frajftigen oft bedeutend verzweigten Wurzel entwidelt 
fid) cin fopfartiger Wulſt, der aus einem fehr regelmapig punftirten Gee 
webe befteht, die Punkte fo grof ald Nadelftiche entiprechen iné Innere 
bringenden Rohren. Im obern Centrum findet fic) eine an Grofe ſehr 
verdnderlide flac concave Stelle mit grofern unregelmafigen Lodern, 
beren entfpredende Rohren man aber nidt rect verfolgen fann. 

6. Spongites rotula Tab. 61. Fig. 5—7. Goldf. 6. 6 weifer Jura y. 
Bildet einen erfreuliden Anhaltspunft durch feine leidte Erfennbarfeit. 
Man Fann verfudt werden, ihn an Siphonia radiata anjufdliefen, wenige 
ftené hat er unten einen Stiel mit concentrifd) geftreifter Hille, daruͤber 
bridt ein runder Kopf hervor, oben mit tiefem engem Lod. Wenn fie 
gut abgewittert find, fo finden fid) auf dem Sopfe feine fternformige 
Gruben, und unregelmafige Rinnen jeigen undeutlide concentrifdhe Rohren 
an, Daher hat fie Goldfuß falfehlic) Cnemidium genannt. Schon ang 
bildet fie hist. lap. Tab. 19 als Myrtillites Heidelbeerjtein yom Randen 
und Lagern ab. Trog ihrer ertremen Formverfhiedenheiten bilden fie 
dod) ein gut erfennbared Ganze, das Goldfuß auffallender Weife unter 
den verfdiedenften Ramen Myrmecium hemisphaericum, Cnemidium ma- 
millare auffuͤhrt. Es fommen aud Zwitter vor. Unter den vielen Ab- 
anderungen modte id nur ein Ertrem unterfdeiden, den Sp. indulus 
Zab. 61. Fig. 8, er liegt eine Stufe hoher im weifen Sura e von Rate 
heim verfiefelt, hat unten einen fegelformigen Ueberzug mit concentrifden 
Streifen, der etwas tiber den Kopf nod mit fcharfem Rande hinaus— 
geht. Bei St. Caffian findet fic cin etwas griferer Schwamm jabl- 
reid), welder bei Muͤnſter Nadtrage IV. Tab. 1 viele Namen, alé Cne- 
midium und Myrmecium erhalten hat, vielleidt iſt Cnemidium astroites 
Tab. 61. Fig. 4. der befte. Es ftimmen alle weſentlichen Kennzeichen 
mit rotula, die Regelmafigfeit der abgewitterten Rinnen ift oft auferor- 
dentlid. Es fommt einem faft vor, alé waren es nur Furden, auf wel- 
dad Wafer ablaufen fonnte, daher vergweigen fie fid) aud nad 
aufien. 

7. Spongites articulatus Tab. 61. Fig. 9. Goldf. 3. aus dem mitts 
Tern und obern weifen Sura. Bildet lange Cylinder von .“ —1“ Dide, 
welche fid) periodifd ſehr regelmafig einſchnuͤren, und fo eine den cod 
leaten Orthoceratitenfiphonen ähnliche RKnotenreihe bilden. Die Are ift 
hohl, bod) fann man fic) davon nur fdwer tiberjeugen. Das Gewebe 
zeichnet ſich ſchon im innern durd redtwinklide Berfnipfung der Faden 
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aué, befonders aber an der Oberflade, woran die lebte Schicht dem 
Gewebe der feinften Leinwand gleidt (Fig. 9. b), nur daß die Faden 
fic) nad) ver{diedenern Ridtungen Freugen, dod find die meiften Mafden 
darin rechtwinklidbe Bierede. Diefe zarte Oberſchicht gerreift leicht und 
dann treten fogleid) rohere vieredige Mafden auf. Vergleiche hier wieder 
Ventriculites pag. 669. 


8. Spongites elegans Tab. 61. Fig. 2. Scyphia Goldf. 2. , von Natt- 
Heim. Bildet Fleine Cylinder, welche nod nicht die Dice eines fleinen 
Fingers erreiden. Die Aufenfeite mit feinen zackigen Lodern bededt. 
Gewoͤhnlich fproffen mehrere Yndividuen von einer Wurzel aus. Sey- 
phia radiciformis Goldf. 3. 11 gleich der cylindrica Goldf. 3. 12 von 
Nattheim, wird grofer, krümmt ſich eigenthumlid), und hat an vielen 
Stellen einen concentrijd) geftreiften Uebergug, worunter eine verworrene 
Fajer ftedt, fie wird mehrere Zoll fang und mehr als Daumendid. Mit 
ihr gufammen fommen fleine RKnofpenbilbungen (Tab. 61. Fig. 3) in 
ungeheurer Haufigheit vor, Wald Merkwürd. I. F. 1. Fig. {—6. hat 
fie von Pfaffingen im Kanton Bafel abgebildet, von gleicher Struftur, aber 
nod) ohne Kanal. Vielleicht find es die jungen von Der cylindrica und 
andern. Scyphia milleporacea Goldf. 33. 19 aus dem mittlern weifen 
Sura, ift durch allerlei Uebergänge mit det milleporata verbunden. Bei 
diefer gleiden die Poren großen Nadelſtichen. Ich habe Eremplare von 
7“—8" Lange und 1'/.“—2” Dice. Unter den Kreideſchwaͤmmen jeidnet 
fic) die Scyphia furcata Goldf. 2. , von Effen aus. Sie hat die ſchlanke 
orm der elegans, aud) entfpringen viele Cylinder auf einem Stamme, 
allein um die Punfte der Oberflade ſchlingt fic) die Fajer in labyrin— 
thifden Linien. Hoͤchſt ahnlide finden fid am Rauthenberge und im 
engliſchen Greenfande. Die Fafer der Scyphia infundibuliformis Goldf. 
5. 9, deren Bruchſtücke fo haufig bei Effen mit ihr gufammen vorfommen, 
jeigt die gang gleide unregelmapige Verknüpfungsweiſe der Fafern, allein 
A — bildet 6“ —8“ breite Teller, und ſchon die Knoſpen fauſtgroße 

nollen. 


9. Rohgeſtreifte Spongiten des weißen Jura. Dieſelben 
bilden ungeheure Maſſen, die ich zwar zu vielen Hunderten geſammelt 
habe, aber dennoch nicht genau kenne. Ich will daher nur einige wenige 
hervorheben: S. clathratus Goldf. 3. , bildet Kegel oder Teller. Die 
Außenſeite durch rohe Rippen gegittert. Bei manden entipreden den 
@ittern Randle, welde ing Snnere dringen. Spongites costatus Goldf. 
2. ro ift von den Fegelformigen Clathraten kaum gu trennen, es herrſchen 
blog die Langérippen etwas mehr vor. Sp. lamellosus Goldf. 6. 1, befjer 
bei Wald) Merfw. I. F. 3. Fig. 5., nähert fid) der Form einer Halb- 
Fugel mit roher Rippung und Loderung, die Wande fehr did, dod in 
ber Jugend dider als im Alter. Spongites lopas Flözgeb. Wirt. pag. 416 
fteht ihr nahe, bildet aber breite Sciffeln auf der flad) concaven Ober- 
feite mit rohen welligen Runzeln. Sie haben diinnere Wande und er— 
reichen uͤber 1‘ Durchmeſſer. Spongites dolosi habe ich im Floggebirge Wirt. 
pag. 419 die ungeheure Zahl von Formen genannt, an denen man dufers 
lid) Feine andere Zeichnung alé das feine Fadengewebe. erfennt, gum Theil 
mag der geringe Grad von Verwitterung den ſcheinbaren Mangel anderer 
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Struftur yur Folge haben, aud) find fie fo ftarf mit Ralf gefdwangert, 
daß fie fid) aus dem Gebirge ſchwer ausldfen. Einen gerunjelten davon 
nennt Goldfuss Petr. Germ. 32. 2 Sp. rugosus. Jn der Kreide von 
Belfaft fommen Feuerfteine von 1—2‘ Lange und '/g-—2! Breite vor, 
weldye bie Sren Paramoudra nennen, aud) diefe follen rohe Schwämme fein. 


10. Spongites poratus Tab. 61. Fig. 10. Bildet im mittlern weifen 
Sura unregelmafige Becher, auf der Aufenfeite mit rohen Löchern, wie 
bei der Scyphia texata Goldf. 32. 4. Oben breiten fie fid) Dagegen tellers 
formig aué, haben nur eine flache Bertiefung, und dicfe geigt ein ver- 
filgtes Grundgewebe mit tiefen cylindrifden Einſenkungen. Daufig ets 
ſcheinen die Stode als runde allfeitig durchlöcherte Knollen. Ich fonnte 
davon wieder ganze Reihen aufführen. Jn mander Beziehung mabhnen 
fie an Spongites ramosus pag. 668. Daran ſchließt fic dann die Gruppe 
des Sp. cylindratus §ldjgeb. Wirt. pag. 418, nod roher gelddert als 
die vorigen, und nad) oben erheben fic in gedrangter Parallelftelung 
diinnwandige Cylinder Sfter von Yo" Durdymeffer. 


11. Cnemidium Goldf. cine der ausgezeichnetſten Gruppen unter 
den Schwämmen, wenn man ſich an die deutlidyen Eremplare halt. Das 
Grundgewebe bildet eine feine verwirrte Fafer, welde von wirteljtandigen 
Sdhlammlamellen durchſetzt wird. Diefe Schlitze ftehen gwar nicht fteif, 
fondern weichen etwas vom graden Wege ab, flieBen aud ftellenweis in 
einander ber, oder hoͤren ploglicd im Gewebe auf, dod) gewabhren fie 
bem Schwamme immerhin ein ausgezeichnetes Wirtelgeflige. Langs des 
Schwammes erſcheinen eingelne Stellen breiter und treten durd Ver— 
witterung alé réhrige Loder auf. Daher find die Lamellen, welde na- 
mentlid auf der Oberfeite alé Rinnen aujftreten, tm Grunde nichts weiter 
alg in Verticalrichtung gedrangt wbhereinander jtehende Rohren. Das 
Ausftrahlen diefer Rinnen von der Centralhohle fann bet undeutliden 
Gremplaren gewiffen Sternforallen fo abnticd) werden, daß man in der 
Heftinmung vorſichtig fein mus. Diefe Art von Sdwammen liegt in 
gcwiffen Gegenden unferer Alp (Heuberg bei Nufplingen, Oberamt Spat- 
chingen) in folder Haufigfeit, daf man leicht Hunderte, ja Taufende von 
Gremplaren zur Verfiigung befommt. Aber welde Mannigfaltigfert 
ber Form bei gleider Grundftruftur! Man erfennt hier lebendig, weld’ 
nublofes Geſchaͤft diejenigen unternehmen, die allen folden Spielarten 
purd Namen einen feften Plag anjguweifen wabhnen. Cnemidium Gold- 
fussii Tab. 61. Fig. 19. Floggebirge Wiirttembergs pag. 424, stellatum 
Goldf. 6.2 aber nidt 30. 5. Man fann hauptfacdlic) zwei Varietaten, 
chlindrifde, wie das Goldfußiſche Eremplar, und tellerformige, welde 
Walch Merkwürd. I. F. 3. Fig. 4. vom Randen abgebildet hat, untere 
ſcheiden. Die cylindrifden haben gewöhnlich allerlei fnorrige Auswidfe, 
namentlid) erhalten fie durch Langsrwiilfte einen fternformigen Umrif. 
Bwitter, Proliferationen und andere Cigenthiimlidfeiten fommen vor. 
Die tellerformigen bilden fladhere Ausbreitungen bis gu Ye Fuf Durdhe 
meffer und 1—2 Zoll Dide. Die Wirtelftreifen fliefen indeß ſchon 
mehr ineinander als beim cylindrifden. Cnemidium stellatum Goldf. 30. 5 
bildet flace Teller auf der Oberfläche mit vielen Centralpunften, von 
denen Wirtelrinnen ausftrablen, wahrend auf der Unterfeite nur ein 
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Centrum bleibt. Cn. rimulosum Goldf. 6. 4 tellerfirmig, aber dinner 
alg die Teller von Goldfussii, Die Rinnen fliefen haͤufig ineinander 
liber, bilden auf der Oberflache fogar formlide Netzzeichnungen. Dod) 
fann man nur die ertremen Formen glidlid) von voriger Species untere 
ſcheiden. Aud) in unfern Miefelfalfen von Nattheim, Sirchingen ꝛc. 
fommt mit Sternforallen gufammen ein Cn. corallinum Tab. 61. Fig. 26. 
por, woran die Rinnen fic in fiefeligen Adern erheben, übrigens ſtehen 
fie bem Goldfussii fo nabe, daf id) fie nur ded Vorfommens wegen 
unterfdeide. Sie bleiben kleiner und find nidt haͤufig. Bei fleinern 
Species fann die Entſcheidung zwiſchen Cnemidien und Gternforallen 
ſchwierig werden, ja fogar unſicher bleiben. Go fommt in den Diceratens 
falfen von Kehlheim ein Cnemidium diceratinum Tab. 61. Fig. 20. vor, 
mit ftarfer concentriſch geftreifter Hille, der Ropf wolbt fic) daritber 
empor, und zeigt feine gedrangte, öfter didotomirende Streifen, zwiſchen 
welden man gwar BVerbindungélinien, aber fein Schwammgewebe bes 
merft. Gine hodft abnlide, aber nod feiner geftreifte von St. Caffian 
hat Wifmann Monllivaltia gracilis Minft. Beitr. IV. Tab. 2. Fig. 5. 
— doch ſcheint hier die Bildung einer Sternkoralle ſchon ſicherer 
zu ſein. 


12. Tragos nannte Goldfuß juraſſiſche Schwaͤmme von ſehr regel— 
maäßig tellerformigem Umriß, mit kurzem Stiele, verfilzter Faſer, aber 
einem Ueberzuge, worin ſich runde Loder einſenken. Wan erkennt fie 
im mittlern weißen Sura mit ziemlicher Sicherheit. Tr. patella Goldf. 
Petr. Germ. 35.2 gleidt in Gorm dem Cn. rimulosum, aud) ijt bas Gewebe 
Sfter nod wie gerigt, hdufig findet man darauf Eindriide, wie von feinen 
oolithiſchen Körnern. Die Oberflade ſchlägt bet manden Abanderungen 
hohe Galten. Tr. rugosum Tab. 61. Fig. 21. Goldf. 35. 4 dad Gewebe 
fein verfilgt, die Concavitat des Tellers mit einer Schicht uüberzogen, in 
welde fic) fehr regelmafige Kreisloder von 2— 3“ Durdmeffer eins 
fenfen. Aud) auf der Unterfeite fdeinen die Locher guweilen gu fein, 
dod find fie bier felten deutlicd), Dagegen verhalt fic) bet Tr. acetabulum 
Goldf. 35., die Sade umgefehrt, hier fenfen fic) die Loder auf der 
Unterfeite unmittelbar in das Gewebe, wahrend man fie auf der Ober- 
feite gewobhnlid) nidjt findet. Dod find auf der Oberfeite ebenfalls 
Loder, nur viel Feiner, alé unten vorhanden. Der Schwamm ift 
fleiner, tiefer concay und feltener. 

Auch die Kreideformation hat hierhergehorige Formen, die deutlidften 
fommen am Gutmerberge vor, Tab. 61. Fig. 16. Romer, Kreideg. Tab. 1. 
Fig. 1. madt daraus drei Species: Manon micrommata, turbinatum und 
seriatoporum, fie {deinen mit Spongia marginata Phill. Geol. Yorksh. 
Tab. 1. Fig. 5. aus dem Chalk gu ftimmen, welche Michelin Icon. Tab. 28. 
Gig. 7. gur Chenendopora von Lamourour ftellt. Sie bildet Cylinder 
oder Teller, Hat ein verwirrteds Fadengewebe, uͤberzieht ſich aber auf 
per Oberflade mit einer ſchleimartigen Schicht, die fic) in kurzen rund— 
Iddherigen Roͤhren erhebt. Man findet diefe Rohrden nicht bei allen, 
fie — ſich vielmehr erſt in gewiſſen Stadien der Reife eingeſtellt 
zu haben. 


13. Manon impressum. Tab. 61. Fig. 15. Goldf. 34. 10 aus dem 
43 * 
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mittlern weifen Sura. Bildet flade, nur wenige Linien dide Platten, 
in Diefelben fenfen fic) von der Oberfeite Loder ein, die jedoch nur durd 
2/3 der Platten hinabreiden, und denen von Tragos rugosum leiden. 
Das Gewebe beſteht aus garten Faden, welde fid in rechtedigen Maſchen 
verbinden, und an das von articulatus erinnern. An den Verbindungs- 
ftellen verdidt fid) Der Faden gu einem deutlich erfennbaren Punkt, was 
auf allen Brudfldden hervortritt, wir haben daher wieder ein wiirfel- 
Fantiges Fadengewebe, wie bei Ventriculites. Die Faden heben fic durd 
ihre dunflere Farbe aus der grauen Ralfmaffe deutlid) hervor, und 
ſcheinen ftarf mit Riefelerde gefdwangert gu fein, weil fie beim Be- 
handeln mit Säure deutlicber hervortreten. Dod habe id) mid von 
den Spiculae bei den Gremplaren aus dem weifen Jura y an der Loden, 
Rottingen x. nod nicht überzeugen fonnen. Goldfuss Petr. Germ. 34. g 
unterfdeidet nod eine M. marginatum mit aufgeworfenen Randern um 
die Loder, mande davon Tab. 61. Fig. 14. haben nur einen runden 
Kopf mit einem Lod, fie kommen aud) ſchön an der Loden vor, andere 
haben wieder viele Loder, und dieſe find vielleidht mit impressum ju 
verbinden. Dagegen fann man beim Spongites spiculatus Tab. 61. 
Big. 11. aus dem obern weifen Jura der Heuberge bei Balingen die 
Kiefelnadeln beftimmt nachweiſen. Das innere Gewebe dieſes merf- 
wiirdigen Schwammes ſcheint etwas roher ald die zarte Oberhaut, welche 
zwiſchen den runden Lodern gang durchwebt ift von grofern und kleinern 
Nadelfreusen. Das Eremplar ift verfiefelt, und defhalb mag die Kreuz— 
form der Madeln fo beftimmt fic) hervorheben. Obgleid) man nad den 
Goldfußiſchen Zeidnungen von impressum und marginatum ju der Ver— 
muthung geflihrt werden fonnte, Daf aud bier die Oberflade Kieſel— 
nadeln enthalte, fo habe id) fte bei verfalften Eremplaren mit geloͤcherter 
Oberflade dod) nicht finden fonnen. Dagegen fFommen im weifen Jura y 
bei Urad) Shwammididten vor, die mit Säure behandelt, gang mit 
Heinen Kieſelkreuzen (Tab. 61. Fig. 12. etwas vergrofert) gefdwangert 
fic) geigen. Auch bei dem Behandeln der Sternforallenfalfe mit Saure 
fommen die zierlichſten Kieſelnadeln: Spieße, Drei- und Finfsace 2X0. 
(Tab. 61. Fig. 13.) gum Vorſchein, allein wegen ihrer Zartheit uͤberſieht 
und jerftért man fie leicht. Da nun aud die Englander langft ähnliche 
RKiefelbildungen in der Kreide nachgewiefen haben (Mantel, Denfmiingen 
der Schoͤpfung. Ueberf. von Hartmann I. pag. 269), fo erfennen wit 
darin eine erfreuliche Uebereinftimmung mit lebenden Formen, ja die 
Nadeln und Dreizacke in unfrer Fig. 13. von Nattheim ftimmen ihren 
Umriſſen nad vollfommen mit denen der lebenden Scwamme des rothen 
Meeres, welde Savigny in der Descript. de Egypte Zooph. Tab. 1. 
Big. 4 u. 5. abbildet! Miefelnadeln fommen übrigens aud in Grafern 
und in der Spongilla lacustris unſerer Suͤßwaſſer vor. Ehrenberg (Be- 
ridjt iiber die Berh. der Berl. Afad. Wiſſenſchaften 1846, pag. 99) hat 
folde mifroffopifde Nadeln nicht blog in der Dammerde, fondern aud 
im Tertidrgebirge mehrfady nadgewiefen. Bon den fpiculaten Miefel- 
fpongiten, deren Gewebe bei manchen lebenden durchfidtigen Faden von 
Bergkryſtall gleiden follen (Dictyochalix pumicea von Barbadoes) ganglid 
verfdieden ift 

Manon pexisa Lab. 61. Fig. 18. Goldf. 1.,, faum von stellatum 
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Gold. 1. 5 au trennen. Sn der Kreideformation von Eſſen eine der 
haufigften. Sie bildet felten geſchloſſene Becher, fondern nur blattformige 
Halbfreife, die wie Weidenfchwamme mit einer Seite angewadfen waren. 
Das Fadengewebe ift verwirrt, und hat einerfeits einen Uebergug mit 
Löchern, dercn Größe uͤbrigens variirt, auc (apt fic) der Ueberzug nicht 
immer erfennen. Auch bei Rattheim fommen ähnliche, aber grofere 
Blatter vor, die ebenfalls einerſeits einen verfiefelten Ueberzug, jedoch 
mit größern Lochern, jeigen. Sm mittlern weifien Jura finden ſich Fraufe 
Blatter, an denen man weder Anfang nod) Ende fieht, weil fie auf 
das innigfte mit dem Felfen verwudfen, fo daß beim Zerſchlagen fie fid 
nur an dem verwirrten Fafergewebe erfennen laffen. Manon capitatum 
Tab. Gt. Fig. 17. Goldf. 1.4 find jierliche Köpfchen von Maſtricht mit 
einer ftarfen Hille, oben verwirrte Fafer mit Lochern. 


Der ploglide Mangel an Schwämmen in Schichten unter dem 
weißen Jura fallt febr auf. Michelin bildet gwar einige aus dem Groß— 
oolith von Galvados ab, dod bei uns in Schwaben fommt nur ein 
eingiger auf Ostraea pectiniformis im braunen Sura d yor, man fonnte 
ihn Spongites mammillatus nennen, denn er bildet fauftgrofe Knollen 
mit gipenformigen Erhöhungen, deren Gipfel cine Grube hat. Das 
Fadengewebe ijt ftarf verwirrt. Noch feltener find Sdhwamme im Ueber- 
gangsgebirge, ich fenne nur einen einzigen, Den Tragos capitatum Goldf. 5. ¢ 
aus den devoniſchen Dolomiten von Bensberg. Gr bildet runde Kugeln 
yon 1” Durchmeffer mit einem Stiel. Das Gewebe hat auf der Ober- 
fläche edige Poren, und [apt fich mit dem des vergweigten Alveolites 
denticulata Edw. Arch. Mus. V. pag. 285 der gleiden Fundſtaͤtte ver- 
gleichen, die vielleidt aud) eher hier als bei den Favositen ihre rictige 
Stellung haben fonnte. Stromatopora concentrica Goldf. 8. 5 bildet im 
~ Nebergangsgebirge der Eifel xc. rohe concentrifd) geſchichtete Kalkklumpen, 
an Denen man die Sdhwammitruftur jedod nur febr undeutlich erfennt. 
Die cingelnen Kalffdicten werden gegen zwei Linten did. Biel garter 
concentrifd) geſchichtet iſt dagegen Ceriopora verrucosa Tab. 61. Fig. 22. 
Goldf. 10. ¢ ebendaher, die papierdiden Lagen bilden grofe Platten, die 
ſich auf der Oberflade gu flachen Zitzen erheben und allerlet fremdartige 
Korper überziehen. Goldfuß hat fie fpater ebenfalls zur Stromatopora 
geftellt, und wegen ihrer Vielgeftaltigfeit polymorpha genannt. Freilich 
ift Das Fadengewebe eher feinldderig, als verwirrt, fo daß fede Schicht 
einem feinen Siebe gleicht. Cie ift ſehr häufig. Die Loder auf der 
Gipfelhöhe der flachen Zitzen ſcheinen unweſentlich. 


Auch das Tertiärgebirge zeichnet ſich durch großen Mangel von 
Sdwammen aus, kaum daß hin und wieder einige angeführt werden, 
wie z. B. die fleiſchige Tethya, deren Poren bei lebenden Irritabilität 
seigen, ſchon im Tertiärgebirge der Superga vorfommen foll. Unter den 
lebenden wiirden fich gleichfalls die meiften wohl nicht aur Foffilitat eiqnen, 
da das Hornige und Lederartige im Gewebe vorherrfht, wenn Kalk und 
Kiefel vorfommt, fo lagern fich beide meift in befondern Nadeln ab, 
gallertartige Maffe uͤberzieht die Höhlungen, welde fortwahrend Waffer 
durchſtromt. Die vortrefflide Erhaltung der Kreides und Juraſchwaͤmme 
beweist dagegen, daß Ralf cin wefentlider Gehalt ver Fafer war, fonft 
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miifte yon ihnen viel weniger uͤbrig geblieben fein, jedenfallé finnten 
fie nidjt fo wefentlid) zur Vermehrung der Kalfgebirge beigetragen haben, 
alé die Schwamme im weifen Jura, die in diefer Begiehung felbft den 
Sternforallen aller Formationen gleichkommen, ja fie oft nod wbertreffen. 


Es bleiben uns nur nod die drei Klaffen: 
13. Entozoa, 14. Foraminifera und 15. Infusoria 


zur furjen Betradtung über. Den nur in den Korpern anderer Thiere 
lebenden Gingeweidewurmern (Entozoa) fehlt es ganglid) an feften Be- 
ftandtheilen. Ob es ſich gleid) von vorn herein nidt ldugnen läßt, daß 
in Den Korpern von Fiſchen und andern Thieren aus jarten Sdhiefern 
fih nicht Spuren aud) folder Gefdopfe follten haben erhalten fonnen, 
fo fehlt es dod) darüber jest nod) an Thatfachen. Freilid) wiffen wir, 
daf im Gife Sibiriend Mammuthe und Rbinoceroffe mit Haut und 
Haaren begraben fliegen, deren Cingeweidewrirmer ohne Zweifel nidt 
feblen duͤrften, aber wir fennen fie nicht. Widhtiger ift dagegen die 


Biergehnte Kaffe: 
Foraminifera d'Orb. 


Die Schnorfelforallen Ehrenbergs find guerft von D’Orbigny ciner 
——— Unterſuchung unterworfen worden. Die meiſt mikroſkopiſchen 
hiere ſtecken in einer kalligen (nur ſelten knorpeligen) vielgekammerten 
Schale, und ſtrecken aus den Poren der letzten Kammer, die ſich durch 
Grofe von den ihr vorhergehenden nicht auszeichnet, lange contractile 
Faden, mit denen fie fid) bewegen. Früher hielt man die Salen 
falfcdblid) flix innere von der Thierhaut umbillte Knochen. Die Kammern 
und Arme haben D'Orbigny auf die Anſicht gebracht, daß die Thierden 
alg eine befondere Ordnung den Cephalopoden angureihen waren. In— 
Deffen Da den Schalen die Wohnfammer fehlt, Kammern und Acme aud 
bei den Rorallen yorfommen, und da überdieß der nadte Korper aus 
Gallerte befteht, fo ift an einer niedrigen Stellung der Thiere nidt zu 
sweifeln. Leider entgiehen fie fid) durch ihre Kleinheit der Entdedung 
mehr, alé grofere Refte. In Haufigfeit finden wir fie guerft in der 
Kreideformation, und ob fie gleid vereingelt in den Sura, ja fogar Berg- 
Falf und vielleicht nod) tiefer hinabreiden, fo gewinnen fie dod) in den 
altern Formationen feine grofe Bedeutung. Plancus (pag. 5) entdedte die 
Foraminiferen guerft im Gande von Rimini, und thre viel geftaltigen 
Formen erregten damalé grofe Hoffnung, daß man unter ihnen die - 
Originale mandher auggeftorbenen Petrefaften finden werde. Die Hoff 
nung ift jedoch nicht in Erfüllung gegangen. Seit 1826 hat Alc. d'Orbigny 
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bie Augen der Naturforfder wieder auf fie gelenft, wo ed fid) um Ddiefe 
Thierflaffe handelt, fteht fein Name oben an. Nicht blos die lebenden 
find von ihm in verfdiedenen Reifewerfen behandelt, unter andern aus— 
führlich in der Histoire de l’ile de Cuba von Ramon de la Sagra, 1839, 
fondern aud) den foffilen ded tertidren Beckens von Wien (Tegel) hat 
er 1846 ein befondered Werf gewidmet. Endlich tiberfehe man nicht 
awei umfangreidbe Ahhandlungen wiber die Bildung der Mreidefelfen von 
Ehrenberg (Abh. Berl. Academie 1838, pag. 59. w. 1839, pag. 81). 
Hier wird den Thieren nicht nur ihre fefte Stellung bei den Bryozoen 
angewiefen, fondern durch Tranfen des Pulvers von weifer Kreide gelang 
es, cine unendlide Zahl fleiner Kalkſchalen ſichtbar zu maden, die 
"log — '/ogg Linien groß in einem Kubifjoll oft über 1 Million betragen: 
die glacirte Flade einer Vifitenfarte jeigte fid) alé eine Mofaif von 
vielen Taufenden der wohlerhaltenften Formen, unter denen fogar 
9 Species nod) mit lebenden übereinſtimmen follen! 


Erfte Ordnung. Monostega, einfammerige. 


Haben nur eine Kammer. Diefelbe ift mit einer Oeffnung verfehen, 
aué welder die Faden treten. Die an unfern Küſten lebende Gromia 
hat eine hautige zur Erhaltung nicht geeiqnete Scale. Dagegen ift Orbu- 
lina mit einer runden falfigen Schale verfehen, hat ein fleined Haupt- 
fod) und viele feine nur durch ftarfe Vergroferung ſichtbare Nebenldder. 
O. universa Tab. 61. Fig. 42. d’Orb. lebt in amerifanifden und euros 
päiſchen Meeren, foffil in der Subappeninenformation und im Steinfalje 
yon Wielicgfa (Bronn’s Jahrb. 1843, pag. 569). Oolina d’Orb. im 
Tegel, bildet eine Fleine glafige Kugel. Bei Fissurina Reuss ift die 
Kugel gufammengedriidt, oben mit einem Schlitz, befonders im Salz— 
thon von Wieliczka, F. laevigata Tab. 61. Fig. 43. im Tegel bei Wien, 
0,3 Millimeter. ; 


Zweite Ordnung. Stichostega, reihenfammerige. 


Die Kammern folgen in einer graden oder wenig gebogenen Reihe 
libereinander. Ein centraled Lod) fest die eingelnen Kammern in Bers 
bindung. Nodosaria Lmk. mit runder centraler Oeffnung, die Kammern 
ſchnuͤren fic) ein, und fliegen Daher wie eine Reihe Knoten tibereinander. 
N. raphanistrum Tab. 61. Fig. 44—46. Linn., Lamard machte anfangs 
Orthocera daraus, und verwedfelte fie mit Orthoceratiten. Für die Sub— 
appeninenformation fehr wichtig, und wegen ihrer bedeutenden Grofe 
leicht beobadjtbar. Die erfte Rammer beginnt Sfter mit didem Kolben 
(Fig. 45), und hat nad) unten nicht felten einen langen glafigen Spieß 
(Fig. 46. a). Zuweilen zählt man 25 Kammern iibereinander, die ſich 
nad oben ftdarfer abjufdniiren pflegen alé unten. Dad Gentrallod am 
Ende geferbt, bridjt man die Stabden entawei, fo fann man aud awifden 
den Kammern dads Verbindungslod leicht enthlofen. 10—13 Langs- 
tippen ziehen fid) an der Schale hinab. Es gibt viele Varietaten: mit 
Endfladel und ohne denfelben, mit Anfangsfolben und ohne denfelben, 


mit vielen und wenig Rippen. Allein alle diefe fehen einander fo = 
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daß id fle nidt trennen modte. Glandulina d’Orb. mit geftredter Muͤndung 
am Ende. Orthocerina d’Orb. fehlt dieſes geftredte Sti, Hauptfpecies 
die O. clavula Lmk. Encycl. 466. 3 aué dem Pariſer Beden. Dentalina 
d’Orb. ein wenig gefriimmt, wie die gierlidye D. Adolphina Tab. 61. 
Sig. 47. d’Orb. aus dem Tegel mit fugelformigen Kammern. Diefe 
Subgenera find fo unter einander verwandt, daß man fie leicht mit ein— 
ander vermiſcht. Reuf Bohm. Kreid. pag. 25. bildet aus dem Planer- 
mergel von Luſchitz die ſchönſten hierhergehörigen Formen ab, Romer 
aus dem Hiléthone, und Miinfter und Ehrenberg befdreiven fie fogar 
aug der Suraformation. 

Frondicularia Defr. haben nod eine runte centrale Oeffnung, aber 
die Schalen ftarf comprimirt, und die Rammern umfaffen fic) mehr oder 
weniger. eben und reicen foffil bid in den Plänermergel, wie z. B. 
Die überaus deutliche Fr. complanata Tab. 61. Fig. 48. Defr. Subappeni- 
nenformation bet Turin, fie bildet ein umgekehrtes Herz, Die Mutterzelle 
unten an beiden Enden ein dices Knoͤtchen, dem oben an der Spige die 
HOefinung gegeniiber liegt. Da die Scheidewande glafig durchſcheinen, 
fo fieht man deutlich, daß fie in der Mitte, wo die Oeffnung ift, nicht 
jufammenftofen. Go mag e6 wohl aud fein bei F. canaliculata Tab. 61. 
Gig. 49. Reuss von Luſchitz im Plinermergel, dann find die Zeichnungen 
nicht gut. Lingulina d’Orb. fehr ähnlich, aber hat zur Muͤndung einen 
Slit. L. carinata d’Orb. in der Gubappeninenformation. 

Marginulina d Orb. Die fymmetrifdhe Echale mit fugelichen Kam— 
mern biegt am Anfange bereits um, ftredt fid) aber Dann wieder, Ddie 
Mündung liegt am Rande in einer Verlingerung. Vaginulina d’Orb. 
hat diefe Verlangerung nicht, ift sufammengedriidt, ſchließt fic) uͤbrigens 
eng an Marginula an. V. costulata Tab. 61. Fig. 56. Römer fommt 
fon im Hilsthon von Efdershaufen und im Planermergel von Boͤh⸗ 
men vor. 

Webbina d’Orb. wächſt wie Serpula auf frembden Körpern auf, tft 
Daher oben conver, unten eben. Pictet Paléont, IV. pag. 221 fithrt diefe 
lebende Form aud aus dem Lias an. Sn unferm weifen Sura und 
namentlid) auf Belemnites dilatatus aué dem RNeocomien von Caftellane 
fommen eigenthümlich fnotige Formen vor, die vielleicht hierhin gehören 
fonnten, ftehe Tab. 61. Fig. 50. Dann mag hier aud) erwaͤhnt fein 
das Geſchlecht 


Graptolithus. 


(Graptolites der Neuern) widhtig fiir das Uebergangsgebirge. Linné fagt 
Graptolithus, zaͤhlt dahin aber anfangs die verfchiedenften Dinge: Dens 
Driten, Silificationépunfte und allerfei andere Steingeichnungen. Aber 
fon Wahlenberg verfteht darunter hauptſächlich unfere Thierrefte, die 
man juerft in den ſchwediſchen Thonfchiefern uͤber den BVaginatenfalten 
fand. Wald und Schlotheim ftellten cine Species yu den Orthoceratiten, 
Nilfon nennt fie Priodon, Prionotus und Bronn Lomatoceras. Lepterer 
Name „Feilenhorn“ foll nod an die Cephalopoden erinnern, wozu man fie 
allerdings frither mit eben fo viel Recht alé die Foraminiferen ftellen fonnte 
(Bronn’é Jahrb. 1840 pag. 274). Spaͤter haben fic) diefe merfwurdigen 
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Refte fiir das mittlere Uebergangsgebirge in England (Murchison Silur. 
Syst. II. pag. 694), Sachſen (Geinig Bronn’s Jahrb. 1842 pag. 697), 
BShmen (Barrande, Graptolites de Bohéme 1850), Amerifa rc. wichtig ers 
wiefen. Dr. Bee glaubt fie fiir Pennatulinen aus der Familie der Octactinien 
pag. 665 halten gu follen. Dod) ift die Anficht nicht mit Griinden bes 
legt. Sch vermag darüber nidt au entideiden, denn dazu gehort eine 
enaue Kenntniß der lebenden Formen. Die Schale hat wenig harte 

heile, bet wohlerhaltenen Eremplaren findet man jedod) deutlide ſchiefe 
Sheidewande, nur feine [este Wohnfammer fiir das Thier. Eine ſchwarze 
bitumindfe Schichte überzieht dad Ganze, offenbar ein Reft weider thierts 
ſcher Theile. Unter allen der deutlidfte ift der Gr. serratus Tab. 61. 
Fig. 29—33. Schloth. Nadtr. 1. Tab. 8. Fig. 3, der fo haufig als ein 
kohlſchwarzer Spieß in den grauen Silurifden Kalkgeſchieben der Mark 
fich findet, und fdon von Wald (Merfw. Suppl. IV. c Fig. 5) als 
Orthoceralites gedeutet wird. Innen mit Geftein gefiillt glangt er beim 
Herausſchlagen fo ſchwarz, wie die ſchwärzeſten — Selten 
liber 192“ lang, aber von ſehr veraͤnderlicher Dicke. Die Scheidewaͤnde 
ſtehen ſchief gegen die Are, reichen aber nicht gang gum Ruͤcken, Hier 
bleibt vielmehr ein großes Loch, das im Querbruch deutlich hervortritt 
(Fig. 32. b). Der Rien ſchön rund mit einer feinen Längsfurche vers 
fehen. Diefe Seite ift vollfommen gefdloffen, gegentiber dagegen ftehen 
die Kammern offen, und ob es gleich ſchwer halt ein getreued Bild davon 
au befommen, fo fdeinen die Scheidewande dod grade abgeftumpft ju 
fein. Mandmal gewinnt e6 den Anſchein, als wenn die Sdalen aud 
am Oberende fic ploͤtzlich verengten (Fig. 29). An Ddiefen fcheint fic 
det mitvorfommende Gr. Ludensis Tab. 61. Fig. 27 u. 28. Murch Sil. 
Syst. 26. , u. 2, Lethaea 1. 13 eng anjufdliefen. Sm mittlern Ueber- 
gangSgebirge fommt er in ungeheurer Menge vor, die gewohnlid parallel 
neben einander fliegen: bandformige Streifen nad) Barrande 12—13 Zoll 
lang und dann dod nod) nicht gany. Die Art der Kammerung wie bei 
serratus, aber die Enden der Seidewande biegen fic hafenformig nad 
oben. Zwiſchen den Hafen fceint die Scale gefdloffen, nur an der 
Hakenſpihe haben die Kammern einen Zugang von aufen. Barrande 
zeichnet die Scheidewande als eindringende Falten, das möchte ich jedod) 
nad Unterfudungen am serratus beaweifeln. Auffallender Weife fommen 
dieſe ungefullt und gufammengedriidt auf der gleiden Platte vor, wo 
serratus gefillt liegt. Dod) muß man fid hüten, aus jeder Verfdieden- 
heit fo garter Abdriide gleid) etwas Neues yu maden. Weitere Merks 
wiirdigfeit find allerlei Kriimmungen. So bildet der Ludensis öfter 
Bogen und Spiralen Fig. 28, dann treten die Jaden wabhrideinlid in 
Folge der Kriimmung ftarfer hervor, ja nicht felten fegen fie in [angen 
Fafern im Geftein fort. Barrande hat diefe fajrigen gu einer befondern 
Species Gr. testis erhoben. Grapt. scalaris Tab. 61. Fig. 34 und 35 
Linn. Geinig Bronn’s Jahrb. 1842 Tab. 10. Fig. 17 —19. und 1840 
pag. 276. Ihre treppenfdrmigen Zabne bilden oben eine gegen die Bre 
jenfrechte, unten fcbiefe Linie. Die fchiefe Linie entipridt den Scheid 
wanden. Sie haben eine grofe Neigung fid) au drehen und fpix 
ju winden. Hr. Barrande befdhreibt fogar einen Gr. icu 
pag. 56 von Prag, welder fic) in conifer Spirale windet, — 
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biefe fonderbar gefriimmten beftehen aus. fehr binfalliger Gubftang, fo 
daß oft nur ſchwache Farbungen uns ein Bild von den garten Thieren 
bhinterlaffen haben. Oft bleibt nur eine Rudentlinie und eine Spur der 
Sdheidewand, Barrande macht daraus ein befonderes Geſchlecht Rastrites 
Tab. 61. Fig. 36 u. 37. Es fommen nun fogar aud Refte mit swet Kam— 
merreihen vor, die fid) an cine mediane Langélinie legen. Go der Gr. 
foliaceus Tab. 61. Fig. 38. Murdifon aus dem Ludlowrod von England, 
fie erfdetnen wie ein vom Riiden verdriidter und auf der Baudfeite auf- 
geflappter Ludensis. Dod behauptet Barrande bei dem ähnlichen Gr. 

Tab. 61. Fig. 39. Barr. aus Bihmen, dap die Bellen regel- 
mäßig alterniren, die Medianlinie (aft ſich meift hod über die Zellen 
hinaus verfolgen, wahrſcheinlich find die Zellen an diefem Oberende nur 
abgewittert. Sehr ungewoͤhnlich ift die Giform von Gr. ovatus Tab. 61. 
Fig. 40. eben daher, aber aud) hier geht die Linie uͤber die Sellen Hine 
aus. Endlich führt Barrande aus feiner reihen Sammlung bohmifder 
Graptolithen nod einen Gladiolites Geinitsianus Tab. 61. Fig. 41. auf, 
ebenfallé mit 2 3ellenreihen, welde von einem medianen Kanal aus- 
gehen, und ſeitlich vieredig abgeftumpft find. Die Riidenfeite rund, die 
entgegengefebte etwas concay. 


Dritte Ordnung. Helicostega, fdhnedenfammerige. 


Die Kammern find in einer Are aneinander gereiht, eine regel- 
mafige gefdloffene Spirale bildend. Man hat zwei Unterabtheilungen 
emacht: 

a) Nautiloida vie Spirale ſymmetriſch wie bei den beſchalten Ce— 
phalopoden. Cristellaria Lmk. hat einen hohen Riel, welder die Ram- 
mern in zwei Theile theilt, die Scheidewande conver nad vorn. Die 
Sheidewande haben in der Rielgegend ein Lod, woraus das Thier feine 
Faden herausftredt. Cr. cassis Tab. 61. Fig. 54. d'Orb. haufig in der 
Subappeninenformation. Gie haben ein glafiged Ausfehen, die erften 
Scheidewaͤnde aufen fornig. Bei unausgewadfenen Eremplaren. das 
Lod) ſchwer gu finden. Bet alten überzieht fic) die ganze Aufenfeite wie 
mit einer Firnißſchicht, und hier fieht man dann das geferbte Lod ſehr 
deutlich, Encycl. meth. 467. Sig. 3. Andere Species — in die Kreide 
und ſelbſt in den Oolith von Caen hinab. So wird Crist. rotulata 
Lmk. aué der weifien RKreide, von Sowerby Mineralconch. Tab. 121. Nau- 
tilus Comptoni abgebildet, in den verfciedenften Gegenden erwabhnt. 
Flabellina d'Orb. fol nur der Sreide angehoren. F. cordata Reuss. 
Bohm. Kreid. Tab. 8. Fig. 37—46. aus dem Planermergel hat eine 
Hergform wie Frondicularia, Operculina d’Orb. bildet gang flache Scheiben 
mit wentg involuten Umgangen, fo daß fte einem Dedel gleiden, wie 
4. B. O. angigyra Tab. 61. Fig. 52. Reuss. aus vem Tegel. Gine 
fehr ausgezeichnete O. granulata Tab. 61. Fig. 55. fommt in den Num- 
mulitenfalfen am Rreffenberge, in den Karpathen 1. gar nicht felten 
vor. Man fann fie auf den erften Anblick mit Nummulites complanatus 
leicht verwechſeln, allein ihre Oberfläche ift gefdrnt, man fieht dazwiſchen 
cine Spirallinie continuirlid) fortgehen, die durch Querfdeidewande in 
Kammern getheilt wird. Bei gut erhaltenen Eremplaren, befonders bei 
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jungen, findet man am Rande die hervorragende Muͤndung leit, bet 
alten gleicht fid) aber das Iepte fo aus, daß die Eremplare wie Num- 
muliten faum hervorragende Miindung an fid finden laſſen. Am Kreſſen— 
berge gibt es glatte und granulirte Whanderungen. Fusulina Fischer 
aus der obern Abtheilung ded Bergfalfes in Rußland. CSpindelformig, 
indem fie fid) nad der Are lang ausjiehen. Sie ſcheinen infofern der 
Alveolina nabe ju ftebhen, allein fie haben nur einfache Querſcheidewaͤnde, 
in der Mitte mit einer ſchlitzſförmigen Oeffnung. F. cylindrica Tab. 61. 
Fig. 53, Copie nad d'Orbigny. Siderolites Montf. (Siderolithus) aué 
der Kreide von Maftridt, von einer flacdfugeligen rauh gewarzten Cens 
tralmaffe gehen eine unbeftimmte Zahl fleinerer Mermden aus. Sie 
follen innen concamerirt fein, zuweilen fieht man eine aud mehrere Deff- 
nungen tiber Dem Rande, indef find die meiften in diefer Begiehung gang 
unfider, fo leidt man fie aud äußerlich erfennt. S. calcitrapoides 
Tab. 61. Fig. 54. heift man die gewöhnliche Species von Maftridt, 
von der wir einige Barietaten abgebildet haben. Die innere Kammer 
fenne id) nicht, Dod) betradtet fie d'Orbigny ald ganglid) involute Fors 
men, Die nabe ftanden den 


Nummuliten. 


Man fennt fie nur foſſil in der Kreideformation und Altern Tertiar- 
acit. Blumenbad nannte fie Phacites, Linfenfteine, da fie Strabo ſchon 
unter dieſem Namen aus Egypten erwabnt, und fie gradegu fir vers 
fteinerte Linſen hielt. Linné ftellt fie gum Nautilus, Bruguiére macht 
ein Geſchlecht Camerina daraus, Lamard jerfallte fie in zwei Geſchlechter: 
Lenticulina mit aufen deutlid) erfennbarer Miindung, und Nummulites 
ohne diefe erfennbare Muͤndung, welche vd’ Orbigny wieder in Nummulina 
jufammenfafte. Sedenfallé haben diefe fonderbaren Thierrefte gur alteften 
ertiarjeit ihre Hauptepode gehabt, madtige Gefteine find in den Kare 
pathen, Alpen und fonderlid) in den Mittelmeerlandern blos aus ihnen 
— die man daher auch paſſend unter dem Namen Nummuliten— 

ormation zwiſchen Tertiärgebirge und Kreide eingeſchoben hat. Alle 
zeigen eine mehr oder weniger dicke Scheibenform, ähnlich einer Muüͤnze, 
doch kann man nur bei wenigen am Rande die Muͤndung nachweiſen, 
und uberhaupt Spuren von Umgängen merfen, ſpaltet man fie aber in 
ber Medianebene Tab. 62. Fig. 10, fo fieht man dads Ruͤckenſtück der 
zahlreichen Spiralumgange mit Scheidewanden immer fehr deutlich. Kneipt 
man fie dagegen quer durch (Tab. 62. Fig. 3. a), fo fommen ineins 
andergeſchachtelte Ellipjfen gum Vorſchein, woraus folgt, daß es gang ing 
volute Schnecken fein miifjen: der Verlauf der Scheidewande ift auf den 
Scheiben oft deutlich fiddtbar, wenn man die obern Blatter wegnimmt. 
Ihre Species laffen fic) ſchwer ſicher beftimmen. Zwar hat Prof. Schaf— 
hautl (Bronn’s Jahrb. 1846 pag. 406) durch mifrofcopijde Unterfudung 
bie Sade gu fordern gefudt, aber leider find die Figuren zu undeutlid. 
Sn groferer Musfihrlicfeit findet man es bei Carpanter (Quart. Journ. 
geol. Soc. 1850 pag. 21). Lenticutites ammoniticus Tab. 62. Fig. 34. 


aus der Nummulitenformation des Mreffenberges: die Mündung ftebht ' 
hod Hinaus, die Scheidewaͤnde machen einen converen Bogen nad — 
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Umgange nur wenige, Miindung gang comprimirt. Vergleiche uͤbrigens 
aud) die Turbinoiden Foraminiferen. Lenticulina planulata Tab. 62. 
Fig. 1 u. 2. Lmk. im mittlern Tertidrgebirge von Orleans, Soiffons 2¢. 
Die Muͤndung ragt deutlich über den Rand hervor, und die letzte Scheide- 
wand befeftigt fid) hart an diefen Rand, es mag darin am Rien wohl 
ein feines Lod fein, dod fann man e6 mit der Lupe nicht ſicher wahr— 
nehmen, deſto deutlicher fieht man die Querfdeidewdnde: viele haben 
einen einfacen bognidten Verlauf, andere aber fpalten fic), befonders 
bei grofern Individuen, und bilden fogar gang verwirrte Faden. Die 
Nabelgegend erhebt ſich ald fladher Zitzen. Mit der Lupe erfennt man 
Fleine OQhuerbalfhen, fenfrect gegen die Scheidewandlinie (Fig. 2. b), 
fie ſcheinen durch die Schale durch, und da aud der Riel innen feine 
Langéftreifen hat, fo miiffen im Grunde da, wo fie fic) auf den vorbher- 
gehenden Umgang ftiigen, mikroſcopiſche Locher fein, aus weldhen die 
Faden des Thieres heraustraten. Auch im Tegel von Wien fommt eine 
Heine von etwa 1“ Durchmeffer ungeheuer haufig vor, die mit der fran- 
zöſiſchen viel Aehnlichfeit hat. Nummutlites laevigatus Tab. 62. Fig. 3 
u. 4, Lmk. unftreitig eine dev haufigften und widhtigften fiir die Num— 
mulitenfalfe unter dem Grobfalfe und in deffen untern Regionen. Die 
_jungen find faft halb fo did als breit, auf der Oberflade fein gewarzt, 
die Warzen fehlen aber im Alter gänzlich. Schleift man die Stücke 
quer an, fo durchdringen weiße Streifen die concentriſchen Schichten, es 
find die Langsfdnitte pon Warzen, die auf den einander folgenden Um- 
gaingen wbereinander fliegen (Fig. 3. a). Bei verwitterten Eremplaren 
erſcheinen ſie wie Saulden in der Mitte mit einem feinen Kanal. Gie 
find von den Querſcheidewänden durdaus unabhangig, die’ man deutlid 
an den fbligformigen Zwiſchenräumen zwiſchen den concentriſchen Schichten 
unterfdeidet (Fig. 3. b). Am Miel ift der Kammerraum ploglich bedeu- 
tend, dod) findet man mit der Lupe fein ſicheres Loch, Carpanter gibt 
aber mebrere fehr fleine an. Die Spiralumgange auf dem Median 
ſchnitt drangen fid) im hoben Alter auferordentlid) dict aneinander. 
Hebt man vorfidtig dufere Platten ab, fo fann man in glidfiden Fallen 
pen Lauf der Scheidewande erfennen, die Scheidewande verbinden fid 
haufig mit einander und bilden unregelmafige Maiden. Beſonders 
giinftig dagu find die Nummuliten aus dem Grobfalfe der Pyramiden 
yon Kairo (fossilis Blum., antiquus Schl., Gyzehensis Forskal), die grdfer 
werden als die Parifer (Tab. 62. Fig. 5). Jn den Monti Berici von 
Oberitalien find zoͤllige Eremplare oft nod gegen Zoll did. Am 
Kreffenberge in Oberbaiern werden fie dagegen auferordentlid flac. 
Kurz es findet cine ſolche Mannigfaltigfeit Statt, daß man nicht im 
Stande ift, fie alle ridtig aneinander au reihen. Die diinnen fiubren 
uné jum Numm. complanatus Tab. 62. Fig. 8 u. 9. Lmk. ein haufiger 
Begleiter ded laevigatus. Nad Lamar ift er din, wellig gefrimmt 
und unter allen ber grofte. Knorr bildet ihn von 22! Durdhmeffer ab. 
An den Monti Berici find fie fo ditnn wie Oblaten, gefriimmt und nidt 
qefrimmt. Die Kreffenberger werden gum Theil etwas dider, haben 
ftarfe Gindritde von den Gifenfornern, auf gut verwitterten Stellen ers 
fennt man jedod) deutlid), daß fie aus zahlreichen Schidhten beftehen, 
zwiſchen welden Schlitze die Lage der Scheidewaͤnde anjeigen. Die 
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Schnittflääche gewinnt dadurd ein ſchwammartiges Anfehen, was leidt 
gu Irrthümern flihren fann. Die Mitte hat cine deutlide Linie, welche 
— Den gropern KRammerraum anjeigt. Wn den diinnen Rändern fdeint der 
Spirallauf der Scheidewante durd, nad) der Mitte hin findet man muͤh— 
fam feine Punfte, welche oft wie Bellen ausfehen. Erreichen über 1“ 
Durdmeffer. Diefe diinneren maden tibrigend die größte Schwierigkeit, 
weil man die Struftur in den meiften Fallen nist unmittelbar wabr- 
nehmen fann. Go fommen an den Monti Berici duferft dünne vor mit 
einem Zitzen in der Mitte, man fonnte fie N. mamillatus Tab. 62. Fig 7. 
nennen wollen, Dod) fdeint den grofern der Bigen gu fehlen. Diefer 
Zitzen deutet wohl nur grepe Anfangéfammern an, wie wir es aud) 
beim laevigatus von den ägyptiſchen Byramiven finden. Andere fdeinen 
verfriippelt, wie der N. laceratus Tab. 62. Fig. 6. Derfelbe hat aud 
einen centralen Zitzen, aber von demfelben geben 5 Arme aus, wie bei 
einem Seeſtern. | 
In den vortertidren Schichten fommt man leicht in Gefahr, die 
Orbituliten pag. 637 mit Nummuliten ju verwedfeln, wie z. B. bet 
Maſtricht. Dod fommt am letztern Orte ein Nummulites Faujasii Tab. 62. 
Big. 11. Defr. vor, den Schlotheim Lenticulites scabrosus nennt, und 
welden Defrance gu Montjort’s Lycophrys ftellte. Der äußern Granus 
lirung nad) gu urtheilen haben fie grofe Aehnlidfeit mit den jungen 
pon laevigatus, allein mit der Lupe fieht man auf beiden Seiten die 
Warzen von fauter feinen Punften umgeben, die Miindungen von Zellen 
bedeuten. Bricht man fie quer entgwei, fo erfennt man durch Scheide— 
wande abgetheilte Rohren (Fig. 11. d), gwifden welden die Warzen 
compaftere, aber unfidere Cadulenftabe bilden. Sn dex Mitte findet man 
feinen Naum, der auf Sypirallinien hinwiefe. Dadurch unterjdeiden fie 
fid) wefentlid) von wahren Nummuliten, und modten daher woh! beffer 
bei den Bryozoen untergebradt fein. 
Polystomella Lmk. Fuͤhrt uné gu der Abtheilung mit vielen Oeff- 
nungen in der Sdeidewand. Die Schalen, fo groß wie Gandforner, 
leidben einem kleinen involuten Nautilus, auf deffen Scheidewand die 
effnungen jerftreute Bunfte bilden. Poren fliegen auc) auf den Seiten 
ber Scale.  Peneroplis Tab. 62. Fig. 17. dOrb. gang ähnlich, nur 
fteben die Oeffnungen im Bogen oder in grader Reihe blos auf der 
letzten Scheidewand, und nidt mehr auf den Seiten der Scale. Or- 
biculina Lmk. hat zwei Reihen Oeffnungen, weil die Rammern der Lange 
und Quere nad gethetlt find. O. numismalis d’Orbigny bei Ramon de 
la Gagra. Hist. de Vile de Cuba, Foram. pag. 64 bildet eine 1'// 
grofe von Cuba ab, die einem Orbituliten aͤußerlich gleidt. Sie foll- 
aud) foffil vorfommen. Unter den vielmiindigen ift dDagegen fiir uné Die 
widhtigfte Alveolina d’Orb., Melonites Lmk., Orizaria Defr. Eiförmig mit 
niedriger Muͤndung, Langslamellen theilen die Kammern in Zellen, die 
nad) aufien mit einem deutlichen Lode miinden. Alv. Boscii Tab. 62. 
Big. 12. Defr. im Grobfalfe von Parnes 2¢., am Monte Bolca ganje 
Felfen bildend. Hat die Form eines fleinen Reisforneds, an beiden Enden 
fpig. Die Umgange erfennt man leidt an einem niedrigen Abfag, der 
fener ganzen Lange nad von feinen Lodern eingenommen wird, deren 
man wohl 100 zaͤhlt. Jedem Lode entipridt an verwitterten Eremplaren 
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eine fleine GSpiralfurde. Melonites sphaerica Tab. 62. Fig. 35. Lmk. 
Encycl. méth. 469. , aug den Nummulitenfalfen ndbert fic) der Kugel⸗ 
form, tft im wbrigen ſehr ähnlich gebaut. Mud) in der Kreide werden 
Species aufgeführt. 

b) Turbinoida, die Spirale unſymmetriſch, wie bei Sdneden. Ro- 
falia Lmk. (Rotalina d’Orb.) gleicht einer Fleinen Rreifelfdnede. Die 
Oeffnung liegt hart an der vorlepten Windung. Mande haben fporns 
artige Anfage am Riiden der Umgange. Sehr haufig unter den lebenden. 
R. trochidiformis Tab. 62. Fig. 13. Lmk. ziemlich haufig im Grobfalf. 
Das Gewinde glatt, der Rabel mit warzigen Kalkſchwülen bededt. Meiſt 
linfé gewunden. R. globulosa Ehrenb. Berl. Afad. 1839 Tab. 2. Fig. 3. 
lebt bei Curhafen in der Nordfee, und liegt in der weifen Kreidve auf 
Rigen. Globigerina d’Orb. hat dret grofere ſphäriſche KRammern. Gl. 
bulloides und helicina d'Orb. follen nach Ehrenberg Abb. Berl. Acad. 
1839, pag. 119 [ebend und in der weißen Kreide von Danemarf vorfommen. 
Planorbulina d'Orb. wadft mit einer Seite feft. Gang flad. Trun- 
catulina d'Orb. figt ebenfallé feft. Anomalina d'Orb. aͤhnlich, aber frei. 
Rosalina d'Orb. ebenfallé cine niedrige Spica, wie Ammoniten. Schon in 
ber Kreide fommt die lebende Ros. globularis Ehr. vor. Bulimina Tab. 62. 
Fig. 14. d’Orb. hat dagegen eine thurmformige Spira, die Mündung 
liegt ber Spindel nahe. Uvigerina d’Orb. Lange Spira, mit fugel- 
formigen Kammern, wovon die Muͤndung eine Rohre madt. Das Ende 
etinnert Daher fehr an gewwiffe Nodosarien, wie aud die Form der 
Kammern. Pyrulina d'Orb. aus der Kreide, hat feine verlangerte 
Miindung. Faujasina d’Orb. von Maftridt, hat wie Polystomella viele 
Mindungen. Clavulina Tab. 62. Fig. 15. d’Orb. Die Sdale nur in 
der Jugend fpiral, fpdter ftredt fie fid) grade. Gaudryina d’Orb. eben- 
fallé nur in der Sugend ſpiral, fpater geftredt und mit alternirenden 
Kammern, was einen Uebergang gu den Enallostegen madt. Nur in 
der Kreideformation. G. rugosa Tab. 62. Fig. 16. gemein im Planers 
mergel von Lufdig. Die meiften von diefen bildet Reus fon aus dem 
Planermergel ab. Ich fenne fie nicht durch Anſchauung. Sie fdeinen 
aud) fiir den Geognoften von feiner grofen Bedeutung, * wegen der 
Schwierigkeit der richtigen Beſtimmung. 


Vierte Ordnung. Entomostega, ſchnittkammerige. 


Bilden den Uebergang von den Helicoſtegen zu den Enalloſtegen. 
Denn fie winden ſich nod) in ebener Spirale, aber die Kammern alters 
niren miteinander. Sind ſehr unwichtig flir bie Formationen. Asteri- 
gerina Tab. 62. Fig. 18. d’Orb. Auf der Oberjeite der Spira nur 
cine Reihe von Sdeidewanden fidthar, auf der Unterfeite tritt dagegen 
um die Spindel herum ein befonderer Stern von Sdeidewanden auf, 
mit welden die Sdeidewande des Rückens alterniren. Cine foll fdon 
foffil bet Bordeaur vorkommen. Amphistegina d’Orb. ähnlich gebaut, 
foll fdhon in der Kreide von Maſtricht liegen. Bei der lebenden Hete- 
rostegina Tab. 61. Fig. 19. d'Orb. wird auf der Seite fogar eine grofe 
Zahl von Kammern fidtbar. Rad Reus foll aud) die Nummulina dis- 
corbiformis Tab. 62. Fig. 20. Pusch Pol. Pal. pag. 164 aus bem mittlern 
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Tertidrgebirge von Korytniça hierhin gehören. Neus nennt fie daber 
Heter. Puschii, fie ijt diinn wie ein Blatt, hat bognichte Scheidewaͤnde, 
auf deren vordern converen Seite man fleine Streifen bemerft, die jes 
bod nidt gang zur folgenden Wand gu gehen ſcheinen. Sie erreiden 
3 —4“ Durdhmeffer, und find daher leidt erfennbar. Cassidulina d’Orb. 
ift ſymmetriſch eingerollt, man fieht daher den Wechſel der Kammern 
auf beiden Seiten. 


Sunfte Ordnung. Enallostega, wedfelfammerige. 


Kammern gang oder theilweis alternirend, auf 2 oder 3 Aren, 
ohne fic) fpiralformig aufguwinden. 


Erfte Familie. Textularida. Die geraden fymmetrifden Sdhalen 
beftehen aud zwei Reihen -alternirender Kammern. Saale porös, rungelig 
oder fiebartig durchbohrt. Textularia Defr. Kammern in jedem Alter 
regelmafig alternirend, die Oeffnung in der legten Kammer auf der 
Snnenfeite fehr deutlich. Viele lebende Species, befonders reid) ijt der 
Tegel. Als cine Normalform des Gefdledts fann man T. acuta Tab. 62. 
Fig. 21. Reuss. Denffdr. Kaif. Afad. der Wiſſ. gu Wien L Tab. 49. 
Fig. 1. aus dem Tegel von Baden anfehen. Dagegen {deinen fie dem 
Grobfalfe gang ju fehlen, wahrend aus dem Planermergel von Lufdig 
und andern Kreidegebirgen die ausgezeichnetſten Species befannt find, wie 
z. B. die bei Luſchitz giemlid) haufige T. conulus Tab. 62. Fig. 23. Reuss 
Bohm. Kreid. Tab. 8. Fig. 59. Textuluria striata Tab. 62. Fig. 22. 
Ebr. aué der weifen Kreide von Riigen, umgeben von den fogenannten 
Crystalloiden Ehrenberg’s. Dieſe und die T. aciculata Ehr. Abh. Berl. 
Akad. 1839. Tab. IL Fig. V. aus der weifen Kreide von Brighton 
{eben aud) in der Nordſee. Selbſt nod) tiefer in den Sura, ja fogar 
Bergfalf foll dads Gefdledt hinabreidben. Sagrina d’Orb. aus der weifen 
Kreide von Paris, ift eine Textularia mit verlangerter runder Oeffnung. 
Lebt aud bei den Antillen. Im adriatifden Meere fommt eine Bige- 
nerina d'Orb. vor mit alternirenden Kammern in der Jugend, im Alter 
Dagegen nur mit einer Reihe und centraler Muͤndung. Romer (Bronn’s 
Jahrb. 1838, pag. 384, Tab. 3. Fig. 20.) bildet eine ſehr deutlide B. 
pusilla Zab. 62. Fig. 29. aus dem norddeutfden Tertidrgebirge ab. 
Cuneolina d'Orb. aus dem Griinfande der Charente, hat viele Oeffnungen 
in einer Linie an der Aufenfeite der letzten Rammer. 


Zweite Familie. Polymorphinida. Die Salen fdwieriger gu 
entgiffern, Denn da die Kammern unregelmafig alterniren, fo find fie 
unſymmetriſch. Polymorphina Tab. 62. Fig. 24. d'Orb. Die Kammern 
alterniren gwar nad zwei Seiten, deden fic) aber unregelmaͤßig. Oeff⸗ 
nung rund. Gie follen haufig im Tertidrgebirge fein. Wud) in der 
Kreideformation werden fie angegeben. Bei Guttulina d'Orb. alterniren 
‘Die Kammern nad drei Seiten. Die runde Mündung liegt an der 
Spige cined ldngliden Halfes. G. vitrea Tab. 62. Fig. 25. d’Orb. lebt 
bei den Antillen. G. lacryma Tab. 62. Fig. 26. Reuss aus dem Planers 
mergel von Luſchitz. Die typifden Verwandtidhaften beider {deinen uns 
verfennbar. 
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Sechste Ordnung. Agathistega, knäuelkammerige. 


Kammern nad 2—5 Seiten fo um eine gemeinfame Are aufges 
widelt, daß jede Kammer die ganze Lange der Shale einnimmt. Dte 
DHDeffnung findet fic) daber bald an dem einen, bald an dem andern vere 
engten Ende der Scale. Diefe Gruppe geht nidt in die Kreideformas 
tion hinab. 


Erfte Familie. Miliolida. Die einfaden Kammern in einer 
Ebene um die Are gewidelt. Biloculina d'Orb. Man erfennt nur jeder- 
feité eine Rammer, da jede folgende Die innere gang umfaft, wie Bil. 
cyclostoma Tab. 62. Fig. 27. Reuss. aus vem Tegel von Wien gut 
jeigt. Miliolites ringens Tab. 62. Fig. 23. Lmk. aus dem Grobfalfe 
von Grignon, wird 1'/o" lang, ift Daher eine der groften. Man fiebt 
nur zwei Kammern. D’Orbigny nennt fogar unter den (ebenden eine 
Uniloculina indica, an welder die letzte Rammer die thr vorhergehenden 
ganglidy umſchließt. Am andern Ende fteht dagegen Spiroloculina d’Orb. 
An ihe find alle Kammern fidtbar, da fic) die Umgange nur aneinander 
legen, wie das fo deutlid) an der Sp. rostrata Tab. 62. Fig. 30. Reuss 
aus dem Tegel hervortritt. Die Unterfhiede ſcheinen daher nur un- 
wefentlid) gu fein. Anders verhalt es fid) dagegen mit Fabularia disco- 
lithes Tab. 62. Fig. 31. Defr. aus dem Grobfalfe von Parnes xc. Die 
wobhlerhaltenen Eremplare gleichen äußerlich einer grofen Biloculina, dod 
fann man an der Spige feine beftimmte Oeffnung finden. Gebt die 
glatte Oberhaut weg, fo tritt tm Snnern ein unregelmafiges langliches 
Mafdennes hervor, was da beweist, daß jeder der Umgange in eine 
Menge unregelmafiger Facher getheilt fein muf. Sie follten daher eine 
ganz andere Stetlung alé hier haben, etwa bei den Polystomellen pag. 685. 


3weite Familie. Multiloculina. Die Kammern wideln fid 
nad 3—5 entgegengefepten Seiten auf. Die Scale daher unfymmetrifd. 
Dod finden ſich Uebergange zwiſchen den fymmetrifden und unfymme- 
trifdjen Formen. Triloculina d'Orb., man fieht drei Kammern fid nad 
drei Seiten entwideln. Tr. symmetrica Tab. 62. Fig. 32. fonnte man 
bie ſchoͤne grofe Form aus der Subappeninenformation von Turin 
nennen, die threm ganjen Habitus nad nod mit Biloculina ftimmt, nur 
daß in der Mitte eine Rammer ſichtbar bleibt. Sammtlide Kammern 
liegen faft genau in einer Ebene. Der Vorfprung, welder die verengte 
Mundung tn 2 Therle theilt, dringt nidt weit in die Kammer hinab, 
fo daß jede Kammer einen wurftformigen Schlauch bildet. Sie ift durch 
mehrere Uebergdnge mit der fFleinern an unfern Küſten lebenden Tr. 
oblonga vermittelt. Tr. trigonula Tab. 62. Fig. 33. Lmk. Encycl. méth. 
Zab. 469. Fig. 2. tm Grobfalfe fo haufig, dap fie gange Kalfbanfe gus 
fammenfegen hilft (Miliolitenfalfe), die einen weſentlichen Antheil an 
den Baufteinen von Paris haben. Etwas did aufgeblaht mit gewölbter 
Dreifeitigfeit. Quingueloculina jeigt 5 Kammern im Umfange. Quing. 
saxorum Tab. 62. Fig. 34. Lmk. im Grobfalfe des Parifer Bedens 
Felfenmaffen bildend, daher unter allen dortigen die gewoͤhnlichſte. Etwa 
1 lang und halb fo did. Die Muͤndung ragt in einem kurzen Halfe 
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hervor. Von einer der Spitzen her geſehen ſind ſie deutlich fünfkantig. 
Bei der Sphaeroidina d'Orb. ſollen die Kammern nur nad 4 Seiten 
aufgewidelt fein, wie die fdéne Sph. austriaca Tab. 62. Fig. 35. d'Orb. 
aus dem Tegel mit ftarf aufgeblahten Kammern jeigt. Adelosina d'Orb. 
bie Funffeitigfeit tritt erft im Alter hervor. 

DObgleid) alle diefe fleinen Foraminiferen fir die Vergroferung der 
Erde nidt ohne Widhtigkeit waren, fo bleibt dod) ihr Studium außer— 
ordentlich muͤhſam und augenanftrengend. Denn nad) vd’ Orbigny befteht 
haufig der Meeresfand gur Haljte aus folden Kalffdhaldhen, und wenn 
Plancus in einer Unje am adriatifden Meere 6000 zaählte, fo gibt d'Or— 
bigny in der gleiden Menge von den Antillen 3,840,000 an! Es find 
Daher aud) nur Manner befahigt, liber die Sade ein richtiges Urtheil 
ju fallen, welde einen grofen Sheil ihrer Zeit diefem Studium widmen 
fonnen. Jn nod hoherm Grade zeigt das die letzte 


Fünfzehnte Klaffe: 
Infusoria, Aufgußthierchen. 


Kleine, durd Leuwenhoef 1675 entdedte, fehr beweglihe Wafers 
thierden, Die jedod) nur bei ftarfer Bergroferung fidtbar werden. 
Sie ftellen ſich in allen Waffern, denen organifde Stoffe beigemengt 
find, ein, aber nur wenn die atmofpharifde Luft Zutritt hat. Man 
fann mebrere daber willfiihrlid) durch Aufgiiffe erjeugen, wads Berane 
laffung ju Streitigfeiten gegeben hat, die nod nidt gang entfdieden 
find. Die Alteren Zoologen behaupteten, die Thiere entſtänden durd) 
Urjeugung (generatio aequivoca), mutterloé, unmittelbar aus fremd- 
artigen Stoffen, und wir batten hier die Briide von der lebloſen zur 
lebendigen Welt. Seitdem jedod) Ehrenberg gegeigt hat, daß ihre Orga 
nifation feinedwegs fo einfad) fet, wie nod Lamard und altere meinten, 
fo bat man mit Recht an jener fdon feit Arijtoteles gangbaren Anſicht 
Anſtoß genommen. Freilid) müßte dann die ganze Luft mit ihren Keimen 
(Giern) erfuͤllt fein, welche fic) blos da niederliefen, wo durch Aufgiffe 
die Bedingungen ihres Gedeihens gegeben find. Was allerdings aud 
feine Schwierigfeiten hat. Uns nimmt hier hauptſächlich die CErifteny 
diefer Fleinen Wefen in Anfprud, welde am umfaffendften in dem grofen 
Pradtwerfe ron Ehrenberg, die Infufionsthierden als vollfommene Ore 
ganiémen 1838, dargelegt ijt. „In den reinften Gewafjern und aud in 
„den triben, ftarf fauren und faljigen Fliffigfeiten der verſchiedenſten 
„Erdzonen, in Quellen, Fliuffen, Seen und Meeren, oft aud) in den inneren 
„Feuchtigkeiten der lebenden Pflangen und Thierforper, felbft gahlreid) im 
„Körper des lebenden Menfden, ja wahrſcheinlich aud) periodifd ge- 
pttagen im Wafferdunfte und Staube der ganjen Atmofphare der Erde, 
ogi ed eine, den gewohnliden Ginnen ded Menſchen unbemerfbare 
Welt fehr kleiner [ebender, organifdher Wefen. Bn jedem Tropfen 
wftehenden beftaubten Waffers erfennt man nicht felten mit Hilfe des 
„Mikroſtops munter bewegte Körper von "og bid unter "/eooo Linie, die 
„oft fo gedrangt beifammen leben, daß ihre 3wifdenraume faum fo grof 
wind als ihre Durdmeffer. Nimmt man den Tropfen aud) nur ju 
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yi Cubiflinie Inhalt, fo berechnet man leicht und ohne alle Uebertreibung, 
„daß ein folder mit Hunderttaufenden bid gu Tauſend Millionen Thier- 
„chen bevolfert iſt.“ Cin Theil derfelben, die Raderthierden Rotatoria 
Ehr., find fo hod) organifirt, daß fie unmittelbar den Anneliden pag. 319 
angereiht gu werden pflegen. Die übrigen dagegen haben viele eiformige 
Magen (Polygastrica), welde entweder durd einen ausgebildeten Darm 
mit Mund und After in Verbindung ftehen, oder es feblt diefer After, 
und der Mund fihrt dann unmittelbar gu den angehangten Magen. 
In beiden Abtheilungen fommen nadte und befdalte vor, die Schalen 
beftehen aber nidt aus fohlenfaurem Ralf, fondern aus amorpher Riefel- 
erde (was Ehrenberg mittelft polarifirten Lichtes bewiefen hat). Diefe 
merkwürdige Entdedung madte RKuging 1834, und fdon zwei Sabre 
fpater zeigte Fifder grofe Mengen ihrer Kieſelſchalen in einem Torf- 
moore von Frangensbad bei Eger auf. Damit war der Anftof gu Ehren: 
bergs unerwarteten Entdedungen gegeben: die Refte fanden fid in den 
seribicbeunen vorweltlichen Schiefern vor, die Polirerde von Tripolis, 
der Silbertripel von Bilin, der Miefelguhbr von Isle de France, das 
Bergmehl von Santa Fiora in Toscana 2. waren Produfte unfidt- 
barer Riefelpanger. 1 Cubifjoll Biliner Polirſchiefer kann ungefabhr 
41,000 Millionen Gallionellen enthalten, das gabe 70 Billionen auf 1 
Cubikfuß! Da ein Thier durd) feine fdnelle Selbfttheilung, die bei Ba- 
cillarien je nad) einer Stunde eintritt, in 4 Tagen 140 Billionen Nach— 
fommen haben fann, fo leuchtet thre Bedeutung von felbft ein. An 
der Verfdlammung der Kiften und Häfen nehmen fie tiberall den we— 
fentlidften Antheil, aber felbft der vulfanifde Tuff, der Traß ded Brobl- 
thales in der Gifel, der Bimftein des Kammerbihls bei Eger {deinen 
nidt frei von Kiefelinfuforien gu fein. Daf aud) die coagulirte Riefelerde 
im Feuerftein und den Halbopalen aus den bohmifden Polirſchiefern folde 
Sachen einſchließt, vielleidht gang aus folden thierifchen Kiefelatomen gebildet 
fei, fallt dagegen minder auf, aud fann man fic) wobl erflaren, wie folde 
feinen Staubfornden in dads Harz des Bernfteins fommen. Freilich miſcht 
fic) bei diefen fHwierigen Unterfucungen vieles Fremdartige ein: fo fommen 
neben den Infuſionsthierchen Kiefelbrucjtide von Pflanzen (Phytolitharia 
Ehr.) und Thieren (Zoolitharia Ehr.) vor, die nicht alle gedeutet werden 
fonnen, namentlid) muf aud an die mifrofeopifden Kieſelnadeln (Spon- 
iolithen) der Schwämme erinnert werden. Ja die Stellung vieler In— 

flonsthiere felbft bildet nod heute einen Gegenftand ded Streites, man 
fann bier am duferften Ende ded Thierreided angefommen, die Grangen 
zwiſchen Pflange und Thier nicht feft giehen. Dies gilt namentlid von 
unfern fiefelfdhaligen, welde von den Zoologen alé Bacillarien (Stab- 
thierchen) bem Thierreithe, von den Botanifern als Diatomeen den Algen 
des Pflanjenreides gugefellt werden. Die Stabthierchen bewegen fid, 
aber man weif nidt ob willkuͤhrlich oder —— waren thre Be⸗ 
wegungen willfithrlide, fo muͤßte man fie entidieden fiir thierifd halten, 
denn die Bewegung bei Pflangen fann wohl nur unwillkührlich fein. 
Ehrenberg (Infuſ. pag. 242) behauptet fogar, man finne Navicula mit 
Indigo futtern, wobet die blafenformigen Magen Farbeftoff aufnaͤhmen, 
was nur durd einen Mund geſchehen fann. Pflangengellen haben feine 
Mundsffnung. Leider haben aber Kuging und Harting die Thatfade nod 
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nicht beftatigen finnen. Die Art der Fortpflangung durch Selbftrheilung 
findet ſich gleicbfallé bet Zellen der nicdrigen Algen, und die Kieſelſchale 
erinnert gwar auffallend an Pflanzen, fommt aber in beiden Reichen ent— 
fchieden vor, aud weif man jest, daß ftidftoffhaltige Proteinſubſtanz, 
fowie ftidftoffjreie Eellulofe thierifde und pflangliche Gewebe bilden. * 
Yon den nadten Ynfuforien hat fic) in der Erde natirlid nichts 
erhalten fonnen, dagegen nehmen die Kieſelſchalen, infonders an den 
jlingften Formationen wefentlichen Antheil: Ehrenberg geigt, daß die 
Dammerde um Berlin mehr als auf 50/ Tiefe von ihnen belebt fei, da 
Die Thiere mit geringer Feuchtigkeit fortleben; der Boden der Mineburger 
Heide verdanft bis auf 40’ Tiefe dem Stabthierden fein Dafein; die 
Start Ridmond in Birginien fteht auf einem 20’ madtigen Lager. 
Etwas tiefer im jiingern Tertidrgebirge zeichnet fid) der Polirfdiefer 
von Bilin durch 14/ Machtigfeit aus. Das Vorfommen in der weifen 
Kreide von Gravesend bei London, gemiſcht mit falfigen Polythalamien, 
wird von Ehrenberg beftimmt behauptet, aud rechnet er die Nummulitens 
falfe von Aegypten aur Kreide, fowie gewiſſe Mergel von Sicilien, in 
welden beiden Riefelpanger mit Polythalamien gemiſcht vorfommen. Als 
befondere Merfiwiirdigfeit verdienen die Becillarien im Steinſalz von 
Berdhtesgaden, das man der Triad zuzählt, und im Miefelfdiefer des 
Steinfohlengebirges von Dresden angeführt gu werden. 


1. Bacillaria, Stabthierden. Sie gehoren gu den darmlofen 
Magenthierdhen mit meijt prismatifdem Riefelpanger, det eine oder mehrere 
Defouungen befigt, und guweilen durch unvollfommene fpontane (Langs-) 
Theilung gegliederte Stide bildet. Merkwürdiger Weife weiden (ebende 
und foffile Specied oft faum von einander ab. 

a) Desmidiacea freie, einfdalige, einfachgepanzerte Thiere, ofter 
Ketten bildend, was freilich fehr an aneinandergereihte Pflangenjellen 
erinnett, wie Desmidium das Settenftabden, D. Schwartsii Tab, 62. 
Gig. 38. Ehr. Infus. pag. 140 zwiſchen Conſerven der Torfladen in 
Norddeutſchland haufig, Daher aud in 1686 in Curland vom Himmel (2) 

efallenem Meteor-Papier. Bildet lange Ketten, deren Glieder im Quer- 
cnitte gleicdfeitigen Dreieden gleidhen, mit einem Lod in der Mitte und 
getundeten Eden. Bei Stawrastrum Tab. 62. Fig. 39. Ehr. Inf. pag. 142 
bildeten die Glieder einen vierfeitigen Stern, ebenfallé ein Lod) in der 
Mitte. Aehnlihe Sterne fommen fdon in den mitteltertidren Mergeln 
pon Oran (Ehrenberg fagt Kreide) vor, die Ehrenberg Amphitetras an- 
tediluviana Berliner Monatsbericht 1840 pag. 177 genannt hat, die 
ſpäter aud lebend im Meeresfdlamme der ſchwediſchen Küſte gefunden 
wurden, Abh. Berl. Afad. Wiff. 1839 pag. 142. Xanthidium Tab. 62. 
Gig. 40. Ehr. Inf. pag. 146 die Doppelflette hat einen einſchaligen, fu- 
gelformigen, ftadeligen oder borftigen Banger, oder befteht aus eingelnen 
oder dDoppelten Gliedern. X. furcatum Fig. 40. lebt bei Berlin mit gabel- 
formigen Stadeln. Jn den Feuerfteingefdieben von Delitzſch, die ohne 
Bweifel yur Kreideformation gehoren, fand Ehrenberg 1836 die erfte 
foffile CX. Delifiense) Fig. 41. ausgeftorbene Form, die der furcatum 
Uberaus Abhntic) fein foll. Andere aus denfelben Feuerfteinen ſtehen 
den {ebenden ramosum, tubiferum und bulbosum nabe, Ehrenberg hat das 
44% 
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in einer intereſſanten Abhandlung in den Abhandl. Berl. Akad. 1836 
pag. 134 Tab. 1. Fig. 10—17. auseinandergefegt. Dagegen hat Turpin 
(Comptes rendus 1837 tom. IV. pag. 313) diefelben alé Polypeneier von Cri- 
statella vagans befdrieben und abgebildet, womit fie allerdings aud) grofe 
dufere Aehnlidfeit haben. Ferner find Dictyocha, Actiniscus, Mesocena etc. 
vielgenannte Formen diefer Wbtheilung. 

Thi ) Naviculacea freie, zwei- oder mehrſchalige einfach gepanzerte 

iere. 

Pyzxidicula Tab. 62. Fig. 42. Ehr. Infus. pag. 165, die Kugeldoſe. 
Bildet eine vollfommene Kugel, welde fic) leit in zwei Halbfugein 
theilt, die Theilungsflache ift durd eine Linte angedeutet. P. operculata 
lebt, andere fommen im Tertidrgebirge foffil vor, eine P. prisca Ebr. 
Abh. Berl. Afad. 1836 Tab. 1. Ria. 8. von "foo Linie fommt fdon in 
den §euerfteinen der Kreide vor. Gallionella Bory die Dofentette. Die 
aweifdaligen Banger bilden durd) Selbfttheilung Ketten, welche Encri- 
nitenjtielen gleiden. Bory St. Vincent benannte fie Hrn. Zollin{fpeftor 
Gaillon gu Ehren, ſchreibt fie daher Gaillonella, und halt fte fir eine 
Alge. Ehrenberg hat viele foffile entdedt. G. varians Tab. 62. Fig. 43 
Ehrenberg Infus. pag. 166 gleidt auffallend, wenn fie familienweiés 
aneinander hangen, einem runden Encrinitenftiele. Zwiſchen jeder Thei- 
lungéftelle fieht man eine Linie, welde die Doppelte Scale begeichnet. 
Auf den freisrunden Seitenfladen Radialftreifen. Sie lebt in Bshmen, 
fommt aber gugleid) foſſil im. Polirfdiefer von Caffel und im Halbopal 
pon Bilin vor (Abh. Berl. Afay. 1836 pag. 134 Tab. 1. Fig. 31). G. 
aurichalcea Ehr. fehr dbnlih, die grimen Ovarien werden getrodnet 
goldgelb (Gifen), lebend und foffil bid in die Kreide hinab. Die wich— 
tigfte von allen tft jedoch die G. ferruginea Tab. 62. Fig 44. Ehr. „in 
„vielen, vielleicht allen Eiſenwäſſern, findet fid) dieſer merfwitrdige Körper, 
„welcher dem Eiſenroſte gleicht, und in Mineralquellen gewoöhnlich fiir 
„abgeſetztes Eiſenoryd gehalten wird. Er überzieht alles, was unter 
„Waſſer iſt, und bildet ein fo zartes, flockiges Weſen, daß es bei jeder 
„Beruͤhrung zergeht.“ Die Botaniker zaäͤhlen ihn gu den Pflanzen, er 
bildet Faden mit knotigen Gliedern, deren Durchmeſſer !3000 — soo Linie 
betraͤgt. Dieſe Fäden haben nicht blos ein Kieſelgewebe, ſondern auch 
einen weſentlichen Gehalt an Eiſenoxydhydrat, fo daß die Geſchoöpfe durch 
ihre erſtaunenswerthe Vermehrung daſſelbe in lokalen Maſſen anhäufen, 
und da fie auf der Freiburger Grube Beſchert-Glück ſelbſt nod in 1106 
Leufe vorfommen, fo wurde Ehrenberg angeregt, daran gu denfen, ob 
nicht der befannte Linneiſche Sab Omnis calx e vermibus aud) auf Riefel- 
erde und Gifen (omnis silex, omne ferrum e vermibus) ausgedebnt 
werden finne. Sedenfallé fpielen ihre Refte in den jungen Rafeneifen- 
fteinlagern, Moraft- und Sumpferjen eine Rolle. Man fonnte ſich wohl 
denfen, daß fo feine Eiſenatome leicht gu einer feften Erzmaſſe coagu- 
litten, an denen Der — aͤußerlich nicht mehr erkennbar ware. 
Actinocyclus Tab. 62. Fig. 45. Ehrenberg wurde zuerſt foſſil im 
Polirfdiefer von Oran entdedt, fpater aud) unter den [ebenden gee 
funden. Es find zierliche punftirte Scheibenglieder mit 6—18 Strablen, 
fo der A. senarius Big. 45 von Dran. Coscinodiscus Ehr. bildet blos 
runde getiipfelte Sceiben, ohne die Strahlen (Tab. 62. Fig. 55. d). 
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Navicula Bory gehort mit gu den beriihmteften und verbreitetften. Der 
merfwiirdige Umitand, daß die Thierden mit dem Tode thre Geftalt 
nicht verlieren, wad in dem Miefelpanger feinen Grund hat, veranlafte 
Nitſch 1816, fie mit belebten Kryftallen gu vergleiden, und die bewe- 
ungslofen fiir pflangliche, die bewegten fiir thieriſche Bacillarien zu 
peed Das Thier gleicht einem prismatifden Schiffchen, deffen Kieſel— 
fapjel im Tode haufig nad einer ſichtbaren Längslinie auseinander fallt, 
cine kürzere Querlinie theilt jede Halfte abermals. Zuweilen fommen 
aud) zwei Langstheilungen vor. Jn der Mittellinie ftehen dret Loder: 
ein groferes Gentrallod) und je ein fleinered an jedem Ende. Diefen 
Lodern correfpondiren drei andere auf der entgegengefesten Seite. Na- 
vicula viridis Tab. 62. Fig. 46. Ehr. ijt die iddne grofe Form von 
Franzensbad, an beiden Enden fiumpf. Burweilen '/¢ Linie fang. Die 
weit verbreitete N. fuloa Fig. 47. Ehr. gleidt einem an beiden Enden 
ftarf verengten Weberſchiffchen. N. ventricosa Ehr. lebt und fommt 
fon in Der Rreide vor! Eunotia das Prachtſchiffchen iſt unten flac, 
und oben conver, Cocconeis pas Schildſchiffchen gleicht einer Schildlaus 
mit einer centralen Oeffnung. Bacillaria Miller das Stabthierdhen 
wurde fdon von Miller 1782 im Oftfeewaffer entdedt, Decandolle ftellte 
daffelbe 1805 alé Diatoma ju den Algen. Jedes CGingelthier hat einen 
prismatiſchen ftabfirmigen Riefelpanger, an beiden Enden mit je zwei 
Deffnungen, durd Selbſttheilung fpalten fic) die Banger, bleiben aber 
nod durch Gallertmaffe. an einander hangen, wodurd Sidsadgeftalten 
und lange Retten entftehen. Einzelne Mettengelenfe (Thierden) lodges 
tifjen bewegen ſich fdnell, wie Navicula. B. vulgaris Tab. 62, Fig. 48. 
Kutz. [ebt und fintet fic) haufig fofftl bei Bilin, Isle de France etc. 
Fragilaria Ebr. hat gang die Form der Bacillaria, allein die Glieder 
trennen fid) nicht, fondern bleiben an einander hangen, und bilden grade 
bridige Bander. Foffil im Polixrfchiefer von Cafjel 2. Meridion Ehr. 
bildet ringartige briidige Ketten, weil die Pangerglieder an einer Seite 
ſchmäler find alg an der anbdern. 

y) Echinellea, feftgebeftete einfach gepanzerte Thiere. 

Synedra Tab. 62. Fig. 49. Ehr. dads CEllenthierden bildet ellen— 
formige Stabden, die in der Jugend mit einem Ende auf fremden Kore 
pern feſtwachſen (alfo Epizoen), ſpäter fid) losreißen. Synedra ulna 
fig. 49. b u. c) Nitsch, unter den lebenden febr verbreitet, aber aud 
fojfif von Santa Fiora, und fogar in der weifien Kreide! Ehrenberg Infus. 
Zab. 17. Fig. 1. bilde eine Vorticella (Carchesium polypinum ig. 49. a) 
ab, auf deren Stiele 38 Synedren wudern, eine diefer hat wieder junge 
auf fid), eine andere awei Sndividuen von Podosphenia gracilis (Fig. 49. d), 
alfo ,fduje auf Laufen von Snfuforien!” S. capitata Ehr. bildet die 
Hauptiorm des Bergmehles von Santa Fiora. Podosphenia Tab. 62. 
Big. 49. d Ehr. ift feilformig, in dem fic) der Fuß verengt. Gompho- 
nema Agardh grade Feilfirmige Miefelftabdhen fiben auf einem langen 
fadenformigen Stiel von Hornfubjtany. Der Stiel dichotomirt haufig 
und erjeugt Baumden, an deffen Endfpigen die Miefelftabe figen. G. 
gracile Tab. 62. Fig. 50. febt und fommt foffil im Miefelguhr vor. 
Coconema Ehr. hat die Form einer Navicula, ift aber geftielt. Der Stiel 
geht von einem dev fpiben Enden aus. Haufig in den Kiefelgubren. 


694 Infuforien: Peridinacen. 


Achnantes Bory Fahnenthierden bildet Bander wie Fragilaria, bie aber 
an einem Stiele befeftigt find, daher Fleinen Fahnen gleiden. Leben 
hauptſächlich im Meere und in Soolquellen. 

2. Peridinaea, Sranjthierdhen. Mit Riefelpanger, der zerſtreute 
Borften und eine Panzeroͤffnung hat. Peridinium rundlide hautige Panger 
mit einer bewimperten Ouerfurde. P. pyrophorum Tab. 62. Fig. 51. 
Ehr. aué dem Feuerftein von Delitzſch, die fugelige Oberflade geadert, 
oben in zwei Spigen endigend, gleidt dem bei Berlin lebenden Gleno- 
dinium tabulatum bis jum Beriwedfeln. P. Delitiense Tab. 62. Fig. 52. 
Ehr. ebenfallé aus dem Feuerftein von Delitzſch hat eine negformig ges 
zeichnete Oberflache, und aft fic) mit feinem [ebenden vergleichen. F. 
monas Ehr. lebt in der Oftfee bei Kiel, und wird aué einem ſchwarzen 
Hornfteine der fadfijdhen Steinfohlenformation von Ehrenberg aufgefih rt, 
worin jablreide rundliche braune Koͤrper fliegen mit einer deutliden 
Wimperfurde (Berichte der Berl. Akad. 1845 pag. 70). 

Die Maffe befannt gewordener iefelinfuforien hat ſich feit das 
grofe Werf Ehrenbergs 1838 erfchien fo fdnell vermehrt, daß wir hier 
nicht den Naum finden, es gu verfolgen. Dads meifte knüͤpft fid an 
Ehrenbergs beruͤhmten Namen. Con in den Abhandl. der Berl. Afad. 
1838 pag. 59 erfdien wieder eine umfaffende Arbeit ther die Bildung 
ber Hreidefelfen und ded Kreidemergels durd) unfidtbare Organiémen. 
Darin wurden hauptfidhlid die Bryozoen und Foraminiferen neben eins 
ander geordnet, aber auch in der Kreide bereits 40 Arten von Kieſel— 
infuforien nadgewiefen, und darunter 6, welche ſchon mit lebenden Spe- 
cies tibereinftimmen! Denn obgleid) in den Kalkmergeln die Polythal- 
mien (Foraminiferen) mit Kalkſchalen bedeutend vorherrſchen, fo feblen 
bod) die fiefelpangerigen Snfuforien nit ganz, wie ein kleines Proͤbchen 
Mergel von Oran (Tab. 62. Fig. 55) zeigt: vor allen herrſchen darin 
die runden getüpfelten Scheiben von Coscinodiscus Patina d, deſſen zahl— 
loſe aber leicht erkennbare Fetzen gewiffermafen die Grundmaſſe des 
Mergels bilden; nicht weniger deutlich tritt der radiirte Kreis von Ac- 
tinodiscus f hervor, nad feinen 5 Strahlen heißt er quinarius. Sei i 
liegt Die nod) jegt lebende Navicula ventricosa. Dictyocha speculum 
zeichnet ſich durch das Bizarre ihrer Form, einen Ring, umgeben von 6 
Zellen und 6 Baden, fo aus, daf wir der Verwunderung beiftimmen, 
welche Ehrenberg ergriff, alé er diefes yon Oran befannte Thierden 
alé leuchtende lebende Puͤnktchen in der Oftfee bei Kiel und in der 
Mordfee bei Curhaven entdedte; bei m liegt Navicula eurysoma; bei c 
eine Fleine Riefelnadel von Schwämmen. Mur die beiden Planulina tur- 
gida — Rotalia globulosa q find Kalkſchalen von Polythalamien. 

ag in Ddiefer erften Abhandlung nur angedeutet wurde, filhrt eine 
zweite „über nod) jet zahlreich lebende Thierarten der Kreidebildun 
und den Organiémus der Polythalamien” (Abhandl. Berl. Afad. 183 
pag. 81) ſchon weiter aus: bier werden bereits 48 fiefelfhalige Infuse 
forien aus der Kreide aufgeflihrt und befdhrieben, die mit lebenden voll 
fommen tibereinftimmen follen, und darunter die ausgezeichnetſten Formen: 
10 Species von Actinocyclus von 5—18 Strahlen, 7 von Coscinodiscus; 
“ang am Navicula, Peridinium etc., ſo daß man tiber die Mannigfaltig- 
eit ftaunt, 
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In den Abhandl. Berl, Afad. 1841 pag. 291 wird uns ,, Verbrei- 
tung und Einfluß ded mifrofcopifden Lebens in Siide und Nord-Amerifa” 
porgeflibrt: das Theilden einer Seeconferve von den Falflandsinfeln, 
welche 17 Sabre im Kunth fdhen Herbarium gelegen, [eitete zur Ent— 
dedung von 30 Riefelformen aus Ddiefer fernen Gegend; etwas Grde 
von den Wurzeln einer Chilenifden Pflanze aus dem Berl. Konigl. 
Herbarium yu 36 andern. Wir finden auf 4 Tafeln von Cayenne, den 
Antillen, Merifo, den vereinigten Staaten, Labrador und Spitzbergen 
mannigfaltige Formen verjeidnet, 10 neue Gefchledter und 309 neue 
Species liefert allein Ddiefe einige Abhandlung! Darunter Mesocena 
heptagona Zab. 62. Fig. 54. der 7ſtachelige Dornenring von Peru; 
Amphidiscus Martii Tab. 62. Fig. 53. von Surinam ciner Garnfpindel 
gleidend; eine Synedra ulna Gflenthierchen fogar nod) aus dem Meere 
pon Spigbergen. Beweife genug, welche grofe Welt unbefannter Formen 
uné bier nod) begraben liegt! 


RHikblin 
. auf dte 
Glieder-, Weidh- und Strahl thiere. 


Werfen wir jest, am Ende des Thierreiches angelangt, nodmalé 
den Bli auf die legten 11 Klaſſen zurück, fo (aft fich auc hier, wie 
bei den Wirbelthieren cin Fortfdritt pom Nicdern zum Hohern im Laufe 
der Formationen nicht verfennen, obgleid) es ſchwerer fallt, die Sade 
ind Flare Licht gu fegen. 

Was die durd) Miemen athmenden Krebſe betrifft, fo finden 
wir gleich in den unterften Schichten einen wunderbaren Reichthum, ja 
mande Grauwadens und Ralfbanfe wimmeln von ihren Reften. Aber 
es find niedrige Formen, wie die Triflobiten pag. 279. Im Mufdelfalfe 
geigt fid) der erfte audgezeidjnete Macrurit, ein Typus, der im Jura 
ſchon zu vollerer Ausbildung gelangt. Dod vermift man felbft in den 
an Krebſen fo reidhen RKalfplatten ded oberften weifen Sura von Soln— 
hofen in auffallender Weife die hidfte Form, die Brachiuren pag. 261, 
gu denen die Eryonen pag. 265 den Uebergang ju bilden ſcheinen. Erſt 
im alten Dertidrgebirge treten die vollendeten Krabben in groferer Aus— 
Dehnung auf, und ed fann gar fein Zweifel Statt finden, daß unfere 
heutigen Meere den Gipfelpunft diefer Schopfung naͤhren, nidt blog der 
Beit, fondern aud der innern Ausbildung nad. 

Die luftathmenden S pinnen und Inſekten zeigen fic gang ent- 
fchieden da, wo die erften begrabenen Walder eine grofe Landbildung 
beweifen — in der ‘Steinfohlenformation. Beredtigen aud) die fpar- 
famen Grfunde nod) nidt gu feften Schluͤſſen, fo fepen dod) Scorpionen 
in der Steinfohlenformation pag. 307 Fleinere Jnfeften voraus, von 
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denen fie leben. konnten. Zwar werden ſchon die höchſten Typen, Rafer 
pag. 312, angegeben, dod ſcheinen es mehr Pflangen+ alé Thierfreffer 
gewefen gu fein, ja follte fic) der Heer'ſche Sat beweifen, Daf die ame— 
tabolen mit unvollfommenem Puppenftand, den metabolen mit vollfom- 
menem vorangingen, fo wiirde dads auf dads Glangendfte cin Fortſchreiten 
yom Unvollfommenern gum Vollfommenen beweifen. 

Faffen wir von der grofen Maffe der Schalthiere nur einige 
Beifpicle heraus, fo mus zunächſt das Vorherrſchen der beſchalten Kopf, 
fiifer pag. 339 feit Altefter Zeit fron dem fluͤchtigſten Beobadter in die 
Augen fpringen. Die Schalen felbft zeigen in der früheſten Epoche einen 
einfadern Bau, als fpater in den mittlern Formationen, wo im Jura 
und in der Kreide die Scheidewande der Ammoneen in fo viel Lappen, 
Zaden und 3addhen zerſchlagen wurden, daß es grofe Mühe madt, fic 
hindurd gu finden. Da nun an ein und demfelben Jndividbuum dite 
erften Kammern in Ddiefer Begiehung fic einfacher zeigen, alé (pater, 
fo muf man wohl in diefem Schalenbau einen Fortſchritt erfennen. 
Mitten in der Kreidezeit wendet fic die Orrnung dec Dinge: Cepha- 
lopoden{dalen werden fparfam, und dads Tertidrgebirge hat faum mebr 
aufguweifen, als die Muſchelbänke an unfern tropifden Kiften. Statt 
der befchalten haben höher ausgebildete Gruppen, die nadten, nad und 
nad) die Herrfdaft gewonnen: Refte nadter liegen gwar im Lias, mehr 
{don im Solnhofer Schiefer, aber alle diefe Lager fonnen fid) mit der 
Ueberzahl unferer Meere nicht meffen. Nur die Belemniten in den 
mittlern Formationen fommen an Mengen den nadten unferer Zeit gleich, 
aber auc) diefe waren mit einer ſchweren Schale belaftet, fie waren nod 
nicht fo frei, fo beweglid) und fo hod organifirt als die fleribeln Deca- 
poden und Octopoden. Die Brachiopoden, welche an einem Bande bes 
feftigt auf der Tiefe des Meeresgrundes fern vom Connenlidte cin eins 
fames Leben frifteten, und auf die Nahrung yu warten hatten, welche 
ihnen der Zufall herbeifiihrte, miiffen ſchon defhalb, abgefeben von aller 
innern Organifation, niederer ftehen, als die freie Muſchel, die wenn 
aud) fangfam ihrer Nahrung nachgehen fann. Und grade diefe Bradios 
poden zaͤhlen nicht bloß gu den erften Weltbiirgern, fondern fommen 
aud) gleid) in folder Menge und Mannigfaltigheit vor, daß ihre grofe 
Bedeutung flix die erfte Schopfungésyeriode einleudtet. Die Erſcheinung 
mimmt nad oben bald ab, ſchon im Jura fehlt es gwar nidt an Maffen, 
dod) an Reidhthum der Geſchlechter. Zwiſchen ihnen treten die erften 
Kiften bewohnenden Schnecken und Condiferen febhr vereingelt auf: 
entweder feblte es an Küſte, Daf nur die pelagifden Cephalopoden ſich 
auf der Hochſee ergehen fonnten, oter dads Meer war gu ftiirmifdh, was 
Den Aufenthalt von Küſtenbewohnern gefahrdete, nur die Bradiopoden 
lagerten fid) auf der Tiefe des Grundes, wohin der Sturm nidt greift, 
fider. Erſt allmablig nahm die Menge der Miftenbewohner gu, nod 
im Jura wie in der Kreide ftehen fie fidtlid guriid, und fann man aud 
nidt ldugnen, daß die Tertidrlager durd dad Auftreten eingelner dha- 
rakteriſtiſcher Formen noch entſchieden auf tropiſches Klima hinweiſen, 
ſo ſind doch unſere heißen Zonen grade durch die Pracht ihrer Schnecken, 
alg den hoͤchſten unter den Kuͤſtenformen, von Feiner ältern Formation 
erreiht, gefdweige denn uͤbertroffen. Nehme man unfern petrefaftos 
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Togifden Sammlungen bie Cephalopoden und Bradiopoden, fo wird gwar 
nod) mandes Schone und Grofe bleiben, wie die Gerithien mit den 
Merineen, oder die fonderbaren Hippuriten mit den gum Theil riefigen 
Inoceramen: im ganzen werden aber die jlingern Formationen den Blick 
mehr auf ſich ziehen als bie Altern, weil in der Gumme unverfennbar 
ein ftetiger Fortſchritt fic) ausſpricht. 

Kommen wir nun yu den Edinodermen, fo muß man in den 
Altern und mittlern Formationen mühſam nad denjenigen Typen fucen, 
worin das thieriſche Element uͤber das mineralifche nod die grofere 
Herrſchaft hat, wie die contractilen Holothurien oder die biegfamen Sees 
fterne. Seeſterne find gwar da, aber fie find nidt in den Maffen da, 
wie heute. Erſt die von Ralf ftarren Seeigel gehen sur Mitte hinad. Die 
ſymmetriſchen, nur mit leichten Stadeln verfehenen, nehmen alé die 
höchſte Organifationsftufe aud) gulegt ihren Plag ein. Schon im Sura, 
ben fie nidt gang durdlaufen, find fie felten und abjonderlid. Weiter 

teifen die regulaͤrſymmetriſchen, am tiefften aber die reguldren hinab. 
eftere fcheinen fogar im obern Sura ihre größte Entwidelung gehabt 
au baben, ſchon im Bias werden fie felten, und fommen fie aud im 
Bergkalk vor, fo gewinnen fie dod dort nod feine Bedeutung. Grave 
diefe reguldren ftehen nidt blos durch die Maffe ihrer Stadeln, fondern 
aud) durch den Mangel an Symmetrie, der an Pflangenbau erinnert, 
am niedrigften unter den Echiniden, und mit ihnen fing die Sdhopfung 
an. Am klarſten fpringt die Cache bei der tiefften Klaſſe, den Erinoi- 
deen, in die Augen: ein langer feftfigender Stiel oben mit einer baum 
artig vergweigten Krone, alled der Maffe nad aus Mineral beftehend, 
gleicht typiſch eher einer Pflanze, als einem Thier. Und grade diefe 
Pflangenthiere treten in der obern Halfte des Uebergangsgebirges in 
Ubermafiger Zahl auf. Faft alles, was von Ecinodermen in jener als 
teften Zeit vorfam, war am Boden feftgewadfen, als hatten fie in ihren 
erften Anfangen der mütterlichen Erde nod) mehr bedurft als die fpatern 
teifern Gormen. Ba die alteften in den Vaginatenfalfen des Nordeng, 
die Echinofphariten, bilden einfache getafelte Kugeln mit den erften Anz 
fangen von Armen und ſchwachem Stiele: man meint unentwidelte Keime 
vor fid) gu haben, aus denen dann die fpatere fo reide Formenwelt hers 
vorging. 

Die Korallen zeigen in den Altern Formationen eine eigen- 
thiimlide Unſicherheit in dem BVerlauf der Wirtellamellen. Erft im Sura 
ſchneiden diefe ſcharf langs der Zellen hinab, aber nod nit fo beftimmt 
alé bei den Caryophylleen unferer Zeit. Der unſichere Abſchluß der Zellen 
bet Den im Sura wie der Kreide fo reid) vertretenen confluenten Aftreen 
zeigt nod) eine unvollfommenere Gonderung der eingelnen Thiere im ges 
meinfamen Mantel an, alé das fpater der Fall war. Obgleid man 
ſich geftehen muf, daß je niedriger die Klaſſe defto ſchwieriger aud) eine 
Wiirdigung der eingelnen Organe wird. 

Broun hat es in feinem Enumerator palaeontologicus neuerlid) vers 
fudt, Ddiefen ganzen Reichthum der audsgeftorbenen Fauna durd Zabhlen 
feft su ftellen. Freilich, fo lange man aus einer Form die willfubrlicfte 
Menge von Species madden fann, je nachdem man liber Gefdledt und 
Species eine Anficht hat, geben die Zahlen ein falſches Bild, dod) (ape 
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ſich aus ſolchen Verſuchen wenigſtens der Fleiß und die Mithe beur- 
theilen, welder bid jest auf dad Studium der Dinge vertvendet worden 
ift. Denn im Ganjen, mdgen aud die Zablen fagen was fie wollen, 
miffen die untergegangenen Gefddpfe der Vorwelt an Menge der For- 
men die [ebenden weit wberflligeln. Dieß fpringt heut au Tage fdon 
durd eine flitchtige Betradtung gwar nicht bei allen Klaſſen in die 
Augen, aber dod) bei ſolchen, welche einer Erhaltung im Gebirge fabig 
waren. Man darf jest 25,000 foffile und 100,000 Iebende Thiere anz 
nehmen. Allein unter diefen lebenden finden fic 65,000 Snfeften wäh— 
rend wir nod nidt 2000 foffile benannt haben; 7000 Vogel, wahrend 
foffil faum 150 aufgesabit find. Ziehen wir ferner die im Gebirge gar 
nicht vertretenen 1500 Entogoen ab, fo werden wir keinen wefentliden Fehler 
begehen, wenn wir in den tibrigen 12 Klaffen die Zahl beider gleich, 
etwa je auf 25,000 fegen, fo daß alfo von 50,000 Geſchoͤpfen die Halfte 
audgeftorben ware. Allein die Wage neigt fid immer mehr gu Gunften 
der vorweltliden Geſchöpfe, je mehr wir foldhe Klaffen wablen, deren 
Organe fid) gur Erhaltung eigneten: lebende Edhinodermen zählt Bronn 
500, foffile (audgeftorbene) 1200; Schalthiere 11,500, fofftle 14,000. 
Aber unter diefen lebenden find viele, von denen wir gleid) von vorn 
herein fagen fonnen, fie waren wohl in der Vorwelt da, find aber bis 
jest und vielleicht fiir immer unferer Beobadtung entgangen. Wablen 
wit Ordnungen, die folden Zweifeln nicht unterliegen, fo zählen 3. B. 
1000 foffile Brachiopoden gegen 50 lebende, 1400 foffile Cephalopoden- 
ſchalen gegen 2 lebende. Freilich find das grade diejenigen Abtheilungen, 
durch welde fid) die vorweltlide Fauna vor der heutigen ausgeichnet, 
bei den Bivalven mit 5000 foffilen Specied gegen 2400 lebende zeigt 
fih das Verhaltnif’ den Untergegangenen fdon nidt fo ginftig, ja auf 
6000 foffile Gaftropoden fommen fogar 8500 [ebende. Hierbet darf 
man aber nicht wberfehen, daß diefe RKiften bewohnenden Schnecken aus 
allen Welttheilen feit mehreren Sahrhunderten zuſammen getragen wur— 
ben, wahrend wir in der Durchſuchung der Erdſchichten auf kürzere Zeit 
und engern Raum befdranft find. Ware die ganze Erdfldde nur fo 
gefannt, wie heute Gentraleuropa, fo fonnte fic vielleidt die Summe 
der foffilen verzehnfachen. Das wird die Zufunft lehren. Denn wenn 
ſchon die Keime einer Wiffenfchaft, die bisher meift nur von Mannern 
gepflegt wurde, denen das organifde Reich ferner fteht als das anorganiſche, 
weil man eben in fruͤhern eter alled was aus dem Schoße der Erde 
fam alé Cteine anfahe, gu folden Erwartungen beredtigen, was mug 
da nicht alsdann aus ihr werden, wenn die Foffilien dereinft als ein unjers 
trennliches Glied der großen Kette von Geſchoͤpfen allgemein anerfannt 
fein werden, ohne deren Kenntnif ein tieferes Begreifen der lebenden 
Thierwelt nicht moͤglich iſt. 


— —— — — — 


Die foffilen Pflanzen. 


Der Raum geftattet mix nur ber diefes grofite dex Naturreide einige 
Hauptmomente hervorgubheben, auch find die foffilen Pflangen unwidhtiger, 
weil man gum Sammein derfelben weniger Gelegenheit hat. Die Abe 
lagerungen von Landpflangen bezeichnen, fobald fie in Menge vorfommen, 
bie feltneren Sufwafferformationen, Beifpiele liefern die Steinfohlen- 
und Braunfohlenlager. BWereingelt liegen fie jedod) aud) in den auf der 
Erdfläche fo vorherrſchenden Meeredbildungen gerftreut, dod) werden Ddiefe 
bann gewöhnlich auf Kiftenablagerungen hinweifen. Außer den Lands 
pflanzen fpiefen nod) die Seepflanjen (Fucoiden) eine Rolle, die aber 
leider meift fehr undeutliche Spuren hinterlaffen haben. Daher bleibt 
dann aud) die Menge der befannten Phytolithen gegen die der lebenden 
Pflangen fehr zuruͤck, wie fehr aber beide von einander abweiden, dafuͤr lie 
fern die meiften Formationen merfwiirdige Beifpiele. In der Steinfohlens 
und Braunfoblengeit find Pflangenftimme und Pflanjenblatter in folder 
Deutlichfeit und Menge vorhanden, daß fdon die älteſten Petrefaftologen 
wie Scheuchzer (Herbarium diluvianum 1709), Knorr x. fie gut abbilden, 
und von Hoͤlzern und Baumen reden ſchon Agricola, Strabo, Theophraft 
und andere. Gin tieferes Studium begann jedoch erft mit Sdlotheim: 
Beſchreibung merlwuͤrdiger Krauterabdride und Pflangenverfteinerungen, 
1804. Graf Sternberg’s Berjud einer geognoftifdh « botanifden 
Darftellung der Flora der Vorwelt erfdhien in 8 Heften von 1820—1838. 
Ad. Brongniart, Prodrome d'une histoire des végétaux fossiles 1848, 
befonderé aber deffen Histoire des végétaux fossiles, ein grof angelegted 
Werf, was in's Stoden gerathen ift, waren befonders Bahn bredend. 
$n England folgten ihm Lindley and Hutton, the fossil Flora of Great- 
Britain 1831—36. In Deutſchland haben fic) unter den lebenden Botas 
nifern befonders Prof. Gsppert in Breslau und Unger in Grag (Genera 
et Species plantarum fossilium, Wien 1839), dem Studium der foffilen 
Pflangen mit Vorliebe sugewendet. 

Die or Beage, find Pflangen oder Thiere guerft auf bie 
Erde gefommen? miffen wir nad dem heutigen Standpunft dabin 
beantworten: die Alteften Organismen waren Seegefdhipfe, dad Meer 
beherrſchte faft die gange Erde. Seethiere beduͤrfen jedod der Pflanzen 
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wenig, fondern [eben hauptſächlich von den im Waſſer ſchwebenden 
Stoffen. Dennoch laufen ihnen nicht nur Seepflanzen parallel, ſondern 
in den nicht gehobenen nordiſchen Uebergangskalken von Rußland und 
Schweden finden ſich unmittelbar über den kryſtalliniſchen Gneuſen und 
alten Graniten in einem bituminoͤſen durch Pflanzenſtoffe dunkel gefärbten 
Thone Fucoiden, gehen alſo den dortigen: Unguliten pag. 496 ſogar vor⸗-— 
aug (,Fucoids are alone found in the lower shale of Russia* Murch. ). 
Aud in Nordamerifa foll ejne Fucoide Harlania Hallii die erfte Pflanze 
fein. Grft nad ihnen in der oberften Abtheilung des Uebergangsgebirges 
treten vereingelte Landpflanjen auf, fie vermebren fic im Bergfalf, und 
finden endlid) ihren Brennpunft in der grofen CSteinfohlenflora, die 
Daher allgemein ald die erfte grofe Pflangenepodhe angefehen wird. Da 
nun in dtefer Zeit landbewohnende Thiere (Snfeften pag. 314) guerft fic 
zwar einftellen, Landiwirbelthiere aber nod feblen, fo fann man annehmen, 
Daf wenn Pflangen gwar nidt den Thieren im allgemeinen vorausgingen, 
fo Dod) foldben, Die ihrer gu ihrem Unterhalt bedurften. Wir gerathen 
demnach mit den nothwendigen Lebensbedingungen nidt in Widerſpruch. 


I. Plantae cellulares de Cand. 


Gewächſe, welche nur aus Zellgewebe gebildet find und feimlofe 
Samen (Cporen) tragen. 


1. Fungi, re Collen nad Unger und Goͤppert nist gang 
fehlen. So bildet GSppert ein ausgeftorbenes Fadenpilzgeſchlecht Spo- 
rotrichites heterospermus aus dem Bernſteine ab. Hartig’s Nyctomyces, 
Nachtfaſer, kommt im innern des Holzes vor, erzeugt hier langlide Locher, 
foldhe Locher finden fic Sfter im verfiefelten Hole. Unger beobadhtete 
felbft die haarige Fafer im Holze Mohlites des mittlern Tertidrgebirges 
von Gleicenberg in Steiermarf. Auf Blattern des Tertidrgebirges finden 
fid) oͤfter Flee von Bauchpilzen und Spharien. Goͤppert nennt einen 
Xylomites Zamitae auf den Wedeln von Zamia distans des unterften 
Lias von Bayreuth. Bedeutender greift ſchon ein die Mlaffe der 


2. Algae. Won Conferva, Wafferfaden, fuͤhrt Brongniart mebhrere 
Species ſchon aus dem Kreidetuff von Bornholm auf, darunter Con- 
vervites fasciculata Brongn. Vég. foss. Tab. 1. Fig. 1. Gleicht einem 
Haarbifdel und ift ſchon der lebenden C. linum ähnlich. Auch die Ine 
filtrationen in die Achate (Moosachate) haben guweilen Aehnlidfeit mit 
Conferva (Brongn. Vég. foss. pag. 29). Caulerpites Sternb. heißt ein 
ausgeſtorbenes Ulveengefdhledt ded Meeres, das tief in die Formationen 
hinabgreift.. Es bildet unregelmafig gefiederte 3weige mit diden rohren- 
formigen, niemalé gerippten Blattern, die gu fpiegeligen Flächen coms 
primirt werden. Sntereffant find die alteften im Kupferſchiefer ded Zech— 
fteiné von Mannsfeld, Slmenau und Riechelsrorf. In den eifdrmigen 
Kalfmergelfugein (Schwülen) von Ilmenau fliegen hohle Zweige, welche 
bie dltern Petrefaftologen mit Aehren vergleichen (C. frumentarius Schl. 
Nadtr. J. Tab. 27. Fig. 1., Walch Merkw. Suppl. Tab. Ill. b Fig. 1 
u. 2.): dieſe Hohlungen, fo vollfommen, daf man die Pflanze wieder 
abgiefen fonnte, geben ein Bild von den diden fleiſchigen Blattern. Bei 
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Eisleben kommen dagegen gang flach gedrückte mit kohlenglaͤnzenden 
Spiegeln im Kupferſchiefer vor (Milius Saxon. subt. pag. 16. Fig. 4. 
Fucoides selaginoides Brgn.), Die ſich verzweigen, und da fie aud) kurze 
Blatter haben, fo fehen fie Tannendjften nidt undhnlid. Geinig (Gech— 
fteingeb. Tab. 8. Fig. 1—3.) nennt fie Daher geradezu Cupressites bitu- 
minosus, und glaubt fogar Zapfen daran gefunden gu haben. Indeſſen 
fann von einer ſcharfen Grfennung des Baues mit blofem Auge faum 
die Rede fein. Bei Stonesfield und Solnhofen x. zeichnen ſich ver- 
zweigte Formen aus mit furjen, dachgiegelformig wWbereinanderliegenden 
Blattern, wie 3. B. C. expansus Sternb. Flor. Vorw. I. Tab. 38. aus 
dem Holith von Stonesfield, die Sternberg und Brongniart fir Juni- 
peruse und Thujaarten ausgegeben haben. Hoͤchſt aͤhnliche Zweige finden 
fid) bereits im grünen Keuperfandftein von Stuttgart. 3u den Florideen 
mit lederartig fladen Blattern rednet man vor allen Halimenites St. 
yon Solnhofen. Bildet eigenthiumlid lederartige Schlaͤuche, welche fid 
Ofter verengen und fladgedriidt find. Daraus erheben fic) Kügelchen 
pon Ralf, die man alé die jerftreuten Sporangien anfieht. Eine davon 
hat fdon Goldfuß Petr. Germ. Tab. 1. Fig. 2. als Achilleum dubium ab- 
gebildet CH. Goldfussii St.), fie ift unregelmäßig gefingert und febr hdufig. 
Andere bilden blofe Bander, von 2“ — 4/4" Breite, die fid) an den 
Enden verengen. H. varius ift dagegen febr zerriſſen. Uebrigens halt 
es außerordentlich ſchwer, die Caen fider von einander zu ſcheiden. 
Aud die Gefdledter Codites, Miinsteria etc. ftehen nahe. Nur der 
Baliostichus ornatus Sternb. Flor. Vorw. Il. Tab. 25. Fig. 3. von Solne 
hofen, zeichnet fic) beftimmt auf der Oberfldde durd) fid) freugende Spirals 
linien aus, welde Schaſt und Zweige in Rautenfelder theilen, in 
deren Mitte ein punftjormiges Sporangium fid) in's Laub jenft. Sphae- 
rococcites St. nennt man die mehrere Linien breiten Didotomen Bander, 
welde fid) in Der Regel nur durch lichte Farbung in den dunfeln Schiefern 
auszeichnen. Berühmt ijt der Sph. granulatus Schloth. Nadtr. II. Tab. 5. 
Gig. 1, der im Las von gany Deutfdland die unterfte Lage der Pofi- 
donienfdhiefer madt und den fdon Baubinus von Boll abbildet. Die 
3" breiten Blatter geichnen fid) nur durch die Farbe aus, welche etwa 
in der Dice von '/p Linie in den Schiefer eindringt. Dieſes „Seegras— 
lager” wird zuweilen mehrere Fuß madtig. Chondrites St. nennt man 
bie fdmalblattrigen, wozu der Ch. Bollensis Ziet., welder mit granulatus 
jufammen vorfommt, gehdren foll. Das mehrfach dichotome Laub ift 
nidt viel uber Yo Linte breit. Auch der berühmte Fucoides Targionii 
Brongn. aué der Kreideformation und dem Altern Tertidrgebirge wird 
ju diefem Geſchlecht gerechnet, feine Blatter find nod ſchmaler ald beim 
Bollensis. Sdon in der Grauwade des Rammelsberges, felbft in den 
Sandfteinen unter den Vaginatenfalfen der Kinnefulle in Schweden werden 
GChondritenfpecies angeflihrt. Leider bietet die Art ihrer Erhaltung gu 
unfichere Merfmale: denn entweder fliegen fie in weiden Schiefern, und 
zeichnen fid) nur durch ihre lichtere Farbe aus, oder fie liegen auf 
feftern Sandſteinen, fteden in didten Kalkmergeln r¢., und erfdyeinen 
dann gar in gefiillten runden Stangeln, die aber auch bloße Steinferne 
bifden, und feine Spur von Pflangenftruftur duferlid) mehr bewahrt 
haben. Colthe Rerne, dem Bollensis aͤhnlich, findet man prachtvoll im 
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elben Sandſteine des Lias a oder auf dünnen Sandplatten mit Wellen- 
lagen ded braunen Sura 4. Aud von den Fuceen im engern Sinne 
werden foffile Beiſpiele aufgeführt: fo Sternberg mehrere Sergassites, 
Die an Die in Dem heutigen Meere fo weit verbreiteten Beerentange 
(Sargassum) erinnern follen, Laminarites an die Riementange, aber 
leider find oft die ſchönſten Beifpiele mehr als aweifelhaft, fo gleicht die 
uber 3’ lange Laminarites cuneifolia Kurr foss. Juraf. pag. 13 aus 
dem Pofidontenfdiefer von Boll mehr einem Holjabrrud, als einem 
3uder-Riementang.. Sehr ſchön find die blattformigen Fucoiden aus 
dem Schiefer vom Monte Bolca, weldje Brongn. Vég. foss. alé Fucoides 
Agardhianus Tab. 6. fig. 5 u. 6, Bertrandi Tab. 6. Fig. 1—3, Lamou- 
rouxii Tab. 8. Fig. 2, Gazolanus Tab. 8. Fig. 3. unterfcheidet. Man 
wiirde fie fiir Dicotyledonen+ Blatter Halten, allein die Nerven find 
nicht netzfoͤrmig vergweigt, fondern gabeln fid) nur einfach, und sfter ge- 
wabhrt man ſchmarozende Bryozoen darauf, welche beftimmt eine Meeres- 
pflanze andeuten. Sie ftehen der [ebenden Delesseria am nächſten, daber 
nannte fie Sternberg Delesserites. 


3. Characeae. Die Charen wadfen in ſuͤßem und faligem Wafer, 
und gleiden durd) ihre wirtelftandigen Aeſte bereits den Equifeten, allein 
ihr rein jelliger Bau trennt fie davon weit. Auf dem Grunde ftehender 
Gewaffer vermehren fie fic) ftarf, nehmen daher wefentlidben Antheil an 
Torfmooren, und da fie fic) leicht mit Ralf Aberziehen, an Kalltuff— 
bilbungen. Jn den Kalftuffen der verſchiedenſten Gegenden fpielen fie 
paher eine Rolle, und man fann dafelbft haufig nidt entfdeiden, was 
diluvial und alluvial fei. Go erwähnt Wald) die [ebende Chara hispida 
mit §riidten im Tuff von Cannftadt. Beſonders intereffant find die 
zierlichen Frudte, weldhe Lamard alé Gyrogonites xu den Foramis 
niferen ftellte: fiinf linfSgewundene (Botanifer fagen rechtsgewunden 
pag. 338) Spiralrdhrden bilden dies fugelige Gporengehdufe, man ers 
fennt ihre Zahl leicht an den beiden Polenden der Kugel, der obere 
Pol hat ein Lod, was die Verwedslung hauptfadlid veranlafte. Ch. 
medicaginula Lmk. vollfommen fugelrund, ift eine der verbreitetften, fie 
fommt felbft in den Süßwaſſermergeln unter den Grobfalfen vor. Tiefer 
wird feine genannt. 


4. Lichenes, §ledten, find uͤber die gange Erde verbreitet, und 
nehmen auf elfen die unfrudtbarften Stellen ein, bilden fogar gegen 
die Pole und auf den Hochgebirgen bis gur Grange des ewigen Schnees 
eine eigene Flechtenregion. Defto bedeutungslofer find die foffilen, dod 
fibrt Dr. Braun (Münſter's Beitrage VI. pag. 26) eine Ramallinites 
lacerus aus der Liasfohle von Fantaifie bet Bayreuth auf. 

5. Hepaticae, &cbermoofe, find ſehr unbedeutend, dod) da viele auf 
modernden Baumen wadfen, fo hat Goppert mehrere Species von einer 
Jungermannites im Beruftein aufgefunden. 

6. Musci. Die eigentliden Moofe find aud nidt gewohnlid. 
Dunfer (Monogr. der Weald. Tab. 7. Fig. 10.) führt fon aus dem 
Thoneifenfteine der Walderthone einen Muscites Sternbergianus auf, 
freilid) fehlt e6 dem einzelnen Zweige an einem entſcheidenden Merfmale. 
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So geht es aud den jingern, nur die aud dem Bernftein werden von 
@oppert alé gewif beftimmt. Dagegen fpielen in den Ralftuffen der 
Alp die Mooje eine merfwiirdige Rolle, viele der lodern Tuffe find 
nichts alg lebendig begrabene Moofe, die man an ihren Vergweigungen 
leicht erfennt. Die Bildung geht nod) heute vor fid), denn oftmalé 
tiinen die Spigen fort, während der untere Theil fon im Ralfnieders 
Faplage begraben liegt und abjtirbt. 


II. Plantae vasculares de Cand. 


Gewadfe, welche neben dem BZellengewebe aud) Gefafe (Spiral- 
ri haben. Wiewohl diefe Unterſcheidungsmerkmale nidt gang feft- 

eben. 

A) Cryptogamae. Gefafpflangen ohne ftaubgefaftragende Blüthen 
und mit keimloſen Gamen (Gporen). Gie find in den alten Formationen 
auferordentlid) ftarf vertreten, und haben daher fir den Petvefaftologen 
die grofte Bedeutung. 


1. Equisetaceae de Cand. 


Krautige Pflangen mit einem gegliederten Stangel. Die wirtel- 
ftindigen Blatter wadfen gu einer gezahnten Scheide gufammen, welde 
die Knotenftellen der Glieder umgibt. Wirtelftandige Aeſte wadfen unter 
biefen Knotenfdeiden heraus. Die endftandigen Früchte erinnern an die 
Zapfen von Coniferen. Sie haben Ringgefafe, welde in den Wanden 
ded Schaftcs in Kreifen ſtehen und grofe Luftgange umfdliefen. Die 
Oberhaut enthalt viel Kiefelerde. Der Winterſchachtelhalm CE. hyemale 
Linn.) wird in unfern feudten Waldungen nicht mehr alé daumendid | 
und etwa 4 hod. Das find unbedeutende Dimenjionen gegen die Riefen- 
formen der Borjeit, die alles Lebende an Grofe weit hinter fic laffen. 
Equisetum des Keuper (dfter als Equisetites vom lebenden Equise- 
tum verſchieden angefehen). Sowohl in den ſchwarzen Schiefern und 
grauen Sandjteinen der Lettenfohle als in den hohern griinen Reuper- 
fandfteinen fommen Sdafte von Arms bis Schenfeldide vor, die in Der 
Knotenlinienregion Langsitreifen haben, welde die Knotenfdeiden an— 
deuten. Defter findet man aud nod die am Oberrande kurzgezähnten 
Seiden ifolirt, oder an die Schafte angepreft. Der unterirdiſche Sto 
beginnt fegelfirmig, verdict fid) aber ſchnell mit furgen Internodien. Ane 
fangs ift fein Verlauf unregelmapig gefrimmt, ploplid) wird er grad 
und fdlanf, ſolche Stücke find Dinner und jeigen ldngere Snternodien, 
bie gewoͤhnlich je weiter hinauf defto mehr an Lange gunehmen. Die 
jungen Schoffe befommen wieder oben fehr gedrangte Glieder; ich habe 
einen folden von 2—3” Durchmeſſer, der fic) oben fdnell gufpigt und auf 
3” Lange 16 Jnternodien zählt. Im Steigerwald bet Abſchwind und 
ju Strullendorf bei Bamberg fommen fogar fugelige Frudtyapfen vor 
(E. Miinsteri, Sternberg Flor. Vorw. Il. Zab. 16. §ig. 1—5), die man 
in Schwaben nidt fennt. Freilid find das nur dünne Schafte von 5“ 
Dide, woran oben der Samenfolben 8’ did anfdwellt, die infofern 
ſchon durd) ihren Habitus mit unfern [ebenden mehr wbereinftimmen als 
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die fhenfeldiden mit ihren wenigen unregelmafigen Wirtelaften. Unter 
der Oberhaut treten nicht felten ſehr marfirte Langsftreifen auf, welche 
die Wande der Lujtfandle bilden. Ja im Lettenfohlenfandftern gibt es 
Ouerfdnitte, einen offenen Ring darjtellend, deffen Umkreis gn lauter 
Fader getheilt die Meihe dex Luftkanäle bezeichnet. Aud) findet man 
runde RKreisplatten, die offenbar herausgefallene Knotenſcheiden waren. 
Hodft eigenthiimlid) find runde Wurgelfnollen, von der Grofe einer 
Kartoffel. Alle geigen deutlid) cine Anwadhsftelle, womit fie am Schafte 
feftfafen. Die Pflangen find in die vollfommenften Steinferne verwandelt, 
jeigen auf der Oberflache eine ſchwarzbraune erdige, ſehr dünne Kohlen- 
ſchicht, die leicht abfallt, die es aber auch macht, daß die Rander leicht 
aus dem Geftein herausfallen. Trog diefer Verftimmelung fann man 
dod) mit grofer Sicherheit Wurzel- und Kronenfeite von einander unters 
ſcheiden. Es dienen dazu hauptfadlid) 4 Kriterien: 1) fieht man nod, 
wie cin Jnternodium fic) aus dem andern herausgefdoben hat, indem 
der Oberrand cines jeden den Unterrand des nad) oben folgenden in der 
Knotentinie mit dinner Lamelle det; 2) haben die Knotenfdeiden Streijen 
jurtidgelafjen, die unter Der Knotenlinie beginnend thre Spige nad unten 
fehren; 3) wenn Wirtelafte vorhanden find, fo breden diefe unter der 
Knotenlinie hervor; 4) die Lange der Internodien nimmt meift nad oben 
gu. Mur die hodft feltenen jungen Geſchoßſpitzen machen eine Ausnahme. 

Graf Sternberg hat im VI. Hefte feiner Flora eine grofe Menge 
von Species daraus gemadt. Auszuzeichnen find etwa: die fnorrigen 
bid fdenfeldiden aus dem grauen Gandjteine der Lettenfohle beſonders 
bei Befigheim. Sie unterfdeiden fic meift durch grofere Glatte von 
den ebenfalls fnorrigen des hoͤhern grünen Keuperfandfteing von Stutt- 
gart, Heilbronn, Wendelsheim rc., die man gewöhnlich E. columnare 
nennt, ihr Schaft fann '/2” dick werden. Cine andere Species bleibt 
fdlanfer, hat viele Wirtelajte und wird nidt fo did, vielleidt find es 
aber dod) nur Theile weiter hoher von der Pflanze weg. Ich habe 
einen folden fdlanfen verbrodenen Schaft aus dem griinen Reuperfand- 
ftein von Wendelsheim bei Rottenburg am Near, derfelbe ijt 5/e’ lang, 
unten 2” 7" und oben 2” 4 did, fo langfam ift die Abnahme von 
unten nad) oben. Individuen von Zolldide gehdren bet und fdon gu 
den grofen Seltenheiten, wabrend in Franfen der E. Miinsteri fic) bié gu 
Fingerdide mit flarfen Streifen und hohen Knotenſcheidenzähnen vorfindet. 
Knotenfdeiden von 5/4” Dice wie bei Sternberg FI. Vorw. I. Tab. 16. 
Fig. 8. gibt es bet uns aud. Im weifen RKeuperfandfteine werden 
Gquifeten fdon ſehr felten. Dagegen hat König in den Geol. Transact. 
2 ser. Il. Tab. 32. Fig. 1—6. ein Oncylogonatum carbonarium aus 
dem gelben Sandfteine von Whitby, der zur untern Kobhlenformation 
des braunen Jura gebhort, alfo etwa unjerm Sandſtein im braunen 
Sura B entfpreden wird, abgebildet, die unfern Reuper-Equifeten nod) fo 
gleiden, daß fie Brongniart geradezu fiir columnare hielt. Hoͤher herauf 
verflimmern die Formen, fo ift E. Phillipsii Dnk. Wealdg. Tab. 1. Fig. 2. 
aus dem Walderfandftein von Oberfirden nur nod daumendid E. Bur- 
chardti Dnk. 1. c. Tab. 5. Fig. 7. aué dem Walderfandftein von Harrel bet 
Bideburg fogar nur wie eine ſchwache Sdreibfeder, aber 2‘ lang mit deut- 
lichen Knotenſcheiden. Im Sifwafferfalfe von Oeningen fuͤhrt dagegen 
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Braun die lebenden Species palustre und limosum wenigſtens als fehr 
aͤhnlich auf. 

Gehen wir unter den Keuper hinab, fo bilden Schimper und Mou- 
geot Monogr. Tab. 27. aus dem bunten Sandftein yon Sulzbad ein E. 
Brongniarti ab, reiclid) 1” dick und verzweigt mit Deutliden SKnotens 
fcheiden. Tiefer wird in Sternberg’s Flora Ul. Tab. 56. Fig. 1—8. ein 
verfiefelter gwei Zoll dider und langer Cylinder CE. Lindackeranus) aus 
bem Todtliegenden beſchrieben, der nod die innere Struftur der heutigen 
Equiſeten hat. Gin einziges Beifpiel in feiner Art. Die alteften liegen 
im Steinfohlengebirge von Wettin und Löbejün (E. infundibuliformis, 
lingulatus), aud in Gngland, bei Saarbriiden und tn Nordamerifa 
werden aufgefiihrt, dod find in der Kohlenformation Equifeten mit deut- 
lichen Knotenſcheiden immerhin Seltenheiten. Hier findet ſich vielmehr 


Calamites. 


So nannte* man im vorigen Sahrhundert (Walch Merkw. Suppl. 
Tab. I—IIl) jene nadten, geftreiften und geglicderten Schafte der Stein— 
fohlenformation, die Milius (Saxonia subter. pag. 30) von Manebad 
bet Simenau fiir Scbilfe, andere fiir tropifde Bambusrohre hielten. 
Ueber ihre Driginale war man bis auf Brongniart gweifelhaft. Wald 
permuthete, ed muͤßten indifde WArten fein, die etwa durd die Sünfluth 
zu und geflihrt worden waren. Suckow (Acta Acad. Theodoro-Palatinae. 
Pars physica Tom. V.) ſchrieb fon 1784 eine befondere. Abhandlung 
darüber, fdied fie aber nod) nicht ſcharf. Gluücklicher war Sdhlotheim, 
pod war ‘aud er fein Botanifer von Fah. Gut erhaltene Eremplare 
haben eine oft mehr ald liniendide Kohlenrinde, und darunter erft treten 
vie febr regelmafigen Längsſtreifen hervor, welde die Internodien der 
ganjen Lange nach zeichnen, aber in den Knotenlinien ziemlich regelmäßig 
mit einander alterniren. Entfernt man von den Schaften unferer lebenden 
Gquifeten durd) Maceration oder durch Verfohlung die faftige äußere 
Parenchymſchicht, fo fommen diefe eigenthiimlichen Cannelirungen eben— 
falls deutlid) gum Vorſchein. Wo die Streifen an den Knoten aufhdsren, 
findet man haufig runde Wäarzchen, oder durch deren Zerftorung einge- 
tretene eiformige Loder, woraus ohne Zweifel Gefafe traten. Nur hin 
und wieder fommen unter den Knotenlinien einzelne Narben fiir Neben- 
aweige vor. Im Innern war die Pflange Hohl, daher find aud) die im 
Schiefer liegenden ſtark comprimirt, nur die im Gebirge ftehenden haben 
ihren freisformigen Umriß um fo vollfommener erhalten, je aufredter 
fie ftanden, weil gleich beim Begrabenwerden das hohle Innere fid) hin— 
langlid) mit Schlamm ausfüllen fonnte, was oft mit einer bewunderns— 
wiirdigen Genauigfeit eintrat. Uebrigens fehen die Sdafte denen von 
Equisetites aué dem Keuper fo aͤhnlich, daß man feit Brongniart an 
einer Verwandtſchaft damit nicht gweifelt. Das ſcheinbare Febhlen der 
Knotenfheiden (aft ſich durd grofe Kuͤrze und tiefe Zahnung derfelben 
erflaren, ſolche Blattdhen muften, wenn fie weit abftanden, ſich leidt in 
der Verfohlung der Kruſte verlieren. Wie bei Equisetites fpigen die 
Schafte nad unten fic Fegelformig a, auch bat Prof. Peshold in den 
grauen Steinfohlenfandjteinen von Dresten (Gitterjee) gefüllte Stamme 

Quenſtedt, Petrefaltenk. 45 
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gefunden, deren Waͤnde Luftfandle und Streifen, wie bei den Equifeten 
ded Keupers zeigen. 

Obgleich Calamiten in der Kohlenformation nicht zu den gang ge— 
woͤhnlichen Pflanzen gehoͤren, ſo ſtempelt ſie doch ihre ſcharfe Streifung 
und Gliederung gu Formen, die fir die Beſtimmung der älteſten Flora 
in erfter Reihe ftehen. Zwar fagern ſchon im grinen Keuperfandfteine 
befonders bet Stuttgart fdlanfe daumen- bis armbdide Schafte, deren 
lange Snternodien feine Langéjtretfen geigen, Die immer gu zwei neben 
einander laufen, Sager nannte fie C. arenaceus, dod ſcheinen fie den 
mitvorfommenden Equiſeten näher gu ftehen, alé jene Calamiten der 
Kohle. Aud) der einſichtsvolle Botanifer Unger fest fie unter die Species 
dubiae. Nur ein eingiges Beifpiel fuhrt Goppert aus dem eiſenſchuͤſſigen 
braunen Sura von Wilhelmsdorf bei Landsberg in Schleſien an, einen 
Calamites Lehmannianus, aud) dieſer ift fehr feingeftreift, fo Daf der 
Typus der Steinfohlencalamiten mit ihren wobhlbegrangten breitlicden 
einfacen Streifen uͤberaus begeidynend bleibt. C. cannaeformis Schloth. 
Petref. Tab. 20. Fig. 1. bildet eine der gewohnlidfter und deutlichſten 
Formen, die Streifen find über eine Linte breit. Schlotheim's Eremplar 
ift ein Fegelformiges Wurjelende von Manebadh. Die guten Abbildungen 
yon Wald haben Dicke, ja guweilen erreichen fie wohl das Doppelte, 
und iibertreffen Dann die Keuperequifeten nod bedeutend. C. gigas Brongn. 
Vég. foss. 27 mit 3“ dicen Sireifen, bat 10” Querdurchmeſſer. C. 
Suckowii Brongn. fteht ihm fehr nabe. C. pachyderma Brongn. bat eine 
pide Kohlenkruſte, unter der erft Die Streifen hervortreten. C. modosus 
Schloth. verdidt fid) etwas unter den Knotenlinien. C. Cistii Brongn 
hat fehr enge Streifen. C. ramosus Artis zeichnet fid) durch deutliche 
Nebenzweige aus, deren Anfag durd eine große Narbe auf der Noten: 
linie erfannt wird. Die Streifen der angrangenden Internodien ftrablen 
peutlid) gum Centrum dieſer Narbe hin. Uebrigens halt es auferordentlid 
ſchwer, die Species ſcharf von einander au jondern. Fruͤchte find nicht 
befannt, dagegen glaubt man in der 

Calamitea Cotta die jugehorigen innern Theile qu haben. Es find 
hoble verfiejelte Stamme aus dem Rothliegenden von Ehemnig in Sachſen, 
welde aufen die Gliederung von Calamiten jeigen. Das verfiefelte 
Hols hat zahlreiche Markitrahlen und grofe Treppengefafe. 

Endlich nod) eine Reihe kleiner Steinfohlenpflangen (Asterophyllitae), 
welde fdon Aeltere wegen ihrer wirteljtandigen Blatter mit den bei ung 
lebenden Equifeten vergleiden. Ihrem Habitus nad gleiden fie theil- 
weis auffallend den Rubiaceen, {deinen aber dod) Feine Dicotyledonen, 
fondern cryptogamifde Gefafpflangen gu fein. Annularia Sternb. findet 
fic) meift in Zweigen faum von der Dide einer Linie, und in Abftanden 
etwa von der Lange eined Zolled ftehen langettformige Blatthen in einem 
geſchloſſenen Wirtel. Solde Galium-artigen Zweige fproffen an einem 
zuweilen fingerdiden gegliederten Schafte gu je zwei gegentiber bervor, 
alle in einer Ghene liegend. Diefe Hauptfdafte find nur fein längs— 
geftreift, und in ihren Rnoten ebenfalls nod von Blattern umgeben. 
Ann. longifolia Brongn. die gewoͤhnlichſte, hat lanjettformige Blatter 
gegen 1“ lang und 1” breit. Wenn man bet diefem fo ausgezeichneten 

Geſchlecht nod an der Equifetennatur aweifeln fonnte, fo tritt diefelbe 
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im Asterophyllites Brongn. {don mehr hervor. Aud hier ftehen fammt- 
liche Nebengweige einander gegeniiber und in einer Ebene, aber die Haupt: 
fchajte werden ſchon 1—2” pic, und die Nebengweige haben fehr ſchmale 
faft haarjormige Wirtelblatter. Ast. equisetiformis Brongn., Hippurites 
longifolia Lindl. and Hutt. foss. flor. Tab. 191, ift eine der ſchönſten und 
verbreitetften. Wegen ihres blattlofen Anſehens verglid) fie Schlotheim 
(Petrefaft. pag. 397) nicht unpaffend mit den neuhollandifden Casuarinen. 
Unvergweigte Stamme, wie Ast. tenuifolia Brongn. (Bruckmannia, Schlot- 
heimia Sternberg) ſehen Galamiten{daften ſehr ähnlich. Volkmannia 
Sternb. ſcheint Dem Asterophyllites febr nahe gu ftehen, aber mande 
Species, wie V. polystachia Sternb. Flor. Vorw. I. Tab. 51. Fig. 1 
u. 2, jeigen am Ende eines jeden der fleinen wirtelftandigen Neben— 
zweige eine grofe Herabhangende Aehre, die denen von Equiſeten nicht 
undbnlid) fieht. Sphenophyllum Brongn. bildet jarte Zweige mit wirtel- 
ftandigen feilformigen Blattern, das fdmale Ende nad unten gefehrt, 
am obern breiten gewöhnlich zierlich gezahnt, aud) wohl in der Medians 
linte tief geſchlizt. Dichotomer Nervenlauf Lindley and Hutt. foss. flor. 
Zab. 27. Sph. Schlotheimii Brongn. hat 6 Blatter im Wirtel, Sdlot- 
Heim nannte fie auffallender Weife Palmacites verticillatus. Sph. emar- 
ginatum Brongn. , Rotularia Sternb., fteht ihr ſehr nabe, die Blatter am 
Oberrande deutlid) gegdhnt. Unger führt aud ein Sph. australe mit 
8 Wirtelblattern aus dem Steinfohlengebirge von Mulubimbu in Auftras 
‘Tien an, aus welder M'Coy CAnn. nat. hist. XX. 1847, Tab. 9. Fig. 1.) 
ein neued Geſchlecht Vertebraria macht. Dagegen ijt dad Geſchlecht 
Phyllotheca Brongn. M’Coy 1. c. pag. 156 bis jegt nur in Auftralien 
gefunden. Die nadten Schafte haben deutlidhe Knotenfdeiden, welde in 
lange ee bg Blättchen ausgehen, die fic) nad unten fehren. Die 
unregelmafpigen Nebendjte entfpringen uüber den Knotenſcheiden. 

In die Nachbarſchaft der Equisetaceen feben die Botanifer eine 
Fleine Gumpfpflanje das Bradfenfraut Isoetes, wovon Is. lacustris L. 
bei uné gemein ift. Und grade ein dieſem ähnliches (Is. lacustris fos- 
silis Al. Br. von Unger Isoetites Braunii genannt), findet fid) in den 
Sifwafferfalfen von Oeningen nad allen feinen Theilen erhalten, ober⸗ 
fladlicy angefehen einem Grasbufde ähnlich, allein die ſchmalen Blatter 
haben feinen Mittelnerv, fondern nur Parallelftreifen, fie entfpringen an 
einem Ddiden ſchwarzen Knollen, von weldem die feinern Wurzeln in 
groper Zahl herabbangen. Nach Unger foll fdon der Solenites Murra- 
yana Lindl. and Hutton foss. flor. Tab. 121. haufig in der juraffijden 
Kohlenformation der Grifthorpe-Bay bei Scarborough ein Isoetites fein, 
bie ſchmalen Blatter fehen allerdings gany wie die Oeninger aus, Sehr 
unſicher ſcheint dagegen die Muͤnſter'ſche Species (Beitrage V. Tab. 4. 
Gig. 4.) aus den RKalfplatten des weifen Jura von Daiting, 


2. Filices. 


Die Farrenfrauter fpielen in den Altern. Gebirgen eine überaus 
widtige Rolle, namentlid) ihre vielgefiederten Wedel, welche fid) im 
Shieferthon wie in einem Herbarium mit ihren Fiederdhen und Früchten 
ausbreiten. Die gartejten Triche haben fic) erhalten, namentltd waren 

45* 


708 Pflanzen: Filices. 


fdon die Blatter der-Urgeit (wie heute) vor ihrer Entwidelung fd ne den 
linig eingerollt, wie bad Gsppert und Brongniart gezeigt haben. Leider 
find die Wedel immer von ihren Strunfen und Stammen abgeriffen, 
fo daß die Frage, ob fie gu baumfdrmigen Species gehorten oder nicht, 
fic) nicht entfdeiden (aft. Dazu fommt nod der Umftand, daß allen 
verfiefelten Gtiammen, die hauptfadlid) liber die Struftur Aufſchlüſſe 
liefern, die Rinde mit den Blattanfagen fehlt. Man ift daber gendthigt, 
Wedel und Stamme abgefondert gu behandeln. Von den 1800 lebenden 
Species wadfen bei weitem die meiften (1600) in den warmen Bonen 
awifden den Wendefreifen, nur 200 vertheilen fic auf das gemäßigte 
und falte Klima. Dagegen nahm Goppert ſchon vor mebhreren Jahren 
400 foffile Species an, wovon bei weitem die grofere Zahl der Stein: 
fohlenformation unferer Zone angehort. Wenn man nun bedenft, wie 
unendlid) fdwieriger foffile Species aus der Finfternif der Erdſchichten 
an's Licht gezogen werden fonnen, fo mufte Das Gedeihen diefer Pflangen 
zur Steinfohlenjeit ungleid) uppiger fein als heute. Deutſchland, Eng— 
[and und §ranfreid), und aufer le Afien von Indien bis Sibirien, 
Neuholland, Süd- und Nordamerifa bis in den duferften Norden Grön— 
landé haben dazu die Eremplare geliefert, ja felbft Melville Island, die 
Guferfte Station ded Nordens, wohin je ein Europder vordrang, und 
wo jetzt nur nod) Fledten fortfommen, hat Kohlenfarren! 

Die Wedel Hheutiger Farren werden hauptſächlich nad der Lage 
der Friidhte beftimmt, die auf Der Unterfeite der Blatter aus den Nerven 
und Adern entfpringend fid) auf mannigfade Weife gruppiren. Bei 
foffilen muf man jedoch meift gufrieden fein, wenn nur die Umriffe der 
Blatter und die Hauptfade des Nervenverlaufes gut hervortreten. Daher 
hat Brongniart mühſame Unterfudungen ber den Nervenverlauf ange: 
ftellt, um darnach wenigftens die Hauptgruppen abgranjen gu fonnen. 
Zwar fehlt die Andeutung von Saamen auf der Ridenfeite der Blatter 
nicht bei allen, Goppert hat fogar eine Zeit lang nad) diefen die foffilen 
mit den [ebenden gu vergleichen gefudt, dod) gehoren immerhin befonders 
ginftige Erfunde dagu, wenn man nur einiged Licht daruͤber bekommen 
will, und der grofen Maffe fehlen diefe Kennzeichen faft ganglic. 

a) Neuropteriden Gépp. Gatt. foſſ. Pflangen pag. 49. Die Nerven 
entfpringen entweder aus einem Mediannery, welder nad oben allmablig 
verfdwindet (Neuropteris, Odontopteris), oder fammtlid von einem 
—— der Baſis (Cyclopteris, Schizopteris). Fructificationen hodft 

elten. 


Neuropteris Brongn. Die eins bis zweifiedrigen „Nervenwedel“ 
haben hergformige, mit ihrer Bafis nidt ——— Blaͤttchen. Die 
Nerven dichotomiren in ihrem Verlauf mehrmals. Brongniart Vég. foss. 
Zab. 65. Fig. 3. bildet Fructificationen ab, welche als laͤngliche eiformige 
Verdidungen in den Gabeln der Rerven liegen. Ihre Blatter haben 
Aehnlichkeit mit der lebenden Osmunda, nur fpalten fich bei den foffilen 
die Rerven öfter. N. tenuifolia Schloth. Nachtr. J. Tab. 22. Fig. 4, 
eine der verbreitetften im Steinfohlengebirge, unter andern aud —* 
in den rothgebrannten Schiefern des brennenden Berges bei Dutweiler 
(Saarbriden). Die Fleinen Blaͤtichen (etwa /,” lang) haben ſehr deuts 
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fiche drei Mal didotomirende Nerven, man trifft nur einfad gefiederte 
Zweige. N. gigantea Sternberg Flor. Vorw. I. Tab. 22. hat grofere 
Blättchen, mit viel feinern Nerven, und doppelt gefiederte Wedel. Bee 
fonders häufig bet Waldenburg in Schleſien. Einzelne Fiederblatter 
yon N. cordata Brongn. Vég. foss. Tab. 64. Fig. 5. werden liber 3” - 
fang und %/,“ breit. N. acuminata Schloth. Nadtr. I. Tab. 16. Fig. 4. 
von KI. Sdmalfalden hat ausgezeichnet hersfdrmige Fiedern, Die einem 
Dicotyledonenblatt abneln. N. Villiersii Brongn. 64.; hat ſchon breite 
Blatter, die fic denen. von Cyclopteris nahern. Sie finden fic) febr 
ausgezeichnet in den ſchwarzen Schiefern von Petit Coeur in der Taran- 
taife, wo die Pflangenfubjtany in filberglangenden Talf verwandelt ift, 
was die Nerven auferordentlich deutlid) hervorhebt. N. Voltsit Brongn. 
Vég. foss. Tab. 67. ift eine ausgezeichnete Form des bunten Sandftein 
von Suljbad, theilweis mit 2” langen Giederblatthen. Cine fehr ähn— 
liche nur mit etwas breitern Blattchen findet fic im grauen Sandſteine 
ver Lettenfoble von Bibersfeld bei Hall. Neuropterisfpecies ſetzen in 
der Liasfohle von Baireuth fort. Aus dem Upperfhale der braunen 
Surafohle von Grifthorpe ift N. recentior Phill. Lindl. and Hutt. foss. 
Flor. Tab. 68. dem Nervenverlaufe nad nod eine deutlide Species, 
obgleid) die Fiederden mit ihrer ganzen Bafis aufwudfen. Ja bet 
Maſchau in Boͤhmen fommt eine N. bistriata Sternb. im Tertiargebirge 
mit Dicotyledonenblattern vor. 

Odontopteris Brongn. Die diinnen Blatthen mit der gangen Bafis 
an den Stiel gewadhfen, von diefer Baſis gehen die feinen Nerven aus, 
fie faufen daher einander parallel und dichotomiren felten. Einen Mittel- 
nerd fann man faum unterfdeiden. Selten. O. Brardit Brongn. Vég. 
foss. Tab. 75 u. 76 aus dem CSteinfohlengebirge von Teraffon (Dore 
Dongne), bildet doppelt gefiederte Wedel, die Fiederden enden mit einer 
Spite. Bei O. Schlotheimii Brongn. Vég. foss. Tab. 78. Fig. 5. von 
fade und Wettin endigen dagegen die Fiederden mit Freigrundem 

mrif. 

Cyclopteris Brongn. bildet meift fehr grofe aufen kreisförmige Fie— 
Derblatter, deren dichotome Nerven von einem Punfte audftrahlen. 
Nicht haufig. C. reniformis Brongn. Vég. foss. pag. 216. Steinfohlens 
formation von Plan de la Tour (Bar). MNierenformige ſymmetriſche 
Blatter, die mit ben lebenden Trichomanes reniforme von Neufeeland 
große Aehnlidfeit haben. C. orbicularis Brongn. 61., im Steinfoblen- 
qebirge ziemlich verbreitet, bildet Rreife von 4” Durdhmeffer, abnelt 
Adianthum reniforme von Teneriffa. C. gigantea Gipp. Nov. Acta Leop. 
XVII. Suppl. Tab. 7. aus dem Steinfohlengebirge von Waldenburg, hat 
Fiedern von 7g" Durdhmeffer, ähnliche (C. oblata) bilden Lindl. and 
Hutt. Tab. 217 von England ab. LeGtere Zeichnung erinnert etwas an 
bie vermeintlidben Palmblatter, welde Schlotheim Nadtr. MW. Tab. 7. 
aué dem Pofidonienfchiefer von Alttorf abbildet, und die Sdalenfticde 
von Ammonites heterophyllus find. Die größten freilich gweifelhaften 
liegen jedoch im grauen Sandſteine der Lettenfohlenformation von Bibers- 
feld bet Hall: an einem 1'/, Linien diden, auf 6 Zoll Lange erhaltenen 
Stiele breitet fic) oben ploglic) ein tief gelappter Schirm von 10 Zoll 
Breite aus, ih gable 6 Hauptlappen, deren Endfpigen gum Theil 6 Zoll 
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weit vom Stielpunfte entfernt fliegen. Die Schlitze gehen unregelmäßig 
hinein, nabern ſich an eingelnen Stellen bis auf Zoll dem Stielpunfte, 
dod fonnten das aud) Miffe fein. Die Nerven find fein, dichotom, und 
ſcheinen mannigmal wie bei Glossopteris ju anoftomiren. Man wird 
beim erften Anblick an Fächerpalmen erinnert, tndeffen find bei Ddiefen 
bie einzelnen Blatter vollfommener getrennt. Aud) die Cyclopleris digi- 
tata Brongn. Vég. foss. Tab. 61. Fig. 2 und 3 aus der Lowerjbale 
ber Surafohle yon Whitby, ift tiefgelappt, daher könnte man unfet 
Lettenfohlenblatt wohl Cyclopteris lacerata nennen. Cine C. Bockschi 
Gipp. Nov. Act. Leop. tom. 17 suppl. Tab. 36. Fig. 6. fommt fdon in 
der Grauwade von Hausdorf in Scblefien vor, Gsppert nennt fie Adian- 
tiles, um dadurd an die lebenden Formen gu erinnern. Uebrigens find 
die Grangen zur Neuropteris fdwer gu giehen, denn die doppeltgefies 
Derten Wedel von Brongniart’s Neuropteris auriculata yon St. Etienne 
ftellen Sternberg und Unger neuerlidy gu den Cyclopteris. Jn ausges 
acidineter Schönheit findet fid) C. Beani Lindl. and Hutt. Tab. 44. tm 
Upper Sandftone in der Bay von Grifthorp, Wedel von 8" Lange haben 
21 alternirende Blatter. Mud) in den Alpen am Dent de Morcle liegen 
deutliche Blatter in einem ſchwarzen Schiefer der mittlern Formationen. 

Néggerathia Sternb. Flor. Vorw. Tab. 20. aus der Steinfoblen- 
formation von Beraun, hat rundliche Blatter wie Cyclopteris, aber feine 
parallele Nerven. Daher hat man fie fir Palmen gebalten. 
Lindley and Hutton foss. flor. Tab. 28 u. 29 bilden eine N. ellata 
aué der Steinfoblenformation von Sarrow Golliery ab, die Blatter von 
faft Handgrofe verengen fic) nad) unten in einen fdmalen Stiel, aud 
Diefe werden von den englifden Botanifern gu den Palmen geftellt. 
Ferner befdreibt Brongniart aus dem Zedftein des Gouvern. Perm 
(Murchison Geol. of Russ. II. pag. 9) zwei Species, und glaubt fie eber 
fur Cycadeen alé Ralmen halten gu müſſen. Goppert und Unger zählen 
fle Dagegen bei den Farren auf, dafiir ſcheint auc die Aehnlichkeit mit 

Schizopteris anomala Brongn. Vég. foss. Tab. 135. von Saar— 
briiden ju fpreden. Diefer merfwiirdige Garren hat bandformige lange 
Blatter mit parallelen Nerven, die mehrmals didotomiren. Germar hat 
nod) zwei andere Species bei Wettin gefunden. Nov. Acta Phys. XV. >. 
pag. 239. 

b) Sphenopteriden Göpp. Die gelappten Blatter verengen fid an 
ber Bafis, und find nicht felten tief gefdligt, die Nerven ziemlich uns 
deutlich, fachern fic) etwad bogenförmig nad aufen. Die Form der 
Blatter fommt bei vielen [ebenden vor. 

Sphenopteris Brongn. hat meift dreifach gefiederte Wedel, die Form 
Der Blatter variirt gwar bedeutend, dod) find die meiften fingerformig 
geſchlitzt. Ihre Specieszahl ift grof, Unger zählt 87 auf. Einige dar: 
unter fehr bezeichnend. Sph. elegans Brongn. Tab. 53. Fig. 1 u. 2. 
haufig im Steinfohlengebirge von Schleſien 1c. Die Fiederblattden vers 
engen fid) unten und find tief gefdlipt, fie beften fic) an eine kurze 
Rhachis, woran die untern Blattchen tiefer und mehrmals gefdligt find 
(3—4 Mal) als die obern, daher oft nur feilformig erfdeinen. Die 
Wedel dreifad gefiedert. Hoͤchſt eigenthuͤmlich find die etwas erhabenen 
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Parallelſtreifen auf der Rhachis (auf Strunk und Spindel), welche nicht 
ganz über die Breite der Stiele hinüberreichen, und von feinen Längs— 
ſtreifen ſenkrecht geſchnitten werden. Dieſes merkwürdige Kennzeichen, 
worauf ſchon Schlotheim aufmerkſam macht, ſoll nie wieder vorkommen. 
Sonſt zeigt Davallia tenuifolia lebend auf Isle de France nad Brongniart 
große Aehnlichkeit. Es ſchließen fic daran eine ganze Reihe von Formen, 
wie 3. B. die Species bei Brongniart Vég. foss.. Tab. 48 u. 49, von 
den feinften fadenartigen Blattern bis aur grofblattrigen Sph. artemisi- 
folia Sternb. For. Vorw. 54. ,. Sph. trifoliata Brongn. 53.3 im Steins 
fohlengebirge fehr verbrettet, hat rundliche flac dreigelappte Fiederchen. 
Bei Sph. Schlotheimii Sternb. Brongn. Vég. foss. Tab. 51. von Dutweiler 
mit Dreifad gefiederten Wedeln, ſchließen fid) die feilformigen Blatthen 
ſchon mehr gu einem langen geferbten Blatt aneinander, ähnlich bei 
Sph. tridactylites, und in nod höherm Grade bei Sph. latifolia Brongn. 
Zab. 57, wo es dann ſchwer wird, die Grange zum Pecopteris ju ziehen. 
Dod alled dieſes fann nicht durch Befdreibung, fondern nur durd 
fcbarfe Zeichnung gefaft werden. Mud) der Keuperfandftein von Reins 
Dorf bet Bamberg, und die untern Liasfohlenfciefer von Baireuth haben 
mebrere Species. Sn ver Kohle des braunen Sura von Yorffhire ift 
Sph. arguta Lindl. and Hutton foss. flor. Tab. 168 nod ähnlich gefdligt, 
wie elegans der Steinfohlengeit, und Dunfer befchreibt eine Reihe Species 
aus dem Waldergebirge von Bückeburg mit tief gefdligten Fiedern. 


Hymenophyllites und Trichomanites Göpp. foffile Farrn pag. 254 
follen den lebenden Gattungen Hymenophyllum und Trichomanes ſehr 
aͤhnlich ſein, die mit gleidem Habitud fic) wefentlid) durd die Organis 
fation der Früchte unterſcheiden. Hymenophyllites hat fehr diinne, zarte 
geſchloſſene Fiederden, Trichomanites ift dagegen wie ein Fucoide in 
lauter fdmale oft nur fadendide Blattchen zerſpalten. Tr. Beinerti 
Gopp. foff. Farrn pag. 265 aus dem Steinfohlengebirge von Charlottens 
brunn gleidt einem Befenreid, dod fdrwellen die Spipen der Blattdhen 
zuweilen an, wads wahrſcheinlich Frudthaufden begeichnet. Hierauf fid 
ftiigend rechnet Goppert die Sphenopteris delicatula Brongn. 58.3 von 
Saarbriiden daher, deren zerſchlitzte Fiederlappen Nadeln gleichen, dod 
bleiben die Hauptafte nod) did. Tr. bifidus Lindl. and Huit. foss. flor. 
Zab. 53. aus dem Bergfalfe von Gdinburg, ift mit lauter ſchmalen 
mebrern inien [angen Blattchen überdeckt. Auch die fonderbar geftaltete 
Sphenopteris myriophyllum Brongn. Vég. foss. Tab. 55. Fig. 2. aus 
bem bunten Sandſtein von Sulzbad foll fic bier anreihen. Die feinen 
Faden gruppiren fid gu dem Umrif eines Blattes, fo dap fie faft wie 
jurtidgebliebene Nerven ausfehen. Das Geſchlecht Steffensia zeichnet fidh 
durd) deutliche Früchte aus am Ende eines jeden Nervs, wie fie bei 
Davallia vorkommen. 


c) Pecopteriden Gipp. Der Mittelnerd der Fiederblattdhen geht 
deutlich bid zur duferften Spige, von ihm gehen die Nebennerven eine 
fad) oder dichotom qu den Seiten. Es ift dieß die gewoͤhnlichſte Nerven- 
bildung, daher ihte grofe Zahl. Wenn die Früchte erfdeinen, fo find 
fie meift punftformig, wie bei Polypodien, Aspidien und Cyatheen. 3d 
fann von den vielen Species nur einige erwabnen: 
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Pecopteris cyathea Schloth. Petr. pag. 403, Brongn. Vég. foss. 
Tab. 101. in grofer Haufigfeit im Steinfohlenfdiefer von Manebad auf 
gem Thiringer Walde. „Gehört obnfehlbar den ſüdlichen baumartigen 
„Farrnkräutern und gu dem Geſchlechte Cyathea Willden.“. Brongmtart 
findet dieſen Ausfprud) Schlotheims fehr wahrfdeinlid, denn aud bei 
den febenden Cyatheen find die Nebennerven, welche fenfredt ſich abe 
zweigen, cinmal gefpalten. Die doppelt gefiederten Wedel haben 2“ —3 
lange und etwa "/3 fo breite Fiederblatthen, Ddiefe ftehen fo gedrangt, 
daß man ofter meint, fie feten alle gu cinem grofen Blatt unter einander 
perwadjen. Die Spuren der Samen erſcheinen als Punfte, welde fid 
lings des Hauptnerys auf jeder Seite hinaufgiehen, und daher wohl in 
den Gabeln der Nebennerven ftehen mögen. Göppert hat aus Diefer 
Species gradezu ein Geſchlecht Cyatheites gemadt, um darin die grofe 
Aehnlidfeit mit den Wedeln der Baumfarrn angudeuten. Es ſchließen 
fid) Daran eine ganze Reihe ähnlicher Species, die man nur bet grofer 
Uebung ron einander ficher trennen lernt. Mud) eine fehr furgfiedrige 
yon Manebad und Opperode, die Schlotheim wegen threr diden Aeſte 
Filicites arborescens Petref. pag. 404 nannte, muf man bier auffiibren. 

Pecopteris lonchitica Schloth. Petr. pag. 411, Brongn. Vég. foss. 
Tab. 84, Alethopteris lonchitidis Sternb. Aus dem Steinfohlengebirge 
yon Caarbrid. Die Wedel find unten dreifady gefiedert, die Fieder— 
blattden außerordentlich lang, an den Spigen fret, an der Baſis aber 
fic) fehr deutlich längs der Rhachis herabsiehend. Die feinen gedrangten 
unbeftimmt didotomen Nebennerven entfpringen, fo weit bas Blatt fret 
ift, vom diden medianen Hauyptnerven, die Fliigel erhalten ihre Nerven 
Dagegen deutlich von der Rhachis, an welder fte fic) hinabgiehen. Der 
Giang ihrer Blatter in Verbindung mit der Feinheit und CSteife der 
Nebennerven macht fie gu einer der ſchoͤnſten Species, beſonders hebt fid 
P. Serlii Brongn. Vég. foss. Tab. 85. durch die Breite der Fiederden 
unter den vielen Ahanderungen hervor. Die Fiederbildung erinnert febr 
an die bet uns [ebende Pteris aquilina, Schlotheim nannte daber aud 
eine von Manebach Filicites aquilinus. Brongniart Vég. foss. pag. 285 
[augnet die Verwandtfhaft nist, allein die Fiederblatter find bet der 
lebenden vollfommen getrennt und nicht geflligelt, und die Dice der 
foffilen Wedelftingel lief ſchon Schlotheim auf eine bedeutend grofere 
Art fcbliefen. Sie ijt ber Pecopteris heterophylla Lindl. and Hutt. foss. 
flor. Tab. 38. fehr ähnlich, deren Blattchen an der Spike der Wedel viel 
arofer find, alé auf den tiefern Fiedersweigen. Die Pflange fommt im 
Dach der Kohlenfldge yu Felling Colliery in ungeheurer Menge vor, und 
neben ihr feine andere, wahrend man etwas weiter weg fie nirgends in 
England wieder findet. Lindley sieht daraus den Schluß, daß fie hier 
ihren Standort gehabt haben müßte, und nidt hingeſchwemmt fein Fonnte. 

Pecopteris gigantea Schloth. Petr. pag. 404, Brongn. Vég. foss. 
Zab. 92, eines Der ausgezeichnetſten Farrnfrauter namentlid in den Thon— 
elfenfteinplatten von Lebad tnd Boͤrſchweiler im Saarbrück'ſchen. Goͤppert 
glaubt hierin eine der baumartigen Hemitelia multiflora ähnliche Farrn— 
fpecied gu erfennen, und erhebt fie Daher au einem Geſchlechte Hemite- 
lites. Shre Fiederblatter find breit gungenformig, an der Spige fret und 
weit von einander ftehend, an der Bafis dagegen oft bis uber die Halfte 
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hinaus mit einander verwachſen. Dod bezeichnet eine ſcharfe Linie die 
Verwadjungsftelle, nad welder die Blattdhen sfter von einander fpringen. 
Die feinen Nebennerven dichotomiren, und auf der Unterfeite der Blatt. 
hen erſcheinen fleine unregelmapig jerftteute Drisdhen, welde wie Frucht- 
häufchen ausfehen, es aber nicht fein follen. Die doppeltgefiederten 
Wedel erreiden eine anſehnliche Grofe, variiren aber fehr, und jedenfalls 
ift aud) Die gu Lebad) mitvorfommende Neuropteris conferta Sternb. aué 
Dem bitumindfen RKalffdhiefer von Ottendorf in Bohmen fehr eng mit 
gigantea verſchwiſtert. Goppert hat von letzterer Wedel auf I—4 Fug 
Lange im Geftein beobadhtet ! 


Pecopteris oreopteridius Schloth., Pecopteris aspidioides Sternb. Flor. 
Vorw. I. Tab. 50. Fig. 5. fommt im dufern dem Aspidium oreopteris fehr 
nahe, ihre zwei bid drei Mal didotomirenden Nerven find bei böhmi— 
fen Eremplaren auferordentlich deutlich und erinnern ebenfallé lebhaft 
an Neuropteris. Indeſſen find die Blatter mit der Baſis aufgewadjen. 

Pecopteris nervosa Brongn. Vég. foss. Tab. 94. ift eine zweite aus— 
gezeichnete aus dem Thoneifenftein von Lebach, ihre Fiederblattdhen vers 
ſchmälern fic) regelmafig gu einer fcharfen Spige, die Nerven treten auf 
allen deutlich hervor, ohne fic jedoch mit folder Scharfe wie bei voriger 
verfolgen gu laffen. Die Rhachis unbedeutend gefltigelt, da die Blattdhen 
fehr tief eingeſchnitten find. 

Aud die Formationen nad) dem Steinfohlengebirge haben ihre aus— 
gezeichneten Pecopterigarten: Pecopteris Stuttgardiensis Jüger Pflanzenv. 
Tab. 8. Fig. 1. aus dem griinen Keuperfandftein von Stuttgart. Die 
parabolifden Fiederblattdhen erinnern durd) ihre Kürze an arborescens, 
Die gefiederten 3weige treten aber weit von einander, und ihre Rhadis wird 
durch eigenthümliche fleine Erhabenheiten in Facer getheilt, aud die Are 
Der Fiedersweige hat in den Abdriiden auffallend negformige Erhaben- 
heiten, Es gibt viele Modificationen, die fic) aber leider nur unficder 

feſt ftellen Laffer, da die Art der Erhaltung viele Kennzeichen vermiffen 

läßt. Pec. Sulsiana Brongn. Vég. foss. Tab. 105. Fig. 4. aus dem 
Buntenfandftein von Sulgbad fceint von gleichem Typus, hat aber nod 
kuͤrzere Fiederblatthen. Die Nerven treten auffallend deutlid ins Auge 
auf Koften der Blattfubftany. Auch der Lettenfohlenfandftein hat mehrere 
Formen, leider haben fic) aber die Nerven nicht erhalten, was die Bes 
ftimmung unfider madt. 

Sn den Thonfdiefern von Petit-Coeur in der Tarantaife ift Pecop- 
teris Beaumontii Brongn. Vég. foss. Tab. 112. Fig. 3. mit ſchiefen 
jungenformigen Fiederblattchen ziemlich haufig, die Blattſubſtanz wie bet 
allen dortigen in weifen Talk verwandelt. 

Pecopteris Whitbyensis Brongn. Vég. foss. Tab. 109. Fig. 2—4. 
aus dem Sandſtein der untern Kohle des braunen Jura von Scarbo— 
rough bet Whitby, ihre Fiederblattdhen haben eine ftarfe Krimmung 
nad oben und endigen mit fdarfer Spige. Aehnliche Blattformen fom- 
men nidt nur bet Baireuth, auf der Snfel Bornholm in der Quras 
fohle vor, fondern aud fdon im Lettenfoblenfandftein. Denn P. Phil- 
lipsii, Nebbensis, dentata, tenuis, hastata etc. find minbdeftené fehr nabe 
ftehende Formen, felbft der prachtvoll groffiederige P. insignis Lindl. and 
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Hutt. foss. flor. Tab. 106. aus der Grifthorpe Bay iſt hier nod in Vere 
gleidung gu giehen. 

Aus dem Wealdengebirge fiihrt Ounfer (Monogr. Weald. pag 5) 
eine ganze Reihe von Pecopterid und Alethopterié auf, allein fo ausge— 
zeichnet wie im dltern Gebirge find fie nicht mehr, und da die Farrn nod 
jebe eine wichtige Rolle fpielen, fo Fann es nicht Wimder nehmen, dag 
man fte bid in die jüngſten Gebirge herauf verfolgte, dod fallt ibr 
Mangel in der Braunfohlenformation auf, Géppert führt gwar nod eine 
Pecopteris Humboldtiana aus dem Bernftein der Oftfee an, indeffen bei 
der Aehnlichfeit der Farrnblatter unter einander, wird es immer eine 
gewagte Sade bleiben, aus fo unbedeutenden Blattreften nod auf ein 
ausgeftorbeneds Gefdledt in diefer jungen Tertidrformation aud) nur mit 
einiger Sicherheit ſchließen gu wollen. 

‘Unter den vielen andern Pecopteridengefledtern, die aufgeftellt 
find, erwahne ich nur nod die Anomopteris Mougeotii Brongn. Vég. foss. 
pag. 258. Tab. 79—81. im untern Buntenfandftein von Sulzbad und 
tm obern am Nordrande des Schwarzwaldes. Die liber 2' langen Wedel 
fann man bet oberfladlider — ————— flir Cycadeenwedel halten, allein 
die 3—4” langen Fiederzweige haben keine Parallelnerven, ſondern bes 
ſtehen aus mit einander verwachſenen Fiederblättchen, woran man noch 
undeutliche Samen erkennen will, deren Art der Befeſtigung von allen 
lebenden ſehr abweichen ſoll. Dieſes Geſchlecht hat noch ein beſonderes 
Intereſſe dadurch, daß man im Buntenſandſtein von Heiligenberg mit 
den Wedeln zuſammen ein Stammſtück von Armdicke (3!29) gefunden 
hat, an dem nod die Strünke der abgeriſſenen Wedel deutlich den baum— 
attigen Farrnftamm, aͤhnlich den heutigen, beweifen. 

d) Glossopteriden haben meift grofe einfade Blatter, und die Ses 
cunddrnerven jpalten fic nicht blos einfad, fondern verwadfen aud 
feitlid) (anaftomifiren) mit einander, wodurd leicht namentlid aud in 
Hinſicht auf ihre Grofe Verwedslung mit Dicotyledonenblattern ents, 
ftehen fann. 

Glossopteris Brongn. 3ungenwedel hat einfade langettformige Blatter, 
mit didem Mediannerd, von weldem viele Nebennerven ausgehen, die 
an der Bafis mit einander anaftomifiren. Gl. Browniana Brongn. Vég. 
foss. pag. 223. Tab. 72. find 6” Tange und Sfter uͤber 2” breite ganz 
randige Blatter, welche in den Kohlengebirgen von Neuholland (nordl. 
Port Jadfon) und in Oftindien bei Najemahl nidt felten vorfommen. 
Die feinen Nerven bilden ein formlides New, und dadurch unterfdeiden 
fie fid) leicht von Taeniopteris. Aud) in den Schiefern der Liasfoble 
pon der Theta von Bayreuth fommen hodft ähnliche Blatter vor, die 
Graf Miunfter fon als Gl. elongata Bronn’s Jahrb. 1836. pag. 510 
gut befdrieben hat. Wenn man aber bedenft, daß auc die Form der 
indiſchen und neuholländiſchen Blatter fo ftarf variirt, fo mag es wobl 
diefelbe Species fein. Schmal wie Weidenblatter ift Gl. Phillipsii Brongn. 
Vég. foss. pag. 225 von Grifthorpe, etwas breiter die Gl. Nilssoniana 
Brongn. |. c. Tab. 63. Fig. 3. aus dem Liadsfandftein von Hoer in 
Shonen, aus der Presl jedod eine Taeniopteris macht. 

__ Phlebopteris Brongn., Camptopteris Presl, gleidjt 64— 8" [angen 
tief gelappten. Dicotyledonenblattern; vom Hauptnerv, der Rhachis des 
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Wedelblatts, geht in jede Spike ded Lappens ein Nebennerd ab, aufers 
dem durchziehen aber viele feinere mehr oder weniger fidtbare netzförmig 
die Blattfubftang, welche ein eigenthümlich puftulofes Ausfehen hat. Eines 
der ſchoͤnſten Pflangenblatter it Phi. Phillipsii Brongn. Vég. foss. pag. 377 
Tab. 132. Fig. 3. und Tab. 133. Fig. 1. aus der Upperfhale der braunen 
Surafohle von Scarborough in Dorffhire. Phillips machte daraus ein 
Dicotyledonenblatt, Phyllites nervulosus, und felbft der ausgezeichnete 
Potanifer Lindley (foss. flor. Tab. 104) vergleidt e6 nocd mit dem Blatte - 
einer Saudiftel oder einer Scrophularia, und madt daraus ein befonderes 
Geſchlecht Dictyophyllum nervosum. Erſt Brongniart wieß ihm den Plag 
unter den §arrenfrdutern an. Die Lappen des grofen Blatteds find 
gezahnt. Auch im Liasfandftein von Hoer in Shonen fommt eine ſehr 
aͤhnliche Phi. Nilssoni Brongn. Vég. foss. Tab. 132. Fig. 2. vor. Bor 
allen aber ift Die prachtvolle Phlebopteris speciosa Miinster Bronn’é Jahrb. 
1836 pag. 511 von der Theta bei Baireuth yu nennen. Die , Blatter 
muͤſſen mehrere Fus fang geworden fein, und fafen gu 7 bid 18 faders 
formig am Ende langer Stiele.“ Goͤppert beginnt fein Werf (Gattungen 
foffiler Pflanzen Tab. 1—3) mit diefer, und tauft fie in Thaumopteris 
Miinsteri (Wunderfarrn) um, weil er meint, daß bei ihe die Frucht— 
haufen die ganze Unterfeite des Blatts einndhmen, wabhrend fie bei 
Phlebopteris blos einreihig ftanden. Es ware aber fehr auffallend, wenn 
Pflanzen, die durd ihren Habitus und ihr Vorfommen fo auferordents 
lide Verwandtſchaft zeigen, gefebledtlidd getrennt werden müßten. Die 
nepformigen Adern treten auferordentlid deutlid hervor, und gwar fliegen 
swifden den grofern nebfdrmig vergweigten wieder Fleinere, gang wie 
bei Dicotyledonenpflangen, die langen ſchmalen Lappen find gang randig. 
Goppert bildet auc) einen armbdiden Strunk ab, woran oben mehr als 
50 abgebrodene Stiele hervortreten, welde ohne 3weifel die Stiele fein 
follen, an deren Spige fic) die einzelnen Blatter faderartig vertheilen. 
Das find freilid) Thatfaden, die uns gulegt doch wieder auf die Anfidht 
Lindley's von Dicotyfedonen guriidbringen fonnten. Jn nod auffallens 
Derer Weife fprict ſich dies aus bei 

_ Clathropteris Brongn. Srongniart Vég. foss. pag. 376 nennt nur 
eine Species Cl. meniscoides aus dem Liasfandftein von Hoer in Scho— 
nen, die ſchon Sternberg fiir „deutliche Blatter dicotyledoner Baume 
mit anaftomifirenden Blattnerven” erflart. Sie findet fic) unter andern 
aud) ausgezeichnet in den harten Ganbdfteinen der unterften Liasbank tm 
Key bei OQuedlinburg mit Ammonites angulatus und psilonotus zuſammen. 
Diefelben haben einen medianen Hauptnery, von dem alternirende Neben— 
nerven audgehen, welche am Blattrande in einer ftumpfen Kerbung 
enden. Zwiſchen den Nebennerven wird das Blatt fehr regelmafig in 
oblonge Felder getheilt durch Nerven dritter Ordnung, jedes diefer Felder 
tft durch Nerven vierter Ordnung abermald in awei Reihen redtediger 
Gelder halbirt, doc ift diefe Theilung nit uͤberall gleich regelmafig. 
Zuletzt erhebt ſich die Blattſubſtanz in lauter Fleinen Wärzchen, wie bei 
Phlebopteris, wo fie Gsppert fiir Frudthaufen genommen hat, wad aber 
Wohl nicht richtig gedeutet fein fonnte. Da man meift nur abgeriffene 
Stiide von den Fiederblattdhen findet, fo haben fie uͤberdieß nod den 
ſcheinbaren Umriß eines Dicotyledonenblatts, dod fudt man am Unters 
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ende die ſcharfe Grange vergebens. Brongniart zeigt, daf bet dem Po- 
lypodium quercifolium Linn. auf den Moluffen eine gang abnlide Ner— 
venvertheilung Statt finde, nur fei es Fleiner. Denn die foffilen Wedel 
pon Hoer erreiden wohl an 4’ Breite: an einer Hauptare ftehen zwei 
Sup flange und 4“ — 5“ breite alternirende Fiederblatter, die bis gu 
ihrer Bafis gefdligt find, und die in diefer Vollftandigfeit den Beob- 
adter leichter enttdufden, als eingelne Blattſtuͤcke. Aud im grünen 
Keuperfandftein von Stuttgart fommen fogenannte Dicotyledonenblatter 
vor, auf die Sager und Berger bereits aufmerffam waren, fie fteben 
ohne Zweifel Dieter Species nahe. Vergleiche auc Camptopteris Miin- 
steriana Sternb. I. Tab. 33. Fig. 3. aus dem Keuper von Bamberg. 

e) Taeniopteris Brongn. Vég. foss. pag. 262. Schließt fid) durch 
feine langen gungenformigen Blatter an Glossopteris an, allein die di— 
Hotomen Nerven ftehen ſenkrecht gegen die mediane breite Rhadié und ana- 
ftomifiren nicht mit einander, wad freilich bei ſchlecht erhaltenen Blattern 
oft nicht gu entfdeiden ift. Ihre Blattform ftimmt mit den lebenden 
Streifenfarrn Asplenium und 3ungenfarrn Scolopendrium, Géppert foss. 
Farrn pag. 348 nennt fie daher Aspidites. Sie find hauptſächlich in der 
Jura- und SKeuperformation au finden. 7. vittata Brongn. Vég. foss. 
Tab. 82. Fig. 1—4. aus der Upperfhale von Scarborough, aus dem 
Lias yon Hoer, ohne Zweifel Scolopendrium solitarium Phill. Geol. Yorksh. 
Zab. 8. Fig. 5. Bildet 4. — 6“ flange und!/2” bis 5/4" breite Blatter. 
Lindley (foss. flor. Tab. 176. B) bifdet ein Stic aus dem Holith von 
Stonesfield (scitaminea Presl) ab, und ganz ausgezeichnete hodft aͤhn⸗ 
liche liegen in dem Liaskohlenſchiefet von der Theta, Muͤnſter nannte 
dieſe T. intermedia, Goppert (Gatt. foſſ. Pflanz. Tab. 4). Taen. Miin- 
steri, Die Blatter erreichen 10“ —12" Lange, ihre „Fruktificationen er— 
„ſcheinen ſchon dem unbewaffneten Auge in Form Fleiner paralleler, ers 
„habener OQuerlinien zur Seite der Nerven, deren fid vom Rande bis 
gegen Die Mitte des Halbdurchmeffers des Blatted in der Regel 15—20 
wbefinden und die Fladhe des Blattes nidt gang bededen.” Die lebenden 
Danaeaceae bieten dafiir Aehnlidfeit. Im griinen Keuperfandftein von 
Stuttgart fommt eine breithlattrige Abanderung vor, die Jager Maran- 
toidea arenacea genannt hat. Mad) dem Vorgange Brongniart’s und 
Bronn’s (Lethaea pag. 147) pflegte man fte immer mit vittata gu vers 
binden, allein ſie ſcheint viel kuͤrzere und breitere Blatter gu haben. 
Presl nennt fie T. marantacea und Goͤppert Aspidites Schiibleri. Man 
muß diefe obcre vorfidtig vont der tiefern aus der Lettenfoble von Bi- 
berdfeld bet Hall 2. unterſcheiden, wo fie viel haufiger und ſchöner ift. 
Sh habe davon einzelne Fiederblatter über 9 Zoll fang und 17 Linien 
breit. Zwar findet man die Blatter meift vereingelt, dod habe ih ein 
Blatt von 14” Lange von Bibersfeld, diefes iſt auf der einen Seite 
wie Die gewoͤhnlichen Blatter; auf der andern treibt es jedod 4 dice 
Aren, weldhe die Aren von Nebenblattern bilden, von denen das untere 
8" lang und gegen 2” breit ift, es müßte nod [anger fein, weil oben 
fehlt. Wahrſcheinlich ftimmen diefe Lettenfohlenblatter mit Pecopterrs 
macrophylla Brongn. Vég. foss. pag. 362 Tab. 86. aus dem Keuper— 
fandftein von Wurzburg (Crepidopteris Schénleinii Sternb.). Gin Fuß 
langer Zweig einer andern mitvorfommenden Pflange hat 11 alternirende 
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Blatter, die groften 7 Zoll lang und 7 Linien breit fpiben fic) oben 
ftarf gu. Bon Nerven fann man aber aufer der breiten Blattare nichts 
finden. Kurtze befdbreibt eine T. Eckardi Germ. aué dem manéfeldifden 
Kupferfdiefer der ZBedfteinjormation, Gutbier fogar 7. abnormis aus 
bem Todtliegenden von Planig, fie ift fehr breitblattrig, ja die Glossop- 
teris danaeoides Royle aué der Steinfohlenformation von Burdwan im 
Himelaya wird von Goppert hierher geftellt. 

f) Gleicheniaceae. Goͤppert führt mebhrere von dieſen aufereuropai- 
ſchen durd) die Dichotomie der Wedel fo ausgezeichneten Formen auf. 
Ginige nennt er wegen ihrer Aehnlichfeit gradezu Gleichenites. Cine 
andere fehr merfiwiirdige Pflanze hat Dr. Braun Andriania Baruthinia 
Miinfter Beitr. VI. pag. 45 genannt, fie fommt in der Liasfohle auf der 
Theta bei Baireuth vor. Von dem Endpunfte eines Webdelftieles ents 
fpringen neun facherformig geftellte Fiedern, deren etwa Zoll lange und 
reichlich 1 Linie breite Fiederblattdhen fenfrecht von der Rhachis ausgehen, 
aber nidt gang an derſelben hinablaufen, fte gleiden daher beim 
erften Anblick lang geftielten Cycadeenwedeln, allein die Nerven laufen 
quer gegen ihre Langsare. Die merfrtirdigfte Darunter fdeint Astero- 
carpus Gippert foss. Farrn pag. 188 aué dem GSteinfohlengebirge ju 
fein. Die Friichte liegen in fternformig geftrablten Zellengurteln auf der 
Unterfeite ded Blattes, die Frudthaufen gleichen daher fternfdrmig ge- 
ftrablten Rapfeln. A. Slernbergii Gopp. foss. Farrn Tab. 6. hat 3—6<- 
fadberige Kapfeln von reichlich '/p Linie Durdmeffer. Cine aweite daz 
gegen A. multiradiatus Göpp. Gatt. foff. Pflany. pag. 11 Tab. 7, welche 
id) ſehr ſchoön in der Steinfobhlenformation von Manebad bei Slmenau 
angetroffen habe, wober wahrſcheinlich aud) das von Goͤppert befdriebene 
Schlotheim'ſche Eremplar im Muſeum von Berlin ftammt, hat die Frudt. 
fapfeln von Zoll Durdmeffer mit etwa 12 Strabhlen, welthe in den 
Abdriiden von einem flad) vertieften Centrum ausgehen. Jedes Fieders 
blattdhen fdeint eine eingelne ſolche Kapſel zu haben, die die gange Un— 
terfeite einnimmt, daher fieht man dann an den doppelt gefiederten We— 
deln nidts als gedrangte Sterne. Aud) aus dem Meuperjandftein von 
Reindorf bei Bamberg (Sternberg Flor. Vorw. I. Tab. 32. Fig. 1—8) 
werden mebrere fleinblattrige Species aufgefiihrt. 

Filicites nennt Brongniart Vég. foss. I. pag. 387 alle diejenigen 
Medelrefte, welche er nidt unterbringen fonnte. Dazu gehiren nod 
mande ausgeseidnete, wie 3. B. der Fil. scolopendrioides Vég. foss. 
Tab. 137. Fig. 2 u. 3. aus dem Buntenfandjtein von Sulzbad (Cre- 
matopteris typica Schimp.). Sie gleidjen den Scolopendrium commune, 
nur bededen die Friidjte Die ganze Unterfeite der Blattdhen. 

Die Stamme der Farrnfrauter finden fid meift nicht mehr bei ihren 
Wedeln, Uberhaupt halt es auferordentlich ſchwer, nur irgend Anzeichen eines ' 
ober oder unterirdifden Stammes oder gar von Wuryelfafern gu finden. 
Und dod) ift die Frage geologifd genommen von Widhtigfeit, denn wenn es 
fid) zeigen ſollte, daß diefe zahlreichen Wedelrefte baumartigen Stammen 
angehirt hatten, fo wiirde das einen Schluß auf das vorweltliche Klima 
erlauben, da heutiges Tages alle nur einigermafen bedeutenden Stamme 
gu ihrer Entwidelung feuchter tropifdher Warme bediirfen: fo die Also- 
phila aspera, weldje auf Jamaica bis 25' Hohe und 5 Fuß Dide ers 
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teidjt, Als. Brunoniana in Bengalen 40‘, A. excelsa auf der Norfollsinſel 
fogar 50‘ Hohe. Auf diefer wafferreidbern Suͤdhaͤlfte fdweifen fie fogar 
liber die Wendefreife bis unter 46° S. Br. auf Neufeeland hinaus. Die 
Wedel fallen gwar unten von den Sdaften ab, und bilden nur oben 
wie bet den Palmen eine immergriine Krone, indeffen laffen fie das 
ange Leben eine marfirte langéovale Blattnarbe zurück, während die 
Halmen Quernarben behalten. Die Grofe der Wedel fteht zwar mit 
der Hohe des Stammes in feiner direften Begiehung, dod) übertreffen 
aud) hier die tropifden unfere einheimiſchen: fo hat die 10’ hohe Cyathea 
arborea in Weftindien eben fo lange Wedel, ja bei der ftammlofen Dick- 
sonia adiantoides erreiden fie 12‘. Goͤppert glaubt dieſes tropifde Ma— 
rimum aud) bet Aspidites silesiacus fofj. Farrn pag. 100 Tab. 27. aus 
der Steinfohlenformation von Waldenburg annehmen gu diirfen, Denn 
bie unbeftimmt cdige Wedelare (Strunf) yt 1 Zoll breit, die Zweige der 
einen Seite (Giedern) 1'/o Fup lang, alfo hatte der ganze Wedel we— 
nigſtens 3’ Breite, allein dies find nod nidjt die unterften, fo daß „min— 
a i 8—12 Fuß in ver Lange” gu rechnen fei. 

Mit den Wedeln fommen jahllofe Stamme von Gigillarien vor, 
Brongniart glaubt daher diefe um fo mehr fiir Farrnftamme halten gu 
miffen, als fid) unter den lebenden nichts anderes fande, was ihnen 
naher flande. Andere Botanifer urtheilen dartiber anders und halten 
nur die Stamme mit grofen Blattanfagen und vielen durdhbohrenden 
Gefafen. fiir folde. Dod find diefe fo felten, daf dann wohl nur wenige 
Wedel Farrnbdumen angehdren fonnten. Zu den ungweifelhaften Farrns 
ftammen gehören hauptiadlid) folgende: 

idendron punctatum Sternberg Flor. Vorw. J. pag. 12. Tab. 4. 
aus dem Steinfoblenfandftein von Kaunig in Bohmen. Der 8'/_" dice 
Stamm hat 20" hohe und 12’ breite in Spirallinien geftellte Blatt. 
narben, in deren Mitte ein hufeifenformiges und darunter 8 runde Ge— 
fapbiindel hervortreten, von denen 7 fymmetrifd) den Narbenrand eins 
nebmen. Dieß ift fo entſchieden ein Farrnftamm, daf ihn Martius 
gradezu Filicites nannte, Sternberg fpdter Protopteris, Urwebdelftamm. 
Cotia Bronn’s Jahrbuch 1836 pag. 30 bildet einen hoͤchſt ähnlichen 
Stamm (Protopteris Cottaei Cord.) in Chalcedon verwandelt ab, der 
als Gefdiebe bei Grofenhain in Sachſen gefunden wurde, aber wohl 
ohne Zweifel der Steinfohlenformation angehort, die innere Struftur foll 
vortrefflid) mit Der von Polypodium speciosum ftimmen: am Rande bands 
artige Streifen, die Gefäßbündel von einer dunfeler gefarbten Bafthaut 
umgeben und in der Mitte jerftreute runde Gefafbiindel ebenfallé mit 
bunfleren Baftringen. Undeutlider tft Pr. Singeri Göpp. foss. Farrn 
pag. 449 aud dem fdlefifhen Steinfohlenfandftein. 

Caulopteris primaeva Lindl. and Hutt. foss. flora Tab. 42. aus den 
Kobhlengruben von Nadftod bei Bath. Es ift das Stid eines 4.“ dicen 
comprimirten Stammes, auf weldem je 8 Narben in einer Spirallinie 
ftehen. Die Narben find etwa 244” lang und 3/4” breit, geigen zwar 
keine Gefäßdurchbruͤche, follen aber duferlidh den Chatheenftimmen augers 
ordentlid) gleiden. Prachtvoll ift die Sigillaria peltigera Brongn. Vég. 
foss, pag. 417 Tab. 138. aus der Steinfohlenformation von Alaié (Gard) 
und Saarbriid. Der dicke Stamm hat eifirmige Blattnarben von 
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3” Lange und 7/," Breite, aber auch feine Spur von Gefafdurdbriden. 
Zwiſchen den Narben ein freier Raum. Auch aus dem Buntenfandftein 
des Elfaf werden von Schimper und Mougeot Stamme freilich mit fleinern 
Narben abgebildet. 

Karstenia Gipp. foſſ. Farrn pag. 457 bildet nur dünnere Stamme 
mit runden Warjen, und Cottaea Göpp. foff. Farrn pag. 452 iſt nad 
— Zeichnung die Verſteiner. Bauſ. Stutt. pag. 35 Tab. 7. Fig. 6. 
gemadt. 

Sn dem Todtliegenden befonders der Gegend von Chemnig fommen 
verfiefelte Holzer ohne Rinde vor, die ihre innere Struftur vorzüglich 
acigen. Cie waren den alten Petrefaftenfundigen, Schulz, Walch, 
Schroter 2¢., unter Dem Namen Staarene, Wurm- und Sternjteine wohl 
befannt, 1828 nannte fie Anton Sprengel Psarolithus (Commentatio de 
Psarolithis) und ftellte fie unter die Farrn, wabhrend fie Sternberg fiir 
Palmenholger hielt. Cine wichtige Abhandlung lieferte Bernh. Cotta: 
die Dendrolithen in Begichung auf ihren innern Bau. 1832, worin die 
Chemniger Holzer weitlaufig behandelt werden. Unter diefen ift 


Tubicaulis Cotta cin Mittelftod (Mbizoma) von Farrn, wie dad 
fon Sprengel erfannte. Rohrenartige Gefäßbündel von mebhreren Linien 
Dide mit deutlidben dunkeln Wanden bilden den Stamm. Die grofern 
gehoren den Strunfen der Wedel, die Fleinern den Wurzeln an. CErftere 
enthalten im Snnern einen gufammengedridten Sdlaud von verfdicdener 
Form. Bei T. solenites Spreng. hat der innere Schlauch eine Cformige 
Geftalt, bei 7. primarius Cott. die Form cined I oper H, und was dere 
gleiden Verſchiedenheiten mehr find. Corda hat aus allen diefen wieder 
befondere Gefdledter gemacht. 


Psaronius Cotta. Die Stamme haben parallele Gefapbindel, und 
fon Sprengel unterfdeidet 2 Species: Ps. asterolithus Spr. befteht aus 
ſehr unregelmafigen Gefäßbündeln mit dunfeleren Wanden von Balt. 
jellen, die in Mingen im Marke jerftreut fliegen. Innerhalb des Bajt- 
tinged folgt wieder eine Marlſchicht, im Centrum deffelben geigt fid) ein 
zierlicher 6—7ſtrahliger Stern von Gefafen, die fid) im Querſchnitt an 
ihrem grofern Lumen mit der Lupe fehr leicht von den fie umgebenden 
garten Markzellen unterfdeiden laffen. Corda gibt in Sternbergs Flor. 
Porw. I. Tab. 61 — 64. fehr genaue Figuren vom innern Bau Ddiefer 
merkwuͤrdigen Pflangen, und trennt fie in mehrere Species. Die altern 
Petrefaftologen hielten diefe uͤberaus gierliden Sterne fiir Korallen und 
nannten fie Sternfteine, aber aud) Staarfteine nad) dem Bogel Staar, 
mit deffen Bruftyeidnungen fie die Querſchliffe vergliden; Ps. helmin- 
tholithus Sprengel, die Geſäßbündel am Rande bilden Rohren von mehr 
alé Linien Durdmeffer, deren Wande aus Zellgeweben beftehen, deren 
Centrum aber meift hohl oder mit Achat audsgefillt ijt. Nad Innen 
bes Stammes jeigen fic) auf Querfdnitten wurmformig gefriimmte Biindel 
mit deutliden grofen, aber fehr unregelmafigen Zellen. 3wifden den 
wurmformigen Biindeln sieht fic) ein Gewebe mit feinen 3Zellen fort, 
das hdufig von Achat unterbroden wird. Die Alten begeidnen diefe als 
Wurm- oder Madenftein, grade folde Maden, oder aud Wuͤrſte ges 
nannt, finden fic duferlid) fehr abnlid bei Baumfarrn. Corda hat in 
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feinen Beitragen zur Flora der Borwelt den Psaronius 3u ben Maral- 
tiaceen geftellt, wohin 3. B. die Angiopteris Palmfarrn gehort, deren 
Rarendhym den Sandwidsinfulanern yur Nahrung dient und die mr 
swifden den Wendefreifen vorfommt. Aud bei dieſen lebenden fim 
pie Gefäße der Wurzeln fo geftellt, daß ihr Quuerfdnitt cinem Stern 
gleidt. Unger führt 30 Species von Psaronius aus dem Koblengebirge 
und Todtliegenden auf, dDarunter ein Stamm von 20‘ Lange. (Ps. gigan- 
teus). Aud) Sternberg’s Scitaminites masaeformis Flor. Vorw. 1. Lab. 5. 
Fig. 2. aus der Steinfohlenformation von Radnig mit fehr regelmäßig 
geftellten Gefapbiindeln foll gwar den Bananen verwandt fein, aber dot 
hierhin geboren. 


3. Sigillaria Brongn. 


Diefe merfiviirdigen ungegliederten Schafte, welde ber 40! weil 
im Geftein verfolgt find, und die wenigftend 60' Lange und mebrere 
Fup (3‘—5’) Dice erreichten, bildeten ohne Zweifel bei der immenien 
Babl ibrer Mefte die hauptſächlichſten Baume der Steinfohlenformation. 
Die meiften Stämme liegen horijontal und folglid) flad gedriidt gleid 
langen Gaulen, die fic) nur an den Gipfeln durch einfache Dichotome 
zu wenigen Zweigen gerfpalten, im Dachgeftein der Kohlenflötze. Brong— 
niart erwabnt einen folden aus dem Steinfohlengebirge von Gffen an 
der Ruhr mehr als 40‘ lang, unten abgebroden 1/ did, oben dagegen 
nod) '/o', und diefed Ende fpaltet fic) in zwei gleichdicke Zweige. Ihre 
Aufenfeite hat lange parallele Furden, die niemals dichotomiren, unt 
lange convere Sireiten wie Orgelpfeifen erzeugen (daher Syringodendros 
Sternb. genannt). Auf den Streifen ftehen die Fleinen ovalen Blattar 
fage gleid) Siegeln in alternirenden Reihen, die auf den didften Etim 
men felbft hart uber den Wurzeln nicht gang verfdwinden. Feder Anlap 
wird in Der Mitte von drei Gefäßbündeln durchbohrt, welde die Blatter 
nabrten. Man fieht diefe Gefäße befonders deutlich auf den Mbdriden 
der Stamme im Schiefer. Das Innere der Stamme fullt Slama 
aug, nur im Centrum liegt eine Holzaxe, die faft feinem fehlt, man 
fann fte leicht herausfdlagen, fie zeigt auf ihrer Oberfläche fadenformye 
Langsftreifen, die in grofer Regelmapigkeit parallel laufen. In England 
find aufredt ftehende oder halbſchief liegende Stamme, die Sdhichten aul 
10‘—20' Madtigheit durchſetzend, gar nicht felten, aber immer feblen bi! 
Wurzeln. Am Panter fieht man die Erfdeinung zu St. Etienne (fi 
weftl. Lyon), wo die wenig geneigten Rohlenflige gu Tage gehen. Hiet 
ift ber Rohlenfandftein faft in jeder Entfernung von 6'—8! von einem 
aufredten Sigillarienftamm durchwachſen, der fid) nad unten verdidl, 
alfo in feiner natuͤrlichen Stellung begraben wurde, aber ebenfalls fein 
Wurzeln zeigt. Diefe aufredhten Stamme haben wie die Equifeten im 
Keuper ihre unverdriidte Form, nur hat die Deutlichkeit per Blattanfage 
Haufig etwas gelitten. Im Saarbrid’fden find fie mit Thoneiſenſtein 
erfullt, und heißen „Eiſenmaͤnner,“ welche wegen ihrer fobligen Rinde 
aus dem Geftein ſich leicht herausfdhalen, und dem Bergmann Gefabt 
bringen, wenn er unter ihnen durdhfabrt. 

Knorr Merfw. L Tab. X. a b c liefert bereits gute Zeichnungen, 
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man hielt fie in jenen Zeiten fiir Schilfe, Facels (Cereus) oder Feigen— 
dijtein (Opuntia). Letztere Vergleichung fdjeint nicht, fo gang irrthümlich, 
wenn man Rhode Beiträge sur Pflanyenfunde der Vorwelt Tab. 2. vers 
gleicht. Erſt Schlotheim ftellte fie 1804 gu den PBalmaciten, und damit 
war iwenigftens die Klaffe erfannt. Leider halt eS aber bet der grofen 
Bahl ſehr ſchwer, die Specicd glücklich gu beftimmen, namentlich ſehen 
die Stämme veridieden aus, je nachdem man die Oberfeite der Koblenz 
fchicht oder den Steinfern von der Unterfeite derfelben hat. S. oculata 
Schlotheim vereinigte darunter alle Stamme mit marfirten Langsfurden, 
deren Blattgefafe etwa 3/g” in der Hohe von einander ftehen. Wenn 
Die Kobhlenrinde erhalten ift, fo bilden darauf die Narben einen febr 
fladen etformigen Gindrud, oben etwas enger als unten, mit drei Gee 
ſäßbündeln im obern Drittel. Unter der Minde ift die Oberfladhe außer 
den Furden nod) mit fehr marfirten feinen Streifen bededt. Den Durch— 
brud der Blattgefape bezeichnet cine fleine Längsfurche, die durch eine 
Langéfante in gwet Theile getheilt wird. Sie bildet den Typus ju 
Sternbergs Syringodendron, und ihre BVarietaten gehoren au den haus 
figiten. Gin Stammſtück von der Efchweiler Pumpe bei Aadhen hat 
a. B. 14” Durdhmeffer, ift aber gu einer faum 1!'/o" dicen Platte come 
primirt, auf einem Zoll Breite ftehen 4 Streifen. Die feingeftrcifte Are 
ift über 2” brett. 8S. pescapreoli Sternb. Flor. Vorw. I. Tab. 13. Fig. 2, 
S. Voltsii Brongn. Vég. foss. Tab. 144. , ftehen der Eſchweiler febr 
nahe. SS. sulcaia Schloth. hat breitere Streifen, und auf den Steins 
fernen erzeugen die Blattgefafe zwei getrennte längliche Narben. Bei 
S. elongata Brongn. Vég. foss. Tab. 145. haben ſchon 2 Streifen die 
Breite von Zoll, envlic) bet S. laevigata Brongn. |. c. Tab. 143. ift 
einer gegen 5/, Boll. Dennod) fdeinen aud) dieſe der oculata fehr nahe 
zu bletben. ' 

S. variolata Schloth. Nathtr. 1. Tab. 15. Fig. 3. Die Blattnarben 
ftehen nod genau in Langéreihen tibereinander, aber gang aneinandet 
gedrangt, fte bleiben aud auf den Kernen febr deutlich ſichtbar. S. ele- 
gans Brongn. Vég. foss. Tab. 146. Fig. 1. ift wohl die gleide. Auch 
Dieje ijt auferordentlid) verbreitet und häufig. S. heragona Schloth. 
Nadtr. I. Tab. 15. Fig. 1. eine feltene Spielart, woran die tiefen Narben 
mit ſechsſeitigem Umriß ineinander greifen und nicht mehr in Langsreiben 
libereinander ftehen. 

Brongniart nimmt an, daß auf den Narben Farrnwedel geftanden 
hätten, glaubt daſür fogar die Beftatigung in den Narben der bei uns 
lebenden Farrnftrunfe gu finden. Indeß widerfpreden Dem andere Ddirefte 
Beifpiele. Man findet namentlich mit den Stammen in den Schiefern 
lange bandformige Blatter mit einem Mittelnery, und tm Umriß unfern 
Grasblattern gleichend. Diefelben fieht man zuweilen nod auf den 
Narben fliegen, wie Brongniart felbft Vég. foss. Tab. 161. eine Sigillaria 
lepidodendrifolia von St. Etienne mit folden anhangenden Blattern yon 
2‘ Breite abbildete. Es ijt daher wobhl-nicht zu aweifeln, daß die 
Narben der Sigillarien mit langen ſchmalen Blattern uͤber und über 
bedecft waren. 

Variolaria ficoides Sternb. Flor. Vorw. Tab. 12, Stigmaria Brongn. 
Bildet arm- bid jdenfeldice runde Schaſte, auf welden runde marfirte 
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Narben im Quincunx ftehen. Auf den Narben figen fleiſchige runde 
Blatter, deren Anheftungsweife nad Sternbergs Zeichnungen fceinbare 
Aehnlichkeit mit dem Articuliren der Cidaritenftadeln auf thren Waren 
hat. Blatter und Stamm enthalten eine centrale runde Holzaxe. Auf 
diefe merkwuͤrdige Pflange der Steinfohlenformation hat man ſchon jeit 
mehr alé anbderthalbhundert Jahren die Aufmerffamfeit geridtet. Sie 
wird bereité von Volfmann (Silesia subterranea 1720) mit dem Blatte der 
rofien indianifden Feige (Cactus opuntia) vergliden, die durch die Siin- 
Ruth su uns herübergeſchwemmt fet. Später fand Steinhauer, Daf die 
Mefte fid) gabelformig von einem 3—4' im Durchmeſſer haltenden Cen— 
tralforper in horizontaler Ridtung, oft bid gu 20’ Lange erftredten und 
mit ftumpfen Spigen endigten. Man hat diefe Thatfade an den vers 
fdiedenften Orten beftatigt gefunden. Co gibt es in der Grube von 
Sarrow Colliery bei Newraftle Stellen, wo man in einer Tiefe von 1200 
17 vollftandige Eremplare in einer einjigen Sdhidt von 1700 Fuß im 
Quadrat zahlte (Lindley and Hutton foss. flora Il. pag. XIII.), alle mit 
einem Gentralforper, von Dem gum Theil 15 Arme ausgingen, die voll 
ftandig vielleidt 20'—30' Lange erreidjten, und deren Blatter bis auf 
3’ Lange verfolgt worden find: die Friedenden gabeligen Aeſte gleichen 
einem gigantiſchen Seeftern, der mit feinen Riefenarmen einen Kreis von 
50'— 60’ Durdmefjer fpannt. Die Englander hielten fie daher cine 
Seit fang fir Sumpfpflanjen, die fret im Waffer herumſchwammen (etwa 
wie Isoetes und Stratiotes), ohne am Boden gu wurjeln. Und diefe 
merfwiirdige Pflange ift fo haufig, daß 3. B. Goppert die niederfdle- 
fifden Kohlen gradegu als Stigmaricnfoblen begeidnet. Sie ftellt ſich 
meift unter den Kohlenflogen ein, und wo fie herrſcht fehlen die andern. 
Diefer Umftand allein fonnte fdon auf die Vermuthung fihren, daß ed 
vielleicht nod) Wurjeln find, die in ihren miitterliden Boden, wo fie 
wudfen, begraben wurden. Lange hat man dieſe Anſicht nicht recht be- 
ründet finden wollen, Dod) {deinen die Unterfuchungen von Richard 
aston im Dad der RKohlengrube von Sidney auf der Inſel Cape 
Breton (Quarterly Journ. 1849 pag. 354) die Sade aufer 3weifel gu 
fegen: an einer 80' langen Küſtenwand jah er 8 Sigillarienftimme mit 
ihren Wurjeln und Wuͤrzelchen aufredt, und diefe Wurzeln waren Bas 
rlolarien. Damit ware das Rathfel geldost, und wir müßten dann an- 
nehmen, daß die verſchiedenen uͤbereinander folgenden Bariolarienfdidten 
den Boden des Steinfohlenwalds bildeten, der unter den Waffer{piegel 
fanf, um wieder neuen Waldern Plag gu machen. 

Der innere Bau ſowohl von Variolaria alé Sigillaria widerfpridt 
der Anficht nicht. Goͤppert (Gatt. foff. Pflang. pag. 13) gibt uns eine 
vollftandige Anatomie von erfterer, „wie fie nur yon wenigen Pflanzen 
der Jetztwelt, aber bid jest nod) niemalé von etner vorweltliden Pflanze 
geliefert worden iſt.“ Die unterfudten Stide ftammen aus dem jün— 

ern Uebergangégebirge von Glagifd-Falfenburg, wo Kalk die sarteften 
hetle vortrefflid) erhalten hat. Der Kall ift ein widhtiges Erhaltungsmittel 
fiir weidhere organijde Theile, und da man ihn fo leicht durd verdiinnte 
Salzſäure, welde die organiſchen Theile nicht angreift, gu entfernen vers 
mag, fo fann hier das Mifrofcop leidt angewendet werden, aud ift das 
Anjdleifen viel geringern Schwierigkeiten unterworfen alé beim hartern 
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Quarz. Bellgewebe (felbft Bntercellulargange) und Treppengefafe, 
letztere im OQuerfdnitt mit didern Wandungen waren leidt unterfdeidbar. 
Shre ftarfe Entwidelung und der vollftandige Mangel an Baftzellen 
ftellen fie gu den Fryptogamifden Monofotyledonen. Es ift Feine Sumpf— 
— ſondern eine Landpflanze von der Feſtigkeit der baumartigen 
arrn. 

Brongniart hat uns ſchon vor Gsppert eine nicht minder ausge— 
zeichnete Anatomie von Sigillaria elegans geliefert (Archiv. du Muséum I. 
pag. 405). Der fleine %/4” dice Aft fand fic unter Pjarolithen in 
Adat verwandelt im Steinfohlengebirge von Autun, und zeigte nod), 
was jo auferordentlid) felten, die deutlidjten Blattnarben. Der be— 
tihmte Kenner foffiler Pflangen theilt die gefannten Staͤmme der Kohlens 
jeit in Dret Gruppen: 


1) Psaronius und Medullosa, deren Gefäßbündel im Innern ded 
Stammes jerftreut fliegen. 


2) Lepidodendron punctatum und Harcourtii, deren Gefaͤße einen rings 
geſchloſſenen Gylinder bilden, der nicht durch Markſtrahlen unter- 
broden wird. 

3) Stigmaria und Sigillaria etc., die Gefafe bilden hier aud einen 
Kreis, der aber durch Marfftrahlen, welche vom Centrum aus— 
ftrahlen, in Biindel getheilt wird. Sie treten dadurd den Cyca— 
Deen und Coniferen zur Seite. 


4, Lepidodendron Sternberg. 


Die fclanfen Schuppenbdume behalten gang den Habitus der Sie 
gillarien bet, namentlich vermehren fid) die wenigen Zweige der Krone 
ebenfallé nur durch einfade Dichotomie, man fann fie aber leidter bid 
gu den jarteften Sweigfpiben verfolgen. Die Blattnarben verſchwinden 
felbft an den älteſten Stammen nicht, fie fteben aber nicht mehr in 
Langéreihen wbereinander, fondern geben in Gpiralen um den Baum, 
find viel gréfer und langlider als bei Sigillarien und haben tnfofern 
GuBere Aehnlidfeit mit den Blattanfagen junger Coniferengweige, inſon— 
ders [ebender Lycopodien. Sa mit letztern wird die Verwandtſchaft fo 
groß, daß man die Granje in Mbdritden nicht feft giehen fann. Die 
- Blatter (Lepidophyllen), lange Nadeln oder grasartige Streifen bildend, 
befeftigen fic) am obern breitern Theile der Narbe, wo ein kleines viers 
feitiges Riffen unten jederfeits mit einem elliptiſchen Bunfte den Durch— 
brud) der Blattgefape bezeichnet. An der Spife drangen fich die Blatter 
jufammen, verwandeln fid) an ihrer Baſis gu fenfredt gegen die Are 
— Schuppen, die in einer Art Kapſel die Samen einſchließen. 
Man nennt daher dieſe verdickten Zweiggipfel Lepidostroben. Schon 
läängſt ſind auch von den Lepidodendren ganze Baume gefunden worden, die 
Vielleidbt cine Hohe von 100! erreichter, und Richard Brown meint 
(Quaterly Journ. geol. 1848 pag. 46), fie Hatten ebenfalls variolariens 
artige Wurzeln gqehabt. Die innere Siruftur der Stamme zeigt ‘bet 
Lep. Harcourtii (Lindl. and Hutt. foss. flor. Tab. 98 u. 99) aus den 
tieſen Steinfohlentagern von Northumberland einen durd) feine Marks 
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firablen getheilten Holjring von Treppengefafen, welchen die gu den 
Blattern gehenden Gefäßbuͤndel punftweids durdbreden (Brongn. Végel. 
foss. Il. Tab. 21). Als Hauptipecies find etwa auszuzeichnen: 

Lepidodendron dichotomum Sternb. Flor. Yorw. 1. Tab. 1 u. 2. 
(Sternbergii Brongn.) aué dem Steinfohlengebirge von Swina in Bobh- 
men, womit Gray Sternberg fein berühmtes Werf beginnt. Gin 12° 
langer und 8” breiter Stamm wurde im Dace der Steinfohlenflige 
entbloͤßt, und gleid) unten im Schachte abgebildet. Die Blattnarben 
am untern Gtammende langlid) oval, aber oben an den jungen Sweigen 
werden fie breiter alé lang und vierfantig. Die langettformigen Blättchen 
an den Endſpitzen 1'/p Zoll lang, eine Zweigſpitze zeigt einen Guferit 
jierlidben faſt 2” fangen und 2/3” breiten Fruchtyapfen. Alles das if 
Lycopodien fo ähnlich, Daf Sternberg diefe Refte Lycopodiolites nannte. 
Gin anderer Endquirl (Tab. 3.) zeigt nadelformige Blatter von 1/2 Fup 
Lange (Lep. longifolium Lindl. foss. flor. Tab. 161), wads dem Zweige 
bet Der febr gedrangten Blattftellung cin überaus cigenthumlides Aus— 
fehen gewabrte. Lindley (foss. flor. Tab. 203) bildet aué dem Dad 
der Kohlenfhiefer von Jarrow Colliery in Northumberland einen 39‘ 
fangen Stamm von der Wurzel bis gu den didotomen Zweigen ab, 
deren Spigen leider verlegt find, dod laffen fid) die Zweige auf 13 
Weite verfolgen, der Stamm ‘ift unten 3’ did, und die gropten Narben 
mefien 5/4” in der Lange. Nun fommen aber dafelbft Stammſtücke von 
4’ Dide mit Blattnarben von 7/y" Lange vor, die ohne Zweifel der 
gleiden Species angehsren: dad niuften Baume fein, die mindeftens 
100 Pariſer Fup Hobe erreidten! 

Lepidodendron obovatum Sternb. Flor. Vorw. I. Tab. 6. Fig. 1, 
squamosum Schloth., liefern befonders, wenn fie im Sandftein ſich abge- 
pridt haben, die deutliditen Blattnarben. Diefelben ftehen in 2 Haupt. 
fpiralen, ftofen alfo gu vier je einer an, vom obern Blattfifjen sieht ſich 
eine tiefe unregelmäßig gezähnte Furde nad unten, die folglic am 
Baume einer erhöhten Sage entiprad. Brongmiart hat fie Daher ju 
einem Subgenus Sagenaria erhoben. Die zwei eiformigen Gefapnarben 
find grof und deutlid. Es ba su thnen eine gange Reihe höchſt 
aͤhnlich genarbter Formen. iele andere ovale Blattnarben kommen 
dann vor, woran die Abdrücke außerordentlich an Deutlichkeit und 
Regelmaͤßigkeit eingebuͤßt haben. 

Lepidodendron tetragonum Sternberg., quadrangulatum Schloth. Nad 
trage I. Tab. 18 u. 19. von Opperode am Unterhars und Manebad, 
hat fehr regelmafige rechtwinklich vieredige Narben, deren Längsdurch— 
meffer bei juͤngern 3weigen fogar fitrzer wird alé der in der Quere. 
Presl macht daher ein befonderes Gefdledt Aspidiaria daraus. Nod 
eigenthimlider und ziemlich haufig ijt 

Lepidodendron laricinum Sternb. Flor. Vorw. J. Tab. 11. Fig. 2—4. 
(Lepidofloyos Sternb.), die Blattanfage find gwar durd Gefaͤßbuͤndel 
angeDeutet, die Narben laſſen fid) aber ihrem Umriß nad nidt mehr 
ſicher erfennen, fie ſcheinen viel breiter gewefen gu fein, alé lang. 


Aud) eingelne Blatter hat man unterjdhieden, wie 3. B. Lepido- 
phyllum trinerve Lind. and Hutt. foss. for. Zab. 152, das bei 3” Lange 
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1/,4 Breite erreidht, und cine ausgezeichnete Langettform yeigt. Ferner 
bleiben die ausgeseichneten Lepidostroben zu erwähnen, einige wie a. B. 
Lepidostrobus ornatus Brongn. Lindley foss. flor. Tab. 26. aus dem 
Steinfohlengebirge von Newhaven bet Edinburg, gleiden formlicden 
Tannenzapfen mit diden kurzen holzigen Schuppen, die gedrangt und 
ſenkrecht in Spiraljtellung gegen eine holzige Are ftehen. Dazwiſchen 
—— ſogar noch laͤngliche comprimirte ungeflügelte Samen nachge— 
wieſen. 

Unter den vielen Stämmen, welche ſich im Steinkohlengebirge bald 
mehr, bald weniger deutlich finden, zeichnen ſich beſonders folgende aus: 


Knorria Sternb. ſchon von Bolfmann 1709 aus der Grauwade von 
Landshut abgebildet, fpater aud in der Grauwade von Magdeburg ges 
funden. Cte find gewohnlich mit fehr grobfsrnigem Conglomerat auds 
gefullt, und dod hat ſich die innere Holjare vortrefflid) erhalten. Die 
langlidben Marben haben undeutliche Umriffe, oft fteben Zipfel heraus, 
alg waren nod) Blattitriinfe wie bet Cycadeen am Stamme figen ge— 
blieben. Kn. imbricata heift man die Landshuter Species, die aud 
fehr ausgezeichnet im Rupferfandftein ded Gouvernement Perm vorkommt. 
Kn. Sellonii Sternb, Flor. Vorw. I. Tab. 57. aus dem Steinfohlengebirge 
pon Caarbrid, zeigt lange ftrunfartige Anſätze, die Lindley (Foss. flor. 
Tab. 97.) von Felling mit einer tiefen Furche zeichnet. Bet Landshut 
hat Goppert mehrere Gefchlechter ausgezeidnet, fo Didymophyllum, woran 
bie Strunfe eine Furche zeigen; Ancystrophyllum hat im Quincunr flehende 
Querwarzen, endlich Dechenia mit fnolligen Blattpolftern, aber ohne 
eine Spur von Blattnarbe, fie foll dadurch an Euphorbiaceen erinnern. 
Alle diefe Stamme haben eine ausgeseichnete Holjare. Ulodendron bildet 
ſchon Rhode, Beitrage yur Pflanz. der Vorw. Tab. 3. Fig. 1. aus 
Schlefien ab. Die Narben find vieredig und oft undeutlidd, dagegen 
haben die Stamme zwei einander gegentiber liegende Reihen grofer 
freidrunder Anfage, worauf kleine sapfenformige und dichtbeblatterte 
Zweige geftanden haben follen. Auch dieſes Geſchlecht fommt nicht blos 
in der Steinfohlenformation, fondern fdon mit Knorria in der Grau— 
wade yon Magdeburg vor. Halonia Lindl. fdeint ihm nahe gu ftehen. 


Lycopodites nannte Brongniart junge Zweige, deren Blattnarben 
fehr undeutlic) find, und unter deren Zweigen man haufig einen Haupt- 
zweig verfolgen fann. Sie reichen in die jiingern Formationen herauf. 
L. piniformis Schl. Nadtrage Tab. 23. bildet eine recht ausgezeichnete 
Form der Steinfohlenformation, namentlid) in den Thoneifenfteinen von 
Lebach. Sie zeigt einen didern Hauptzweig, von dem duͤnne kurz bes 
blatterte Nebengweige in gegentiber ftehender Stellung zahlreich abgehen. 
Der Habitus der Nebengweige erinnert allerdings fehr an Coniferen. 
Dabei fallt einem auch wieder der Fucoides selaginoides Brongn. aus 
bem Mupferfdiefer von Mansfeld ein, der wegen feiner geringen Scarfe 
aud) hier moglider Weife Plag finden fonnte. Auferordentlid ſchön 
und den lebenden im Habitus verwandter fliegen fie in den Formationen 
liber der Kohle, fo der prachtvolle Lyc. Williemsoni Brongn. Lindl. and 
Hutt. foss..flor. Tab. 93. aus der RKohlenformation des braunen Sura 
von Scarborough. G8 fdeint cine kriechende Pflange, wie unfer Lyco- 
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podium clavatum, ju fein, die grofern Blatter endigen mit einer fdarfen 
Epite, und dagwifden ftehen Eleinere. Die Fructipigen bilden etformige 
1%" lange und 3/4” pide Zapfen. Aud in den Pofidonienfciefern 
unfered Lias fommen höchſt abnlide Zweige vor, man recnet fie da 
aber gewöhnlich zur Araucaria. 

Lepidodendren und Sigillarien mit ihren Variolarien-Wurzeln bil- 
beten Demnad die Haupthdaume ver Steinfohlenformation, und lieferten, 
wie aus ihrer grofen Menge folgt, das Hauptmaterial gu den Koblen. 
Die Walder hatten infofern Aehnlichfeit mit unfern Palmenwaldern, als 
nur die Kronenfpipe fid) dichotom vergweigt, allein an Ddiefen Kronen 
aweigen hingen blos haarformige Blatter, was dem Ganjen ein überaus 
nadtes und einformiges Anfehen gewabhren modte. Die Pflanzen litten 
qrofen Mangel an Holzgefäßen, die Hauptſache war ein ſchwammiges 
Bellgewebe, was den gum Theil uber 100’ hohen Stammen nicht Feftig- 
feit genug gewabrte, fdwere Zweige gu tragen. Sie mochten daber 
ſchneller emporfdiefen als unfere harten Holzbäume, vielleicht reichten 
wenige Monate hin, eine ſumpfige Fläche mit hohem und dichtem Wald— 
grün zu bedecken. So ſchnell aber die Vegetation kam, ſo ſchnell ſank 
ſie in ſich zuſammen, das lockere Zellgewebe verrottete leicht, Ströme 
fuͤhrten es tiefern Stellen zu, und erzeugten daraus die Kohlen, während 
Blätter und die härtere Rinde der Schafte obenauf ſchwammen, und im 
Thonſchlamme ded Kohlendaches ihr Lager fanden. 


B) Monocotyledones. Mit Staubgeſäße tragenden Blüthen. Der 
Keim nur mit einem Keimblatt verfehen. 


1. Cycadeen. 


Sic nehmen eine merfwiirdige Mittelftelung ein. Ihrer Infloration 
nad) follten wir fie eigentlid) an die Spike der Dicotyledonen ftellen. 
Allein wir nehmen fie bier, weil fle uns über die Steinfohlenformation 
hinaus in einen neuen Pflanjenmittelpunft, welder im RKeuper und 
Sura feine höchſte Entwidelung erreicht, überſühren. Die lebenden Ge— 
ſchlechtet (Cyeas und Zamia) gehören durchaus der warmen Zone be— 
ſonders auf der Sudhälfte der Erde an: immergrüne Baume, in der 
Tradt den Palmen oder Baumfarcen ähnelnd.“ Shre Blatter (Wedel) 
auf dem Gipfel ded Stammes gufammengedrangt find in der Jugend 
fpiralformig eingerollt; dick und lederartig feft waren fie befonders ges 
eignet, fic) foffil au erhalten. Alle haben eine einfache Mittelare, gegen 
welde Die bandfirmigen parallel nervigen Kiederblatter fenfredt ftehen. 
Nur oben ſchließt die WAre mit einem unpaarigen Endblatthen. Die 
Früchte find Zapfen (Zamiostrobus), und da ferner die Gamen und die 
doppelten Gefdledtdorgane Aehnlichfeit mit den Coniferen geigen, fo 
hat man fie wohl an dieſe angelehnt. Allein die Stamme jeigen feine 
Sabrestinge, fondern nur einen oder mehrere geftrahlte Holzringe im 
marfigen 3ellgewebe. Die dufiere Hille wird durd die Bafen der 
Blattitiele gebuldet, welde nicht abfallen, fondern unter fic) gu einer 
fbuppigen Rinde verwadjen. Sie nehmen Daher cine merfwtirdige 
Mittelftelung zwiſchen Palmen, Baumfarrn und Coniferen ein. Als ihre 
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etfte Hauptepode fann man den griinen RKeuperfandftein von Stuttgart 
nehmen, hier fommt in grofer Haufigfeit vor 


Plerophyllum Brongn. Die Are des Blattes breiter als die Rebens 
Blatter, und mit einer medianen Grhdhung auf dem Rien. Die band— 
formigen alternirenden Blatthen ftehen fenfrecht dagegen, find mit ihrer 
gangen Baſis daran gewachſen, endigen ftumpf und werden von lauter 
gleich feinen Paralletnerven durchjogen. Die gewöhnliche Species heift 
Pt. Jaegeri Brongn., Osmundites pectinatus Jaeger Pflanzeny. Tab. 5. 
und Tab. 7. Gin vollftandiger Wedel von mittlerer Grofe mit un— 
paariger Endfieder, mift /, Fuß, varan die ungefiederte Are '/y Fup 
fang; die Fiederblatthen nicht wher ein Boll [ang und 1',9/" breit ers 
reidben an Zahl auf beiden Seiten gufammen etwa 150. Die grofern 
Wedel find wenigftend 15/,’ lang, und die Fiederblattchen zuweilen uber 
My". Diefer Typus fest nun nad oben in ausgeseichneter Weife fort. 
In den Schieferthonen der Liasfohle des Wiener Sandftein bei Grofau 
finden ſich Schichten, die gang von höchſt ähnlichen Wedeln erfullt find, 
fammtliche Giederblatter in Kohle verwandelt und von einer Zartheit 
der Nervenftruftur, daß fie getrodneten Pflanzen gleichen. An der Theta 
in der fogenannten Liaskohle, die aber wohl unter dem Bonebed ihren 
Platz hat, find fie nicht mehr fo fin. Dod ermahnt ſchon Muͤnſter ein 
Pt. augustissimum Bronn’s Jahrb. 1836, pag. 516 von gleidhem Habitus 
nur fdmalern Fiederblatthen, weldhe Braun yum Geſchlecht Ctenis ftellt. 
Dunfer fubrt aus der Walderfohle nod eine ganze Reihe von Mufters 
formen auf, Datunter Das pradtvolle Pt. Humboldtianum Wealdenb. Tab. 4. 
‘pon Dornberg bei Bielefeld mit einer 4“ dicen Wedelare, was auf 
Blattdimenfionen von mebreren Fuh weist. Auch von Nieder-Sdhina 
in Sachſen (Unterer Quader) werden nocd zwei Species angefuͤhrt, das 
fcheinen aber die jlingften zu fein. 


Nilssonia Brongn. hat furje, aber breite Fiederblatter, die init ihrer 
ganzen Baſis an einer nicht fehr ftarfen Blattachfe feftwadfen. Die 
Blattchen ftehen einander fo genadhert, daf man ihre Grange oft faum 
nod wahrnimmt. Bilden vorzugsweiſe den juraffifden Typus, wo man 
fie in grofer Zahl fennt. Nilss. minor und major Hising. Leth. suec. 
Tab. 33. Fig. 6 u. 7. von Hoer in Schonen bildet die langft befannte 
Mufterform, die Ahnlid aud) bet Scarborough vorfommt. Bei der 
Fleinen find die Fiederblättchen breiter alé lang (5“ breit und 4 lang), 
hart aneinander gedrangt und ftarf genervt. Prachtvolle Species mit 
6 breiten und 7 langen Giederblatthen liegen in den Rohlenfdefern 
an Der Theta bei Baireuth, ebenfo im harten Sandſtein des unterften 
Lias im Kley bei Querlinburg, der vielen in der englifden Jurafors 
mation nicht gu erwaͤhnen. Der ganje Schieferthon ift an der Theta 
nidt felten von Lauter folden furgblattrigen Wedeln durdgogen, gum 
Beweife, daß diefe Art Mflangen in jener Zeit eine grofe Bedeutung 
Hatten. RKurafiederige Abanderungen fommen unter andern aud recht 
ausgezeichnet in unferm Lias e mit Ichthyoſauren vor. Die fchonfte 
darunter heißt 

Zamites gracilis Kurr Beitr. Flor. Juraf. Tab. 1. Fig. 4. von 
Ohmden. Ihre gierlidjen Wedel werden gegen 1 Fuß lang und. nod 
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nist ein Zoll breit, die gungenformigen Fiederblatthen frimmen fi 
etwas nad oben, fteben daher nicht gang fenfredt gegen die Rhachis, 
in der Mitte find fie am langften und fdmaljten, nad unten hin vers 
fiirzen fie fics bedeutend und nebmen etwas an Breite zu. Sie bededen 
pie Werelare vollfommen, fo daß diefe fic nur als eine feine etwas 
wellige Linie swifden ihren Bafen durdyieht. Nac vem Verlauf diefer 
Linie muß man auf cine ſchwache herzförmige Bafenfrimmung fc ltefen, 
deßhalb hat fie Hr. Prof. Kurr von Nilssonia trennen und mehr der 
Zamia nähern au müſſen geglaubt. Es fommen mit ihr noc) mebhrere 
andere, aber ſehr vereingelte Species vor. Auch in andern Formationen 
xeigen fic) febr ähnliche, bis zur Zamites aequalis Dunker Wealdenb. 
Tab. 6. Fig. 3. aus den Walderthonen. Die ſchönen Wedel von Zamia 
pectinata Lindl. and Hutt. Tab. 172. aus den Oolithen von Stonesfield 
(mittlerer brauner Sura), welche Cternberq Flor. Vorw. J. Tab. 33. 
ig. 1. als Polypodiolites pectiniformis abbildet, hat ſchon entſchieden 
langere Blättchen als unſere Liaſiſche. Von befonderer Größe der Fieder- 
lattdhen find die Wedel der Cycadites Nilssoni und linearis Sternb. I. 
Flor. Vorw. Tab. 47. ron Hor in Schonen. Ihrer breiten Fiederblattcen 
wegen hat fie Goppert zur Nilssonia geſtellt. Gine der ſchönſten ift 
jedoch Zamia gigas Lindl. and Hutt. foss. flor. Tab. 165. aus dem Oolith 
von Scarborough. Die grofen lanzettförmigen gedrangten Fiederblatter 
pon 2o" Lange und Yo" Breite verengen fic ftarf an der Baſis, bee 
deen aber auch die Rhachis bid zur Unfenntlicfeit. Diefe Blattbildung 
foll fdon auffallende Achnlichfeit mit der von [ebenden Zamien haben, 
fogar Spuren von feiner Zahnung werden an den Randern erwabnt, 
welde vie lebenden fo auszeichnen. 

Bereingelt geht diefes Geſchlecht auch in die tiefern Formationen 
hinab: fo führt Schimper einen Zamites vogesiacus Monogr. Tab. 18. 
fig. 1. mit langettformigen Blattern aué dem bunten Sandjtein von 
Sulzbad auf. Cogar in dem Rohlengebirge follen einige gefunden 
werden, fte find aber entweder unfider, oder hoͤchſt vercingelt. 


Cycadites nannte Brongniart die Wedel, welche der lebenden ſchlan— 
fern Cycas gleichen, ihre Riederblattchen wadfen mit der ganzen Bafié 
an die Are, haben aber nur einen dicen Mediannery, und bleiben meift 
febr ſchmal, werfen aber parallel dem Mediannery mehrere alten. Cye. 
Nilssonianus Brongn. Hisinger Leth. suec. Tab. 33. Fig. 4. aus dem 
Sandſtein yon Hor mit langen grasförmigen Blatiern, an denen der 
Mediannery dif hervortritt, bildet eine Hauptfpecied. Auch im Reuper 
yon Koburg und im Walderthon werden angegeben. Für das Bors 
fommen von Gycadcen in den mittlern Formationen fprechen aufer den 
“pe vag Wedeln nod die Früchte ein wichtiges Wort. Prof. Endlicer 

at fie alé , 


Zamiostrobus unter{dieden, fie haben fid in grofer Deutlichfeit 
im Grinfand Englands und Deutſchlands gefunden. Die Friichte unferer 
[ebenden Zamia beftehen in mannliden und weiblichen Zapfen, deren ge- 
ftielte fcildformige Schuppen fid) auf einer Rhachis mit gerftreuten 
Gefafbindeln erheben, wabrend vie Rhachis bei Coniferengapfen Holy: 
tinge hat. Die Schuppen der foffilen Zapfen breiten ſich an ihrer Ober» 
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fläche aus und bilden ein geſchloſſenes Mofaif von ſechsſeitigen Tafeln, 
grade fo finden wit es noc bei den amerifanifden Zamien, wabrend die 
ajricanifden (Encephalartos), rhombiſche Tafeln bilden. Z. macroce- 
phalus Lindl. and Hutt. Tab. 125. aus dem Griinfand von Deal bei 
Canterbury, ift eine uͤberaus deutliche Bapfenfrudt von 4'/.” Lange und 
reichlich 2” Dice, die groften fedsfeitigen Plattenſchuppen haben unten 
einen Durdmefjer yon einem Zoll, und nehmen nad oben an Grofe 
ab. Die Scuppen ftehen übrigens nidt wie bei lebenden in einfadem 
Quincunr, fondern find febr in einander verfdranft, Z. ovatus Lindl. 
and Hutt. foss. flor. Tab. 226. aus dem Griinfande von Kent, hat rhome 
biſche Echuppen, die Mhomben flanger als breit, bet Z. crassus Lindl. 
and Hutt. foss. flor. Tab. 136. aus der Walderformation von Darenfland 
auf Wight yufammen mit Knocen von Iguanodon find die rhombifden 
Schuppen breiter als fang. Gorda führt ein nicht fehr vollftandiges 
Suid einer Z. familiaris aus dem Planerfandftein yon Trziblitz auf, 
deutlicher ſcheinen Dagegen die fehr regelmäßigen Gfeitigen Zapfenfdhuppen 
per Microsamia gibba Reuss. Bihm. Kreid. Tab. 46. Fig. 1—10. au fein. 
Sie follen aud in der Quincunrs Stellung den Schuppen lebender 
Cycadeenzapfen vollfommen analog fein, ja fogar 3—6 wenn aud un— 
ai Frudte werden unter der Fläche jeder Schuppe nachgewieſen. 
ndlich 

die Cycadeenſtämme. Schon Cotta hat unter den verkieſelten 
Hölzern ded Rothliegenden von Chemnitz ein Geſchlecht Medullosa (Mark⸗ 
holz) unterſchieden, deſſen rindenloſer Stamm im Querſchnitte zwei bis 
drei concentriſche Holzringe zeigt, die ſich durch ihre feinen radialen Faſern 
(Markſtrahlen) ſcharf hervorheben. Im Marke liegen Buͤndel von Treppen— 
gefäßen zerſtreut. Nach F. Unger ſoll dieſer Bau dem von Encepha- 
lartos im ſüdlichen Afrika ſehr nahe ſtehen. Anderer Hölzer wie Mye- 
lopithys, Calamoxylon Corda aus der Steinkohlenformation nicht ju 
ermabnen, die immerhin in threm Bau von den wahren Cycadeenholern 
bedeutend abweiden follen. Namentlich Calamoxylon Sternb. Flor. Vorw. I. 
Tab. 54. Fig. 8—13. aus dem Steinfohlengebirge von Chomle. Mark— 
rohre und Holzeylinder ift zwar vorhanden, allein die Markſtrahlen 
fehlen gänzlich. „Wir kennen bisher nod feine lebende Pflanze, die 
Deren enthehrte.” Dagegen fommen tm Sura die ausgezeichnetſten Stamme 
por. Gleich in unferm Lias findet man Holigefchiebe von Schenfeldide, 
die aufen einen ſehr marfirten Holjring von faferigem Kalffpath haben. 
Die Fafer gleicht im äußern Anfehen der von Trichites pag. 520, und 
bildet an gut erhaltenen Staͤmmen einen gefdloffenen Ring, der an den 
Holzgeſchieben den duferften Rand einnimmt, während innen ein grobs 
maſchiges Gewebe Plag greift, fie ftimmen wahrſcheinlich mit Mantellia 
cylindrica Brongn. 3m engliſchen Lias von Lyme liegen Fleine Staͤmme, 
die Budland wegen ihrer gedrangten Blattitriinfe von rhombiſchem Quer 
ſchnitt Cycadeoidea genannt hat. Denn grade diefed Stehenbleiben der 
unteren Blattitriinfe, welche durch Verwadfung eine Art Rinde bilden, 
ift bejonders begeichnend fur Cycadeenftimme. C. pygmaea Lindl. and 
Hutt. fuss. flora Tab. 143. aus dem Lias von Lyme, bildet einen 3” 
biden und fangen faft fpharifdhen Stamm, woran die Blattftriinfe in 
3” breiten Rhomben herausftehen. Die ſchoͤnſten Refte fcheinen jedod 
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bie gu fein, welde Budland von der Halbinfel Portland beſchrieben und 
Cycadeoidea megalophylia Buckl. Miner. and Geol. Tab. 60. genannt 
hat. Die verfiedten entblatterten Stämme von 15” Dide und 10* 
Hohe ftehen mit andern bewurzelten Baumen aufrecdt in einem Schlamm— 
boden (Dirtbed), der unmittelbar uber den jingften Jurafdidten (Port 
landfalf) Platz nimmt, und von Siifwafferfalfen bededt wird. Die 
rauthenformigen Blattitriinfe find etwa 1” lang und 2” breit, fie bilden 
eine faljde Rinde um den Stamm. Daran grant nad innen ein Ming 
jelligen Gewebes, fodann folgt der feinftrahlige Holsring, Den eine Genz 
tralmafje von Mark umſchließt. Wie leicht man übrigens Itrthümer in 
der Deutung begehen fann, beweist die Mammillaria Desnoyersi Brongn. 
Lethaea Tab. 14. Fig. 2. aus dem Grofoolith von Mamers, deren 
fechéfeitige Gruben einer Sternforalle und Feiner Pflanze angehoren. 


2. Gramineae. 


Die Grafer fpielen in den alten Formationen eine auffallend& ge- 
tinge Rolle. Zwar fprechen die Altern Scbriftfteller viel von verfteinerten 
Schilfen, Dod) verftanden fie dDarunter Calamiten. Srongniart nennt 
mehrere Poacites aus der Steinfohlenformation, aud) Goppert einen aus 
Schleſien, Lindley bildet ein drei Finger breites Blatt von Poaciles co- 
coina Foss. flor. Tab. 142. B. ab, gefteht aber felbft, daß es aud 
pon einer Palme herriihren fonnte. Dagegen fpridt Unger von einem 
Bambusium sepultum im mittlern Tertidrgebirge von Kroatien mit dau— 
mendidem Staͤngel, fuflangen Snternodien, und weitſchweifiger Riſpe. 
Langer befannt find die armbdiden Rhizome aus einem weifen Trippel 
von Senfhof bet Amberg mit Dicotyledonenblattern zuſammen (tertidr 2), 
fie haben fid) abhnlid) im Siifwafferfalf von Lonjumeau (Brongn. Euv. 
Par. Tab. 11. Fig. 2.) und in dem Braunfobhfenfandftein von Altfattel 
abel Schlotheim nannte fie Palmacites annulatus Nadtrage 1. 

ab. 16. Flg. 5, Brongniart madhte ein ausgeſtorbenes Grasgeſchlecht 
Culmites daraus, und Roßmäpßler verwechſelte die Bohmifden nod mit 
Variolaria, fo dfnlid) fehen fie jenen merkwuͤrdigen Wurzeln der Steins 
fohlenformation. Allein fie find furg gegliedert, und an den vielen gers 
ftreuten Narben erfennt man deutlidy den Urfprung abgeriffener Wurzeln. 


3. Liliaceae etc. 


Hierher rednet Unger die Bucklandia squamosa Brongn. Sternb. 
Flor. Vorw. I. Tab. 30. aus dem Hoolith von Stonesfield, welden 
Sternberg fiir einen grofen Coniferengapfen (Conites Bucklandi) bielt, 
und den Presl gu den Cycadeen ftellen gu miffen glaubte. Schimper 
befdreibt fogar einen Yuccites vogesiacus aué dem bunten Sandſtein 
von Sulzbad mit Blattern und Stamm. 

Yon den tropifchen Musaceen erwahnt Brongniart fdon mebrere 
Früchte (Musocarpum) aué der Steinfohlenformation, Sternberg einen 
Musacites primaevus in der böhmiſchen Steinfoblenformation. Zu den 
Najadeen rechnete Brongniart ſchmale lanjettfirmige Blatter mit wenigen 
parallelen Nerven (Zosterites, Seegras), die befonders ſchoͤn in det 


‘* 
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untern RKreideformation der Inſel Air vorfommen, von Hoganes in 
Sdonen bildet fte bereits Agardh ab. Caulinites find vergweigte kurz⸗ 
gegliederte Stangel, befonders ſchön in Den Gypsmergeln ber dem Grob- 
kalke von Paris gu finden. Desmareft hielt fie anfangs fur Sertularien, 
bis ihnen Brongniart den rictigen Plag neben dem Seegraés anwies. 
Potamogeton geniculatus Braun, Bronn's Sahrbud 1845, pag. 168 heißt 
eine Fleine zierliche, fchmalblattrige Art, die gu den Haufigften Pflanzen 
im GSifwafferfalfe pon Oeningen gehoͤrt, und fon von Knorr Merkw. J. 
Tab. 9. Fig. 2. abgebildet wird. Eine Meihe andrer Pflangen über— 
gehend, erinnern wir nur nod fury an die 


Pandaneen, tropifhe Pflanzen heutiges Tages vorpiiglid auf den 
Inſeln Siidafiens und Auftraliens yu Hauſe. Schon Buckland (Mineral. 
and Geology Tab. 63.) bildet eine fauftgrofe Frudt aus dem untern 
Holith von Charmouth (Dorfetfhire) alé Podocarya ab, ihre Oberflade 
ift aellig, wie eine Roralle fternformig gezeichnet, aus den faum Linten 
weiten 3ellen ragen fleine Gamenforner hervor. Wenn man aud ther 
dieſe Frichte einige Sweifel hegen wollte, fo ſchwinden diefe bet Nipadites 
Bowerbank (history foss. fruits and seeds of the London clay), von 
denen dieſer Schriftfteller allein 13 foffile Fruchtſpecies aus dem alte 
tertidren Londonthon von Sheppy befchreibt und abbildet. Es find kegel— 
formige einfächerige mehrfantige Steinfrüchte, dort fo gewöhnlich, daß 
ſchon Parfinfon Org. Rem. I. Tab. 7. ibnen eine gange Tafel widmen 
fonnte. Die Anhaufung tropifder Fridte aller Art an Ddiefem merk— 
wiirdigen Punkte ift ungewohnlich, und vielleidht Folge von Anſchwem— 
mungen. Daf jedoch in der Vorzeit bet uns tropiſche Fritchte gedeihen 
fonnten, beweiſen vor allem die 


4, Palmae. 


Zwar gehdren Palmen, befonders in den alten Formationen, keines— 
wegs ju den Haufigen PBflangenformen, und vieles mag darunter nod 
unfiher fein, dod kennen wir felbft in dem mittlern Tertidrgebirge 
(Braunfohlen) dieffeité der Alpen nod) Erfunde, welche die Thatſache 
langft erwiefen haben. Befonders geichnet fid) das foffile Gefdledt 


Flabellaria Sternb. mit faderformigen tiefgefdligten Wedeln aus, 
deren ſchwerdtförmige Blatthen vom Endpunfte des Stieles ausgeben. 
Gingelne folcher abgeriffener parallelnerviger Blatthen fann man leicht 
mit Farrn- und andern Blattern verwechſeln. Solche Fächerwedel hat 
aud) die 3wergpalme (Chamaerops humilis), die nördlichſte von allen, 
welde fon am Siidrande der Alpen bet Savona einen Fleinen Wald 
bildet. Fl. borassifolia Sternb. Vorw. |. Tab. 18. in der Steinfobhlens 
formation von Swina haufig. Die Blatter 1/— 2‘ fang und febr breit. 
Unger madt daraus ein Gefdjledjt Cordaites, und ftellt e6 zu den Lyco- 
podiaceen. Prachtvoll ijt das Faderblatt yon Fi. principalis Germar 
aus Dem Steinfohlengebirge von Wettin mit mehr alé Fuß langen Ein— 
selblattern, die fic) jedoch nidt ganz bis gum Stielpuntte verfolgen laffen, 
wie das dod bei Faderpalmen fo gewohnlicd ijt, felbft wenn fie aud 
an der Baſis miteinander verwadfen. Aud) im Lettenfohlenfandftein 
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findet man oft einzelne ſchwerdtförmige Blatter uber 1'/2' fang, und 5/4" 
breit, die man aud verfudt fein fonnte, Facherblattern zuzuſchreiben, 
umfomebr, da fie an der Baſis etwas gefaltet find, und keinen Mittel- 
nerv haben. .Gewiffer als diefe alten find die Fl. chamaeropifolia Gépp. 
Act. Leop. XIX. Tab. 52. aus dem ſchleſiſchen Quaderſandſtein, und 
jene prachtvollen Faderblatter aus der Tertidrformation: Fl. Parisiensis 
Brongn. Oss. foss. II. , Tab. 8. Fig. 1. E ftammt aus dem meerifden 
Grobkalk felbft; befonders beriihmt wurde der Palmacites flabeliatus 
Schloth. Petref. pag. 393, FI. raphifolia Sternb. Flor. Vorw. I. Tab. 21, 
aus der Braunfoble von Haring in Tyrol, die Blatter find bis gum 
Stiel getheilt. Unger unterfdeidet noc viele Species von diefem Fund— 
orte. Colde Palmenblatter fommen bet Radoboj in Croatien, tn der 
Molaſſe ron Laufanne 2. vor. Die nordlicfte war bid jest Flabellaria 
Latania Rossmissler Beitr. Verst. Fig. 49. aué dem Braunfohlenjand- 
ftein von Altſattel in Bohmen, ein Facer mit 22 fielartig gefalteten 
Blatthen, die Langs einer Spindel fich anſetzen. Sie follen daher der 
Latania naͤher ftehen, alé der Chamdrops. 

Daf in den Tropengegenden, alfo in ihrer heutigen Heimath, verſchie— 
dene Palmen foffil yorfommen, ift leichter begreiflid. Die aufertropijde 
Dattelpalme (Phönix dactylifera), welche thre Heimath befonders im 
noͤrdlichen WAfrifa hat, aber auc) auf der Südküſte von Spanien nod 
gedeiht, foll ſchon bei Altfattel ihren Vertreter gehabt haben, denn Unger 
nennt den Cycadites salicifolius Sternb. Flor. Vorw. Il. Tab. 40. Fig. 1 
und Cyc. angustifolius |. c. Tab. 44. aus der Braunfohle von Altfattel 
Phoeniciles, und allerdings ſcheint die letztere Abbilbung ein ausge- 
zeichnetes Palmenblatt darguftellen. Wud) bet Radoboj Fommt ein Ph. 
spectabilis yor. Zeugophyllites Brongn. ein foſſiles Palmengeſchlecht, aus 
der Steinfohlenformation von Rajemahl, wo heute Palmen wadfen, und 
Neuholland.  Palaeospatha nennt Unger den jungenformigen Abdruck 
aus der Steinfohlenformation von Swina, welder einer Blüthenſcheide 
von Palmen nicht unähnlich feben foll, wofitr ihn aud ſchon Sternberg 
Flor. Vorw. I. Tab. 41. ausgab. 

Palmacites echinatus Brongn. Cuvier Oss. foss. II. 2 Tab. 10. Fig 1. 
unter Dem Grobfalfe von Vailly bei Soiffons, ein ſchenkeldicker Stamm, 
Der nod tiber und über mit weit umfaffenden Blattitriinfen bededt ijt, 
wie e6 in der Oberregion der Palmenftimme der Fall gu fein pflegt. 
Ich habe in der Gegend von Gaftellane einen ähnlichen Stamm ers 
worben, woran man innerlic nod die Gefafbindel in zerſtreuten Punkten 
erfennt, und die fid) in ähnlicher Weife auf den abgebrodhenen Blatt 
ftriinfen wiederholen. 

Fasciculites Cotta find die adten verfiefelten Balmenftamme, wie 
das ſchon Sprengel an feinem Endogenites Palmacites bewiefen hat. Die 
Fleinen Gefapbiindel (Holsbiindel), aus Baft-, Holgzellen und Gefafen 
beftehend, liegen gleichmäßig in der Grundmafje (dem Marfe) vertheilt, 
und erfdeinen im Querſchnitt dem blofen Auge als grobe Punfte. Man 
fann an deren der Are des Stammes jugefehrten Snnenfeite oder in der 
Mitte des Baftringes eine anders gefarbte Stelle grofer Gefafe mit 
der Lupe unterſcheiden. Solche Stamme, in Holzopal verwandelt, finden 
fid) in audgejeichneter Schoͤnheit auf dec Infel Antigua, wo heute nod 
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ebende Palmen vorfommen. Bei Martius Gen. palm. I. pag. 57 find mebrere 
Jom Dorther und von unbefanntem Fundorte durd Unger befdrieben, 
ite kommen ähnlich in Sndien und Ceylon vor: bei den einen erfennt 
man in der Grundmaffe zwiſchen Holzbündeln nod haarformige Fafer- 
bündel, bei anbdern fehlen diefe. Corda (Beitrage pag. 40) erfannte 
einen Palmacites carbonigenus und leptoxylon bereité in den Thoneifens 
fteinen der Steinfohlenjormation yon Radnig® in Bohmen, und einen 
P. warians Reuss Berjt. Tab. 47. Fig. 7 — 9. im Planer von Kutſchlin 
bei Bilin. Aud) der Perfossus angularis Cott. aus dem Braunfobhlenz 
fandftein von AWltfattel bet Karlsbad mit feinen feinen Gefäßbündeln ift 
eine Palme, ebenfo Sprengels Endog. didymosolen von Litmitz in Bohmen. 
So daß es alfo an Beweiſen fir Palmenftamme nod in der Tertiärzeit 
auch bei uné nice feblt. Ja in der Thüringiſchen Braunfoble felbft finden 
fic) verdriidte Stamme von [oderer Kohle, worin in einer hellern wei- 
dern Grundmafie fdhwarjere Stäbchen parallel auf einander gedrict 
liegen, Die in Den wegen ihres Honigfteiné beriihmten Lagern yon Voigt- 
ftedt und Edersleben den Namen „Kiefernadeln“ tragen. Hr. Dr. Hartig 
(botanifde 3citung 1848 pag. 166) fieht diefe verfohlten Nadeln ents 
fdieden für Gefäßbündel von Palmen an, in der That fann man wobl 
nichts Aehnlidered fehen, man meint halbverfaulte PBalmenftamme vor 
fid) au haben. Dr. Stenzel N. Act. Phys. med. XXII. 2 pag. 467 bat 
pon dort mehrere Species mit und ohne Faferbundel (wie auf Antigua) 
unterfdieden. Vergleiche hier aud) Brongniarté Endogenites aus der 
Braunfohle von Horgen bei Zurich, die Bronn in feiner Lethaea Tab. 35. 
Fig. 3. abgebildet hat. Endlich glaubt man aud 


Palmenfridte gefunden yu haben. Beruͤhmt iſt die Nuß von 
Cocos Faujasii Brongn. Ann. du Mus. pag. 445 (Burtinia Endl.) aud 
ver Braunfohle yon Riblar bei Goin. Schlotheim hat fie alé Carpo- 
lithes cociformis Nadtrage II. Tab. 21. Fig. 1. abgebildet, fie ift 
3” lang und 7/,” breit, dod fldft die ganze Art ded Ausfehens fein bes 
jondered BVertrauen in die Beftimmung ein. Vielleicht mag der Cocos 
Burtini Brongn. 5 Zoll lang und mit einer dicgeftreiften Rinde aus 
per Braunfoble von Woluwe bei Briiffel deutlider fein. Trigonocar- 

Brongn. heißen die merkwuüͤrdigen eiférmigen Fridte der Steinfohlen- 
formation, hdufig mit 6 Langérippen, wovon drei abwedjelnde fic) urd 
Grofe ausjetdnen, an der breitern Baſis erfennt man nod den Snfer- 
tiondpuntt fiir den Stiel. Tr. Noeggerathi Sternb. Flor. Vorw. J. Tab. 55. 
Fig. 6 u. 7. aus Dem Thoneifenftein der Steinfohlenformation von Efd- 
weiler und in vielen andern Steinfohlengegenden, fie ift reichlich 14 lang 
und eiformig mit 3 hohen RKanten. Schon Sternberg hielt fie fur eine 
Palmenfrucht, freilich [aft fid) die Anficht nicht uͤber allen Zweifel erheben. 
Tr. Dawesii Lindl. and Hutt. foss. flor. Tab. 221. in England und 
Sachſen wird über 2 Zoll lang, und gleidht im Umrif einem Kuürbis. 
Pieler anderer Species nicht gu erwabhnen. 


C) Dicotyledones. Phanerogamiſche Gefafpflangen, deren Keim zwei 
oder mehrere wirtelftandige Reimblatter befigt. 
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1. Coniferae. 


Die Zapfenbdume fpielen in der vorweltlichen Flora eine überaus 
wichtige Rolle. Sie liefern uné die . alteften vollfommen verholzten 
Stimme, und fdcinen den Laubwaldern entidieden vorausgegangen gu 
fein. Daher gehdrt denn aud) die grofte Zahl der Holger bis yur Kreide- 
formation herauf ihnen an, und felbjt in der Braunfohle fptelen fie nod 
eine grofe Rolle. So widtig nun aud) die Kenntniß des anatomifden 
Baues fein mag, fo ift fie dod) ohne gruͤndlich botaniſches Studium nidt 
gu erreiden. Sd) fann daber aud bier den Geognoften blos einige 
oberfladliche Anhaltdpunfte geben. Im Allgemetnen (aft fid das Coni- 
ferenholz auf dem Querfdnitt durd) das weite regelmapige Maſchenwerk 
der Holzzellen erfennen, namentlich fehlen die punftformigen Spiral gefag- 
Biindel. Die Malden der foffilen follen tm Allgemeinen weiter fein. 
Vergl. Witham Observations on fossil vegetables in Bronn's Sabrb. 
1833 pag. 456. Göppert de coniferarum structura analomica, Breslau 
1841. Endlicher Synopsis coniferarum, St. Gallen 1847. Hartig bo- 
tanifde Zeitung 1848 pag. 122. 

a) Abietineae. Hobe Baume mit grofen Zapfenfridten und peren- 
nirenden Nadeln. Das Hols zeigt deutlide Sabhresringe, zuweilen fehlen 
aber aud) diefe, wie bet Tropenhoͤlzern. Statt der Spiralgefafe haben 
fie lang gejogene Sellen, deren den Marfftrahlen gugefehrte Wände 
ein bid Drei Reihen fceibenformiger Punfte geigen, woran man das 
Goniferenhols unter dem Mifrofcop fo leicht erfennt, obgleich Punkte 
aud) Laubhoͤlzern EEichen rc.) nicht gang feblen. 

Peuce With. (mevxn Fichte). Go nannte Witham eine Reihe foffiler 
Stamme, die mit der 150'—200' Hohe erreichenden Weymouthskiefer 
(Pinus strobus Linné) im Bau tibereinftimmen. Sparliches Mark in der 
Are, viele Harzgänge, die langgegogenen Zellen 1—3 Reihen Punfte. 
P. Withami Lindl. and Hutt foss. flor. Tab. 23 u. 24. Kleine Stamme 
liber den Steinfohlen von Hill Top, cin bid zwei Reihen Hleiner Poren 
auf Den langen Zellen, und feine Jahresringe, indem das Holzge— 
webe in allen Theilen des Querſchliffs gleid) grope Mafden geigt. Sol— 
den Bau findet man bei lebenden Hoͤlzern unferer Breite niemals, fon- 
bern nur in den Tropen, wo die Temperatur jahraus jahrein die gleice 
bleibt. Deshalh mufte das Klima der Vorzeit ein gleidmafigeres bei 
uné fein als heute. Wud) Pitus With. mit runden Bases zeichnet 
ſich durch gänzlichen Mangel an Jahresringen aus. Es kommen ferner 
ſolche Peucehoͤlzer ohne deutliche Jahresringe im Muſchelkalk bei Jena 
(P. Goppertiana Schleid. und Schmidt geogn. Verh. pag. 70) im Keuper 
bei Culmbach, endlidy aud im untern Lias von Wiirttemberg vor. Legtere 
hat Unger Peuce Wiirttembergica Chior. prot. pag. 34 genannt, fie find 
in ſchwarzen bitumindjen Kalffpath verwandelt, und daher leidt gu 
ſchleifen. Neben diefen fommen dann aber verfiefelte und verfalfte Holzer 
mit den ausgezeichnetſten Sabresringen vor. Man fann fie gwar mit 
blofer Lupe leidt alé Coniferen erfennen, defto fdwieriger bleibt aber 
die Beftimmung der eingelnen Specied. So liegen in unſerm Lias von 
unten bid gu den Surenfismergeln pradtvolle grofgellige Holger obne 
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Haryfanale, Witham hat im Lias von Whitby zwei Species P. Lindleyana 
und Hultoniana unterfdieden. P. Eggensis With. Lindl. foss. flor. Tab. 30. 
aus dem Great Oolite von Scuir of Egg auf den innern Hebriden hat 
Dagegen zahlreiche eiformige Loder von Harzgängen. Die punftirten 
Gefaͤße pflegen bei allen diefen alten Holjern fehr didwandig und ein— 
ander gleid) gu fein. Eine P. cretacea Corda Reuss. Bohm. RKreid. 
Tab. 47. Fig. 1—6. aus einem Planerconglomerat von Weberfdau bei 
Poftelberg hat vrei Reihen unregelmafig geftellter Boren, und foll fid 
dadurch von allen lebenden Abietineen unterfdeiden und bereits den Arau— 
carien nabern. P. pannonica Ung. findet fid) häufig in den Holzopalen 
von Ungarn, aber aud in der Braunfoble von Salghaufen, Friedsdorf 
bet Bonn x. P. succinifera Göpp. Org. Reste im Bernftein L pag. 60 
foll der Baum fein, welder den Bernftein an der Oftfee ausſchwizzte. 

Wegen der UnmdglichFeit, nad) der Struftur des Holges ſcharf um- 
ſchriebener Gattungen feftsuftellen, hat Goppert die meiften Species von 
Peuce wieder gu einem Geſchlecht 

Pinites gemadt, um dadurd) die Achnlichfeit mit dem lebenden Pinus 

anzudeuten, während Endlicher diefen Namen nur fiir 3weige, Zapfen, 
Blatter und Samen beibehalt. Zweige eines Pin. Linkii bilden Romer 
und Dunfer ſchon aus den Walderthonen ab, Nilsſon andere Species 
pon Hogands in Sdonen. Zapfen mit Fridten, P. oblongus, befdyreibt 
Lindley foss. flor. Tab. 137. aus dem Griinfande von Lyme; und ftellt 
fie gradezu jur Abies. P. primaevus Lindl. and Hutt. foss. flor. Tab. 134. 
aus dem Inferior Oolite von Livingftone find fehr deutliche eiformige 
liber 2 Zoll lange Zapfen, mit angepreften-rhombifden Schuppen. P. 
elongatus, Lindl. and Hutt. foss. flor. Tab. 89. ift ein fehr gerfegter un— 
peutlider Zapfen aus dem Blue Lias von Lyme in Dorſetſhire. P. an- 
thracinus Lindl. and Hutt. foss. flor. Tab. 164. ftammt fogar aué dem 
Steinfohlengebirge von Neweaftle, die Zapfenfduppen fdwellen nad 
oben ziemlich ftarf an. Dod bleibt dad Gange etwas zweifelhaft. Deſto 
peutlicder finden wir die Zapfen in den jüngern Formationen. Go bildet 
Rofmapler Beitr. Verft. Fig. 52. pag. 40 gute Zapfen aus dem Braun- 
fobhlenthon von Altſattel ab, der nad) Linf mit Feiner Europdifden in 
Ucbereinftimmung ju bringen fei, am beften nod mit P. strobus ftimme. 
BHefonders deutlich ift der ZBapfenabdrud von P. ornatus Sternb. Flor. 
Vorw. J. Tab. 52. Fig. 1 u. 2. aus dem Malfmergel von Walfd in 
Bohmen, der dem jetztweltlichen Pinus Haleppensis ſehr ahneln foll. Die 
Zapfen aus der Braunfohle von Thiuringen, Salshaufen, an der Game 
landijden Kufte in Preufen, den Ddortigen Bernfteinlagern angehorend, 
fehen oft nur wie halb vermodert aus, und fo fehr fie aud) an [ebende hers 
anguftreifen (deinen, fo wollen die Botanifer fie dod) nur für ausgeftorbene 
Species gelten laffen. Selbſt Kagden mit Staubgefafen, wie P. Wre- 
danus und Reichianus Gépp., haben fid) im Harje ded Bernfteins ers 
halten. Aud) Nadeln fommen fowohl im Bernftein alé in der Brauns 
fohle vor. 

Der Name Piniles wird von vielen Schriftſtellern auc fiir alte 
Holker der Steinfohlenformation gebraudt, die durd die Menge ihrer 
fedhéedigen Boren (bid 4 Reihen) auf den langen Bellen an die lebenden 

ia und Dammara etinnern. Endlicher pat fie gu einem Geſchlecht 
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Dadazylon exhoben. Dahin gehdren vor allen die merfwiirdigen Stein— 
kohlenſtämme, welche Witham befchreibt, und womit Lindley und Hutton 
ihe bertihmtes Werf beginnen. Der langfte Stamm in Riefel verwane 
belt ftammt aus dem obern Kohlenfandftcin yon Wideopen nordlid) von 
Newcastlc-upon-Tyne, nad dem Befiber des Bruches Pinites Brand- 
lingi Lindl. and Hutton foss. flor. Tab. 1. genannt, det ihn mit vielen 
Koſten entblößte. Derfelbe fegte 72‘ fang fenfredt durch die Sand— 
fteinfcidjten, war unten 45'4/ und oben 1/2! breit! Gr war in eine 
etwa Zoll vide fohlige Maffe gehüllt. Lindley zählte in den Bellen bis 
4 fedjéediger Porenreihen. Die Markftrahlen beftanden aus einer Reihe 
Zellen und die Jahresringe waren nicht ſehr deutlid. P. Withami Lindl. 
and Hutt. foss. flor. Tab. 2. fand fic) 36‘ fang unter der Steinfoble 
von Graigleith bet Edinburg und war hauptſächlich verfalft. Die Marke 
ftrablen batten 2—4 S3ellenreihen. P. Medullaris Lindl. yon daher hatte 
jehr deutliche Sahresringe. Göppert ftellt alle diefe gu Araucarites, um 
padurd die Verwandtidaft mit Araucarien anjudeuten, Die man nur 
flinlid) vom Aequator lebend fennt. Aehnlidhe Stamme fommen aud 
in deutſchen Rohlengebirgen, und befonders in dem darüber liegenden 
Lovtliegenden vor, fo 3. B. ſehr ausgezeichnet im Schwarzwalde bet 
Gernébad) mit der pradtvolljten in Kiejel verwandelten Struftur. Zu 
Wettin bei Halle find fie fogar mit Wurzeln gefunden. Unter den Miefel- 
Holgern aus dem Todtliegenden von Chemnitz in Sachfen werden mebrere 
hierhergehorige Species ausgezeichnet, ja das berühmte Koburger Hol, 
welded ftellenweis durch Kupfer (Mlaproth fagt Nidel) fpangriin gefarbt 
pon den Alten fo vielfad) erwahnt und abgefdliffen wurde (Wald Merkw. IL. 
Tab. v), (aft ſchon auf gut gefdliffenen Fladen die Zellen höchſt deutlich 
mit blofem Auge erfennen. Man findet auf Hand grofen Querſchliffen 
nicht die Spur eines Jahresringes, wie bei den Peucearten der Kohlen- 
jeit. Unter Dem Namen 

Araucarites begreift man die Zweige mit diden dachziegelfoͤrmigen 
angepreften Nadeln, wodurd) fie der lebenden Araucaria nabe treten follen. 
Bor allen gehoren die pradtigen Sweige von Ar. peregrina Lindl. and 
Hutton foss. flor. Tab. 88. aus dem Blue Lias von Lyme hierhin. Bom 
Rien gefehen find die Blatter rhombenformig und gefielt, und follen 
den ausgewadfenen 3weigen Der Araucaria excelsa pon der Norfolfsinjel 
fo gleiden, daß fie Lindley beim erften Anblic flix die gleiche hielt. Jn 
unjern ſchwäbiſchen Pofidonienfchiefern fommt eine höchſt ähnliche vor, 
Fldageb. Wirt. pag. 267, nur find die Blatter sfter etwas ſchmäler und 
abftehender, alfo Incopodienartiger. Biel undeutlider ift der A. Phil- 
lipsit Lindl. and Hutt. foss. flor. Tab. 195, aué dem Magnesia Lime- 
stone yon Durham, Lindley nennt fie Volizia, vergleidt fie aber ihrem 
Ausfehen nad mit Araucarien. Die Zedfteinformation erinnert an 
Fucoides selaginoides Brongn., wovon er fid) wahrſcheinlich nicht wefent- 
lid) entfernt. Sogar aué der Steinfohlenformation von Radnig führt 
Corda Zweige einer Araucaria Sternbergii an. Gehen wir iber den Lias 
herauf, fo fand fic) Ar. acutifolia Reuss. Bohm. Kreide Tab. 48. 
Fig. 13—15. im Planer von Lufdib, felbft der Lycopodiolites caespi- 
tosus Schloth. Petref. pag. 416 aus der Braunfohle von Haring in Tyrol 
(Sternberg Flor. Vorw. I. Tab. 18 2¢.) foll nad neuern Botanifern 
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vortrefflich mit Araucarites ftimmen, fogar einen Zapfen bildet Cternberg 
J. c. Tab. 39. Fig. 4 von dort ab. Steinhauera Sternb. Flor. Vorw. Il. 
Tab. 57. fommt in Zapfen an mebhreren PBunften des böhmiſchen Braun- 
Foblengebirges vor. Brongniart halt fie fiir Rubiaceenftangel! Zapfen 
yon Dammarites albens bildet Cternberg Flora Vorw. Il. Tab. 52. 
Big. 11 u. 12, befier bet Reus Bohm. Kreide pag. 92. Tab. 49. Fig. 6 
bis 8, aus dem Quadrerfandjtein yon Neubidſchow ab, fie haben cine 
ausgezeichnete Kugelform von 2” Durdmeffer, find fogar ctwas breiter 
alé lana, mit ftarf angepreften Schuppen. D. crassipes Göpp. N. Act. 
Phys. XIX. 9 Tab. 53. Fig. 3. aus dem Quader von Schonberg in 
Schleſien, die runden Zapren an der Bafis mit einem breitgedriidten 
viden Stiele. Corda ftellt aud) den Zamiostrobus macrocephalus pag. 729 
hierhin, und Unger citirt nod) cinen Dammarites Fittoni aus dem Purbeck— 
Falf von Dorfetihire. Go ware denn nad den Zapfen gu urtheilen aud 
eine Der [ebenden Dammara verſchwiſterte Pflanze, welde heute auf der 
Südhalbe der Erde die Araucaria begleitet, in unfern Erdſchichten gee 
funben. 

Albertia Schimp. (Haidingera Endl.) find die 3weige mit fangen, 
abftehenden mehr oder weniger bretten Blattern aus den Thonen des 
Buntenfandfteing von Sulzbad genannt, die man leicht von Der mehr 
furgblattrigen Voltzia daſelbſt unterfdeidet. Aus Zapfen von dort hat 
Endlicher eine Fiichselia Schimperi gemadt. 


Much cin Cunninghamites oxycedrus Sternb. Flor. Vorww. Il. Tab. 48. 
Fig. 3 x. wird aus Dem Quarerthon von Nuder-Sdhina in Sadfen 
befcrieben, andere aus dem Keuper von Strullendorf ꝛc. Der Blattbau 
per lebenden Cunninghamia foll von allen andern Coniferen fo verfdieden 
fein, Daf nad Gorda hier gar fein Zweifel Statt fande. Dem Geos 
logen erideinen jedoch viele Diefer Kennzeichen fdwanfend, und wenn 
ihn die Lofalitat des Vorfommens in feinen Beftimmungen nidt unters 
ftigt, fo bleibt fir die Benennung folder Erfunde immerhin ein weiter 
Spielraum. 


b) Cupressineae. Won dieſen ift bei uné heute blos nod der Wach— 
holder Cluniperus) einheimifd, die andern gum Theil ftattlidben Baume, 
wie Thuja und Cupressus nur gepflegt. Anders war es dagegen nod 
in der Braunfohlenjyeit, denn Dr. Hartiq behauptet, daß viele Braun- 
fohlen Norddeutſchlands faft eingig und allein aus dem Mulm zerriebener 
Holzer der Cypreffenfamilie beftanden. Das Holy hat didwandige Zellen 
mit einer Reihe Boren, und die Markſtrahlen beftehen aus einer eine 
faden Lage von Zellen. 

Gin Staubfaven fiihrendes 3’ [anges und 1'/2/ breited Kätzchen 
von Juniperites Hartmannianus bildet Goppert aus dem Bernftein ab. 
Andere Wadhholderftraucrefte werden gwar nod genannt, Dod) werden 
fie jegt au andern Gefdledtern geftellt, und man fieht wenigftend aus 
diefem vielfaden Herumtaften, wie ſchwierig ein fefter Boden gewonnen 
werden fann. Go madt Endlicher aud Unger’s Juniperites baccifera 
Chior. prot. pag. 80 aus der Braunfohle von Parfdlug r., die Sterns 
berg wegen ihrer dünnen Zweige mit furgen angepreften Blattern gum 
Thuites, ſogar jum Muscites ſtellte, ein neues Geſchlecht Widdringtonites. 

Quenſtedt, Perrefattent. 47 
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3u diefen foll aud der breit- und fursblattrige Cupressites liasinus Kurt 
Beitr. Tab. 1. Fig. 2. aus dem Lias von Ohmden gehoren. Wenn 
das ware, fo müßte aud) der Caulerpites expansus pag. 701 von Scar: 
borough und Stonesfield dazu geftellt werden, was mir allerdings wabr- 
ſcheinlicher ift. 

| Aus dem Londonthon von Sheppy hat Bowerbank eine ganze Reihe 
fleiner 3—Sflappiger Zapfen befannt gemadt, die er gu Den Cupressi- 
nilen ftellt, und die Endlicher in befondere Gefthledter Solenostrobus, 
Actinostrobites, Frenelites, Passalostrobus, Hybothya und Callitrites zer⸗ 
theilt. 3u legterm foll aud) Brongniart’s Equisetum brachyodon Cuv. 
Oss. foss. Il. 2 Tab. 10. Fig. 3. aus dem Grobfalf gehdren, die dünnen 
Stingel haben 4 Reihen furger angeprefter, quirlformiger Blatter. 


Cupressites Ullmanni Bronn Leonh. Tafdenb. 1828 pag. 526 Tab. 4. 
aus dem Kupferſchiefer des Zechfteind von Franfenberg in Heffen. Ee 
find die bertihmten in RKupferglaser; verwandelten Franfenbergifden 
Korndhren, die fdon Linné Fennt. Die kurzen diden Blatter haben einen 
Medianfiel und deutliche Parallelnerven, dennoch nannte fle Brongniart 
(Vég. foss. pag. 77 Tab. 2. Fig. 8—19) Fucoides Brardii. Dod bildet 
Bronn Lethaea Tab. 8. Fig. 5. d auch die deutlidhen genabelten Zapfen 
ab, fo daß uber ihre Stellung im Ganjen nicht gegweifelt werden Fann, 
nur erhebt fie Endlicher gu einem Geſchlechte Chamaecyparites, und glaubt 
die Spuren defjelben nod im Cupressites taxiformis Unger Chlor. protog. 
pag. 18 aus dem bitumindfen Kalffdicfer des Tertidrgebirges von Haring 
verfolgt gu haben. 

Cupressites Brongniartii Gipp. Nov. Act. Phys. XVIII. Tab. 42. 
Fig. 27—29. aus der Braunfohle von Salzhauſen in der Wetterau 
geigt an den Zweigen ſchuppige 4reihige Blatthen, an den Gipfeln der 
Bweige ftehen sfter nod) fugelig-ciformige Zapfen oder fogar Pollen fiub- 
rende Rabden. Staubfäden führende RKagden von Cupr. Linkianus 
Gépp. finden fid) aud) in den Bernftein der Oftfee eingeſchloſſen. 


Taxodium Oeningense Braun Bronn's Jahrb. 1845 pag. 167 (Glyp- 
tostrobus), ein in Guropa nicht mehr lebendes Geſchlecht, bildet eine 
det intereffanteften Pflanzen aus den tertidren Sifwafferfalfen von 
Heningen, und foll der Japanifden Cypreffe (Tax. japonicum) nabe 
ftehen. Die diinnen Zweige haben drei Reihen kurzer angeprefter Blatter. 
Seitlid auf kurzen Stielen ftehen 7‘ lange und 5” breite 3apfen, die 
fid nad unten gu etwas verengen. In der Braunfohle von Salzhauſen, 
bei Parſchlug in Steiermarf rc. follen fte gleichfalé vorfommen. Braun 
flirt ferner von Oeningen cin Taxodium distichum fossile an, das in 
der heutigen virginifden Cypreſſe (von Virginien und Merifo) mit ihren 
linearen 3—8'" langen zweireihig an den Zweigen herablaufenden Blatt. 
den ein Analogon finden wiirde. Sener pradtvolle Baum, der in feinem 
Baterlande allen tibrigen Nadelhölzern vorgegogen wird, wabhrend alle 
Theile ein ätheriſches Oel und den feinften Terpentin liefern, foll zur 
Braunfohlengeit in aͤhnlichen Species auferordentlih haufig bei uns ges 
wefen fein. Denn nad Hartig finden fic bei den meiſten Braunfoblens 
Holjern Zellenfafern in reidlider Menge und in Bildung und Stellung 
vor, wie wir fie heute nur bei Taxodium fennen. Ihr brauner Jnbalt 
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befteht nod aud Starfemehl, dad gu fugeligen Tropfen zuſammenge— 
ſchmolzen ift. Gin Tarodiorylon Gépperti Hart. (Tarodiumbol3) bildet 
Die Hauptmaffe der Braunfohlenlager eines grofen Kreifes von Nord< 
deutſchland yon Gisleben bis in die Wetterau, und von Schleſien bis 
an den Rhein. „Auch in der erdigen Braunfohle aft fic) die Zuſam— 
pmenfepung aus Bruchſtücken diefer Holzart in den meiften Fallen mit 
„Beſtimmtheit erfennen. Sie findet fid) in allen Umänderungszuſtänden, 
„vom faft unverdnderten Holze bid gu Anthragit- und Schwarzkohle ähneln— 
„den Maffen. Ich wiirde fie der Gattung Taxodium zuzählen, wenn 
„nicht dic Rindenbildung fo fehr verfdicden ware. Da, wo fic diefe 
„bis gu den äußerſten Schichten unverlegt erhalten hat, zeigt ſie äußer— 
„lich die meiſte Aehnlichkeit mit der blättrigen Rinde junger Birken. 
„Ein ſolcher Rindenbau iſt mir bis jetzt an keiner lebenden Nadelholzart 
„bekannt geworden.“ Hartig Botan. Zeit. 1848 pag. 169. Aud) aus 
Dem Keuper von Reindorf bei Bamberg bildet Srernberg Flor. Vorw. IL. 
Tab. 33. Fig. 3 u. 4. Furze Zweigſtücke mit Blattern von Taxodites 
Miinsterianus und tenuifolius ab. 


Voltsia Brongn. aué dem Buntenfandftein mit ihren ſchmalen Blats 
tern foll ju den Cupressineen geboren. 


Thuites Brongn. hat alternirende gweireihige Aeſte, die kurzen Blatter 
decken fic) dachziegelförmig in 4 Langéreihen. Schon im Walderthon 
werden Zweige angeführt. RKabden und Zweige ſchließt der Bernftein 
ein. Dod fceinen Zweigrefte tm Allgemeinen nicht von Bedeutung yu 
fein. Dagegen zeichnet Unger eine Reihe Holger befonders im Tertiär— 
gebirge aus, die er Thuiorylon nennt, thre Getafe haben nur eine Reihe 
Poren, und die Markftrahlen find einfach. Steiermarf, Ungarn, Boͤh— 
men, Die Snfel Lesbos, der Lertidrgyps von Katſcher und Difcel in 
Seblefien haben Species geliefert. Hartig fuͤhrt daffelbe auc in der 
Braunfohle von Thiringen an, und fügt dazu nod eine ganze Reihe 
ausgeftorbener Cypreffenholxer, die gur Ablagerung der Braunfohle das 
Material geliefert haben follen, obgleid) Abdrücke ihrer Zweig⸗- und 
Fruchtrefte gu den groften Seltenheiten gehdren. Er meint daher, diefe 
Holzer waren alle nad) Art ded Treibholjes uns von fernen Gegenden 
herbeigefdwemmt. 


c) Taxineae. Haben nod) immergyiine, ſchmale, meift sweireihige 
Blatter, ftatt der Zapfen eine Art von Steinfrudt. Das harte Holy 
jeigt ebenfallé einfache Markſtrahlen, die Poren der Zellen ftehen aber 
in Syiralen. Yon Taxites führt Brongniart mehrere Species an, dar— 
unter Den Phyllites abietinus Cuv. Oss. foss. II. Tab. 11. Fig. 13. aus 
rem Parifer Been, deffen geftielte Blättchen einen ftarfen Mittelnery zeigen 
Wud) der Filicites augustifolius Sternb. §lor. Vorw. 1. Tab. 25. Fig. 3. 
aus der Braunfohle von Teplitz zeigt auf den ſchmalen Blatthen den 
ftarfen Mittelnery, und gehdrt nad Unger hierhin. Goͤppert fuhrt aus 
dem Bernfteinlager an der Samlandijden Küſte von Konigdberg einen. 
Tazites affinis mit ſehr fpisigen Blattchen an. Es fommt daſelbſt jus 
gleid) das bei Artern und Halle verbreitete Taxorylon Aykei Göpp. vor, 
was viclleidt gu diefen Zweigen gehört. Anderer Tarusholjer nicht gu 
erwalnen. . 

47% 
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Sm Bernftein von Samland erwahnt Gésppert aud) einen Ephe- 
drites Johnianus, weldem die Ephedra americana aähnlicher fein foll, al 
bie nod im ſuüdlichen Europa lebende Eph. distachia. 


2. Cupuliferae. 


Bilden in der nordliden Zone hauptfadlid das Laubholy der 
Walder, und auffallender Weife finden fid) thre Refte nur in der Tere 
tiärzeit. 

Quercus, die Eiche. Ihre zuweilen leicht erkennbaren Blatter kom— 
men ausgezeichnet im Suͤßwaſſerkalke von Cannſtatt vor (Q. peduncu- 
lata), namentlich ſchoͤn aud) die Abdrücke von der Becherhille der Cidel. 
Unger fubrt Blatter vieler ausgeftorbenen Species aus dem Tertiarge- 
birge von Radoboj, Parfdlug, Bilin rc. auf, gum Theil von fehr unge- 
wohnliden Formen, fo foll der Phyllites furcinervis Rossmissler Beitr. 
Fig. 25—31 aus dem Braunfohlenjandftein von Altfattel, den fdon 
Linf mit merifanifden und javaniiden Eichenblattern vergleicht und der 
Phyllites cuspidatus Rossm. |. c. §ig. 38 u. 39 von dort einem Quercus 
angehoren. Aud) bei Oeningen legen Dreierlei Cichenblatter, dazu fol 
jest die fdmalblattrige Salix vitellina Karg Knorr Merfw. Tab. X a 
Sig. 4. (nereifolia Braun) gehoren, fo verjdieden find die Meinungen 
der Botanifer in verfdiedencn Zeiten Uber die gleide Sache gewefen! 
In den Salgbergwerfen von Wieliçzka fommen Eicheln von faft 1“ Breite 
und 5/4” Lange vor, und im Bernjtein von Dangig find Blathenfagden 
eincé Q. Meyeriana Gépp. gar nicht felten eingeſchloſſen. Göppert hat fir 
Quercus den Namen Quercites eingefuͤhrt, gibt aber Feine Unterſchiede an. 


Das Eichenholz, welches Göppert Kloedenia, Unger Quercinium 
genannt bat, findet fich vortrefflic) foſſil. Es zeichnet fid) durch feine 
groben Marfitrahlen aus, welden gahlreiche feine parallel laufen. Inner⸗ 
halb der Jahresringe ftehen die auffallend diden punftirten Gefafe ju 
einem reife gruppirt, Denn die zwiſchen den Jahresringen zerſtreuten 
find viel Fleiner. Gelbft die Holzzellen erfennt man nod mit der Lupe. 
Im Handel und in den Kieſelſchleifereien fommen ausgezeichnet verkieſelte 
Stamme vor, dic gefdliffen fic) viel leichter erkennen laffen als Gants 
fldcen von Holz. Kloedenia quercoides (Q. primaevus Göpp., Querci- 
nium sabulosum Ung.) findet fid) als Gefciebe in der Marf und aud 
im Bernftein eingefdloffen. 

Fagus, die Bude, ift nidt gewoͤhnlich, dod fommen Blatter, aud 
Früchte im Tertidrgebirge von Bilin, Radoboj, Parfdlug rc. vor, Fridte 
von Castanea in den Salgbergwerfen von Wieliggta, Haſelnuͤſſe (Cory- 
lus) in der Bernftein führenden Braunfohle von Danzig. Früchte und 
Blatter von Carpinus, Hainbude, zeichnet fdon Brongniart aug, und 
ein feltener Carp. Oeningensis A. Braun findet fid) in den tertidren 
Siifwafferfalfen von Oeningen, ja Goͤppert bildet unter den giemlid 
haufigen Blattern aus dem-Griinfande von Kieslingswalde in Sdlefien 
{don ein Carpinusblatt ab (N. Act. Phys. XIX. pag. 127 Tab. 47. 
Fig. 19. u. 20), und 6 lange und 2 breite Kätzchen einer Carpinites 
dubius Göpp. finden fid in den Bernftein einge/dlofen. Auch von det 
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Hopfenbude, Ostrya, fand Unger bei Radoboj Friidte; ja ein foffiles 
Hol, aus dem Calsbergwerfe von Wieliçzka und andern tertidren Orten 
Heftreihs mit febr breiten Markftrahlen und furjgliedrigen Gefafen 
fonnte Unger mit feinem lebenden Holje in Uebereinſtimmung bringen, 
er nannte es Phegonium (und Fegonium). 


3. Betulaceae. 


Yon der Birfe (Betula) fand Brongniart Fridte in der Brauns 
fohle von Armiffau ohniweit Narbonne, Göppert bei Salshaufen Nov. 
Act. Phys. XVIII. , pag. 566 Tab. 42. Fig. 2O—26. Auch mehrere 
Species eines Birfenholyes, Betulinium, erwabnt Unger. Bon einer Erle, 
Alnus Kdfersteinii Gipp. Nov. Act. Phys. XVIII. , pag. 564 Tab. 41. 
Fig. 1—19, aud der Braunfohle yon Salzhauſen ift viel gefproden 
worden, weil es die erfte war, in welder Goppert nicht blos äußere, 
fondern aud innere Bluthentheile, nämlich Antheren mit Pollen, erfannte, 
„Die wunderbar erhaltenen rundlich fiinfedigen, gelbliden, an den Eden 
„mit runden Boren verfehenen Pollenforner, die tm Waffer nod deutlid 
„aufſchwellen, und bie und da nod) Fornigen Inhalt, alfo Refte der 
»Fovilla zeigten,“ flieferten nod) wichtige Anhaltspunfte fiir ihre richtige 
Beſtimmung. Die längsrunzelige Rinde mit den Lenticellen und die fur 
Alnus fo charakteriſtiſche, zur Beit ded Blubens nod nicht entwidelte 
Blithenfnofpe zeigte fic an den Zweigen, wabhrend die Blatter fehlen. 
Die Pflange muß alfo im Friihlinge begraben fei. Auch der Bernftein 
ſchließt Blattrefte eines Alnites succineus Göpp. Org. Reste im Berne 
ftein I. pag. 106 ein. 


4, Salicineae. 


Mou die Weiden (Salix) und Pappeln (Populus) gehoͤren, liefern 
vortreffliche Blatter, die befonders feit (anger Zeit in den jungtertidren 
Süßwaſſerkalken gefammelt werden. Populus latior A. Braun, Knorr 
Merkw. 1. Tab. IX. Fig. 1, ja felbft Scheuchzer Herb. diluv. Tab. 3. 
Fig. 8 bilden die 3” breiten und etwas kürzern Blatter ſchon fehr 
deutlich ab. Zuweilen finden fics aud) größere beblatterte 3weige. Sie 
foll der nordamerifanifien Populus monilifera am nächſten ftehen. P. 
ovalifolia A. Braun, Knorr I. Tab. IX. b Fig. 1 u. 2, hat langlidere 
ſchwach gezahnte Blatter, die man fehr haufig findet. An dem Stiele 
mander Blatter geigen fic) guweilen die befannten Anſchwellungen, welche 
beut etn Snfeft Chermes bursarius bervorbringt. Aud in der Süßwaſſer— 
Molaffe von Oberſchwaben, in der Braunfohle der Wetterau 2. finden 
fic) aͤhnliche Blatter. Weidenblatter find bei Oeningen fehr haufig, aber 
faum ju fondern. Salix augustissima A. Braun hat die fdmalften 
Blatter, nod ſchmäler als die Korbweide, S. viminalis, womit fie Karg 
veralid). Salix tenera A. Br. hat breitere, aber dennoch febr zarte Ab— 
pride, Karg verglich fie mit S. alba. Schon im Ouabderfandftein von 
Blanfenburg am Harz und bei Nieder-Schoͤna in Sachfen ꝛc. fommen 
oblong langettformige gezahnte Blatter vor, die Zenker Beitrage Tab. 3. 
Fig. 4. wegen der grofen Aehnlichkeit mit fragilis Salix fragiliformis 
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nennt. Ungezahnte längliche ovale Blatter aus dem Grinfande von 
Koepinge in Edonen nannte MNilffon Salicites Wahlenbergii Hisinger 
Leth. suec. Tab. 34. Fig. 9. Andere Salicitenfpecies finden fic nicht 
felten im QQuader von Kießlingswalde x¢. Auch ein Holi Salicinium 
Unger fommt als Gefdiebe bet Wien vor. 


5. Ulmaceae etc. 
] 


Die Rüſtern find nicht fonderlih haufig. Dod bildet Bronn Lethaea 
Tab. 35. Fig. 12. aus dem tertidren Topferthon von Bilin eine herz— 
fdrmig gefliigelte Frucdt ab, die er yon Ulmus campestris nicht unters 
fcheiden fonnte, Unger hat diefelbe aud gu Parſchlug in Cteiermarf 
gefunden, und als Ulmus Bronnii von den lebenden unterſchieden. Neben 
den Früchten fommen aud vericiedene Blatter vor. Blatter ron Ulmus 
parvifolia A. Braun, einer Fleinb{attrigen campestris Abnlid), faum Doppelt 
geſägt, liegen im CSiifwafferfalfe von Oeningen. Nach Unger foll das 
berühmte „Sündfluthsholz“, wovon im Tertidrgebirge bet Joachimsthal 
in Bohmen ein ganjer Baum mit Zweigen und Wurzeln ausgegraben 
wurde, den Gefner, Kenntmann und Albinus (Meißniſche Bergdronif 
S. 171) erwahnen, cin Ulmenbaum, Ulminium diluviale, fein. 

Es fommen aufer diefen 5 Familien nod mande cigenthimlide 
Saden vor. Vom Feigenbaum (Ficus), der erft jenfeité ver Alpen 
qedeiht, finden fic) bei uné Feine Refte, dod) erwähnt Unger funferlet 
Species aus dem Tertidrgebirge von Steiermarf und Groatien. Aud 
fuBgrofe Blatter yon Platanen lagern im ſchwefelreichen Tertidrthon 
von Radvoboj, darunter Platanus Hercules Unger. Chlor. prot. Tab. 46, 
7 lobige, 2 Fuß grofe Blatter! Bei Oeningen Blatter und fugelige 
Fruchtkätzchen von Liguidambar Europaeum A. Braun. gar nidt felten: 
cin Gefdledt, was gegenwartig in Europa nicht mehr lebt, deffen Species 
aber an den amerifanifdben Amberbaum (L. Styraciflua), der feinen 
wohlriedhenden Balfam in den fumpfigen Gegenden der fudliden Staaten 
von Nordamerifa erjeugt, nod lebhaft erinnert. Aud gu Parſchlug in 
Steiermarf fommen Species vor. Endlich die 


Credneria Zenker. 


Sene merfwiirdigen Blattabdriide im fiefelreihen Quaderſandſteine 
des nordlidden Hargrandes (Blankenburg), die in Hinſicht auf Deutlich— 
feit wenig gu wuͤnſchen tibrig laffen, obgleic die Subſtanz gänzlich au 
feblen pflegt. Schon Briidmann bejdreibt fie im vorigen Jahrhundert 
alé ,grofe Blatter mit ftarfen Rippen und ftarfen Stielen, den Weins 
„blättern weit dbnlider, alé den Blattern der Hafelftaude, die fie an 
„Größe ungleich ibertreffen. Die dortigen Steinhauer verfichern, daß fie 
„uweilen welde von der Grofe eined Tellers gefunden. Sie find faft 
„insgeſammt frumm gerollt, oder fliegen doc fo auf dem CSteine, daß 
„die eine Flade ftarf erhaben, die andere aber in gleichem Grade vers 
ptieft iſt. In der ganjen dortigen Gegend fintet man frin Gewads, 
„welches ſich mit diefen Blatterabdriiden vergleichen (aft. Hampe (Bot. 
„Zeit. 1850, pag. 160 und Dr. Miller in Brongniart’s Veget. Period. 
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pag. 54) fand Stengel davon, die genau mit Coccoloba und Rheum 
übereinſtimmen ſollen, und eine muthmaßlich dazu gehörige längliche 
Frucht mit 3.Streifen. Ge ſtellt fie gu den Polygoneen. Zenker Beitr. 
zur Gefd. der Urwelt pag. 13 hat fie benannt, und jweifelhaft fir 
Amentaceen gehalten. Cr. denticulata Zenker |. c. Tab. 2. Fig. E ſcheint 
die gewöhnlichſte gu fein. Ich verdanfe Hr. Dr. Hartig ein Blatt von | 
5'/," Breite und 7” Lange, den Boll langen kräftigen Stiel nicht mite 
gerechnet. An der Bafis ijt ed ftarf gweilappig, und hier gehen 4 horis 
zontale Nerven erfter Ordnung unter rechten bid ftumpfen Winfeln ab. 
Dann fommen erft die grofen Hauptnerven etwa unter Winfeln von 60° 
gegen die Blattare. Kräftig find nod) die Nerven aweiter Ordnung, 
welde an ihrem Ende dem Blattrande in langen Biegungen folgen. 
Yon ihnen gehen vie Nerven dritter Ordnung in rechten Winkeln ab. 
Die Nerven vierter Ordnung, welde fic in der Blattfubftang verlieren, 
laffen fid) nur unſicher verfolqen. Oben endigt das Blatt mit fdharfer 
Spite, viel fcdrfer, als fie Zenker zeichnet, und jederfeits endigt nur 
nod ein Secuntarnery in einem Blattzahn ded Randes. Auch im Thone 
der MKreideformation von Niederſchöna werden Species erwabnt. Da 
der Rand gewshnlich verletzt ift, fo fallt eine treue Darftellung ſchwer, 
daher modgen aud) die Zeichnungen von Zenfer fo ſchlecht mit der Natur 
tibereinftimmen. 

Lorbeerblatter, Laurus Firstenbergii A. Braun, finden ſich febr 
felten bet Oeningen. Aus dem Phyllites cinnamomeus Rossm. Beitrage 
zur Berft. Fig. 1—8. im Braunfoblenfandftein yon WAltfattel bei Carlsbad 
macht Unger ein ausgeſtorbenes Geſchlecht Daphnogene, chenfallé zur 
Familie der Laurineen gehorig. Höchſt merfwiirdig find Zapfen mit vere 
wadjenen Schuppen, welde Bowerbanf im Londonthon von Scheppy 
Petrophiloides nannte, weil fie den Zapfen der neuholländiſchen Petro- 
phila aué der Familie der Proteaceae gleichen. Dieje artenreidhe Gruppe 
lebt gegenwärtig nur jenfeits bed Aequators in Neuholland und Süd— 
afrifa. Im Tertidrgebirge von Radoboj erwähnt Unger Gen. et Spec. 
pag. 430 Kapfeln und fufigrofe Blatter von Chinabdumen, Cinchona 
pannonica und Titanum, die Blatter der letzteren follen mit der lebenden 
Guatemalensis ſehr übereinſtimmen. Gin langftieliges rundes dreirippiges 
Blatt aus dem Tertiarfalf des Monte Bolca bezeichnet Muͤnſter Beitr. V. 
Tab. 4. Fig. 5. pag. 109 als Villarsites Ungeri, weil es mit der oft 
indijden Villarsia macrophylla aué der Familie der Gentianeen die nächſte 
YVerwandtidaft haben foll. Unter den fudlid wachſenden Dattelpflaumen 
zeichnet fid ein fon von Karg Denkſchr. Nat. Saw. Tab. 1. Fig. 3. 
aué den Oeninger Schiefern abgebildeter viertheiliger Bluthenfeld aus, 
yon Al. Braun Diospyros brachysepala genannt, er gleicht dem D. lotus, 
welder verwildert bis in die Thaler jenfeits der Hochalpen geht, gwifden 
ren MReldblattern erfennt man an einer ringformigen Narbe nod) die 
Stelle, wo die Frucht abbradh. Anderer yon Radoboj nidt gu gedenfen. 
Unter den Ericaceen nennt Goppert 9 Species eines ausgeftorbenen 
Geſchlechtes Dermatophyllum alé Einſchlüſſe im Bernftein der Oſtſee. 
Andromeda, Vaccinium, Rhododendron, Ledum ete. fommen nad Unger 
qu Parſchlug in Steiermarf aus diefer Familie vor. Dauu gefellen fic 
fudlandifde Species pon Anona und Magnolia. Jn den Mubhlfteinbruden 
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der jungtertidren Cifwafferfalfe von Lonjumeaur bei Paris kommen 
armdicke Ctangel mit Blattanfaben ciner Nymphaea arethusae Brongn 
Cuv. Oss. foss. Tab. 11. Fig. 11 vor, Die der bei uns lebenden alba 
ſehr nahe ftehen. Andere in den alttertidren RKalffdieferm von Monte 
Bolca. Bowerbank bildet von Echeppy kleine gollgrofe, faſt fugelrund: 
Kiirbiffe mit Samen ab, Cucumites variabilis und 10 Fruchtſpecies eine 
ausgeftorbenen Malvaceengefdledtes Hightea. Aud die Baumwoller: 
pflanze Gossypium foll in der Braunfoble von Ménat in Gentraljrant: 
reid) nicht feblen. Auffallend ift der faft gänzliche Mangel an Linder 
reften (Tilia), die nod heute weit nad Norden hinaufreichen. Denn 
was dltere, wie z. B. Scheuchzer von Blattern anſühren, haben neuere 
Botanifer nicht beftatigt. Dod führt Wl. Braun zwei der Tilia gran- 
difolia aͤhnliche Blatter aus dem Mufeum von Carléruhe auf. Defie 
widhtiger find 


6. Acerineae etc. 


Die von mehreren Hauptzacken gefdlipten Blatter find nidt mu 
leicht erfennbar, fondern jpielen aud in den Oeninger Stipwafferfalfea 
pie erfte Molle. Die meiften endigen oben ausgezeichnet dretlappig, wee 
Acer trilobatum A. Br. Knorr Merfiw. Tab. IX. c Fig. 3, ſchon Karg rer 
glich es mit A. pseudoplatanus, deſſen Ceitenlappen etwas groper alé be 
mittlere find. Es fommt auch bei Bilin, Parſchlug, Calghaufen 2. ror. 
Bet Acer tricuspidatum A. Braun Knorr Tab. IX. c Fig. 2. tritt det 
Mittellappen ſchon hervor, am ftarfflen und breiteften aber bet Acer 
productum Al. Br. Dagegen hat Acer vitifolium Al. Br. am Ente [ust 
Lappen. Aud) Fleine Blatter dem A. campestre ähnlich erwähnt Braur. 
Fruͤchte find felten, fommen aber auch bei Oeningen vor, andere be 
Radoboj rx. Es jallt fehr auf, daß alle diefe Refte, trog ihrer groser 
allgemeinen Webhnlidfert, dod nicht mehr genau mit Den ber me 
lebenden Species ftimmen. Auch ein Holz Acerinium danubiale {ube 
Unger aus dem Tertiargebirge von Oberöſtreich an. Die ſehr deutliden 
Blatter aus dem Quaderfanrftein von Tetiden, welde Sternberg Flor. 
Vorw. I. Tab. 25. Fig. 1. als Phyllites repandus abgebildet hat, ſiehen 
zwiſchen Liriodendron und Platanus in der Mitte, verengen fid unter, 
und find oben fehr flach dreifach gelappt, weßhalb fie Unger Aceriles 
heifit. Acerites cretaceus bildet Nilfion aus dem Griinfande von Kö— 
pinge ab, dagegen jeigt der Acerites sfyracifolius Ung. Reuss Sobt. 
Kreide Tab. 51. Fig. 4 u. 5. aus dem Planer von Trgiblig in Böhmen 
wieder fehr tiefgelappte Blatter. 


Malpighiaceen fommen mebrere befonderd bei Radoboj vor. Vor 
den in Europa fehlenden Sapindaceen will id) nur die Dreifantigen Game 
kapſeln mit Gamen yon Cupanoides Bowerbank aus dem Londontben 
ron Scheppy erwahnen, wovon adbterlet Species abgebildet swertet. 
Non Ilicineae fennt Unger mehrere Blatter yon Hex, und von Snterehe 
ift eine fechstheilige Blüthe, Prinos Lavateri Al. Br. Bronn’s Sabtt. 
1845, pag. 171 ron Ceningen, die Braun nur mit dem unter der bectill 
attigen Frucht ftehenbleibenden Kelche von der lebenden Prinos vergleichen 
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fonnte. Auch Prinos-Blatter glaubte er dort gu finden, Unger fuͤhrt 
letztere auch von Parſchlug an. 


7. Rhamneae etc. 


Wozu unfer gewohnlider Wegdorn Rhamnus cathartica gebort. 
Phyllites rhamnoides Rossm. Beitr. Fig. 30 u. 31. aus dem Brauns 
foblenfandftein von Altjattel bei Carlsbad gleicht fo vollfommen einem 
Rhamnusblatte, daß Unger daffelbe Rhamnus Rossmaessleri nennt. Die 
Blatter find ſchön eiformig mit marfirten Rippen. Rhamnus terminalis 
Al. Braun, {pater Ceanothus polymorphus Al. Br. Bronn's Jahrb. 1845, 
pag. 171 von Heningen, „längliche Blatter mit zwei ftarfern Seiten- 
ptippen, gehoren gu den haufigiten Blattern in den verfchiedenften Tere 
ptidrbilbungen, und werden mit Unrecht ofterd der Familie der Laurineae 
„ugeſchrieben. Die metften derfelben gehdren ungweifelhaft der Familie 
„der Rhamneen und zwar der Gattung Ceanothus an. Die Eremplare, 
„bei welchen fic) die Blatter nod an den Zweigen befinden, zeigen, daß 
„dieſer Ceanothus ein Straud mit abjtehenden ftarren 3weigen war. Gin 
„Fkleines Zweiglein im Carlsruher Mufeum zeigt deutlich die Spur einer 
ngifelfiandiges Inflorescenz. Die nächſt verwandte lebende Art ift nad 
„Reiſig, Dem Monographen der Rhamneen, Cean. thyrsiflorus aus Galis 
pfornien.” Die Braunfohle ded Siebengebirged, die Molaffe, Radoboj, 
Parſchlug 2c. haben Blatter geliefert. Karwinskia multinervis Al. Braun 
Bronn’s Jahrb. 1845, pag. 172. Selten bei Oeningen und Parfdlug. 
Karwinskia Zuce. ijt in Dterico gu Hauſe. 

Milchgeſäße von Euphorbien finden ſich in den Braunfohlen- 
lagern von Gonnern (Hartig, Botanifde Zeitung 1848, pag. 167). Die 
feinen walzigen Faſern von mehreren Zoll Lange endigen in ftumpfer 
Spitze, und eigen Ddiefelbe anaftomifirende Verbindung, welde ben adten 
Milchſaftgefäßen der Euphorbien eigen ift. Die Unterfuchung der ſchein— 
bar erdigen Braunfohle zwiſchen diejen Fafern lies die fehr gut erhaltene 
Struftur eines Laubholjes mit den getipfelten Wanden der fehr grofen 
Holjrohren erfennen. Die geringe Machtigheit der Holzſchicht ſpricht aud 
fiir baumartige Cuphorbienftamme. 


8. Juglandeae ete. 


Die Mallniffe ſcheinen zur Braunfohlenjeit eine bedeutende Rolle 
gefpielt gu haben. Zwar finden fic die gefiederten Blatter faum gang, 
pie einjelnen Blattchen find vielmehr abgefallen, und dann fdwer ju 
beftimmen, dod erwähnt Wl. Braun mebhrere folder Blatthen von 
DHOeningen, der Phyllites juglandoides Rossm. Beitr. Fig. 16. aus dem 
Praunfohlenfandftein von Altfattel, das Blättchen reidlid) 7 lang und 
3'/4" breit, erinnert bereité fehr an Juglans regia. Unger beſchreibt aud 
ein Hol, Juglandinium von der Inſel Lesbos und von Reograd in 
Ungarn und ftellt ein audgeftorbenes Holy von Lesbos, Mirbellites, in 
feine Nachbarſchaft. Das auffallendfte find jedod die oftmals ſehr deut— 
lichen Wallniiffe, die ganze Lager im Braunfohlenmulm bilden. Shon 
Sternberg Flor. Vorw. J. Tab. 53. Fig. 5 zeichnet aug der Wetterau 
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bie etwa 3/4” langen Nuͤſſe ohne Pericarpium alg Juglandites ventricosus 
ab, und findet fie am ähnlichſten mit der in Nordamerifa fo haufigen 
Juglans alba. Cie ift an ihrem vortern Ende ftarf jugefpigt, Daher mag 
Carpolithes rostratus Schloth. Nachtr. I. Tab. 21. Fig. 8. aus der Braun- 
foble von Arzberg bei Amberg wohl die gleiche fein. Jugl. costata 
Sternb. Flor. Vorw. I. Tab. 53. Fig. 4 u. II. Tab. 58. Fig. T—13 Hat 
Früchte von %4" Lange, fie treten infofern den Fridten unferer ges 
meinen Wallnug (J. regia) naber. Juglans salinarum Pusch Pol. Pal. 
pag. 178 aus dem Salgthon von Wielizgfa foll fogar dex Nuß von J. 
regia vollfommen gleiden. Unfere heutige Wallnup, aus Perfien cine 
geführt, ſchiene demnach fdon in Varietäten zur Braunfoblengeit bet uns 
gelebt zu haben. Waren die Friidte unreif, fo verdriidten fie ſich leicht, 
jeigen ein Pericarpium, und madden dann fiir die Deutung grofe Schwie— 
rigfeit. Go fommen in der Bernfteinfoble yon Preußen 10—14" lange 
und 6—8“ breite Eremplare vor, die Goppert Juglandites Schweiggeri 
nennt. 3enfer’s Baccites cacaoides und rugosus Beitr. Urw. Tab. 1. 
Fig. 4—10, welche in ungeheuren Mengen in der Braunfohle von Wltens 
burg eingeſprengt liegen, finden wahrſcheinlich hier eher ihres Gleicen 
alg bei PBalmen und Cacaohdumen. Wergleidhe aud) den Fleinen Folli- 
culites Kaltennordheimensis Zenker Bronn's Sabrb. 1833, pag. 177, 
Der in ungeheurer Menge mit den Wallnüſſen zuſammen bet Salzhauſen 
in der Wetterau vorfommt. Viele gleiden Fleinen langliden Mandeln. 
Wieder andere werden groper und breiter. Die Subjtang befteht aus 
Glanzkohle. 

Uebergehen wir die Blatter von Pistacia, Rhus, die aud) bet Oeningen 
vorfommen, fo sieht vor allen wicder die Getonia Oeningensis Unger 
die Aufmerfjamfeit auf fic. Blumenbad und Karg fiibren fie alé Rar 
nunkelblüthen auf, es find fehr woblerhaltene Sblattrige Blüthen. Al. 
Braun erfannte ſchon, daß fie wegen ihrer VortrefflidFeit gu den fcaridfen 
Korollen irgend eines Holzgewächſes gehoren müßten, das er Cordia 
tiliaefolia nannte, Unger glaubt, daf fie au den kelchblüthigen Com- 
bretaceen ju ftellen feien, die heutiges Tages in der heifen Zone wachſen. 
Auch in Steiermarf werden folde Blüthen gefunden. 

Sm Tertidrgebirge von Parſchlug und Radoboj ſührt Unger Blatter 
von Pyrus, Crataegus, Rosa, Spiraea, Früchte und Blatter von Amygdalus, 
Prunus etc. auf. Die Carlsruher und die Lavater'ſche Sammlung ents 
halten von Oeningen mebhrere dreitheilige Blatter, welche friiher fiir 
Kleeblätter gehalten wurden, die aber nad den kürzern Blattftielen zu 
urtheilen, ftraudartigen Papilionaceen angehören mogen, daher nennt fie 
Al. Braun zweifelhaft Cytisus Oeningensis und Lavateri Bronn's Jahrb. 
1845, pag. 173. 3u Ddiefen fügt Unger nod viele andere Papilionaceen, 
wie Amorpha, Glycyrrhiza, Robinia, Erythrina, Caesalpinia, Bauhinia, 
aud ausgeftorbene Beidledter Phaseolites, und Gcbotenfridte von Do- 
lichites. Am langften befannt tft eine in Europa nicht mehr einheimifde 
Frucht von Oeningen, die Gleditschia podocarpa Al. Braun, welde bes 
reité Knorr Merfw. Tab. IX. a Fig. 5. abbildet, und wozu das gefiederte 
Blatt bei Scheuchzer herb. dil. Tab. 2. Fig. 2. au gehdren ſcheint. Die 
einfamige Schote, etwa 9” lang und 31." breit, figt auf einem angen 
Stiel, und nicht felten fommen Cremplare vor, wo an der aufgefprungenen 
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Fruchthuͤlle das herausgefallene ovale ECamenforn von 4“ Lange und 
3* Breite nod anhangt. Die {ebende Gleditschia monosperma {oll ihr 
ähnlich fehen. Gin ausgezeichneter Beweis fiir die Veranderung, welde 
unfere Flora nod) feit der jiingften Tertiärzeit erlitten haben muf. 
Bowerbank bildet eine 3” lange Schote von einer Acacie oder einer 
anbdern Pflanje der Mimofen+ Familie ab, fie heißt daher Mimosiles 
Brovwniana und ftammt aus dem alttertidren Gamentfalf von Offington 
in Suffolf. Andere Echoten erwahnt Unger von Haring und Parſchlug, 
ferner Blatter und Schoten won Acacia yu Radoboj und Parſchlug. 
Leguminosites Bow. heißen verſchiedene Camenforner ron rundem, lange 
lichem, nierenférmigem ꝛc. Umrif aus dem Londonthon yon Sheppy, von 


denen man aber die Schoten nicht kennt. Bowerbanf unterfdeidet allein 
ron Dicfen 18 Species. 


Es bleibt jest nod) cin grofier Theil von Reſten über, welche bid 
jest nicht ficher geftellt werden fonnten. Die Aeltern pflegten fie mit 
allgemeinen Namen gu belegen, und dad ift aud gang paffend, Neuere 


geben jedod aud) dicfen unflaffificirbaren Erfunden befondere Geſchlechts— 
namen. 


1. Antholithes. Blithen. Schlotheim nannte fie Anthotypolithen. 
Daß diefelben fo felten find, hat einestheils ſeinen Grund in der Zarte 
heit Des Blüthenbaues, der fic nicht zur Erhaltung eignete, anderentheils 
ſcheinen im Alteren Gebirge die blithentragenden Pflanzen, wenn aud) 
nicht gang gefeblt gu haben, fo dod) felten gewefen gu fein. Im Tertidrs 

ebirge waren nun Bliithenypflangen entfchieden in Menge da, und dod 

Ba Bluͤthen höchſt felten, und diefe wenigen nur unficer beftimmbar. 
Brongniart erwahnt aus den alttertidren Kalfen des Monte Bolca einen 
Antholithes liliacea und nymphaeoides, [egtere an die Blithen von Nym- 
phaea erinnernd. Lindley (foss. flor. Tab. 82.) bildet ſogar einen Anth. 
Pilcairniae aué der Steinfoblenformation ron Felling Colliery ab. An 
einem 6” bid 9” [angen, unten 4“ dicen Stiele fipen 3“ dice Blüthen, 
an denen man eine Art von Kelch mit Blumenblattern und langen Staubs 
faden, etwa wie bet dem BromeliaceensGefdledt Pitcairnia, gu feben 
meint. Jn der Braunfohle von Rottgen bet Bonn erwahnt Gospypert 
N. Act. Phys. med. XVIII. pag. 570 einen Cucubalites Goldfussi, woz 
yon er Den perfiftenten aufgeblabten Sjahnigen Kelch nod gu erfennen 
meint. In dem Bernftein von Kinigsberg fommen fleine Blithen eins 
gefdlofien vor, wie die Berendtia primuloides Gépp., von det Grofe 
und Form der Blüthen des Sambuccus, in welden man alle Theile bis 
auf den Pollen hinab vorfindet. 


2. Bibliolithes Schloth., Phyllites Sternb. heifit man ſchlechthin die 
undeutbaren Blatter, an welden infonders die Tertiärſchichten fo reid 
find. Das altefte möchte etwa det Phyllites Ungerianus Schleid. Geogn. 
Verh. Tab. 5. Fig. 10—17. aus dem Muſchelkalke von Jena fein. 

3. Carpolithes Schloth. begreift die vielen unentzifferbaren Gaamen 
und Fruͤchte, die bis unter die Steinfohlenformation hinabgehen. Allein 
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aus der Steinfohlenformation fihrt man. gegen 100 Cpeciesnamen an. 
In den Mittelformationen find nicht fo viel, Dagegen nehmen fie wieder Im 
dem Tertidrgebirge tiberhand. Bowerbanf benannte allein 25 verſchie— 
dene bohnenartige RKorper, Faboidea, yon der Snfel Scheppy, anderer 
nicht gu erwähnen. Uebergehen wir die vielen undeutbaren Stangel, 
Halme, Striinfe, Wurzeln, fo bleiben zuletzt nod) die 

4. Lithorylites Schloth. Werfteinerte Holzer gehoren gu den aller 
dewohnlichften, aber auch gu den am ſchwierigſten beftimmbaren Erfunden. 
Seit altefter Zeit hat man auf fie geactet und lange Regifter davon 
aufgefiibrt. Häufig find fie in die feinfte KRiefelmaffe verwandelt, die 
einer {dhinen Rolitur fähig von den Steinfcbleifern gefudt wird. Prot. 
Unger hat feine reiden Erfahrungen in Bronn’s Jahrb. 1842, pag. 149 
partiber befannt gemacht, und gexeigt, wie man Ddiefefben vorjuberetten 
habe, nachdem zuerſt der Englander Nicol auf den glücklichen Gedanfen 
gefommen war, fo dünne Schnitte gu machen, daß fie mittelft Durd- 
fallenden Lichteds unter dem Mticroffope unterfudt werden fonnen. Bet 
verfalften Hölzern ift die Cache minder ſchwierig, bet Den harten vers 
fiefelten fommt man aber obne bedeutende mechaniſche Vorridtungen 
und Fertigfeiten nidt gum Biel. Uebergehen wir dieß, fo find einige 
Holzer, wie Farrn, Palmen, Cycadeen und Coniferen r¢. ſchon in den 
rohen Stücken leidt erfennbar, und dazu bringt man es, obne bedeus 
tendere botaniſche Kenntniß. Anders verbalt fid) die Cache bei der 
großen Abtheilung dicotyledonifdher Gewächſe, deren innerer Bau der 
Pflangenadfe nur wenig auffallende Unterfchiede darbietet. Man mug 
hier auf die feinften Merfmale achten: 1) die Sahresringe. Sie 
entftehen durd den Wechſel der Jahreszeit. Bei Trodnip und Malte 
tritt ndmlid ein Stillftand im Wachsthum ein, aber mit jedem durd 
Waͤrme und Feuchtigkeit beginftigten Aufſchwunge der Vegetation bilden 
fid) an der ganjen Peripher des Stammes die groften Elementartheile, 
b. i. folche, welche das grifte Lumen haben, im Laufe ded Sommers 
werden fie immer fleiner, und finfen im Winter auf ein Minimum, was 
fid) durch eine ſcharfe RKreislinie auf dem Querſchnitt gu erfennen gibt. 
Die meiften Holzer unferer Breite zeigen jest und in der Tertiärzeit 
ſcharf abgeſetzte Sahresringe. 2) die Holggellen bilden die Grund- 
maffe des Holzes. Es find meift didwandige geftredte prosenchymatiſche 
oder parenchymatiſche Zellen. Sie können einfach oder gefammert, ge- 
tupfelt oder ungettipfelt fein. Zwiſchen Prosenchym und PBarendym 
fann gwar nidt ſcharf unterſchieden werden, dod) geigen ſich im Laͤngs— 
ſchnitt die Parenchymzellen kurzer, fliegen wbereinander gereiht, und find 
Daher unten und oben abgeplattet; die Prosencymyellen fpigen fic) da- 
gegen unten und oben nicht blod gu, fondern ihre Enden ſchieben ſich 
zwiſchen die Seitenflächen der höher und niedriger gelegenen Nachbar— 
acllen ein. Parenchymatiſche Holzzellen find haufiger als prosendyma- 
tiſche, diefe fonnen fogar gang fehlen. 3) Das Mark mit den Mark 
ftrahlen befteht aud kurzen (dodefaedrifthen) parenchymatiſchen Bellen. 
Der Markkörper nimmt die Mittellinie des Etammes ein und von hier 
aus gehen die Markitrahlen als vertifale mehr oder weniger lange Bander 
nah aufen. Im Querſchnitt erfcheinen letztere daher in der Stellung 
von Radien eines Kreifes, die aus ein bids viel Zellenreihen gufammen: 
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gefebt find. Sm Langsjadnitt trifft man fie verfchieden: fpaltet man 
namlid) den Baum nad) der Ridtung der Radien, fo tritt der Strahl 
als fogenannte Spiegelfafer hervor; fdneidet man fenfredt gegen 
Den Strahl, fo geigen fic) auf der Schnittflade ftarf comprimirte linſen— 
formige Koͤrperchen, wonad wir die verticale Hohe fo wie ihre ganze 
baudige Form ſcharf beurtheilen fonnen. Bei feinern Unterfudungen 
zählt man die Sellen auf den Linfen fowohl nad Hohe (übereinander) 
alg nad Breite (nebeneinander). 4) Die Gefafie, weite, ſchlauchartige, 
Gegliederte Elementarorgane lagern fic) zwiſchen die Holggellen theilwers 
in concentriſchen Kreijen, entfpredend den Jahresringen. Auf den Quers 
fdnitten erjdeinen fie fdyon den blofen Augen als offene Loder, Die am 
Anfange des Babhresringes fic) meift durch befondere Grofe ausgeidynen. 
Bei der Verfteinerung fuͤllen fie fic) gern mit einer dDurdjidtigern Maſſe, 
alé das uͤbrige Holy, was fie dann nod) ftarfer Hervorhebt. Diefe 
Gefafe fehlen den Nadelhölzern, woran man fie leidt unterfdeidet. Dod 
Darf man die Harzgänge damit nicht verwedfeln, welde bei gewiffen 
Nadelhölzern gu den regelmafigen Erſcheinungen gehdren. 

Die Grofe und das Alter mancher diefer fofftlen Gtamme fann 
man Daraus ermefien, daß Noiggerath an cinem aujredten Baume der 
Braunfohle von Puͤtzberg 792 concentrifche Jahresringe zaͤhlte (Sternb. 
Flor. Vorw. Il. pag. 88). Die grofiten Maffen verfiefelter Dicotyledonen- 
boljer birgt der Sand der lybiſchen Wuͤſte. Oft find die garten Gee 
fafe von blauem. bid dunfelpurpurrothem Chalcedon durddrungen, was 
geſchliffene Stücke außerordentlich ſchoͤn macht. Schon 1 Meile five 
oͤſtlich Cairo findet ſich auf einem Plateau von tertiärem Meereskalk ein 
„verſteinerter Wald“ mit bunt durcheinander geworfenen Stumpfen und 
Stämmen, worunter manche 50'—60’ in der Lange und 3‘ in der Dice 
mefjen. Eines davon hat Unger Nicolia aegyptiaca genannt. Wan 
erfennt daran feine deutliden Jabresringe, ſehr feine und gedrangte 
Markitrahlen, und fehr grofe Gefafe. Jn der Descript. de l’Egypte 
hist. nat. Il. ,, Mineralogie Tab. 6. Fig. 1—3. fdeint es Rogiere adges 
bildet gu haben. Berühmt find die ſchönen Opalholyer von Antigua: 
Petzholdia mit furjgliedrigen Gefafen und fehr fdmalen überaus jabhl- 
reichen Markſtrahlen; Bronnites mit grofen Gefafen, deren Snneres 
durch Zellgewebe ausgefillt wird. Dann die ſchönen Opalhölzer aus 
Ungarn, unter denen Unger Fichtelites, Mohlites, Cottaites und Schlei- 
denites flir wahrſcheinliche Leguminojen ausgibt. Und viele andere. 

Marfgewebe, Markitrahl, Parendym und Prosendym, Baſt- und 
Epidermalgewebe bis in die feinften hyſtologiſchen Elemente hinab, 
felbft der Zelleninhalt, Stärkmehl, Harz rc. haben ſich in folder Voll— 
fommenheit foffil gefunden, daß an einer genauen Uebereinftimmung 
mit den Gefegen im Bau der lebenden Pflangen nicht gu zweifeln ift. 
Das Geſetz blieb fid) gu allen Zeiten gleid), nur die Formen wechſelten. 
Diefen Wechſel fonnen wir nicht beffer veranfdhauliden, alé6 wenn wir 
jum Schluß Adolph Brongniart’s Chronologifde Ueberſicht der Beges 
tations-Perioden und der verfdiedenen Floren in ihrer Nadeinanderfolge 
auf der Erdoberflade (Ann. scienc. nat. 3 ser. 1849, iiberfegt von Miller) 
fury anfiihren. Brongniart unterſcheidet darin drei Reide: 
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I Reich der Acrogenen. 


Hierzu gehodrt vorzugsweiſe die Steinfohlenperiode mit allen Pflangen, 
bie ihr im Uchergangégebirge vorausgehen und bis gum 3Zedftein Cem- 
ſchließlich) nadfolgen, G8 herrfdten die acrogenen Kryptogamen, DB. i. 
Farrn und Lycopodiaceen. Die madtige Entwidelung derfelben und die 
baumartigen Gejtalten der Lepidodendra bilden einen der hervorragend- 
ften Charaftere diefer Epode, obgleid) man aud) daneben die Gegenwart 
per vollig anomalen Gymnofpermen, wie fie fid in der Gegenwart gar 
nidt mehr finden, gugeben muf. Diefe lange Periode beginnt mit Dem 
Erſcheinen der erften Erdpflanzen: Sharpe hat bei Oporto unter Trilo— 
bitens und Graptolithenfdiefern, alfo wenigſtens in der Mitte der Ueber 
gangéformation, Pecopteris cyathea und Neuropteris tenuifolia gefunden, 
welde den fo wohl befannten Arten des Steinfohlengebirges wenigftens 
auferordentlich verwandt find. Ebenſo verhalt es fic mit den Alteften 
frangofifden Pflangenlagern an der untern Loire awifden Angers und 
Nantes. Auch die Foffilien Uber der Kohle im Todtliegenden weichen 
in feiner Hinfidt von denen der obern Schichten des Steinfohlengebirges 
ab. Dagegen ftellen fic) oft in jedem Luger ein und Ddeffelben Kohlen— 
beckens einige dharafteriftifde Arten ein, die fid) in den Altern oder 
neuern Schichten nicht wieder finden, und die von den Bergleuten als 
Charafteriftica diefer Lagen anerfannt wurden. In den Alteften Lagen 
belduft fic) diefe Bahl faum auf 8—10 Arten, nad oben nimmt fie jes 
pod) bié auf 40 gu. Man fieht hieraus, daß jede diefer Fleinen lokalen 
und tempordren Floren, aus denen fid) je eine Kohlenſchicht bildete, 
außerordentlich befdranft ift, Das ift ungefahr gan, fo, wie wir es 
nod) heute in unfern Nadelwaldungen fehen, wo im Schatten von 1—2 
Baumarten vielleidht nur 4 oder 5 Phanerogamen und einige Mofe auf 
treten. Aus vielen lofalen Beobadtungen fdeint hervorgugehen, daß die 
Lepidodendren in den Altern Schichten verbreiteter find, alé in den obern 
der meiften Rohlenlager; daß die Sigillarien in der mittlern und obern, 
Coniferenhoͤlzer hauptſächlich in der oberften Abtheilung gefunden werden. 

Die Steinfohlenflor befigt höchſtens! /20 der Gewaͤchſe, welche ge- 
genwwartig auf europdijdhem Grund und Boden wadfen, und diefe geringe 
Artenzahl vertheilt fid) erft nod) auf verfchiedene Schichten, fo daß 
wahrfdeinlid) niemalé mehr alé 100 Species neben einander eriftirten. 
Die Abwefenheit von Monofotyledonen, Dicotyledonen und Angiofpermen 
erfldct diefe Armuth gum Theil. Dagegen befigen die fo wenig gable 
reidjen Familien jener Epoche bei weitem mehr Arten, als es gegens 
wartig in Europa der Fall ift: 250 Farrnfpecies der Steinfohlenjeit 
fommen auf faum 50 bei uné lebende! Das Vorherriden der Acrogenen 
Kryptogamen finden wir heutiges Tags aud) auf jenen Fleinen pelagi- 
fen Inſeln der Aquatorialen und der ſüdlichen gemafigten Zone, wo 
das Meerflima gu feiner hodften Energie gefommen ift. Dod ift diefes 
Vorherrſchen nist fo groß, daß e6 nun aud, wie wabhrend der Steins 
fohlenperiode, den Ausflug der PBhanerogamen bedingte. ,Darum 
fdheint diefer vollftandige Mangel der legtern Pflanzen— 
abtheilung in Der Steinfoblenperiode mehr fir die Idee 
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einer ftufenweifen Ausbildung des Pflangenreihs zu 
foreden.” Die Steinfohlenlager der frangoftiden Alpen von Lamure 
SPetitcoeur in der Tarantaife gehoren nach ihren Sigillarien, Variolarien, 
Lepidodendren und Annularien gu urtheilen nod) gang der Steinfohlengeit 
an, obgleid) Elie de Beaumont nad den Mufdeln (Belemniten) fie gur 
Wias-Epode rednen yu miffen glaubt. Einen fleinen Anhang bildet 


die Permiſche Periode ber dem Todtliegenden. Es gehoren 
Dahin die wenigen Pflanzen des Kupferfdiefers von Mansfeld, Slmenau, 
Riechelsdorf, Franfenberg rc., in Algen, Farrnwedeln und Coniferenreften 
beftehend; ferner die Flor res Permiſchen Sandfteins, wofelbft in dem 
fogenannten Kupferfandjtein neben den Farrn aud gigantifde Calamiten, 
Lepidodendren und MNodggerathien vorfommen. Dod darf man dabei 
nicht vergeffen, daß die unterften Glieder dieſer madtigen Formation 
nod gang mit den Pflangen des Todtliegenden, wie fie namentlid) im 
Shontein yon Sadfen vorfommen (Kutorga, Verhandl. Ruff. Mineral. 
Geſellſchaft zu Petersburg 1844 pag. 62), Ubereinftimmen, und daher 
unferer Kupferſchiefer-Flora im engern Sinn, wo die Lepidodendron ents 
fdieden fehlen, nicht mehr parallel ftehen. Vielleicht gehoren aud) die 
Pflanzen aus dem Schiefer von Loveve (Descript géol. France Il. pag. 145), 
worin neben Farrn und Goniferen nod Annularia floribunda vorfommt, 
nidt gum Buntenfandjtein, fondern zur Zechfteinflora. 


Il. Reich der Gymnospermen. 


Umfaft die Formationen der Trias und des Jura. Die nadtfamigen 
(gymnospermen) Dicotyledonen, Coniferen und Cycadeen, befommen 
Das Uebergewicht. Acrogene Farrn und Schadhtelhalme laufen gwar 
nod) fort, fonnen jene aber nicht mehr uͤberflügeln, wabrend die ,angi oz 
fpermifden Dicotyledonen nod vollftindig fehlen, und 
die Monocotyledonen nurin Fleiner Zahl vorhanden find.“ 
Das Reich gerfallt in zwei Perioden: 


1) die Vogeſen-Periode. Begreift den Buntenfandftein von 
Suljbad bei Strafburg und fdeint nur von kurzer Dauer. Es herre 
fden nod die Contferen (Voltzia und Haindingera) und die Cycadeen 
(Zamites und Nilssonia) erjdeinen nod) faum. 3ablreiche Farrn mit oft 
ſehr abweidenden Typen, wie Anomopteris und Crematopteris. Stamme 
yon Baumfarrn, Calamiten, aud) gweifelhafte Monocotyledonen fehlen 
nidt. Wichtiger ijt 

2) Die SurasPeriode. Gie ift eine der umfangreidften, denn 
qu ibe gebhdren die RKeuperpflangen, die Kohlen des unterften Lias, des 
mittlern braunen Sura und der Walderthone, die wieder durch zahlreiche Fleine 
Mittelglieder untereinander verbunden werden. Es ift das eigentlide 
Reid Der Cycadeen. 


Der Keuper hat swei Hauptlager: die Lettenfohlen hart über 
dem Muſchelkalke, und den Baufandftein von Stuttgart, beide durd 
tine madtige Gebirgémaffe von einander gefdieden. Die Cycadeenwedel 
herrſchen vorzugsweiſe in Den obern, unten find fie mit gang unbefannt. Das 
gegen fommt in den untern ein grofer Reidhthum von Farrn vor, nas 
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mentlich die prachtvollen Wedel von Crepidopteris Schönleinii und andern. 
Die rieſigen Equiſeten finden ſich in beiden, laſſen ſich aber von einander 
ziemlich gut unterſcheiden. Viel trefflicher erhalten ſind die Pflanzen der 
Kohlenſchiefer im ſogenannten 

Untern Lias. Dahin gehören vor allen die Reſte aus der Um— 

gegen? pon Baireuth (Muͤnſter Beitr. Vi. pag. 1). Sie finden fid gum 

heil eben fo {chon in den Umgebungen des Harzes (Helmftedt, Gras— 
leben, Quedlinburg, Fr. Hoffmann, Ueberſicht der orogr. u. geogn. Verb. 
nortw. Deut{dl. pag. 448), aud) Hor in Sdonen und Hettange bet 
Mes ift gu nennen. Die MKohlen liegen genau auf der Grange zwiſchen 
Lias und Keuper, und entiprechen der Region der harten gelben Gand- 
fteine (Flözgeb. Wirt. pag. 109), welche in Sdwaben ftets unter Den 
muſchelfuͤhrenden erften Sasidichten ihre ſichere Gtelle haben. Es 
werden allein 40 Gycadeen Darin aufgesablt. Die Farrnfrauter haben 
. gum Theil netzförmige Nerven, wie Phlebopterid und Clathropteria. 
Der Mangel an Equifeten fallt auf. Durd die Poſidonienſchiefer mit 
ihren Cyecadeenwedeln, Coniferengweigen und Fucoiden fommen wir all- 
mablig in die. 

DOolithensRKohle infonders an der Kiijte von YDorffhire bei 
Whitby und Scarborough in vielen Schichtenſyſtemen aujfgededt. ers 
ftreute Pflanjenrefte fommen aud in Deutſchland und Franfreid) in der 
mittlern und untern Region des braunen Sura vor. Die Uehereinftim- 
mung mit der vorigen Wbtheilung ift theilweis nod fehr groß, namentlid 
herrſchen auch die Furgblattrigen Cycadeen vor, die negnervigen Phle— 
bopteris fann man von den Baireuthifden faum unterfdeiden, und Me 
Gquifeten aus den oberltafijden Sandfteinen von Yorkihire follte man 
nod flir Formen des griinen Keupers halten, wenn fie nicht fo weit 
davon in der Wufeinanderfolge getrennt waren. Uebergeht man die eins 
zeln eingefprengten Pflangen aus den HOolith-Platten von Stonesfield, 
und die merfwirdigen Algen von Solnhofen, fo fommen wir gu der 
madtigen 

Wealdenfohle, die hauptſächlich am Nordrande des deutſchen 
Higellandes gu Ofterwald, Schaumburg, Budeburg, Obernfirden 2. 
fid) ausgebildet findet,; und die Dunfer (Monographie der norddeutfden 
Wealdenbiloung 1846) fo ausfihrlid) beſchrieben und abgebildet hat. 
Nur weniges hat dagegen England und Franfreid) gelicfert. Die Gee 
neriſchen Formen find faft alle nod dicfelben, wie die Des Lias und der 
Holithformation. Nur die Cycadeen fcheinen im Berhaltnif gu den 
Farrn weniger zahlreich. Diefe Cufwafferformation unterfdeidet fid 
von der folgenden Kreideepoche nod durd die ,vollftandige Whwe- 
fenheit all und jeder angiofpermifden Dicotyledone fos 
wobhlin Franfreih und England, wie aud in den reiden 
Pflangenlagern von Norddeutf{d land. 


Ill. Reich ber Angiospermen. 


Hier treten juerft die gehdufefamigen Pflanzen auf, welde in der 
—— mehr als 4/4 ded Pflanzenreichs ausmachen. Zunaͤchſt kommen 
e im 
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Kreidegebirge nod fehr fparfam als einzelne gerftreute Blatter 
por. Brongniart unterfdeidet: eine untere Kreides Epowhe, die 
fid) auf einige Algen, Najaden (Zofteriteds) und Coniferen der Inſel 
Mir bei La Rochelle ſtützt und bedeutungdlos fdeint; eine Tange 
Epoche der obern Kreide, weldhe die Fucoidenfandjteine des Flyſches 
(ift tertidr) und ded Karpathenſandſteines begeichnen fol, allein ſolche 
unwichtigen Abrriide Fann man in vielen felbft der alteften Meeresformaz 
tionen wieder finden, namentlich in den meiften Schichten des Sura vom 
unterften Lias bid gu den oberften Sdhichten des weifen Sura. C8 hat 
Daher nur die Kreide-Epoche als foldhe Gewidt, welde befonders 
der mittlern und obern Region angehort. Obenan ftehen die unzweifel— 
haften Dicotyledonenblatter von Credneria bet Blanfenburg und aus 
den Thonen von Nieder-Schoͤna bei Freiburg. Unzweifelhaft ſcheint aud 
@oppert’s Carpinites arenaceus aué dem Quader von Sdlefien, mebhrere 
Blatter von Kiedlingswalde x. Aud ein ſchönes Wedelſtück einer Fa- 
cherpalme bildet Gsppert ab. Cycadeen feblen nit, fpielen aber fammt 
den Farrn feine bedeutende Rolle. Dod) tritt erjt in 

der Tertiär-Petiode ein ecigenthimlider Reichthum der angios 
ſpermiſchen Dicotyledonen begleitet von Monocotyledonen aus verfdiedenen 
Familien auf. Neben ihnen laufen nod ausgeseidnete Palmen. 

Die Cocenes Gruppe (unteres Tertidrgeb.) zeigt befonderd viel 
Algen und Meer-Monocotyledonen in den durd) feine Fiſche fo berühmten 
Kalfplatten des Monte Bolca bei Verona, Meernajaden tm Parifer Been, 
was mit der grofen Ausdehnung der Meeresformation diejer Epode in 
Verbindung fteht. Palmen (Flabellaria Parisiensis) find da, aber felten. 
PBefonders fallt vie Menge vor Fojfilien aus dem Londonthon der Inſel 
Wight und Sheppy auf, faft fammtlich aus Fruͤchten bejtehend. Wn der 
Nordſeite von Sheppy findet fid) ndmlich ein 200’ hohes Gejtade, das 
fortwabrend von den Wogen unterminirt wird, fo daß grofe Thonmaffen 
niederſtuͤrzen und unzählige Friidte, Samenkapſeln, 3weige, Stamme von 
Baͤumen ausgewafden werden. Die Refte find leider ftarf von Schwefel— 
fied durchdrungen, der fic) felbft in der trodenften Luft zerſetzt und die 
feltenften Gremplare jerfallen madt. Bowerbanf bewahrt fie mit Gli 
in wobhlverfdloffenen Glajern unter Wafer. Alles ijt hier fo verſtüm— 
melt und bunt durdeinander geworfen, Palmenhoölzer und Palmenfruͤchte, 
Mimofen rc. wechſeln mit Fridten aus den verjdiedenften Familien, daß 
die Englander gemeint haben, die Sachen feien durd einen großen 
* Strom jufammengefdhwemmt, wie heute der Golfftrom nod allerler Sä— 
mereien aud der Tropenwelt des merifanifden Meerbuſens (Mimosa 
scandens etc.) an unfere Weftgeftade bid gum Nordfap und weifen Meer 
hinauf wirft. Die Friidte von Cupreffineen follen darunter vorherr{den. 
Aud die preußiſche Berniteinfohle, die und Goppert fo aufge(dloffen hat, 
wird diefer erften Epoche augesahlt. Die Miocenes-Gruppe (mitts 
lered Tertidrgebirge) zeigt befonders nod einen Reichthum an Palmen 
in Den meiften, ohne Widerrede gu diefer Epoche gehdrenden, Lofalitaten. 
Faderpalmen find in den ausgezeichnetſten Blattern in der Braunfohle 
yon Haring in Tyrol, von Laufanne, Kapfnad und Horgen in der 
Schweiz, im Gyps von Air in der Provence, im Sandſtein von Alt- 
fattel, in den Schwefelmergeln yon Radoboj rc. gefunden, felbft Dattel 
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palmen werden bei Wtfattel, Radoboj und Le Puy erwahnt, der reichlichen 
Palmenhoͤlzer von Apt und Cajtellane gu gefdweigen. Dazu geſellt fid 
cine grofe Zahl nidt europäiſcher Pflanzentypen. CEnodlid die Pliocene- 
Gruppe (oberes Tertidrgebirge), wohin vor allem das Kalfmergellager 
pon HOeningen und Parſchlug gehort, und wahrfdeinlid) aud mebrere 
jüngere Braunfohlen, wie die von Salzhauſen, die Gypfe von Stradeila 
bei Pavia, der Polirfdiefer yon Bilin x. Selbſt diefe letzte unſerer 
Zeit fo nahe gelegene Epoche weidt nod wefentlid) von heute ab. Die 
Mannigfaltiqfeit der Dicotyledonen wird gwar ſchon groß, aud feblen 
bereits die Palmen, tod fallt die Seltenheit von Monocotyledonen auf. 
Die Pflangentypen find gwar denen der gemafigten Zone von Europa, 
Nordamerifa und Sapan analog, ftimmen aber nod nidt vollkommen 
libercin. Gattungen wie Taxodium, Comptonia, Liquidambar, Robinia, 
Bauhinia, Gleditschia, Acacia, Juglans, Liriodendron, Capparis etc. wachſen 
heute nur in det gemafigten Zone uns fernliegender Gegenden. Bet 
weitem Die meiſten gehoren Holzgewächſen an, bet Oeningen von 55 
Species 41, alfo fajt 4/5, Darunter fommen auf 38 Laubs nur 3 Nadel— 
Holger, Wenn auc) die Gefdhledter in Europa eriftiren, fo falle ibre 
große Zahl von Species auf: fo zählt Brongniart 14 Ahorn- und 13 
Cidenfpecies auf cinem Raum, wo heute vielleicht nur drei bis vier auf— 
treten. Freilich barf dabet nicht vergeffen werden, wie leicht man geneigt 
ift, aus jeder fleinen Blattyerfdicdenheit etwas Befonderes gu machen. 
Die grofe Seltenheit von Farrn und Monocotyledonen fallt auf, und 
was von erftern vorfommt, das erinnert Dann Dod gleich auffallend an 
bei uné [ebende Formen, wie Pteris aquilina und Aspidium filix mas yon 
Heningen! Und vod) wollen unjere Botanifer nidt gugeben, Daf un— 
geadtet diefer auffallenden Aehnlichkeiten aud) nur eine foffile Species 
mit bei und [ebenden genau übereinſtimme. Die Aehnlichkeit trafe aud 
immer mehr mit erotifden Gewadjen überein. Bedenfalls fdeint es 
aber ju jener jungtertidren Zeit, wo bet Oeningen wie gu Parfdlug Mas- 
todon angustidens [ebte, in unfern Breiten feine Palme mehr gegeben au 
haben, obgleid) ,die Menge von immergriinen Laubholjern neben ſolchen 
mit hdutigen Blattern ein Klima von 12°—17° C.“, wie in den Mittel- 
meerlandern oder Süd-Virginen heute getroffen wird, vorauéjepen. Da 
nun die lebende nordlidjte Faderpalme am Sudrande der Alpen wenige 
ftend 15° ©. haben mug, fo fest Unger das Klima von Parſchlug auf 
12°— 15° ©. herab. 

Endlich gibt es uber den Majtodonlagern pag. 55 nod eine jingere, 
die Mammuthsformation pag. 48, in deren Ralfen bei Cannſtadt aus— 
gezeichnete Pflanzen vorfommen. Waldner (Darftellung der geol. Bers 
haltniffe der Mtineralquellen 1843 pag. 53) hat ihre Namen anfammens 
geftellt. Es zeichnen fic) darunter vorbherrfdend Blatter von Quercus 
pedunculata, Ulmus, Salix, Populus, Carpinus Betulus, Corylus Avellana, 
Fagus sylvatica aus. Beſonders intereffant find fleine runde Gallzapfen 
yon Pinus picea, welde ein kleines Snfeft Chermes Piceae erjeugte: ¢6 
find Hohlformen in der Grofe einer Hafelnug, welde die Bajen der 
angeidwollenen Nadeln einnahmen, deren Blattipigen man nod deutlid 
im Geftein als feine Roͤhren verfolgen fann. Schilfe, Grafer und bes 
fonders aud) grofe hohle Cylinder, worin Holgftamme lagen, fann man 
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unterſcheiden. Unter allen dieſen bezeichnet A. Braun nur einen Buxus 
sempervirens, der in der heutigen württembergiſchen Flora nicht wild 
vorfommt. Darnad ſcheint es alfo, daß ſchon zur Mammuthzeit die 
Flora unſerer jetzigen vollkommen glich, während unter den Thieren 
dieſes Zeitalters ſich theilweis noch höchſt ſcharfe Unterſchiede von leben— 
den nachweiſen laſſen. 


Shiu fF 


Damit ware die Reihe von Wefen, weldhe auf dem kryſtalliniſchen 
Grbforper ihre Mohnung fanten, aufgesahlt. Die heutige Schöpfung 
ſchließt fich mit allen ihren Formen dieſen untergegangenen fo eng an, 
daß wir fie alé das Refultat jener frühern Weltepoden ju betracten 
haben. Als die jüngſte ubertrifft fie an Mannigfaltigfeit und Fille die 
eingelnen ihr vorausgegangenen Formationen, aber auch fie ijt wie alles 
Irdiſche nod im ftetigen Werden begriffen. Dereinft wird fie ihren 
Hohepunft erreicht haben, und dann vielleicht eben fo allmablig fid 
wieder in immer andern und andern Arten Dem Untergange naͤhern. 
Freilich gehen unfere Forſchungen nod nicht fo tief, daf wir an lebenden 
Thieren und Pflanzen fcharfe Beweife fiir Verdnderung in hiftorifder 
Beit geben fonnten, hodftend daß einige vom Schauplage abgetreten 
find, andere fic) in verfdiedene Racen getrennt haben, und von den 
vielen neuern Species, die täglich in fernen Welttheilen gum Vorſchein 
fommen, müſſen wir meinen, Re lebten feit undenfliden Zeiten, da wit 
ihren Urfprung nicht fennen. Allein wenn alle diefe Bilder einmal feft 
geftellt fein werden, was freilich eine unendliche Wufgabe ift, Dann muß 
fi) aud im Rleinen herausſtellen, was tm Grofen die vorſuünfluthlichen 
Formationen auf das deutlichfte geigen: daß auf Erden nies une 
verdnderlid feftfteht. Wie dads Jndividuum, fo tragt aud) die Art 
ben Meim des Lebens und Tones in fic! Wenn ed aber ſchon ſchwer 
wird, das Sndivibuum treu nad) feiner Form und Lebensentwidelung 
aufjufaffen und darguftellen, fo ijt dad bis jet in Beziehung auf die 
Art unmöglich geblieben: hier ift uns eine Schranke geftellt, die nod 
fein Talent durdbroden hat, und aud fo bald nicht durchbrechen wird. 
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— Mogeotii 
Anomuren 
Anona . ... 
Anoplotherium . 

— commune 

— gracile . 

— murinum. 
Antilope . 
Antholithes 

— liliacea. . 

— nyinphaeoides 

— Pitcairniae . 
Anthophylium 

— obconicum 

— turbinatum , 
Anthotypolithen 
Anthracotherium 
Antrimpos 

— angustug 

— bidens . . 

— decemdens . 


— Valdensis . 
Apiaria 

— antiqua . 
— lapidea 
Apiocrinites . 
— amalthei 
— echinatus . 
— elegans . 
— ellipticus 


* 
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Apiocrinites Ecite 
— elongatus 610 
— flexuosus . . 612 
— Goldfussii . . 612 
— mespiliformis 610 
— Milleri . . 611 
— Parkinsoni . 609 
— punctatus . 617 
— Roissyanus . 610 
— rosaceus 611 
— rotundus 609 
— scriptus . . 617 
Aplysia . - 446, 517 
Aptera - « 319 
Apteryx 
— australis . 86 
Aptychus . ‘ 381 
— falciferorum 383 
— hectici . 383 
— imbricatus 382 
— ljaevis 381 
— lamellosus 382 
— latus 381 
— planulati 382 
— problematicus 381 
— sanguinolarius . 383 
— solenoides . 382 
Apus .... . 279 
— cancriformis . 279 
— dubius . 279 
Aquila 
— fossilis . 84 
Arachniden . 306 
Araucaria . 736 
— acutifolia 736 
— excelsa 736 
— acco . 736 
— Phillipsii 736 
— Sternbergii 736 
Araucarites 736 
Arbacia + 582 
Arca ..... 525 
— aemula . 525 
— antiquata 525 
— diluvii 525 
— elongata. . . 525 
— inaequivalvis . 564 
— modioliformis 525 
— noae i. 925 
— trisulcata 525 
Archaeocidaris . 575 
Archaeoniscus 
— Brodii 276 
Archacus 243 
Archegonus 284 
Archegosaurus 
— Decheni 153 
— lJatirostris 154 
_ medius , 154 
— minor . , . 154 
Arcomya. , . , 5936 
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Arctomys 7 
— Marmotta, . 43 
— primigenia. . 43 
Arges 
— armatus . 285 
Argonauta 
— Argo 327 
— hians. . . . 327 
Argyronecta . 308 
Arionius 
— servatus . 74 
Armadillo 276 
Arthemis , 546 
Arvicola . 40 
Asaphus - « » 282 
— armadillo . . 283 
— centrotus 284 
— cornigerus 282 
— Dalmani . 284 
— extenuatus . 283 
— Fischeri . 297 
— grandis . 283 
— tyrannus 283 
Ascidien . 567 
Asilicus 
— lithophilus 318 
Aspergillum . 566 
Aspidiaria . 724 
Aspidites 
— Schibleri . 716 
— Silesiacus . 718 
Aspidium 
— filix mas 754 
— oreopteris 713 
Aspidonectes ; 94 
Aspidorhynchus . 208 
— acutirostris ., 208 
— anglicus . 209 
— ornatissimus 208 
Aspidura . . . . 597 
— Ludeni . 597 
Aspius . . . . 236 
— gracilis 236 
Asplenium 715 
Astacus 268 
— fluviatilis 268 
— fuciformis 268 
— grandis 269 
— Leachii 269 
— liasianus 269 
— Mandelslohi 269 
— marinus . 268 
— modestiformis , 268 
— ornati 269 
— Sussexiensis 269 
— ventrosus . 268 
Astarte . 542 
— cincta 542 
— complanata. , 542 
— depressa , , 543 


Astarte 
elegans . . 


incrassala 
lurida . . 
minima . . 
obliqua. . 
obliquata 
Parkinsoni . 
pumila 

similis . . , 
sulcata 


undata . . 
Voltzii . 
zeta F 
Astartiden . . . 
Asteracanthion 
Asteracanthus 

— ornatissimus 
Asterias . . * 


— arenicola. 
cilicia 


glacialis . 
helianthus . 
impressae . 
jurensis, . . 
lanceolata 
lumbricalis =, 
Mandelslohi 
obtusa. . . 
papposa . . 
prisca . . 
quinqueloba 
Schultzii . . 
stellifera . 
tesselata 

— Weissmanni 


excavata - 


trigonalis . . 


aurantiaca. . 


y alba . — 


Asteridae . . * 


Asterigerina. 
Asteriscus . 


Asterocarpus. Pd 


— multiradiatus 
— Sternbergii 
Asterocrinus 
Marchisoni 
Asterodermus 

— plutypterus 
Asterolepis 
Asteronyx 

— Loveni. . . 
Asterophyllitae 
Asterophillites . , 


— equisetiformis . 


— tenuifolia 
Astrea . 


— alveolata . , 


— bacillaris . . 


cavernosa . 
confluens 
coronala . . 
cristata 


difluens . 
elegans 
escharoides . 
explanata . 
gracilis 


Lifoliana 


microconos: . 
panicea 
pentagonalis 
porosa . 


sexradiata . 
tubulosa . 
Zolleria 
Astrocoenia 
Astrocrinites 
Astrogonium . 
Astropecten . 
Astrophyton 
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Atelecyclus . oa 


— rugosus . . 
Atlanta... 
Atoposaurus. 
Atrypa . 

— dorsata . 
Aucella 

— impressae . 
Auchenia . 


Aulonotreta. . . 


Aulopora. . . 
— dichotoma . 
— intermedia . 
— repens . 

— serpens . 

Aulostomen . 

Aurieula 


— conovuliſormis 


— Midae 

— scarabaeus 
Avellana 

— cassis 

Aves 

Avicenna, . . 
Avicula 

— approximata 
demissa . . 
echinata . . 
margaritifera . 
Mosquensis . 
Miinsteri . 
orbicularis , 
speluncaria , 


— 
— 
— 

— 
— 
— 


ea 
caryophylloides 


decemradiata . 


limbata. . . 


helianthoides . 


reticulata ./. 


* . 
— 


Selte 


648 


647 
649 
648 
649 
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Axopora. . , 


Baccites 
— cacaoides , 
— rugosus 


Bacillaria . . . 


— vulgaris. 
Bactrites . . 
Baculites . 

— acuarius . 

— anceps . , 

— incurvatus 

— vertrebralis 
Baer P 
Balaena 

— Lamanonii 

— molassica . 

— mysticetus 
Balaenodon- . 
Balaenoptera . 

— boops 

— Cortesii . 

— Cuvieri . 
Balanocrinus . 
Balanus 


— balanodides 


carbonarius 
communis 
porosus 
stellaris . 
sulcatus 


— tintinnabulum : ‘ 


Baliostichus 

— ornatus . 
Balistes 

— monoceros . 
Bambusium 

— sepultum 
Barbus . . 


— Steinheimensis ; 


Barrande 
Barsch 
Basilosaurus 
Batrachia . 


Batrachiosaurus . 


Battus : 
— integer . 
Bauhinia . 
Bauhinus 
Belemnitella . 
Beleninites 

— abbreviatus 
absolutus 
acuarius 
acutus M. 
acutus Sw, 
Altdorfensig 
apiciconus 


bipartitus , 


bicanaliculatus 
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— breviformis Z.. 
breviformis Y. 
brevis . . 
canaliculatus . 
clavatus . 
compressus St. 
compressus V. 
conulus . 
digitalis 
dilatatus . . 
electrinus . . 
ellipticus 
elongatus M. . 
elongatus Z. . 
extinctorius 
Fournelianus . 
fusiformis . 
giganteus 
gladius . 
nulatus 
astatus 
irregularis . . 
lanceolatus 
latus . 
macroconus 
mammilatus 
minimus , 
mucronatus 
ovalis . . . 
Owenii 
oxyconus , 
paxillosus . . 
pistilliformis . 
polygonalis . 
rostriformis 
Scaniae . . . 
semihastatus . 
semisulcatus 
spinatus 
subclavatus . 
subfusiformis 
subquadratus . 
subventricosus . 
sulcatus 
tripartitus 
unicanaliculatus 
ventroplanus , 


Belemnosepia 
Belinurus 
Bellerophon 


— costatus 
— macrostoma 


Belodon 


— Plieningeri . 


Belone 


—* vulgaris *. ** * 


Belonostomus 


— acutus 


Belopeltis . 
Beloptera. . . . 
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Beloptera Seite Seite 
— anomala . 895 | — moschatus 64 | Bumastus 
— belemnitoidea . 395 — primigenius 64 | — Barriensis 
— Levesquei . 395 — priscus 63 | Bunterfanrftein 
Belostoma — taurus 63 | Buprestiden . . 
— elongatum . 318 | Bothriolepis 229 | Burtinia. . . 
Beloteuthis 329 | Bourguet. . . . 6 | Buthus. . 
Berendtia Bourgueticrinus . 612 | Buxus 
— primuloides . 747 | Brachiolites , 670 | — sempervirens . 
Berenicea — tubulatus. 670 | Byzenos .... 
— diluviana . 637 | Brachiopoden . 446 
Bergfalf . . . . 9 | Brachytaenius C. 
Beroe . - , - 631 — perennis . 112 
Beryx 247 | Brachyuren . . 261 | Cachalot. . . . 
— germanus 247 | Brachyurites . 263 | Cactus 
— Lewesiensis. . 247 — rugosus , 263 — opuntia . 
Betula . . 741 | Bradypoda 43 | Caecilien. . . 
Betulaceae . 741 | Bradypus Caecum .... 
Betulinium 741 — giganteus . 44 | Caesalpinia . . 
Peutelihiere . 86 | Branchiostoma Calamitea. . . . 
~ tt ia atid P 19 — lubricum . 164 | Culamites . .. 
Biter . 42 | Branchipus 279 | — arenaceus . 
Bibionen . 319 | Brauner Sura . . M1 — cannaeformis . 
Bibliolithes 747 | Brongniart . . . 7| — Citi. .. 
Bifrontia . 421 | Bronnites . . . 7491 — gigas... 
Bigerina , 687 | Brontes — — 
— pusilla . . 687 — flabellifer . 287 — nodosus . 
Biloculina . . . 688 | Bronteus 287 — pachyderma . 
— cyclostoma 688 | Bruckmannia - 707 — ramosus 
Biradiolites , 539 | Bruguiére . 6 | — Suckowii . 
Birostrites Bryozoa . . 634 | Calamopora. . 
— inaequiloba 538 | Bucardites — infundibulifera . 
Blaculla — sbbreviatus . 532 | Calamostoma 
— nicoides . . 274 | Buccinites — breviculum . 
Blastoiden . 629 | — gregarius . 436 | Calamoxylon. . 
Blatta . 314 | — labyrinthicus . 416 | Calceola. . . . 
Blattina 314 | Buccinum . ; 435 — heteroclyta . 
Blennioiden  . 244 | — arculatum . 416 | — sandalina 
Blennius — clathratum . . 435 | Callianassa . 
— viviparus 244 | — gregarium . 416 — antiqua . 
Blochius — mutabile . 435 | Callipteryx 

— longirostris . 233 — neriteum . . 435 — speciosus . 
Wumendoh . . 6 — stromboides . 435 | Callitrites . 
Blumenbachium Buch . — 7 | Callorhynchus 
— globosum . 643 | Bucklandia lymene 
Boa . : 143 | — squamosa . 730 | — aequalis. . . 
Bolina ; 269 | Buffon. . . . . 6; — oe : 
Boltenia. . . 567 | Bufo — bufo . . ; 
Bombinator — agua. . 146 — callicephala > 
— igneus . 146 | Bufoniten . . . 199] — clavifrons . 
— Oeningensis 146 | Bulimina . . . . 686 | — concinna . . 
Bombur : 274 | Bulimus 404 — diademata . . 
Bombus — lubricus . 405 | — granulata . 
— graudaevus . 316 — monteanus . 405 — laevis. . .- 
Bonellia z All — pusillus . . . 410 — latifrons . 
Bos . . 62] — radiatus. 404 | — macrophthalma . 
— americanus , 63 | Bulla . ... 446 — Odini ‘ 
— Arni 64 — conica : 446 — polytoma. ; 
— Bison 63 — — 446 — — 
— bubalos . 64 | Bullaea . 446 — Tristani . 
— caffer 64 | Bullina. . 446 | — tuberculata 


Seite 
Calyptraea . 439 
— laevigata 439 
— sinensis . , 439 
— trochiformis 439 
— vulgaris . 439 
Cambrisches S. . 8 
Camelopardalis 68 
— Biturigum . 68 
— primigenius . 68 
Camerina . 683 
Camptopteris , 714 
— Minsteriana 715 
Cancellaria 434 
‘— cancellata . 434 
— umbilicata 434 
— varicosa . 434 
Cancer . 261 
— antiquus 261 
— Bruckmanni . 262 
— hispidiformis . 261 
— lapidescens . 261 
— Leachii . 262 
— — gurus 261 
aulino-Warttem- 
bergensis . 261 
— punctulatus 261 
— quadrilobatus 261 
Cancrinos 272 
— claviger . 272 
Caninia 661 
Canis — 32 
— familiaris 33 
— giganteus , 33 
— lagopus. 33 
— palustris. , 33 
— Parisiensis . 33 
Capitosaurus . . 156 
Capparis . 754 
Caprina . . 535 
— Partschii 535 
Caprinella. . 536 
Caprinula 536 
Caprotina . 534 
— ammonia . 535 
— imbricata 535 
Capsa. . . 552 
Capulus . 439 
Carabiden . . 312 
Carabites 312 
Carabus 313 
— elongantus . 313 
Carangopsis . 243 
Carbo ....,. 87 
Carcharias 169 
— auriculatus . 170 
— Escheri . 170 
— Lemia , 169 
— megalodon 169 
— productus 170 
— verus , 169 
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Carchariodonten , 
Carcharodon 
Carcinium . 
Cardiaceen . 
Cardinia 
Cardiola . 

— cornucopiae . 
— interrupta . 
— palmatum 
Cardita 

— crenala 

— extensa 

— megalodonta 
— ovalis 

— tetragona 
Cardium . 

— aculeatum 
— aliforme 
cochleatum , 
cucullatum 
dissimile . 
edule . , 


fi as. 
ibernicum 
Hillanum . 


bystericum . 
impressum 


Neptuni . 
Ottonis . 
porulosum 


truncatum . 


Carinaria , 
Carnivora 
Carpinites 

— —— Ee 
Carpinus 

pal betolus . 
— Oeningensis . 
Carpocrinus . , 


Carpolithes. 
— cociformis . 
Carychium , 


Caryocrinites , 
Caryocystites . 
Caryophyllia 

— angulosa , 
— caespilosa . 
— granulosa 
— liasica . 
— pumila 
—ramea , 
Cassidaria . 
Cassidulina 


Cassidulus , . |, 


hyppopaeum . 


multicostatum . 
Moutonianum , 


proboscideum , 


tuberculatum L. 
tuberculatum Sw. 


Cassidulus 

— australis . 
— Cuvieri . . 
— lapis-cancri 
— scutella . . 
Cassis. . . 
— avellana . 
— corallina 

— cornuta 


— Madagascariensis 


Castanea 

Castor . .. 
— Eseri. . 
— fiber * * 
— Jaegeri . . 
— minutus 


— Trogontherium . 


Casuarius 
Catenipora , 
— catenularia 
— escharoides , 
— labyrinthica 

Catillus 
Catopygus 
Caturus ... 
— furcatus . 
— latus . . 
Caulerpites . 
— expansus. 
— frumentarius 
Caulinites . . 
Caulopteris 

— primaeva . 
Ceanothus 

— polymorphus 
— thyrsiflorus 
Cellepora . . . 
— conglomerata 
— globularis 
— ornata . 

— pavonia , 
— piriformis . 
* urceolaris 
entrifu — 
pac da —F 
Centriscus 

— scolopax 

— volitaris . . 
Centrurus 


Cephalaspiden me 


Cephalaspis . 

— Lyellii . . 
Cephalites 

— perforatus 
Cephalopoda. 
Cephalopteren . 
Cerambyciden . 
Cerambycinus 
—dubius .. 
Cerambyx . . 
Ceratites . . . 


* 
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Ceratites Seite 
— Buchii . 353 
— Cassianus . . 353 
— cinctus . 353 
— enodis . 352 
— modestus 353 
— nodosus . 352 
— semipartitus 353 
Ceratodus . . . 186 
— im Buntenfandftein 187 
— Guilielmi . . 187 
— heteromorpbus 187 
— Kaupii 187 
— Kurrii 187 
— —— gt) gee Ae 
— Philippsii 188 
— porosus . . . 188 
— runcinatus . 187 
— serratus . 187 
— Weissmanni 187 
Ceratophrys 
— dorsata 146 
Cercomya 552 
Cereus . 721 
Ceriopora 641 
— compressa 640 
— conifera . . 641 
— cribrosa . 640 
— diadema 640 
— globosa . 641 
— milleporacea . 641 
— nuciformis 640 
— polymorpha 640 
— pustulosa . . 640 
— radiata . 640 
— radiciformis. . 637 
— stellata. . 641 
— verrucosa . . 677 
Cerioporinen . 640 
Cerithium . . . . 426 
— armatum . . 428 
— Charpentieri 427 
— cincum . 427 
— cornucopiae 427 
— costellaum . 427 
— cristatum . . 428 
— diaboli . . . 427 
— echinatum 428 
— flexuosum . 428 
— giganteum 427 
— granulatum . 427 
— incrustatum . 427 
— inversum 428 
— laevissimum ., 427 
— lapidum . , 428 
— ligniterum 427 
— Maraschini . 428 
— margaritaceum . 427 
— mutabile 428 
— plicatum . 427 
— serratum , ., 428 


— — — — — — — — — — — — ey 
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Cerithium Seite 
— spiratum 427 
— tricinctum . 427 
— tuberculatum 428 
Ceromya . 532 
Cervus... . 65 
‘—alees . .. 65 
— capreolus . 67 
— dama 65 
— elapbus 67 
— euryceros . 66 
— tarandus . 65 
Cestracion 189 
— Philippi . 177 
Cetaceen . 69 
Cete 74 
Cetiosaurus . 119 
— brachyurus . . 114 
— brevis 114 
Chaeropotamus 58 
Chaetetes 642 
— capilliformis 643 
— constellalus . 643 
— frondosus oe 
— polyporus . 4 
— i 643 
Chaetodonten 252 
Chalicomys . . 42 
Chalicotherium . 57 
Chama... .s . 532 
— bicornis . . 533 
— lamellosa 533 
— lazarus . 532 
— Minsteri . 533 
Chamaceen . 531 
Chamaecyparites 738 
Chamaerops 
— humilis. . . 731 
Chara 
— hispida 702 
— medicaginula . 702 
Cheiracanthus 192 
Cheirolepis . 192 
Cheirotherium 72 
Cheirurus 292 
— insignis 292 
Chelifer 308 
Chelocrinus 614 
Chelonia.. . 93 
— Benstedi 93 
— Hoffmanni . 93 
— Knorrii 93 
— von Luneville . 93 
— planiceps . 93 
— pen Sepnaitbeim 93 
Chelonii 88 
Chelydra . 92 
— Murchisoni . 92 
— serpentina 92 
Chemnitzia . 411 
Chenendopora . 675 


Chenopus .. . 
Chermes 

— bursarius . . 
— Piceae . . . 
Chimaera . . . . 
— Aalensis . . 
— australis . 

— monstrosa . . 
— personati . . 
Chimaerinen . . 
Chirocentrites. . 
Chirocentrus 

— Dorab... 
Chiroptera... 
Chiton . F 
— Grignionensis . 
— priscus., . . 
Chlamidophorus . 
Chlamidotherium . 
Choelopus . 
Chomatodus . 
Chondrites. . . . 
— Bollensis . . 
Chonetes . . 
Choristites . . . 
Chresmoda 

— obscura... 
Chrysaora 

— angulosa . 

— damaecormis . 
Chrysomeliden . 
Chrysopbrys. . 


Chthamalus . . . 

Ciconia . . . 

Cidarites 

_ aequituberculatus 
alatus. . . 
alternans 


amalthei. . 
arietis . . 
Blumenbachii . 
Buchii . 
claviger . . 
conoideus . . 
coronatus y 
coronatus ¢ 
crenularis . 
criniferus . . 
crucifera 
cucumis . , 
cylindricus . 
dorsatus . . 
elegans . . . 
filogranus . . 
fistulosus 
formosus 
giganteus 
glandarius . . 
glandiferus . . 
globiceps . . 
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Cidarites 

— globuiatus 
ndaevus 
— horridus . 
— hystricoides 
— hystrix 
— jurensis . 
liasinus . 
margaritifera . 
marginatus . 
maximus 
meandrinus . 
moniliferus 
Minsterianus 
Nerei . . 
nobilis 
pistillum 
propinquus. . 


—— erus 
oemeri. . 
Schmidelii . 
acutiger . 
spatula . 
spinosus . . 
atemmacanthus 
subteres . . 
trigonus 
tripterus . 
trispinatus . 
tuberculosus 
vesiculosus 
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Cinchona ... 


— Guatemalensis 


— pannonica 
oe — 

i ata . 
Cirripedia 
Cirrobranchia . 
Cirrus 

— depressus . 
Cladacanthus . 
Cladeiodon 

— crenatus . 
Cladocrinus . 
Cladodus 

— simplex. 
Cladonema 
Clathropteris 

— meniscioides 
Clausilia . . 

— antiqua * * 

— grandis . 

— obtusa 

— parvula . 

— perversa . 

— similis . 
Clavagella . 

— cretacea. 

— coronata . 
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Clavagella 

— Goldfussi 
— prisca. . 
Clavagelliden 
Clavulina . 
Cleodora . 
Clio 

— borealis . 
Clupea 


— Beurardi » 


— brevis 
— brevissima . 
— gracilis 
lanceolata 
— macropoma 
— ventricosa 
Clymenia 

— Morrisii . 
— serpentina . 
— striata 


Clypeaster 

— altus 
conoideus 
excentricus 
Hausmanni . 
Kleinii . 
Leskei 
marginatus 
politus 
rosaceus 
scutiformis . 


— sinuatus 
Cnemidium 

— astroites 
corallinum . 
diceratinum 
Goldfussii 
mammillare 
rimulosum 
— stellatum 


Cobitis . . 


— cephalotes. . 


Coccinellen 


subcylindricus . 


Coeloptychium 
— acaule 
Coleia 


— antiqua. , 


Coleoprion . . 
Coleoptera 
Colobodus 

— Hogardi . 
— varius 
Cololithen . 
Colonna . . 
Colossochelys 
— atlas . 
Coluber . . 
Columbella 
Columnaria 

— suleata. . 
Colymbus . 
Comaster .. 
Camatula’'. . 
— filiformis 
— mediterranea 
— multiradiata 
— pectinata 
— pinnata . 
— tenella 
Combretaceen . 
Comptonia 
Conchifera 
Conchiosaurus 
— clavatus . 
Concholepas 
Conchorhynchus 
— ornatus 
Confervites 

— fasciculata . 
— linum . 


Congeria . — 


— spathulata 
— subglobosa 
Coniferae . 
Conites 

— Bucklandi . 
Conocardium . 
Conocephalus 
— costatus . 
Conoclypeus 
Conodictyum 

— striatum . 
Conularia 

— acuta * 
— deflexicosta 
— Gerolsteiniensis 
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‘Conus 


— giganteus . 


— ignobilis . 


— marmoreus 


— Mediterraneus . 


— pyrula 
Corallina 
Coralliophaga 
Corallium 


— pallidum . 


— rubrum . 
Coralrag 
Corax . 

— affinis 


— appendiculatus 


— falcatus 


— heterodon . 


— Kaupii 


— pristodontus : 


Corbis . 
— laevis 


— lamellosa 


— angulata 


cardioides 
cucullaeaeformis 


elegans 


igantea . 
aevigata 


— nucleus 
— obscura 


= gallica . 


— rotundata 
— umbonella 


Corbuleen . 
Cordaites 
Cordia 


— tiliaefolia 


Corimya . 
Coronula 
— diademza 


lus 


— avellana ‘ 


— Stockesi 


Coscinodiscus . 


— patina 
Cottaea . 
Cottaites . 
Cottoiden . 
Cottus 

— aries 

— brevis 


* 


Negiſter. 


Cottus 

— gobio 
Coturnix 
Cotylederma 
Crangon 

— vulgaris . 


Crania . ws 
— Brattenburgensis 


— costata 


— Ignabergensis . 


— nodulosa 


— nummulus . 
— Parisiensis . 


— porosa 
— striata . 


— tuberculata . 


Crassatella 


— Guerangeri . 


— impressa 

— ponderosa 
— trigonata 

— tumida 


— Vindinnensis . 


Crassina 

— minima 
Crataegus. 
Credneria . 


— denticulata 


Crematopteris 
-—typica. 
Crenatula 

— ventricosa 
Crepidopteris. 
— Schénleinii 
Crepidula . 


— unguiformis 


Creseis. . . 


Cricetus 
Cricopora 


— verticillata . 


Crinoidea 
Crioceras . 

— Astierianus 
— Duvalii . 
— Emmerici 


— Villiersianus 


Cristatella 

— vagans . 

Cristellaria 

— cassis . 

— rotulata . 
Crocodiliner . 

Crocodilus . 
— Bollensis 


* 


— breitidnaupige . 


— communis . 


— Parisiensis 
— priscus . 


Crocodilus 
— Spenceri . 
Crotalocrinus 


Crustacea . . 


Cryptocrinites 
— cerasus 
Cryptogamae 
Cryptolithus 
Ctenacanthus 


Ctenis . . . 


Ctenocrinus 
— typus 


Ctenodus . ‘ 


Ctenoiden 
Ctenoptychius 
Cucubalites 


— Goldfussii . 


Cucullaea . 


— auriculifera 


— concinna 
— discors 
— fibrosa . 
— glabra 


— Lasii . 
— Minsteri 
— oblonga 
Cucumites 

— variabilis 
Culmites 
Cuneolina . 


Cunningham ites 


— oxycedrus 


Cupanoides , 


Cupressineae . 


Cupressites . 


— bituminosus , 
— Brongniarti 


— Linkianus . 


— taxiformis 
— Ulmanni 


Cupressocrinites . 
— abbreviatus 


— Crassus 


— elongatus . 


— gracilis 


— tesseratus . 


Cupressus . 
Cupuliferae . 
Curculioides 
— Ansticii . 


Cyathaxonia * 


Cyathea 
— arborea 


Cyatheites 


" —= Inaequivalvis . 


Cyathocrinites . 
— geometricus, 
— pinnatus 
— planus 


= guinquangularis 


henanus . 
— rugosus. . 
— tuberculatus 
rc bara 
yathophora 
— Richerdi ‘ 
Cyathophyllum . 
— ananas , 
caespitosum 
celticum , 
ceratites . 
helianthoides 
lamellusum . 
— lineatum , 
— mitratum 
— profundum 


— quadrigeminum 


— turbinatum . 
— vesiculosum 
Cybium 

— spéciosum 
Cycadeen 
Cycadeenſtaͤmme. 
Cycadeoidea 
— megalophylla 
— pygmaea . 
Cycedies — 


— angustifolius - 


— linearis . 
— Nilssoni 

— Nilssonianus 
— salicifolius 
Cycas . 
Cycladeen 
Cyclarthrus 

— macropterus 
Cyclas F 
— cornea 

— keuperina . 
— laevigata 
— orbicularis . 
— rivicola . 
Cyclobatis 


— oligodactylus . 


Cyclobranchia . 
Cycloiden . , 
Cyclolites . , 
— Borsonis 
decipiens 
anulatus . 
angii 
mactra . 
numismalis . 


— tintinnabulam . 


Cyclope . . 


Regifter. 


— Bockschi 
digitata . 
pene . 
acerata , 
oblata . , 
orbicularis . 
— reniformis . 
Cyclostoma 

— Arnouldi 

— bisulcatum . 
— elegans 

— mumia 

— sulcatum 
Cyclostomen . 
Cyclura 

— carinata 
Cycluras 

— minor 


— Valenciennesii 


Cyclus 
Cymbium . . 
Cymbulia. . 
Cynthia 
Cyphaspis 

— clavifrons 
Cyphosoma 


— ornatissimum . 


— Lamarckii . 
moneta 
pediculus . 
sphaericulata 
tigris . 


Cyprella . 
Cypricardia 
— modiolaris . 


Cypridella 
Cypridina . 


tuberculosa . 


— Edwardsiana : 


— marginata 
Cyprina 
intermedia 
Islandica 
rostrata. . 
scutellaria 
— umbonaria 
Cyprinodonten 
Cyprinoiden . 
Cyprinus . . 


— 
— 
— 


— coryphaenoides 


angulata . - 


. 


Cypris . . . . 
— faba. . 
granulosa 
inflata . . 
ornata 
spinigera , 
tuberculata . 
Valdensis 
Cyrena 

— Brongniartii 
— donacina 

— majuscula 
— subarata . 
Cyrtia . . 
Cyrtoceratites 
— depressus . 
Cystiphyllum 
Cythere ... 
Cytherea. . . 
Braunii 
cedonulli . 
chione . . 
erycina =, 
erycinoides 
inflata . . 


plana. 


— baltica . . 
— prisca 

Cytisus 

— Lavateri. . 

— Ocningensis 


Dactylopora 

— cylindracea 
Dactyloptera . 
Dadaxylon . . 


Dammara 
Dammarites 

— albens .. 
— crassipes 

— Fittoni , 


Danaeaceae * 
Dania *_ © * @® 
— Huronica , 
— Sexonica. . 


Dapedius .. 
— angulifer . 
— Bouei 


— Colei. . 
— confluens . 
— heteroderma 
— Leachii . . 
— Magneville 
— mastodonteus 


laevigata. 


* 
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Dapedius 

— obscurus 
— orbis . 
— ovalis 

— pholidotus 
— politus . 
— punctatus 


— speciosus . 


Daphnogene . 
Dasypus 

— gigas 
Dasyurus 

— laniarius . 
Davallia 

— tenuifolia 


Decapode Krebse . 
Decapode —— 


Dechenia . 
Defrancia 
Delesserites 
Delphinula 

— funata . 
Delphinus . 
— crassidens 
— Cortesii 
— delphis . 


— edentulus . 


— gangeticus . 


— globiceps . . 


Del Paks . 
elthyris 
Dendrodus 
Dendrophyllia 
— cariosa . 
Dentalina 

— Adolphina 
Dentalium 


elongatum 
entalis 
filicauda 


fissura 


— ornatum 


— Parkinsoni ; 


olitum 
— Rhodani . 
— Saturni . 
— torquatum 
Dentex . 
Dercetis 


— clongatus 


elephantinum 


Regifter. 


Dermatophyllum 


Desmidium . 


— Schwartzii . 


Deuterosaurus 


Devonisches — — 


Diadema 
— aequale 
— cribrum , 


— europaeum 


— Meriani 


— planissimum 
— pseudodiadema 


Savignyi 


— superbum 
— variolare 
— variolatum 

Dianchora . 
— striata . 

Diastopora 
— compressa 
— congesta 
— disticha 
— foliacea . 
— liasica . 
— Michelinii 


— orbiculata . 


Diatoma 
Diatremaria . 
Diceras 

— arietina 
— Lucii . 
— speciosa 
Dichobune . 
Dichocrinus . 
Didbauter . 
Dicksonia 


— adiantoides 


Dicotyledones 
Dictea . 


Dictyocha . —— 
— speculum . 


Dictyochalix . 
— pumicea . 
Dictyopteris . 
Didelphys . 

— Cuvieri . 


— von Stonesfield 


Dido 
— inep tus 


———— 


Diluvium 


Dimorphastrea . 


Dimylus_ . 
Dimyarier 


Dinornis . 


subangulare 


tetrastichum 


Dinornis 

— giganteus. . 
— ingens ... 
— Struthioides . 
Dinosaurier . . . 
Dinotherium —— 
— giganteum . 
— indicum... 
Diodon 

— tenuispinus . 
Diospyros. 

— brachysepala . 
—lows ... 
Diplacanthus . . 
Dipleura . . . . 
Diploctenium . 

— cordatum . . 
— lunatum. . 


Diplodus. . . . 
Diplopterus . 
Dipoides. . . . 
Diprotodon 


— australis . . 


Diptera. . 5 


Dipterint . . . . 
Dipterus . . . 
Disaster . . 
—analis . . . 
— carinatus — 
— ellipticus . . 
— granulosus . . 
— ovalis . . 

— ingens .. 
Discoidea 

— —— 
Discopora. ... . 
Ditaxia 

Dithyrocaris. . : 
Dodecactinien . . 
Dolichites. . . . 
Dolium . ;: 
Donacites . . . . 
— Saussurii . . 
Donax . ... 
— Alduini . 

— irregularis 

— securiformis 

— truncolus . . 
Dorcatherium 

— Naui . 
Dracosaurus 

— Bronnii 
Dreissena . . ltw 
Dremotherium . . 
Dromajus . . ... 
Dromia . 
Dromilites . 
<< pustulosus . 

u 
Dabs © iS Mae 
Dytiscide . . . 





E. 

Seite 
Echinidae . . . . 569 
Echinocyamus . 5838 
Echinodermata 568 
Echinoencrinites 625 
— anatiformis . 626 
— angulosus . . 625 
— striatns . 625 
Echinolampas 587 
— ellipticus . . 587 
— Escheri 587 
— ovalis 587 
Echinometra 582 

Echinoneus 
— scutatus , 588 
— subglobosus . 588 
Echinopsis . - 582 
— Nattheimensis . 582 
Echinosphaerites 626 
— aranea 627 
— aurantiom , 627 
— granalum . . 627 
— laevis 626 
— Leuchtenbergi . 628 
— malum . 626 
— pomum 627 
Echinus 580 
—asper. . . . S8l 
— atratus . . 582 
— esculentus . 581 
— hieroglyphicus 581 
— lineatus. . 581 
— nodulosus . 581 
— paradoxus . 589 
—perlaus . . . 581 
— sulcatus 581 
Eckschupper . 193 

Edaphodon 
— Bucklandi . 185 
— leptognathus 185 
Edentaten 43 
Edmondia . 554 
Eichhoörnchen 43 
Eidechſen 94 
Gier 80 


Gingoin i iP = 7 4 


Elasmotherium . . 62 
Elater 

— velustus . 312 
Elder 

— ungulatus . , 274 
Elephas 48 
— africanus 49 
— indicus 49 
— primigenius 50 
— priscus 50 
Ellipsocephalus . 293 
Emarginula . . . 441 
— clathrata .- 441 


Quenſtedt, Petrefaltenk. 


Regiſter. 


Emarginula Seite 
— Goldfussii 441 
Empedocles. . . 1 
Ewuu. 88 
oo ee 91 
— europaea .. 91 
— expunsa . 92 
— Hugii ... 92 
— lutaria . ‘ 91 
— Menkei 92 
— Parisiensis 92 
— trionychoides 92 
— turfa . 91 
Enaliosauri . . 120 
Enallhelia . . 652 
Encephalartos . 729 
Enchelyopus 

— tigrinus . 241 
Encrinites . . .. 613 
— epithonius . . 622 
— grunulosuse 614 
— liliiformis 614 
— moniliformis . 614 
— ramosus . 618 
— Schlotheimii 614 
— tesseratus 623 
Endogenites 

— didymosolen 733 
— Palmacites . 732 . 
Engraulis 

— evolans 240 
Enoploteuthis 

— leptura 333 
Ente. .. . 87 
Entomolithus 280 
Entomostracites 

— bucephalus . 296 
— granulatus . 298 
— laciniatus 292 
— laticauda 286 
— puaradoxissimus 296 
— scarabacoides 293 
— spinulosus . 296 
Entozua . . 678 
Eocene Form. . 13 
Epeiren 309 
Ephedra 

— americana . 740 
— distachia _. 740 
Ephedrites 

— Jobnianus . . 740 
Ephippus 252 
— longipennis 252 
— oblongus 252 
Epitonia . 622 
Equisetum . 703 
— Brongniarti 705 

Burchardti . 704 


columnare. . 704 
hiemale . . . 703 
infundibuliformis 705 


Equisetum 

— limosum . 

— Lindackeranus 
lingulatus . . 
Minsteri . 
palustre . 
Phillipsii 
Equus .... . 

— adamiticus. . 

— asinus 

— caballus 

— hemionus 
Erinaceus 
Erycina 
Eryma 
Eryon 

— arctiformis 
Cuvieri 
Hartmanni . 
Meyeri 
ovatus . 

— propinquus . . 
Réttenbacheri 
Schuberti 
speciosus . 
Erythrina 

Eschara 

— cyclostoma 

— dichotoma 

— elegans 

— piriformis : 

— stigmatopora . 


Escheria 

Esox .. . 

— Belone 

— lepidotus 

— lucius 

— Otto. .. 
Esteria . cs 8 
Eucalyptocrinites . 
— rosaceus 
Eucosmus 


— decoratus . 
Eugeniacriniles . . 
caryophyllatus 
cidaris . ° 
compressus 
coronalus , 
Hausmanni 
Hoferi 
moniliformis 
nutans . . . 
— quinquangulari 
Eugnathus .. 
Eumorphia 
Eunotia 
Euomphalus 
Bronnii 
catillus . 
circinalis 


Goldfussii .. . 
49 
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Euomphalus 

— pentagonalis 
— priscus , 
— radiatus . 
— rugosus 
Euphorbien . 
Eupsammia 
Eyryale 

— palmifera . 
Euryaleae . 
Eurybia . . 
Eurycerus . 
Eurypterus . 
Eurysternum 

— Wagleri 
Exocoetus 


auricularis 
columba . 
Couloni 
laevigata 
plicata . 
— sinuata 
spiralis . 
—— 
— virguia. . 
past eli 

— alveolaris . 
— lobata 


F. 


Fabularia 

— discolithes 
Fagus. . . + 
Falciferen . 
Falcoiden. 
Farrnitdmme . 
Fasciculites . 
Fasciolaria 
Faujasina 
Faulthiere 
Favosites 


sculptus . . 


— cylindricus . 


— fibrosus. 
Gothlandicus 


maximus 


— Petropolitanus . 


— polymorphus . 


Favosiliden 
Federn 
Fegonium . 
Feldmaus 

Felis . .. ; 
— pardoides . 
— spelaea ° 
Fenestella 

— antiqua. . 


Seite 


421 
421 


Megifter. 


Ferae . 
Ferussacia . 
Fibularia . 

— angulosa 

— ovulum . 
Fichtelités 
Ficus . 
Filices . 
Filicites 

— angustifolius 
— aquilinus 

— arboreus . . 
— scolopendrioides 
Filograna . : 
Fiſche. . . 
Fiſchotter . . 
Wifhfaurier . 
Fissurella . 

— conoidea 

— graeca 

— italica” . 
Fissurina 

— laevigata 
Fissurirostra 
Fistulana . 
Fistularia . 

— Bolcensis 

— Konigii 

—- tabacaria 

— tenuirostris . 
Flabellaria 

— borassifolia . 
chamaeropifolia 
— Latania 
— Parisiensis 
principalis 
raphifolia . 
Flabellina 

— cordata 
Fledermaufe 
Fliegen wk 
Rloffennadetn 
Flußpferd. 
Flußſchildkröten .. 
Flustra . ; 
— foliacea 

— lanceolata 
Flustraceen . 
Folliculites 

— kaltennordhei- 

mensis 

Foraminifera 
Forficula 
Fracastorius . 
Fragilaria . 
Frenelites 
Fringilla . 2 8 
Frondicularia . . 
— canaliculata 
— complanata 


— 


Seite 


30 
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Sei 
Frofhlurdhe . 144 
Fucoides — Se, ae 
— Agardhianus . 70 
— Berfrandi’ . 702 
— Brardii . 7 
— Gazolanus 7 
— Lamourouxii . 7 
— selaginoides 701 
— Targioni 70! 
Fiichselia 
— Schimperi 733 
Fulica. . 87 
Fungi . 700 
Fungia - . 658 
— agariciformis 658 
— cancellata . 658 
— discoides 658 
— elliptica 698 
— laevis . 659 
— numismalis 65s 
-~ orbitulites . 659 
— polymorpha 658 
— radiata 658 
— undulata 658 
Fusulina . . 6&8 
— cylindrica . 683 
Fusus . .... 482 
— bulbiformis 433 
— contrarius . 433 
— Hehilii 433 
— longaevus 433 
— longirostris 432 
— minutus . 433 
— Renauxianus . 433 
— sinistrorsus . 433 
6. 
Gadini 241 
Galathea 
— audax . 72 
Galecynus 33 
Galeocerdo 168 
Galerites. . .. 583 
— abbreviatus . 383 
— albogalerus 383 
— assulatus 587 
— canaliculatus . 53 
— coniexcentricus 587 
— cylindricus . 583 
— depressus . 583 
— Hawkinsii 583 
— subuculus . * 
— speciosus * 
— umbrella oof 
— vulgaris 8 
ſGales 3 
— aduncus . . be 
— WMirbel . . . 3 


Gallinucei. . . + 


Gallionella 


— anrichalcea . 


— ferruginea . 
— varians 
Gallus 


— domesticus . 


Gammarus 

— pulox 
Gampsonyx 

— fimbriatus 
Ganoiden =. 
Gans 
Garneelen 
_ Gasteronemus 
Gasteropoda 
Gaudryina . 

— osa . 
Gaui yy ae 
Gavial ‘ 

— brevirostris 

— von Gaen 

— longirostris 
Gebia . . 
Gemmipora 

— asperrima . 
Geophilus 

— proavus . 
Geosaurus 

— gigunteus 

— meximus 
Geoteuthis 
Gerastos . 

— cornutus 

— laevigatus . 
Gervillia 

— aviculoides 

— costata 

— crispata 


— Hagenowii . 


— lanceolata . 
— pernata 


— pernoides J 


— socialis 

— tortuosa 
Gesner . 
Getonia 

— Oeningensis 
Gladiolites 

— Geinitzianus 
Glandulina 


Glaphyrorhynchus 


— Aalensis . 
Glauconome 
Gleditschia 


— monosperma 


— podocarpa 
pas el vated 
Gleichenites . 
Glenodinum 

— tabulatum 


Reatfter. 


Glenotremites 
— paradoxus . 
Gliederthiere . 
Glires . 
Globigerina 

— bulloides 
— helicina . 
Globulus . 
Glossopetrae 
Glossopteris 
— Browniana 


— dunaeoides . 


— elongala 


— Nilssoniana . 


— Phillipsii 
Glycimeris 
Glycyrrhiza . 
Glyphaea 
Glypticus 
Glyptocrinus . 
Glyptodon 

— clavipes 
Glyptolepis 
Glyptostrobus 
Gnathosaurus 
— subulatus 
Gobio . . 
— analis . 
— fluviatilis 
Gobioiden . 
Gobius 


Goldius 
Gomphoceras 
Gomphonema 
— gracile . 
Goniaster . 
Goniatites . 

— decoratus . 
diadema 
expansus 


— ; 
aidingeri . 


Henslowii 
Honinghausi 


primordialis 
retrorsus 
rotatorius , 
sphaericus 


Goniodiscus 
Goniomya ; 
angulifera 
constricta . 
designata 
Dubois . 
inflata 
obliqua . 


me ee 


multiseptatus 


_ — multipinnatus 
Golding . : 


subnautilinus . 


Goniomya 


— obliquangulata 


— ornati 


— rhombifera . 


— Yscripla . 
Goniopholis 

— crassidens 
Goniophyllum 


— pyramidale . 


Goniopygus . . 
Gonoleptes 
Gonoplax. 
— incisa 

— Latreillii 
Gorgonia 

— bacillaris 
— dubia 


— infundibuliformis 


— retiformis 
— ripesteria 
Gorgonocephalus 

Gossypium 
Grallatores 
Gramineae 
Grapsus 

— speciosus 
Graptolithus 
— foliaceus . 
— Ludensis . 
— ovatus . 
— palmeus . 
— scalaris 
— serratus . 


. 


— testis . * 


— turriculatus 

Gratelupia 
Gresslya . 

— major. 
Grillen 
Grillites 

— dubius 
@. ifelbar 
Wrobfalf . . 
Gromia . . 
@rinfand 
Gryllotalpa 
Gryphaea . 

— arcuata . 

— calceola . 

— cymbium 
dilatata 
— gigas 
— incurva . 
— navicularis 
obliqua . 

— vesicularis . 
Gryphites . 

— spiratus . 
@iirteithier 
Guettard . 


49* 


7 


. 


* 


Wi 
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Guettardicrinus 

— dilatatus - . 
Gulo . . ., 
— borealis. . 

— spelacus. . . 
Guttulina . 

— lacryma . , 
— vilrea . . . 
Gymnodonten . . 
Gypidia ,. . . , 
Gyracanthus . . . 
Gyroceratites 

— alatus 

Gyrodus . , 

— frontatus , 
— jurassicus . 

— medius ., , 
— rugosus . 

— rugulosus . 
— umbilicus . 
Gyrogonites 
Gyrolepis . . . 
— Albertii . 

— maximus 

— tenuistriatus 


Hadrophyllum , 

— pauciradiatum . 
Haidingera 
Haifiſche 
Halcyornis 
—toliapica . , 
* 

— Sternbergii . 
Haliaetus . és 
Halianassa . 

— Studeri . 
Halicore . 
Halicyne . . . , 

— agnota .. ., 

— laxa . : 
Halimenites 

— Goldfussii . 

— varius . 
Haliotiden 
Halitherium . . . 
Halmaturus 

— gigas . 

— Titan — — 
Halobia 

— Lommeli .. 
Halonia ae 
Halysites . . , 
Hamites . 

— armatus . .., 

— bifurcati . . 

— elegans .. , 

— Sigas . . 

— grandis . .., 


' Regifter. 


Hamites 

— hamus : 
— rotundus . 4% 
— spiniger 
Hamfter . 
Haplocrinites 

— mespiliformis 
— stellaris 
Saceilnce P 

arpa . 

Harpes . —— 
— macrocephalu 
Hefriga . 2... 
Hela . . . 
— speciosa 
Helicina 

— expansa 

— polita i 
— submarginata . 
Helicites oe . 
— ampullaceus . 
— gregarius 

— obvallatus . 

— paludinarius 

— qualteriatus 
Helicoceras 

— annulatus 
Helicophlegma . 
Heliocrinites 

— balticus . 
Heliolithes 
Heliopora . 

— bipartita 

— Blainvilliana 

— caerulea 

— interstincta 
Helix 

— agricola 

— algira 

— ampullacea 

— arbustorim . 
— Arnouldi 

— carinata . 

— carocolla , 

— cornugiganteum 
— damnata 

— cricetorum . 
hemisphaerica 
hispida . 
hortensis 
insignis . . 
lapicida. . , 
luna . 
— Moroguesi 
nemoralis . , 
obvoluta 
— pomatia . 
pulchella . 
— tugulosa .. 
— sylvestrina 
— verticillus . . 


Seite 
| Helodus . . . . 188 
| Hemiaster . . . 592 
Hemiceratites . . 399 
Hemicidaris . . 3 . = 575 
— serialis . . . S76 
Hemicosmites 
— pyriformis . . 626 
Hemilopas 
— Mentzeli. . . 212 
Hemipneustes . . 592 
Hemipristis 168 
— bidens . . . 173 
— paucidens . . 169 
serra . . . 169 
Hemiptera . . . 3i7 
Hemirhynchus . . 243 
Hemiteles . . . 3M6 
Hemitelia 
— multiflora . . 712 
Hemitelites . . . 712 
Hepaticae . - . 702 
Herodot . . .. i 
Hertha 
— mystica . . 601 
Heterocerci . . 193 
Heterocrinus 
— simplex . , 621 
Heteropoda . 400 
Heteropora . . 64l 
— dichotoma . 641 
— diversipunctata 641 
— ficulina 641 
— ramosa. . . 64! 
Heteropora Ehr. . 64 
Heterostegina 686 
— Puschii . . . 687 
Hightea . . . . 74 
Hilsthon . . . . 12 
Hinnites . . . . 513 
— crispus . . . 513 
— Cortesii . . 513 
— Dubuissoni . 513 
— Leymeryi . 513 
Hippocampus . . . 234 
Hipponyx 439 
Hippopodium . 5al 
— ponderosum 52! 
Hippopotamus, 47 
— dubius . . 72 
— major .. 47 
— medius. . 72 
Hippotheriam 
— gracile’. . . 6 
Hippuriden . . , S34 
Hippurites . . . 536 
— bioculatus, , 538 
— Blumenbachii . 538 
— cornuvaccinum 536 
— longifolia . . 707 


Hirudella 

— angusta . 
Histiophorus 
Oeder . 
Höblenbär 
Hoiblenbyane . 
Höblenlöwe 
Helper. ° 
Holacanthus . 


— microcephalus . 


Holaster . 
Holectypus 
Holocentrum 

— pygaeum 
Holopus ‘ 
Holoptychius . 

— Hibberti 

— nobilissimus 

— Omaliusii 
Holothuriae 
Homaloceratites 
Homalonotus . 

— armatus 

— Decaji .. 


— delphinocephalus 


— Herschelii 
— laevicauda . 
Meme. 6 « ¢ » 
— diluvii testis 
Homocerci . . 

Homoeosaurus 
— Maximiliani . 
Hooke. . 
Hoplophorus 

— Selloy 
Hoplopteryx 

— antiquus . 
Hornera 
Hihner . 
Hund. 

Hyaena . 

— crocuta , 

— spelaea 
Hyalea 

— gibbosa 

— tridentata . 
Hyboclypeus . 
Hybodonten . 
Hybodus 

— carbonarius 
crassus 
curtus 
cuspidatus 
Jaeviusculus . 
longiconus . 
major . . 
minor 
plicatilis ‘ 
pyramidalis . 
reticulatus . 


— rugosus . 
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Hybodus 

— sublaevis . 
— tenuis 
Hybothya . 
Hydra 

— tuba... 
Hydrarchus 
Hydrobia. . . 
Hydrochoerus . 
Hylaeosaurus 
Hymenophyllites . 
Hymenoptera 
Hyotherium 
Hypanthocrinites 
— decorus 
Hyperodon 
Hypsodon 

— Lewesiensis 
Hypudaeus 

— amphibius . 
— arvalis 

— brecciensis 
— spelaeus. . 
— terrestris 
Hysterolithes 

— vulvarius 


Janassa 

— Dictea 
Ibacus 

— Peronii 


Ichthyodorulithen ¥ 


Ichthyosarculithes 
Ichthyosauri 

— multiscisi 
— quadriscisi 
— triscisi 
Ichthyosaurus 
— acutirostris 
— atavus 

— communis . 
— platyodon 
— tenuirostris 
— trigonius . 
Idiochelys 


— pinnata 

— truncata 
Idothea 

— antiquissima 
Iguana 

— cornuta 

— Haueri 
Iguanodon 

Ilex 

Illaenus 


— crassicauda. 5 


Tlaenus 

— giganteus 
— Hisingeri . 
— perovalis 


— Wablenbergii . 


Imhoflia 
Inachus 


Inoceramus . 
— Cuvieri 

— dubius . 
— involutus . 
— mytiloides . 
— propinquus -. 
— substriatus . 
— sulcatus . 
Insecta ‘ 
Insectivoren . 
Insessores 

Inuus 

— sylvanus. . 
Jonotus 

— reflexus . 
Isastrea 
Ischadites 

— Koenigii . 
Ischyodon 

— Johnsonii 
Ischyrodon 

— Meriani . 
Isis 

— hippuris 

— Melitensis 
Isoarca — 
— cordiformis . 
— decussata , 
— eminens . 
— speciosa 

— transversa 
Isocardia . 

— concentrica . 
— cor . 
cretacea . 
excentrica , 
minima 
oblonga 
subspirata 
tenera . 
texata 
Isocrinus. 

— pendulus 
Isoetes 

— Braunii 

— lacustris 
Isopoda 
Isoteles 
Istieus . : 
Juglandeae . . 
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774 


Juglandinium . 
Juglandites 
— Schweiggeri 


— ventricosus . 


Juglans 

= alba . 
— costata 
— regia 
— lina. 
Juliden 
Jangermannites 
Juniperites 

— baccifera 


— Hartmannianus . 


Juniperus . 
Suraformation 
odes ; 


K. 
Kifer 


Karstenia 
Karwinskia 


— multinervis . 


ape . . 
Kawenffelet 
Kelaeno 

— arquata . 
Kenntmann , 
Keratophytes, 
— dubius 
Keuvyer . 
Kirkdale 
Kiwikiwi , 
Kloedenia 


— quercoides . 


lytia . 


— Mandelslohi . 


Knorpelfiide 
Knorpelganoiden 
Knorr. 2. , 
Knorria 

— imbricata 
— Sellonii , 
Koelga 

— quindens , 
Kohlentalf 
Koprolithen 


— von Ichthyosauren 126 


— von Macropoma 219 


Krebfe aco 259 
Kreideformation 12 
Kupfercfdiefer . 10 
L. 

Labrax . 246 
Labroiden 245 
Labrus 

— Yalenciennesii , 245 
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— Firstenbergianus 155 


Labyrinthodonten . 153 
Lacerta 

— gigantea » 115 
— neptunia , 116 
Lacerten . ; 105 
— Acrodonte 105 
— Coelodonte 106 
— bes Sura 111 
— ber Kreide. 116 
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— Pleurodonte 105 
— Thecodonte . 105 
— ber Trias . . 109 
— des Zecftein’s , 108 
Laemodipoda . 275 
Lagomys 41 
— alpinus , 41 
— corsicanus , 41 
— Meyeri , 41 
— Oeningensis . 41 
— Sardus , 41 
Lamarck 6 
Laminerites , 702 
— cuneifolia . 702 
Lamiodonten . 169 
Lamna ‘ 170 
— acuminata 172 
— contortidens 171 
— cuspidata 171 
— denticulata . 171 
— oxyrhina . 172 
— rhaphiodon 172 
Lammawirtel . 173 
Landſchildkroͤten 90 
Lang 5 
Latania 732 
Lates . . , , 246 
Latomeandra , 691 
Latonia 

— Seyfriedii 146 
faufvdgel. . , 85 
Laurus 

— Firstenbergii 743 
Lavignonus , 554 
Lebias . we. 
— cephalotes. . 237 
Ledum , ec 743 
Leguminaria. , 556 
— Moreana . » O56 
Leguminosites 747 
— 4 
Leiodon 119 
Lenita 

— —— 588 
— patellaris 588 
Lenticulina 683 
— planulata - 684 


Lenticulites 
— ammoniticng 
— scabrosus , 


— anatifera 
Lepidodendron 

— dichotomum 
Harcourtii 
laricinum 


— obovatum , 
— punctatum , 
— squamosum . 
tetragonum 
Lepidofloyos . 
Lepidoiden , 
Lepidophyllum 
— trinerve 
Lepidopides 
Lepidoptera . 
Lepidostrobus 
— ornatus . 
Lepidotus . . 
— dendatus 
— Elvensis . 
— Fittoni . 
— giganteus 
— 3 — ra 
— Montell P 
— Maximiliani 
minor 
notopterus 
oblongus 
ornatus , 
palliatus , 
radiatus' , 
rugosus 
semiserratus 
serrulatus 
subundatus 
tuberculatug 
undatus 

— unguiculatugs 
Lepismiden . 
Leptaena . . , 
Leptocranius 
Leptolepis 

— Bronnii, , 
— dubia 

— Knorrii , 
— salmoneus 
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longifolium .— 


— sprattiformis , 


Lepus 
— diluvianus 

Rettenfoble. . , 
Leuciscus . , 


artmanni . 
— Oeningensis P 


racilis . , 


quadrangulatum 


Leuciscus 


— papyraceus 


Leucosia 

— cranium . 
Lhwyd. .. 
Lias ... 
Libellula 

— Ocningensis 
Lichas — 
— Heberti . 
— scabra 

— tricuspidata 
Lichenes 
Lichia 

— prisca 
Liliaceae 

Lima . . 

— cwbosa 

— proboscidea 


— semisulcata . 


Limacina . 
Limax 
— agrestis 


— lanceolatus . 


Limea . : 
— acuticosta 
— duplicatum 

Limnadia 

Limopsis . 

Limulus 
— Moluccanus 


— polyphemus . “g 


— priscus . 


— trilobitoides . 


— Walchii 
Lindley 
Lingula 

— anatina . 

— Beani 

— cuneata . 
— quadrata 

— tennissima . 
Lingulina 

— carinata 
Liquidambar 


— europaecum . 


— styraciflua . 
Lister . . . 
Lithodendron 

— compressum 
— dianthus 


— dichotomum . 


— elegans 
— flabellum 
— gracile 


— Moreausiacum. 


— plicatum . 

— trichotomum 
Lithodomus 

-- praelongus 

— rugosus . 
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Lithophagen . . 
Lithurnis 

— Vulturinus . 
Lithoxylites . 
Litogaster 
Littorina . 
Littorinella 
Lituites . 

— cornuarietis . 

— falcatus ; 

— flexuosus 

— imperfectus 

— litous . 

— Odini 
Loben 
Lohophora 
Lobophylia 
— coarctata 

— flabellum. 
— germinans . 


— meandrinoides : 


— radicata 
Lobopsammia 
Locusta 

— prisca 

— speciosa . 
Loewe 


Loliginites ig ah 


— Bollensis 
— coriaceus 
— priscus . 

— sagittatus . 
— Schibleri . 
— simplex . 
— subcostatus 
Loligo 

— sagitta 
Lomatoceras . 
Lophiodon 

— minutum ,. 
Lophioiden 
Lophius 

— brachysomus 
— piscatorius . 
Lophobranchen . 
Lophophyllum . 
Lophyropoda . 
Lucanus . 
Locina . 

— aliena 


— columbella a 


— concentrica 
— divaricata . 
— gigantes 
— laevis 
— obliges 
— plana 

ia) “seo al 
— proavia 
— scopulorum 


Lucina 

— semicardo 
Luciniden ,. 
Lumbricaria . 


— conjugata , 


— filaria. 
— intestinum 
Lunulites 

— mitra 

— radiata 
furde . 

Lutra .. =. 
Lutraria 

— elliptica . 
— rugosa . 


— striatopunctata 


— unioides . 
Lycophrys 
Lycopodiolites 

— caespitosus 
Lycopodites 


— piniformis . 
— Williamsoni . 


Lycopodium 

— clavatum 
Lymnaeus . 

— auricularius 
bullatus . 
cylindricus 
ellipticus 
gracilis . 


ovatus . 
palustris . 
pereger 
socialis 

— stagnalis 
— vulgaris . 
Lyonsia 

— Alduini 
Lyridon 
Lyriodon 
Lyrodon 
Lysianassa 


Becegnae 


Macacus 

— eocenus 
Machimosaurus 
— Hugii . 
Macrauchenia 
Macrocheilus . 
Macropoma . 


— Mantelli . 
Macrorhynchus . 


Macrosemius 
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Macrospondylus 
Macrostoma 
— altum . 


longiscatus . 
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Macrotherium . 
Macruren 
Macrurites 

— Aipularius 
Mactra 

— solida 

— slultorum 
Mactraceen 
Mactromya. 

— globosa . 


— abrotanoides ; 


cariosa , 
fungites 
Jactuca . 
muricata , 
Solanderi . 
— turbinata 
Maeandrina . 
— montana . 
— rastellina 
Maule . 

Magas 

— pumilus . 
Magilus 

— costatus . 
Magnolia. . . 
Malacopterygii 
Malleus . . 
Mallotus 

— villosus 
Malpighiaceen , 
Mamwmillaria 
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impressum 
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micrommata 
peziza 
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Mantellia 
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Margarituna 
Marginella  . 
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seristoporum 


turbinatum . 
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— Schlotheimii 412 
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— Stygii .. 
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turrita . . 
turritella. . 
Wetzleri 
Melanopsis. . . 

— buccinoidea 

— fusiformis 

— Martiniana 

— praerosa , 
Meletta 

— sardinites . 

— vulgaris . 
Melocrinites . . 
Meloe 
Melolontha 
Melonites . . . 

— sphaerica 
Menodon 

— plicatus . 
Menophylium . 
Menopoma 

— giganteum . 
Menih . " 
Mergus. . . . 
Meridion. . . 
Merycotherium 
Mesocena 

— heptagona 
Mesodesma 

— Germari. . 
Mesopithecus 

— Pentelicus . 
Metaxytherium 
Metopias 

— diagnosticus 

— verrucosus, . 
Metriorhynchus . 
Michelinia. . . 
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Micraster . 
Microdon . 

— elegans . . 
Microlabis 

— Sternbergii 
Microlestes 

— antiquus , 
Microzamia 

— gibba . 
Milben 
Miliolites 

— ringens . , 
Millepora . 

— alcicornis . 
Millericrinus . 
Mimosites 
— Browniana . 
Minyas 
— cyanea. . 
Miocene Form. , 


Mirbellites . . 
Missurium . . . 
Mitra 


— cancellata . 


cardinalis 
episcopalis . 
fusiformis '. 
— monodonta . 
nodosa 

— papalis . 
Modiola 

— cunenta. . 
ibbosa . 
illana . 
modiolata . 
oxynoti . 
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— striata . 
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Monitor . 
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Monoceros . . 
Monocotyledones 
Monodon, . 
Monodonta 

—_ ornata . . 
Monomyarier. . 
Monopleura . . 
Monotis ... 
— cygnipes 
decussata 
— lacunosae . 
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* 


* 


- 


Regifter. 


Murex 

— fistulosus . 
spirillus . 
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Musca 
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Muscites 


— Sternbergianus . 
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Mustelinen. . . 
Mya 
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— depressa . 
— glycimeris . 
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— truncata 
Myaciden . 
Myacites . 

— Alduini . 
elongatus 
Jurassi . 
mactroides . 
masculoides 
— ventricosus . 
Myelopithys . 
Myliobatis . 

— acutus , 
— toliapicus 
Mylodon 

— robustus . 
Myoconcha 

— crassa 
Myophoria . 
Myopsis 

Myoxus 

— glis 

— Parisiensis . 
Myriacanthus . 
Myrianites 

— Macleayii . 
Myriapodon 
Myripristis 
Myrmecium 


— aequata. . 


— hemisphaericum 


Myrmecophaga . 
Mystriosaurus 
— Laurillardii 


— MandelsJohi . 
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Mystriosaurus — 
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100 


— Senckenbergianus 100 


Mytilus “28 *© @ 
— amplus. . 
antiquorum . 
— Brardii. . 
eduliformis 
edulis . * «@ 
furcatus . 
gryphoides . 
— jurensis. . 
— lithophagus . 
— modiolatus 
— polymorphus 
Myxine 

— glutinosa . 


. 


Magethiere. . . 


Najades . . 
Naranda 

— anomala . 
Narcobatus 

— giganteus . 
Narwall . .. 
Naseus. ; 
— nuchalis . 
— rectifrons . 
Mashormn . . . 
Nassa. ... 


Natatores . . . 


Natica . 

ampliata . 
bulbiformis 
cepacea . 
crassatina . 
epigiottina . 
Gaillardoti . 
gigantea . 
laucina 
yrata. , 


patula 
sigaretina . 


Naticella 

— costata 
Nautileen 
Nautiliiles . . . 
Nautilus . . . 
— aganiticus 

— aratus 
—arietis .. 
— Aturi.. 


— Barrandi. . 


— bidorsatus . 
— bilobatus. . 
cariniferus . 
Comptoni . 


millepunctata . 


stercus muscarum 
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Nautilus 


cyclostomus 
Freieslebeni 
giganteus 
globatus 
imperfectus . 
imperialis . 
lineatus . 
lingulatus . 
mesodicus 
multicarinatus . 
Neocomiensis . 
nodosus 
pentagonus . 
inguis 
ompilius 
radiatus 
Requienianus 
simplex . 
squamosus . , 
sulcatus 
tuberculatus 
undulatus . 


Navicella 
Navicula . 


eurysoma 
fulva 
ventricosa 


— viridis 
Nemertes . 
Nemertites 


— 


Oliventii 


— primordialis 
Nephrops 


— Norwegicus . 


Nereites 


— cambrensis . 


Nerinea . . ,. 
— bicincta . 
— Bruntrutana 
— cingenda 
— constricla , 


— 


depressa 
elegans 
flexuosa. . 
Gosae .. : 
longissima . . 
Mandelslohi_ . 


nobilis 
nodosa. . 
Podolica . 
unctata 
émeri 


teres . 
tornata . 
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subcochlearis : 
subscalaris . 
suprajurensis . 
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— triplicata . 
— turritella 
— uniplicata 
— Visurgis 
Nerita ‘ 
— cancellata . 
— granulosa 
‘— sulcosa . 
Neritina . 
— conoidea 
— fluviatilis 
— rubella . 
Neritopsis . 
Meunaugen 
Neuropore . 
Neuroptera . 
Neuropteris 


- 


— acuminata , 


— auriculata 
— bistriata. 
— cordata 
gigantea 
recentior 
— tenuifolia . 
Villiersii 
— Voltzii . 


Nica . 

Nicolia 
— Aegyptiaca. 
Nilssonia ‘ 


— major 
— minor 
Nipadites . 
Niso. 
Nodosaria 


— raphanistrum ; 


Noggerathia . 
— conferta . 
— flabellata 

Notaeus 


— Jaticaudatus , 


Notagogus 
Nothosaurus 

— sngustifrons 
— Cuvieri 


Schimperi 
— venustus 
Nothotherium . 
Notidanus . 
— biserratus 


— contrarius . 


— Higeliae . 
— microdon 
— Mansteri , 
— primigenius 
Nucleocrinus 


giganteus . . 
der Lettenfohle . 
— mirabilis . 


— elegans . . . 629 


Nucleolites . 
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canaliculatus 
carinatus. 
cordiformis 
decollatus . 
dimidiatus . 
excisus . . 
lacunosus . 
ovulum .. 
patella . . 
recens 
scutatus 
subtrigonatus 


Nucula ... 


complanata . 


* 


cordiformis . 
Deshayesiana . 


faba . 
fornicate . 
Hammeri 
inflexa 
lacryma 
limatula . . 


margaritacea . 


mucronata 
nucleus 
obesa F 
ornati 
ovum , 
Palmae . 


pectinata . 
Placentina . 


PEPERPEELECEEEPLT EET 


Nolli 


Num 


Num 


prisca 
rostralis . 
striata 
subovalis 
tanicata . 
pora. . 


* 


mulina . . : 
— discorbiformis . 


mulites 
antiquus 


— complanstus 
— Faujasii. . 


— fossilis .. 


— Gyzehensis 
— laceratus . 
— laevigatus .« 


mammillatus 


Nyctomyces. . 


Nym 


Nym 


Obol 


phaea 
alba. . 
arethusae . 
phon. . 


Ocellaria 7a og te 


I 
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Ose ... 
Octactinien .. 
Octopoden , 


Octopus .... 


— vulgaris 
Oculina .... 
— virginea .. 
Odontaspis .. 
Odonteus . y 
Odontina .... 
Odontopleura . 
— mirus 
Odontopteris 

— Brardii . ‘ 
— Schlotheimii . 
Odontosaurus 

— Volizii 
Ogygia 
— — 
Oldred . : 
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Oliva ..... 
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Ommastrephes . 
Onchus 

— Maurchisoni . 
Oncylogonatum 

— carbonarium . 
Oniscia . 

Oniscus 

— convexus 

— mourarius. . 
Onychoteuthis . 
— conocauda .. 
— Owenii . 

— prisca 

Oolina. . . .. 
Oolith . ..., 
Operculina . . 

— angigyra .. 
granulata . . 
Ophioderma . . . 


— dubius . .. 
Ophiura . . . 

— Egertoni 
lacertosa. . 
Joricata . 

riscR  . we 

alteri. . 
scutellata . 

— speciosa . . 
Ophiurella . . . 
Opis .. 

— cardissoides 
lunulata . . 
— similis 
— striata , 7 
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elegans. . . 487 
elegantula 485 
excisa . . . 484 
hemipronites 487 
hians , . 485 
imbrex 489 
lyox. . 486 


oblonga. , , 489 


‘Orthis 


— obtusa 
pecten . 


plana. 


rugosa . 
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Verneuili 
— vestita . 
— 
— conica 
Orthoceratites 
— alveolaris 


Bigsbei 
cinctus 


duplex 
elegans 


acilis . 
nilatus 
laevis . 


regularis 


striatus 
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vaginatus 


— vertebralis . 


Orthocerina 
— clavula . 
—— 
Orycteropu 
Osmeroide 


resupinata 


Bohemicus 


cochleatus 


elongatus 
fusiformis , 
Gesneri . 


nodulosus 
nummularias . 
pseudocalamiteus 
pyriformis . 


reticulatus 
Schlotheimii . 
striatopunctatus 


annulatus . 


undulatus . 


pelargonata . 


— —— 


Osmerus 
— Cordieri 


— Glarisianus . 


Osmundites 


— pectinatus . 


Osteolepis 
Ostracion 


— acuminata . 


— arietis 


~— callifera 


testudinaria . 
transversalis . 
trigonula . 
umbraculum 
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Ostrea Seite Scite | Palmacites Seite 
Canadensis . . S01 | Pachypoden. . . 112 carbonigenus . 733 
canalis . . . S5O1 | Pachytes . . . . Sif echinatus . . 732 
colubrina . . 499 | Pachytherium . . 46 flabellatus . . 732 
costata. . . 500 | Pagellus . . . . 248 leptoxylon - »- 733 
crenata . . . 499 | Pagurus . . . . 264 varians . . . 733 


cristagalli . . 499 — bernhardus . . 264 — verticillatus . 707 
deltoidea . . 500 — Fanjasii . . 264 Palmee — ..731 
difformis . . 498 — suprajurensis . 265 Ratmenicidte — van 
diluviana . . 499 | Palaeaden . . . 280 | Palmi - 2 « « 646 
eduliformis . 500 | Palaemon — 646 
explanata . . 500 — spinipes . . . 272 | Paludestrina . . . 410 


flabelliformis . 499 | Palaobatrachus . . 146 | Paludina. . . . 409 
folium . . . 499} Palaeochelis acuta. . . . 410 
hastellata . . 499 — Bussinensis. . 91 aspera. . . 410 
hippopus . . 500] Palaeocidaris . . 575 carbonaria . . 410 
irregularis . . 500 | Palaeomeryx conica . . . 409 
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Knorrii . . . 500 —eminens. . . 67 — elongata. . . 410 
larva . . . 499 | — Kaupii ... 67 — globulus . . 409 
longirostris . . 501 — Scheuchzeri . 67 — impura . . . 409 
Marshii. . . 499 | Palaeoniscus Ag. . 223 — inflata. . . 410 
matercula . . 498 —arenaceus. . 205 —lenta. . . . 410 
pectiniformis . 508 | — Blainvillei . . 225 — tentaculata. . 409 
ponderosa . . S01 — Duvernoy . . 225 — thermalis . . 410 
at ‘ 499 | — Freieslebeni . 224 — varicosa . . 410 
jmeri . . 500 | — inaequilobus . 225 — vivipara. . . 409 
semiplana . . 499 — Islebiensis . . 224 — viviparoides . 409 
sessilis . . . 500, — magnus. . . 224 | Qampasihlamm. . 46 
spondyloides . 498 — Vrutislavyiensis . 225 | Pamphractus . . 232 
strigillata . . 510 | Palaeoniscus E. Pandaneen .. . 731 
sublamellosa . 500 — Brongniartii . Pandora 
tuberosa . . 499 | Palaeophis . . . 143 | Panopnea . . . 556 
urogalli . . . 499 | Palaeophrynos — Aldrovandi . . 557 
Virginica . . 501 — Gessneri . . 146} — Faujasii . . 557 
Osirya . . . . . 741 | Palaeorhynchum . . 243 | — intermedia . . 557 
Otis . . . . . 85 | — Glarisianum . 243 | — regularis . . 597 
Otodus . . 170 — longirostre . . 243 | Panorpa 
— apppenõieulatus 170 | Palaeornis . . . 83) — liasice.. . 317 
— lanceolatus . 170 — Clihii. . . . 83 | Qangeredfen. . . 95 


— obliquus . . 170 | Palaeosaurus G. . 103 | Panyerlurche . . . 148 
Otozoum. .-. . 157 | Palaeosaurus R.. . 109 | Papilionaceen . . 746 
Ovid 6 a. a es 1 — Sternbergii F. 109 | Paradoxides . . . 295 
Ovula. . . . . 438 | Palacospalax . . . 36 | — bimucronatus . 292 
Ovulites . . . . 644 | Palaeospatha . . 732 | — Boltoni . . . 292 

— margaritula . 644 | Palaeotherium . . 58 — Tessini. . . 296 
Orfordthon . . . 12 | — Aurelianense . 59 | Parasmilia. . . . 655 
Oxyrhina. . . . 172 — magnum. . . S59/ arfinfon . . . 7 

— Desori . . . 172 — medium .. 59 | Parmophorus 
— hastalis. . . 171 — minimum .. 59] — elongatus . 

— longidens . . 172 | — minus... 59 | Passalostrobus . . 738 

— macer . . . 172 | Palapteryx . . . 86 | Patella. . . . . 444 
— Mantelli . . . 172 | Palimphyes . . . 243 —anomala . . 493 


. 
a 
Cd 
— 


— ormati . . . 173 Palinurina... 272 — antiquu. 445 
p Palinurus — implicata . . 445 
. — locusta. . . 270 | — irregularis . . 442 


Pachycormus. . . 217 | — Regleyanus. . 269 — mammillaris . 445 
—curtus . .« . 217) — Sueurii. . . 271 — rugosa... 445 
— heterurus . . 218 | Palissy. . . . . 3 | — rugulosa . . 445 
— macropterus . 217 | Pallas. . . .. 6 | Patellites . 

Pachydermen. . . 48 | Palmacites — discoides.§ . . 494 

Pachyodon . . . 331 | — annulatus . . 730 | Patelloidea... . . 442 


Pavonia . . . 
Pecopteris. . . . 
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aspidioides 
Beaumontii . 
cyathea . 
dentata 
—— 
stala 
heterophylla . 
Humboldtiana . 
insignis . . 
lonchitica 
macrophylla 
Nebbensis 
nervosa . . 
oreopteridius 
Phillipsii . . 
Serlii . ° 
Stuttgardiensis 
Sulziana 
tenuis , 
Whitbyensis 


Pecten . 
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aequivalvis 
Albertii . . 
arcuatus . . 
asper . 
cingulatus . 
contrarius 
costulatus . 
crassicostatus 
cretaceus . 
cristatus . 
demissus 
disciformis . 
discites . . 
excentricus . 


fibrosus . ‘ 

glaber . . 

globosus 
ryphaeatus . 
aevigatus . 


latissimus 
Jong 2-2 6 
opercularis . . 
ersonatus 
*hillipsii 
plebejus 
pleuronectes  . 
priscus . . . 
pusillus . . 
quadricostatus 
regularis . 
reticulatus . . 
similis. 
solarium 
subpunctatus . 
subspinosus 
subtextorius . 
textorius. . . 
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Pecten 

— tumidus . 
— varius . 
Pectinaria . 
Pectinibranchia 
Pectlinites 

— salinarius 
Pectunculina . 
Pectunculus . 
— glycimeris . 
obsoletus 
pilosus . 


— pulvinatus . 
— sublaevis 
texatus . 


Pedimanen . 
Pedina ... 
Pedipes 


polyodonta . 


umbonatus . 


— punctilabris 


— ringegs 
Pegasus 


_Pelagosaurus 


— typus 
Pelates . 
Pelican 
Pelophilus . 
Pelorosaurus 
Peltastes 
Peltura 
Peniphix 

— Albertii 
Penaeus 

— filipes 

— speciosus 
Peneroplis . 
Pennatula . 
Pentacrinites 
Agassizii 
annulatus . 
astralis 


Briareus . 
Briaroides . 
Bronnii 


cingulatus . 
colligatus 
crista galli 
dubius 
Europaeus 
Hiemeri . 
jurensis . 
laevigatus 
moniliferus 
— paradoxus 
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basaltiformis . 


caput Medusae 
cingulatissimus 


— pentagonalis . 


— periatus . 


| .— propinguus 


Pentacrinites 

— punctiferus 
— scalaris 

— Sowerbyi . 
subangularis 


subteres 
— tuberculatus 
Pentacta . . . 
Pentagonaster 
— regularis 
— semilunatus 
Pentamerus 
— Bohemicus 
— galeatus . 
— Knightii . 
— Siberi 
Pentatremiles 
Pentremites . 
— acutus 
— Derbiensis . 
ellipticus 
florealis 
inflatus . 


F ovalis =. 
— Paillettei . 
Perca ... 


Orbignyanus 


— fluviatilis . 


— lepidota . 
Percoiden . 
Perdix . . . 


Perfossus 

— angularis 
Peridinium 

— Delitiense . 
— monas , 
— pyrophorum 
Periodus 

— Konigii . 


Perna. . .. 


* 


* 


subbasaltiformis 


— isognomoides . 


— isognomum 
— Lamarckii 
Mulleti . . 
mytiloides 
— — 
— Soldanii . 
— vetusta . 
Petraia . 
Petricola. . . 
Petromyzon . 
Petropbila. 
Petrophiloides 
Petzholdia . . 
Peuce . . 

— cretacea 
— Eggensis 
— Gdppertiana 


—_ Huttoniana * 


— Lindleyana 


. 
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Peuce Seite | Pholadomya Seite | Pileopsis 

— pannonica . . 735 | — siliqua . . . 558 | — hungarica . . 
— succinifera . 735 — triquetra . . 559 — jurensis . . . 
— Withami . . 734 — Voltzii . . . 558 — neritoides . . 
— Wiirttembergica 734 —'Zieteni. . . 559 — prisca . . . 
Rferd . . . . + GO| Pholas . . . . . 564 — vetusla. . . 
Phaciten , . . . 683 — candida . . 565 | Pinites . .... 
Phacops .. . . 288 | — crispata. . . 565 — apthracinus . 
— socialis. . . 288 | — cylindrica. . 565 — Brandlingi . . 
— stellifer . . . 289 | — dactylus. . . 564 | — elongatus. . 
Phalangita . . . 308 | — priscea . . . 566 — Linki . . . 
Phalangites Pholidophorus . . 207 — medullaris. . 
—priscus . . . 308 — Bechei. . . 207 — oblongus .., 
Phalangium . . . 309 | — Hastingsiae . . 207 — ornalus . . 
Phaneroptera — latimanus . . 208 — primaevus . . 
— Germari. . . 315 — latus. . . . 208 — Reichianus. 
Phascolotherium . 38 | — limbatus . . 207 — Withami .. 


— Bucklandi . . 38 | — macrocephalus. 208 | — Wredanus. . 
Phaseolithes. . . 746 — micronyx . . 207 | Pinna . . - - 
Phasianella . . . 419 | — onychius . . 207 — diluviama . . 
Phegonium . . . 741 — pusillus. . . 207 — folium . 
Phidippus . . * . 309) — Stricklandi . . 207 — i 
Phillipsia. . . . 284 | Pholidosaurus . . 105 — mitis. 
Phiebopteris.. . . 714 | Phorus. . . . ~ 419 — 

— Nilssoni . . 715 —onustus . . 419 —tetragona . . 

— Phillipsii . . 715 | Phragmoceras . . 343 | Pinnigene . . 

— speciosa . . 715 | Phrygaena . . . 317 | Pinnipedia . . 


Phoca Phrynus .. . . 308 | Pinus 

— ambigua. . . 69 | Phyllites — Haleppensis . 
Phoenicites . . . 732 | — abietinus . . 739 | —picea .. . 
— spectabilis . . 732 — cinnamomeus . 743 — strobus . 
Phoenix — cuspidatus. . 740 | Pisces . . . s+ « 
— dactylifera . 732 — furcinervis . . 740 | Pisodus 
Phoenicocrinites . . 621 | — juglandoides . 745 | — Owenii. . 
Pholadiden . . . 564 | — nervosus . . 715 | Pistacia . . . ~ 
Pholadomya . . . 557 | —repandus . . 744 | Pithecus . .. . 
— acuticosta . . 559 — rhamnoides. . 745 — antiquus . . 


ambigua. . . 558 | — Ungerianus . 745 | Pius... . - 
arcuata .. . 560 | Phyllodus. . . . 249 | Placodus . .. .- 
candida . . . 557 | Phyllopoda . . . 279 — Andriani . 
caudata . . 554} Phyllotheca . . . 707 — gigas. . - 
clathratia =. . 559 Physa . . . . . 407 | — impressus . 


decorata . . 558 | — columnaris . 407 | — rostratus 
donacina . . 563 | — gigantea. . . 407 | Placoiden . . . 
elongata . . 559 | — hypnorom. . 407 | Placopbyllia®. . 
Esmarckii . . 560 Physeter . . . . 75 | Placuna 

fidicula. . . 559 | — macrocephalus. 76 | — jurensis . 
glabra. . . «558 — molassicus . 76 — sella... - 
Mailleana . . 561 | Phytosaurus Plaener . . 
margaritacea . 560) — cubicodon . . 157 | Plagioptychus 
multicosiata’ , 559 | — cylindricodon 156 — paradoxus . . 


Murchisoni . . 559 | Pigiunculus . . . 398 | Plagiostoma. . . 
nodulifera. , 560 | — vaginati . .- 398 — aculeaum . . 


aucicosta . . 560 | Pileolus — cardiiformis . 
rolei . . . $559 — neritoides . . 414 — duplicatum . 
Puschii . . . 560 | — plicatus . . 414 | — giganteum . 
radiata. . . 559 | Pileopsis . . . . 439 | — lhermaeal 
reticulata . . 559 — borealis . . 440 — Hoperi. . . 


Réimeri. . . 558 | — compressa . . 440 | — lineatum . . 
Scheuchzeri . 559 | — conica . . . 439 | — pectinoides . 
semicostata . 559 ;.— cornucopiae . 439 — striatum. . « 
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Plagiostoma 

— spinosum . . 
— tenuistnatum . 
Plagiostomen . 
Plancus ... .,. 
Planorbis . 

— carinatus . . 
corneus . . 
hemistoma 

— lens 

marginatus 
pseudoammonius 
— rotundatus . . 
Planorbulina 
Planulaten. 
Planulina 

— turgida. . . 
Platifdher Thon . 
Platanus 

— Hercules 

Platax . 
altissimus . 
arthricus 
macropterygius 
papilio 

teira ‘ 
vespertilio 
Weodwardii : 


— elongatus 
Platycrinites 

— ellipticus 
granulosus 
interscapularis 
laevis 
pileatus 
rugosus . 
tabulatus 
Platymya . 
Platyonyx 
Platysomus 
Plecia 
Plesiosaurus 

— affinis ... 
— brachycephalus 
dolichodeirus 
macrocephalus 
Howkinsii : 
bes Muſchelkalkes 
— pachyomus 
Plethodon. . . . 
Pleuracanthus Ag. 
— laevissimus . 
Pleuracanthus E. 

— laciniatus 
Pleuraster . 
Pleurocoenia. . . 
Pleurodictyum 

— problematicum 


— 
— 
— 
— 
— 
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Plevrolepiden . 
Pleurolepis . . 
— semicinctus 
Pleuromya 
Pleuronectes . 
Pleuronectites . 
Pleurorhynchus . 
Pleurosaurus 
Pleurotoma . 
— interrupta . 
— oblonga . 
— rotata . 

— tuberculosa 
Pleurotomaria 

— Agassizii 
anglica 
concava 
conica 
conoidea 
decorata F 
dimorpha . 
fasciata 
granulata . 
insculptas. 
ornata . 
punctata . 
silicea 
Sismondai 
subornata . 
suprajurensis 
tuberculosa 
zonata 
Plicatocrinus 

— hexagonus 
— liasianus . 
— pentagonus 
Plicatula 

— armata . 
aspera 
impressae . 
pectinoides . 
placunea 
sarcinula 
spinosa . ~, 
tubifera . 
ventricosa . 
Pliocene Form. . 
Pliosaurus 
Poacites . 

— cocoina 
Pocillopora 

— damicornis . 
Podocarya 
Podophora 
Podophthalmus 
uchii . 
Podopsis 

— striata 

— truncata 
Podosphenia . 
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Seite 
209 
214 
215 
962 
241 
905 
541 
116 
433 
433 
433 
433 
433 
422 
424 
423 
424 
425 
424 
424 
424 
424 


—— 
— gracilis. . 
Poduriden R 
Poecilia 
Poecilopoda 
Poecilopleuron . 
Pollicipes . 

— Bronnii . 
— Hausmanni 
— cornucopiae 
— maximus . 
Polyactinien . . 
Polyclinium , 
Polycoelia . . 


Polycypbus . . — 


— nodulosus 
Polygoneen . . 
Polymorphina 
Polypi . . . 
Polypodiolites 
— pectiniformis 
Polypodium 

— quercifolium 
— speciosum . 
Polyptychodon 
Polystomella 
Polytremacis . 
Pomacanthus 

— arcuatus 

— subarcuatus 
Populus, 

— latior . 

— monilifera . 
— ovalifolia 
Porcellia . 
Porcellio 

— notatus, , 
Porites . 


Porpita . . — 


— nuda. , 
Portlandfalf 
Portunus . : 

— leucodon . 
— Peruvianus. 
Posidonia . 


— Becheri 
— Bronnii . . 
— Clarae . 
— gigantea. 
— minula. . 


socialis . 
Posidonomya . 
Potamides . . 
Potamogeton 

— geniculatus . 
Poteriocrinites . 
— crassus . . 
Pottwall . . . 
Praeadamiten . 


— 


ornati . 


784 Regifter. 


— semireticulatus 491 longirostris . . 139 | — Iucius . . . 


Prinos Gelte | Psaronius Seite | Pupa 

— Lavateri . . 744] — giganteus . . 720) — antiqua . . . 
Priodon . . . . 680 — helmintholithus 719 — frumentum 
Prionotus . . . 680 | Pterichthys 232 — minutissima 
Pristiophorus . . . 190 — productus . 232 — muscorum . 
Pristipoma Pterinea . +» +» O19] Pupula 

— furcatum 248 — Bilsteinensis . 519 Purpura . . . 
Pristis 184 — laevis 519 | Pustulipora 
Productus ‘ 489 | Pteris Pycnodonten 

— aculeatus , 490 — aquilina 754 | Pycnodus . 

— alpinus . 493 | Pterocera . 431 — gigas . 

— antiquus . 491 — chiragra 431 — granulatus 

— calvus . . 490 — Oceani 431 — Hagii . 

— comoides 490 — Pelagi . 431 — mitratus . 

— fimbriatus . . 491 | Pterochirus . 270 — Nicoleti 

— genumus . . 492 | Pterocoma 600 — platessus 

— giganteus . 491 | Pterodactylus 135 — rhombus . 

— horridus . 490 | — brevirostris . . 140 | Pycnogonidae 

— humerosus . 490 — crassirostris 140 | Pycnogonites 

— latissimus 492 — dubius 141 — uncinatus 

— latus. 492 — Gemmingi . . 141 | Pygaeus . 

— Leonhardi . 493 — giganteus S. . 141 — dorsalis 

— limaeformis . 492 — giganteus B. . 142 — gigas. . « 
— Martini. . . 491 — grandis . . . 141 | Pygaster. . . . 
—pecten. . . 492 — Kochii . . . 139 | Pygolampis 

— polymorphus . 491 — ver Areide . . 142 | — gigantea . 
— proboscideus . 492 — Lavateri . . 141 | Pygopterus . . . 
— punctatus ., . 491 — longicaudus . 140 — Humboldtii . . 
— sarcinulatus 493 — longipes . . 141 — Islebiensis . . 
Proetus . . . 286 — macronyx . . 142 — mandibularis . 
Pronoe . . . 548 — medius. . . 139 | Pygopus .... 
Propterus . . . 219 — Meyeri . . . 140 | Pygorhynchus .. 
Prosopon . 263 | — secundarius . 141 | Pygurus . ... 
—hebes .. 263 — von Stonesfield 142 — Marmonti . . 
— rostratum . 263 | Pterodonta . . . 432 | Pyramidella . . . 


Proteaceae . . . 743 | Pterophyllum . . 727 — terebellata . 


Proteosaurus . . . 121 | — angustissimum . 727 | Pyrgia 
Proterosaurus — Humboldtianum 727 | — Michelinii . . 
— Speneri . . . 108 — Jaegeri . . . 727 | Pyrgiscus . . 
Proteus Pteropoda . . . 397 | Pyrgoma 

— anguineus. . 148 | Pterygocephalus —undala .. 
Protlo . ... . 417 — paradoxus . . 250 | Pyrgopolon 
Protocardia . . . 540 | Pterygotus . . . 232 has a. 4 
Protocrinites — Anglicus 300 | Pyrina . . 2... 
— oviformis - 628 | Ptilodictya . . . 635 | Pyrula . . . 
Protopteris . . . 718 | Ptychacanthus — ficus . 

— Cottaei 718 — Faujasii . . . 183 — laevigata . . 
— Singeri . 718 | Ptychoceras. . . 379 — reticulata . 
Protornis . . . . 83 — Emericianus . 379 | — rusticula 


— Glarniensis. . 84 
Prunus . . , 
Psammobia .. . 
Psammodonten . . 186 
Psammodus .. . 188 


— gaultinus . . 379 
Ptychodus. . . . 180 
— decurrens. . 181 
— latissimus . . 181 
— mammillaris . 181 


Pyrulina . . . . 
Pyrus. . . we 
Pyxidicula . . . 
— operculate . 

— prisca . 


— orbicularis . 181 | Ptycholepis 203 
— porosus . . . 188 | — Buollensis 204 a. 
Psammotea . . . 552 | Pullastra . . . 550 
Psarolithus . . . 719 — oblita 550 


Quaderſandſtein .. 
Pulmonata .. . 401 —— —F 


Psaronius ... 719 
. Pupa * ry * . *. wallen - * * * * 


— asterolithus . . 719 





Querciniuom . . . 
— sabulosum. . 740 
Quercites . . . . 740 
— primaevus. . 740 
Quercus . .. - 
— Meyeriana. .« 
— pedunculata . 740 


Quinqueloculina 688 
— saxorum. . . 688 
R. 

Radamus . 191 
Radiata . 568 
Radiolites . . . 538 


— bicornis . . 439 


— Honinghausii . 538 
— Neocomiensis. 538 
Raja 

— aquila 182 
— pastinaca 183 
Rajacei . . . 182 


Ratmallinites 
— lacerus . . . 702 


Rana 146 
— aquensis 147 
— diluviana 146 

Ranella 434 
— laevigata 434 
— marginata 454 

Ranina . . . 264 
— Narovandi 264 

Raphiosaurus 119 

Raptatores . 84 

Rastrites . 682 

Rauna . . 274 

Manpen : 318 

Receptaculites 
— Neptuni. . . 670 
Reckur . . . . 276 

Regentrepfen 81 


Requienia . , . . 534 


Retepora . 639 
— clathrala 639 
— virgulacea . 666 

Rhacheosaurus 
— gracilis 116 

Rhan:neae 745 

Rhamnus 


— Rossmaessleri . 
— terminalis . 
Rhamphorhynehus 
Rhamphosomus 

— aculeatus . 
Rhea... « e 
Rheum .... 
Rhinoceros... 
— incisivus . . 
— leptorhinus . . 
— tichorhinus 


Rhinoplera . . . 183 
HOucnftedt, Petrejalrent. 


745 
745 
140 
252 

i 
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Rhizodus. . . 
Rhodocrinites 

— crenatus’ . 
— — 
— verus . . 
Rhododendron . 
Rhombus 


— Kirchberganus . 


— minimus 


Rhus 
Rhyncholithes 

— acutus 
avirostris 
Gaillardoti 
giganteus 
hirundo 
Rhytina 

— Stelleri 
Ricania 

— hospes . 
Rimula . 

— clathrate 
Ringicula 
Ringinella 
Rissoa . 
Robinia 
Rochen 
Roemeria . 

Rosa 
Rosalina . : 

— globulosa . 
Rostellaria 
bicarinata 
— hispinosa 
calearata 
columbaria 
fissurella 
gracilis 
macroptera . 
megaloptera 
pespelicani . 
semicarinata 
spinosa 
subpunctata 
vespertilio 
Rotalia 
— globulosa 

— trochidiformis 
Rotalina . . 
Rotella... « 

= heliciformis . 
Rotherſandſtein. 
Rotularia 
Ruminantia . 


Sabella . ... 
Saccocoma . . 
Saconites ... 


— 


——— 


Rhopalodon . Ses 


Seite 
229 
620 
620 
6§22 
620 
743 


241 
241 
109 
746 
396 
397 
396 
396 
397 
396 


72 


318 
441 
442 
426 
426 
419 
754 
182 
644 
7416 
686 
686 
431 
432 
432 
431 
431 
431 
432 
431 
431 
431 
432 
435 
432 
431 
686 
686 
686 
686 
419 
423 
9 
707 
62 


Giaqetauder. . . 
Sacpia ea her 
— Cuvieri 

— hastiformis . 
— officinalis . 

— Parisiensis 
Sanugethiere . 


Sagenaria . .« «. » 
Sugrina . . 
Salamandra . we 
— gigantea. 


— MOXA . » « 
— ogygia. . . 
Salamandroides 

— giganteus 
Salenia . . . 
— areolata. « .- 
— interpunctata . 
— spinosa. . 
— Studeri . 
Salicineae . . oe 
Salicinium =. 6. 
Saliciles 


— ao, 
Salix... ° 
— alba 


angustissima 
fragiliformis 
fragilis . . « 
nereifolia 
tenera 
viminalis . - 
— vitellina . 
Salmo. . ‘ 
— Grénlandicus “ 
— Leavesiensis 
Salmonei . . « « 
Sangninolaria 

— lata 

— undulata 

Sao. . 7 oe ue 
— hirsuta —F 
Sapindaceae 
Sarcinula 

— astroites e 
— microphthalma 
Sargassites. 
Sargodon. . « 
— tomicus 

Sargus  . . 

— Cuvieri 

Sauri . . - 
Saurichthys 

— acuminatus. 
— apicalis . . 
— breviceps . .« 
— Mougeotii . 
Saurocephalus . . 
Saurodon ... + 
Sauroiden . . ¢ 


30 
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Sauropsis 

— longimanus 
Saurorhamphus 
— Freyeri . . 
Saurostomus 

— esocinus 
Saxicava . ‘ 
— dactylus . 
* — vaginoides . 
Scalaria ‘ 
— clathrus . 
— impressae . 

— liasica 

— ornati 

— scaberrima . 
Scaphites . . 
— aeyqualis 

— Ivanii 
Scarabaeoides 
— depertitus . 


Scarabaeus .. 


— 
rontalites 


Scelidotherium . 
Gdaaf. . 
Schalthiere 
Scheuchzer . 
Schildkroͤten. 
Schizaster . 
Schizocrinus 
Schizopteris 

— anomala . 
Schizostoma . 


— delphinularis 


Schizotreta 
Schlangen 
Schlangeneier 
Schleidenites . 
Schlotheim 
Schlotheimia . 
Sdhlupiwefpen . 
Schmetterlinge 
Sdnepfe. . . 
Edoberthier . 


. 


Scduppenedfen . — 


Schwan .. 
Schwanzlurche 
Schwarzer — 
Sdwein . . 
Edwimmsgel 
Sciaenoiden . 
Scissurella 

— Bertheloti 
Scitaminites 

— musaeformis 
Sciurus 

— fossilis 
Sclerocephalus 
Hauseri , 
Sclerodermi . 
Scolopax , 


Regifter. 


Scolopendren 
Scolopendrium 
— commune 
— solitarium , 


‘Scomberoiden 


Scorpio 

— europaeus 
Scorpionidae 
Sculda 

Scutella 

— bifora 

— bisperforata 
— truncata . 
Scyllarus 


— arctus . ¢ 


calopora 
cylindrica . 
furcata ‘ 
infundibuliformis 
intermedia . 
milleporacea , 
obliqua 
polyommata 
radiciformis 
verrucosa . 
Scyphocrinus . 

— elegans . 
Seefcildfroten . 
ora eee 
Selache - 
Selachidea 
— torulosi . . 
Selachier 
Selenisca 
gratiosa 
Semionotus 
— Bergeri 

— leptocephalus . 
Semiophorus. . , 
— velicans . , 

— velifer . 
Serpentes . 
Serpula . 
— Achimedis — a 
articulata 
convoluta 
— filograna 
flaccida . . , 
— gordialis 
— grandis . 

— intorta . 

limax ; 
lumbricalis 
nummularia . . 
omphalodes , 


Serpola 

— planorbiformis . 
polythalamia . 
quinquangularis 
socialis 
spirulaea . . 
tetragona 
tricarinala . 
tricristata 
trochleata . 
Serranus 
Serrolepis , 
Sertularia 
Siderolites 

— calcitrapoides : 
Sigaretus . 

— furcatus . 

— haliotideus 
Sigillaria 

— elegans 
elongata . 
hexagona . 
laevigata, 
lepidodendrifolia 
oculata ° 
peltigera 
pescapreoli . . 
sulcata . 
variolata 
Voltzii . 
Siliquaria 

— anguina . 
⸗ Syſt. 
Silurus 

— Glanis 
Simosaurus 

— Guillardoti 
Sinemuria 
Siphodictyum 
Siphonaria 

— corallina . 
Siphonia. . . , 
— cervicornis . 
— excavata . 
ficus . 
piriformis . 
punctata . 

— radiata . 

— Websteri . 
Siphonotreta 

— tentorium 
Siredon ° 
— pisciformis . , 
Siren . es 

— lacertina 
Sirenia 

Sivatherium a 
— giganteum. , 
Smerdis .. 

— formosus . 

— minutus. . , 
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Smilodon . 


— crenmatus. . 


Solanocrinites 

— Bronnii 

— costatus . 

— Jaegeri . 

— scrobiculatus 
Solarium . 

— bifrons 

— conoideum 

— inversum 

— perspectivum . 

— Petropolitanam 
Solecurtus . 

— caribaeus . 

— strigillatus 
Solen . 

— ensis . 

— pelagicus 

— radiatus . 

— vagina .. 
Solenites 

— Mourrayana 
Solenostrobus 
Solidungula . 
Sorex 
Sowerby . 
Sparnodus . 

— ovalis 
Sparoiden . 
Sparoides 

— molassicus 


cariniferus 
complanatus 
coranguinum . 
cordatus 
Desmarestii 
eurynotus 
Hoffmanni . . 
lacunosus . 
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laevis ; 
nodulosus . 
oblongus . 
Philippii . 
purpureus . 
radiatus . . 
retusus . . 
Siculus 
subglobosus 


Sphaerexochus . 
— mirus . 
Sphaerites . 


— juvenis. .. 


— punctatus 
— regularis . , 


suborbicularis . 
suborbicularis G. 


Megifter. 


Sphaerites 

— scutatus . 
— tabulatus 
Sphaerococcites . 
— granulatus . 
Sphaerocrinus 
Sphaerodinia 

— austriaca 
Sphaerodus . 
— gigas . 

— minimus 
Sphaeroma 

— antique . 
— margarum 
Sphaeronites 
Sphaerulites 
Sphenocephalus 
— fissicaudus 
Sphenodon 
Sphenodus 
Sphenonchus 

— hamatus . 
Sphenophyllum . 
— australe . 
— emarginatum . 
— Schlotheimii 
Sphenopteris 


artemisifolia 
delicatula 
elegans 
latifolia. . 
myriophyllum , 
Schlotheimii . 
tridactylites 
trifoliata . 
Sphenosaurus , 
Sphenotrochus . . 
Sphinx . ..., 
— atavus — 
— Schroteri . . 
Sphyraena 

— Bolcensis 

— gracilis . 

— maxima . . 
Sphyraenoiden . 
Sphyraenodus 

— priscus 
Sphyrna. . . . 
Spinacanthus 

— blennioides . . 
Spinax ° 
Spinnen 

Spiraea 

Spiralen : 
Spiriler . . . . 
— acquirostris . 
alatus 
aperturatus . 
attenuatus . 


arguta .. , 


capensis. . . 


Seite 
630 


Spirifer 
— Cheehiel 


crispus . 
curvatus . 
cultrijugatus 
cuspidatus 
fragilis . 
states 
hystericus . 
intermedius . 
Keilhavii 
laevigatus 
lineatus 
medianus 
Mosquensis 
ostiolatus 
pardaxus 
pinguis 
porambonites 
reticulatus . 
rostratus 
rotundatus 
simplex . 
speciosus 
striatus . . 
Tasmanni 
Tcheffkini . 


trigonalis . 
tumidus . 
undulatus . 
verrucosus . 
— Walcotti. 
Spiroloculina . . 
— rostrata. 
Spirorbis ‘ 
— nautiloides 
Spirula . 

— Peronii . 
Spirulirostra . . 
— Bellardii 
Spirulites . 

— articulatus . 
— nodosus . 
Spondylus . 

— aculeiferus . 
comptus 
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— 


— histrix 

— plicatus . 
velatus . , 
Spongia 

— Benettiae . 
— communis . 
— marginata . 
Spongilla 

— lacustris. . 
Spongiles . , 


cheiropteryx 


* 


tuberculosus . 


— articulatus . 


50 * 


trapezoidalis |. 


Coquandianus . 
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Spongites 

— cancellatus , 
clathratus . 
»costalus . 
cylindratus 
elegans |. 
fenestratus 


indutus . 
lamellosus 
lopas 
mammillatus 
milleporatus 
Nesii . 
parallelus . 
poratus 
ramosus 
reticulatus . 
rotula 
rugosus , 
spiculatus . 
— texturatus 
Sporotrichites 

— heterospermus 
Squaliden . 
Squaloraja 


— polyspondyla . 


Squalus 

— acanthias 

— carcharias . 
— centrina . 

— cornubicus 

— maximus 
Squatina . 
Squilla . 

— antiqua . 
Staphyliniden 
Staurasirum . 
Steffensia 
Steinhauera , 


Steinfohiengebirge 


Stellaster 

— Comptoni 
Stellipora 

— antheloidea 
Steneosaurus . 
Stephanophyllia 
— coronula 
— florealis . 
— imperialis . 
— italica 
Stigmaria 
Stumatopoden 
Stork . 
Stranfi 
Streptospondylus 
— major . . 
Stromateus 
Stromatopora . 
— concentrica 
— polymorpha 


Humboldtii . 


244, 


Regifter. 


Strombites 

— denticulatus 
— scalatus . , 
— papilionatus 
Strombus . 

— Fortisii 

— giganteus . 
— gigas . 

— inornatus 
Strophodus 

— angustissimus . 
— longidens 

— reticulatus 

— semirugosus 
— subreticulatus 
Strophostoma 

— tricarinatum 
Struthio ; 
Strygocephalus . 
— Burtini 
Stylina 

Stylolithen 
Subalpiniſche Form. 


Subappeniniſche —— 


Succinea . 

— amphibia 

— oblonga 

~ paludinoides 
— Pfeifferi 

— vitrinoides 
Succhosaurus 

— cultridens 
Sudis . 

— gigas . 

— niloticus 
Sus . 
Sycocrinites 
Sycocyslites 
Synapta ; 
— Sieboldtii 
Syncoryne 

— stauridia . 
Synedra 

— capitata . 
— ulna. 
Syngnathus 

— breviculus . 
—typhle . , 
Syringodendron 
Syringopora 

— reticulata . 


T. 


Taeniopteris 

— abnormis 
Eckardi . 
intermedia . 
marantacea . 
Miinsteri 
scituminea 


*. 


Taeniopteris 
—vittata . . 
Talpa 
Talpina 
Tapirus ‘ 
— Americanus 
Arvernensis 
giganteus 
indicus 
priscus , 
villosus . 
Taucher 
Taxocrinus 
Taxineae . 
Taxiles . 

— affinis 
Taxodioxylon 

— Gopperti 
Taxodites 

— Minsterianus 
— tenuifolius . 
Taxodium . 

— distichum . 
— Japonicum 
— Oeningense 
Taxoxylon 

— Aykei. 
Tectibranchia 
Tegenaria . 
Teleostei . 
Teleosaurus 

— Bollensis 


Cadomensis . 
Chapmanni 
ded iad . 
minimus 
ornali wl, 
Portland . 
priscus 
Tiedemanni 


Tellina ; 

— aequilatera 
complanata , 
inaequalis . 
incerta 
planata . 
rostralis . 
striatula 
slrigosa 
Studeri . 
tumida 
Telliniden , 
Tellinites 

— carbonarius 
Tentaculites. . 
— annulatus 

— ornatus ‘ 
— scalaris . , 


Terebella. . . 


a ee 


des braunen Sura 


— ded weifen der⸗ 


Terebella 

— lapilloides 
Terebellaria . 
— spiralis 
Terebellum 


convolutum . 


Terebra 


maculata 


Terebratella . 
Terebratula 
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aculeata 
acuminala 
acuta 
acuticosta 
alata ‘ 
altidorsata 
amalthei 
ampulla . 
angusta . 
antinomia 
antiplecta . 
aspera 
Astieriana . 
australis . 
bidens . 
bidentata 
biplicata 
bisuffarcinata 
borealis 
bullata 
calcicosta . 
canaliculata . 
caputserpentis 
cardium . 
carnea . 
cassidea . 
chrysalis 
coarctata 
concentrica 
concinna . 
cornula . 
costata 
decorata 
Defrancii 
delioidea 
depressa . 
didyma , 
difformis . 
digona . 
diodonta . 
diphya . 
dyphyoides . 
dissimilis 
Dutempleana 
elongata 
emarginata . 
Fanjasii . , 
ferita . 
fimbria . 
Fischeriana . 
flustracea . . 


Seite 


~~ 


465 


469 
453 
473 
469 


472 
450 
472 
451 


Regifter. 


Terebratula 
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furcillata 
gallina . 
gigantea . 

isii . 

globata . 
globosa Lmk. . 
globosa Eichw. 
gracilis . 
grandis 
gryphus. 
hastata 
Helvetica 
Henrici 
Heyseana 
Honinghausii 
impressa 
inconstans 
indentata 
insignis 
intermedia . 
inversa 
lacunosa 
lagenalis . 
linguata 
Livonica 
loricata . 

lyra . 
Mantellianu 
maxillata 

media 

melonica . 
Menardi 
Mentzelii 
multiplicata 
mullistriata . 
Natalensis . 
Neocomiensis 
nucella . 
nucleata . 
numismalis 
obesa 
oblonga 
octoplicata . 
omalogastyr 
orbicularis Sw. 
orbicularis Z. . 
oxynoti . 

pala 0 
pectiniformis . 
pectita . 
pectunculoides 
pectunculus . 
pentagonalis 
peregrina 
perovalis 
pisum 

plicatilis 
plicatissima . , 
porrecta 
praclonga . . 


Seite 
452 
457 
473 
462 


458 
451 
460 
473 


Terebratula 
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prisca 
prunum , 
psitlacea 
pugnus 
ulchella 
uscheana 
quadrifida . 
quadriplicata 
quinqueplicata 
resupinata . 
reticularis 
reticulata . 
retracla . 
rigida 
rimosa . 


rostrata Schl. . 


rostrata Zk 
rostriformis . 
sacculus 
scalpellum 
scalprum 
Schlotheimii 
senticosa 
serpentina 
speciosa 
sphaera 
sphaeroidalis - . 
spinosa 
striatula 
strigiceps 
striocincta . 
strioplicata . 


suborbicularis . , 


subplicata 
substriata . 
tegulata . 
tetraedra 
Theodori . 
Thurmanni. 
triangulus 
trigona . 
trigonella 
trilobata 
triloboides 
triplicata 
triplicosa 
triquetra 
truncata . 
truncata Z. 
tumida .. 
umbonella . 
varians . , 
variabilis Sw. 
variabilis Z. 
vicinalis =. 
vulgaris . 
Wilsoni , 


Terebratulina . 
Terebrirostra . . 
Teredina . . 
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Spongites 

— cancellatus . 
clathratus . 
costalus . 
cylindratus 
elegans |. 
fenestratus 


indutus . 
lamellosus 
lopas : 
mammillatus 
milleporatus 
Nesii . 
parallelus . 
poratus 
ramosus 
reticulatus 
rotula 
rugosus . 
spiculatus . 
— texturatus 
Sporotrichites 


— heterospermus 


Squaliden 
Squaloraja 


— polyspondyla . 


Squalus 

— acanthias 
carcharias . 
centrina . 
— cornubicus 
maximus 
Squatina . 
Squilla . 

— antiqua . 
Staphyliniden 
Staurastrum . 
Steffensia 
Steinhauera , 


Steinkohlengebirge 


Stellaster 

— Comptoni 
Stellipora 

— antheloidea 
Steneosaurus . 
Stephanophyllia 
— coronula 
— florealis . 
— imperialis . 
— italica 
Stigmaria . 
Stomatopoden 
Stork . 

Straufi 
Sireptospondylus 
— major 
Stromateus 
Stromatopora . 
— concentrica 
— polymorpha 


Humboldtii . 


* 244, 


Regifter. 


Strombites 

— denticulatus 
— scalatus 

— papilionatus 
Strombus . 

— Fortisii 

— gigantens . 
— gigas . 

— inornatus 
Strophodus 


— angustissimus . 


— longidens 
— reticulatus 
— semirugosus 


— subreticulatus 


Strophostoma 

— tricarinatum 
Struthio : 
Strygocephalus . 
— Burtini 
Stylina 
Stylolithen 


Subalpinifche Form, 
Subappeniniſche Form. 


Succinea . . 
— amphibia 
— oblonga 
— paludinoides 
— Pleifferi 
— viltrinoides 
Succhosaurus 
— cultridens 
Sudis . 

— gigas . 
— niloticus 

Sus . 
Sycocrinites 

Sycocystiles 
Synapta ‘ 
— Sieboldtii 
Syncoryne 
— stauridia . 
Synedra 
— capilata . 
— ulna. 
Syngnathns 


— breviculus . . 


— typhle 
Syringodendron 
Syringopora 

— reticulata 


T. 


Taeniopteris 

— abnormis 
Eckardi . 
intermedia . 
marantacea . 
Miinsteri 
scitaminea , 


Taeniopteris 

— vViltata 
Talpa 

Talpina 
Tapirus ° 
— Americanus 
Arvernensis 
giganteus 
indicus 
priscus . 
— villosus 
Tander 
Taxocrinus 
Taxineae . 
Taxites . 

— affinis 
Taxodioxylon 
— Gopperti 
Taxodites 


—- 


— Minsterianus 


— tenuifolius . 
Taxodium . 

— distichum 
— Japonicum 
— Oeningense 
Taxoxylon 

— Aykei. 
Tectibvanchia 
Tegenaria . 
Teleostei . 
Teleosaurus 

— Bollensis 


Chapmanni 
des Lias. 
minimus 
ornati 
Portlandi 
priscus 
Tiedemanni 


— des weifen — 


Tellina . 

— aequilatera 
complanata . 
inaequalis . 
incerta 
planata . 
rostralis . 
striatula 
strigosa 
Studeri . 
tumida = 
Telliniden . 
Tellinites 

— carbonarius 
Tentaculites. . 
— annulatus . 
— ornatus , 
— scalaris 
Terebella. « . 


beé braunen Sura 
Cadomensis . 


Terebella 


lapilloides 


Terebellaria . 


spiralis 


Terebellum 


convyolutum. . 


Terebra 


maculata 


Terebratella . 
Terebratula 
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acuticosta 
alata 
altidorsata 
amalthei 
ampulla . 
angusta . 
antinomia . 
antiplecta . 
aspera 
Astieriana . 
australis . 
bidens . 
bidentata 
biplicata 
bisuffarcinata 
borealis 
bullata 
calcicosta . 
canaliculata . 
caputserpentis 
cardium . 
carnea . 
cassidea . 
chrysalis 
coarctata . 
concentrica 
concinna . 
cornuta . 
costata 
decorata 
Defrancii 
deltoidea 
depressa . 
didyma , 
difformis . 
digona . . 
diodonta . 
diphya . . 
dyphyoides . 
dissimilis 
Dutempleana 
elongata 
emarginata . 
Fanjasii 
ferita . 
fimbria . 


— Fischeriana . 


flustracea . 


Seite 


322 
639 
639 
439 
439 
435 
436 
463 
447 
465 
450 
452 
456 
458 
469 
453 
473 
469 
470 
465 
461 
456 
465 
452 
450 
473 
472 
450 
472 
451 
472 
462 
466 
473 
475 
462 
465 
474 
454 
467 
463 
456 
462 
470 
457 
475 
457 
467 
450 
470 
470 
456 
458 
476 
471 
462 
475 
452 
468 
462 


Regiſter. 


Terebratula 
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furcillata 
gallina . 
gigantea . 
Gisii . 
globata 


globosa Lk. . 
globosa Eichw. 


gracilis . 
grandis 
gryphus. 
hastata 
Helvetica 
Henrici 
Heyseana 
Honinghausii 
impressa 
inconstans 
indentata 
insignis 
intermedia . 
inversa 
lacunosa 
lagenalis . 
linguata 
Livonica 
loricata . 
lyra 


Mantelliana . 


maxillata 
media 
melonica . 
Menardi 
Mentzelii 
multiplicata 
mullistriata . 
Natalensis . 
Neocomiensis 
nucella . 
nucleata . 
numismalis 
obesa 
oblonga 
octoplicata . 
omalogastyr 


orbicularis Sw. 


orbicularis Z. . 


oxynoli . 
pala 


pectiniformis : 


pectita 


pectunculoides 


pectunculus . 
penlagonalis . 
peregrina 
perovalis 
pisum 
plicatilis 
plicatissima . 
porrecta 
praelonga . 


Seite 
452 
457 
473 
462 
471 
473 
462 
462 
473 
460 
475 
454 
466 
471 
465 
468 
455 
468 
472 
472 
465 
454 
468 
476 
449 
464 
463 
458 
471 
454 
476 
463 
451 
454 
473 
463 
464 
461 
469 
466 
472 
466 
458 
471 
466 
467 
451 
469 
463 
463 
464 
466 
468 
458 
471 
458 
458 
451 
460 
473 


Terebratula 


ie os fae a a ae ee PU ee ee a a A 


prisca 
prunum . 
psittacea 
pugnus 
pulchella 
Puscheana 
quadrifida . 
quadriplicata 
quinqueplicata 
resupinata . 
reticularis 
reticulata. 
retracta 
rigida 
rimosa . 


rostrata Schl. . 


rostrata Z. 
rostriformis . 
sacculus 
scalpellum 
scalprum 
Schlotheimii 
senticosa 
serpentina 
speciosa 
sphaera 
sphaeroidalis - . 
spinosa 
striatula 
strigiceps 
striocincta . 
strioplicata . 
suborbicularis . 
subplicata 
substriata . 
tegulata . 
tetraedra 
Theodori . 
Thurmanni. 
triangulus 
trigona , 
trigonella 
trilobata 
triloboides 
triplicata 
triplicosa 
triquetra 
truncata . 
truncata Z.  . 
tumida 
umbonella . 
varians . . 
variabilis Sw. 
variabilis Z. 


Terebratulina . 
Terebrirostra 
Teredina . . 


790 


Teredina 

— Hoffmanni . 
— personata 
Teredo 

— navalis 
Termes 

— pristinus . 
Tertiargebirge 
Testacella 

— halitoidea 
Testudo 

— antiqua 
— graeca . 
Tethya . 
Tetracaulodon 
Tetracrinus 


— moniliformis . 


Tetragonolepis 
— semicinctus 


‘Tetragramma . 


Tetrapterus . 
Teudopsis . 
Teuthyes . 
Textularia . 
— aciculata 
— acuta . 
— conulus. 
— striata 
Thalamopora 
Thalassina a 
Thalassites 
— concinnus 
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— crassiuscolus . 


— hybrida . 
— Listeri . . 
— similis . 
Thamnastrea 
Thaumas 

— alifer 
Thaumatopteris 
— Ménsteri . 
Thaumatosaurus 
— oolithicus , 
Thecidea 

— digitata . 


— hieroglyphica 


— testudinaria 
— tetragona 
Thecocyathus 


Thecodontosaurus 


— antiquus , 
Thecosmilia ; 
Thectodus 
Theridien . 
Thetis . , 
Thierfahrten 


— Amerifanifde 


— Hefberger . 
Thierreich . 
Tholodus 

— Schmidi . 
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Thyellina 
— anyusta 173 
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Thylacotherium 38 
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Tornatella 425 
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— Parkinsoni . 425 

— personati 425 

— pulla 425 

— Sedgvici . 425 

— sulcata . 425 
Torpedo 184 
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Toxaster . . 592 
Toxoceras 378 


— Duvalienus . . 
Toxodon. ... 46 


— Platensis . 46 
Toxotes 252 
— antiquus . 252 
— jaculator 252 
Trachinotus 243 
Tragos . . 675 
— acetabulum . 675 
— capitatum , 677 
— patella 675 
— rugosum 675 
Srappe . . s - « BS 
Trematosaurus 

— Braunii . 154 
Triacrinus . .619 
Trias Form.... 11 
Trichaster . 598 
Trichechus 

— molassicus. . 69 
Trichites 520 
Trichomanes 

— reniforme . . 709 


Trichomanites 


Beinerti . . 
bifidus . . . 


Tridacna 
Triforis 


plicatus . ; - 


Triglochis 
Trigonia . . 
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aliformis . . 
cardissoides . 
carinata 
clavellata 
costata . 
curvirostris . 
daedalaea . 
gibbosa . 
Goldfussi 
interlaevigata 
laevigata 
monilifera . 
navis i.e 
orbicularis . 
pectinata 
pesanseris 
pulchella 
scabra - 
striata oe * 
vulgaris . 


Trigonocarpum 
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Noggerathi . , 


Trilobites . . . 
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adtaliedriqe  . 
arachnoides . 
armadillo . . 
bituminosus . 
Blumenbachii 
Bohemicus. . 
Buchi . . . 
campanifer . 
caudatus. . , 
ceratophthalmus 
clavifrons 
concinnus . . 
crassicauda . . 
Derbyensis . 
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Esmarckii . . 
expansus 
flabellifer . 
anulatus . . 
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Hoffi .. . 
Knightii . . 
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mucronatus 
neungliedrige 


Trilobites 

— ornatus. . . 
palifer , 
palpebrosus 
paradoxus . . 
pisiformis . . 
platycephalus . 
punctatus . 
sclerops . : 
fechdgliedrige . 
staurocephalus 
Sternbergii . 
striatus . , 
Sulzeri 
Tettinensis 
ungula ; 
zehngliedrige 
zwanziggliedrige 
enter: 
Triloculina . 
— oblonga . 

— symmetrica 

— trigonula . 
Trimerus . 
Trinucleus , : 
— Caractaci . . 
Trionyx ‘ 

— Aegyptiacus 
— Parisiensis 
Triton , : 
— noachicus 

— opalinus 
Tritonium . 

— variegatum 
Trivia 

Trochoceras . 
Trochocyathus 
Trochosmilia 
Trochurus . 

— speciosus 
Trochus .. , 
— agglutinans 

— Albertinus 
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— bhbilex.. 


— cirroides 

— duplicatus 
—glaber . . , 
— gurgitis 

— jurensis. . . 
— monilitectus . 
— Rhodani'.. 
— Schableri 

— subsulcatus 
Trombidium 
Tropreum 
Truncatula 
Truncatulina . 
Trygon. . . 2 . 
— crassicaudatus 
— oblongus 
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— pastinaca . . 

— vulgaris . 
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— spinosa . , 
Tubicaulis 

— primarius 

— solehites 
Tubicinella 

— maxima, .. 
Tubicolae . . . . 
Tubulipora 
Tubuliporinen 
Tunicata , 
Turbinella , 
Turbinolia 

— bilobata . 
complanata 
crispa 
cyclolites . 
duodecimcostata 
elliptica . 
excavata 
impressae 
multispina . 
obesa 
plicata . 

— sulcata 
Turbinolopsis 
Turbo 

— angulati 
armatus . 
capitaneus . 
cyclostoma . 
heliciformis 
ornatus 
ranellatus . . 
subangulatus 
tegulatus 
Turbonilla . 
Turrilites . oa 

— Astierianus . 
Bergeri 
catenatus 
costatus 
reflexus . 

— tuberculatus 
Turritella . 

— ahsoluta 
carinifera 
multistriata 
muricata . 
oblitterata. . 
obsoleta . . 
opalini . . . 
Petschorae . 
scalata , 
sulcata 
terebra. . 
tricarinata , 
vermicularis . 
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Turritella 

— Zieteni . 

— Zinkeni .. . 
Typhis > ea 8 @ 6 
— gracilis. . . 

U. 

Udora .. ‘ 
levergangegebirge . 
Ulmaceae . 7 
Ulminium —— 
— diluviale .. 
Ulmus . — 
— Bronnii . . 
—~campestris . 


— parvifolia . . 
Ulodendron . 
Ulula .. 
Umbrella . 

Uncina. . . . 
— Posidoniae 
Uncites . é 
yphoides 
Unguli ites 

— Apollinis 
Uniloculina 

— indica 

Unio .. 

— abductus 
carbonarius 
— 
avateri 
liasianus . ~ 
porrectus . 
truncatora 


Urgebirge . . 
Urosphen 
— fistularis 


Ursus . «+= 6 « 


— arctoideus. . 


— ferox ae Se 


— priscus . . 


— spelacus. . F 


Uvigerina. . 


V. 


Vaccinium. . . 
Maainatenfalfe . 
Vaginella ; 
— depressa . . 
Vaginulina. , . . 
— custulata 
Valvata . .. 
— multiformis 
— obtusa ; 
— piscinalis . . 
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Valvata 

— tricarinata . 
Varanen . . . 
Variolaria. . . 
— ficoides. . . 
Velellidae . 
Venericardia 

— imbricata 

— Jouanneti . 
— planicosta 
Venerupis 

— Pernarum 
Ventriculites . 

— angustatus’ . 
— cribrosus . . 
— impressus 

— qguincuncialis , 
— simplex 
Venulites . 

— orbiculatus . 
— trigonellaris 
Venus : 
— sequalis 
Brocchii . 
Brongniarti 
concentrica . 
deflorata 
dysera 

faba 
nuda . . 
orbicularis . 
plicata 
puerpera 
radiata 
scalaris . 
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verrucosa . 

Vermetus . 

— arenarius 

— intortus . 

— polythalamius . 
Vermilia ‘ 
Vermilinguia 
Nei fleinerungen 
Vertebraria . 
Vertigo 
Vespertilio 

— Parisiensis . 
MPielfrof . 
Villarsia 

— macrophylla . 
Villarsites 

— Ungeri . . 


suborbicularis . 
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Vineularia. . . . 
Vitrina . . 2. 
— elongata . 
Viverra 
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caelfafiten . . 


Volkmannia 

— polystachia . 
Voltzia- . . 
Voluta . 

— costaria. 

— ficulina 

— muricina 

— spinosa 
Volvaria . 

— bulloides . 

— Juevis 

VYomer . — Dae 
— longispinus. , 
Vulsella 

Vultur , 

— cinereus . 

— fossilis . 


W. 


Wadvögel 
Walderthon . 
Wahlenberg 
Walh. . 
Mall ihe 
Webbina . 
WReifer Jura . 
Mellendolomit 
Meflenaehirge . 
Wellenkalk 
Widdringtonites 
Miederfauer . 
Mirbelthtere 
Wodnika . 
Woodward 


X. 


Xanthidium 

— bulbosum 
— Delitiense . 

— furcalum. 
—ramosum . , 
— tubiferam . . 
Xenophanes . 
Xestorrhytias . 

— Perrinii. . 


Xiphias. . . . 
Xiphodon .. , 
Xiphopterus . 
Xylomites 

— Zamitae . 


J. 


Yuccites 
— Vugesiacus . 


Z. 


Rabnbau . . 
Zamia : 
—— gigas 

— peetinata 
Zamiostrobus 
— crassus 

— familiaris 


— macrocephalus . 


— ovatus . 
Zamites ... 

— aequalis 

— gracilis 

— Vogesiacus 
Zanclodon . 

— laevis 
Zanclus . 

— brevirostris 
Zaphrentis . 
Rebitcin . 
Zephronia 

— ovalis 
Zethus 


— vyerrucosus . 


Zeuglodon . 
— cetoides . 
Zeugophyliites . 
Zeus 
Bieae . 

Ziphius .. 

— curvirostris 
— planirostris . 
Sieten . 8 
Zoantharia. . 
Zosterites . 
Zygaena 
Zygohatis 

ie Studeri. . 
Zygocrinus 
Zygosaurus 

— lucius . 
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4: 


4: 


fehlte ftatt fehlt. 
beſteht ſtatt ſteht. 


: da ftatt daß. 

: cavirostris ftatt curvirostris. 

: Kof ftatt Ropf. 

: Spaerodus ftatt Sphaerodus, 

: hevor ftatt hervor. 

: allen flatt alten. 

: eupterygius ftatt eurypterigius. 
Waldhain ftatt Waldheim. 

: ceophalotes ſtatt cephalotes. 

: Atrimpos ftatt Antrumpos, 

: Alois ftatt Alvis. 

: Proteus flatt Proetus. 

: Angnostus ftatt Agnostus. 

: Thyella fiatt Thyelia. 

: Belostomum ftatt Belostoma, 

: Rioywe flatt Rarve. 

: Brockii ftatt Brookii. 

: Helecina ftatt Helicina, 

: Helecites ftatt Helicites. 

: Rielferne flat MRresferne, 

: pingnis flatt pinguis. 

2 Vor ftatt Bor. 

: pulmatom ſtatt palmatum. 

: eine ftatt ein. 

: pierreihen ftatt vier Reiben. 

: moniliferus ftatt moniliformis, 
+ damaecormis ftatt damaecornis. 
: gracalis ftatt gracilis. 

: astroites flatt costata. 

: Marginula ftatt Marginolina, 

: Bevillarien ftatt Bacillarien. 

: Actinodiscus fatt Actinocyclus. 
: Wald fate Walchner. 

: Thaumopteris ttatt Thaumatopteris, 
: meniscoides ftatt meniscioides. 
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